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Johannes von Schröder. 
Lebensbild. 

Johannes von Schröder wurde ald Sohn des Beamten Peter Schröder 
,‚ aus Kiel und dejien Ehefrau Elfe Earithe Friederike, geb. Tanderup aus Kopen: 

bagen, auf einer Reije der Eltern zu Praeftoe auf Seeland am 14. Mai 1793 
geboren. Aus Aufzeichnungen, welche der Bater Hinterlajfen hat und die bis 
zum Sabre 1643 zurücreichen, geht hervor, daß die Familie Schröder früher 
in Eiderftedt anfällig geweſen ift. Früh verlor Kohannes den Vater, worauf 
ih feine Mutter in zweiter Ehe mit dem Kaufmann Thöming aus Kiel wieder 
verheiratete. 

Schon in früher Jugend zeigte der Knabe eine ausgefprochene Neigung 
zum Soldatenjtand. In Rendsburg, wo er als fogenannter Freilorporal in das 
unter Zeitung des fenntnisreichen Majord von Mollwitz ftehende militärische 
Suftitut aufgenommmen wurde, genoß er feine erfte Ausbildung. Nach rühmlich 
beitandenem Eramen wurde er am 9. Dezember 1809 — im Alter von 16 Jahren 
— zum GSefondeleutnant ernannt und in die Jägerkompagnie des ſchleswigſchen 
Infanterie-Regiments, welches damals auf Falfter ftand, angeftellt. Schon dort 
gab von Schröder Beweiſe jeiner Gefchidlichleit im Zeichnen; er verfertigte eine 
hübſche Karte diefer Inſel und überreichte fie dem König Friedrich VI. Als im 
April 1813 das Regiment zu den Auriliartruppen beordert wurde, welche 
Dänemark zur Berfügung Napoleons ftellte, fungierte dv. Schröder als Adjutant 
beim Generallommando der 4. Armeedivifion unter dem Befehl des Generals 
von Kardorf. Im folgenden Sabre, 1814, trat er in fein früheres Regiment 
zurüd und machte mit diefem beide Male, 1814 und 1815, die Märjche an 
den Rhein mit. Nach Rückkehr wurde das Regiment nach Schleswig verlegt. 

&3 begann die lange Zeit des Friedens, in der von Schröder feine Muße— 
ftunden für litterarifche Tätigkeit auszunutzen wußte und ftatiftifche und gefchicht: 
liche Arbeiten verfertigte. Er begann Manuffripte und Bücher zu ſammeln und 
erwarb fi) im Laufe der Zeit viele und jeltene Schäße der Art. Im J. 1827 
gab von Schröder im Gelbitverlag eine Gejchichte und Beichreibung der Stadt 
Schleswig heraus und 1837 fchrieb er die Gejchichte feines Regiments, welches 1775 
errichtet war. In feiner Topographie der Herzogtümer Hat dv. Schröder 
ein Werf von höchſtem Wert für das Land gejchaffen. Die Regierung ließ den 
wiſſenſchaftlichen Verdienften von Schröders volle Würdigung zu Teil werden. 
König Ehriftian VIII. verlieh ihm am 28. Juni 1840 das Nitterfrenz vom 
Danebrog, der Herzog von Meiningen die Medaille für Kunft und Willenfchaft. 

In feinem Dienftverhältnis avancierte von Schröder am 24. Februar 1827 
zum Kapitän und Chef der Jägerkompagnie. Anfang der 30er Jahre, als die 
großen Vorkehrungen getroffen wurden, um das Eindringen der Cholera ab- 
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zuwehren, erhielt von Schröder das Kommando über den Kordon nördl. von 
Flensburg und entwidelte hierbei eine erfolgreiche Tätigleit. Im J. 1841 zum 
Major befördert, wurde er 1842 nad Auflöfung des jchlestwigjchen und Der 
anderen alten Regimenter der Herzogtiimer zum Slommandanten des 15. Bataillons 
in Rendsburg ernannt. Nach dem 24. März 1848 trat er, wie die Mehrzahl 
feiner Kameraden, zur proviforifchen Regierung über, trat in die ſchleswig— 
holjteinifche Armee ein, fungierte während des Krieges kurze Beit als Kommandant 
von Flensburg, darauf in gleicher Stellung mehrere Jahre in Altona, wo diejes 
Amt bei den Durchmärfchen und Anmwerbungen ebenfo mühſam wie verdienftuoll für 
ihn war. Inzwifchen zum Oberftleutnant und Oberft befördert, jah von Schröder 
mit der Auflöfung der ſchlesw.-holſt. Armee feiner militärifchen Laufbahn ein 
Ende gejegt. Wie alle anderen fogen. vormärzlichen Offiziere mußte auch er ohne 
Anspruch auf Benfion das Vaterland verlafjen und wurde des Danebrog-Ordens 
verluftig erklärt. Erſt Ende 1856 wurde diefen Offizieren die Rücklehr ins 
Baterland bedingungsweife geftattet, doch Hat von Schröder von diefer Erlaubnis 
feinen Gebrauch gemacht. Seine legten Lebensjahre verbrachte er in Hamburg; 
dort hatte er eine Beamtenftelle in einer Gaskompagnie angenommen, durch die 
er zwar fein reichliches aber genügendes Auskommen fand. Seine Lieblings: 
beichäftigung mit der Topographie feßte er auch Hier fort. Der Lebenönbend 
des verdienten Mannes wurde durch ſchwere körperliche Leiden getrübt, aber 
ein echte und tiefes religiöfes Gefühl Half ihm diefe in Ergebenheit zu tragen, 
bis er durch den Tod am 8. Januar 1862 Erlöjung fand. 

Johannes von Schröder war vermählt mit der Tochter deö medlenburgifchen 
Domänenrats Pauly, Franzista Amalie, welche er in Schleswig bei ihrer ver: 
witiweten Mutter fennen gelernt hatte. Aus der Ehe waren vier Kinder ent- 
Iproffen, von denen die beiden ältejten, eine Tochter und ein Sohn, Dragoner: 
rittmeifter, ohne Nachtommenjchaft vor dem Vater verftarben. Eine Tochter 
befindet fich im 85. Lebensjahr und lebt in Kiel. Der jüngfte Sohn, Kaufmann 
in Hamburg, ift 1893 verftorben. Bon dejjen zwei Söhnen lebt der älteite als 
Kaufmann in Hamburg; der jüngere, von der Armee, in welcher er den Rang 
eined Hauptmann bekleidete, aus Gejundheitsrüdfichten zur Militär-Intendantur 
übergetreten, ift 1899 aus dem Leben gefchieden. Die vierte Generation ift in 
männlicher Linie durch je einen Sohn der beiden Teßtgenannten im Alter von 
14 und 16 Jahren vertreten. 

Herausgegeben durch den Buchhändler E. Frändel in Oldenburg (Holftein) 
erichien die erfte Auflage der Topographie von Schleswig im Jahre 1837, Die 
von Holftein und den Hanjaftädten Hamburg und Lübeck 1841: neuverlegt und 
verbefjert erjchienen beide Werte in derfelben Reihenfolge in den Jahren 1854 
und 1855. Die Topographie bon Holftein und den Hanfaftädten war durch 
die des Herzogtums Lauenburg ermweitert. Da von Schröder die Herzogtiimer 
nicht betreten durfte, jo mußte er für die zweite Auflage vielfach fremde Hilfe 
in Anspruch nehmen. Einen eifrigen Mitarbeiter fand er in dem Genator 
Hermann Biernagfi aus Altona, welcher auf dem Zitelblatt der zweiten Auf: 
lage als Mitarbeiter aufgeführt if. — In der lebten Lebenszeit verfaßte 
von Schröder: Darftelung von Schlöfjern und Herrenhäufern der Herzogtümer 
Scleswig-Holftein und Lauenburg. Das Werk enthält neben dem bejchreibenden 
Zeil felbftangefertigte Zeichnungen und erjchien nach feinem Tode 1862 bei 
Perthes, Beller und Maucke in Hamburg. 



Inhalts-Verzeichnis. 

I. Johannes von Schröder, Biographie und Bild (nach) einem Selbſt— 
porträt). 

1. Vorwort. 

ILL. ——— 
l. Kurze Geſchichte des Herzogtums Schleswig. 

>: Geographijches und anderes: 
a. Allgemeiner Überblid. 
b. Spezieller Teil: Flüſſe, Buchten, Noore, die Inſeln Alfen, Föhr, 
RMöm, Sylt, die Halligen (follektiv), (die anderen Inſeln und Halligen 
fiehe bei den reifen), Eiderfanal, Kaifer Wilhelm-Kanal, Oſtſee, 
Nordjee; ferner Ebbe und Flut, Klima, Kriegsichauplag in den 
Jahren 1813, 1848-50, 1364; Küftenbezirtsämter, Mageichiftung, 
Runenfteine, Verkehrswege, Verfchöten, Watten u. a. 

. Hiftorifhe Topographie. 

. Zändlide Bejigverbältnifje; Größe und Benennung der länd— 
lichen Befigftellen; Landmaße. 

. Bodenbefchaffenheit. 

. Die Landwirtichaft von heute. 
Heidelulturverein, Zentralverein für Obft: und Gartenbau, BZentral:Fifcherei: 
verein, Zentralverein für Geflügelzucht, Landesverband für Bienenzucht, Ver: 
bände zu Meliorationen. 

IV. Spezielle Topographie, 
I. Kreis Apenrade. 
I. „ Ecckernförde. 
Il. „ Eiderftedt. 
IV. „ Flensburg Stadt. 
V. „ Flensburg Land. 

VI. „ Sabersleben. 
VI. Huſum. 
VIII. „ Schleswig. 
IX. „ Sonderburg. 
X. Kondern. ⸗ " 

V. Ramensverzeichnis. 

‘I. Berichtigungen. 



Vorwort. 

Für die vorliegende Topographie de3 Herzogtums Schleswig ift der In— 
halt im mejentlichen den Mitteilungen der Herren Gemeinde: und Gutsvorfteher 
und Forftbeamten ſowie der (Ober-)Bürgermeifter zu danken. Viele Prediger 
und Lehrer haben dabei Hilfreiche Hand geleijtet. Allen diefen Herren fage ich 
biermit meinen aufrichtigen Dank; nicht minder aber den Herren Yandräten, 
welche der Sache ihre Unterjtügung und Bermittelung zugewendet haben. 

Den Rahmen bilden folgende Werke: „Topographie des Herzogtums 
Schleswig” von Johannes von Schröder, 1854; „Gemeindelerifon für die 
Provinz Schleöwig-Holftein,“ 1885 und 1895; „Biehftands: und Obftbaum:- 
lerifon vom Jahre 1900 für den preußifchen Staat, Provinz Schleswig-Holitein;“ 
„Provinzial-Handbuch für Schleöwig-Holftein,“ 1897; „Handbuch des Grund: 
befige8 im Deutjchen Reich, die Provinz Schleswig: Holftein,” 1881; vom Landes: 
direftorat bereitwilligit zur Verfügung geftellte Speziallarte; Atlas betr. Boden: 
bau und Biehftand in Schleswig-Holftein von Th. H. Engeldredt. 

Die Ordnung des Stoffs nad Kreiſen in alphabetifcher Reihenfolge: 
Apenrade, Edernförde, Eiderftedt, Flensburg Stadtkreis, Flensburg Landkreis, 
Hadersleben, Hufum, Schleswig, Sonderburg, Tondern, erfchien mir den Bor- 
zug zu haben gegenüber etiwaiger Aufeinanderfolge der Einzelartifel ohne ſolche 
Einteilung, in welchem Falle viele Wiederholungen unvermeidlich geweſen fein 
würden; auch bildet der Kreis als folder ein abgefchloifenes politifches Gebiet. 
Die furzen Mitteilungen betr. Lage und Grundfteuerreinertrag der Amtsbezirke 
babe ich dem Atlas von Engelbrecht entnommen; zu Anfang der Bejchreibung 
der einzelnen Gemeinden Habe ich aus dem Gemeinde-Lexikon, bezw. Vieh: 
ſtands-Lexikon das Areal, Wohngebäude, Einwohner, Viehſtand, Gefamtgrund- 
fteuerreinertrag jowie Örundfteuerreinertrag pro ha Ader, Wiefen, Hölzung 
aufgenommen, da aus Vergleichen bei einiger Übung fich leicht ein Anhalts— 
punft iiber Beichaffenheit der Yändereien gewinnen läßt. Allerdings haben dieje 
zum Zeil etwas veralteten Zahlen der Gebäude, Einwohner und des Viehes 
durch die Angaben der Herren Gemeindevorfteher oftmals eine Änderung 
erfahren. 

Bei den Gutsbezirkten find diefe Angaben nicht immer in ſolcher Weije 
gemacht und namentlid dann nicht, wenn Widerjprüche mit den mir direft 
gewordenen Mitteilungen vorlagen. Solche Abweichungen fommen öfters vor, 
3- B. wenn e3 fi) um zugehörige Teile des politisch zufammengehörigen Guts— 
bezirt3 Handelt, welche in dem einen Fall dem Haupthofe zugerechnet find, im 
andern nicht. 

Es ift mein Befireben gewefen, nad) Möglichleit den kleineren Grund: 
befiß dur Angabe des Areals, Neinertrages und Namen der Befiger zu der 
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ihr gebührenden vollen Gleichberechtigung zu bringen, aber auch troß neben: 
herlaufender Privatkorreſpondenz hat dieſes Ziel nicht immer erreicht werden 
fünnen. 

Im allgemeinen babe ich mich bemüht, auf Koſten eines vielleicht befferen 
Stils und zufagender Diktion die Eintönigkeit zu vermeiden, die ermüdend 
wirft, auch oftmal3 die befondere Ausdrucksweiſe eines Berichterftatters nicht 
ändern zu follen geglaubt. 

Aus ähnlichen Gründen find Abturzungen nicht gleichmäßig und regel- 
mäßig durchgeführt, allenfalls P. = Poſt, ESt. — Eifenbahnftation, ha =- Heftar, 
SA = Marl, $ — alte Markt (1,20.M), ag’ — Taler, t -- Tonne Land, ins: 
bejondere aber n. — nördlich, nördliche, ö. — öſtlich, öſtliche, ſ. — ſüdlich, ſüd— 
liche, w. — meftlich, weftliche. 

Erhebliche Schwierigkeiten liegen in der Schreibweife der Ortsnamen, ins: 
befondere da, wo es fi) um deutjche und dänifche Schreibung Handelt, 3. B. 
Dorf = Drup, grön — grün, höft = boved, ö — oe, ſchau — ſkov, jee = damm, 
jchlief = Slip, ftabe = ftau, vad = matt, wig = big u. a. m. Im großen ganzen 
babe ich die Ortographie des Gemeinde-Lexikons feftgehalten, in anderen Fällen 
nicht, 3. B. dann nicht, wenn die von mir gewählte Schreibung vom Gemeinde: 
vorfteher geändert wurde. Ein höherer Forftbeamter aus Kr. Sonderburg läßt 
fich darüber aus wie folgt: „Obgleich die Landbevölkerung auf der Inſel Alfen 
und dem Sundewitt gegenwärtig faft nur däniſch fpricht und in politifcher 
Beziehung doch vorwiegend däniſch gefinnt, ijt fie ihrer Stammeszugehörigfeit 
und Abftammung nach durchaus nicht rein däniſch. Wie ſchon die zahlreichen 
Ortöbezeichnungen mit den Endungen rup Miederſächfiſch) und büll (friefilch, 
daniftert böll) zeigen, ift namentlich die Zandbevölferung Alſens, wenn nicht 
vorwiegend, jo doc) zu einem großen Teil deutich-germanifcher Abſtammung. 
In diefer Beziehung erwähne ich 3. B., dab die Hiefigen Staatsforftbehörden 
bis zum Fahre 1848 ſich in allen Schriftftüden und Wirtjchaftsbüichern, die Hier 
noch vorhanden find, der dänifchen Sprache bedienten. Offenbar ift damals die 
Kenntnis und der Gebrauch der deutjchen Sprache auf dem Lande verbreiteter 
gewejen als jeßt. Verfchiedene urfprünglich deutjche Ortsnamen auf der Inſel 
Alfen Haben erft in der Zeit von 1850— 1864 die dänische Bezeichnung erhalten 
und eigentümlicherweife hat die deutfche Verwaltung die legtere ruhig beibehalten. 
So hieß 3. B. das Revierförftergehöft bei Schwenftrup bis 1848 Neuenhof, feit- 
dem Nygaard und erit jeßt foll es die deutjche Bezeichnung Neuhof wieder er: , 
halten.“ Man erkennt hieraus, daß auch in der Namensfchreibung fich ftändig 
Veränderungen vollziehen, oftmals merklich, recht häufig weiß man in der 
Tat nicht, woran man ift. 

Wenn id nun Dank der Unterftüßung, welche von jo vielen Geiten Der 
vorliegenden Arbeit zuteil geworden ift, hoffen möchte, daß ftarfe in die Augen 
fallende Unrichtigfeiten und Auslaffungen einigermaßen zu vermeiden geweſen 
find, umfomehr, da die erfte Bearbeitung und Zuſammenfaſſung der Einzelartifel 
jeitend der Herren Amts-, Gemeinde: und Gut3vorfteher einer Prüfung und 
Berichtigung unterzogen ift, fo werden doch Fleinere Mängel mit unterlaufen fein. 
Darauf gerichtete Mitteilungen werde ich dankbar entgegennehmen. Wenn diejes 
Nachſchlagebuch etwaigen darauf gerichteten Wünfchen im großen ganzen entfprechen 
follte, würde ich mich für die aufgewendete Mühe reichlich entjchädigt Halten. 

Kiel, September 1906. 
Oldekop. 
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Bon großem Wert für die vorliegende Arbeit find folgende Werke gewefen 

und ich jage den Herren Berfaffern, joweit ich nicht dazu gelangt bin dieſes 

perjönlich zu tun, herzlichen Dank für die Hilfe, welche mir dadurch geworden ift: 

Der Kreis Hadersleben, Dr. J. Erichfen, 1895. 

Schwanjen von Ehriftian Kod, Lehrer in Bohnert, Hr. Edernförde, 1898. 

Der Kreis Tondern, Seminarlehrer Ottſen, 1906. 

Das Herzogtum Schleöwig in jeiner nationalen und etbnographiichen 

Entwidlung, 3 Abteilungen, Prof. Dr. Auguft Sad. 

Geſchichte der Stadt Schleswig, derjelbe, 1875. 

Geographie dev Provinz Schleswig:Holftein und des Fürſtentums Lübeck, 

derfelbe, neunte verbeſſ. Auflage, 1904. 

Die Bau: und Kunftdenktmäler der Provinz Schleswig:Holftein, Prof. 

Br. R. Haupt. 

Nordſeetüſte von Prof. Dr. Hippolyt Haas, 1900. 

Die Provinz Schleswig : Holftein von J. Schmarje, Rektor in Altona, 

zweite Auflage, 1904. 

Schleswig-Holftein in geographifchegeichichtlichen Bildern von H.H.v. Oſten, 

Lehrer in Üterjen, 1893. 

Schleswig-Holftein meerumfchlungen, in Wort und Bild, 

Graf Adelbert Baudilfin, der ſchleswig-holſteiniſche Krieg. 

. Der dentfch » dänische Krieg 1864, vom großen Generaljtabe heraus— 

negeben. 

General Auguft von Goeben, fein Leben, von Gebhard Zernin. 

Berfchiedene kleinere Werke. 



Geſchichtlicher Überblick 
des Herzogtums Schleswig. 

Ans Vaterland, ans teure ſchließ dich an, 
Das halte feſt mit deinem ganzen Herzen, 
Hier find die ftarfen Wurzeln deiner Kraft. 

Schiller (Wilhelm Tell. 

Wie für den Einzelnen Vorkommniſſe von anfcheinend untergeordneter 
Bedeutung, oftmals Begegnungen und Verkehr mit anderen Menjchen, ungeabnten 
Einfluß auf den LZebensgang ausüben, fo gilt ein gleiches in erhöhtem Maß 
für das Gejchie eines Volkes, für die politifche Geftaltung eines Landes. 

E3 nimmt unfer höchftes Intereſſe in Anfpruch, daß das Gebiet nördlich 
der Eider, das heutige Schleswig, troßdem im 5. und 6. Jahrhundert die Blüte 
germanifcher Stämme, Angeln und riefen, die cimbrijche*) Halbinfel verließen 
und fie den von Norden eindringenden Dänen und Jüten preisgaben, und 
andererfeit3 unfer Land durch Jahrhunderte fremder Herrjchaft flavifchen und 
bänijchen Einflüffen ausgejegt gewejen ift — es erjcheint geradezu wunderbar, 
daß Schleswig deutjches Wejen bewahrt Hat. Berjchiedene, oftmals verborgen 
liegende Urſachen find hierfür bejtimmend und fördernd geweſen. Wir wollen 
die Begegniſſe, welche in diefer Beziehung von Einfluß gemwejen find, hervor: 
heben, indem wir einen flüchtigen Blid auf die überaus wechjelvolle Gefchichte 
von Schleswig richten, fie fteht in unmittelbarem Zuſammenhang mit der 
Gejchichte Holfteind und Dänemarks, jo daß es erforderlich ift auch diefe — 
mit tunlichfter Einſchränkung — zu berüdfichtigen. 

Das Herzogtum Schleswig war nicht immer ein beftimmt abgegrenztes 
Gebiet, jondern bildete in frühfter Zeit einen Teil des Landes, welches Jütland 
genannt wurde. Nach dem legten Angeljachjenzuge nach Britannien, welcher 
etwa um dad Jahr 600 ftatigefunden Hat, fing man allmählich an das jütifche 
Land zu teilen und der jüdlich der Königsau belegenen Hälfte den Namen 
„Sübjütland” beizulegen. Zwei ganz verjchiedene Vollsftämme waren in diefen 
Gebieten ſeßhaft, im Norden die Züten, ein dänifcher Stamm, und im Süden 
der große niederdeutjche Vollsſtamm der Sachſen, und zwar der Zweig der 

Nordalbinger, welche in die Gaue der Holften, Stormarner, Dithmariher und 

Bagrier gefchieden wurden. Ihre Wohnfige waren zu beiden Seiten der Elbe. 

Nördlich der Schlei wohnten die Angeln (Angli), ebenfalls ein deuticher Volls— 
ſtamm, bei Tacitus eines der 7 Heineren Völker, die den gemeinjchaftlichen Kult 

*) Gimbern, d. 5. Räuber, follen in ältefter Zeit das Yand nördlic der Elbe 

bewohnt haben. 
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der Erdenmutter Nerthus Hatten. An der Weitküfte, auf den Inſeln umd den | 
Marſchen war noch ein anderer Stamm jeßhaft, die riefen. 

In ältefter Zeit lag zwijchen den Grenzen verfchiedener Völker neutrales | 
Gebiet, confinium genannt, meiften® war es unbebautes Land, oftmals au 
Wald (Waldmark, daher die Namen mit diejfer Endfilbe, z. B. Hemmelmart, 
Eſchelsmark; diefem „mark“ entipricht das Holfteinifche „Hagen”). Nachdem man 
fi dann fpäter über die Feitfegung der Grenzen geeinigt Hatte, erfolgte die | 
Kultivierung und Beftedelung diefes Grenzlandes von außen nach innen zu. 

Als erfter deutjcher Name tritt in Verbindung mit der Geſchichte Jütlands 
der des erften deutichen Kaiſers uns entgegen, welcher zweifellos auf die Bildung 
und Gejchichte des Herzogtums Schleswig großen Einfluß gehabt Hat. Karl | 
der Große wollte die aufrührerifchen Sachſen befriegen, welche fich feiner Ober: 
hoheit nicht fügen wollten und der Einführung des Ehriftentums Widerftand 
entgegenfegten. Sie hatten Bundesgenofjenichaft und Hilfe beim Dänenkönig 
Götrick (Gottfried) gefunden. Da drang Karl in ihr Gebiet ein und fam bis 
zur Eider, welche ald Grenze des römifchen Reiches angejehen wurde, lautete 
doch eine Infchrift am alten Tor von Rendsburg: „Eidora Romani Imperii 
Terminus.“ Nun beißt es, daß König Götrid im %. 804 mit feinem Heer zu 
Schiff im Hafen von Sliesthorp (Später Sleasvif genannt) erjchienen fei, um 
durch Errichtung eines Schutzwalls die Grenzen gegen Süden zu ſchützen (Annales 
Einhardi), es war das nachmald berühmte Dannewerf (f. d.) zwiſchen Schlei 
und Treene. Zur Zeit Qudwig des Frommen, 815, z0g ein fräntifches Heer 
über die Eider und drang D Tagemärjche weit in Fütland ein. Um das Jahr 
826 kam der däniſche König Harald Klag, der von den Göhnen Gottfrieds 
vertrieben war, bilfefuchend zu Ludwig nad) Mainz, er zeigte fich geneigt das 
Ehriftentum anzunehmen und ließ fich mit feiner Gemahlin und dem Gefolge 
taufen. Zurüdfehrend nahm er den Möncd Ansgar aus Corvey a. d. Weſer 
mit fi. Sie fuhren den Rhein Hinab, jegelten alsdann nach der cimbrifchen 
Halbinjel und landeten bei Hollingftedt a. d. Treene. Ansgar, der Apoftel des 
Nordens, begann fein großes Miſſionswerk. In jütifchen Landen wurde zu 
Sleasvik (Hethaby von den Füten genannt) auf dem „Holm“ die erjte Kirche 
gegründet (850). 

Im 3. 934 309 Kaiſer Heinrich I. gen Norden, um den in Schleöwig 
refidierenden König Knuba, der an den Plünderungszügen normannifcher See- 
räuber an den friefiichen Küften fich beteiligt Hatte, zu befriegen. Heinrich 
machte ihn tributpflichtig und zwang ihn die Taufe anzunehmen. Heinrichs 
Sohn, Otto J., wußte ebenfalls deutiche Macht zur Geltung zu bringen. Sein 
Hobeitsrecht fand Ylnerkennung, die Bistümer Schleswig und Ripen wurden 
errichtet. Wenn auch jet von der Gründung einer deutjchen Mark noch nicht 
geiprochen werden kann, jo läßt fich doch unfchwer erkennen, daß Otto nicht 
nur die Eroberungen feines Vaters aufrecht erhalten wollte, fondern darauf 
bedacht war das däniſche Reich mehr und mehr in Abhängigkeit von Deutjch: 
land zu Bringen; er hatte die Genugtuung, auf feinem legten Hoftage zu 
Quedlinburg däniſche Gefandte, welche mit Gefchenten zu ihm kamen, zu 
empfangen. 

Dtto II. folgte dem Beiſpiel des Baters. Als König Harald fich der 
deutſchen Oberhoheit zu entziehen fuchte, trat der junge Kaiſer für des Reiches 
Macht und Ehre unverweilt ein und zog gegen den Dänenkönig zu Felde. Mit 
ftiirmender Hand nahm Otto den von Feinden bejegten Grenzgraben und drang 
bis zum Dddejund (Limfjord) vor. Thietinar von Merfeburg, ein alter Ehronift, 
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erzählt, daß der Kaiſer eine fefte Burg errichten und durch eine Beſatzung 
fihern ließ. Somit fann man nunmehr (974) von einer deutfchen Mark fprechen. 
— Diele erfolgreichen Beitrebungen, die Grenzen des Reiches gegen fremde 
Einflüſſe ficher zu ftellen fowie das Ehriftentum in jene Gegenden zu tragen, 
bilden den Ausgangspunkt für die Ausbreitung des Deutjchtums im Norden. 

Leider fehlte den nachfolgenden Kaijern die Neigung, vielleicht auch die 
Macht, um den eingejchlagenen Weg weiter zu verfolgen. Konrad II., welcher fich 
1027 in Rom frönen ließ, traf dort mit Anud dem Großen von Dänemark 
zuſammen und überlieg ibm die Mark Schleswig, weil er ſich in ihm nicht 
noch einen Gegner an der nordifchen Grenze erftehen laſſen wollte. 

Die Eider wurde wieder ald Grenze beider Länder fejtgejebt. 
Bon Kaiſer Heinrich IV. (1056—1106) Heißt es, daß er König Svend 

Eitridfen ganz Nordelbingen angeboten habe, wenn er ihm im Kampf gegen 
die Sachſen beiftehen wolle. Mit dem Tode des Ießtgenannten Herrichers trat 
ihlimme Berwirrung in Dänemark ein. Fünf Söhne waren da, welche fich 
befehdeten und nacheinander den Thron einnahmen (unter ihnen Knud der Heilige, 
ermordet zu Ddenje, 1086). Unter ſolchen Umftänden konnten die riefen und 
Ditmarjcher ihrer Neigung, das Seeräuber-Handwerk zu betreiben, ungeftraft 
nachgeben, ihnen gefellten fich jlavijche Beuteluftige zu. Als Folge ergab fich, 
daß die am meiften Heimgejuchte Stadt Schleswig und Umgebung des Schubes 
umd der Fürſorge dringend bedurften. Da ſah ſich der lebte jener königlichen 
Brüder, Niels, veranlaßt, gegen feine und der Anverwandten Neigung den tat: 
kräftigen Bruderſohn Knud Lavard (Herricher — Lord) zum Regenten von Sild- 
jütland einzufegen (1115), er jollte vornchmlich der Anführer ded Heeres im 
Kriege fein und hieß als folder „Herzog von Jütland.“ Knud gelangte bald 
zu hohem Anfehen. Er erfreute fich überdied der Gunft des deutichen Kaijers 
Lothar von Supplinburg, an deſſen vormals herzoglichem Hof er deutfche Sitte 
und die Kunſt der Kriegsführung erlernt Hatte. Als er nun eine Reihe von 
Jahren mit großer Tüchtigkeit in Schleswig gewaltet Hatte, fand er Gelegen- 
beit, den Kreis jeiner Herrichaft bedeutend zu erweitern. Das Obotritenland 
war nämlich durch den Tod des Regenten in große Unruhe verjegt. Da begab 
Knud ſich zu feinem Gönner, dem Kaijer Lothar, und erlangte von ihm, der 
jeinen Wert zu ſchätzen wußte, die Ernennung zum König der Obotriten, 1129. 
Fortan herrſchte er in Wagrien, Medlenburg und Lauenburg. Er war zugleich 
Lehnsmann des deutjchen Kaifers und des dänijchen Königs. Seinen Aufenthalt 
batte er oftmald in Wagrien. 

Knuds wachſende Macht erregte den Neid der königlichen Anverwandten, 
he warfen ihm vor, daß er nad) der Königskrone trachte. Sein Better Magnus 
batte ſich an die Spike der Widerfacher gejtellt und lockte den Argloſen unter 
nichtigem Borwand nad) Seeland. Umſonſt gewarnt, verbrachte Knud nach den 
Anftrengungen der Jagd die Nacht in einem Waldſchloß — e8 war zu, feinem 
Verderben, nur wenige Begleiter hatte er bei fich, der wohlgeplante Überfall 
gelang nur zu gut, die Getreuen wurden überwältigt und Knud empfing den 
Todesftoß aus der Hand des Vetterd. Der tragifche Untergang des erften 
Herzogs von Schleöwig Hatte im Gefolge, daß abermals der mächtige Einfluß 
des deutichen Kaiſers fich unmittelbar geltend machte. Lothar fühlte fich als 
Schutzherr des von ihm eingefegten Königs verantwortlich und rückte mit ftatt- 
licher Heeresmacht gen Norden. Im Berlauf der hieran fich reihenden Kämpfe 
um den Befiß des dänifchen Throns erlitt Magnus eine Niederlage bei Fod— 
wig in Sübdjütland und verlor das Leben, 1134. So zog gleich anfangs der 



16 Gefchichtlicher Überblid des Herzogtums Schleswig. 

Widerftand feitend Angehöriger des däniſchen Königshaufes gegen den erften 
Träger ber herzoglicden Gewalt in Schleswig verhängnisvolle Folgen nach fich. 
Acht Tage nad dem jähen Tode Knuds jchenkte die Witwe Ingeborg einem 
Knaben das Leben — er wurde Waldemar genannt. 

Wir müſſen nun eines Greignijjes in Holftein gedenken, welches für Die 
Geftaltung der Verhältniffe in Nordelbingen ausfchlaggebenden Einfluß Hatte — 
der Belehnung des Grafen Adolf von Schauenburg mit der Grafichaft im 
Holftenlande. 

Die Gaue ber Holften und Stormarner waren durch kaiſerliches Gebot den 
jächfifchen Herzögen aus dem Haufe der Billunger unterftellt. Dieje betrauten 
ihnen untergebene Grafen mit ihrer Stellvertretung. Hierfür fiel die Wahl des 
Herzogs Lothar von Supplinburg auf den Grafen Adolf von Schauenburg. Selten 
ift die Wahl eines deutichen Machthabers in deutjchen Yanden von jo Jegensreichen 
Folgen geweſen ald wie diefe; über drei Kahrhunderte hat das Gejchlecht der 
Schauenburger die Grafichaft behnuptet, von den Trägern ftrahlte deutjcher 
Einfluß mächtig nach Schleswig hinein, als deutjches Land wurde Holftein und 
Schleswig in jahrhundertelangen blutigen Kämpfen der dänifchen Übermacht 
gegenüber behauptet. 

Wir kehren zu Schleöwig zurüd. Die Thronftreitigleiten in Folge der 
Ermordung Knuds dauerten fort, 3 königliche Prinzen, unter ihnen der Sohn 
Waldemar, begaben ſich an den Hof des gefürdhteten Kaiferd Barbarofja, um 
jeine Gntjcheidung für Schleswig entgegenzunehmen. Der Kaifer belehnte 
Waldemar (den Sohn Knud Lawards) mit Schleswig und überwies ben beiden 
Rivalen Teile des dänischen Reiche. Abermals entbranute der Streit hierüber 
und ald nach) 5 Jahren der ſogen. däniſche Prinzenkrieg ein Ende fand, wurde 
der Herzog Waldemar von Schleswig auch König von Dänemark, als folcher 
Waldentar I., nachmals „der Große” genannt. Er verjtand fich dazu, die Lehns— 
hoheit des deutjchen Kaiſers anzuerkennen, 1162; e8 war dies die leßte Lehns— 
Huldigung, welche jeitens däniſcher Könige dem deutjchen Kaijer geleiftet ift. 
Diefe Erhebung des Herzogs auf den Königsthron hätte nun leicht die Ein- 
ziehung des Herzogtums als erledigtes Lehn im Gefolge haben können, Waldemar 
ließ es aber als gejondertes erbliches Zubehör des dänifchen Reiches beitehen 
und übertrug die mit dem Befig verbundene Würde auf feinen zweiten Sohn 
gleichen Namens. 

Wir übergehen die für Dänemark ruhmvollen Regierungen Waldemar |. 
und feiner Söhne Knud VI. und Waldemar II., des „Siegers.” Das Herzogtum 
blieb in der Hand de3 Trägers der Krone, war aber während diefer Tangen 
Beit nach wie vor ein felbftändiger Teil des däniſchen Reichs. König Waldemar II. 
ift der erfte gewejen, der die bejondere Stellung des Herzogtums dadurch an: 
erfannte, daß er die Herzogswürde ausdrüdlich neben feinem königlichen Titel auf: 
führte. Nachdem die Herrjchbegierde und Tatenluſt des leßtgenannten Königs 
in der für die deutſchen Verbündeten ruhmvollen Schlacht bei Bornhöved 1227 
unter Adolfs IV. Führung einen entjcheidenden Stoß und endgültige Zurüdweifung 
erfahren Hatte, verfolgte Waldemar der Sieger jeine urfprünglichen Abfichten 
auf Machterweiterung nicht mehr, jondern widmete fi) Werken des Friedens: 
er ließ das nachmals berühmte jütiſche Low aufftelen und zur befjeren Überficht 
des Grumdbejiges und der Einnahmen das ſogen. Erdbuch anfertigen, 1231. 
Dem Herzogtum Südjütland ficherte er die Gelbftändigfeit durch Verleihung 
„zu wirklichem Beſitz“ an jeinen Sohn Abel, 1232. Abel tat num im weiſer 
Erkenntnis, daß fein Befigtum eines Rückhalts bedürfe, einen Schritt, der für 
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das Herzogtum von weitgehendfter Bedeutung wurde: er vermählte fich mit 
Mechtildis, der Tochter Adolfs IV., des Gegners feines Vaters bei Bornhöved. 
‚Übrigens Hatte ſich zwiſchen beiden leßtgenannten Fürften in fpäterer Zeit ein 
freundichaftliches Berhältnis herausgebildet.) Abel knüpfte dadurch eine Ber- 
bindung mit dem Nachbarlande an, welche fchließlich zur ftaatlichen Vereinigung 
von Schleswig und Holftein geführt Hat. Ä 

1241 ſtarb Waldemar Il. Das Herzogtum Schleswig gewann nun bald 
eine größere Selbftändigfeit, e8 trat ein Streben nach Trennung von Dänemarf 
und nach näherem Anſchluß an Holftein Hervor. Hatte fich Schon früher, fo 
lange Schleswig ald Teil des dänifchen Reichs galt, eine Verſchiedenheit diejes 
Zeild von den übrigen dänifchen Reichslanden gezeigt, jo lag es in der Natur 
der Berbältniffe, daß das Herzogtum fich dem Königreich Dänemark immer 
mehr entfremden, dem benachbarten deutjchen Reichslande Holftein immer näher 
zuwenden mußte, jobald die Jchleswigjche Herzogswürde als erblich anerfannt 
wurde und der Herzog von Schleswig die Stellung eines Landesherrn, wenn 
auch in fortdauernder Lehnsabhängigkeit von dem König von Dänemarf, einnahm. 

Die nächite Folge des Ableben Waldemars war die übliche Befehdung 
der nah Machterweiterung jtrebenden Söhne. Abel verweigerte feinem könig— 
lichen Bruder die Lehnsfolge und lebte mit ihm in Feindfchaft. Dem Scheine 
nah fand eine Ausſöhnung ftatt, der Beſuch Erich! in Schleswig gab Abel 
Gelegenheit, den Bruder bei der Rückkehr auf der Schlei ermorden und dem 
Unglüdlichen ein naſſes Grab bereiten zu laſſen. Natürlich beftieg Abel den 
Thron, die Nemefis ließ nicht lange auf ſich warten. Es reizte den neuen 
Herrscher, in Friesland einzufallen, um das freiheitsliebende Inſel- und Küften: 
volf in Abhängigkeit zu bringen. Er drang bis Oldenswort vor und plünderte 
und brandichagte die Gegend; beim Niüdmarjc ‚fand er den Weg von den 
Eiderftedtern verlegt, erlitt bei Koldenbüttel eine jchtwere Niederlage und fand 
dabei jelbft den Tod, 1252. 18 Jahre war Abel Herzog von Schleswig gewejen, 
2 Jahre Hatte er den Königstgron eingenommen. Während diefer Zeit war 
aber, wie vorhin ſchon angedeutet ift, das Deutjchtum in Schleswig erftarft, 
nach deutjcher Art Hatte fich ein neues Gemeindeweſen in den Städten heraus: 
gebildet, deutiche Kaufleute und Handwerker Hatten Fuß gefaßt, der alte däniſche 
Name Hethaby (KHaddeby) wurde auf ein Dorf zurüdgedrängt, das Bedürfnis 
einer deutfchen Überfegung des jütifchen Lovs machte fich geltend und wurde 
verwirklicht. 

Unter dem Stamme König Abels, der bei Lebzeiten ſeines Vater! das 
Lehen des Herzogtums Schleswig erhalten und es als König von Dänemarf 
abgejondert regiert hatte, wurde dies Lehen erblich, es ging vom Vater auf den 
Sohn, vom Bruder auf den Bruder über und wurde fpäter durch die constitutio 
Waldemariana Grundgeſetz. 

Wir gehen über den Zeitraum vom Tode Abels 1252 bis zum Jahr 1326 
rajher hinweg. Die Nachlommenjchaft Waldemars II. zerfiel nunmehr in zwei 
Linien: im Herzogtum folgten Herzog Waldemar III. (Abeld Sohn), Herzog 
Erich J. Herzog Waldemar IV., Herzog Erich II. Den Thron nahmen folgende 
vier Könige von Waldemars Gejchlecht ein: Ehriftoph I. (Abels jüngerer Bruder), 
Erich Glipping (dev Blinzler), Erich Menved, Chriftoph II. (Bruder des vor.). 
Diefer Zeitabjchnitt bietet ein Bild fortdauernder Kämpfe zwiſchen beiden Linien; 
öfters find die Inſeln Arroe, Alfen, Fehmarn die Urfache, in anderen Fällen 
will der König die erbliche VBelchnung des Herzogs überhaupt nicht anerkennen 
und trachtet felbft nach dem Befig, und umgekehrt gönnt der Nachtomme Abels 
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dem königlichen Vetter nicht die Krone. Eine größere Schlacht wurde 1261 auf 
der Lohheide bei Schleswig geliefert, der unmündige König Erich Glipping 

(Sohn Chriſtophs 1.) geriet mit ſeiner Mutter Margarete (die „ſchwarze Grete” 

genannt wegen ihrer dunklen Gefichtäfarbe) in die Gefangenfchaft des Herzogs 
Erich I. (Bruder Waldemars III.). Dreißig Jahre fpäter befiegte König Erich 
Menved (Sohn Erich! Glipping) den Herzog Waldemar IV. (Sohn des Herzogs 
Erich I.) in der Seefchladht im grünen Sund, zwifchen Falfter und Moen, und 
erziwang deſſen Verzichtleiften auf die Infeln. Dagegen Heißt e8 vom Herzog 
Waldemar IV., daß er das in feinem Lande befindliche Krongut an fid) gebracht 
und die ftaatlichen und juriſtiſchen Beziehungen, die ihn noch an das Königreich 
feffelten, gelöjt habe; daß er mit weitjchauendem Blid das Erbe der Väter ſorg- 
jam an Holfteins Gefchid gefnüpft, an allen Verhandlungen der norddeuticher: 
Staatögewalten teilgenommen und den Städten gleiche Stadtrecht zugewendet 
babe, wie es in Holftein der Fall war. Diefer rühmliche Nachtomme Abels 
ftarb 1312. Gein Nachfolger Herzog Erich II. wirkte im Sinne de3 Vaters. 
Durch feine Vermählung mit Adelheid, Schwefter Gerhard des Großen, wurde 
ein neues Band mit Holftein gefmüpft. Mehr und mehr drangen die Holfteiner 
in Schleswig ein, das Deutfchtum machte weitere Fortjchritte. Erich ftarb 1325 
mit Hinterlaffung des minderjährigen Waldemars V. Die Vormundjchaft wurde 
Gerhard III., dem Großen, übertragen. 

Diefer Gerhard II. von Schauenburg von der Nendsburger Linie (nach 
dem Tode Adolfs IV. teilte fich das Schauenburgifchhe Haus zunächſt in zivei, 
jpäter in mehrere Linien) war auf Koften der Segeberger Linie zu erheblicher 
Macht gelangt und hatte fich in dänischen Kriegsdienften einen geachteten Namen 
als Heerführer erworben. 

Als nun König Ehrijtoph II. gegen Schleswig kriegeriſch vorging, nahm 
Gerhard der Große fich jeined Neffen, des unmilndigen Waldemars V. an und 
befiegte den König in der Schlacht am Hefterberg, fo daß dieſer unbelichte 
Herrjcher den Thron verlor und das Land verlaſſen mußte. 

Da offenbarte ſich, welch imponierende Berfönlichfeit Gerhard II. war — 
die Dänen erwählten ihn, den bolfteinifchen Grafen, zum dänijchen Reichs: 
verivefer. In diefer machtvollen Stellung wußte er feinen Schußbefohlenen:, 
den jungen Waldemar, der ja in direkter Linie von Waldemar dem Großen 
abjtammte, auf den Thron zu erheben und fich jelbjt das Herzogtum Schleswig 
zuweiſen zu lajjen. Zu Viborg (1326) wählten die dänischen Großen einftimmig 
ben I2jährigen Waldemar von Schleswig zum König von Dänemark. Won 
größter Bedeutung war die Erklärung, welche al® constitutio Waldemariana 
in der Zandesgejchichte bekannt ift und von dem jungen Negenten abgegeben 
wurde: „daß das Herzogtum Süderjütland dem Reiche und der Krone nicht 
vereinigt noch verbunden werde, jo daß ein Herr fei über beide.” Es war die 
Anerfennung und Bejtätigung deſſen, wofür feit einem Jahrhundert die Hol: 
jteinifchen Grafen gelämpft Hatten — daß das Herzogtum als felbftändiges 
Sürftentum daftehen und auf feine Weife wieder mit dem Königreiche vereinigt 
werden follte. 

Schleswig ftand aljo Dänemark gegenüber in einem unabhängigeren Ver: 
hältnis als Holftein dem deutjchen Reiche gegenüber. Dennoch wurde das Recht 
Schleswigs wiederholt in Frage geftellt. 

Die folgenden Jahre brachten große Umwälzungen. Waldentar konnte 
fi) auf dem Thron nicht behaupten, er trat zurüd und nahm fein Herzogtum 
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wieder in Befi und fagte dem Oheim Gerhard für den Fall des Aus: 
terbens feines eigenen Geſchlechts die Nachfolge im Herzogtum zu. 

Gerhard behielt einen Teil von Jütland in feiner Hand und wußte fein 
Mactgebiet immer mehr zu erweitern. Acht Jahre lang war jet fein König 
in Dänemarf, das Reich war aufgelöft und in dem weitaus größten Teile fchaltete 
Gerhard zufammen mit feinem Better von der Plöner Linie, Johann dem 
Milden. Gerhard plante noch Großes, aber vor der Zeit ereilte ihn das Ver— 
bängnis. Als er in Jütland weilte, um einen Aufſtand gegen deutjche Herrichaft 
zu unterdrüden, fiel er von der ruchlofen Hand des Ritters Niels Ebbefen, 
am 1. April 1340. Gerhards Leben fand ein Ziel in dem Augenblid, als er 
dur eine letzte große Tat jeine Macht ins ungemefjene ausdehnen, vielleicht — 
wie gemutmaßt wird? — das bänijche Reich in feine Gewalt bringen wollte. 
Eines ift aber gewiß: Die Gejtaltung der Gefchichte Schleswigs ruht auf dem 
Grunde, den Gerhard gelegt Hat. Gerhard ift die bedeutendfte Erfcheinung in 
der alten Gejchichte unferes Landes, eine der großen Geftalten, welche die 
deutiche Gefchichte dann und warın aufweiit. — In den Beiten, two der beutjche 
Raifer in Nordalbingen garnichts bedeutete, Hat Gerhard den deutichen Namen 
zu Ehr und Anfehn gebracht und deutſches Schwert und deutjchen Ruhm in 
die entfernten Gegenden des Dänenreichs getragen. Er ſuchte die im Vollke 
lebende Idee eines verbundenen Schleswig:Holfteins zu verwirklichen — dieſes 
Ziel, diefe ideale Auffaffung Haben dem Grafen Gerhard II. aus dem Schauen: 
burger Haufe den Namen „Gerhard der Große” eingetragen. Diefe Beurteilung 
Gerhards wird von allen Autoren fchleswig:Holfteinifcher Landesgeſchichte geteilt. 

Als nächſter Abjchnitt iſt die Zeit von 1340 bis 1386 (Vertrag zu 
Ryborg) feitzuhalten. 

Nah der Ermordung Gerhards II. wurde der Sohn Chriſtophs II., 
Baldemar Atterdag (jo genannt wegen dev von ihm gebrauchten NRedensart: 
„Morgen ift wieder ein Tag”) als dänifcher König anerkannt, der darauf bedacht 
war, das zerftüdelte Reich wieder in feine Gewalt zu bringen. Nun mußten 
die Herzöge Waldemar V. (1340—65) und fein Sohn Heinrich (1365-75) ihr 
Herzogtum, welches auf den nordöftlichen Teil Jütlands befchräntt war, gegen 
dänifche Vergewaltigung verteidigen. Nicht anders erging es den Göhnen 
Berhards, Heinrich dem Eijernen und Claus, welche Mühe hatten, ihren bedeutenden 
Beſitz in Schleswig und auf den Inſeln zu behaupten und die dem Vater zu: 
geſagte Erbberchhtigung im Herzogtum mit den Waffen in der Hand zu fichern. 
Dabei ergaben fich vielerlei Wechielfälle des Krieges und die verjchiedenartigften 
Öruppierungen der Parteien. Kein Mittel der Gewalt und Lift wurde von 
Atterdag unverſucht gelaffen, um feine Abficht, dem dänischen Reich wieder zu 
der frühern Machtftellung zu verhelfen, zu erreichen. 

Da trat ein nener mächtiger Kämpfer auf den Plan — die Hanfa, welche 
wegen der Berftörung und Plünderung ihrer Stadt Wisby auf Gotland durch 
König Atterdag mit vollem Recht aufs höchſte aufgebracht war. Sie hatte fich 
unter Lübecks Führung eine imponierende Machtjtellung in der Oft: und Nord: 
lee ertvorben. Nach manchen Kämpfen, nad) Erfolgen und Niederlagen auf der 
nen wie auf der anderen Seite — Kopenhagen murde zweimal genommen, 
dann Waffenruhe vereinbart und wieder gebrochen — wurde die Macht des 
Königs mehr und mehr geſchwächt, er vermochte ſich gegen den vereinigten 
Anſturm nicht länger zu behaupten, die Unzufriedenheit und Mutlofigfeit im 
Lande nahmen Überhand, es blich ihm nichts anderes übrig, als zeitweilig das 
Reid zu verlaffen und den Machthabern anheim zu geben, an feiner ftatt 
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Frieden zu fchließen. Diefer geftaltete fich äußerft glänzend für die Verbündeten. 
Die Holfteinifchen Grafen verjtanden es, ihre Anfprüche erfolgreich zu vertreten, 
ihnen wurden die alten Rechte auf Schleswig in vollem Umfang zugefichert. 

Im Sabre 1375 ftarb der letzte Herzog von Abels Stamm, Heinrich, 
ohne Erben zu Hinterlaffen. Damit fiel dem alten Vertrage zufolge das Herzog: 
tum den Holfteinifchen Grafen zu. Sie nahmen alsbald Schloß Gottorp mit 
den Bogteien Gottorp, Flensburg und Edernförde in Befik. 

In demfelben Jahre, 1375, ftarb König Waldemar Atterdag. Ihm folgte 
als Regentin feine Tochter Margarete in Vormundjichaft für ihren minder: 
jährigen Sohn Dluf. Die neue Gewalthaberin — die nordiſche Semiramis — 
verfolgte große Pläne, fie wollte die drei großen nordifchen Reiche zu einer 
Herrichaft vereinigen. Im Befig von Norwegen war fie die Erbin ihres .ver- 
ftorbenen Gemahls — es fehlte noch Schweden. Unter diefen Umſtänden wollte 
fie fich die Holfteinifchen Grafen zu Freunden halten. Der Anfang wurde auf dem 
Kongreß zu Lübeck, 1386, gemacht, wofelbft Margarete bemüht war, die Gunft 
des alten Grafen Klaus zu gewinnen. Gefrönt wurde das Werk einen Monat 
darnad zu Nyborg auf Fünen, am 15. Auguft 1386, dort wurde von Der 
Regentin, mit Zuſtimmung aller Räte des Reiches, in Gegenwart des dänijchen 
und boljteinifchen Adels, dem ältejten Sohn Heinrichs des Eifernen, dem Grafen 
Gerhard VI. von Holftein, durch Überreichung der Fahne die Belehnung 
mit dem Herzogtum Schleswig fir fich und feine Erben feierlich erteilt. 

Es war dies die erjte ftaatsrechtlich gültige Bereinigung der Lande 
Schleswig und Holftein. Das Schidjal des Herzogtums war in der folgenden 
Periode aber noch jehr ungewiß, die Verbindung beider Lande fo in Frage geftellt, 
daß der folgende ZBeitabjchnitt von 1386 bis 1460 der Gejchichte Schleswigs 
angefchloffen zu werden Anſpruch Hat. 

Königin Margarete verfolgte ihre Pläne mit Eifer und erreichte den 
Abſchluß der weltberühmten „Kalmarfchen Union,“ 1397. Gie hatte den Entel 
ihrer Schwefter Ingeborg, Erich von Pommern, zu ihrem Nachfolger auserfehen 
und lie ihn als Unionstönig frönen. In demjelben Jahre ftarb Graf Klaus 
von Schauenburg. 

Zunädft gerieten die Söhne feines Bruders Heinrich des Eifernen um 
die Erbfolge in Streit, diejer wurde beigelegt und die jungen Grafen lenkten 
ihren Tatendrang nach anderer Geite, leider nicht nach einer geeigneten. Gie 
hatten den Wunjch, ihr Gebiet abzurunden, und fielen in Dithmarfchen ein, 
bis Meldorf drangen fie ungeftüm und ungehindert vor, da traf fie das Schid: 
fal, bei Süderhamme unterlagen die Ritter den Bauern, die kriegerijche Kraft 
deö Adels wurde gebroden, die Blüte des Adels ſank dahin. Gerhard büßte 
das fühne Unterfangen mit dem Leben, 1404. 

Nun glaubte König Erih von Dänemark den Zeitpuntt für gelommen, 
die alten Pläne auf Schleswig aufzunehmen, er ftieß aber auf zähen Wider: 
ftand auf Seiten der Grafen, der Krieg wurde mit wechjelnden Erfolgen geführt. 
Da griff — traurigen Gedenkens — der deutjche Kaiſer Sigismund zu Gunften 
des ihm verwandten Dänenkönigs ein, er ließ durch ein in Ofen abgehaltenes 
Schiedsgericht verkünden, daß das ganze Herzogtum Südjütland oder Schles— 
twig dem König und dem Reich der Dänen zugehöre. Ein folcher Schiedsſpruch 
war denen, welche noch deutjches Blut in den Adern Hatten, ein Fauſtſchlag 
ins Geficht. Der Yugenblid war gelommen, two deutfches Ehrgefühl eriwachte 
und die Überzeugung fich Bahn brach, daß ſolchem Ausſpruch gegemitber Schtweig- 
ſamkeit die Zuftimmung zu eigenem Untergange bedeute, die Hanfaftädte gaben 
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ihr Zaudern auf, fie reichten den Fürſten die Hand, gemeinſam erklärten fie 
dem däniſchen König den Srieg. 

In damaliger Zeit, ald Dampfkraft und Elektrizität noch micht zu 
Reben erwedt waren,. pulfierte das Leben der Einzelnen wie daS der Völker 
langſamer, die Eriegerifchen Unternehmungen nahmen nur jchleppenden Verlauf. 
So war es auch jeßt wieder der Fall, der Krieg verzettelte fich in verjchiedene 
Unternefmungen von nicht ausfchlaggebender Bedeutung. Flensburg fiel den 
Verbündeten in die Hände — leider teuer erfauft, der jchmerzlichite Berluft 
traf fie, der tapfere Schauenburger Heinrich IV., die treibende Kraft bei allen 
Unternehmungen, fand bier den Tod. Ihm folgte in der Führung Adolf VIIL., 
der nicht minder tatkräftig vorging, unverjehends in Jütland einfiel und den 
Feind ſchädigte, wo er nur konnte; er erreichte, daß endlich die Macht des 
durch lange Kriege geichwächten dänifchen Reichs mehr und mehr zurüdging, 
io daß ſchließlich die legten Hilfsquellen verfiegten und das ftolze nordijche 
Reih in offenkundigen Verfall geriet. Die Unzufriedenheit wuchs im Lande, 
in Schweden drohte offener Aufruhr. Angefichts diefer veränderten Verhältniſſe 
überzeugte König Erich fi von der Nußlofigfeit, ja Unmöglichkeit, weiteren 
Widerſtand zu leiften. Er verließ das Land und zog fich nad) der Inſel Got: 
land zurüd. Da blieb den Machthabern des dänijchen Reichs nichts anderes 
übrig, als an Einftellung der Feindfeligkeiten zu denken. Günftig konnte der Friede 
nicht ausfallen, das erichöpfte, zur Zeit ohmmächtige Land, welches auf eine 
Mjährige Kriegszeit zurüdjah, mußte alle Bedingungen annehmen — im Juli 
1435 wurde der Friedensſchluß vereinbart. Adolf VIII. der legte von des großen 
Gerhard Stamm, erhielt da3-Herzogtum Schleswig, vergeblich Hatte die ver: 
einigte Macht dreier Reiche gegen die deutfchen Grafen gerungen. Ihre erbliche 
Belehnung wurde feitens de3 neuen Königs Ehriftoph III. bejtätigt, fein geringerer 
als der deutfche Kaifer Albrecht II. verbürgte fich für dieſe Beftätigung und hob 
damit die unfelige Entjcheidung des Kaijerd Sigismund auf. So wurden Müh 
und Arbeit, ſchier endlofer Kampf mit Hoffnungen und Enttäufchungen, Siegen 
und Niederlagen zu glücdlichem Abſchluß gebracht. Schleswig und der größte 
Teil von Holftein waren unter allfeitiger feierlicjer Anerkennung in des legten 
Schauenburger® Hand vereinigt. Adolf verftand es, die Wunden, welche der 
Krieg gejchlagen Hatte, zu Heilen, Ruhe und Ordnung und Wohlftand her: 
zuftellen und fich die Liebe des Volkes zu erwerben. Das Deutſchtum machte 
im Herzogtum unaufhaltſame Fortſchritte, deutich, d. h. niederdeutſch (plattdeutjch) 
wurde die herrſchende Sprache, Geſetze und Urkunden deutjch abgefaßt. Schles- 
wig wurde ein deutſches Land. 

Aber jeltiame Fügung! Nun dieſes Werft vollendet, war dad Schauen: 

burger Haus im Mannesftamm dem Erlöfchen nahe. Adolf jtand da als der 
(e$te vom Stamm des großen Gerhard. Der Gedanke an die Nachfolge trat 
allmählich in den Vordergrund des allgemeinen Intereſſes. Da war es Adolf 

ſelbſt, welcher bei Zeiten diejer Frage jeine Aufmerkjamteit zumandte. Er dachte 
an die Nachkommen feiner Schwefter Hedwig, welche mit dem Grafen Dietrich 
von Oldenburg vermählt war. Der älteite Sohn ChHriftian war ihm bejonders 
lied — ein ftattlicher Züngling, der fich allfeitiger Wertſchätzung erfreute. 

Jetzt trat unerwartet ein Ereignis ein, welches weitergehende Gedanken 

an die Erbfolge in Schleswig zunächjt wieder zurück drängte. Nach dev Ab— 
dankung des Königs Erich war deſſen Neffe Chriſtoph II. von Baiern, dejjen 

bereit3 Erwähnung getan ift, von den Großen Dänemarks auf den Tron berufen, 
1439. Chriftoph war ein begabter Zürft, der fich allfeitiger Anerkennung erfreute 
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und allem Anjchein nach die Union zu volllommener Bufammengebörigfeit 
geführt Haben würde — da erlag der junge Regent einer plößlich) herein— 
brechenden Krankheit und hinterließ feinen Nachfolger. 

Der dänische Thron war erledigt, wer follte ihn einnehmen? 
E3 lag nahe genug, an den Schleswigichen Herzog zu denken. Auch in 

ihm war däniſches Blut, er war überdies Mitglied des dänifchen Reichsrats, 
feine Erhebung konnte das Mittel fein, das Herzogtum wieder mit der Krone 
zu verbinden. 

Und in der Tat, die dänischen Großen trugen dem Herzog die Krone an. 
Adolf lehnte für fich felbft ab, für ihn mußte es Bedenken haben die Herrichaft 
des nordifchen Reichs mit der des Herzogtung zu vertaufchen. Adolf ging alfo 
nicht auf das Anerbieten ein, fondern brachte feinen Neffen Ehriftian von Olden: 
burg in Vorſchlag. Dieſer Hinweis fand Zuftimmung, die dänischen Machthaber 
zeigten fich geneigt, an Ehriftian von Oldenburg die Frage zu richten, ob er 
ihrem Ruf auf den däniichen Thron folgen wolle. Ehriftian war entfchloifen 
anzunehmen, er wurde König des dänifchen Reiche. Er mußte aber die Ber: 
ficherung abgeben, daß das Herzogtum Schleswig nicht wieder mit dem 
Neih und der Krone Dänemark vereinigt werden follte, er leijtete 
das Verjprechen, daß zwiichen dem Reich Dänemark einerfeit3 und dem Herzog: 
tum Schleswig und der Graffchaft Holftein andererſeits eiwiger Friede fein follte. 

Die Wahl tam alsbald zuftande und Chriftian empfing am 26. September 
1448 zu Viborg die Huldigung. 

1459 ftarb Herzog Adolf. 
Dies war ein Wendepunkt in der Gejchichte des Herzogtums. Nun handelte 

es fi) um die Wahl des neuen Herzogs. 
Wir wollen nicht verfuchen, die verjchiedenen ſich gegenüberftehenden 

Meinungen und Erwägungen mit Bezug auf die Nachfolge wiederzugeben. Die 
Mitglieder der Schanenburg: Binneberger Linie und des Oldenburger Haufes 
famen in Frage. Die Stände traten zufammen und ſchwuren, daß fie einträchtig 
einen Herrn wählen wollten. In Ripen kam die Wahl zum Abfchluß, fie fiel 
auf Ehriftian I. von Dänemark. Der Biſchof von Schleöwig verkündete vom 
Rathaus, daß der Rat um des Landes beiten Willen zum Herzog von Schles- 
wig und Grafen von Holftein erwählt Habe den König Ehriftian von Dänemart, 
am 5. März 1460. 

Beides zugleich ift er geworden — Herzog von Schleswig und Graf von 
Holſtein. Chriftian legte das Belenntnis ab, zum Heren des Landes gewählt 
zu fein — „nicht als ein König zu Dänemark, fondern aus Gunft zu feiner 
Perſon.“ Er ſchwur, die Lande nicht zu vererben, fondern auf das Erbrecht für 
ich und feine Nachlommenfschaft zu verzichten, vielmehr das Necht der Wahl bei 
feinem Ableben den Einwohnern des Landes zu überlafjen. 

Wie in frühejten Zeiten das Heine Schleswig im Bordergrund des 
Intereſſes bei mächtigen Herrfchern großer Reiche geftanden Hat, fo ift e8 ge: 
blieben für weitere Jahrhunderte — ein deutfches Land ift Schleswig all: 
a geworden, deutſch wird es bleiben, vereint mit der alten Grafichaft 
Jolitein 

ewig tofamende bliven, ungedcelt, 
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NB. Bon mın an ift die Gefchichte Schleswigs mit der Geſchichte Holftelns 
aufs innigfte verbunden. Eine Darftellung dieſes letzteren Zeitraums dürfte 
einer Topographie Holfteind vorauszufchiden fein. Der Berfafler. 

Die Gefellidait für ſchlewig-holſteiniſche Geſchichte gibt jährlich einen 
Band ihrer Zeitichrift Heraus, außerdem zwangslos Regeften und Urhimden und eine 
Onellenfammlung. Gegr. 1836. Borfigender: Landeshauptmann v. Graba, ftellvertr. 
Borfigender: Prof. Dr. Kaufmann, Schriftführer: Brof. Dr. R. v. Fiſcher-Benzon, Kaſſen— 
und Rechnungsführer: Landesrat Mohr. Drud von N. F. Jenſen-Kiel. 

Schleswig:Holfteinifhe Landesbibliothek, Kiel, Fleethörn 56. Geöffnet 
Sommerhalbjahr von 4—7 Uhr nadm., Winterhalbjahr von 1—4 Uhr nahm. Landes: 
bibliothefar Prof. Dr. R. v. Fiſcher-Benzon, Garten-Str. 6. 

Berein zur Bilege der Natur: und Landeskunde in Schleswig-Hol: 
tein, Hamburg, Lüber und dem Fürftentum Lübed. Geſchäftsführender Aus- 
ſchuß: Vorfigender Rektor Peters, Schriftleiter Rektor Eckmann-Ellerbek, Schriftführer 
Lehrer Barfod, Kaffenführer Lehrer Lorentzen, Beifiger Oberfifchmeifter HintelmannzKiel, 
Stadtrat a. D. Kähler:Kiel. Drud von U. %. Jenſen-Kiel. Vereinsſchrift: „Die Heimat,” 
jährl. Beitrag 2,50.%, wofür die illuftrierte Monatsfchrift gratis. Auskunft erteilt Xehrer 
Barfod, Geibelallee 2. 



Geographiſches und anderes. 

a. Allgemeine Überjidt. 

Unſere Zukunft liegt auf dem Waſſer. 

Wilhelm II 

Die alten Herzogtümer Schleswig und Holftein bilden feit 1867 die 
Provinz Schleswig-Holftein. Die Unterfcheidung zwiſchen diefen beiden Teilen 
ift im wejentlichen nur noch von Hiftorifcher, in diefer Beziehung aber von 
böchfter Bedeutung; im übrigen ift auf allen Gebieten der Verwaltung und 
Auftiz, in allen öffentlichen Angelegenheiten und Beftrebungen Einbeitlichleit 
vorhanden. Das Herzogtum Schleswig ift dasjenige deutjche Gebiet, welches 
mehr als andere Teile des Vaterlandes unter dem Einfluß des Meeres fteht. 
Der Verkehr des nördlichen Europa fand auf der zimbrifchen Halbinfel feinen 
natürlichen Mittelpunlt; von hier aus gelangte man zu Schiff nach den gegenüber: 
liegenden Küften der Nord» und Dftjee, von Hier aus ijt England befiedelt und 
das Geſtade ber Oftfee, Livland und Kurland, in den Kreis des deutichen Lebens 
gezogen. Schleswig ift die Brüde nach dem jkandinaviichen Norden. Es ift das 
Land gewefen, welches auf die Entwidlung und die Gejchichte Deutſchlands von 
ausfchlaggebender Bedeutung gewefen ift, das nordiſche Land, welchem ſtets die 
Sympathien des großen PVaterlandes gehört Haben und noch gehören. Die 
Namen der Städte Schleswig: find in der Welt befannt und beliebt, ſoweit 
die deutſche Zunge Klingt. 

Zu Schleswig gehören 1 Stadtkreis: Flensburg und 9 Land— 
freife: Apenrade, Edernförde, Eiderftedt, Flensburg, Hadersleben, 
Huſum, Schleswig, Sonderburg und Tondern. Die 10 Kreife haben 
eine Fläche von 8860 Dkm oder 161 DMeilen (die Provinz hat 19004 [km 
oder 345 [ JMeilen); 429733 Einwohner (die Provinz hat 1387968 Ein: 
mwohner). Die Grenzen des Herzogtums Schleswig find folgende, im Norden: 
das dänische Zütland; die Grenzlinie ſetzt bei 55° 17° nördlicher Breite un— 
weit Hridding an der Weſtküſte ein, läuft 15 km nad Oſten, wendet fich 
dann mit rechtem Winkel nach Norden und erreicht die Königsau (meitlich 
von dieſer vertifalen Linie ragt dänifches Gebiet mit den Mündungen der 
Königsau und Nipsau und der Stadt Nipen keilförmig herunter), fteigt dann 
mit dem nach Norbdoften gerichteten Lauf der Königsau bis zu 55° 28° um 
nun wieder herunter zu gehen, bis fie bei 55° 23° in der Heildmünde den 
Kleinen Belt erreicht. Grenze im Oſten: der Kleine Belt und die Dftfee mit 
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der Ichmalen Haderslebener Förde, Schliefgmünde, Gjenner Bucht, Apenrader 
Bucht, Aljener Förde, Auguftenburger Förde, Alfen-Sund, der Inſel Alfen, 
der Flensburger Förde mit Wenningbund und Nübel:Noor, Geltinger Bucht, 
Schleimünde mit Maasholm und Lotfeninfel, Edernförder Bucht, Kieler Bucht. 
Im Süden: der Kaifer Wilhelm - Kanal von Holtenau bis Flemhude, dann 
die Eider auf eine Strede von 115 km bis zur Mündung bei Tönning. 
Im Weiten: die Nordjee mit der Bucht von Tönning (Halbinfel Eiderftedt), 
Bucht von Hufum, die Inſeln Nordftrand und Pellworm, die Halligen, die 
Inſeln Föhr, Amrum, Sylt, Röm. Die Länge der Linie von Chriftianzfeld 
bis Rendsburg beträgt 120 km (16 Meilen), in der Mitte 136 km (18 Meilen); 
bon Weften nad Dften ift die nördliche Grenzlinie 60 km (8 Meilen) lang, die 
jüdlihe von Tönning nach Kiel 75 km (10 Meilen), in der Mitte von Hufum 
bis Edernförde nur 53 km und von Hufum nach Schledwig nicht mehr als 
36 km. Die äußerften Punkte find im Norden das Gehöft Lundsgaard an der 
Königsau, im Dften die Bülkerhuk in der Kieler Förde, im Süden die Eider, 
im Weiten auf dem Feftland die Düne von Ording in Eiderftedt; die nel 
Sylt Tiegt noch weiter weftlich. 

Die Hauptmwafferfcheide trennt das Entwäfjerungsgebiet der Nordjee von 
dem der Oſtſee; fie ftellt eine gefrünmte von Süden nach Norden verlaufende 
Linie dar und liegt der Dftküfte weit näher als der Weſtküſte, fie geht bis in 
die unmittelbare Nähe der Förden. Das Kirchborf Husby in Angeln, 10 km 
öftlich von Flensburg, liegt z.B. auf der Wafjerfcheide: Die Kielftau führt zu 
dem ſüdlich belegenen Winderatter See und weiter zum Tresſee, aus welchem 
die Treene den Ausgang nimmt, dagegen fließt die Langballigau der Dftjee zu. 
Adnliches wird von Maasbüll, Amtsbezirk Hitrup, berichtet, ebenfall3 von Möll- 
mark, Amtsbezirk Sörup; aus Lußhöft wird mitgeteilt, daß das Dachwaſſer 
eines Haufes von einer Seite in die nach der Dftfee fließenden Bäche, von der 
andern Seite nach der Nordſee läuft. 

Gewäſſer. Die meiften und bedeutendften Flüſſe und Auen gehen in 
die Nordjee, die Quellen liegen weit im Often, die mwichtigften find: die Eider 
mit der Sorge und Treene, die Hufumerau, die Arlau, die Soholmerau 
Meynau, Schafflunderau) mit der Ledau, die Widau mit der Grönau und 
Siüderau, die Bredeau, die Brönsau, endlih die Nipsau und die 
Königsau, deren Miündungen auf dänifchem Gebiet liegen. In die Dftjee 
fließen die Füſingerau (Loiterau) und Hütteneran (beide in die Schlei), 
Lippingau, Langballigau (beide in Angeln), Tapsau. Kanäle: Der 
Kailer Wilhelm-Kanal ift an Stelle des früheren jchlestwig : Holjteinifchen 
Eiderfanals neu gebaut und 1895 eröffnet. Unter mehreren Heineren Kanälen 
find zu nennen: der Tonderniche Kanal zwiſchen Tondern und der Widau, 
2/ km lang; Süderbootfahrt zwijchen Garding und Katingfiel, 6 km lang. 
Sandjeen. Die bedeutenderen find: Aventofterjee, Gotteskoogſee, Bott— 
Ihlotterjee (füdlich von Tondern), Heilgminderjee, Haderslebenerdamm, 
Langſee und Südenſee (in Angeln), Wittenjee, Biftenfee (zwifchen Eckern— 
förde und Rendsburg). 

Bodenerhebungen. Die Erhebungen find nicht bedeutend und ftehen 
denen in Jütland und Holftein nach. Eine anfehnliche Höhenfette find Die 
„Hüttener Berge” zwifchen Schlei und Eider, mit dem ScheelSberg (106 m), 
Aichberg (97 m), von welchem neben zahlreichen anderen Kirchen der Schles— 
wiger Dom zu jehen ift. Diefen Höhenzug können wir bis an den weſtlichen 
Endpuntt der Schlei und darüber hinaus bis nach Zdftedt, Överjee und Flens— 
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burg (Langberg) verfolgen, von hier zieht fich eine Höhenkette von Weften nach 
Dften durch Angeln, weldhe in dem Scheersberg bei Gt.:Quern den bödjiten 
Punkt Hat (72 m); 8 km nördlich von Flensburg an der Gehlau liegt Der 
Stagehöi (69 m), nordweftlich bei Fröslee ein S km von DOften nad) Weiten 
ftreichender Höhenzug mit „Waldemars Sandberg.”“ Auf Alfen ift Die 
größte Erhebung der Hügeberg (80 m) bei Atzerballig. Weiter erjtredt fich 
die Waſſerſcheide bis Apenrade und von Hier geht ein Zweig durch Sundewitt 
bis zu den Diüppeler Bergen (72 m). Nördli von Apenrade liegen der 
Brunberg (67 m), Höfeberg, Blauberg (86 m) und der Knivsberg mit 
dem Bismardturm an der Gjenner Bucht. Bei Wittftedt ſüdlich von Haders: 
leben der Pothöi (54 m), Aaſtruphöi (74 m), im Weften der Jellumhöi 
und Steensberg, im Norden der Höiberg (97 m) bei Hjerndrup. In der 
Mitte ded Landes find die Höhenzüge fleiner, bei Schwabftedt der Gloden- 
berg, bei Wittbet der Sandesberg (d+ m) mit jchöner Fernficht über das 
Treenetal und die Eiderftedter Mari; der Nimmeelsberg (44 m) bei Groß: 
Sörl, der Kammberg (37 m) bei Roldelund; unweit Stedejfand nördlich von 
der Soholmerau ein Höhengebiet mit dem Langenberg und Werbdi, öftlich 
Davon bei Dfterby der Zundtop (54 m) und die hochgelegenen Kirchdörfer 
Medelby, Ladelund und Süderlügum, ferner bei Zeifing und Hoftrup beträchtliche 
Erhebungen, und unweit Scherrebet ein Höhenzug mit dem Gaſſehöi (DI m). 

Näheres im ſpeziellen Zeil. 

b. Einzelnes. 

Alſen, Kr. Sonderburg, die größte und fchönfte von allen Iufeln, der 
„Barten” Schleswig-Holfteins; die größte Länge beträgt 32 km, größte Breite 
17 km, Flächeninhalt 321 qkm (andere Angabe 314 qkm). Lage und Geftalt 
find eigenartig, die Inſel kann mit einer Tiergeftalt verglichen werden, deren 
Rüden der dänifchen Inſel Fühnen, die ausgeftredten Gliedmaßen dem Feſt— 
lande zugelehrt find. Diefe mit vielen Einfchnitten verfehene Weftfeite mißt als 
gerade Linie 30 km, mit allen Krümmungen mehr al3 das doppelte. Die Inſel 
wird durch die von Nordweften eindringende Alfener Förde mit dem ſich an- 
Ichließenden Alfen-Sund vom Sundewitt getrennt, während die Auguftenburger 
Bucht oder Förde etwas weiter nach Dften zu ebenfalls als Fortfeßung der 
Alſener Förde anzufehen ift. Die Auguftenburger Förde läuft mit dem Alfen: 
Sund annährend parallel und bildet mit diefem die Halbinfel Arntiel (Königl. 
Gehege, Denkmal) mit der Kreisſtadt Sonderburg. Die Alfener Förde ift 12 km 
lang und 2—3 km breit, in die Küfte dev Inſel fchneiden die Buchten Stegmwig 
mit Düwig (f. Holm) und Sandwig ein; der Aljen-Sund 10 km lang (R.— ©.), 
Ya—*/a km breit, 7—21 km tief, die Ufer find mit Wäldern gefchmücdt; die 
Auguftenburger Förde 10 km lang, 1—3 km breit, hat Einfchnitte bei Ketting, 
Osbek und Auguftenburg. Schließlich trennt das Hörup-Haff (NW.— SO.) die 
Halbinfel Kelenig von Alfen. 

Die Inſel ift fruchtbar und mit großen fchönen Waldungen, twelche 
befonders die Oftküfte auf weite Streden ſchmücken, ausgeftattet, fie hat einen 
ichönen Wechſel von Berg und Tal, viele Meeresbuchten und größere und Kleinere 
Seen. Bon Norden nad Süden erftredt fi) ein zufammenhängender Höhenzug 
mit dem SHügeberg 81 m, öftlich von Aberballig, als Höchften Punkt. Die 
Mythologie bezeichnet Alfen als die Inſel der Nerthus (Hertha), der alles er: 
nährenden Göttin der Erde, welche dann und warn fi) herabließ, zu den 
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Menſchen Herabzufteigen; die vier alten Kirchen Nottmark, Schtwenftrup, Hagen: 
berg, Tundtoft (Norburg) liegen in einer Linie und follen die Ruhepunkte für 
den Umzug der Göttin gewejen fein; wenn die Feierlichleit beendet war, wurden 
Bild und Wagen in dem Heiligen See gereinigt und die damit beauftragten 
Sklaven in dem See erträntt. Auf Alfen find viele Steingräber, Riejenbetten, 
Urnenfriedhöfe. Von Intereſſe find die Fürftenfchlöffer zu Sonderburg, Auguften: 
burg, Norburg. Alte Schnigereien und Malereien zeugen von dem Kunftfleiß 
vergangener Jahrhunderte. 

Alfen bildete lange Zeit ein GStreitobjeft zwijchen den Königen von 
Dänemark und den Herzögen von Schleswig. Die Gefchichte der Inſel ift eng 
verbunden mit der des Schloffes zu Sonderburg (f. d.) Im Jahre 1375 be- 
mächtigten fi) die den Herzögen zu Hilfe kommenden Grafen der Inſel, im 
Frieden von 1435 wurde Alfen an Graf Adolf von Holftein abgetreten. Bei 
der Landesteilung im Jahre 1564 itberließ König Friedrich II. feinem Bruder 
Johann dem Jüngeren die Amter und Harden Sonderburg, Norburg und Arrö. 
Im Fahre 1658 wurde Aljen durch brandenburgifche Truppen unter dem großen 
Kıurfürjten den Schweden entriſſ en und gelangte in däniſchen Beſitz. Der Über⸗ 
gang auf die Inſel wurde in der Nacht vom 15. auf 16. Dezember bewerk— 
ſtelligt. — Über die Kriegsereigniffe 1848/50 fiehe Düppel. — 1864 war die 
Eroberung der von 10000 Dänen unter General Steinmann bejeßten Inſel 
Aljen durch General von Bittenfeld eine der glänzendften Waffentaten. Der 
Übergang erfolgte am 29. Juni mitteld Boote und Pontons in vier Kolonnen 
unter General von Manftein. Eine Rejervebrigade und noch eine andere folgten 
über den Sund, jo daß ſchließlich 18000 Preußen auf Alfen ftanden. Beim 
Dorfe Kjär kam es zu einem lebhaften. Gefecht, das fich erft 6 Uhr früh zu 
Gunften der Preußen entjchied; auf den Höhen von Sonderburg war der lebte 
bartnädige Kampf. Die brennende Stadt Sonderburg wurde genommen. Am 
folgenden Tage war die Inſel von den Dänen geräumt. 

Vorhin ift bereit3 erwähnt, daß die ganze Inſel bei der Zandesteilung 
1564 dem Herzoge Kohann dem Süngeren, dem Stifter des Haufes Schleswig 
Holftein-Sonderburg, zuerlannt wurde. Diefer erhielt bier und in den übrigen 
wertvollen Gebieten, welche ihm zufielen, die Rechte eines Landesherrn, er mußte 
aber auf die Teilnahme an der gemeinfamen ſchleswig-holſteiniſchen Regierung 
verzichten. Diefer Fürſt erwarb eine Reihe von Edelhöfen und vereinigte fie zu 
größeren Gütern. Sein Enkel Herzog Ernft Günther, der Stammpvater des 
Auguftenburgifchen Fürftenhaufes, erwarb vom König Friedrich III. die Dörfer 
Stavensbüll und Gebbelau und erbaute Auguftenburg (f. d.). Sein Urentel 
Herzog Friedrich Ehriftian I. erhielt 1756 vom König Friedrich V. außer dem 
Schloſſe Sonderburg eine Reihe von Gütern, die den füdlichen Teil der Inſel 
umfaßten und zu dem fürftlich Auguftenburgifchen Güterdiftrift zufammengelegt 
wurden. Die Herzöge refidierten auf dem Schlojje Auguftenburg. Im Sabre 1851 
wurde der Herzog Ehrijtian Auguft, der Großvater der deutjchen Kaijerin, des 
Landes verwiejen, weil er in dem Kampfe gegen Dänemark die Rechte Schleöwig: 
Holfteing verteidigt hatte, auch mußte er feine Güter auf Alfen und im Sundemitt 
für 3 Millionen Reichsbanktaler der dänischen Krone überlafjen. Nach der Ver- 
einigung Schleswig-Holfteind mit dem preußifchen Staat erfolgte die Einteilung 
der Inſel in die beiden Harbdesvogteibezirte Norburg und Auguftenburg. Um 
diefe Zeit waren die früheren Auguftenburgifchen Güter ſchon alle durch Kauf 
in andere Hände übergegangen. Im Jahre 1885 fiel das Schloß Auguftenburg 
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auf Antrag der Staatsregierung durch Beſchluß des Abgeordnetenhaufes an Die 
berzogliche Familie zurüd. 

Amrum, nordfriefiiche Infel und Amtsbezirk im Mr. Tondern mit den 
Ortjchaften Nebel, Norddorf, Steenodde, Süddorf, Wittdün, Amrumer 
Leuchtturm, 24 km von Dagebüll entfernt, die Nordipige 2 km weftl. von 
Föhr, bei hohler Ebbe kann der Weg nach dort durch das Watt zuricgelegt 
werden. 

Die Inſel ift LO—11 km lang (S.—N.), unten 3 km breit und nach N. 
pi auslaufend. Flächeninhalt 2036 ha, davon Ader 535 ha, Wiefen 168 ha, 
Hölzung 15 ha. 234 Wohng. (jebt mehr). 927 Em. (vergl. Amrum, Amtsbez.) 
Amrum gehörte früher zu der dänifchen Enklave (ſ. Mögeltondern). Die Weſt— 
füfte ift flach und jandig, eine lange jchmale Halbinfel, Kniepfand genannt, 
liegt vorgelagert und ift durch den Kniephafen von der Inſel getrennt. Im 
NW. zwilchen Amrum und Sylt ift das Vortrepp-Tief. 

Im Weiten der Inſel liegen Dünen, die Mitte ift im allgemeinen flach, 
obwohl auch Hier einige Bodenerhebungen vortommen, u. a. liegt zwilchen Süd— 
dorf und Nebel eine Höhe von 18 m, Hinter welcher fich die St. Clemens-Kirche 
verſteckt. Der Dftküfte find jchmale ſandige Marjchbildungen angelagert. 

Das in den legten Jahren entjtandene und rajch emporgelommene See: 
bad Wittdün (f. d.) liegt auf der Südfpige der Jnfel, n. der Hafen Steenodde, 
weitl. auf den bier beginnenden Höhen fteht der Leuchtturm, der höchſte der 
deutſchen Nordjeefüfte, dad Drehfeuer leuchtet in 67 m Meereshöhe und ift 
22 Geemeilen weit fichtbar. In der Mitte der Inſel folgen aufeinander Die 
Dörfer Süddorf, Nebel und Norddorf, fie haben fich durch den ftark zunehmenden 
Verkehr jehr gehoben, die Lage inmitten gutgepflegter Gärten mit vielen Objft- 
bäumen ift anjprechend. Bei Norddorf liegen 2 Seehofpize, Schöpfungen des 
Paftors von Bodelichwingd. Hier finden Erholungsbedürftige aus anfpruchs: 
loſeren Lebensverhältniffen gute Aufnahme; aber auch in den Ortſchaften ift 
ausreichende Wohngelegenheit vorhanden. Zu erwähnen ift noch dad Kurhaus 
Satteldün, welches ifoliert in den Dünen liegt mit einem hübſchen Kiefern: 
gehölz nahe dem Strande. Von einer bier befindlichen hohen Düne bietet fich 
ein weiter jchöner Rundblick. An den Badeſtrand führt eine Bretterbahn mit 
Pferdebetrieb. Eine Spurbahn, von Wittdün ausgehend, dient während der 
Sommermonate dem Verkehr auf der Inſel, fie geht auch nach dem Kniep— 
jander Badeftrande, der fich durch ſehr kräftigen Wellenfchlag auszeichnet. Die 
Bevölkerungs Amrums ift friefifcher Abkunft, fie beanfprucht ein befonders edler 
Stamm zu fei. Amrum zeichnet ſich durch reiche Flora aus, Enzian, Gras: 
nelfen und andere Blumen gedeihen bier in Fülle, die Dünen und die fleinen 
Hölzungen find Hier der Aufenthaltsort vieler Kaninchen, welche gejagt werden. 

Für Altertumsforfcher ift die nordweftlich von Nebel befindliche altheidniſche 
Opferjtelle von Interefje: ein von Dünenmwällen eingerahmtes 100 Schritt Ianges 
und 80 Schritt breites Tal mit 22 verjchiedenen Steinfreijen von mannigfaltiger 
Form und Größe. 

Von Norddorf aus kann die Südfpike Sylt® an bejtimmten Tagen mit 
Dampfichiff in einer Halben Stunde erreicht werden. Für direfte Verbindung 
Amrums mit verjchiedenen Häfen der Nordjeetüfte während des Sommers ift 
geforgt. 

Angeln, Halbinjelartige Landichaft zwiſchen Flensburger Förde und 
Schlei, fruchtbar, ftark bevölkert, Tandjchaftlich reich ausgeftattet, Kleingrund: 
bejig ift vorwiegend. 
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Apenrader Bucht, 10 km lang, 3"/ km breit, öftlichen Winden aus: 
geſetzt, kann aber große Handelsſchiffe und tiefgehende Kriegsichiffe aufnehmen. 
Die Schiffahrt war zeitweilig recht bedeutend. 

Arlau, entipringt in der Gegend von Sollbrüd, nimmt die aus der 
Gegend von Lömenftedt-Oftenau kommende Oftenau füdli von Almdorf auf 
und ergießt fich beim Reußen=Hafen (gegenüber der Hallig Nordftrandijchmoor) 
in die Nordfee. 

Aunewig, Bucht zwifchen Heilsminde und Haberslebener Damm, in welche 
der von Sillerup fommende Sillerupbel, mit einer Eleinen Nebenau, eins 
mündet. 

Banfeldamm, Bantieldanın, See, ſüdöſtl. von Habdersleben, von ziemlich 
runder Form, ca. 1'/s km breit und ebenfo lang, 217 ha groß, fteht durch 
einen ſchmale Rinne mit der Dftjee in Verbindung; der See gehört zu Ultang 
(Soed) und ift filchreich. 

Beenshnllig, Kleine unbewohnte Hallig zwilchen Pellworm und Gröde, 
zum Kr. Hufum. Auf der Karte ift eine Bafe dort vermerft. 

Bokenau, Keine Au in Schwanfen, welche Schwanftrum vorbeifließt und 
zwiſchen Dorotheenthal und Boknis in die Ditfee fließt. 

Bongfieler Kanal ift 1856 fertig geitelt. Er nimmt zwifchen den 
Dörfern Enge und Bargum die Soholmerau (ſ. d.) auf, jpäter bei Waygaard 
den nachgebliebenen nördlichen Arm der Soholmerau (nach dejjen Vereinigung 
mit der Lederau), alddann einen füdlichen Arm der Soholmerau und ergießt 
fd) bei Bongfiel (Ockholmhafen) mittelft einer Holz: und einer Steinfchleufe in 
die Nordſee. 

Borrishoded, Hohes Ufer an der Oſtſpitze der Halbinfel Broader. 
Bredeau, Bredau, entjteht aus dem Fiſchbek und dem Schmedebet 

(wird auch NRiisbel genannt). Der Fiſchbek entfpringt zwiſchen Toftlund und 
Aggerihau, wendet fi zunächit nad; Norden und dann nach Süden, nimmt 
den Friskjerbek auf, fließt Norderlügum vorbei, vereinigt ſich vor Ulftrup 
mit den Schmedebek und Heißt nun Zohbel. Er nimmt die Zandebyau 
anf, fließt unmittelbar Lügumkloſter vorbei, erhält den Namen Bredeau und 
fließt Brede vorbei. Nun wendet der Fluß fich nach Nordweften, nimmt ben 
Rögelftrom auf fließt zwijchen Forballum und Mebolden und ergießt fich in die 
Nordſee. Schmedebek entjpringt in der Gegend von Aggerichau, fließt füdlich 
Branderup vorbei und vereinigt fich mit dem Fiſchbek. 

Brönsau, Uhlbek mit dem Ellerbach, Sölvbek, Bjönterbet, Steenbel, 
Elbek, Holbel, mündet mit vielen und ftarken Krümmungen weftlich vom Kirch: 
dorf und Eifenbadnftation Bröns (Kr. Habersleben) in die Nordjee. 

Däniſchenwohld, Däniſchwohld. Halbinfelartige Landſchaft zwifchen 
Edernförder Bucht und Kieler Bucht, bezw. Kaiſer Wilhelm-Kanal. Großgrund— 
befig wiegt vor. 

Erernförder Bucht (Förde), 15-20 km lang, mit dem Windebyer 
Noor. Vernichtung ziveier dänischen Kriegsichiffe am 5. April 1849 (f. Eden: 
förde). Es wird jeßt füdlich der Stadt nahe der Ehaufjee ein großer Leucht: 
turm gebaut. 

Die Eider ift in ihrem Mittel: und Unterlauf der Grenzfluß zwiſchen 
Schleswig und Holftein — ein Stüd de3 Kreiſes Rendsburg Liegt allerdings 
nördlich der Eider. Sie entfpringt jüdlich von Kiel im Bothfamper Gut, geht 
aus dem Bothkamper See in jüidlicher Richtung nach Brügge, nimmt den Abfluß 
des Bordesholmer Sees auf und wendet ſich wieder nach Norden in der Richtung 



30 Geographiiches und anderes. 

nach Kiel. Sie erweitert fih zum Schulenjee, fließt aus diefem nach Weiten 
und erreicht den Weftenfee und weiter nördlich den Flemhuder See. Vom 
Gut Steinrade an führt fie den Namen Schirnauer See und Obereider 
und teilt fi) vor Rendsburg in zwei Arme, welche eine Inſel einjchließen, auf 
der die Altjtadt liegt. Hier ftand im 11. Jahrhundert die Reinholdsburg. Nach 
der Wiedervereinigung Heißt fie Untereider, wendet ſich zunächſt nach Süden, 
dann nach Weften und fließt mit vielen Krümmungen durch weite Marſch— 
gelände, welche durch Deiche vor Überſchwemmungen geſchützt find. Bei Friedrich: 
ftadt ift fie 180 m, bei Tönning 300 m breit. Ihr ganzer Lauf von der Duelle 
bis zur Nordjee ift etwa 185 km lang. Unterhalb der Stadt Tönning erweitert 
fie fi) und bildet einen Meerbufen von 10 km Breite und 15 km Länge. Der 
Fluß trägt daher feinen Namen nicht mit Unrecht, denn Eider heißt Meerestor 
(Tor des Meeresgotted Aegir, Aegir dora). Durch den alten 1784 vollendeten 
ichleswig=holfteinifchen Kanal, der den Mittellauf des Fluſſes mit der Kieler 
Förde verband, wurde er für Flußichiffe und Kleinere Seeſchiffe zu einer beliebten 
Waſſerſtraße zwifchen Nord» und Dftjee. Nach der Eröffnung des Kaifer Wilhelm: 
Kanals 1395 Hat der Schiffsverkehr auf der Eider bedeutend abgenommen. 
Die Eider empfängt an Nebenflüffen — neben kleineren aus Holftein — aus 
Schleswig den Abfluß des Wittenjees bei Schirnau, die alte Sorge und neue 
Sorge (Unterforge) und als größten die Treene. — Fähren gehen über Die 
Eider: Lex-⸗, Hohner-, Bargener-, Sübderftapeler-, Friedrichftädter und Die 
Tönninger Dampffähre. 

Der Eiderfanal verband miittelft der Eider die Oſtſee und Weftfee. Die 
Strede Kiel— Rendsburg war durch Kanalanlage ſchiffbar gemacht, während die 
Schiffahrt von Rendsburg bis Tönning durch Regulierung und Vertiefung der 
Eider ermöglicht wurde. Der Bau wurde 1777 angefangen und in 7 Jahren 
vollendet, der 100jährige Gedenktag der Einweihung ift (vor Beginn des Baues 
de3 Kaiſer Wilhelm-Kanals) feitlich begangen. Zur Herftellung diejer fir damalige 
Beit bedeutenden Berkegröftraße wurden Soldaten herangezogen und die Fluß: 
betten der Levensau und der Eider mit benußt. Der Weſtenſee und Flemhuder 
See bildeten die großen Wafjerbehälter zur Speifung des Kanals. Für die 
Linie Kiel— Rendsburg waren 6 Schleufen erforderlich, um den Abfluß des 
Waſſers zu verhindern und die Schiffe von einer Kanalftrede zur anderen 
binaufzubefördern und wieder Hinunterzulajfen. Der ca. 33 km lange Kanal 
hatte eine obere Breite von reichlich 23 m, die Sohlenbreite war 17 m und 
Tiefe 3'/a m. An beiden Seiten des Kanals jowie an der Nordfeite der Seen 
war ein Ziehweg eingerichtet, um bei widrigem Winde die Schiffe durch Pferde 
zu fchleppen. Der Kanal wurde in der lebten Zeit alljährlich von ca. 4000 Schiffen 
paffiert; er Hat zur Erleichterung des Verkehrs in hohem Maße beigetragen. 
Das Werk war für die damalige Zeit mit ihren dürftigen Staatseinkünften und 
ihren mangelhaften technifchen Mitteln ein bedeutendes Unternehmen, welches 
T!/a Millionen koftete und eine Verzinfung von ca. 2 °/o ergab. 

Eiderftedt, Landichaft, Halbinfel in der Nordfee, nördlich fließt die 
Hever, ſüdlich die Eider (j. Kr. Eiderjtedt). 

Flensburger Förde fchneidet zunächit als 50 km lange Außenförde 
von Sidoften nad) Nordweften in das Feftland ein, an der rechten Seite der 
Einfahrt ift Kelenishoi (Hohes Ufer) auf Alfen mit einem Leuchtturm, an der 
linten die Geltinger Birk. Ein Feuerfchiff am Eingang vor dem fogen. Kalf- 
grund warnt vor dem Flachwafjer, während nachher die Zwillingstürme des 
hochliegenden Dorfes Broader als Seezeichen dienen. Bei Holnis bildet die 
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Förde mit dem fich anfchliegenden Nübelnoor ein Knie und zieht fi) als 
Innenförde 15 km lang und 3 km breit von Nordoften nad) Südweſten bis 
Flensburg. 

Wenningbund, Meerbuſen, ſchneidet von der Flensburger Außenförde 
nach Nordweſten in den Sundewitt ein und bildet die nach Südoſten gerichtete 
Halbinſel Broacker. 

Nübelnoor iſt mit der Förde durch den Ekenſund verbunden. Die Linie 
Weſten — Often von Gravenſtein nah Nübel beträgt 4km (im Norden 
weniger), die Linie Süden — Norden von Ekenſund nach Atzbüll 2'1/e km (im 
Often weniger). An der Südwejt-Ede am Alfnoor liegt da3 von Waldungen 
umgebene Gravenftein (f. d.). Ungefähre Fläche des Noors 800 ha. 

Föhr, nordfriefiiche Infel im Kr. Tondern, mit 2 Amtsbezirten: Dfter- 
land-Föhr mit den Gemeinden Alterjum, Boldirum, Midlum, Övenum, 
Brirum, Niblum; Weſterland-Föhr mit den Gemeinden Borgjum, 
Dunfum, Goting, Hedehujfum, Oldſum-Klintum, Süderende, Toftum, 
Uterfum, Witjum. Sie it 13 km lang (W.—D.), 5—8 km breit, 82 qkm 
groß, 9 km vom nächſten Hafen Dagebüll entfernt und fteht mit diefem jowie 
mit Hamburg und Huſum in regelmäßiger Dampfichiffsverbindung. Wefterland: 
Föhr gehörte früher zur dänijchen Enklave (ſ. Mögeltondern). Föhr ift durch 
die vorliegenden Inſeln gejchügt und durch Deiche, welche fich um die Inſel 
ziehen, gegen die Fluten gefichert. Im W. tritt an die Stelle des gewöhnlichen 
Deihes auf eine Länge von faft 4 km ein Steindeich. Die Südküſte bildet 
3. X. ein 10 m hohes Kliff, welches aus Sand beſteht. Diejer jchügende Wall 
(f. Soting) wird aber durch Einwirkung der Fluten und der ftarken Winde, 
welche den Sand davontragen, immer Heiner, ſodaß Mafßregeln getroffen werden 
müßten, um diefe natürliche Wehr zu erhalten. Bei jehr niedriger Ebbe kann 
man von Üterfum zu Wagen Amrımı erreichen. Eigentliche Dünen gibt es auf 
der Injel nicht. Der höchſte Punkt ift der 13 m Hohe Sülwert bei Witſum. 
Eine Landipige an der Weſtküſte heißt Näshörn. Der ſüdliche und ſüdweſtliche 
Teil der Inſel ift nicht unfruchtbares bHochliegendes Geeftland, welches an 
zwei Stellen in das nördlich darüber liegende Marfchland Hineinragt. Die 
meiften Dörfer liegen auf der Grenze von Geeſt und Marjch und haben Geeſt— 
und Marfchland. Ader und Wicjen befinden fih in guter Kultur, an Baum: 
wuchs, auch an Obftbäumen, übertrifft Föhr die anderen Anfeln, die Dörfer 
find von Bäumen umgeben und haben freundliche Gärten. Die Bewohner [prechen 
unter fich noch die nordfriefiiche Sprache, die aber mehr und mehr von der 
plattdeutfchen verdrängt wird. Kirchen- und Schuljprache ift hochdeutſch. Die 
Infel Hat 3. 3. etwa 4600 Ew. Im 17. und 18. Zahrh. wurden die holländischen 
und englifchen Grönlandfahrer meiftens mit Anfelfriefen bemannt. Ende des 
18. Jahrhunderts lebten 1000 Seefahrer, darunter 150 Sciffsführer auf der 
Injel. Wie überall in diefen Gegenden bat auch bier die Geejchiffahrt ab- 
genommen und die Bevölkerung wendet fich mehr der Landwirtichaft zu. Die 
Inſel hat mehrere VBogellojen von Bedeutung (f. Borgſum). Bemerkenswert ift 
der alte Burgwall bei Borgſum. 

Schon in Waldemars Erdbuch beitand Föhr aus zwei Harden. Die 
Befterharde erwarben die Zembeds und im Jahre 1400 erftand die Königin 
Margarete diefe Harde, welche beim Amt Ripen blieb. Schröder fagt u. a. 
folgendes: „Die ſüdliche Hälfte der Inſel Hat Hohes Ufer und fandigen, aber 
doch fruchtbaren Boden, die nördliche aber ift angeſchwemmtes Marjchland und 
mit einem hohen Deich geſchützt. Die Dörfer liegen fajt alle auf den Grenz» 
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ftrichen der Marjch und Geeft. Waldung findet ſich gar nicht. Die Bewohner 
haben manched eigentümliche, da fie friefiicher Abkunft find; ihr wichtigiter 
Nahrungszweig ift die Seefahrt, der Feldbau wird auch Hier vielfach in Ab- 
wejenheit der Männer von den Frauen beforgt. Ein wichtiger Erwerbszweig 
ift bier wie auf Sylt der Bogelfang, namentlich der der Kridenten.“ 

Seht wird die Inſel Föhr in 2 Amtsbezirke geteilt, in Ofterlandföhr und 
Wefterlandföhr, zu erjterem gehören 6, zu leßterem 9 Landgemeinden. Wü ift 
ftädtifche Gemeinde (f. oben). An Wyk, wo 1819 das meltbefannte Seebad 
gegründet wurde, ſchließen fi Boldirum, Wrirum und Övenum an, in der 
Mitte liegen Midlum und Alkerfum, im Weiten folgen Toftum, Klintum, Old— 
ſum und Süderende nacheinander, ganz wejtlich liegen Dunfum und Uterfum, 
an der Südküſte Hedehufum, Witfum, Borgfum, Goting, Nieblum. Die fandige 
Nordhälfte der Inſel ift nicht bewohnt. Föhr Hat 3 Kirchen: bei Boldirum, 
nicht weit von Wil, fteht die St. Nilolaikirche, in Niblum die St. Johannis» 
firche und im Weften die St. Laurentiikirche. — In Uterſum hatte der Organift 
und erfte Lehrer Philippſen eine Alterfumsfammlung von Stein- und Bronze— 
fachen angelegt, welche in den Befiß de3 Frieſenmuſeums übergegangen iſt. 
Diejes enthält eine prähiftorifche und eine naturfundliche Abteilung, erftere 1160 
Nummern, lebtere viele präparierte Mollusfen. Ein Neubau jol aufgeführt 
werden. — Wyf hat im Auguft 1906 das 200jährige Jubiläum als Stadt 
mit einem SHeimatfeft gefeiert, dev impojante Feitzug brachte die Gruppe der 
Föhrerinnen in ihrer Landestracht, die der Seehundsjäger und Walfiichfänger 
u.a. m. 

Galmsbüll, ein von den Fluten nach und nach zerftörtes Kirchipiel auf 
einer zum Amt Tondern gehörenden Inſel, durch jede Flut ift die Zerftörung 
weiter fortgejchritten, im 3. 1625 betrug das Areal 283 Demat. In den Jahren 
1700 und 1701 ward dieje Inſel mitteljt eines Dammes landfeſt gemacht, fie 
war ziemlich ſtark bewohnt. 

1788 waren bier noch 43 Häufer und 54 Familien, aber nach der Flut 
1825 find die Einwohner nad) dem Marienkoog gezogen. Eine kleine nach: 
gebliebene Erhöhung vor dem Marienkoog Heißt Galmsbüllknapp. Die erite 
Kirche fommt ſchon früh vor und mehrere hölzerne find in der Folge den Wellen 
zum Opfer gefallen. 1749 wurde eine Kirche aus Stein erbaut, welche aber 
bald einzuftürzen drohte und 1788 abgebrochen wurde. Die Glode kam nach 
Fahretoft, dort zerſprang fie. In den älteften Zeiten und befonders im 18. Jahr: 
hundert ward hier eine große Quantität Salz aus Moorerde bereitet, es wurde 
von 16 Salzſchiffen verfrachtet. 1768 waren nur noch 6 ſolcher Schiffe vor— 
handen und 1782 hörte diefer Erwerb auf. 

Geltinger Bucht, an der Nordlüfte Angelns, mit Geltinger Noor 
an der Dftfeite. Der innere Winkel der Bucht wird Ohrfelder Haff genannt. 

Gjenner Bucht, nördlich von Apenrade, 4 km lang, 1'e km breit, 
mit der Inſel Kald, 1 Landftelle und 4 Häufer. Der Kallesbek und ein 
vom ſüdlich gelegenen Loitlirfeby kommender Bach erweitern fich zu einem 
Heinen See, welcher in die Bucht Abfluß Hat. Vor der Bucht liegt die Inſel 
Bars. 

Haderslebener Förde, 14 km lang, /s—”/ı km breit. Auf der Nord: 
jeite des weftlichen Endes liegt die Stadt Hadersleben und an deren Weitjeite 
— durch eine fchmale Rinne mit der Förde verbunden — der Haderslebener 
Damm (See), 5 km lang, Ya—/ı kın breit. In den Damm mündet, von 
Weiten fommend, die Törninger Mühlenau, welde mit dem Stevening 
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Damm (See, ca. 30 ha groß) in Verbindung fteht. In letzteren mündet der 
Boyenäbel. 

Haderslebener Neß, Halbinfel zwijchen der Haderölebener Förde und 
den jüdlichen Einbiegungen der Küſte: Sandwig, Schliefsmiünde. 

Halligen (AbHänge) find als Überbleibfel der allmählich zertriimmerten 
Marſchlandſchaft Nordftrand, welche ehedem die weite Bucht von Hufum aus: 
füllten anzufehen. Es find folgende: Helmſand (in der Meldorfer Bucht), Süder: 
vog, Südfall, Norderoog, Bohnshallig (zu Nordftrand gehörend), Nordftrandifch: 
oder Klein-Moor, Hooge, Beenshallig, Hamburger Hallig, Habel, Gröde mit 
Appelland, Langeneß-Nordmarſch, Dland, Jordſand (f. die Art.). 

Eine Hallig fteigt mit ſtark zerllüfteten und zerriffenen ca. /a—1'/s m 
hohen Wänden ſenkrecht aus der Wattenebene, welche zur Zeit der Ebbe troden 
daliegt und bei Flut wieder überſchwemmt wird, empor. Sie liegen als freundliche 
Dafen in der Wattenmwüfte (auch Augen des Meeres genannt) und find große 
Marjchweiden, belebt mit gut genährten Rindern und Schafen. Eine Hallig ift 
ein Wiejenteppih, der im Juli fein Feftgewand anlegt, wenn unzählige bunte 
Blumen aus dem grünen Untergrund fi) abHeben und das Auge erfreuen. In 
beftimmter Reihenfolge werden einzelne Stiide gemäht und Heu gewonnen. Die 
Injeln find von Heinen und größeren Waſſerrinnen, Schlote oder Priele genannt, 
durchzogen, in ignen wimmelt es von Tieren mancherlei Art; die größeren Ein: 
idnitte werden aud) ald Kanäle benubt. Der Verkehr über dieſe Gräben geht 
über wenige ſchmale Stege, für dad Vieh und die Heuwagen find vereinzelt 
Damme oder Brüden Hergerichtet. 

Sm Frühjahr und Herbft lafjen fi) Echaren von Zugvögeln auf den 
Inſeln nieder, Eier von Möwen und Enten werden in Mengen gejamnıelt. 

Die Häufer liegen einzeln auf den angehöhten fogen. Werften oder Warften. 
Die Inftandhaltung ift mit Arbeit und Koften verknüpft, daher ift der für fie 
beftimmte Raum Elein, nur das Wohnhaus ift von einem ſchmalen Gang an den 
Seiten umgeben. Außerdem befinden ſich auf diefer Anhöhe die Stallungen, 
die Zifterne zum Sammeln des Regenwaſſers von den Dachflächen und eine 
Grube oder Teich, Fething genannt, welche das Vieh mit Waller verjorgt. Das 
Hallighaus, von Dft nach Weit gerichtet, ift einfach, es Hat erdfefte Etänder 
und ftarfe Holzverbände, um den Hochfluten Widerftand zu leiften. Die Firft 
it mit Raſen belegt, Schmud der Giebel ift nicht vorhanden, die Zimmer find 
Nein und niedrig. Die Gärten liefern dad Gemilfe und weiſen einige Blumen 
auf, prächtig gedeiht der Hollunder, ab und an findet man Obftbäume. Als 
Feuerung dient der Kuhdünger, welcher jtörenden Geruch nicht gibt. 

Die Bewohner leben in erfter Linie von dem Ertrage des Landes, ſodann 
vom Fifchfang, Krabbenfang (Porren), Eierfammeln. 

Es ift befannte Tatſache, daß die geſamten Halligen in den legten beiden 
Jahrhunderten bedeutend an Areal und Bevölkerung verloren Haben, man nimmt 
an, daß feit der Vermefjung von 1713 etwa die Hälfte des Landes eingebüßt ift. 

Nach der Vermefjung von 1882 Hatten die Halligen noch etwa 2500 ha, 
gegenwärtig faum 2000 ha mit etwa 500 Einwohnern (nach anderer Aufrechnung 
ca. 2230 ha, 96 Wohnftätten und 385 Einwohnern). Neuerdings werden bon 
der Staatäregierung Maßregeln ergriffen, um die Halligen vor dem Untergang 
zu bewahren; für diefen Zweck find bereit3 1’/; Millionen Markt aufgewendet 
und es fcheint — mit gutem Erfolge .(f. die einzelnen Halligen). 

Bon dem eigenen Wert abgejehen, befigen die Halligen die größte Be- 
deutung als Stüßpuntte für die Rückeroberung des ganzen fchleswigichen Watten— 
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meeres (vergl. Traeger: die Halligen der Nordfee mit Karte von Würzburger, 

1: 150000, Stuttgart 1892, ferner die Rettung der Halligen von demfelben 
mit 10 Abbild. und Skizzen, Verlag von Hobbing & Büchle in Stuttgart 1900). 

Heilsminder Bucht ftcht durch eine ſchmale Wafferftraße mit bem weft- 
lich angrenzenden Heilsminder See, 2'/s km lang (N8.— SD.) und ca. 1 km 
breit, in Verbindung. Die Landesgrenze geht mitten durch den See, eine neue 
Fiſchereigrenze ift 1905 zwifchen der preußijchen und dänifchen Regierung ver- 
einbart, die von Taps (Zürland) fommende Tapsau fließt Chriſtiansfeld vor- 
bei und miindet in den ©ee. 

Hörup-Haff fchneidet von NW. Her in den unteren Teil von Alfen ein 
und bildet die Halbinfel Kekenis. 

Hufumer Au entipringt bei Wefter-Ohrftedt, nimmt eine andere von 
DOftenfeld kommende Au auf und ergießt fich jüdlich von Hufum in die Hever, 
welche fich fildlich um die Inſel Nordſtrand zieht und gewilfermaßen als Fort⸗ 
jegung anzuſehen ift. 

Kaiſer Wilhelm: Kanal, Nord-Oftfee-Stanal, verbindet die Elbmündung 
mit der Kieler Förde. Am 3. Juni 1887 legte Kaifer Wilhelm I. den Grund- 
ftein zur Holtenauer Schleufe, am 21. Juni 1895 wurde der Kanal durch 
Kaifer Wilhelm Il. in Gegenwart von Bertretern aller feefahrenden Nationen 
feierlich eröffnet. Der Kanal ift im Durchſchnitt auf Oſtſeehöhe gebaut, db. 5. 
der Waflerfpiegel Hat gleiche Höhe mit dem mittleren Stande der Oftfee. Die 
Breite des Waſſerſpiegels beträgt an den jchmalften Stellen (den Einfchnitten) 
67 m, die Sohlenbreite 22 m, die Tiefe 9 m; die Ranallänge ift 99 km. Die 
Mündungen in Holtenau und Brunsbüttel haben je zwei Schleufen, eine für 
die Einfahrt und eine für die Ausfahrt, jede Schleufe Hat 150 m nutzbare 
Länge und 25 m nußbare Breite, die Holtenauer Schleufe tft 9,80 m tief, die 
Brunsbütteler 10,27 m tief. Gegen Hochwaffer wird jede Schleufe durch Sturm- 
torpaare geſchützt, mittlere Torpaare dienen dem Ausgleich der Niveaubifferenzen. 
Die Tore gegen die Oftfee ftehen meiftens offen, da ber Waſſerſtand nur inner: 
halb der Grenzen von + — 0,5 m ſchwankt. Auf Drehbrüden überfchreiten den 
Kanal die Eifenbahnen Itzehoe — Heide bei Bahnhof St. Margarethen und Neu: 
münfter— bezw. Kiel— Schleswig bei Rendsburg. Sowohl die Drehbrüden wie 
die Schleufen werden Hydraulifch betrieben. Auf Hochbrüden werben die Bahnen 
Neumünfter— Heide— Tönning bei Grünenthal, und Kiel— Edernförbe bei Levensau 
mit 156 m und 162,6 m Spannung über den Kanal geführt. Die Unterlanten 
der Brüden liegen 42 m über dem Stanaljpiegel, e8 können daher Schiffe mit 
ſehr hoher Takelung unter denfelben Hindurchfahren. Ferner find für Wagen- 
und Fußgänger-Berlcehr 3 Drehbrüden und 18 Fähren vorhanden. Im Kanal 
jelbft find 6 Ausweichjtellen vorgejehen; die eleltrifche Beleuchtung des ganzen 
Kanals Hat fich durchaus bewährt. Die erlaubte Fahrgeſchwindigkeit beträgt per 
Stunde 10 km, fodaß die Dampfichiffe ihn in etwa 10 Stunden paffieren, 
Kriegsichiffe brauchen im Ernftfalle einige Stunden weniger. Der Berlehr bat 
fi von etwa 17000 Schiffen im Jahre 1895/6 auf 30000 Schiffe (14000 
Dampf: und 16000 Segelfchiffe) im Jahre 1902/3 gehoben. Für die Küften: 
fifcherei hat der Kanal durch die Laichpläße der Heringe befondere Bebeutung 
erlangt; Fiſche aller Art leben darin. Das Waller ift falzhaltig. Eine gänz- 
liche Bereifung des Kanals tritt nicht oft ein. — Bon Brunsbüttel aus geht ber 
Kanal zunächſt durch die Marfchniederung des Brunsbütteler Kooges (Dreh: 
brüde) und durch den Kudenjee, daun folgt er dem Tal der Holftenau bis 
Grünenthal (Hochbrüde), geht in nordöftl. Richtung weiter, folgt ber Niederung 
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der Gieſelau und zieht ſich dann nahezu parallel mit der Untereider durch 
moorige® Gelände bis Rendsburg. Er wendet fi) im Bogen um die Stadt 
und tritt oberhalb derjelben in das Gebiet der Obereider Seen. Bei Steinrabe 
verläßt der Kanal die Eider, hält vielfach die Richtung bes früheren Eiderkanals 
inne und geht zwifchen Hohen Uferböfchungen dahin; hübſche Partie ift bei 
Seheftedt, Hochbrüde bei Levendau, ſchöne Ufer bei Knoop, vor der Holtenauer 
Schleuſe Brahmdrehbrüde. Die Baukoſten betrugen 156 Millionen Mark, wovon 
u Millionen vorweg auf Preußen fielen. Die jährlichen Ausgaben für Betrieb 
und Unterhaltung belaufen fi) auf 2 Millionen Mark, welche Summe jebt 
nahezu aus den ftet3 wachjenden Einnahmen gededt wird. Der Wert des Kanals 
liegt in erfter Linie in feiner ftrategifchen Bedeutung, innerhalb 24 Stunden 
it eine Berbindung der beiderjeitigen Seekriegsmacht möglich. Aber auch für 
die Handelsflotte ift diefe Waſſerſtraße von großer ‚Wichtigkeit, Die Kanalfahrt 
erjpart jedem Damıpfer die Zeit von etwa 24 Stunden. Am meiften kommt der 
Kanal der Küftenfchiffahrt zu gute: unfere Elb:, Wefer: und Emshäfen können 
in ihrem Frachtverkehr mit den Oftfeehäfen nunmehr den Wettbewerb mit den 
nördlihden Häfen Englands aufnehmen. Eine Hebung der deutfchen KKüften: 
hiffagret ift nunmehr zu verzeichnen. Schleppdampfer und eine große Anzahl 
von Lotſen ftehen dem Betrieb zur Verfügung. Die Einfahrten find mit Leucht: 
türmen verjehen, die Mündungen bei Brimsbüttel und bei Holtenau durch Bes 
jeftigungswerte gejchügt. 

Inzwiſchen Hat es ſich Herausgeftellt, daß die Größenverhältniffe bes 
Kanals ſelbſt und namentlich der Schleufen für die jet im Bau befindlichen 
Banzerfchiffe nicyt ausreichen. Pläne für Neubau werden ausgearbeitet und 
Verhandlungen find eingeleitet. 

Kieler Bucht mit dem Kieler Hafen erxftredt fich im ſſweſtl., faft ſüd— 
licher Richtung ca. 18 km landeinwärts, 3—Ö5 km breit, 15—2U m tief; die 
nördliche Hälfte der Weitfeite mit Friedrichsort und Holtenau gehört zu Schles— 
wig (fr. Edernförde). Leuchttüirme find in Bülk, Friedrichdort, und 2 in Holtenau 
zur Markierung der Einfahrt in den Kaijer Wilhelm⸗Kanal. Neben Friedrichs: 
ort wird das Fahrwaſſer durch ein vorjpringendes Sandriff bis auf 1 km ein» 
geengt, weshalb der Leuchtturm fchon 1815 errichtet wurde. Südlich davon, 
wo das jchleswigfche Ufer cinen Bogen macht, beginnt der. eigentliche Kieler 
Hafen, der faft ohne Strömung ift, durch Anhöhen gegen Winde gejchügt wird 
und Raum bietet die größte Kriegsflotte aufzunehmen. Zur Abwehr feindlicher 
Kriegsfchiffe dienen die ftarken Feftungswerte auf beiden Seiten. 2 Landforts 
auf jchleswigicher Seite filhern den Hafen gegen Angriffe von der Lanbjeite. 

Kleiner Belt, Meerenge zwifchen dem Feftlande und däniſchen Inſel 
Fünen, ift von Friedericia bis zur Inſel Alfen 52 km lang, 630 m bi 15 km 
und nördlich von Alfen 30 km breit, 9—26 m tief und wird ber heftigen 
Strömungen und Krümmungen wegen nur wenig benußt; in deimfelben liegt 
die deutfche Inſel Aarö, zwiſchen diefer und dem Feftlande die 2 km breite 
Inſel Aardfund. 

Klima, Die mittlere Jahrestemperatur des Landes ift wegen der Nähe 
des Meeres und der vorherrfchenden Weftwindbe nicht Hoch, etwa 8° C im Mittel, 
3. B die von Apenrade nur 6°/ı0°, im Sommer durdjichnittlich 137%/100°, im 
Binter "/ıo?. Die Witterung Hat einen fehr unbeftändigen Charakter, Regen 
und Stürme find Häufig. Das Klima von Holftein ift etwas weniger raub, 
ftieht aber dem von Medlenburg und füdlich dev Elbe erheblich nach. Gleichwohl 
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tann das Klima nicht als ungefund bezeichnet werden. Das früher in den 

Marfchen Häufig auftretende fogen. Marjchfieber ift fait verſchwunden. 

Die Königsau oder Schottburger Au bildet jeit der Grenzregulierung 
von 1864 in ihrem mittleren Lauf auf einer Strede von 24 km die Norögrenze 

unferes Landes. Sie entipringt in dem jütifchen Kirchſpiel Oddis und ergießt 
fi) nördlich von Ripen in die Nordfee. Ihr Bett ift tief und breit und an 
den oftmals recht Hübfchen Ufern ift fie von zahlreichen alten Gräben begleitet. 
In alter Zeit trat die natürliche Grenze deutlicher hervor, da der Fluß auf 
feinem oberen Laufe jchon eine anjehnliche Breite hatte. Bon den nordijchen 

Schriftjtellern wird das Herzogtum ald das Land ſüdlich der Au bezeichnet. 
Jetzt ift die Mündung verfandet. Eine bedeutende Brüde und Eingang in 
Jütland iſt bei Foldingbro (Dover), ferner nördlich von Schottburg. 

Kojeler Au kommt aus der Gegend von Wiefeby, nimmt die von 
Gammelby und Barkelsby kommende Kohlholmer Au auf und ergießt fich 
in das Ornumer Noor (Schlei). | 

Kriegsereigniffe von Bedeutung fanden ftatt in folgenden Orten 
Schleswigs: 

1. 1813. 
Seheſtedt, Kr. Eckernförde, Treffen am 10. Dezember 1813, ſ. Seheſtedt. 

2. 1848/50. 
Friedridhsort, Kr. Edernförde, Verteidigung der Feitung, f. Friedrichsort. 
Bau, Kr. Flensburg. Eine kleine aus Studenten, Turnern und anderen 

Freitwiligen gebildete Armee von 4—500 Mann war nach Flensburg verlegt 
und von da nach Glücksburg, Bau, Schmedeby, Krufau, Niehaus, Klus, Fröslee, 
Harriölee, Elund und Handemitt detachiert, ein ehemaliger Offizier v. Krohn 
war zum ©eneral ernannt. Die Dänen, von Apenrade kommend, unterftüßt 
von den in Flensburg liegenden Kriegsichiffen, griffen am 9. April 1848 bie 
Schleswig-Holfteiner an, welche nach mutiger Gegenwehr fi um jo weniger 
behaupten konnten, als ihr Führer Major Michelfen ſchwer verwundet gefallen 
war; die meilten gerieten in Gefangenjchaft. Die Dänen zogen in Flensburg ein. 

Altenbof, Kr. Edernförde. Eine Freiſchar von etwa 300 Mann ftand 
unter vd. d. Tann bei Altenhof und Hatte am Strande eine Heine Schanze er: 
richtet, welche mit einigen Kanonen, deren Lafetten aus dem Vorderteil eincs 
Wagens beftanden, armiert war. Die Dänen griffen von Edernförde aus am 
21. April 1848 in aller Frühe an. Das Glück wollte es, daß eine aus Kiel 
tommende Abteilung von Freifchärlern zur rechten Zeit zu Hilfe fam und jo 
gelang es, etwa 800 gut disziplinierte Dänen in die Flucht zu fchlagen. Auf 
deutfcher Seite waren 20 Tote und 75 Verwundete, mithin jeder vierte Mann 
fampfunfäbig. 

Marienthal, Kr. Edernförde. Es mar zu berfelben Zeit den Dänen 
von Edernförde aus gelungen, das bier poftierte v. Wasmerſche Freilorps zu 
überfallen und ihm 58 Gefangene nebft einiger Bagage abzunehmen. 

Schleswig. In der Naht vom 22. auf den 23. April 1848 verließ bie 
deutjche Armee unter Wrangel Rendsburg. Es kam bei Schleswig zu einem 
größeren Treffen, in welchem Schleswig-Holfteiner, Preußen und Hannoveraner 
den dänijchen General zwangen das Schloß Gottorp zu räumen und den Rüd: 
zug anzutreten. Am Heißeften gefochten wurde auf der Annettenhöhe, im Pöhler 
Gehege, im Bulverholz und Tiergarten. Wie es immer der Fall war, fo hat 
auch bier jchlechte Kriegsführung, verbunden mit Rivalität unter den ver: 
Ichiedenen Kommandierenden, einen durchfchlagenden Erfolg vereitelt. 
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Överfee und Bilſchau, Hr. Flensburg, Gefecht am 24. April 1848 
zwifhen dem 10. Armeelorps und der dänifchen WUrrieregarde, in twelchem die 
Dänen der Übermacht weichen mußten (f. Överfee und Muntwolftrup, Kreis 
Flensburg). 

Düppel, Kr. Sonderburg, 28. Mai 1848, ſ. Düppel. 
Edernförde, Kampf am 5. April 1849, ſ. Edernförde. 
Ulderup und GSatrup, fr. Sonderburg, Kampf am 6. April 1849 

zwiſchen 6 Hannoverfchen Bataillonen, vereint mit Wiürttembergern und Badenfern, 
gegen 15 dänifche Bataillone, infolge defjen die Bunbestruppen zunãchſt zutüd: 

gingen (vgl. Düppel). 
Idſtedt, Kr. Schleswig, Schlacht am 24. und 20. Juli 1850, T Foftedt 

und Stolk (Schwenshöh). 
Sorgbrück und Duvenſtedt, Kr. Rendsburg, Gefecht am 8. Auguſt 1850. 

Am heftigſten wurde bei der Stentenmühle, Kr. Eckernförde, gekämpft. Das 
2. und 3. ſchlesw.⸗holſt. Jägerkorps warf die Dänen auf Brekendorf zurück. 

Miffunde, Kr. Edernförde, 12. September 1850 Angriff des Generals 
Bilifen auf den Brüdentopf von Mifjunde, wobei 291 Mann eingebüßt wurden. 
Auch diefe Unternehmung fcheiterte an der Unentjchloffenheit und Halbheit des 
General Wilifen. . 

Sriedrichitadt, Hr. Schleswig, Beichiegung der Stadt am 29. Septentber 
und folgende Tage. Sturm am 4. Oktober, ſ. Friedrichitadt. 

3. 1864. 
Einmarfch der Preußen in Schleswig über die Eider bei Kluvenſiek 

am 1. Februar 1864. Bei Holtfee, Kr. Edernförde, treffen die preußifchen 
Reiter auf ſchwache dänifche Infanterie, welche nach Lehmfiet abzieht. Gefecht 
nordöſtlich von Friedensthal, der Feind geht auf Kochendorf zurück. Eckern— 
förde wird von den Dänen geräumt, Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl 
in Hohenlieth. Die Öfterreicher dringen von Rendsburg aus in "Schleswig 
ein und erreichen die Linie Biftenfee— Wittenjee. und die Sorge, 

Am 2. Februar Vormarſch auf Miffunde.und Gefecht dajelbit. 

Oberjelt und Sagel (f. d.), Fr. Schleswig, Kampf der Öfterreicher gegen 
die Dänen und Erftürmung des KRönigshügels, wobei die Öfterreicher 30 Offiziere 
und 403 Mann verloren. 

Dad Dannewerk wird in der Naht vom 5. auf 6. Februar von den 
Dänen geräumt. Schleswig, 6. Februar Einzug des Prinzen Friedrich Karl 
mit dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm. 

Wefterfatrup und Nübel, Kreis Esuberburg, Erfundungögefecht am 
10. Februar, die Dänen gehen nach Radebüll zurüd. Vormarſch eines Teils. der 
Armee nach Hadersleben, Hauptquartier des Feldmarjchalld Graf v. Wrangel 
in Ehriftiangfeld, am 18. in Hadersleben (Kolding wird am 18. Februar 
von Gardehuſaren bejeßt, Fredericia am 20. März Aal 

Radebüll und Staugaard (Stabegaard), Kr. Sonderburg, werden am 
17. März genommen, von den Dänen zurücderobert und abermal3 genommen, 
Berluft der Preußen 16 Offiziere, 122 Mann, der Dänen 12 Offiziere, 664 Mann. 
Die Überlegenheit der preußifchen Infanterie hat fi) von neuem bewährt. In 
Gravenftein (bei der Familie Ahlmann) ift längere Beit bad Hauptquartier 
ded Prinzen Friedrich Karl gewejen. 

Bon Broader aus Beſchießung der dänifchen Stellung bei Diippel (fiehe 

Dünth, Hr. Sonderburg). 
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Ohrfeld, Ar. Flensburg, eine in der Geltinger Bucht gelandete dänische 

Abteilung verfucht am 9. März einen Überfall der dort poftierten Hufaren, 
wird aber zurückgewieſen. 

YAardfund, Hr. Sonderburg, Landung der Dänen am 9. April wird durch 
Ulanen vereitelt. ’ 

Gjenner Bucht, Kr. Apenrade, ein deutfcher Wachtpoften unter Leutnant 
Strombel wird aufgehoben. 

Bei Siüderballig und Hauft, Kr. Haderslichen, landen 200 Dänen unter 
dem frhwedifchen Leutnant dv. Raab, müfjen ſich aber nad Eintreffen cines 
Batailond auf ihre Schiffe zurüdzichen. 

An der Weftküfte find Tönning, Friedridftadt, Hufum und 
Tondern vorübergehend von öfterreichifchen und preußifchen Truppen beſetzt 
geweſen. 

Düppel, Einnahme der Schanzen am 18. April (f. Diüüppel, auch Sand— 
berg). Zwiſchen Gravenftein und Agbiill nimmt König Wilhelm die Parade 
über die Sturmtolonnen fowie über die Brigade Soeben ab, am 22. April 
über die übrigen Truppen bei Feldftedt (Kr. Apenrade). General YAuguft von 
Soeben erwarb ſich in Schleswig unvergängliche Zorberen und galt in den 
[päteren Kriegen für einen der bedeutendften Hcerführer. Er führte 1864 die 
26. Snfanterte-Brigade und Hatte Feldquartiere in Seheſtedt, Kochendorf, Karby, 
Steinberg, Flensburg, Warnig, Ulderup bei Paftor Feilberg („er ift viel älter 
als fie, die zweite Frau, eine Feine dide Kopenhagenerin“), bier war fein 
Quartier vor dem Sturm auf Düppel und vor dem Übergang nach Alfen; ver: 
ſchiedene Male war Goeben in Satrııp bei den „jehr geichägten Paſtors Krog 
Meyer” („ih bin alſo wieder in Satrup: Pfarre, babe den Baftor und die 
Baftorin unverändert und ſehr wohl gefunden“); in Ultebüll bei dem Bruder des 
Baftord Krog Meyer; Gravenftein. 

Übergang von Satrupholz nad Alfen am 29. Juni 1864, f. Sonder: 
burg Forſtgutsbezirl (Menliel und am Schluß). 

Hörup, Kr. Sonderburg (f. d.), Nachhutgefecht. 
Die nordfriefifhen Inſeln, wofelbft der dänifche Kapitän Hammer 

mit feiner Flottile das Regiment führte, wurden Mitte Juli von dem ver— 
einigten preußijch » Öfterreichiichen Geſchwader befegt. Die Unternehmung war 
mit großen Schwicrigfeiten verbunden, da das Fahrwaſſer für die verhältnis: 
mäßig tiefgehenden Striegsfchiffe ſehr gefährlich und das Wetter ftürmifch war. 
10 feindliche Fahrzeuge fielen in deutfche Hände. 

Kronsbel, Leine Au in Däniſchenwohld, welche von Birkenmoor kommt, 
Osdorf dvorbeifließt und bei Aſchau (Altenhof) in die Edernförder Bucht mündet. 

Krummmpbel, Bach im Süden des Sundewitts, fommt von Broader, 
fließt nad SO. und ergießt fih in die Flensburger Außenförde. 

Küftenbezirtsämter, denen ältere Seeoffiziere z. D. vorftehen, find 6 
vorhanden. Das III. der Dftfee Hat feinen Sig in Stiel, das VI. der Nordfee 
in Hufum. Die Küftenbezirksinfpeltoren fungieren als ftändige Reichskommiſſare 
für die Aufficht über die Scefchiffahrtszeichen. Den Küftenämtern unterftehen 
die an ihrem Stadtort befindlidden Hauptagenturen der Secwarte (Kiel), ferner 
die Windfemaphore und GSturmwarnungsftellen in Bezug auf Perfonal und 
Verwaltung. 

Zangballigau, entjpringt unweit Grundhof in Angeln, flicht Terkels— 
toft und Unewatt vorbei, nimmt eine Heine von Weften kommende Au auf und 
ergießt fi) bei Langballigholz in die Flensburger Außenförde. 



Geographifches und anderes. 39 

Leckau, Lederau, entjpringt füdlich von Medelby, nimmt mehrere Heine 
Auen, u. a. Horöbel, Lanewatt, Brebet auf, fließt füblich von Led, gebt 
längs des Kobldammer- und Störtemerkerkoogs und vereinigt ſich mit dem 
nördlichen Arm der Soholmerau. Der durch beide Auen gebildete Fluß gebt 
bei Baygaard in den Bongfieler Kanal. 

Levensau, ber einftige Grenzfluß zwijchen Holftein und Schleswig, ent: 
Iprang im Gut Warleberg und ergoß fich nach einem 10 km langen Lauf bei 
Holtenau in die Kieler Förde. In alter Zeit, namentlich im 15. Jahrhundert, 
verfammelten fi an geeigneter Stelle der Au (Suchsdorf) die Landftände beider 
Herzogtümer. Im Jahre 1692 war fie noch 8—10 Fuß tief und konnte Heine 
Schiffe tragen, im Laufe der Zeit verlor fie an Tiefe. Die Landitraße nach 
dem Dänifchenwohld ging bei Holtenan — an Stelle der (alten) Schleufe — 
mittelft einer langen Brüde Hinüber. Bon Rajensdorf (im Gut Quarnbel) 
erftredte fich eine Befeftigung, die fogen. „Landwehr“ oder „Klein-Dannewert,” 
bis nach dem Flemhuder See. Durch den Bau des Eiderfanald wurde die Au 
und zugleich jene Befeftigung befeitigt. 

Zippingau, Öftergaarderan, entipringt in der Niederung zwiſchen 
Möllmark und Sterupgaard, fließt an den Dörfern Sterup, Wefterholm, Boltoft, 
Ofterholm und Stobdrup vorbei, wo fie die Esgruser Au aufnimmt, berührt 
Riesgrau und mündet öftlic von ſtergaard in die Geltinger Bucht. 

Loiterau oder Füfingerau entipringt ald Mühlenau, nachher Oxbet 
genannt, in ber Nähe von Röft bei Kappeln, fließt in ſüdweſtl. Richtung nad) 
Rabentirchen. und nimmt einen aus der Gegend von Mohrlirchen kommenden 
Baflerlauf auf. Dann mündet weftli von Brebelhof die Wellfpangerau 
Wedelbel), jpäter Boholzerau genannt, ein, welche den Abfluß des Langfees 
bildet. Nach der Bereinigung berührt die Au das Kirchdorf Loit und Heißt 
Loiterau. Bei Scholderup geht die Chauſſee Miffunde—— Flensburg und bei der 
Kirche Kahleby die Landftrafe Schaalby— GroßBrodersby Hinüber. Sie ergießt 
fh als Füfingerau bei Winning in die Schlei, wo die fogen. Preilingsfähre 
binüberführt. Früher bildete die Loiterau die Grenze zwifchen den Gtrur: 
dorfer, Schlied: und Füfinger Harden und treibt die Mühlen von Rurup, Twedt 
und Scholderup. 

Roiter-Halbinfel zwifchen der Gjenner Bucht und der Apenrader Förde. 
Vageſchiftung — Tauſchgeſchäft. 
Mühlenau im Däniſchenwohld entſpringt im Gut Uhlenhorſt, fließt an 

Dãniſchenhagen vorbei und mündet in den Fuhlenſee bei Strande (Kieler Bucht). 
Nipsau, Ripener Au, mündet weſtlich von Ripen in die Nordfee; fie 

wird gebildet aus der Fladsau (Grammau) und Gjeldau, auch Jarde 
genannt, und nimmt bei Ripen die Hjortwattau auf. Hjortwattau fommt 
von Langtwedt und nimmt die Röddingau auf, nimmt ferner bei Klein-Bars- 
und die aus Engjerbet und Weſterbel fi) bildende Süderau auf, Heißt 
dann Hjortwattau, auch Zvedtau. Fladsau entipringt als Foosau (Fobisbel) 
bei Äddis in Jütland, bildet als Norderau auf 4km die Landesgrenze, wendet 
fich ſüdlich und fließt zwifchen Hoirup I und Stepping, erreicht Refſö (mo die 
Bjerndruper Au einmindet), Möllby (die Örftedtau mündet ein), Orenwatt. Gie 
nimmt den Selskjerbek auf und ſüdlich von Ofterlinnet die mit Roibüllbel 
vereinigte Zelferau und Heißt Gramman. Nun fließt fie Gramm vorbei, 

nimmt den von Norden kommenden Hornsbek auf, erreicht Nübbel, nimmt 

Kanal Nordftrom auf und heißt zulegt Fladsau. An den Grenzen vereinigt 

fie fi mit der Gjeldau. Die Gjelsau, Jarde, tritt nördlich von Hellewatt 
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(Kr. Apenrade) als Goldbek auf und nimmt die don Often kommende Hors: 
bükau auf. Beide Auen bilden für einige Kilometer die Kreisgrenze. Sie fließt 
weſtlich Strandelhjörn vorbei, heißt Rudebel oder Süderau und erreicht 
Beftoft, Hjartbro, Yabel, fie Heißt num auch Jarde. Sie nimmt.cine don Often 
aus der Gegend bei Götterup (Toftlund) kommende Au auf und heißt Gjelsau. 
Sie flieht Gjelstoft und Gielsbro vorbei und vereinigt ſich an der Grenze mit 
der Fladsau. 

Nordfriesland nimmt den langgeſtreckten Küſtenſaum von der Mündung 
der Hufumer Au bis zur Mündung der Widau ein. 

Nordjee oder deutfches Meer, an der. fchleswigichen Keüfte Weſtſee 
genannt, gibt dem Weſten von Schleswig das beſondere Gepräge. Die Mcercs- 
tiefe ift nicht bedentend, nur 20—30 m bis itber die Inſeln Hinaus. Eine 
Strömung kommt aus dem Skagerrak, fie ift die Folge der zu.großen Waller: 
nıenge, welche die Oſtſee durch die vielen Flüſſe empfängt. Die Gezeiten. find 
von nroßer Bedeutung; mit zweimaligem Wechjel binnen 24 Stunden ftrömt 
das Waller zur Flutzeit in die „Tiefen“ (Juvretiefe, Liftertiefe, Bortrepptiefe) 
durch die vorgelagerten Inſeln dem Feitlande zu und fließt zur Ebbezeit zurüd, 
an einem Tage haben wir alfo zweimal Flutzeit und. zweimal Ebbezeit. Die 
Küftenfchiffahrt ift von Ddiefen Gezeiten abhängig, überdied wegen der vielen 
Sandbänfe und Watten gefährlidh. Bejonders‘ gefürchtet ift die Jammerbucht 
an der Weftküfte Jütlands. Zahlreich find die Leuchttürme, Tonnen und Balen, 
welche der Sicherung der Schiffahrt dienen, Rettungsboote liegen an vielen 
Stellen in Bereitichaft. Die Temperatur an der Oberfläche des Waſſers gebt 
im Sommer bis zu 16°, im Winter beträgt fie 2—4° C. Eisbildung konmıt 
nur im Wattenmeer und in den Flußmündungen vor. Das Oberflächenwailer 
bat im Mittel 34 Mille Salzgehalt. Die gefamte Natur, das Leben von Menſch 
und Tier an den Küften, auf den Inſeln und Halligen fteht im engjten Zu: 
fammenhang mit der Nordjee. 

belingbef mündet von Weiter: Öbeling (zwiſchen Bröns und Reisby, 
Kr. Hadersleben) in die Nordfee. 

Dftfee oder Baltifches Meer ift für den Dften von Schleswig von 
höchſter Bedeutung. Nah den Balten, einem Heldengeſchlechte der Weftgoten, 
welche einft am füdlichen Ufer wohnten, wird fie von alten Schriftftellern auch 
das Baltifche Meer genannt. Diefe Wafferfläche zwiſchen Schweden, Dänemark, 
Deutichland und Rußland erftredt fich im allgemeinen von SW. nad) NO., hat 
eine größte Zängenausdehnung von 1500 km von Lüber nach Haparanda, eine 
größte Breite von 680 km von Stodholm nach Petersburg, eine Heiufte Breite 
von 75 km ziwifchen Deutfchland und Schweden und einen Flächeninhalt von 
430 97V gqkın (nad) anderen Angaben 440000 qkm). Mit der Nordfee hängt 
fie durch das Skagerrak zuſammen, wohin fie durch den Sund und die beiden 
Belte abfließt, außerdem wird noch die Verbindung durch den Kaifer Wilhelm: 
Kanal Hergeftellt (ſ. d.) Die Tiefe ift im allgemeinen nicht groß, an vielen 
Stellen nicht mehr als 15—30 m, auf größeren Streden 100 m, die größte 
Tiefe ſüdlich StodHolm fol 450 m betragen. Im Sommer fteigen die Tempe: 
raturen des Waſſers an den Küften jo Hoch, daß Seebäder auch im Norden 
möglich find, dagegen findet ſich auch) in Sommer in ber Tiefe von 55 m das 
Minimum de3 Winterd mit 0,5—2 °C. Der Salzgehalt ift nach Waffertiefe 
und Tage: und Jahreszeit fehr wechſelnd, im allgemeinen von Weften nad) 
Dften abnehmend, die Grenzen liegen zwijchen 10 und 30 pro Mille. Sn 
manchen Wintern wird an der Dftfüfte von Schleswig die Schiffahrt nicht 
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behindert, in anderen, wie 1880/81, find die Häfen monatelang mit dickem Eis 
bededt. Es find auch Jahre vorgelommen, in melden die ganze Dftjee mit 
einer jo feſten Eisdede bededt gewefen ift, daß Reiter und Fußgänger auf ber: 
jelber von Dänemark und Schweden nad Deutichland und Rußland reifen 
tonnten. (Buchten und Inſeln ſ. d. Art.) 
Mögel, Rögelftrom, bildet auf eine Strede von ca. 11 km die Sreis- 

grenze zwifchen Hadersleben und Zondern und ergießt fich bei dem ehemaligen 
Dorf Miſthuſum in die Bredeau. 

Röm, Romö, ‚die nördlichfte der nordfriefifchen Inſeln, Amtsbezirk im 
Kr. Tondern mit den Gemeinden Juvre, Kongsmark und Kirkeby, 13 bis 
14km lang (R.—6©.), 4-5 km breit, Areal 7—8000 ha, 6—10 km vom 
Feftland entfernt. Der Poftverlehr geht von Ballum nach Havneby an der 
Südſpitze. 

Süderland-Romö gehörte früher zur däniſchen Enklave (f. Mögeltondern). 
Die Inſel iſt von Sylt durch das Liſter Tief getrennt. Dieſes ſetzt ſich 

als Romöer Tief um die Südſeite der Inſel fort; nördlich iſt das Juvrer Tief. 
Der größte Teil der Inſel beſteht aus Dünen, Flugſand und Heide, längs 

der Oſtküſte — namentlich im Norden und Süden, weniger in der Mitte — 
zieht ſich ein Gürtel fruchtbaren Marſchlandes herunter. Der Weſtküſte ſind 
große Sandflächen, Juvrer Sand und Haff-Sand, vorgelagert. Der Flugſand 
iſt äußerſt gefährlich, die Gemeinden Juvre (ſ. d.) und Kirkeby (f. d.) find in 
Gefahr geweſen von Flugſand zerſtört zu werden. Neuerdings werden auf 
Anregung und mit Hilfe des Heidekulturvereins Anpflanzungen vorgenommen. 

Die Inſel ift nur dünn bevölkert, jegt 925 Einwohner, in früherer Zeit 
hatte Röm eine Bevölkerung von 2000 Geelen. Damals blühte die Seefahrt, 
welcher die männliche Bevölkerung hauptſächlich oblag. Die feetüchtige Jugend 
nahm vorzugsmweife auf dänifchen Walfifchfängern Dienfte, während die Frauen 
den Aderbau betrieben und Strümpfe und andere Wollmaren zum Verlauf 
verfertigten. Aus jener Zeit ftammt die große geräumige St. Clemens-Kirche 
(1. Kirkeby). Die Bewohner find friefiſcher Abftammung, die Volksſprache ift 
plattdänifch, die alte Volfötracht der Frauen ift im Verfchwinden begriffen, man 
fieht fie nur noch vereinzelt; bei der Arbeit im Felde wird das Geficht mit 
einer Schwarzen Maske ald Schuß gegen Sonne, Wind und Sand bededt. 

Vormals wurde von Romöd aus die Aufternfifcherei betrieben. Dieſe ift 
nah Sylt und Amrum übergefiedelt. Früher Hat der nördliche Teil — Norder: 
land — zum Amt Hadersleben, Hoviddingharde, gehört, der jüdliche Teil — 
Siüderland —— zum YAınt Ripen. Gebt tft Romd in drei Amtsbezirke geteilt: 
Kirteby mit einer Anzahl von Häufergruppen mit bejonderen Namen, darunter 
Havneby, der Landungsplaß an der Gitdfpige; Kongsmarf mit dem Seebad 
Latolt (f. d.); Juvre mit drei kleineren Ortjchaften. 

Die Infel fol vormals mit der Inſel Mandoe landfeft gewefen fein und 
im angelfächfiichen Gedicht „Beowulf” unter dem Namen Raemis vorkommen. 

Die Anfel wird in einer Urkunde aus dem Jahre 1226 erwähnt, da eine 
päpftlihe Bulle dem Klofter des heil. Knuds in Odenſe alle Befigungen auf 
Romö, Yard, Alfen und Sylt beftätigte. 

Auf der Dftfeite auf einem Berg, der Burgberg genannt, find Spuren 
eines befeftignten Schloſſes. Es iſt nicht unwahrjcheinlich, daß diefe Burg der 
Limbelfchen Familie ihre Entftehung verdantt. 

Ruhnau, Muntbrarupau, entſpringt bei Ruhnmart (Kſp. Röllſchau) fließt 
durch eine Echlucht bei Munkbrarup in den Süderſee (Mühlenteich), welcher mit 
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dem Glüdsburger Schloßteih in Verbindung ſteht. Bon bier Abfluß in die 
Flensburger Förde, nachdem ein Kleiner Nebenfluß, die Silkerswad, Hinzu» 
gelommen. 

NAunenfteine. Die Geichichte Haithabus hat in der Neuzeit eine nicht 
unweſentliche Bereicherung erfahren. 1790 und 1797 find bie erften beiden 
Steine nahe dem Ringwall entdedt, ein dritter wurde 1857 auf der Busborfer 
Feldmark zu Tage gefördert, den vierten fand man im Fundament des Gottorper 
Schloſſes vermauert bei einer baulichen Veränderung im J. 1887. Sachkundige 
geben nach der Schrift das Urteil ab, daß zwei biefer Steine im neunten Jahr: 
hundert nach Ehrifto gefeht find, während die beiden anderen etwa ein Jahr: 
hundert jünger find. De zwei und zwei der Steine ergänzen fi), die einen 
beziehen fich auf einen König Sigtrygg, die anderen auf Kämpfe um Haithabu 
und die Belagerung dieſes Ortes. Die Inſchriften der beiden erften Steine 
lauten in der Überfegung: 1. „Asfricde machte diefes Denkmal über Sigtrygg, 
ihren Sohn, auf dem Weihegrab Knubas.“ 2. „Bi-ABfried (d. 5. Asfriede des 
Weihegrabes), Tochter Odinkars, machte diefed Grabdentmal für König Sigtrygg, 
ihren und Anubas Sohn.” Asfriede gehörte einem aus Schweden ftammenden 
Fürftengefchlecht an und war mit dem dänifchen König Knuba vermählt, welcher 
mit dem deutfchen Kaiſer Heinrich 1. in Fchde lag. Knuba wurde befiegt und 
gezwungen, das Ehriftentum anzunehmen. Der Sohn Knubas und Adfriedes, 
Sigtrygg, war als Wikinger gen Weſten gefahren und fand im Kampfe mit dem 
weftfräntifchen König Ludwig (943) feinen Tod. Bielleiht war Asfriebe die 
legte ihres Geſchlechts, die beim Verlaſſen ihrer einftigen Refidenz das Andenten 
an ihre Angehörigen durch jene zwei Rıunenfteine, die fie auf dem Königshügel 
errichten ließ, geehrt haben wird. — Die beiden anderen Runenfteine haben folgende 
Inſchrift: 1. „Thurlf errichtete diefen Stein, der Mann Svens, über Erif feinen 
Genoffen, der ftarb, da Helden faßen um Haithabu, aber er war Steuermann, 
ein Held fehr gut.” 2. „König Sven febte den Stein dem Skartha, feinem 
ZTafelgenoffen, der war auf der Fahrt nach Weften (England), fand aber jetzt 
den Tod vor Haithabu.” Etwa 100 Jahre nach der Zeit bed Königs Knuba 
fanden Kämpfe zwifchen fchwedifchen und dänifchen Fürften in Schleswig ftatt. 
Der dänifche König Sven wurde vertrieben und wandte fi) nach England, 
fehrte aber nach dem Tod des ſchwediſchen Königs zurüd, belagerte die Feſte 
Haithabu und machte der fchmwedifchen Herrichaft ein Ende. Auf diefe Zeiten 
haben die beiden letzterwähnten Runenfteine Bezug. Drei diefer Steine befinden 
fih im Kieler Zandesmufeum, der legterwähnte jchmüdt feit 1857 den Hügel, 
in den man einit den Helden bettete. 

Sandivig, Heiner Meerbufen im Kleinen Belt, füdöftl. von Hadersleben. 
Schlei, cin etwa 38 km langer Meerbufen der Oftfee, an deffen weitlichem 

Ende die Stadt Schledwig und vor der Mündung die Stadt Kappeln liegt. 
Die Schlei begrenzt nördlich die Landfchaft Angeln in den Kreifen Schleswig 
und Flensburg und füdlih die Landſchaft Schwanfen im Kreis Edernförbe., 
Man unterfcheidet folgende Zeile: 

Die Oberfchlet, der weftliche Teil von der Stadt Schleöwig bis Fahr: 
dorf. Von Haddeby erjtredt fi) nach Süden dad Haddebyer Noor, welches 
von der Schlei durch einen Damm getrennt wird, daran im Süden fi) an- 
Ichließend das Seller Noor. Beide Noore zujammen Haben eine Länge 
(Norden— Siiden) von 3 km, eine Breite von '/„—1 km. Das Haddebyer Noor 
hieß früher der Süder: oder Sievershafen, auch Sieversfund und konnte in 
alten Zeiten Schiffe von belrächtlicher Größe aufnehmen. 



Geographiſches und anderes. 43 

Die Kleine Breite, von Winning am Nordufer, wo die Füfingerau 
(2oiterau) einmünbet, bis Sterwig. Durch die nach Süden vorjpringende Halb: 
infel Reesholm mit ber Spige Palörde wird die Sterwiger Enge, etwa 
300 m breit, gebildet. j 

Die Große Breite oder Weſen-Noor geht bis an bie Enge von 
Miffunde, 120 —150 m breit, iiber welche die Chauſſee Edernförde— Flensburg 
führt; unmittelbar dahinter an der Norbfeite dad Broderdbyer, an ber Süd— 
feite dad Arnumer NRoor. Bon bier bis Arnis geht die Schlei, an der Nord: 
feite find da8 Gundebyer und Lindauer, vor Arnis dad Grödersbyer 
Noor. Der Arnislanal ift 250 m breit. Der Kappelner Sund, ca. 300 m 
breit, geht bi an die Sandbeker Au. Der Rabel-Sund ift ca. 300 m Breit. 
Der Binnenbafen mit dem Wormshöfter Noor ift zwifchen der Weitfeite 
der Infel ÖOhe (mit Maasholm) und Angeln (Kr. Flensburg). Südlich” von he 
it die 2otfeninfel mit dem Leuchtturm an der Sübfeite und zwijchen der 
Inſel und dem von Süden fi) beraufziehenden ſchmalen Küſtenſtrich die enge 
Durchfahrt Schleimitnde. 

Die Schlei Hat im Durchſchnitt 3,8 m tiefes Fahrwaſſer, bis nach Schles- 
wig fann man nur mit 12 Fuß tiefgchenden Schiffen fommen. Winterlager find 
bei Arnis und Stappeln (d— 10 Fuß) und bei Maasholm (T—8 Fuß). — Schon 
vor 650 Jahren Hatten nach dem Schleöwigichen Stadtrecht und dem fpäterhin 
erteilten jchriftlichen Beicheid die Schleswiger Fiſcher das Privilegium der freien 
Fiſcherei von Schleswig bis Arnis (vergl. Schleöwig). Bemerkenswert find in 
der Schlei die Namen zweier ehemaligen fürftliden Wadenzüge, nämlich der 
Badenzug „Zum finfteren Stern,” finis terrae (öÖftlic vom Ornumer Noor), 
in defien Nähe eine Kapelle geftanden haben fol, und der Wadenzug „Zum 
billigen Ohr“ (bei Haddeby). Beide werden nad 1644 in einem Amtsregifter 
erwähnt. — In der Nähe von Schleimünde lag die Seite Oldenburg (Gammel: 
borg); vor einigen Jahrzehnten war noch das Stild einer rundgeftalteten Mauer 
von 240 Fuß im Umtreife und 5 Fuß Höhe fichtbar, jetzt fol alles (?) ver: 
ſchwunden fein. — Bei Oldenburg find angeblich die Überbleibfel einer ver: 
gangenen Kirche gefunden; ehemalige nambafte Stellen bafelbft waren: Fiſcher— 
haus, Pilotenhaus, Krusort, Langenort, Norderläger und Süderläger. 

Schlieffee, Slipſee, weitlih der Bucht Schliefsmünde, Slips— 
münde, mit weldyer er durch einen Graben mit Schleufe, Diernisfchleufe, in 
Verbindung fteht. Der See ift 3 km lang (NB.— SO.) die weſtliche größere 
Hälfte °/s km breit, die öftliche Heinere '/s km breit. In den See mündet die 
Storau mit einer Meinen Nebenau (Hoptrupau). 

Schwanfen, Halbinfelartige Landfchaft zwiſchen Edernförder Bucht und 
Schlei, fruchtbar, Großgrundbefig wiegt vor. 

Soholmerau, entipringt als Meynau zwijchen Fröslee und Harrislee 
(bei Flensburg) und nimmt den bon den Frösleer Sandbergen kommenden 
Balldbet (Walldbüller Strom) bei Schafflund auf. Der Fluß Heißt nun 
Shafflunderau, fließt Hörup vorbei, nimmt die Hadjtedterau (f. d.) öftlich 
von Soholm auf, ferner den Spölbel, die Linnau (f. d.) mit dem Wiehe— 
bet, den Goldebefer Mühlenſtrom (f. d.); jest Heißt fie (bei Soholm) 
Soholmerau und wird von dem im %. 1856 fertig geftellten Bongfieler 
Kanal zwifchen den Dörfern Enge und Bargum aufgenommen. Der nad) 
dieſer Abdämmung verbleibende nördliche Arm der Soholmerau flieht ſüdlich 
Stedefand vorbei durch den Störtewerkerkoog und vereinigt fich in der ſüdweſt— 
lichen Ede dieſes Kooges mit der Leckerau (betr. geplante Abdämmung der 
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Lederau weſtlich von Led ſ. Störtewerkerkoog). Der durch beide Anen gebildete 
Fluß geht bei Waygaard in dem Bongſieler Kanal. Ein nun noch ver- 
bleibender ſüdlicher Arm der Soholmerau wird bei Munksbrück vom Kanal 
aufgenommen. Lebterer geht in der Richtung Südweſten weiter und ergießt fich 
bei Bongfiel (Ockholmhafen) mittelft einer Holz: und einer Steinfchleufe in 
die Nordfee. Die Soholmerau bildet von 2 km öftlid von Soholm an bie 
Kreisgrenze, lehtere geht von Munksbrück an auf das legte 2 km lange Ende 
des Bongfieler Kanals über. 

Hadjtedteran entjpringt mit mehreren Bächen weſtlich von Handewitt, 
fließt jüdli von Nord: Hadftedt vorbei und vereinigt fi) mit der Schaff— 
lunderau öftlih vom Soholm. Jetzt Heißt der Fluß Soholmeran. 

Linnau lommt mit mehreren Armen aus den Kirchfpielen Gr.-Wiehe 
und Wanderup (Kr. Flensburg), fließt am Lindewitter Holz, Oft-Linnau, Süder— 
huus und Riesbriek vorbei und vereinigt fi mit der Soholmerau. 

Goldebeker Miühlenftrom fommt von Foldelund, fließt Goldebel vor: 
bei, bildet auf der Strede von 2 km die — und ergießt ſich in die 
Soholmerau. | 

Sorge = die Schlammige, entfteht als der Abfluß des Biſtenſees, wendet 
ſich weſtlich und bildet die Grenze zwiſchen den Kreiſen Eckernförde-Rendsburg 
und Schleswig-Rendsburg. Tetenhuſen bleibt nördlich liegen, hier heißt ſie auch 
Tetenhuſenerau. Früher nahm die Sorge dann den Lauf durch den Meggerſee. 
Im Jahre 1631 gab man ihr und der Bennebekerau durch den ſogen. Um— 
leitungsdeich eine füdliche Richtung, wodurch fie bei der Sandſchleuſe als 
Neue Sorge auf kürzerem Wege in die Eider geleitet wurde, während das 
abgejchnittene weſtliche Stüd ald Alte Sorge bei Steinfchleufe in die Eider 
fließt (vergl. Meggerkoog). 

Bollunderau entjpringt auf halbem Wege zwifchen Kropp und Schles- 
twig unweit Jagel, fließt auf Norby zu, läßt Omfchlag weftlich liegen und ergießt 
fi) in die Sorge. 

"Bennebet, Bennebeterau, aus Often fommender und a Süden in 
die Sorge Hießender Nebenfluß. 

Die Börmerau fließt in die Ringſchlote, legtere in die alte Sorge. 
Sundewitt, Halbinjelartige Zandichaft des Kr. Sonderburg mit Bro: 

ader, SHalbinfel, zwijchen der Apenrader Förde und Flensburger Förde mit 
dem Wenningbund und Niübel-Noor. 

Sylt, Silt, altgriechiſch Silendi — Seeland, nordfriefifche Inſel, Amts: 
bezirt im Kreis Tondern mit den Gemeinden Keitum, Archſum, Tinnum, 
Norddörfern (Wenningftedt, Braderup und Kampen), Lift, Morſum, 
Wefterland und Rantum, 20 km von Hoyer entfernt, hat eine eigentümliche 
mit drei Halbinfeln ſich ausfpreizende Geftalt. Sie ift 36 km lang und 1 bis 
12 km breit, Areal 96 qkm. Der nach Süden gerichtete Teil, Hörnum genannt, 
ift jehr jchinal, auf ihm ift nur cine Ortſchaft Rantum (f. d.), die Spige Heißt 
Hörnum Ddde. Der nördliche Teil ift zunächſt ſchmal, verbreitert fi) dann und 
bildet am Ende mit dem nach Weften geftredten jchmalen Landftreifen „Ellen: 
bogen“ den fogen. Königshafen, welcher jegt verfandet ift, früher aber ein ge= 
räumiger Hafen war. Belannt durch die Seeſchlacht 1644, wo gegen Ende 
des 30 jähr. Krieges die ſchwediſche Flotte von Ehriftian IV. vernichtet wurde, 
zwifchen Sylt und der S km nordöftlich liegenden Südfpige von Romöd gebt 
das Liſter Tief. Lift heißt die bier am weiteften nördlich liegende Heine Ort— 
ſchaft (ſ. d.), welche früher zı der dänifchen Enklave gehörte (ſ. Mögeltondern). 
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Neueren Nachrichten nach ſoll fich die Konftituierung der Terrain- und Bade: 
geſellſchaft Sylt-Lift (f. Lift) einftweilen nicht realifieren, andererfeits fteht die 
zunehmende Bedeutung von Lift außer Frage. Eine Bahn von Munkmarſch 
über Weiterland und Sampen wird gebaut und ſoll nächſtes Jahr eröffnet 
werden; auch beißt es, daß bie Regierung demnächſt den Kanal bei Hoyer: 
ſchleuſe ausbaggern und vertiefen und die vor dem Kanal liegende Barre 
durchftechen laſſen wird. Dadurch würde die jegige Verbindung Hoyerjchleufe— 
Muntmarjch aufgegeben und der nähere und bequemere Weg von Hoyerfchleufe 
nad Lift, welcher faft unabhängig von Flut und Ebbe ift, eingefchlagen werden. 
Das dritte und weitaus bedeutendfte Stüd der Inſel geht von der Mitte aus 
und erftredt fich mit 8—10 km Länge und 3—D5 km Breite nach Dften. Die 
Spihe Näs Odde ift nur 10 km von ber Küſte entfernt. Hier liegt gutes Geeſt— 
und Marfchland mit den Dörfern Keitum, Archſum, Morfum; bei der Spitze 
des Borjprungs gegen Norden liegt dad Morjumtliff, welches im Munkehöi 
bis zur Höhe von 23 m ü.d. M. aufiteigt. In der Mitte der Inſel liegen 
Tinnum, Weſterland, Munkmarſch, Braderup, Wenningftedt, etwas weiter nördlich 
Rampen (f. d. Art.). 

Sylt Hat .einen Flächeninhalt von ca. 96 qkm und liegt durchichnittlich 
18 km über dem Meeresfpiegel, an einigen Stellen erheben fich die berühmten 
Lifter Dünen bis zu 34 m, das rote Kliff bei Kampen fogar bi 46 m. Dan 
rechnet etwa 40 qkm auf’ urbares Land, alles übrige iſt Heide und Ödland. 
Auf der Geeſt finden fich zahlreiche Grabhügel. Ein mwohlerhaltener Ringwall 
it bei Tinmnum. Dünen und Sandflächen erfüllen mit geringen Ausnahmen 
die füdlihe und nördliche Halbinfel. Auf der Heide zwifchen Wenningftedt und 
Kampen und bei Lift ftehen Leuchttürme, mehrere Rettungsboote find aufgeftellt. 
Hömum Ddde ift Landungsplag der Dampfichiffe und Ausgangspunkt der Spur: 
bahn, welche nach Wefterland führt. Ebenfalls führt von Muntmarfch die Bahn 
nad) dem berühmten Seebad. Wefterland (f. d.) ift ein Seebad erften Ranges, 
welches am 1. Juli 1905 die 50. Wiederkehr des Gründungstages gefeiert und 
die Gerechtfame einer Stadt erhalten bat. — Über Kirchen auf Sylt fchreibt 
Epriftian Jenſen: „Seitdem in jedem Jahre taufende von Fremden aus nah 
und fern die gaftliche, meerumraufchte Nordfeeinfel Sylt auffuchten, wurde auch 
die Infel in fommerlichen Zagen von diefen Gäſten nach allen Richtungen 
durchftreift.e. Wo man auf oder in der Umgebung der Inſel auch mweilen mag, 
überall gewinnt man den Eindrud, daß das Meer im Laufe der Jahrhunderte 
dem Eilande die jeßige Geftalt gab, nachdem Erderhebungen und Sentungen 
diefe Umgeftaltung vorbereitet Hatten oder aber im Verein mit dem unerfätt- 
lihen Meer wirkſam waren. So ergeht es jedem, den die Natur der Inſel 
anzieht. Wie viel aber an bewohnten Stätten hinabſanken, man weiß es nicht 
gewig — jelbft mehrere der einftigen dortigen Kirchen wurden fagenhaft. Nach 
einem alten Verzeichnis von 1240 ftanden damals auf diefem Zeile der Norb- 
weitharde elf Kirchen und Kapellen: 1. Stedum, 2. Stinum, 3. Alt-Rantum, 
4. Rantum, 5. Niftum, 6. Keitum, 7. Loegum Capell, 8. Lyftum, 9. Morfumb- 
Kirch, 10. Wendingftadt (ein Fleden), 11. Eytum-Kirch. Die Meyerfchen Karten 
von 1240 nennen neun: Lyſtum, Knockboll, Lägum, Moſen-Capell, ©. Seurin, 
Eytum, Hantum, Stedum und Wardyn:Capel. Hans Kieholt, ein Sylter 
Ehronift, welcher entweder im 13. oder 15. Jahrhundert Iebte, führt folgende 
ichs an: Morfum, Heidum, Eidum und Geelerten, jede mit zwei Predigern, 
jener Ratsborg und Norder Lift, jede mit einem Prediger, und bejchreibt 
namentlich den Untergang einer diefer Kirchen. Gegenwärtig find nur noch drei 
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vorhanden, da die Rantumer Kirche 1801 abgebrochen werden mußte, weil ber 
Flugſand fie zu bededen drohte.” 

Die Bewohner Sylts, 4500 Einwohner, find friefifcher Abkunft und fprechen 
3. T. noch einen frieſiſchen Dialekt. Die Männer find ald tüchtige Seeleute 
befannt und betreiben auch Aderbau, Viehzucht und Entenfang (vergl. Borgfum). 
Vergl. „Sylt,“ koftenlos von der Badedirektion in Wefterland zu beziehen; Hepp, 
pralt. Wegweiſer, 3. Aufl., Zondern 1885; Senfen, die nordfrief. Inſeln, Ham: 
burg 18591; Stolley, Geologifche Mitteilungen von der Inſel Sylt, I und II, 
Kiel 1900; Sylt in Wort und Bild, Wefterland 1902. 

Die Treente fol ſchon zur Zeit Königs Knud des Großen zu Handels: 
zweden nach Holland und England befahren fein; vormald lagen längs der 
Ufer alte Burgen und Blodhäufer, von denen noch Spuren vorhanden find. 
Der Fluß entfteht aus der Bondenau und Rielftau, welde, aus Angeln 
tommend, bei Groß:Solt fi) zu dem Tresſee vereinigen, deilen Abfluß die 
Treene ift. Sie wendet fi) bei Överfee ſüdlich und berührt auf dem weiteren 
Laufe Frörup, Tarp, Langftedt, Jerrisbel, Treia, Hollingftedt, flicht durch die 
Treenemarſch und wendet fich nördlich von Norderftapel nach Weften, berührt 
Schwabftedt und erreicht Friedrichftadt, von wo fie durch Kanäle und Schleufen 
in die Eider geleitet wird. Die Treene Hat ſchwaches Gefälle, jo daß die weite 
niedrige Talmulde ihres Unterlaufes Häufig überflutet wird. An der rechten 
Geite bat fie den Jerrisbel ald Zufluß, an der linten Helligbet, Fübel, 
Arendbel und die Rheideran. 

Bondenau entfpringt in Angeln unmeit des Südenfees, fließt Mühlen: 
holz, Kollerup, Groß-Solt vorbei und vereinigt fih mit der Kielftau im Tresſee. 

Kielftau. Der Quellenbach entipringt bei Lußhöft und geht in den 
BWinderatter See, dejjen Abflug als Kielftau Ausader und Klein-Solt berührt _ 
und in den Tresſee mündet. 

Jerrisbek entipringt nördlich von Wanderup (ſüdweſtlich von Flensburg), 
fließt bei der Jörler Kirche vorbei und ergießt fich bei Sollerup in die Treene. 
Helligbet vereinigt fi mit der Bollingftedtau, weldhe von Sieverftedt 
fommt, und ergießt fich (unter beiden Nanıen) zwifchen Sollerup und Sollbrüd 
in die Treene. Jübek kommt aus dem Gammellunder See und geht fübdlich 
von Esperstoft in die Treene. Arensbel kommt aus dem Arenholzer See 
(5 km weſtlich von Schleswig), fließt ald Silberftedter Au dur Silberftedt 
und Koloniftendorf Friedrichäfeld, nimmt die Rosaderau auf und fällt nördlich 
von Hollingftedt in die Treene. Rheiderau entfpringt bei Groß-Dannewert, 
fließt nördlich Klein-RHeide vorbei und ergießt ſich unterhalb Hollingjtedt in 
die Treene. 

Verkehrswege. Die Veränderungen, welche auf dem Gebiete des öffent- 
lichen Verkehrs fich in den legten 70 Jahren vollzogen haben, find außerordentlich 
groß. Dur das Herzogtum Schleswig führten ſchon in ältefter Zeit zwei 
Zandftraßen, die eine an der Dftjeite von Holding über Hadersleben, Apenrabe, 
Flensburg, Schleöwig nad) Edernförde (weiter nach Rendsburg und nad) Kiel), 
die andere an der Weftjeite von Ripen nach Tondern und am Rande der Marfch 
entlang nad Hufum und Friedrichftadt. Der Often war mit dem Weften durch 
die Straße Sonderburg, Flensburg, Hufum, Tönning, Garding verbunden. Mit 
dem Jahre 1830 begann der Ausbau der Kunftftraßen, die erfte Ehauffee wurde 
1830/31 von Altona nach Kiel gebaut. Nicht lange dauerte e8 und die Zeit 
des Eiſenbahnbaues begann; die beiden leßtgenannten Städte erhielten 1844 
die erite Verbindung durch Schienengeleis und Dampflraft. Die erſte Bahn in 
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Schleswig wurde 1854 von Flensburg nach Tönning gebaut und geht mit 
krummer Zinie nahe bei Schledwig vorbei. Die Verbindung nad) Süden (Rends- 
burg) ift erſt ſpäter Hergeftellt. Betr. den jeßigen Stand der Verkehrswege vgl. 
die Mitteilungen bei den einzelnen Kreiſen. 

Watten, Watt, Battenmeer, Wattenftröme. Die Watten (Paten, 
bolländ. Wadden) zichen fi) als ein T7—20 km breiter Landjtreifen teils jandiger, 
teil3 ſchlammiger Beichaffenheit vor der Weſtküſte Hin; zur Beit der Flut wird 
das Watt von Wafjer bededt und heißt Wattenmeer, zur Zeit der Ebbe liegt 
ed mehr oder weniger troden da. Auf die Watten an der Küſte Schleswig: 
Holfteind entfallen rund 2000 qkm (auf die 10 fchleswigjchen Kreife fallen 
8859 qkm). Ihre Entftehung geichieht folgendermaßen: Der durch ftürmifche 
Bellenbewegung aufgeloderte Schlid des flachen Meereögrundes wird an der 
Küfte aufgeftaut. Wenn fi) nun im Lauf der Jahre der Boden genügend erhöht 
und feinen Salzgehalt faft gänzlich verloren bat, fo ift die Beit gelommen, das 
Areal vor dem ferneren Eindringen des Meeres zu ſchützen, es ift dDeichreif 
geworden. Wenn dann die Eindeihung allmählich in Angriff genommen und 
zu Ende geführt ift, kann das ſchleswigſche Küftenland ein neues Gebiet, einen 
neuen „Koog“ (von Kuga = einzwängen, prejjen) zu feinen 120 Kögen Hinzu: 
rechnen. Kleinere Stüde Marjchland, (Fenne, Kamp) find durch breite Gräben 
von einander getrennt. Die Häufer mit ihren Gärten im Innern der Köge 
werden auf Wurten oder Werften (Warften), d. 5. künftlich aufgeworfenen Erd: 
bügeln, errichtet. - „Wir ftehen bier einem eigentümlichen Wechjel gegenüber — 
auf der einen Seite Zerjtörung bes Küftenlandes durch dad Meer, namentlich 
in Folge Heinerer oder größerer Sturmfluten (1634 fol Nordftrand 20000 ha 
Land verloren haben), auf ber anderen Seite das Wiederabjeßen des losge— 
löften Materiald. Der Landgewinn überwiegt aber den Landverluft um ein 
bedeutendes, feitdem ber Menſch gelernt Hat, vermittelft der Deiche Schugmwehre 
gegen den vernichtenden Anprall und den alles zernagenden Zahn der Meeres: 
wogen zu bauen. Seit 1860 find 2252 ha Fläche dem Überfhwemmungsgebiet 
des Meeres entzogen (Hippolyt Haas, deutſche Nordſeeküſte). Der Untergrund 
des Watt3 an der ganzen Weſtküſte enthält Moore, welche aus Eichen, Birken, 
Eichen u. a. Baumarten gebildet find, es muß alfo eine Senkung der Küſte 
ftattgefunden haben, ber Untergrund muß ein gefunfenes von den Wellen zer: 
ſtörtes FFeftland gewefen fein. Dann brachen die Fluten herein und taten das 
übrige (vergl. Nordftrand). Der Schriftfteller Kohl vergleicht die Watten und 
Marichen und fagt: „Hier in den Marfchen ift die üppigſte Fruchtbarkeit, der 
berrlichite Anbau, dort auf den Watten die volllommenfte Wüftenei; in den 
Marſchen ein neugewonnener Boden, wo die Gloden der neugebauten Kirchen 
ertönen, in den Watten das Gerippe uralten untergegangenen Landes, die Todes: 
ftille über dem Grabe erträntter Gejchlechter und verjchütteter Habe. Die Watten 
find der lange Kirchhof der Marfchen und die Marjchen Koog an Koog ein 
ebenjo langer Triumpzug der Menfchen iiber die Natur.” Da die Watten jehr 
fetten Boden haben und zahlloje Kruftentiere und Wilrmer in ſich bergen, find 
fie bei Ebbe der Tummelplag nahrungfuchender Seevögel und der Ruheplatz von 
Seehunden auf den Sandbänten. Die Ausbeute an Filchen, die bei ablaufen: 
dem Waſſer an einzelnen Plätzen zurüdbleiben, iſt beträchtlich. Zwiſchen den 
Watten find tiefere Wafjerftreden, welche auch bei der Ebbe nicht troden werden, 
fie werden Wattfiröme, Ströme oder Tiefen genannt. Als ſolche Watt: 
ftröme erjcheinen die Flüffe, fobald fie aus dem eingedeichten Lande hervor: 
treten. Diefe Flußmündungen bilden damı die Häfen, jaft jeder Koog hat einen 
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folchen, doch find fie gewöhnlich nur zur Flutzeit zu erreichen. Der wichtigſte 
Wattftrom ift die Hever bei Hufum, meiter füdlich die Eider. Zwiſchen den 
Halligen und Föhr find die Schmale Tiefe, Ruyters Tiefe, Land-Tiefe; zwiſchen 
Amrum und Sylt die Vortrepp:Tiefe; zwifchen Sylt und Röm die Lifter Tiefe; 
nördlihd von Röm die Juvrer Tiefe u. a. m. 

Verſchöten, die Schöte, ift die Übertragung einer beftimmten Landfläche, 
die dadurch geichieht, daß eine Grasfode ausgenommen und in den Schofj des 
Käufers gelegt wird. 

idau, Widaun, entjteht aus der Vereinigung der Arnau und Wirlau 
jüdlid von Groß-Emmerjchede; fie fließt nun an der Nordoftfeite der Stadt 
Tondern vorbei, jüdwejtlich von Tondern münden die Gronau und Süderau 
ein; der weitere Lauf geht nördlih am Aventofter See vorbei. An der Weft- 
jeite ded Sees erweitert die Widau fich jeeartig (am Nordufer liegt Ruttebül, 
am Südufer Rofenktranz); fie wendet fi) nun nad Nordweſten, fließt zwifchen 
den Auttebüller und den Friederichen Kögen, nimmt den Seierdbel auf und 
ergießt fich bei Hoyerfchleufe in die Nordfee. Ihr Flußbett fegt fi) ald Hoyer 
Tiefe, ein nach Nordweſten ftreichender Wattſtrom, fort, der fi) in das Lijter 
Tief ergießt. 

Arnau entfteht aus dem Sauerbef und Rödau (Rothenau), welche bei 
Siverfrug ſich vereinigen, fie fließt Arcndorf, Alsleben nördlich und jüdlich der 
Au, Wefterhoift vorbei und durch Gemeinde Maasbüll, der Riisbek, welcher 
mit Kleinen Armen aus der Gegend von Bedftedt und Oberterp fommt, mündet 
bei Moorbel ein. 

Sauerbef entipringt bei Rauberg (Kr. Apenrabde), fließt Norder-Hoftrup 
und Hellewatt vorbei. 

Rothenau entjpringt bei Riesjarup (Kr. Apenrade), fließt bei Rothen: 
frug, Miöls, Hönkys, Hüdewatt vorbei. 

Wirlau entſpringt nördlich von Rapſtedt und fließt Solderup und Hoſtrup 
vorbei. 

Grünau, Grönau, entſteht aus Schluxau und Ukebek, welche ſich 
ſüdlich von Bau (nahe der Buhrkaller Kirche) vereinigen. Sie teilt ſich bei 
Nolde in zwei Arme, deren ſüdlicher die alte Grünau iſt; dieſe fließen wieder 
zuſammen kurz von ihrer Vereinigung mit der Widau, welches 1'/s km ſüdlich 
von Tondern ftattfindet. 

Die Schluxau entfteht aus Lundbek und Söberupbel (leßterer fließt 
durch Wollerup), welche ſich ſüdlich von Bredewatt vereinigen. 

Ukebek fommt aus Enftedt (Kr. Apenrade) und nimmt die Almſtruper 
Au und die von Bolleräleben -fommende Borsau auf. 

Süderau entfteht dur Bufammenfluß der 1. Behrendorfer Au, 
Berndruper Au, deren Quellenbäche bei Trasbüll, Kr. Apenrade, liegen und durch 
den Geegarder See fließen; eine Heine Au fommt aus dem Hoftruper See hinzu; 
die Behrendorfer Au fließt dann bei Klipleff und Abretoft vorbei und bildet bei 
Behrendorf einen Meinen See; 2. Gehlau (Geilau), welche aus der Gegend von 
Torsbüll (Rintenis) fommt. Die Bereinigung findet zwijchen Gaardeby und 
Brauderup ftatt. Der Fluß wird nun auch Stjelbef genannt, fließt Eggebek, 
Jündewatt und Stade vorbei. Zwiſchen Stade und Teptoft teilt fi) die Süderau 
in 2 Arme; der nördliche Arm ift die alte Süderau und fließt Wraagaard 
und Lildersholm vorbei; der füdliche Arm wird auh Jündemwatter Mühlen: 
ftrom genannt und fließt Renz und Beierskrug vorbei, nimmt den aus ber 
Gegend von Kardelund kommenden Scheidchet (ebenfalls Alte Au genannt) auf 



Geographifches und anderes. 49 

und vereinigt ſich wieder mit der alten Süderau bei Windwedt Ellhöft). Die 
Cüderau Hat Abflug in den Aventofter See und fällt demnächft durch eine 
Schleufe in die Wiedau. 

Karlumer Au entipringt ſüdlich von Ladelund, fließt Karlum und ſüd— 
lid Braderup vorbei. Hier tritt der Name Dreibarder Gotteskoogſtrom 
auf. Diefer wendet ſich nun nach Norden, fließt Uphufum, Kahlebüll, Krake— 
bäll, Grellsbüll (Grellsbüller Deich) vorbei, geht weiter zwiſchen dem Aven- 
tofter und Haasberger See und vereinigt fich füdlich Uberg mit der Süderau. 

— — —z — — — — 



Hiltoriide Topographie. 
An den feften und fihern Beſitz des Bodens durch 

lange Geſchlechter von dem Urahn bis zum legten Ente 
hinab befeftigt fi die Sitte, das Geſetz, die Ehre, die 
Treue, die Liebe: der Bauer ift des Baterlandes erfter 
Sohn. Wer ein feftes und glorreiches Vaterland will, 
ber madht feften Befit und feſte Bauern. 

Ernft Morig Arndt. 

Name. Das Herzogtum Schleswig war nicht immer ein geographifch 
oder politifch abgegrenztes Land, ſondern bildete in früher Zeit einen Teil des 
Landes, welches Jütland genannt wurde. Mehrere Jahrhunderte nach der Aus: 
wanderung der Angelſachſen im 5. und 6. Jahrhundert fing man an diefes Land 
von dem nördlichen jenfeits-der Königsau belegenen zu unterjcheiden und nannte 
es Südjütland. Diefer füdliche Teil wurde mit Beginn der Regentfchaft Knud 
Lavards um 1115 zum Ducatus Jutiae erhoben, die Stände hatten ihre Ber: 
fammlungen zu Urnehöved bei Apenrade, während die Stände Nordjütlands in 
Viborg zufammentraten. Die Benennung „Herzogtum“ oder hertog to Slesvif 
(von der Refidenzftadt abgeleitet) tritt zum erftenmal 1275 in einer deutfchen 
Urkunde auf. Im folgenden Jahrhundert, nachdem 1386 das Herzogtum in 
engere Verbindung mit Holftein gelommen war, wurde es mehr und mehr 
gebräuchlich, dem ganzen Lande den Namen „Schleöwig” zu geben, und der 
Herzog Gerhard, welcher 1404 ftarb, war der erfte, welcher fich felbft dux 
Slesvieensis nannte. Der Grund dafür, daß in dem Namen „Schleöwig: 
Holftein” (welcher erft nach der Meformation in Gebrauch kam) Schleswig 
voranfteht, ift darin zu finden, daß dieſes Land längft als Herzogtum bezeichnet 
wurde, als Holftein noch immer Grafichaft war. 

Wappen, In der oberen linken Hälfte des Wappenfchildes von Schles- 
wig⸗Holſtein-Lauenburg befindet fich in Geftalt von zwei blauen rotgezüngten 
übereinander gehenden Löwen da8 Wappen des Herzogtums Schleswig. Die 
Farben von Schleswig find blau und gelb. 

Alte Einteilung. Ein wertvolles, wenn auch nicht vollftändiges Bild 
der alten Diftriktseinteilung gibt uns das Erdbuch des Königs Waldemar II. 
vom Sabre 1231, fortgeführt bis 1259. Es Hatte den Zweck, eine Zufammen: 
ftellung der Königlichen Einnahmen zu geben, erwähnt daher Befigungen nicht, 
welche in diejer Beziehung bedeutungslos waren, namentlich nicht die abgabe: 
freien Güter des Adels, welche über da8 ganze Herzogtum in größerem Um: 
fange als jegt verteilt waren. Im Amt Hadersleben waren es die Edelfige 
der inzwifchen ausgeftorbenen Geſchlechter der Emikſen, Litlä, Baad, Gans, 
Esbernjen; im Ant Apenrade die Urne, Ud, Ingertſen; im Amt Tondern bie 
Blaa, Eritjen, Joneſſen, Gördtjen, Nold oder Nylle; ferner das friefifche Adels: 
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geihlecht der Zembed, in Bredftedt die Frefe, in Hufum die Lund, in Angeln 
die Familien Boft, Apeldgaard, Schramm und von Didden; auf Alfen die Baſſe 
und Dene, in Sundewitt die Blaa u. a. Alle diefe Gejchlechter find verichtwunden 
und ihr Befig jchon früh Hauptfächlich an die Geiftlichkeit, dann auch an fremden 
Abel, der ins Land eintwanderte, oder an die Krone übergegangen. Der fremde 
Adel kam namentlich durch die Verbindung der fchleswigfchen Herzöge aus Abels 
Stamm mit den Grafen von Holftein ins Herzogtum Schleswig, außerdem aber 
brachten auch die aus der Fremde ftammende Könige, wie Erich von Bommern, 
Chriſtoph von Baiern, ihren einheimijchen Adel mit ind Land. — Das Herzog: 
tum Schleswig war derzeit in „Harden” (von „ber“ — Hundert) eingeteilt. Eine 
Harde war urjprünglich ein Verein von 100 Familien. Der Name übertrug fich 
jpäter auf den ganzen Bezirk, in welchem fie wohnten. Mehrere diefer Harden 
bildeten ein fogen. Syfjel (Syfael). 

Das von Zangenbed in dem VII. Band feiner Seriptores rerum Danicarum 
mitgeteilte Dokument ftellt ung die damalige Diftrikt3einteilung folgendermaßen dar: 

I. Barwirtbfyfael, der nördliche Teil (Name noch in dem bes dänifchen 
Kichdorfs Bjert enthalten) mit Haderslebener Harde, Tyrftrupharde, Frösharde, 
Gramharde, Rangftrupharde. 

II. Ellaemfyjacl, der mittlere Teil, mit Hviddingharde, Loeharde (in den 
Ämtern Ripen und Lügumklofter), Hoyerharde, Riesharde, Schlurharde (jekt 
Sautrup im Kirchfpiel Uf), Lundtoftharde, Sundewitt (letzteres als eigene Ab— 
teilung aufgeführt, ohne Harde zu jein). 

IH. Sftatheiyfael (Idſtedt) mit der Stadt Schleswig, Gegend bei Schlei- 
münde, Wiesharde, Husbyharde, Nieharde, Schliesharde, Strurdorfharbe, Uggel: 
barde, Nordergösharde (Bredftedt), Siüdergösharde (Hufum), Arensharde (mit 
Dannewerf), Kroppharde, Hüttener Harde (mit Edernförde), Schwanfen, Hohner- 
barde (Kamp). 

IV. Utland, die friefifchen Küftenlande auf der Weftfeite mit Wiedingharde, 
Bölnigharde, Sylt, Föhr, Beltwingharde (von Fluten verfchlungen), Wiedrichs- 
barde (ebenfall3 von ben Fluten zerjtört, in der Gegend ber jeßigen Halligen), 
Pellworm, Edomdharde (das jebige Nordftrand), Lundenberger Harde (in der 
Gegend des jetzigen Simonsberg, von Fluten zerftört), Tönninger Harde (das 
alte Eiderftedt), Gardinger Harde (der jekige mittlere Zeil), Holm, Utholm 
(Spibe von Eiderftedt mit Wefterhever und dem untergegangenen Güderhever). 

V. Mehrere Infeln, Alfen (2 Harden), Arrö, Ohe, Beverd, Kald, Barsö, 
Ard, Römd, Jordſand, Dland und einige andere fleinere 3. T. untergegangen). 
Der zwifchen der Schlei und der Eider belegene, die Grenze zwifchen dem 
Deutfchen Reich und Dänemark bildende Strich Landes war nicht in Harden 
eingeteilt. 

VI. Da3 eigentliche Krongut auf Arrd (jet däniſch), Fehmarn, Gelting, 
Jarntwith (der Däniſche WoHld) und andere im ganzen Herzogtum verteilte 
Heinere Diftrifte. 

Sodann treten um die Zeit der Abfaffung des Erdbuchs die Städte hervor. 
Die lebten, welche erſt im 16. Jahrhundert ihre ftädtifche Verfaſſung erhalten 
baben, waren Hufum, Tönning und Garding. 

Ein ſehr bedeutender Teil des Landes fam früh in den Befiß der Geiſt— 
lichleit, er zerfiel in folgende Abteilungen: 

1. Befigungen des Biſchofs von Schleswig: Schwabſtedt, Füfing, größere 
Diftrifte in Schwanfen, Bordelum, Alfen, in den Bogteien Hadersleben, Apen— 
rade, Stapelholm. 

4* 
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2. Zwei Domlapitel-Diftrikte: Beſitzungen in Angeln, auf Alfen, Jörl ıc., 
Vogteien Langenhorn und Kofel, auch das ehemalige Dorf Kiel. 

3. Der Domtlirchen-Diftrikt mit weitreichenden, überall zerftreuten Diftrikten. 
4. Die Klöfter Lygum, das Rudekloſter (jegt Glüdsburg), St. Johannis 

bei Schleswig, Antoniusftift zu Morkirchen in Angeln (ein geiftlicder Ritter: 
orden). 

Diefe Diftriktseinteilung erhielt eine gänzlicd andere Geftalt durch bie 
Landesteiiung, welche als Folge des Beichluffes der Stände: nach dem Tode 
Epriftians I. (1482) den dänifchen König Johann und den Herzog Friedrich 1. 
als Landeöherren zu wählen, im Jahre 1490 erfolgte. 

Johann erhielt den Segebergifchen (jpäter der Glückſtädtiſche nach ber 
Hauptitadt genannt), Friedrich ben Gottorpifchen Anteil: zu erfterem Anteil 
gehörten von Schleswigſchem Gebiet Schloß und Stadt Flensburg, Norbftrand, 
Sonderburg, Schloß und Stadt Apenrade, Schloß Norburg, Fehmarn; zu dem 
anderen Anteil Gottorf, Eiderftedt, Kirchſpiel Kampen, Ederuförde, Rundbof- 
Lehn, Schloß und Stadt Lütlentondern, Schloß und Stadt Habdersleben 

Die Bedeutung diejer Teilung ging bald dadurch verloren, daß der Herzog 
Friedrich I. die Königskrone annahm, er vereinigte Schleöwig-Holjtein wieder in 
feiner Hand, 1523—1533. 

Eine gänzliche Umgeftaltung wurde durd die Gäfularifation der geift- 
lichen Diftrikte infolge der Reformation hervorgerufen und ferner durch die 
zweite Zandesteilung im Jahre 1544. Die drei Söhne Friedrich I. teilten 
wie folgt: 

Ehrijtian III. erhielt den königlichen Anteil, nämlich: 
. Sonderburg mit Aljen, Arrö, Norburg und Sundewitt, 
. Flensburg, 
. Rudellofter (jpäter Glüdsburg mit der Munkbrarupharde). 

Johann der Ältere erhielt: 
. Stadt und Schloß Haderäleben, 
. Zörning, 
. Schloß, Stadt und Amt Litlentondern, 
. 2ygumtlofter, 
. Hehmarn, 
. die Dörfer Kampen, Lembed und Borgftedt. 

Adolf I. erhielt den Gottorfiſchen Anteil: 
10. Schloß und Amt Gottorf, 
11. Hütten mit Wittenfee, 
12. Morlirchen, 
13. Stapelholm mit Hufum und Eiderftedt, 
14. Stadt und Amt Apenrade. 

Im Jahre 1564 trat König Friedrich II. wiederum einen Anteil ab, er 
übertwied feinem Bruder Johann dem Jüngeren Gonderburg und Norburg. 
Diefer Fürft erhielt jedoch an der Landesregierung feinen Anteil. 

Die legte Teilung geſchah 1581, als Johann der Ältere kinderlos ftarb 
und ber König Friedrich II. und der Herzog Adolf I. von Gottorf den Hinter: 
lafjenen Befig teilten, jo daß der König Hadersleben und Törning, der Herzog 
Zondern, Nordftrand, Fehmarn und Lügumllofter erhielt. Johann der Jüngere 
erhob auch Anfprüche auf Rubeklofter und erhielt diejes; ſpäter entftand Glüds- 
burg daraus. Das Bistum Schleöwig bejtand noch bis 1586. Zunächſt Hatte 
eö der König behalten, mußte es aber mit der Hälfte des Domlapitelaamts 
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im Jahre 1668 an das Gottorfer Haus herausgeben. Endlich zug der König 
Sriedrich IV. im Jahre 1721 den ganzen Gottorfifchen Anteil ein und vereinigte 
fo da3 Herzogtum (bid auf den Norburgifchen und Glücksburgiſchen Anteil) in 
feiner Hand. Das Sonderburgifche Haus Hatte durch Ankäufe aus dem großen 
Konkurd der von Ahlefelds auf Seegaard 1727 feinen Befiß erweitert und 
daraus die Gravenfteinifhen Güter gebildet. Diefer ganze Befisftand ift all 
mählich (Norburg 1730, Sonderburg und Glüdsburg 1779, der übrige Teil, 
der fogen. Auguftenburger Teil von Alfen und die Gravenfteiner Güter 1852) 
duch Kauf an die Krone zurücdgefallen. 

Nah Einverleibung Schleswig-Holfteins in die preußiiche Monarchie am 
24. Januar 1867 gewährte die preußifche Krone den beiden noch bejtehenden 
Linien des jüngeren Sonderburgijchen Haufes folgendes: dem Haufe Sonder: 
burg: Glüdsburg eine Abfchiedsrente von jährlich 54000 .#, dem Auguften- 
burger Haufe eine Schadloshaltung, beitehend aus dem Schloß Auguftenburg 
und einer Zahresrente von 300000 .H#. Übrigens waren die adligen Diftrikte 
und die von der Nitterfchaft aufrecht erhaltene geiftliche Stiftung des Johannis: 
flofterd bei Schleswig nicht mit einbegriffen, fie bildeten vielmehr Diftrikte für 
fich mit eigener Juſtiz- und Polizeiverwaltung. Befondere Privilegien hatten die 
jogenannten Kanzleigüter, ebenfo die oftroyierten Köge. 

So Hatte ſich bis gegen Mitte de3 18. Jahrhunderts eine Diftriktsein- 
teilung herausgebildet, welche aus folgendem erfichtlich wird. 

Die adligen Güterdiftrifte mit ihrer Patrimonial: Zurisdiktion ftanden 
unter dem Qandgericht, ed waren nachbenannte: 

1. Der ehemalige Glüdsburgifche Diftrikt. Diefer beftand aus 
einem Keil des Amts Sonderburg und Sundemwitt, dem Amt Glüdsburg und 
den adligen Gütern Dänijch-Lindau, Nübel, Norgaard und Unetatt. 

2. Der vormalige Auguftenburgifhe Güterdiftrikt; er beftand 
aus zwei Zeilen, und zwar: 

. a Den Auguftenburgiichen Gütern auf Alfen, ed waren Schloß Sonderburg, 
die Güter Auguftenburg, Gammelgaard, Kelenisgaard, Langenvorwert, 
Maibüllgaard, Rönhof und Rumohrsgaard. 

b, den fogen. Gravenfteinifchen Gütern Aarup, Auenbüllgaard, Fiſchbek, 
Gravenftein, Kieding, Kielftrup. 

3. Die vier adligen Güterdiftrifte; diefe waren folgende: 

a. der Dänifchenwohlder Güterdiftrift mit den Gütern Altenhof, Aſchau, 
Auguſtenhof, Behrensbroof, Birkenmoor, Borghorft, Borghorfterhütten, 
Altbülk, Neubülk, Eckhof, Friedensthal, Grönwohld, Grünhorft, Harzhof, 
Hoffnungsthal, Hohenhain, Hohenlieth, Kaltenhof, Knoop, Königsförde, 
Lindau, Marienthal, Däniſch-Nienhof, Noer, Rathmannsdorf, Roſenkranz, 
Schirnau, Seekamp, Seheſtedt, Steinrade, Uhlenhorſt, Warleberg, Windeby, 
Wulfshagen, Wulfshagenerhütten, zuſammen 35. 

b. der Schwanſener Güterdiſtrikt mit den Gütern Bienebek, Büchenau, Büſtorf, 
Carlsburg, Kasmark, Damp, Dörp, Ejcheldmarf, Espenis, Griinholz, 
Hemmelmarf, Hohenftein, Krifeby, Loitmark, Luifenlund, Ludwigsburg, 
Maasleben, Marienhof, Möhlhorſt, Mohrberg, Dlpenig, Ornum, Rögen, 
Sardorf, Schönhagen, Staun, Stubbe, zufammen 27. 

. ber Erfte Angler Güterdiftrift mit den Gütern Böelichuby, Brunsholm, 
Budhagen, Dollrott, Düttebül, Fahrenftedt, Flarup, Freienwillen, Gelting, 
Grünholz, Lundsgaard, Niesgrangaard, Norgaard, Nübel, Ohe, Öfter: 
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naard, Ohrfeld, Priesholz, Röft, Rundhof, Sandbet, Schwensby, Süderſee, 
Töftorf, Unewatt, Wejeby, zufammen 26. 

d. der Zweite Angler Güterdiftriftt mit den Gittern Ahretoft, Ballegaard, 
Beufchau, Boverjtedt, Büllsbüll, Frejenhagen, Gaarde, Gramm, Grüngrift, 
Hoyerswort, Hogelund, Karrharde, Klirbüll, Laygaard, Lütjenhorn, Mire: 
büll, Nübel, Schobilllgaard, Seegaard, Stoltelund, Toftum und der Graf: 
ſchaft Reventlow:Sandberg, zufammen 22. 
Bu diefem Diftrift wurden auch die Gravenfteinifchen Güter gerechnet. 
4. Das adlige St. Zohannisklofter auf dem Holm vor Schleswig. 

Außerdem bejaßen die Kirchen und milden Stiftungen zerftreut liegende Be: 
fißungen, über welche fie obrigkeitliche Rechte ausübten, u. a. den Goſchenhof 
in Edernförde, das graue Klofter in Schleswig, da3 Heilige Geift:Hofpital, die 
Et. Nitolaifiche und Marienkirche in Flensburg, die Marienkirche in Haders— 
leben und das Hojpital in Sonderburg. 

5. Die Kanzleigüter. Diefe gehörten nicht zu den abligen Diftriften, 
fie Hatten andere Privilegien und waren unter die Zuftizverwaltung des Ober: 
nericht3 zu Gottorf geftellt, man rechnete zu ihnen Höfeberg im Kirchfpiel Loit, 
Grumby und Tolkſchuby im Kirchipiel Tolt, Winning im Kirchſpiel Moldenit, 
MildftedtHof und Nödemishof im Amt Hufum, Neuland in der Landichaft 
Stapelholm und Hayftruphof, Heſtholm, Meyerholm im Amt Tondern. Außer 
diefen waren noch andere Höfe in gleichen Verhältnijfen, wie Loithof im Amt 
Gottorf, Bei Steinberg: Kirche im Amt Flensburg, Sterdebüllbof im Amt Bred- 
ftedt, Friesmark im Amt Tondern, Aaſtrupgaard im Kirchjpiel Bröns, Wifchhof 
im Amt Hufum u. a. 

6. Die oftroyierten Köge. Die Marjchländereien der Weftfeite wurden 
im Intereſſe der Eindeichung mit eigener Juſtiz- und PBolizeigewalt verjehen; 
es waren folgende: der alte und neue Ehriftian-Albrechtstoog, Dagebüller Koog, 
Friederichenkoog, Julianen-Marienkoog, Kleifeer Koog, Marienktoog, Ruttebüller 
Koog im Amt Tondern; der neue Sterdebüller Koog, Sophien-Magdalenenkoog, 
Desmercierestoog, Reußentoog, Luiſenkoog im Amt Bredftedt; Elifabet-Sophien- 
foog auf Nordftrand, Grothufentoog, Alte und Neue Auguftenkoog, Süder: und 
Norderfriederichsloog in der Landichaft Eiderftedt; Börmerkoog und Meggerfoog 
im Amt Gottorf; Kleinfeer Koog oder Lütgenſeer Koog im Amt Hütten, zus 
fammen 22 Köge. 

Durch Königl. Patent vom 3. Juni 1853 wurden die adligen Diftrikte auf: 
gehoben und befondere Harden gebildet: aus den zum dänifchen und Schwanjener 
Güterdiftrift gehörenden Gütern die Edernförder Harde; aus einem Teil des 
erften Angler Diſtrikts (Brunsholm, Budhagen, Dollrott, Düttebüll, Gelting, 
Niesgraugaard, Öhe mit Haffelberg, Öftergaard, Ohrfeld, Priesholz, Röft, Rund: 
hof, Sandbel, Töftorf) die Kappeler Harde; die übrigen Güter der Angler Güter: 
diftrifte, das adlige St. Johannisklofter, die Kanzleigüter und die oftroyierten 
Köge — 5 Nordftrandstöge bildeten eine Harde unter dem Namen Nordftrands: 
harde — wurden Hinfichtlich der Gerichtsbarkeit, welche fie mit Hilfe von 
Suftitiaren (Gericht3halter) bis dahin ausgeübt Hatten, den angrenzenden Harden 
und Amtern zugewieſen. 

In der zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts ſind infolge der Ein— 
verleibung Schleswig-Holſteins in die preußiſche Monarchie ſehr große Um— 
wälzungen in der inneren Landeseinteilung und auf allen Gebieten der Ver— 
waltung und Juſtiz erfolgt. Harden und Ämter wurden als ſolche beſeitigt und 
das alte Herzogtum Schleswig in 9 Landkreiſe eingeteilt. Weitere große Ber: 



Zuſatz nach dem legten Abſatz der Seite 54. 

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts war die Diftrikt3einteilung 
Schleswigs folgende: 

I. Amter, Landſchaften, Harden: 
l. 

Sa WW 

ee 

il; 

12. 

13. 

14. 
15. 
16. 
17. 
18. 

II. Die 

Das Amt Haderäleben, im Dfterteil die Haberälebener Harde, Tür: 
ftrupharde, Grambarde; im Wefterteil die Frösharde, Kalslundharde, 
Hoiddingharde, Norderrangftrupharde. 

. Das Amt Apenrade: Süderrangſtrupharde, Riesharde, Lundtoft: 
barde (mit 10 Gütern), Birk Warnitz. 

. Das Amt Sonderburg: Nübelharde, Süderharde, Auguftenburger 
Harde. 

.Das Amt Norburg und die Inſel Ärbe. 

.Das Amt Lügumkloſter: Birk Lügumkloſter. Die zerſtreuten Vogteien 
des Amtes: Svanſtrup, Skjärbäk, Frösharde, Abild, Alslev, Rapfted. 

. Das Amt Tondern, 4 Geeſtharden: Tonderharde, Hoyerharde, Slux— 
harde, Karrharde (8 Güter); 2 Marſchharden: Wiedingharde, Böling- 
harde; die Inſel Sylt und Landſchaft Oſterland-Föhr. 

.Das Amt Bredſtedt. 

.Das Amt Hufum: Süderharde, Norderharde, Vogtei Schwabſtedt, 
Vogtei Rödemis, Diſtrikt Simonsberg. 

. Die Landichaft Eiderſtedt (Eiderſtedt, Everſchop, Utholm): Der Oſter— 
teil und Weſterteil. 

. Die Landſchaft Pellworm: Inſel Pellworm und die Halligen Hooge, 
Nordmarſch, Langeneß, Buthwehl, Oland, Gröde, Südfall, Norderoog, 
Süderoog. 
Die Nordſtrander Harde (im 13. Jahrh. nach Waldemars Erdbuch 
5 Harden: Die Lundenbergharde, Edomsharde, Pellwormer Harde, 
Beltringharde, Widrichsharde) nach der Sturmflut vom 11./12. Oktober 
1634 beftehend aus dem Kirchſpiel Ddenbüll, der fatholifchen Gemeinde 
der Therefientirche und Sanfeniftifchen Gemeinde der Oratorientirche 
und den Halligen Pohnshallig, Nordftrandiichmoor, Beenshallig, 
Buphever bei Pellworm und Hamburger Hallig. 
Das Amt Flensburg: Wiesharde, Uggelharde, Husbyeharde, Nie- 
barde, Munkbrarupharde. 
Dad Amt Gottorf: Schliesharde, Füfingharde, Struxborfharbe, 
Satrupharde, Mohrlirchharde, Arensharde, Treyaharde, Bogtei 
Bollingftedt, Kropp: und Meggerdorfharde. 
Das Amt Hütten: Hüttener Harde und Hohner Harde. 
Die Landichaft Stapelholm. 
Die Kappelner Harde (mit 14 Gütern). 
Die Edernförder Harde (mit 62 Gütern). 
Die Landichaft Fehmarn. 

Städte find folgende 13, Einwohnerzahl von 1845: Äröeskjöbing 
1552, Apenrade 4086, Burg 1811, Edernförde 3817, Flensburg 
16537, Friedrichftadt 2467, Garding 1526, Hadersleben 6128, 
Hufum 3983, Schleswig 11622, Sonderburg 3327, Tönning 2701, 
Zondern 2962. 
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änderungen waren die Folge der durch Geſetz vom 26. Mai 1885 in Kraft 
getretenen Kreisordnnung: Jeder Kreis bildet einen Kommunalverband zur 
Selbftverwaltung feiner Angelegenheiten mit den Rechten einer Korporation; 
Städte mit mindeftens 25000 Bivilperfonen dürfen einen Kreisverband (Stadt: 
kreis Flensburg) bilden. An der Spige der Verwaltung fteht der auf Vorſchlag 
des Kreistag? vom König ernannte Landrat als Organ der Staatsregierung 
und Borfißender des Kreistagd und Kreisausfchuffes. Der Kreistag, welcher 
den Kommunalverband vertritt, befteht aus mindeftens 25 Mitgliedern, welche 
dem größeren Grundbefig und den Land: und Stadtgemeinden angehören und 
durch Wahl in diefe Stellung gelangen. Der Kreisausſchuß von 6 Mitgliedern 
teht dem Landrat in der Verwaltung der Kreiangelegenheiten und Wahr: 
nehmung von Geichäften der allgemeinen Landesverwaltung zur Seite. Glieder 
des Kreiſes find die Amtsbezirke und Städte, ſoweit fie nicht eigene Stadtkreife 
bilden. Der Amtsbezirk befteht der Regel nach aus mehreren ländlichen Ge: 
meinden und felbftändigen Gutöbezirten, auch kann eine Gemeinde oder ein 
Gutsbezirk allein einen Amtsbezirk bilden. Die frühere gutsherrliche Polizei: 
gewalt ift aufgehoben und im Amtöbezirt eine neue Königliche Ortspolizeis 
verwaltung geichaffen. Auch andere Öffentliche Angelegenheiten, Armenpflege, 
Schuljachen, Gejundheitspflege, Feuerlöſchweſen, Wegefachen können vom Amts: 
bezirt wahrgenommen werden, die Organe find der Amtsvorfteher und ber 
Amtsausſchuß. 

Sodann iſt noch der Städteordnung vom Jahre 1869 zu gedenlen, 
welche die Berwaltung dem Magiftratstollegium überweift, während an der Spitze 
der Stadtverordneten der Bürgerworthalter ſteht. 

Die Landgemeindeordnung vom Jahre 1892 ift einfacher gehalten, 
insbefondere ift der Gemeindevorftand nicht follegialifch organifiert, ſondern befteht 
aus einer Einzelperjon; in größeren Gemeinden wird eine Gcmeindevertretung 
beftellt, in Heineren tritt an deren Stelle die aus allen ftimmfähigen Gemeinde: 
mitgliedern beftehende Gemeindeverfammlung. Schleswig Hat folgende Kreiſe: 

1. Kr. Apenrade mit 1 Stadt, — Fleden, 12 Amtsbez., E- Gutsbez., J Landgem. 
29 0 2. „ Edenföorde, 1 — u 2 ° — 

3. „ Eiderfet „ — 9 . 2 R 21 i 
4. Stabtlr. Flensburg „ — u — R = — 
5. Landkr. ll. — 26 5 21 5 154 . 
6. Kr. Hufum ed) 5 1: 13%) „ 3 A 25 J 

7. „ Hadersleben, 1 „ L. 5 29 - 5 ” 131 . 

8 „ Schleswig „ 3 „ . 23 6 A 112 R 
9. „ Sonderburg„, 1 „ A 18 e 3 ” 67 — 

10. „ Tondern „2 „ 3 32 — 11 181 z 

Die 10 Kreife von Schleswig Haben eine Fläche von 8860 [km vder 
161 OD’ Meilen (die Provinz hat 19004 IIkm oder 345 Meilen), 429733 Ein: 

wohner (die Provinz hat 1387968 Einwohner). Sie gehören zum Regierungs: 

bezirt Schleswig. Bon 1866—1874 war v. Scheel-Pleſſen Oberpräfident; 

Bitter 1872 — 1876 Regierungspräfident; von Bötticher 1876 — 1550 

Regierungs- dann Oberpräfident; v. Steinmann Oberpräfident; 1897 v. Köller; 

1901 v. Wilmomsti, 1906 v. Dewitz. Jetziger Negierungspräfident ift 

v. Dolega-Kozierowski. Landesdireltor war von 1872—1895 Wilhelm 

v. Ahlefeld, jet v. Graba mit dem Titel Landeshauptmann. 

*) Im Kreis Huſum ift die Einteilung nad) 14 Kirchfpielgemeinden mit Unter: 

gemeinden gebräuchlich. 



Ländliche Bejigverhältnijje. 
Glücklich der Fuß, welcher über weite Flächen des eigenen 

Grundes fchreitet; glüdlich das Haupt, welches die Kraft der 
grünenden Natur einem verftändigen Willen zu unteriverfen 
weiß! Alles, was den Menschen ftark, gefund und qut macht, 
das ift dem Landwirt zuteil geworden. Sein Leben ift ein 
unaufhörlicher Kampf, ein endlofer Sieg. Ihm ftählt die 
reine Gottesluft die Muskeln des Leibes, ihm zwingt Die 
uralte Ordnung der Natur auch die Gedanken zu geordnetem 
Lauf. Er ift der Briefter, welcher Beftändigleit, Zucht und 
Sitte, die erften Tugenden eines Volkes, zu hüten hat. Wenn 
andere Arten nüblicher Tätigkeit veralten, die feine ift fo 
ewig wie das Leben der Erde; wenn andere Arbeit den 
Menfchen in enge Mauern einfchließt, in die Tiefen der Erde 
oder zwifchen die Holzplanfen des Schiffes, fein Blick Hat nur 
zwei Grenzen, oben den blauen Himmel und unten ben feften 
Grund. Ihm wird die höchfte Freude des Schaffens, denn 
was fein Befehl von der Natur fordert, Pflanze und Tier, 
das wächſt unter feiner Hand zu eigenem frohen Leben auf. 

Buftad Freytag, „Soll und Haben.” 

Art und Größe der ländlichen Befigungen in den mannigfaltigjten Formen 
und Abftufungen, mit den verjchiedenften Rechtsverhältniffen der Befißer und 
Pächter untereinander und zu dem Objekt, üben einen großen Einfluß auf die 
Berhältnifje des Landes und deſſen Bewohner aus. In hervorragender Stellung 
befinden fih in Schleswig-Holftein noch immer die adligen Güter, wenn fie 
auch manche Vor rechteeingebüßt haben. Die Großgrundbefiger und mit ihnen 
die Pächter üben in manchen Zeilen der Provinz auf dem Gebiet der Land— 
wirtichaft maßgebenden Einfluß aus, in anderen Diftriften dominiert der bäuer: 
liche Befig. Die Güter find nun nicht jo ſehr alt, fie haben fich erſt aus den 
vorber bejtehenden Gemeinden allmählich herausgehoben, fie find aus den Dörfern 
hervorgegangen. 

Anfängli war die ganze Dorfflur Gemeingut (f. auch das interefjante 
Heine Werl: Schwanjen von Chr. Kod). Den Landbefig einer Familie nannte 
man Hufe, Boble oder Pflug, deren Größe in den verjchiedenen Gegenden nicht 
diefelbe war. Ein einzelnes Stüd, welches von der Gemeinjchaft ausgefchlofjen 
war, namentlich das der Hufe nächjtgelegene, hieß „Toft“ oder „Wurt,” ent» 
ferntere® „Holt“ oder „Kamp.“ Andere Ortichaften entftanden und wurden 
„Rieby” oder „Zorp” genannt. Man hält die meiften auf torp, trup und dorf 
endenden Ortſchaften für derartige Tochterdörfer. Bei Niefeby z. B. entftand 
ein anderes Dorf und hieß Norby, d. h. Norddorf, oder Sönderby, d. h. Süd- 
dorf. Schuby — Dorf im Walde, Söby — Dorf am See, Karby — Dorf bei 
der Kirche. Nach dem jütifchen Lov konnte innerhalb einer dreijährigen FFrift 
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da3 Urdorf die Aufhebung des Filialdorfes fordern. Der unabhängige Eigen: 
tümer war der Bonde oder Bunde, eigentlich Boende, d. i. Bauende (rei: 
bauer). Diefe find die alten Träger ber freien Bauernjchaften, welche heute 
vorzugsweije in Holftein, aber auch in manchen Diftriften Schleswigs anzutreffen 
find. Dagegen wohnte der Feftebauer oder Lanfte zu Lehen, beim König, 
dem Edelmann, der Geiftlichkeit. Ein ſehr bedeutender Teil des Landes war 
rüh in den Beſitz der Geiftlichleit gelommen und hatte eine Reihe von Diftrikten 
ih bilden laſſen. Die Macht der Geiftlichkeit wuchs bis zur Reformation. Für 
bie Übergabe des Landes beſonders an die Geiftlichfeit Hatte fi) der Name 
„Schöte” (Übergabe) gebildet, „verfchöten” — in ben Schoß legen, d.h. zur 
Beltätigung des Befigwechjeld wurde eine Grasjode in den Schoß des Käufers 
oder des VBermächtnisnehmers gelegt. 

Der Lanfte verfügte nicht frei über feinen Befig und war nicht zu Ab» 
gaben verpflichtet. 

In den Marfchen befinden fich ſolche Unterfcheidungen und Benennungen 
weniger, das meifte Land ift bier in feftem Befig, man unterfcheidet nur fogen. 
Marichhöfe und Kleinere Landftellen. 

Benn der Bonde feinem alten Knecht oder Handwerker ein entlegenes 
Stüd Land überließ, fo wurde diejer ein Kätner, welcher auf öffentlichen Ver: 
jammlungen feine Stimme hatte. Das Ziel höherer Wünfche war ein „Wurtfiß,” 
d. 5. gefpannfähige Katenftelle, Inftenftelle, Wohnung mit etwas Gartenland. 
Beide gehörten zum Gut oder zur Hufe, der Inhaber arbeitete als Tagelöhner 
oder Handwerker. 

Der Adlige wohnte urfprüngli” im Dorf und beſaß eine Hufe, deren 
Gebäude fich vor denen der Bauern auszeichneten, auch umgab er fie mit Graben 
= Wall oder errichtete eine Einfriedigung aus Pfahlwerk. Ein folder Bau 
ieß „Curia.” 

Bis zur Errichtung abgerundeter Güter war noch ein weiter Weg zurüd- 
zulegen. Es kamen Zeiten, wo der Edelmann im Kriege nicht beichäftigt und 
darauf bedacht war, feinen Befig zu verbeffern und zu vergrößern durch Tauſch, 
Kauf und auf andere oftmald willfürliche Weile. Ofters verödete da3 Land 
infolge von Fehden oder Peit und es fiel dem Edelmann ohne weiteres zu, 
oder der Landesherr überwies ihm befiglofe Streden zur Urbarmachung. 

Die Reformation trug ebenfall3 zur Stärkung der Adligen bei, die katho— 
liche Geiftlichkeit fuchte nämlich gegenüber diefer große Gefahren bringenden 
Bewegung ihre alte Machtftellung zu behaupten und bedurfte Hierfür großer 
Geldmittel. Sie fing an, ihre Untertanen in volle Abhängigkeit zu bringen und 
deren Beſitz fich anzueignen, es war die verhängnisvolle Zeit, wo man mit dem 
jogen. „Niederlegen der Dörfer” vorging. Die Geiftlichkeit Hatte den Reigen 
eröffnet, der Adel folgte. Die Not der Zeit verlangte aber mehr, die Kirche 
mußte einen großen Xeil ihrer Ländereien zu Gelde machen und überließ vieles 
gegen Kauf oder als Pfand dem immer mächtiger werdenden Gutsherrn. Eben: 
falls bedurften die Fürften in den andauernd friegerifchen Beitläuften großer 
Geldmittel, auch fie überließen manches Gut und Dorf dem vermögenden adligen 
Beſitzer ald Pfand, deſſen Einlöfung nur zu leicht unterblieb. 

So fiel aus verfchiedenen Urſachen viel Grund und Boden den großen 
Familien zu. Die alte Bauernfchaft verlor mehr und mehr ihre Selbſtändig— 
teit und geriet in jene Abhängigkeit, welche zur Leibeigenfchaft führte. Dies 
war um fo eher möglich, al3 der Adel die Patrimonial-Furisdiltion bejaß, er 
war Richter feiner Untertanen. 
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Bon dem Mecht der Berufung beim Landgericht wurde aus Unkenntnis 
und Mangel an Mut kaum Gebrauch gemadjt. Zu diefer Befejtigung der Macht 
der alten Gejchlechter trug noch ein anderer Umftand bei; es bob ſich nämlich 
mit der langjam fortichreitenden Kultur und Wertfteigerung der Erzeugnijje all: 
mählich der landwirtichaftliche Charakter des Beſitztums Heraus und wurde zu 
einer Quelle des Gelderwerbs, des Reichtums. 

Diefe Blütezeit errreichte im 17. und Anfang des 18. Jahrhunderts den 
Höhepunkt; dann trat eine rüdlaufende Berwegung ein. Als die Fürften gegen 
den oftmal3 ausgeübten Mißbrauch der Adelsgewalt einfchritten, da fchien es, 
al® ob die alten Familien v. d. Wilch, v. Pogwiſch, dv. Seheftedt u. a. ihre 
Lebenskraft eingebüßt Hätten, in kurzer Zeit verfchwanden fie wieder. Über 
andere brachen Konkurje Herein, nun drangen Hamburger Geldleute in das 
Land und die Ehrfurcht vor dem alten angeſtammten Befig ging merklich zurüd. 
Dazu kamen aus Frankreich die liberalen Ideen eines Montesquien, Rouffeau, 
Voltaire. Man fing an, den Bauern die Freiheit wiederzugeben und fie zu 
erblihem Befiß gelangen zu lajjen, das Syftem der Erbpacht wurde eingeführt. 
Ebenjo verfuhr die Königl. Regierung mit ihren Befigungen, der größte Teil 
der Güter und Vorwerke wurde parzelliert und vererbpachtet. 

Ein need Moment machte fich geltend, die Spekulation. 

Die Preife der Güter ſchwankten um die Wende des 18. und 19. Jahr: 
hundert3 in hohem Maße, die Güter gingen von einer Hand in die andere 
und der neue Beſitzer juchte für feine große Kaufſumme Erjaß, indem er 
Ländereien vom Haupthof abtrennte, jogen. Meierhöfe daraus machte umd ver: 
taufte. Eine große Zahl von diefen wurde im Jahre 1806 zu adligen Gütern 
erhoben, auch wurden neue Erbpachtitellen abgelegt. Neuerdings ift aber 
dDiefe alte Form des geteilten Befiges verlafjen, die in der Gejeßgebung jeit 
einem Jahrhundert vorherrichende individualiftiich » liberale Strömung führte 
zu ihrer Befeitigung. So hob insbejondere das preußijche Geſetz das Eigen: 
tumsrecht des Grundherrn ohne Entichädigung auf, verlieh dem Erbpächter 
das volle Eigentum, indem die auf dem Grundftüd Haftenden ftändigen Ab: 
gaben und Leiftungen in ablösbare Reallajten umgewandelt wurden, und be: 
ftimmte ferner, daß in Bukunft bei erblicher Überlaffung eines Grundftüds 
nur die Übertragung des vollen Eigentums zuläffig fei, daß die Ablösbarkeit 
der Nenten nie für länger ald 30 Jahre vertragsmäßig ausgeichloffen werden, 
auch deren Ablöjfungsbetrag dad 25fache der Rente nicht überfteigen dürfe. 
Dagegen ift in der Neuzeit das Inſtitut des Rentenguts neu belebt. Das: 
jelbe befigt die Vorzüge der Erbpacdht und vermeidet die Nachteile der dauern: 
den Abhängigkeit. Der Staat ftellt Hierfür den öffentlichen Kredit und die 
Arbeitskraft der ſtaatlichen Agrarbehörden zur Verfügung. Die Rentengüter 
müſſen frei von der Hypothekenſchuld des Hauptgut3 begründet werden. Der 
Staat kann bi zu einer beftimmten Sicherheitögrenze auf Antrag der Beteiligten 
durch die Bermittelung der Rentenbanten die Renten ablöjen. Der Berechtigte 
erhält das Ablöfungslapital in Form von Rentenbriefen, während der Pflichtige 
feine Renten durch Umwandlung in eine Beitrente amortifiert. — In neuerer Zeit 
ift auch die Privatipefulation wieder rege, größere Komplexe werden angelauft 
und parzelliert (ausgejchlachtet). 

Es dürfte zur Frage ftehen, ob die Heineren Güter mit verhältnismäßig zu 
te uerem Wirtjchaftsbetrieb aufdie Dauer ſich lebensfähig erweifen, einftweilen finden 
fie noch Liebhaber in vermögenden Perfonen, welchen der Befiß eines Gutes aus 
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irgend welchen Gründen begehrenswert erjcheint und die auf entjprechende Ber: 
zinfung ihres Vermögens Berzicht leiften. 

Die bäuerlichen Befigverhältnijfe haben fich, verglichen mit früherer Zeit, 
ſehr gebeffert, wie diejes auch im Abſchnitt Landwirtſchaft befprochen ift. Biel: 
fah werden bie Hypothekenſchulden mit Hilfe des landwirtſchaftlichen 
Kreditverbandes in Amortijationshypothelen umgewandelt. 

Die Landſchaft für die adligen Güter und in neuerer Zeit auch für 
Heineren Grundbefiß hat in den lebten Jahren einen erfreulichen Zuwachs von 
Dahrlefnsnehmern erfahren. 

Die allgemein beſſere wirtfchaftliche Lage zeigt fich bejonders in dem erfreu— 
lihen Umftand, daß die Armenlaften, welche in früherer Zeit fehr groß und 
oftmal3 geradezu drüdend waren, jehr viel geringer geworden find: Aus Borrig, 
Kr. Tondern, wird berichtet, daß vor 40 Jahren 50—50 Berfonen im Armenhaus 
untergebracht waren und jet nur 4. — Im Dagebüller Koog „gibt es faum 
noch unverjchuldete Armut, wenn auch durch das leichtfertige Kreditiwejen manches 
Unheil angeftiftet wird.” — „Ein Armenhaus in Almdorf, Kr. Hufum, eriftiert 
nicht mehr.“ — Während dad Armenhaus in Bedftedt, Sr. Apenrade, früher 
vier Familien beherbergte, ift jeßt nur eine Familie dafelbft wohnhaft. — An 
diefer Beſſerung der Verhältniffe Hat zweifellos einen großen Anteil die joziale 
Reform, welche durch umfaſſende Gejehgebung für den Schuß der arbeitenden 
Klaffen gegen die mit Eintritt der Krankheit, Alter oder Tod verbundenen 
Vedrängnifje fo überaus wirkfam eintritt. Aus einigen Kreifen wird beſonders 
erwähnt, daß der Grundbefig lange Zeit in derfelben Familie bleibt, 3. B. 
Kr. Edernförde: Gem. Neu: Duvenftedt; Kr. Flensburg: Gem. Ausader, Birz: 
haft, Gammelby, Grundhof, Kollerup, Lußhöft; Kr. Hadersleben: Flauth, Lade: 
gaard II, Rödding, Weibüll; Kr. Sonderburg: Tandslet; Kr. Schleswig: Kius, 
Berend; Kr. Tondern: Maasbüll. 

Die Entwidelung der landwirtichaftlichen Verhältniffe im alten Herzogtum 
Schleswig ift jedenfalld eine gefunde und günftige. 

Der Zauf der Zeiten wird e3 auch mit fich bringen, daß auf politifchem 
Gebiet die Gemüter fi) mehr und mehr beruhigen werden und es ift mit 
Sicherheit zu erwarten, daß das alte nordifche Grenzland nach wie vor fi) als 
ein treuer Hüter des Deutſchtums ermweijen wird. 

Größe und Benennung der ländlidhen Befigftellen; 

Landmaße. 

Wir haben vorhin geſehen, daß zur Zeit der Feldgemeinſchaft jede Familie 
einen gewiſſen Teil der Feldmark zur Bearbeitung und Nutzbarmachung zuge— 
wieſen erhielt, und zwar in den verſchiedenen Abteilungen des Feldes, die durch 
die Urbarmachung entſtanden, ein Stück, deſſen Größe nach der Möglichkeit der 
Bearbeitung an einem Arbeitstage bemejjen war (Morgen). Die Gejamtheit 
diefer zerftreuten Teile bildete nebft Haus, Hof und Garten und dem Nutzungs— 
reht an dem aus Wald und Weide beftehenden entfernteren Grenzlande (Mark— 
lande) die fogen. Hufe (Boel, Bohl im Norden und in Angeln, Stave im füdl. 
Schleswig) oder Pflug. Es war foviel, ald mit einem Pflug oder einem Ge: 
Ipann im Laufe des Jahres bearbeitet werden konnte. Die Größe der Hufe 
war in derfelben Gemarkung die nämliche, aber verfchieden, jobald es fich um 
andere Gemarkungen handelte. Auf leichteren Bodenarten war eine größere 
Flãäche fiir die einzelne Familie erforderlich. Eine Miffunder Halbhufe, ca. 33 ha 
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umfalfend, Hatte und Hat jet noch diejelbe Größe wie eine Vollhufe im mitt: 
leren oder öftlichen Schtwanfen. Bei der Verteilung des Grundbefiges, welche 
in der Gemeinde Tombüll, Kreis Apenrade, 1770 und 1771 erfolgte, wurde 
die Größe der einzelnen Höfe oder Boele auf 96—132 Tonnen à 192 [-Ruten 
bemejjen. Der volle Staven Hatte in der Gemeinde Drage, Kreis Schleöwig, 
an Stavenland in den Kögen 1 Demat 4 Scheffel Marfchland, etwa 2 Demat 
Wiejenland, 2 Scheffel Marfchland am Schliddeich und an Außendeichgräfung 
für 2 Pferde. — Die Hufe oder Stave wurde in Halb», Viertel: u. f. w. 
Hufe geteilt, wofür die Anzahl der für die Bearbeitung erforderlichen Pferde 
maßgebend war. Heute noch wird aus Rabenkirchen (ſ. d.), Kreis Schles: 
wig, (Stammfiß der Familie Esmarch) berichtet: die Gemeinde Hat 3 Hufen zu 
6—7 Pferden, 1 Hufe zu 4 Pferden, 33 ha ufw. So hält man in bäuerlichen 
Streifen bier und da an der natürlichen Unterjcheidung feſt. Im allgemeinen 
rechnet man nicht mehr damit, die Gemeindevorfteher äußern fich öfters: 
„Angabe nad Bohlen nicht mehr möglich;“ „die Einteilung nach Staven und 
Katen befteht nicht mehr;“ „bie jeßige Generation weiß nicht? von Einbalb», 
Eindrittelhufe ufw.” Andererſeits werden in einzelnen Fällen die Befigungen 
nach Hufen, Halbdufen, Landbohlen ıc. aufgeführt. 

Das ideale Beſitzrecht des Einzelnen am Dorflande wurde früher 
durch die Ottingszahl normiert. Die Otting wurde in Schilling geteilt, war 
aljo felbft eine Mark, nämlich) eine Mark Silber. Diefe war ein Achtel der 
Markt Goldes des jütifchen Lov. Bauern, welche zufammen drei Mark Goldes 
hatten, bildeten einen Hufenverband, welcher Arbeitskräfte zu ftellen und Ab: 
gaben zu zahlen Hatte. 

Eine Mark Golde3 wird alfo wohl das urfprüngliche normale Landmaß 
eines Bauern geweſen fein. In neuerer Zeit wurde die Hälfte, alfo vier Ottinge 
und darüber, für einen großen oder ganzen Hof angejehen und zwei Ottinge 
und darüber für einen Heinen Hof. Die freien königlichen Bauern Hatten Bruch: 
zahlen der Otting, alfo 3. B. fünf Otting 14'/s Schilling, während die abligen, 
ſpäter Herzoglich genannten Bauern genau vier oder zwei Dttinge hatten, da 
der Adel im 17. Jahrhundert die Erlaubnis erhalten Hatte, fein Bauergut zu 
arrondieren. In den 60er Jahren des vorigen Jahrhundert? wurde 3. B. in 
Rinkenis (Kr. Apenrade) die Einquartierung nad der Dttingszahl berechnet. 
Dad Aderland, welches ald Schmiedeland 1769 nicht zur Aufteilung gekommen 
war, jollte zu jener Zeit — in den 60er Jahren — verkauft werden und ber 
Anteil des einzelnen Bauern wurde nad) ihrer Ottingszahl berechnet. Als fi 
dieſes mit noch anderem Schmiedeland 1890 wiederholte, war inzwifchen das 
Verftändnis für diefes Recht der urgermantifchen Dorfverfaſſung verloren ge: 
gangen und die Intereffenten, Rechtsanwälte und Gerichte zeigten fi unkundig. 

Als alte Landmaße find zu nennen: der vorhin erwähnte Pflug; 
durchichnittlich mögen 100 Tonnen Land auf einen ſolchen zu rechnen fein. 

Die Tonne Land ift das gebräuchliche Landmaß und wird noch jeßt viel 
gebraucht; fie entjpricht ziemlich genau einem halben Heltar. Sie wird in 
240 preußifche DRuten, a 16 Fuß, eingeteilt, die fogen. Steuertonne mißt 
260 ONRuten. Das genaue Größenverhältnis ift folgendes: 

Die „Holfteinifche” Tonne — 240 preuß. INRuten — 50 ar, 45,650947 Om 
die „ſchlesw.-holſt.“ Steuertonne, a 260 „ =54 „ 66,121859 „ 

1,981905 Holfteinifche Tonnen, 
Der Heltar — ’g9g451 fchlesw.-Holft. Steuertonnen. 
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das Holzland wurde nad Tonnen, à 300 ORuten, berechnet. Im Süden und 
Beten wurde auch für Aderland nach größeren Tonnen als zu 240 [Ruten 
gerechnet. 

Das Demat gilt bejonder3 in den Marjchen und wird — 216—228 
(16 Zub) ONRuten gerechnet, durchichnittlich entipricht das Demat einem /s ha. 
In Rorderftapel wird das Berhältnis angegeben auf 335 Demat — 182 ha; 
dad Demat ift aljo etwas größer als der '/a ha. 

Heitjcheffel, auch Heidicheffel, Heidticheffel, in Angeln noch jetzt ge: 
bräuchlih; er bat 144 [Ruten und wird — 30 ar gerechnet (Birzhaft, Kreis 
Flensburg), auch 30,3 ar. 

Seht wird im amtlichen und mehr und mehr im praftifchen Leben die Größe 
der ländlichen Befigftellen durch den ar und feinen vielfachen angegeben, der Wert 
durch den Grundfteuerreinertrag zum Ausdrud gebracht; daß in weiten Streifen 
der Wunjch nach neuer Bonitierung befteht, ift ja befannt, da der Ertragswert 
des Landes fich erheblich zu Gunften der geringeren Bodenarten geändert bat. 

Was nun zunächſt die Benennungen der ländlichen Befißungen betrifft, 
fo find dieſe ebenſo verfchieden wie mwillfürlich. Wie bereit3 bemerkt wurde, 
ſpricht man vielerort3 noch von Hufen ufw., auch amtlich Heißt e8 noch Hufner, 
Halbhufner, Landbohlsmann, Kätner. — Bei der vorliegenden Arbeit find die 
Ausdrüde „ländl. Befigung,” „Beſitzung,“ Befißftelle,“ Stelle,” jelbftverftändlich 
auch „Hof“ und „Hufe“ gebraudt. In einzelnen Fällen ift num der Wunfch 
zum Ausdrud gebracht, ein beftimmter Befig möge als Hof, nicht als Hufe 
bezeichnet werden. Selbftverftändlich habe ich ſolchen Wünfchen Rechnung ges 
tragen, im übrigen muß ich mich durchaus dagegen verwahren, immer mit Bor: 
bedacht diefen oder jenen Ausdrud gewählt zu haben. Es ift mein aufrichtiges 
Bejtreben gewejen, gerade den kleineren und geringeren Grundbefig zu dem ihm 
gebührenden Recht zu bringen. Die Berhältnifje liegen aber jo unendlich ver- 
fchieden, man denke an die Marſch und an die Geeft, an Reinerträge, tmelche 
zwijchen 70 A pro Heltar und 4 A pro Hektar liegen. Wie groß find Die 
Gegenſätze, welche fi aus dem Verhältnis de3 Reinertrages zur NArealgröße 
ergeben: in dem einem Fall repräfentiert ein gewiljes Areal einen überaus 
wertvollen Befiß, einen ſchönen Hof mit ftattlichen Gebäuden, im anderen Fall 
eine ziemlich wertlofe Halbhufe, die es faum fertig bringt, eine alte Räucher— 
tate in baulidem Stande zu halten. 

Das jegige Landmaß ift, wie vorhin bemerkt wurde, der (auch das) Ar. 
Der Ar ftellt ein Quadrat dar, von dem jede Geite 10 m lang ift und ber 
fomit einer Fläche von 100 Quadratmetern entjpricht. 100 Ar find ein 
Hektar (ha), von dem jede Seite 100 m lang ift und einer Fläche von 
10000 Quadratmetern entfpricht. Eine Fläche von 100 ha oder 10000 Ar 
(Myriar) ift gleich der eines Quadratlilometers. i 

Wie vorhin bereit3 bemerkt wurde, ſchwanken die Reinerträge pro ha in 
hohem Maße, gutes Marfjchland Hat Reinertrag von 50—60 MH unb darüber; 
guter Weizenboden an der Oftküfte Hat 30—40 A pro ha, geringes Geeftland 
gebt bis zu 3 A herunter. Die Grenzen für Wiejenland liegen im allgemeinen 
zwifchen 40 und 10.4; für Hölzung zwifchen 20 und 10 4 und erheblich 
darunter. Der durchichnittliche Reinertrag der Ländereien einer jeden Gemeinde 
und eines jeden Gutsbezirks ift angegeben, weil im allgemeinen doc) daraus 
der Schluß auf Beichaffenheit der Äder, Wiefen und Hölzungen zu ziehen ift. 
— Damit mag denn aud) der Schluß dieſes Kapitels erreicht fein. 



Bodenbeſchaffenheit. 
Die Bodenbeſchaffenheit der Provinz Schleswig-Holſtein 

(insbeſondere des Herzogtums Schleswig) iſt ein Abbild im 
kleinen von der Beſchaffenheit des geſamten norddeutſchen 
Tieflandes. Was von Rußland bis Holland zu einer Breite 
von 100 Meilen auseinander gelegt iſt, das findet ſich in 
dieſer ſchmalen, gen Norden gerichteten Halbinſel auf wenige 
Meilen zufammengedrängt. Die Oſtküſte der Halbinſel iſt in 
ihrer gejamten Erjcheinung und ebenfo in ihrer Entjtehungs: 
weife und inneren Zufammenfegung identifch mit den übrigen 
deutfchen Dftfeeländern. Der mittlere Teil der Halbinfel ift 
identifch mit der Lüneburger Heide ſamt den fih daran: 
chließenden ähnlichen, aber niedriger gelegenen Zandbildungen 
in Oldenburg, Weftfalen uſw. Der weftliche Teil endlich ift 
das getreue Abbild der Nordfeeküften von Hannover, Olden— 
burg und Holland in einem jo Hohen Grade, daß felbit die 
Bormauer einer gleichartigen Inſelkette die Nichtigkeit der 
Auffaffung beitätigt. Dr. 2. Meyn. 

Wenn wir Schleswig von Dften nad) Weſten durchichreiten, finden wir 
3 verjchiedene Arten von Boden, welche in ebenfo vielen Streifen von Süden 
nad) Norden parallel neben einander, aber keineswegs immer gleich breit ber: 
laufen, und von deuen der mittlere den größten Raum beanſprucht, es find: 

1. der Lehm: oder Tonboden des Dftens, 
2. ber Sand» und Moorboden der Mitte, 
3. ber Marjchboden des Weſtens. 

1. Der Lehm: oder Tonboden ftredt fi) an der Dftküfte hin, er bededt 
namentlich die zwifchen den Buchten liegenden Landſchaften Däniſchenwohld, 
Schwanfen, Angeln, Sundewitt, Zoit, Haderslebener Neß, und reicht nicht weit 
über das Gebiet der in den Förden liegenden Küftenftädte hinaus. Dieſer Ton 
zeigt gelbe und blaue Färbung und Hat beträchtlichen Mergelgebalt, er ift von 
größeren und kleineren Felsftüden und vielen Flint: oder Feuerfteinen durch⸗ 
ſetzt und zeichnet ſich durch Fruchtbarkeit aus. Schöne Buchenwaldungen zieren 
die Ufer der Meeresgeſtade. Die Grenze des Sandbodens läßt fich nicht überall 
ſcharf ziehen, oft kommen kaum merkliche Übergänge von der einen Bodenart 
in die andere vor. 

2. Der Sand: und Moorboden. Durch die Mitte des Landes zieht 
fih in anjehnlicher Breite eine fandige und moorige und zum Teil wenig er: 
tragsreiche Bodenart Hin, die wir mit dem allgemeinen Namen „Geeft” (gift, 
unfruchtbar) bezeichnen. Es find leichte Bodenarten und weite jandige Streden 
und Heideflächen, in welchen auch Höhenzüge auftreten. Dan findet vielfach 
Nefte alter Eichenwaldungen in Form von fogen. Krattbuſch, danach ift Die 
Holzwüchfigkeit diefer Gegenden in alter Zeit größer gewefen. Der Charalter 
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und die Fruchtbarkeit des Landes ift fehr verfchieden, neben Flugſandwildniſſen, 
Heiden, Mooren finden wir grasreiche Wiefen und Weiden und einen ſchwarz— 
grau ausfehenden Aderboden, auf welchem bei guter Düngung Hadfrüchte, 
Roggen, Hafer, auch Gerfte und Buchweizen gedeihen. Der eigentliche Heid: 
rüden oder die hohe Geeft ift unfruchtbarer als die zu den Marjchen hinüber— 

“leitende Vorgeeft. 
Die Urbarmachung der Heide wird durch den Ortftein erjchtvert, deſſen 

Bildung auf die Verarmung der Aderfrume an Kalt zurüdzuführen if. Es ift 
dabei zu unterjcheiden ziwijchen dem harten Eifenortftein und dem weichen 
Humusortftein, welch’ leßterer ſchon infolge Luftzutritt3 nach Entwäjjerung 
und Bearbeitung des Bodens dur den Dampfpflug vermwittert und zerfällt. 
Es gibt aber auch Heideland, wo die Anwendung des Dampfpflugs ein Fehler 
jein würde, 3. B. befißt die Abeler Heide im Ar. Tondern eine ziemlich ftarle 
Humusdede, welche durch tiefes Pflügen nicht befeitigt werden darf. Hier fann 
es fih nur um forgfältiges Durchlüften und Entjäuren des Bodens handeln, 
wofür eine Zeit von 2 Jahren für genügend gehalten wird, um mit gutem 
Erfolg Kartoffeln, Roggen und Hafer bauen zu können. Überhaupt muß 
mit Rüdficht auf die wechſelnde Beſchaffenheit und Lage des Heide: 
boden? deffen Kultur und ‚Bewirtjchaftung auch verſchieden jein. 
Bon großer Bedeutung find Mergelung und Zufuhr von Pflanzen-Nährſtoffen. 
Es Haben ſich Verbände gebildet, welche die Mergelung in umfaſſender Weife 
betreiben (3. B. in Meyn und Scafflund, Kr. Flensburg, Uk uſw., er. Apenrade), 
daneben werben die aus dem Boden verſchwundenen Nährftoffe durch zunehmende 
Anwendung fünftlicder Dungftoffe erſetzt. — Auch die abgetorften Hochmoor: 
flächen werden fultiviert und Dauerweiden und Wiefen gefchaffen. Das Geſamt— 
ödland wird auf 1000 qkm (— 100000 ha) gefchäßt, welche Fläche etwa dem 
des Landkreiſes Flensburg gleichtommt, ein weites Gebiet, auf dem noch viele 
Menfchen ihren Unterhalt finden können (vergl. Art. Heidekulturverein). 

3. Die Marſch, d. i. Meerland, ftellt fich als flache, vielfach von breiten 
Gräben durchſchnittene Ebene dar, welche ſich nur wenig über den Meeres: 
ſpiegel erhebt, 3. T. in gleicher Höhe, oder gar, wie die Wilftermarfch (welche 
auf Moorgrund ruht), tiefer als die Wafjerfläche liegt. Das Land wird durch 
Deihe gegen die Fluten geſchützt. Flußmarfchland ift ſchwerer und bindender 
als Seemarjchland. Der Marſchboden befteht aus glinmerreichem, fteinfreien 
Ton, auch Klei oder Schlid genannt, er ift, foweit er unter den Pflug genommen 
wird, ein ausgezeichneter Kornboden, die größten Vorzüge liegen aber in der 
ſonſt unerreichten Fruchtbarkeit und Güte ald Weideland. 

Die Marjch zieht fi) in einem bald breiteren, bald jchmaleren Streifen 
längs der Weftküfte Hin, bei Schobüll, nördlich von Hufum, wird er auf eine kurze 
Strede unterbrochen; bei Hoyer dringt die Geeft bis Hart an den Meeresrand 
und num folgt ein ſchmaler, wiederholt durch Geeftland unterbrochener Saum 
von Marjchland, der ſich nordwärts bis zur Landesgrenze Hinzieht; Häufig wird 
die Grenze zwifchen Marſch und Geeft durch graswüchſiges Wiefenland gejchieden, 
oftmals leitet fie unvermittelt von der einen Bodenart zur anderen hinüber. 

Diefe drei verfchiedenen Formen der Oberfläche, welche in der nord— 
deutichen Ebene über weite Räume ausgebreitet liegen, find in Schleswig auf 
einen fchmalen Strich Landes zujammengedrängt, welcher und geftatten würde, 
den Anblid zweier Meere gleichzeitig zu genießen, wenn in der Mitte Hohe 
Ausfihtspunfte vorhanden wären. 

— — — — 



Die Landwirtidaft von heute. 
Nihil melius, nihil homine libero dignius agricultura. 

Cicero. 

Die Landwirtfchaft zeigt ſowohl in Schleswig wie in Holftein eine außer: 
ordentliche Mannigfaltigfeit, und dennoch Hat fie ein beftimmtes, eigenartiges 
Gepräge, welches wir vermifjen, jobald wir die Elbe überfchreiten oder unfern 
Fuß nach Medlenburg und in andere Länder des Oſtens ſetzen. Unjer Schles: 
wig:Holftein bietet — von einigen Teilen der Marjch abgejehen — eine Ber: 
bindung des Aderbaus mit der Viehzucht, wie fie in Harmonijcher Zuſammen— 
gehörigkeit in anderen deutſchen Ländern faum angetroffen wird. Man könnte 
geneigt fein zu jagen, der Schwerpunkt liege in der VBiehhaltung, aber bei 
näherer Betrachtung ift dies nicht der Fall, der Aderbau will als gleichwertig 
angejehen werden. freilich, die Größe der Betriebe, die Höhere oder tiefere 
Lage der Ländereien, die Güte des Aderd und andere Umftände machen ſich 
geltend und lafjen bald den einen und bald den andern der beiden Hauptzweige 
des landwirtichaftlichen Betriebes in den Vordergrund treten. So konnte noch 
vor 50 Jahren gejagt werden (f. Schröders Topographie des Herzogtums Schles- 
wig, ©. 30): „Die Milcdwirtichaft aber kann natürlich nur auf größeren Höfen, 
wo größere Weidepläbe vorhanden find und längere Weidezeit möglich ift, mit 
Erfolg betrieben werden und ift daher auf kleineren Befigungen nicht jo fehr 
von Bedeutung; Hier muß mehr für die Bedürfnijfe als für Geldgewinne, tie 
es auf größeren Höfen gejchieht, geforgt werden.“ Wir werden Hierauf zurüd: 
fommen. 

Vergegenwärtigen wir uns, wie ſich die Landwirtſchaft bei uns entwidelt 
bat. Unjerm Schleswig-Holftein ift die Koppelwirtichaft, auch Dreefchwirtfchaft, 
Feldgrasmwirtichaft, Weidewechjelwirtjchaft genannt, eigentümlidh. Sie ift jehr 
alt und Hat fi durch die langfam fortfchreitende Kultur allmählich heraus: 
gebildet. In früherer Zeit nämlich war das Land von großen Wäldern bededt: 
der Iſarnho (Eifenwald), jpäter Däniſchenwohld genannt, zog fi) von Wagrien 
durch Holftein nach Schleöwig Hinein, und noch im 16. Jahrhundert ging ein 
zufammenbhängendes Waldgebiet von Kiel bis zu den Gottorper Gehegen. 
Damals Hatte die Waldmaft der Schweine noch erhebliche Bedeutung. Nur 
wenig Land war urbar gemacht und bierfür beftand die Feldgemeinſchaft. 
Die Ländereien eined Dorfes befanden fich in gemeinfamem Befig, ein jeder 
erhielt zur Bearbeitung und Nugßbarmachung einen gewilfen Teil zugewieſen; 
das entferntere Land diente ald gemeinfame Weide. Es iſt erflärlich, daß mit 
der Ausbildung des Begriffs des Privateigentums diefer Kommunismus auf 
die Dauer der Zeit nicht befriedigte. Man fing an die einzelnen Teile und 
Stüde des Landes dem Einzelnen als ihm ausfchlichlich zugehörig zuzuteilen, 
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der Eigentümer begann mit Kornbau und Weide abzumwechfeln und friedigte 
fein Stüd Land ein. So entitand die urfprünglichfte Art des Feldjyftems: die 
Beidewechjelwirtfchaft, Koppelwirtichaft, bei der jeder Schlag (Koppel) von einem 
mit Gebüſch (Knid) bepflanzten Exdwall umgeben ift. Die Heimat diefer Wirt: 
ſchaft iſt Schleswig. Holftein. 

Nun kann man jagen, daß diefer natürliche feldwirtichaftliche Aufbau noch 
beute jeine Gültigfeit bewahrt, die Grundzüge des landwirtfchaftlichen Betriebs 
find diefelben wie zur Seit der Urväter: Wir laſſen einen Teil der Feldmarf 
als Weideland liegen und verwandeln diefes dann durch „reine Brache“ oder 
auch durch „Sommerbracdhe” in Aderkrume; diefe trägt dann mehrere aufeinander: 
folgende Fahre verjchiedene Getreidearten. Die Erfahrung Hat gelehrt, daß der 
Ausfall einer Fahresernte infolge der Brachhaltung durch höhere Erträge der 
folgenden Ernten nicht nur eingebradit, fondern überholt wird. Während des 
Sommers, von Mitte Mai bis Mitte Oktober, gehen Kühe und Jungvieh Tag 
und Nacht auf der Weide. Die Erdwälle mit ihren Knicks gewähren gegen 
Kälte und Näffe Schu und fpenden in heißer Sommerszeit fühlen Schatten. 
Das Bufchholz wird in beftimmten Beitabftänden abgehauen und gibt für ver: 
idiedene Bwede gute Erträge, die Stümpfe und Wurzeln werden aus den 
Gräben mit frifcher Erde bebdedt und die Wälle werden dba, wo e3 erforderlich 
ift, wieder aufgehöht. Das ift der Betrieb der alten Koppelwirtfchaft und diejen 
Charakter Hat die fchleswig-holfteinifche Landmwirtfchaft bis auf den Heutigen 
Zag bewahrt; eine fundamentale Umgeftaltung der Betriebe, wie es in den 
Gegenden der Fall ift, wo Zuckerrüben- und Kartoffelbau ihren Einzug gehalten 
baben, ift nicht erfolgt. Nun ift es erflärlich, daß Landwirte, welche aus folchen 
Gegenden kommen, für Hadfruchtbau und Stallfütterung jehr eingenommen und 
dieje Hier einzuführen bemüht find; ſolche Verfuche find aber ftets, wenn man 
von ſolchen in Heinen Wirtfchaften und in der Nähe der Städte abfieht, zum 
Nachteil der Unternehmer ausgejchlagen und wieder aufgegeben. Der Grund 
bierfür liegt 1. in den Elimatifchen Berhältniffen: das rauhe Wetter und die 
vielen Niederſchläge lafjfen uns im Frühjahr zu ſpät auf den Ader kommen 
und zwingen uns ihn im Herbſt zu früh zu verlaffen; 2. in dem jchtwachen 
Stand der Bevölkerung, welche zu wenige bezw. feine Arbeitöfräfte fiir intenfives 
Wirtſchaften zur Verfügung ftellt. Nichtsdeftoweniger ift in unferer Provinz ein 
Stillſtand im Betrieb der Landwirtjchaft nicht eingetreten, im ©egenteil, man 
jeßt die ganze Kraft ein, um ſowohl den Aderbau auf eine höhere Stufe zu 
dringen al3 auch die günftigen Vorbedingungen, welche für die Viehhaltung 
gegeben find, in vollem Maße auszunugen. Wer zu erinnern vermag, wie vor 
30 Jahren die Aderbeftellung noch vielfach der erforderlichen Sorgfalt entbehrte, 
wie 3.3. das jo wichtige Abftoppeln im Herbſt garnicht betrieben wurde — 
es fehlten die guten Geräte der Jetztzeit —, wie man ber Auswahl des Saat- 
gut3, der Bertilgung des Unkrauts, der Pflege der Wiejen und Weiden, der 
rationellen Düngung u. a. m. forglofer gegenüberftand, der wird zugeftehen, 
da jetzt zielbewußter und erfolgreicher gearbeitet wird. (Betr. Kultivierung 
der geringeren Bodenarten vergl. das Kapitel Bodenbejchaffenheit und den 
Artitel Heidekulturverein.) Die Sebtzeit ift auch darauf bedacht, dem Walde 
größere Fürforge zuteil werden zu laffen, wir denken insbefondere an die Auf: 
forftungen, welche auf dem Mittelrüden des Landes einen erfreulichen Auf: 
ſchwung nehmen. 

Seitens Privater und Kommilnen wird mit Hilfe des Staates, der Provinz, 
der Landwirtichaftslammer und des Heidekulturvereins darauf Hingearbeitet, um 

5 
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den Holzreichtum zu mehren. Zu diefem Zweck Haben fi an verfchiedenen 
Orten Waldverbände gebildet. 

Wir kommen nunmehr zu dem anderen Wirtjchaftözweig, welcher die 
größten Veränderungen, und man muß Hinzufügen, bedeutende Fortfchritte auf: 
weift — wir meinen die Viehhaltung und das was mit ihr in Zuſammen— 
bang fteht, den milchwirtichaftlichen Betrieb. Die Neuerungen auf diefem Ge— 
biete find in weit höherem Maß den bäuerlichen Betrieben zugute gelommen 
als den größeren Höfen. 

E3 mag bier am Plate fein über Groß: und Kleingrundbejig aus 
langjähriger Anſchauung und Beobachtung ein Wort zu jagen: Der Zug ber 
Beit ift darauf gerichtet, über Unterſchiede der fozialen Lebenzftellung hinweg— 
zugeben, wenn das »viribus unitis« fi) als vorteilhaft erweift. Für ländliche 
Kreife ift dies um fo eher möglih, als Rivalität und Konkurrenz im kauf— 
männijchen Sinne nicht vorhanden find. Groß: und Kleingrundbefig haben ſich 
daher vereinigt und vertreten ihre Intereſſen gemeinfam. Es mag auch wohl 
fein, daß die Liebe für die heimatliche Scholle allen, die fie bebauen, innewohnt 
und bei manchen eine etwas ibdealere Auffafjung wachruft und fie veranlaßt 
fi gern zufammenzufchließen. Man darf aber wohl jagen, daß es immer die 
größeren Befißer und Hofpächter gewejen find, welche — von Ausnahmen bier 
und da abgejehen — in jeder Beziehung mit beftem Beifpiel vorangegangen 
find, ftet3 bahnbrechend, reformierend und anregend gewirkt und neue und 
bejjere Wege gewiejen Haben. Dies verdient einmal betont zu werden, da man 
recht oft wahrnehmen kann, daß ſeitens folcher, welche veranlaßt werben oder 
fih berufen fühlen über landwirtfchaftliche Dinge zu urteilen und fich zu äußern, 
ohne in der Lage zu fein, diefe jchiwierigen Verhältniſſe auch wirklich zu kennen 
und fie zu wilrdigen — daß von foldden Kritikern mit Vorliebe der Intelli— 
genz, Rührigkeit, Iandmännifchen Fähigkeit auf Geiten ber Träger bäuer: 
liher Wirtjchaften gedacht wird und foldde Tugenden bei jenen Anderen 
vermißt, ja, daß oftmals ungünftige Dualifilationen befonderd gern entdedt und 
fritifiert werden. Nein, die größeren Befiger und Pächter haben im großen 
ganzen die Führerſchaft gehabt und Hochgehalten und tun es Heute noch, troß: 
dem fie mit größeren Schwierigkeiten zu kämpfen haben als Kleinere Betriebs: 
leiter; fie haben unter den niedrigen Kornpreifen und ben fich fteigernden un« 
günftigen Arbeiterverhältniffen zu leiden gehabt und können fi mit dem beften 
Willen den höheren Anforderungen des Lebens nicht entziehen. Viele Exiftenzen 
find während der letzten 30 Jahre Hier im Lande ohne ihr Verſchulden zu 
Grunde gegangen. Neuerdings macht fich erfreulicherweife ein Umſchwung zum 
bejjern geltend. 

Wir fommen nunmehr auf die Viehhaltung und damit in Verbindung 
ftehendes zurüd nnd erinnern uns der eingangs erwähnten Äußerung von 
Schröders, „daß die Milchwirtfchaft natürlich nur auf größeren Höfen möglich 
iſt.“ Wenn etwas geeignet ift, die feit jener Zeit vollzogene fundamentale Um: 
geftaltung der landwirtichaftlichen Verhältniſſe zu kennzeichnen, fo ift es dieſe 
vor 50 Jahren getane Äußerung im Hinblid auf die Jehtzeit. Ein vollftändig 
berändertes Bild bietet fi) unferen Augen dar — es ift die Gentrifuge, welche 
diefen Wandel Hervorgerufen bat. Nunmehr find die bäuerlichen Betriebe, auch 
die kleinſten, voll und ganz in die Linie der Milchwirtfchaften mit eingerüdt, 
fie alle haben fich zuſammengeſchloſſen und betreiben mit vereinten Kräften bie 
Milchwirtſchaft, d. 5. deren Verarbeitung in Butter. Während früher die fogen. 
Bauernbutter die bejcheidenfte Role auf dem Buttermarlt einnahm, ift bie 
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Produktion aus diefen Kreifen — man möchte jagen ins ungemefjene geftiegen, 
die großen Quantitäten der zahlreichen Meiereigenofjenfchaften haben eine über: 
wiegende Bedeutung erlangt. Jede einzelne Genofjenjchaft verfügt über größere 
Mengen Milch als die größte Gutsmeierei, fie kann gleichmäßigere Ware pro: 
duzieren und tüchtiges Perſonal beranziehen, welches die freiere Stellung einer 
mehr gebundenen auf dem Gutshofe vorzieht und überdies bejjer bezahlt wird. 
Ob nun und bis zu welchem Grade es möglich und erwünſcht fein könnte, daß 
die Güter fich ebenfall3 für gemeinfamen Meiereibetrieb zufammenfinden, hängt 
zunächſt von der örtlichen Belegenheit und ferner davon ab, ob der einzelne 
Beiiger oder Pächter fich veranlaßt und geneigt fühlt, die eigene Selbftändig- 
feit immer mehr aufzugeben. Der Zug der Beit ift allerdings auf Drganifationen 
in großem Stil gerichtet. Als weitere Konfequenz ergibt fich für die bäuerlichen 
Rirtichaften, daß nicht mehr fo viel Jungvieh aufgezogen wird als in früherer 
Zeit und da die Viehpreife geftiegen find. Während früher die größeren Höfe 
ihren Bedarf zur Kompletierung des Viehbeſtandes von den Bauern kauften, 
find fie nun veranlaßt, ſelbſt Aufzucht zu betreiben und die Zahl der Milch: 
tübe herunter zu jeben. 

So hat die Einführung der Gentrifuge die gejamten wirtjchaftlichen Ber: 
hältnifje in Hohem Maße beeinflußt, die Veränderungen find aber ganz vor: 
wiegend den bäuerlichen Betrieben zugute gelommen. — Ein anderes Gebiet, 
welches erhebliche Fortſchritte aufmweift, welche naturgemäß in langjamenm Zeit: 
maß vor fich gehen, ift das Baumejen. Es unterliegt feinem Zweifel, daß 
einerfeitö die Bauernhäufer, Katen und Arbeiterwohngebäude mit oftmal3 un: 
vorteilhafter Außenjeite und mangelhafter innerer Anordnung fich praftifcher 
und zujagender berrichten lafjen und daß namentlich das in den Gebäuden der 
Güter angelegte Kapital zu groß ift und fich nicht annährend verzinft. Die 
BVirtichaftsgebäude ber alten Zeit find durchweg zu koftipielig und unbequem. 
Die Scheunen mit den Hohen, ſpitz zulaufenden Dächern nehmen verhältnis: 
mäßig zu wenig ©etreide auf und erfordern beim Einbringen zu viele Arbeits: 
fräfte; in den falten dunklen Viehhäufern läßt die Raumeinteilung und vieles 
andere zu wünſchen übrig; jchwerfälige Torhäufer und andere komplizierte 
Bauwerke für oftmald nebenjädhliche Zwede find unwirtjchaftlid. Allmählich 
vollzieht fich Hier eine Wandelung zum bejjern. 

Wir kommen nun zu den großen Organifationen, in deren Händen die 
Führung der Landwirtfchaft liegt, z. T. find fie aus älterem Gebilde aufgebaut, 
3.%. ganz neu entjtanden. 

Entgegen dem loſe gefügten früheren Generalverein fteht die Land— 
wirtfhaftsfammer, unterftüßt von landwirtfchaftlicden Vereinen, auf geſetz— 
liher Grundlage da, um den technifchen Fortfchritt zu fördern und das Binde: 
glied der Praris mit den höchſten Behörden in der Interejjenvertretung zu 
bilden. Vorfigender ift Graf Rantzau-Raſtorf, Direktor Ölonomierat Dr. Brey- 
holz. Das Gebiet der Kammer ift jehr groß, die Hauptgegenftände find folgende: 
Viffenjchaftlide und Lehrzwecke, welchen dienen Agrikulturchemifche Verſuchs— 

ftation, WVerfuchsftation für Molkereiweſen, Nahrungsmittel-Unterfucdhungsamt, 
Verfuchswirtichaften, Samenprüfungsanftalten, Landwirtichaftsjchulen und andere 
Schulen, Balteriologijches Inſtitut für Xierfeuchen; Förderung der Pferde-, 
Rindvieh- und Schweinezuchten durch Prämiterungen, Unterftügungen der Ber: 
eine zc. 2c.; Förderung der Waldkultur, des Obſt-, Wein: und Gartenbaus; 
Bauftelle. Der Verwaltung ftehen zur Seite die Vorfteher der VBerfuchsftationen 
und Bauftelle, der Syndikus, die Wanderlehrer für Landwirtichaft, Gartenbau 

5* 
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und Genofjenjchaftswefen, der Gefchäftsführer für Mollereimefen und vier 
Meiereiinftruftoren, der Viehzuchtinftruftor und andere Angeftellte, Affiftenten 
und Berater. 

Diefe amtlichen Korporationen in ihrer Tätigkeit ergänzend fteht der Bund 
ber Landwirte, Borfißender Graf Reventlov-Altenhof, auf der politifchen 
Wacht. Er forgt, daß die Landwirtfchaft im Parlamente ihre Vertretung findet 
und ift darauf bedadht, in der Preſſe die Sache der Landwirtichaft gebührend 
zu vertreten. 

ALS dritter Faktor in der Vertretung landwirtichaftlicher Intereſſen fteht 
nun neben der Kammer und dem Bund das Genoſſenſchaftsweſen, welches 
fi) aus Heinen Anfängen zu einem großen Gebilde entwidelt hat, deſſen ſegens— 
reicher Einfluß in die weiteſten Kreife dringt. Am 1. April 1906 waren 819 
Genoſſenſchaften vorhanden, darunter 586 Iandwirtfchaftliche, von denen 374 zum 
Berbande der fchleswig-hHolfteinifhen Genoſſenſchaften, Borfigender 
Landrat Freiherr von Heinge, gehören. Sie gliedern fi) in 2 Bentral=, 
253 Kredit, 73 Bezugd-, 40 Meierei:, 2 Pferbezucht:, 1 Forſt⸗ und 3 fonftige 
Genofjenfchaften mit insgefamt mehr ald 18000 Mitgliedern. Für die Krebit- 
genofjenfchaften ift ala Geldausgleichäftelle die Zentralgenoffenfchaft: 
Schleswig: Holfteinifhe Landesgenoſſenſchaftskaſſe 1896 errichtet. 
Sie zählt 312 Mitglieder mit 2416 Gejchäftsanteilen, unter den Mit: 
gliedern find 256 Spar: und Dahrlehnstaffen, der Geſamtumſatz auf beiden 
Geiten betrug 1905 mehr als 250 Mil. AH und Hat ſich gegen bad Borjahr 
um mehr als 60 Mil. AH gefteigert. Die andere Zentralgenofjenfhaft 
in Scleswig:Holftein ift die Iandwirtihaftlide Hauptgenofjenfhaft, 
Direltor Wilhelm Biernagli, durch welche der Wareneinlauf für die Bezugs- 
genofjenfchaften erfolgt. Sie zählte am 31. Juli 1906 74 Bezugs-, 52 Kredit⸗ 
und 14 fonftige Genofjenfchaften, 6 Korporationen unb 28 Einzelperfonen mit 
631 Gefchäftsanteilen, welche eine Haftfumme von 631000 H übernommen 
haben. Der Warenbezug zeigt fteigende Zunahme und zur Zeit einen Wert von faft 
2'/s Mil. M. Seitens biefer beiden Zentralgenofſenſchaften e. G.m. b. 9. 
werden auf den in Kiel in ber Nähe bed Bahnhofs belegenen angelauften 
Srundftüden am Sopbienblatt das „Haus ber Landwirte” und babinter 
liegend eine neue Ausſtellungshalle errichtet. Das „Haus“ umfaßt mehrere 
Gebäude, welche die Geſchäftsräume des Verbandes und ber beiden Bentral: 
genoſſenſchaften fowie größere Räume für Iandwirtfchaftliche Verfammlungen 
aller Art und auch diejenigen für den „Klub ber Landwirte” enthält. Das 
Haus ſoll 1907 bezogen werben. 

Richten wir num einmal den Blid zurüd und gedenken der landwirtjchaft- 
lichen Berbältniffe, wie fie vor 40 Jahren waren, fo ift der Unterjchied ein 
überaus großer. Damals fonnte in einem der bebeutenderen Iandwirtfchaftlichen 
Vereine (ſ. Denkfchrift zum Töjährigen Jubiläum des ſchlesw.-holſt. landwirt⸗ 
Ichaftlichen Verein! am Kanal) noch darüber debattiert werden, ob für die 
Landwirtichaft die Wifjenfchaft eine Stellung von großem Wert einnehme. Das 
ift heute nicht mehr möglid. Die Wiljenfchaft Hat der Praxis viele Wege ge- 
wiejen und Hilfsquellen erfchloffen, welche fie in die Lage verjegen, die empirifche 
Wirtichaftsweife in andere Betriebsarten binüberzuleiten, welche auf wilfen- 
Ichaftlicden Grundlagen, auf unumftößlichen Wahrheiten der Naturlehre bafiert 
find. Die Landwwirtfchaft kann mit ihrem Können den Vergleich mit den Zeiftungen 
einer Hoch entwidelten Induftrie ruhig aufnehmen. 
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Andererjeit3 wird die Praxis der Landwirtfchaft mit berechtigtem 
Selbſtgefühl ihren „grünen Baum des Leben?” gegen Theorien, welche 
auch Heute noch oftmals grau find, hochhalten. 

Es erübrigt der Frage zu gedenken, welche im Vordergrund des Anterefjes 
ſteht, des traurigen Tatbeſtandes, daß die Arbeiterverhältniffe auf dem Lande 
ſchon lange einen Grad der Unzulänglichkeit erreicht Haben, welcher vielen treuen 
Bewohnern des Landes die Freude am Beruf vollitändig verleidet. Man foll fich 
vielleicht anders ausdrüden: es ift nicht mur der Mangel an Arbeitern, fondern 
der Mangel an Arbeitskräften jeder Art, welcher beide Gefchlechter und alle Alters: 
ſtufen in ausgefprochenfter Weife umfaßt. Diefe ernftefte Frage kann ja von fo 
verjchiedener Seite betrachtet und zu beurteilen verfucht werben, daß näheres Ein: 
gehen ausgefchloffen ift. Es fol bier nur auf eine bemerkenswerte Kundgebung 
des Geſchäftsführers Heinrich Sohnrey des deutſchen Vereins für ländliche Wohl: 
fahrts- und Heimatpflege (Berlin SW. 11, Defjauerftr. 14), an deſſen Spike 
der Minifterialdireltor Dr. Thiel aus dem preußifchen Landwirtfchaftäminifterium 
febt, Hingewiefen werden. (Die „Woche“ Nr. 35, 1906.) Eine Heine Tabelle ver: 
anihaulicht die Bevölkerungsentwicklung in Deutfchland: 

Es wohnen in Deutſchland in | 1871 | 1880 | 1890 | 1895 | 1900 | 
PERF ERS REINELSBFERSHREENBERGREF END RBIERR NIEREN, BESENSKTSEEN WESBEENEEN VEEFEBASEEN BANNER: ARRIIEESER| VEREESEEGEEEERERE 

Großftädten (über 100000 Em.) 4, 72 | 114 | 135 116,18 | Prozent 
Mittelftädten (20 000—100000 Em.) | 7, 89 | 93 | 10,5 | 12,62 h 
Kleinftädten (5 000—2%0 000 Ew.) 11, 26 | 11,5 | 183,6 | 13,46 der 
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Sandftädten (20005 000 Em.) 12,4 | 13,7 | 103 | 12,2 | 12,09 | nengiterun 
ländl. Wohnplägen (unter 2000 Em.) | 63,9 | 58,6 | 57,5 | 50,2 | 45,65 g. 

Wir verſtehen alſo unter „Zug vom Lande,“ den man auch als „Land— 
flucht“ bezeichnet, nicht die natürliche Bewegung des Bevölkerungsſtroms, Die 
den entbehrlichen Überjchuß der ländlichen Volkskraft nach der Stadt abführt, 
londern die naturmwidrige Überbaftung der Bevölferungsbemwegung, die das Land 
immer mehr entvölfert und die großen Städte immer mehr übervölfert. Was 
diefe Landentvölferung für die Landwirtichaft zu bedeuten Hat, zeigt und u. a. 
der jüngft erfchienene Gejchäftsbericht für die Provinz Brandenburg, deren 
büftere Schilderung des Arbeitermangel3 auf dem Lande in dem Satz gipfelt: 
„Daß die Eriftenz der gejamten brandenburgifchen Landwirtichaft aufs jchwerfte 
bedroht ſei.“ — Es wird Klage geführt, über die Bejeitigung der Allmende 
(norddeutfche Gemeinheit), die auch den Armſten an Gemeinbefig teilnehmen 
ließ und ihn dadurch an die Heimat feſſelt; — über die verhängnisvolle Praxis, 
die Gemeindeländereien durch die Verfoppelung unter Mitwirkung königlicher 
Generallommiffionen gänzlich oder doch bis auf einen nichtigen Feen zu be= 
feitigen: „indes wird ja num nicht mehr viel zu verfoppeln fein.” — Darüber, 
daß das Leben in den PDorfgemeinden jo ganz anders geworden, daß die Ge: 
meinfchaft der Familie mit dem Gefinde aufgehört Hat. So ift im Lauf der 
neuen Zeit das ländliche Vollstum zu einem Trümmerhaufen geworden, fo ift im 
Dorfe vielfach eine Poefiearmut, eine Ode und Leere entftanden, die alle Luft 
und Freude des jungen Gemüt3 am Landleben ertöten mußte, um jo mehr, je 
mehr Gelegenheit die junge Generation erhielt, den Reichtum und Glanz des 
ſtädtiſchen Lebens, die jo verheißend winken, fennen zu lernen und die Gegen: 
läge zwifchen Stadt und Land auf fi) wirken zu laſſen. Der Verfaſſer jchließt: 
„Die Wohlfahrtspflege faßt aber nicht nur die äußere, die räumliche Abwande— 
rung ins Auge, fie verfolgt auch den inneren, den geiftigen Zug vom Lande, 



70 Die Landwirtichaft von Heute. 

der, weil nicht fo augenfällig wie der Notjtand infolge der äußeren Abwande— 
rung, leider von den zuftändigen reifen noch garnicht gewürdigt wird. Die 
Wohlfahrtäpflege Hat es alſo nicht mit materiellen, fondern ebenſo mit ideellen 
und feelifchen Urfachen und Mitteln zu tun. Wie fie z.B. dort einer Dorf- 
bevölferung durch genofjenfchaftlicde Einrichtungen aufhilft oder den überſchuß 
der bäuerlichen Bevölkerung durch innere Koloniſation feſthält oder das Heim— 
gefühl der Arbeiter durch Beſſerung des Wohnungsweſens zu heben ſucht, ſo 
ſtellt ſie zu ihrem Zweck auch alles Schöne und Gute in ihren Dienſt, das der 
geſunde Volksgeiſt in feinem Volkstum hervorgebracht Hat. So iſt fie auch der 
natürliche Schußgeift der Heimatkunft, die mit ihr, auch zu einem guten Teile 
durch fie entftanden ift, aber fie fieht die Heimatkunft nicht nur auf literarifcherz, 
fondern auf allen fünftlerifchen Gebieten. Die Wohlfahrtspflege auf dem Lande 
ift alfo zu einem guten Teil Heimats- und Volkstumskunde. Das mißverftänd- 
liche Wort ift alfo für uns der Wedruf eines neuen Schaffens und Werdens 
auf dem Lande, und wenn irgend etwas zu den „großen“ Mitteln gerechnet 
werden darf, fo ijt e8 die „Wohlfahrt3pflege auf dem Lande.” — 

Wir kommen zum Schluß. Wenn wir die Landwirtfchaft in ihrer gefamten 
Bedeutung würdigen wollen, jo muß diejes in der Erkenntnis geichehen, daß 
feinem Zweige des Erwerbslebens, feinem Lebensberufe eine jo ftabile Grund- 
lage innewohnt als gerade ihr. Wir pflügen, jäen und ernten in gleicher Weiſe 
wie in ältefter Zeit, ob uns dabei der alte hölzerne Haken oder der Dampf: 
pflug die Scholle kehrt, um feinen Tag früher in der vorwärts eilenden Zeit 
reift da3 Korn der Sichel — vielmehr der Mähmaſchine entgegen. Vieles wird 
erreicht, wenn wir Technik und Wiſſenſchaft zu Hilfe rufen, aber ebenjo oft 
jeßt die Natur ihr veto entgegen und führt den Menfchen auf die Wege zurück, 
welche zu feinem Heil die unumftößlich vorgezeichneten find. Wem Aderbau und 
Viehzucht vertraut geworden, der Hat erfahren, daß die Gefee der Natur un— 
abänderlich find. 

Aber wo Stillftand im menſchlichen Wirken eintritt, da ift auch Schon der 
Nüdfchritt im Anzuge. Nun können wir uns erfreulicherweije dem nicht ver— 
Ichließen, daß kräftiges Leben in allen Zweigen der Landwirtjchaft, auf allen 
Gebieten, welche in direktem und indireltem Zuſammenhang mit ihr ftehen, in 
heutiger Zeit vorhanden ift, ſowohl auf dem Felde praftifcher Betätigung als 
auf dem der Willenfchaft. Sie beide, Praxis und Wiljenfchaft, ftehen Seite an 
Geite, um die ſchweren Zeiten, welche der Landwirtjchaft feit langem bejchieden 
waren, zu überwinden. Und fo wird es ferner heißen: „So lange die Erde 
fteht, wird der Menjch ſäen und ernten” — und weiter: „Wie der Menfch 
füet, fo wird er ernten.” 

Einige Bereine, welche der Landwirtſchaft und der 
Landeswohlfahrt dienen. 

Heidefulturberein für Schleswig-Holjtein, Sitz in Kiel. Vorfibender: 
Landesökonomierat Hölck-Kiel. Außerdem im Vorftande als ftändige Mitglieder: 
der Landeshauptmann und der Vorſitzende der Landwirtichaftstammer, als ge: 
wählte Mitglieder: Amtsvorfteher Hinrichjen-Dfterterp und Öfonomierat Conradi- 
Hohenweftedt. Schriftführer: Dr. Tancré-Kiel. Vereins-Oberförſter W. Emeis- 
Slensburg. Der Verein wirkt fehr jegensreich, während der 32 Jahre feines 
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Beitehens ift dad Arbeitsfeld in Schleswig folgendes gewejen: Apenrade 20 ha, 
Edernförde 133'/s ha, Eiderftedt 25 ha, Flensburg 59 ha, Hadersleben 155 ha, 
Hufum 170 ha, Schleöwig 49 ha, Tondern 313 ha (in ganz Schleöwig-Holftein 
2004 ha). Im legten Jahr wurden über eine Million Pflanzen und zwar 
135000 Zaub- und 882000 Nabelhölzer bejorgt. Folgende Baumfchulen in 
Schleswig kommen hierfür in Betracht: zu Schleswig, Flensburg und Fried: 
richshöhe bei Flensburg, Strudum bei Bredſtedt, Edernförde, Deezbüll bei 
Niebüll, Koſel bei Edernförde. — Die Bereinzpflüge werben immer mehr in 
Anſpruch genommen und dur Neuanfhaffung wurde ein fünftes Pflugpaar 
bereitgeftelt. — Mit der Vornahme von Düngungsverfuchen wird fortgefahren. 
— Bährend in früheren Jahren das Beftreben unferer Heidebefißer überwiegend 
auf die Beforftung gerichtet war, hat neuerdings die Kultivierung, namentlich 
unjerer Moorheiden, zum Zwede landwirtſchaftlicher Nutzung erheblich zu— 
genommen. Die auf die Förderung der Adermwirtichaft auf Heideboden gerichtete 
Zätigfeit des Vereins Hat durch beträchtliche Beihülfen des Kalifyndilats zu 
Leopoldshall⸗Staßfurt und des Vereind der Thomasphosphatfabrifanten eine 
wirkſame Unterftügung erfahren. Die im vorigen Sahresbericht erwähnten Ver— 
ſuche wurden fortgefegt und neue eingeleitet. Die Ergebnifje find im allgemeinen 
jo ausgefallen, daß immer weitere Kreiſe fich ermutigt fühlen, an die Urbar: 
mahung von Moor: und Heideflächen Heranzugehen. Die durch Staats— 
und Kreismittel unterftügten Anidanlagen find auch in diefem Jahre vom 
Bereinstechnifer befichtigt und abgejchägt. Für den Kreis Flensburg waren es 
13 Ortfchaften mit 56 Befitern und 8503 m neuen und 8518 m alten Wällen; 
für den Kreis Hufum 13 Ortfchaften mit 69 Befigern und 8229 m neuen und 
7579 m alten Wällen. Diefe wurden größtenteild wiederum mit Dorn, teil— 
weile auch mit fonftigen gebräuchlichen Anidpflanzen bejegt, deren Ankauf, Ver: 
jendung und Verteilung der Verein beforgte. — Über die Kaſſenverhältniſſe ift 
zu fagen, daß die Vereinsrechnung für 1905 eine Einnahme von 22 054,45 HM. 
und eine Ausgabe von 18 729,46 A aufzuweijen hatte, aljo mit einem Kafjen- 
beftand von 3324,99 KH abſchließt. Das reichhaltige Vereinsblatt, redigiert 
von Dr. Tankré, erjcheint jährlid 6 mal. Die Mitgliederzahl betrug am 1. April 
1906 1123, weitere Zunahme ift erwünſcht. Jahresbeitrag 3. 

Schleswig: Holfteinifcher Zentralverein für Objt- und Garten- 
bau, Sit in Kiel, Bureau Prüne 45. Vorftand: Landes: Ölonomierat Höld : 
Kiel, Direktor Biernatzki-Voorde; Stadtrat a. D. Kähler- Kiel. Redaktion des 
Vereinsblattes: A. Melttz, Holtenauerftraße 165. 

Am 1. April 1906 zählte der Zentralverein 36 Einzelvereine mit 4991 
Mitgliedern, und zwar in folgenden Orten des Herzogtums Schleswig: Garding, 
Mildftedt, Stapelholm, Bredftedt, Schwefing, Bordelum, Dlderup, Apenrade, 
Rapftedt, Hattſtedt, Glücksburg, Langenhorn, Nordftrand, Led, Drelsdorf, Bargum, 
Slensburg, Breklum, Witzwort, Lindholm, Huſum, Biöl, Schobüll. Die Zeit: 
ichrift erfcheint monatlich und gelangt in 2463 Exemplaren zur Ausgabe. — 
Die Einnahmen des Vereins betrugen 6783 MH, die Ausgaben 6439 MH, davon 
find faft 3000 .# für Obftbäume uud 2000 ,# für Ausftellungen, welche durch 
Geldpreife und Medaillen unterftügt werden, angewendet. Im Provinzial-Obft- 
muttergarten wurde vom Provinzial: Wanderlehrer Leſſer ein Lehrkurfus für 
Baummwärter veranftaltet, welcher von 10 Teilnehmern befucht war. — Die 

Beitrebungen des Vereins find in bejonderer Weife darauf gerichtet, den Obſt— 
bau Iohnend zu geftalten. Im September 1906 wird eine Ausftellung in Kiel 

tattfinden. 
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Zentral: Fifcherei- Verein für Schleswig: Holftein, Vorfigender: 
Gutsbeſitzer Conze, Sarlhufen, Gejchäftsführer: Nanz, Nortorf, entfaltet erfolg: 
reihe Tätigkeit nach folgendem PBrogamm: 1. Wahrung der gefamten Fiſcherei— 
interefjen, 2. Hebung der Fifchbeftände in Bächen und Flüffen, 3. Förderung der 
Teichwirtſchaft; — auf den legten Punkt wird dad Hauptaugenmerk gerichtet. 

An Schleswig find folgende Teiche und Seen vorhanden: 

Anzahl der | Anzapl — | Anzahl | Fläheninhalt 

Kreis f Gemeinden, der * wer R der der Seen 
in denen Teiche Eypri- | Salmo- 

vorhanden Teiche niden | niden Geen ha 
' (Karpfen) | (Sorellen) 

Apenrade 33 131 2855| 285 | 2 | 408 
Edernförde 58 145 72,18 | 180 ı\ 23 3263 
Eiderftedt 3 6 3,04 — | 1 6 
Flensburg 80 421 160,19 2,15 | 7 242 
Hadersleben 36 118 55,81 3,81 | 13 594 
Hufum 25 84 | 96,35 _ | 3 50 
Schleswig 41 288 | 109,32 5,39 | 19 475 
Sonderburg 55 289 164,21 — 10 218 
Tondern 28 148 40,87 — 11 2029 

Summa | 359 | 1680 | 74,82 | 320 | 9 | 7286 
(In ganz Schleswig:Holftein, Lauenburg, Fürftentum Lübed, Städten Lübek und Ham: 
burg 1135 Gemeinden mit 5677 Zeichen mit einem Mreal von 4149 ha und 352 Scen 
mit 30288 ha.) 

Die bedeutenfte neuerdings ausgeführte Teichanlage ift vom Hofbefißer 
Schumann in Tolt (Kr. Schleswig), mit 50 Teichen für intenfive Forellenzucht 
fertig geftellt. 

Die Zahl der Mitglieder betrug am 31. März 1906 25 ftändige und 583 
jährlich zahlende Mitglieder und 20 angefchloffene Vereine mit 579 Mitgliedern. 
Der Sahresbeitrag wird vom 1. April 1907 5.# pro Jahr betragen. Die 
Jahresrechnung balanziert mit 22100 MH, Subventionen werden gegeben: vom 
Staat 4500 AH, der Provinz 4000 M, ferner von den einzelnen Kreifen. An 
Prämien für Fifchfeinde wurden 846 A gezahlt, und zwar für 158 Öttern 
a 34, 624 Fifchreiber à 0,50 #, 12 Fifchadler a 5.H. — Der Brutanftalt 
des Fiſchereivereins konnten im legten Gejchäftsjahr 1200000 Salmonideneier zu: 
geführt werden. — An Seßfrebjen find 1904/5 ausgeſetzt rund 10000 Stüd. 
Die Filcherei-Ausftelung zu Altona 1905 (mit der Landwirtſchaftslammer) er: 
nab ein glänzendes Refultat, 188 Aquarien waren auögeftellt, davon 41 mit 
Starpfen, 103 mit Salmoniden, 40 mit anderen Nußfifchen und 4 mit Bierfifchen. 

Schleswig:Holfteinifcher Zentralverein für Geflügelzucht. Vor: 
ftand: M. Hermannſen-Itzehoe, Schabmeifter: Oberlandesgerichts - Sekretär 
A. Untiedt, Goetheftr. 16. Befteht 3. Zt. aus 53 DOrtövereinen und 4 Spezial: 
Hubs. Mitgliederzahl rund 4000. Der Bentralverein bat 8 Zuchtitationen. 
Verjchiedene Ortövereine Haben auf ihre Koften Zuchtftämme angefchafft, die 
zu Zuchtzwecken an geeignete Züchter abgegeben werden. Es beftehen 45 Eier- 
jammelftellen, die teilweife unter Mitwirkung des Lentralvereind entftanden 
find. In jedem Jahr findet gewöhnlich im November eine Provinzial-Aus— 
ftellung ftatt. Die Ortövereine wirken in ihrem Kreis für ſich. Das Biel ift 
Hebung der Nut: und Rafje-Geflügelzucht. Der Zentralverein ift der Land: 
wirtichaftsfammer angejchloffen. 
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Landesverband für Bienenzucht in Schleswig: Holitein. Vor- 
fiender: Hauptpaftor J. Kod:Medelby, Gefchäftsführer O. Schwarg-Reuftadt. 
Statiftiiche Mitteilungen des Borftandes und Jahresbericht von 1905 enthalten 
u. a. folgendes: 

Die Gefamtzahl der Bienenvölfer hat fih von 1873—1883 um 23639 
vermehrt, die der Stabilvölfer um 25474 ab: und die der Mobilvölter um 
1835 zugenommen. 1883—1892 Abnahme bei der Gejamtzahl: 6851, bei 
den Stabilvöltern 14979, die Zunahme bei den Mobilvöltern 8128. In 
den Jahren 1892—1900: Zunahme. in der Gefamtzahl 8858, Abnahme in 
der Zahl der GStabilvölter 10942 und Zunahme in der Zahl der Mobil: 
völter 19800. 

Es fommen Bienenvölter auf 100 ha auf 100 Einwohner 

Kr. Apenrade 3,42 8,00 
„ &dernförde 7,24 13,56 
„ Eiderftedt 3,81 8,03 
„Slensburg Stadt 3,96 0,25 
„ Blendburg Land 7,07 18,14 
„ SBadersleben 3,13 9,78 
„Huſum 4,91 10,84 
„Schleswig 8,46 13,42 
„ Sonderburg 3,49 4,69 
„ Zondern 4,12 13,20 

Mitglieder des Bentralvereing Hauptvereind Landsverbands 

1872 476 — — 
1880 655 — — 
1890 1218 — — 
1891 1135 328 — 
1901 2893 1307 — 
1902 — — 4698 
1903 — — 4984 
1904 _- — 5112 

in 105 
1905 — — 5294 

vereinen 

„In dieſen Zahlen liegt gar manches verborgen für den, der etwas tiefer 
zu leſen verſteht. Wir können hier ſehen das Arbeiten, Ringen und Kämpfen 
der Imker Schleswig-Holſteins.“ 

Die Vereinsverſammlungen werden von Wanderlehrern beſucht und Aus— 
ſtellungen abgehalten. Imkerkurſe finden ſtatt, auch ſoll eine Imkerſchule ge— 
gründet werden. Die ſchlesw.-holſt. Bienenzeitung erſcheint 2 mal monatlich und 
wird jet von 4795 Mitgliedern gelefen. Schriftleiter ijt Lehrer Breiholz in 
Bargfeld-Innien. 

Bei der Haftpflichtverficherung waren im Jahre 1905 angemeldet 67188 
Völker und Hierfür ein Betrag von 2160 A gezahlt, 31 Schäden mit 261.M 
wurden reguliert. Gegen Feuer waren 38072 Bölfer verfichert, 4 Schäden 
mit 714 .# vxeguliert. Das Vermögen des Vereins betrug im Jahre 1906 
4441 M. 
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D. Rurze Darflelung der Sachlage. 
Bu 1. Die fraglichen Ländereien litten wegen ber ſtarken Verwilderung 

und ungenügenden Tiefe der Elbek unter mangelhafter Entwäſſerung. Auf 
Grund eine3 aufgeitellten Projektes ift eine Entwäſſerungsgenoſſenſchaft zum 
Bwede der Regulierung ber Elbek mit großer Majorität gebildet worden. Die 
Ausführung ber Melioration ift beendet. 

Bu 2. Die fraglichen Ländereien litten wegen ungenügender Tiefe ber 
Aue unter mangelhafter Entwäfjerung. Auf Grund eines aufgeftellten Projektes 
ift eine Entwäflerungsgenoffenfchaft zum Zwecke einer Regulierung der Aue 
einftimmig gebildet worden. Die Ausführung der Melioration ift beendet. 

Bu 3. Die vorhandenen niedrigen und mangelhaft unterhaltenen Sommer 
deiche genügten nicht für die Abhaltung der Sommerfluten der Eider und find 
auf die gleiche Höhe gebracht wie der vor vier Jahren mit gutem Erfolg auf 
dem gegenüberliegenden Ufer bergeftellte Deich. Zum Einlaffen des jchlidhaltigen 
Eiderwafjers find Einläffe hergeſtellt. Auf Grund des aufgeftellten Projektes 
ift die Bildung eines Deichverbandes mit großer Majorität bejchloffen worden. 
Die Ausführung ift im Jahr 1904 erfolgt. 

Zu 4. Die fraglichen Ländereien litten infolge mangelhafter Bejchaffen- 
heit der Vorflutgräben fehr unter Verfumpfung. Auf Grund des aufgeftellten 
Projekts ift eine Genofjenfchaft mit großer Majorität gebildet worden. Die 
Ausführungsarbeiten find beendet. Der Koftenanfchlag ift innegehalten worden. 

Bu 5. Die Ländereien in den Gemarkungen Düppel und Stenderup litten 
unter mangelhafter Entwäfjerung. Durch Anlage einer weiten Röhrenleitung 
ftatt des vorhandenen Entwäfferungsgrabens ift eine gute Entwäfjerung erreicht 
worden. Zum Zwecke einer gerechten Verteilung der Koften, zur Sicherung ber 
Unterhaltung und zur weiteren Borflutbeichaffung ift eine Entwäfferungsgenofjen- 
haft mit großer Majorität gebildet worden. Die Durchführung des Projeltes- 
ift beendet. Eine Überfchreitung der Anfchlagstoften ift nicht eingetreten. 

Zu 6. Die fraglichen Wiefen litten unter mangelhafter Entwäſſerung, 
welche durch Regulierung und Vertiefung der Aue leicht verbefjert werben 
tonnte. Auf Koften der beteiligten Befiber ift ein Projekt aufgeftellt worden, 
welches ohne Genofjenfchaftsbildung im Jahre 1902 von der Gemeinde Schnarup 
ausgeführt ift. 

Zu 7. Die am Niebyer Strande an ber Dftfee befindliche, baufällige 
Holzſchleuſe ſoll durch eine neue maſſive Schleufe erfegt werden. Zum Biwede 
der Aufbringung der Koften ift im Juli 1905 ein Deichverband gebildet worden. 

Zu 8. Das fragliche Gebiet umfaßt die tiefften und wertvollſten Ländereien 
der Gorge-Niederung und wird, wenn bei anhaltenden Weftwinden wegen des 
Hohen Waflerftandes der Eider die Schleufen mehrere Tage gefchloffen bleiben, 
bei ftärferen Niederfchlägen durch das Waſſer der Alten Sorge überſchwemmt. 
Zum Schutze Hiergegen fol ein niedriger Sommerdeich hergeftellt werden. Auf 
Grund des aufgeftellten Projektes ift die Ausführung des Deiches von der Ge— 
meindevertretung einftimmig befchloffen und vom Kreisausſchuß und Regierungs: 
präfidenten die Genehmigung zur Herftellung des Deiches erteilt worden. Bevor 
die Ausführungsarbeiten in Angriff genommen werben, fol auch die Genehmigung 
zur künſtlichen Entwäfjerung der eingedeichten Niederung eingeholt werden. 

Zu 9. Die Ländereien find durch eine Hochtwafjerfreie Diine gegen die 
Oftfee geſchützt, leiden aber unter mangelhafter Entwäſſerung und bäufiger 
Überfhwemmung, weil die vorhandenen beiden Entwäſſerungsſchleuſen nach 
jedem Hochwaſſer in der Oſtſee derartig verfanden, daß fie ſich von ſelbſt nicht 
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öffnen, jondern jedesmal durch Befeitigung der davor abgelagerten Stein- und 
Sandmafjen freigelegt werden müſſen. Infolgedejjen ift oft lange Zeit überhaupt 
feine Entwäfjerung vorhanden. Die Schleufen follen jo angelegt werden, daß 
eine Verſandung derjelben ausgejchlojjen ift. Das fremde Waller ſoll durch be- 
jondere gegen die Niederung abgedämmte Randgräben abgeführt werden. Die 
Genofjenjchaft ift einftimmig gebildet. Die Ausführung der Meliorationsanlagen 
wird im Sommer 1906 vorgenommen. 

Zu 10. Die Ländereien am oberen Adelbybek leiden wegen ungenügenbder 
Weite und Tiefe des Wafjerlaufes unter jchlechter Entwäfferung. Zum Zwecke 
einer Regulierung der Bel und der Hauptentwäfjerungsgräben ift im Juli 1905 
eine Entwäfjerungsgenofjenichaft gebildet. Die Meliorationsanlagen werden im 
Sommer 1906 ausgeführt. 

Bu 11. Die Ländereien an der Munfbrarup: Aue in den Gemarkungen 
Maasbüll, Rüllſchau, Gemmerup und Munkbrarup haben wegen ungenügenbder 
Ziefe der Aue und ber in diefelbe mündenden Gräben eine fchlechte Entwäſſe— 
rung. Auf Grund des aufgeftellten Projektes ift im Auguft 1905 eine Ent: 
wäfjerungsgenofjenjchaft gebildet worden. Die Ausführungsarbeiten werden im 
Sommer 1906 vorgenommen. 

Bu 12. Die Wafjerläufe in der Gemarkung Lügumkloſter bedürfen dringend 
einer Regulierung, und von den beteiligten Befißern ift zu diefem Zwecke die 
Bildung einer Entwäfjerungsgenofjenjchaft beantragt worden. Das Projekt ift 
von dem Meliorationsbauamt aufgeftellt und dem Herrn Regierungspräfidenten 
überreicht worden. 

Bu 13. Die niedrigen Weide: und Wiejenländereien follen durch eine 
Bedeichung gegen die jest häufigen Überfchwemmungen durch die Sturmfluten 
der Nordſee gejchügt werden. Das fertiggeftellte Projekt ift im Dezember 1905 
dem Herrn Regierungspräfidenten überreicht worden. 

Bu 14. Wie ad 31. 
Bu 15. In ber Brebeau » Niederung leiden die ungeſchützten Marſch— 

ländereien oft unter Überſchwemmungen durch die Nordfee. Die Süßwafjer: 
gräfer werden durch das Salzwaſſer teilmweije vernichtet, und der hierdurch an- 
gerichtete Schaden bei einer umfangreichen Überflutung im Frühjahr 1904 wird 
von beteiligten Befigern auf 90000 ..# angegeben. Das Projekt zur Her: 
ftellung eines Winterdeichs ift zu Anfang des Jahres 1906 dem Herrn Re- 
gierungspräfidenten vorgelegt worden. 

Bu 16. Die Ländereien an der oberen Sielftaue und den Zuflüfjfen der: 
jelben in ben Gemarkungen Husby, Marlerup, Husbyholz, Hardesby, Winderatt, 
Ausader, Weſeby, Hürup und Klein-Solt leiden unter mangelhafter Entwäfferung 
und teilweife auch unter Überfchwenmungen. Es wird die Bildung einer Ent: 
wäflerungsgenofjenfchaft zum Zwecke einer Regulierung der Waflerläufe beab- 
fihtigt. Die örtlichen Aufnahmen für die Aufftellung eines Projektes find 
beendet. Das Projekt wird im Jahre 1906 fertiggeftellt. 

Bu 17. Die fraglichen Ländereien leiden wegen mangelhafter Bejchaffen: 
belt des Vorflutgrabens unter ſehr fehlechter Entwäſſerung. Zum Zwecke einer 
Regulierung des Graben? wird ein Projeft auf Staatskoſten aufgeftellt. Die 
bierfür erforderlichen örtlichen Aufnahmen find beendet. Das fertiggeitellte 
Projelt wird zu Anfang des Jahres 1906 dem Herrn Regierungspräfidenten 
überreicht werden. 

Bu 18. Die an der Soholmer Au und deren Zuflüfjen gelegenen Wiejen 

leiden wegen ber ftarten Verwilderung und Berfandung der Waſſerläufe ſehr 
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unter mangelhafter Entwäſſerung und Überſchwemmung. Durch Regulierung 
und ſtellenweiſe Bedeichung der Waſſerläufe ſollen die Übelftände beſeitigt werden. 
Das Projekt wird in nächfter Zeit fertiggeftellt fein. 

Zu 19. Die Lederau ergießt fi) zur Beit frei in die ausgedehnte Marfch- 
niederung und ruft Hier häufig Überfchtwemmungen Hervor. Der untere Lauf 
der Aue fol begradigt und eingebdeicht werden, fo daß das Oberwaſſer un— 
ichädlich abgeführt werden fann. Die Ausführung der Anlagen wird voraus: 
fichtlid von der Bongfieler Waſſerlöſungskommüne bejorgt werden. Das auf: 
geſtellte Projekt jol umgearbeitet und mehr fpeziell behandelt werden. 

Zu 20. Wegen der ftarten VBerwilderung und Verfandung der oberen 
Lederau werden die angrenzenden Wiefen ſehr häufig überſchwemmt und leiden 
an mangelhafter Entwäljerung. Das aufgeftellte Projekt bedarf noch einer Heinen 
Ergänzung. 

Zu 21. Zum Bwede des Ankaufes und Transportes des Mergels ift auf 
Grund der Landgemeindeordnung ein Verband, deffen Statut vom Meliorations: 
bauamt aufgeftellt und vom Kreisausſchuß genehmigt worden ift, gebildet worden. 
Die durcchichnittlicde Transportweite beträgt rund Il km. Das Unternehmen ijt 
ausgeführt. 

Zu 22. Wie ad 21. Beteiligt find die Gemeinden Jordkirch, Süderenleben, 
Kafjoe und Hüdemwatt. Das Unternehmen ift im Jahre 1903 ausgeführt. 

Zu 23. Wie ad 21. Beteiligt find die Gemeinden Goldebek, Riesbriet, 
Oft-Linnau, Lindewitt und Sillerup. Das Unternehmen tft im Jahre 1904 aus— 
geführt. 

Zu 24. Wie ad 21. Beteiligt find die Gemeinden Miöls, Sünderup, 
Hönkys, Hüdewatt und Norderenleben. Ausgeführt im Jahre 1904. 

Bu 25. Wie ad 21. Das Unternehmen ift 1903/04 ausgeführt. Beteiligt 
find die Gemeinden Schobüll, Großenwiehe, Lüngerau und Gillerup. 

Zu 26. Wie ad 21. Beteiligt find die Gemeinden Bjolderup, Bollers— 
leben, Ravit, Todsbüll, Lautrup, Gaaskjer und Schmedeagger. Das Unter: 
nehmen ift 1904/05 ausgeführt. 

Zu 27. Wie ad 21. Beteiligt find die Gemeinden Schafflund und Meyn. 
Das Unternehmen ift 1904/05 ausgeführt. - 

Bu 28. Wie ad 21. Beteiligt find die Gemeinden Keelbet, Sieverftedt, 
Stenderup, Eggebek, Bollingftedt, Langftedt und Jerrishoe. Mit der Anfuhr 
des Mergels ift im September 1904 begonnen worden. 

Zu 29. Wie ad 21. Beteiligt find die Gemeinden Hörup und Nord: 
hadftedt. Das Unternehmen ift im Sabre 1905 ausgeführt. 

Bu 30. Wie ad 21. Beteiligt find die Gemeinden Kradlund, Fröslee 
und Weibef. Das Unternehmen ift im Jahre 1905 ausgeführt. 

Bu 31. Wie ad 21. Beteiligt find die Gemeinden Eggebek und Sophien— 
tal. Das Unternehmen ift in der Ausführung begriffen. 

— nn — 
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Kreis Apenrade. 
Röniglicher Tandrat von Uslar. 

Der Kreis Apenrade liegt im nd. Teil von Schleswig, zwifchen dem 54° 
52’ und 55° 10° n. Breite und zwifchen dem 26° 40° und 27° 18° 8. Länge. 
Flädheninhalt 685,22 qkm (12,606 [ IMeilen). Einwohnerzahl 29324, die weib- 
lie Bevölkerung überwiegt. Der Kreis grenzt im N. an den Kreis Haders- 
leben, im W. an ben reis Tondern, im ©. an die Kreiſe Tondern und Flens— 
burg, im O. werden der Kleine Belt (Gjenner- und Apenrader Bucht, Alfenfund), 
der Kreis Sonderburg und die Flensburger Förde berührt. Die Grenzlinie 
fegt in der Gjenner Bucht ein und zieht ſich bis nahe nach Lügumkloſter Hin, 
läuft im j. Richtung, indem das Sreiögebiet mit Gemeinden des Amtsbezirks 
Hellewatt (Bedftedt, Moorbel, Ofterterp) als eine weit vorgejchobene Land: 
zunge in das Tondernſche Gebiet Hineinragt, und nimmt die Richtung auf die 
Mitte der Flensburger Innenförde, welche fie bei Randershof erreicht. 

Die ö. Kreishälfte umfaßt fchöne und fruchtbare Diſtrikte mit viel Wald, 
bie w. trägt den Geeftcharalter. Bon ftehenden Gewäſſern find zu nennen: 
der Hoftruper und der Seegaarder See, und als größeres fließendes Gewäſſer 
die Behrendorfer Au; von Feineren Auen tverden wir auf unferer Wanderung 
durch die Amtsbezirke noch einer beträchtlichen Anzahl begegnen. Dieje fördern 
die Bildung und Pflege der Wiefen und tragen zur Belebung und Verjchönerung 
der Gegend wejentlich bei. Bodenerhebungen von einiger Bedeutung find 
der Knivsberg (mit dem Bismardturm) 96 m, der Blauberg 86 m bei Bars: 
mart, der Braunberg 98 m zwijchen Niesjarup und Schauby, der Tafteberg 
bei Schobüllgaard 74 m. Hügeliges Gelände, oftmals bewaldet, ift häufig 
anzutreffen. Dieſes im Verein oder vielmehr im Gegenfaß zur nahen Dftfee 
läßt Gegenden von Hoher landichaftlicher Schönheit erftehen. Auch die Kreis: 
ftadt Apenrade erfreut fich einer bevorzugten Lage; ganz nahe der Förde ift 
fie auf einer mäßigen Anhöhe in twaldreicher, anmutiger Gegend erbaut. Von 
der umliegenden Hügellette bieten fich ſchöne Ausſichtspunkte auf die Stadt und 
den Hafen, der wohl etwas frei und fchublos ift, aber doch große Handels: 
ſchiffe und jelbft die tiefgehenden Kriegsichiffe aufnehmen kann. Schiffbau und 
Schiffahrt find in früheren Zeiten recht bedeutend gewejen. Apenrader Schiffe 
durchfurdhten alle Meere; leider Haben dann fpäter die Segelichiffe den eifernen 
Dampfern weichen müſſen, und die Hleineren Häfen haben ihre einftige Be: 
deutung für die Schiffahrt in entfprechendem Maße nicht behaupten können. 

Die Eigentümlichkeiten der einzelnen Diftritte und Gegenden werden wir 
nun etwas näher betrachten. 

1* 
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Der Amtsbezirk Loit mit annähernd 5600 ha Areal und 110000 
Markt Reinertrag, ijt einer der bedeutendften Bezirke des Kreiſes. Er nimmt 
die Halbinfel Loit ein, welche, im N. durch die Gjenner Bucht und im ©. durch 
die Apenrader Förde umflutet, den Anſpruch auf den Namen einer Halbinfel 
erheben mag. Die Gegend ift vorwiegend bergig und waldig. Die Nähe ber 
See verleiht ihr bejonderen Reiz, ohne daß — wie auf der W.-Seite des 
Herzogtums — die Gefahren des Meeres ſich fühlbar machen. Welch wunder: 
barer Kontraft zwifchen der DOftfee und Nordfeel Eine andere Welt bier und 
dort: Schön iſt die Dftfee und ihre Umgebung, erhaben und gewaltig der w. 
Saum des Herzogtums, wo die Bewohner unausgefegt darauf bedacht fein 
müſſen, dem Meere neues fruchtbares Land abzugewinnen und die bedrohte 
Scholle zu ſchützen. 

Roitkirfeby zeigt ung Berge und Täler, welche an einigen Stellen recht 
bedeutend find; bier und da find kleine Hölzungen; eine Heine Au bildet Die 
Grenze nach Barsmark. Die Kirche ift eine jchöne Kreuzkirche von beträchtlicher 
Größe mit einem 126 Fuß hohen Turm, welcher früher den Schiffern als See: 
zeichen diente. Das anjehnliche Dorf Loit ift ein paar km lang; Loitkloſter 
wird der Zeil genannt, in welchem das Baftorat liegt. Beſonders ſchön im 
Tale zwiſchen Loitkirfeby und Gjenner ift die Rundemühle belegen. Ebenſo 
bedeutend wie dieſe Gemeinde ift da8 2—3 km ö. belegene Barsmark, welches 
fid 4—5 km lang ausdehnt; mehrere Hölzungen liegen franzförmig um das 
Dorf. Sö. erhebt fich der Blauberg zu einer Höhe von 86 m. Wir finden 
bier auch verfchiedene Hinengräber, welche zum Keil, wie erfichtlich ift, als 
Opferftätten gedient Haben, u.a. Lie und Thorshöi. Der Name Bars, von 
welchem die Bezeichnung „Barsmark“ (Bars-Feld) abgeleitet wird, und nach 
dem auch die Inſel „Barsd” (Bars-Inſel) ihren Namen trägt, fol von einem 
alten Unterkönig herſtammen, welcher fich zuerft in diefer Gegend niedergelaffen 
und in „Elsholm,” einem ausgebauten größeren Hofe, refidiert haben ſoll. Im 
©. jchließen fich die Dörfer Schauby und Höfeberg, im W. Bodum und Norby 
an. Bei Bodum, in deſſen Nähe große Moore mit beträchtlicher Torfgewinnung 
find, eutjpringt die Rotau. Hökeberg war einft ein fürftlicher Meierhof, jpäter 
Kanzleigut und wurde 1773 parzelliert, e8 verlor 1854 durch dänifche Willkitr 
jeine Gerechtfame. Befondere Erwähnung verdient das ein paar km nö. von 
Apenrade Hübjch gelegene Stollig, mit vielen gut gehaltenen Zandfigen, einft 
und wohl aud) jeßt noch mit Vorliebe von emeritierten Schiffälapitänen bewohnt, 
welche nach bewegtem Lebenslauf ſich ländlicher Ruhe in Zurüdgezogenheit er— 
freuen wollen. Biele hübſche Punkte gibt es bier in der weiteren Umgebung 
von Apenrade; bejonderer Vorliebe erfreut fich das jo anmutig belegene Knapp, 
ein unmeit der Förde idylliſch belegenes Sommer: und Bade-Etabliffement; 
die nahe vorüberfließende „Au“ mit nicht unbedeutender Lachsfifcherei mündet bei 
Aubek in die Förde. Schließlich gehört noch die vorhin erwähnte Inſel Barsö, 
bor der Gjenner Bucht gelegen, hierher. Sie ift 2/a km lang und 1 km breit 
und bat eine beträchtliche Bodenerhebung, den Gyldenberg; einen großen Teil der 
Oſtküſte bildet eine Lehmmand, die fteil an die See abfällt und derer Unterbau die 
geichäftigen Wogen wegzufpülen bemüht find. In früherer Zeit befchäftigten fich 
die Frauen mit Anfertigung von Leinen, es follen jährlich bis zu 2000 Ellen 
Kun Verkauf gebracht fein. Bei jedem Gehöft finden wir Obftbäume. Boote zur 
berfahrt nach dem ca. 2 km entfernten Feitland liegen am Ufer bereit. 

Der Amtsbezirk Ries liegt w. von Apenrade, einige Kilometer n. 
geht die Chauſſee nach Tondern und ebenfoweit |. die Landftraße nach Lügum— 
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Hofter. Das große Dorf Ries liegt an einer Heinen Au. Vormals war bier 
ein Königliches Kammergut, 812 t groß, davon wurden fpäter 255 t zu ge: 
ſchloſſenen Hölzungen ausgelegt, der übrige Teil an Hofdiener verteilt und 
parzelliert. Eine Hufe hieß „Skrivergaard“ (Schreiberhof). Bei dem Dorfe hat 
vor Zeiten eine Burg gelegen, deren Wälle und Gräben noch unlängft zu 
fehen waren, fie fol im 30 jährigen Kriege zerftört worden fein. Die alte 
Kirche mit achtedigem Zurm wurde 1893 mitfamt der Schule und einer Anzahl 
Wohnhäufer ein Raub der Flammen, ift aber jehr ſchön wieder aufgebaut. Die 
bedeutendjten Dörfer des Bezirks find Brunde im Norden an der Ehaufjee nach 
Lügumkloſter und f. dad Dorf Soes. Zu erft genannter Gemeinde gehört die größere 
Hälfte von Rothenkrug an der Rothenau, ein aufblühender Gewerbeort mit Bahn: 
ftation. Ein paar hübſch belegene Höfe find „Stovgaard” 3 km d. von Apenrade mit 
berrichaftlichem Wohnhaufe, Park und Garten, und „Friedenshöhe” etwas näher 
der Stadt zu belegen. Zu leßterem gehört eine im J. 1904 erbaute große 
Dampfziegelei. Auch Soes iſt ein anfehnliches Dorf. Im W. ift die Gegend 
lad, im D. bergig und waldig. Ein fchöner Fernblid bietet fich von der 
Bergfuppe beim Hof Minterhöh. Ein paar andere Stellen heißen „Ehriftians- 
tal” und „Neue Mühle.“ — Weſtlich von Brunde liegt die Gemeinde Lunderup, 
zu der ein Zeil von Rothenkrug gehört. Weniger bedeutend find die anderen 
Dörfer des Amtsbezirk, Arsleben, Süder- und Norderenleben, Miöls, Ries: 
Jarup. Nahe dem leßteren liegt der Braunberg, 98 m Hoch. Die nördliche 
Kreisgrenze von der Gjenner Bucht im Often bi8 Norderjarup im Weften bat, 
bevor fie in jchiefer Biegung nach Süden fich wendet, eine Länge von ca. 16 km 
und dieſes obere Stüd des Kreijes wird eingenommen vom: 

Amtsbezirk Ofterlügum. Der bedeutendfte Ort ift Gjenner. Herrliche 
Ausficht bietet fi) vom Bismardturm auf dem nahen Knivsberg, weit über 
herrliche Gefilde und das blaue Meer jchweift der Blid. Aber auch die befannte 
„Schleifmühle” nahe dem Strande fteht in Iandichaftlicher Beziehung an eigen: 
artiger Schönheit nicht nad. Die Gjenner-Bucht gewährt jetzt auch größeren 
Schiffen einen annehmbaren Zufluchtsort. Eine tiefe Schlucht (Gjennerhohl) führt 
hinab bis zum Strand, wo malerifch jchön die Heine Inſel Kald liegt. Wie 
überall in diefer Gegend, jo find auch hier zahlreiche Grabhilgel, manche andere 
find bereit3 geöffnet und ausgeebnet. Es folgt dad Dorf Haberslund: mw. an 
der Zandftraße ftand ein 4 Fuß Hoher Stein mit der Runenfchrift „heirulfr” 
— man meint, daß das Dorf früher Heirulfslund geheißen Habe, nach dem 
erften Anfiedler dieſes Namens. Leider haben die Vfterreicher 1864 diefes 
interefjante Denkmal befeitigt. Ganz oben an der Kreisgrenze liegt Grönnebek— 
hof, ein einft mit adligen Freiheiten belehnter Hof, welchen Herzog Chriſtian 
Auguft 1727 an den Amtsſchreiber Ries-Apenrade verkaufte. Bon diefem ging 
er in andere Hände über — bis zum unvermeidlichen Schidjal der Varzellierung. 
Bemerlenswert ift die aus dem Dorfe Norderjarup kommende Außerung: „Sehr 
viel Land mit ſaurem Gras und Binfen liegt noch im Sumpf, es könnte durch 
Entwäljferung und Meliorationen in wertvolles Weideland verwandelt werden, 
freilich gehört Kapital und Energie dazu.” Sehr ausgedehnt ift die Gemeinde 
Dfterlügum. Sie teilt fi in Oſter- und Wefterkirchipiel. Die Gegend ift früher 
Holzreich gewejen. D. vom fogenannten alten Ochjenweg liegt ein Hochland, 
welches bei Schafhaus anfängt und nach der Landitrafe fich erftredt, es Heißt 
Brennerholm. Hier liegt nad) dem Andholmer Moor zu ein Wal mit tiefem 
Graben; die Vermutung liegt nahe, daß wir bier eine Verteidigungsftelle aus 

alter Zeit vor ung fehen. Die Kirche mit ſtattlichem Turm ift dem St. Nicolaus 
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geweiht. Auf Halbem Wege nach Rotenkrug liegt Andholm, früher fürftlicher 
Meierhof, der jpäter in 2 Höfe geteilt wurde, die nahe dabei liegenden beiden 
Höfe von Leerfchau find im %. 1660 aus 5 Hufen, welche in der Kriegszeit 
von ben Befißern verlaffen waren, gebildet, während ein Areal von 406 t vom 
Staate zu einer Nadelholz-Aufforftung verwendet worden iſt. In der Näbe 
liegt der Rolandöberg und ein tiefe® Moor, „Fruens Pytte“ im Bollamunde 
genannt, wo der Gage nad) die Frau eines Anführer begraben liegt. Auf 
dem Rolandsmoor betreibt jegt eine Aktiengeſellſchaft „Rolands Torfwerk“ 
mitteld Mafchinenkraft eine rationelle Torfgewinnung (Preßtorf zur Mafchinen- 
heizung wird namentlich gewonnen). Endlich haben wir noch Rauberg. Sö. 
vom Dorfe liegt ein mit Steinen ausgejegter Play: „Kongens Hefteftald,” wo 
der Überlieferung zufolge einft eine blutige Schlacht gefchlagen ift. 

MWeftlich jchließt ji der Amtsbezirk Hellewatt an. Er nimmt das 
Gebiet ein, welches mit einer Landzunge von 12 km Länge und 4—5 km 
Breite in den Kreis Tondern bis nahe nad Lügumkloſter bineinjchneidet. 
Früher haben die Gemeinden zu den Ämtern Tondern und Lügumkloſter gehört. 
Dieſer Diftrift trägt den ausgeſprochenen Geeftcharalter, verfchönt und ver- 
bejjert wird er durch verjchiedene Waflerläufe: die Rotau (welche in die Arnau 
fließt), die Riefau und Sauerbek (in die Bredau mündend) durchfließen ent: 
weder die Ortichaften felbft oder ihre Gemarkungen. In den Slußtälern haben 
ſich Wiefen gebildet, welche den mageren Üdern zu Hilfe fommen. Das in der 
Mitte des Diſtrikts liegende Hellewatt jo feinen Namen von einer heiligen 
Quelle tragen, welche einft von Giechen und Kranken aufgefucht wurde. Die 
majfive innen gewölbte Kirche mit ftumpfem Turm ift 1118 erbaut und bat 
einft zur Ripenjchen Diözefe gehört. Eine zweite Kirche finden wir in Ekwatt; 
fie gilt für eine der älteften im Lande. Eine alte ſchön geformte Glode trägt 
die Auffchrift: „Im 1560 Jahr got mi Michel dibler, dat is war.“ Früher 
lag das anfehnliche Dorf Hönkys bei der Ekwatter Kirche. Es wurde zur Beit 
des Königs Erich von Pommern durch Feuer zerftört (1411) und meiter f. 
auf der jeßigen Stelle wieder aufgebaut. ©. liegt Hübdewatt, n. die Ortfchaften 
Norder-Hoftrup, Horsbük, Öbening („1496 verfchötete Detlef v. d. Wiſch ein 
Gut in Öbeninge dem Lügumer Klofter“), Heinere Ortfchaften finden fich auf dem 
mageren Mittelrüden. Manches Stüd Land würde ſich auch bier gewiß mit 
Erfolg kultivieren laſſen. Anfehnlicher find die im Weiten fich anjchließenden 
Ortſchaften Klautoft, Bedjtedt, Ofterterp. Bedftedt liegt ganz in der NW.-Ecke 
des Kreiſes; die weißgetünchte Kirche mit ftumpfen Turm ift weithin fichtbar. 
Es Heißt: „der Ritter Jakob Rofted vermachte 1334 dem Lügumer Klofter u. a. 
gewilfe Kornhebungen in Bilftede und ebenfo Tüde Esberfen 1345 feinen An- 
teil an der Bedftedter Feldmark.“ Arendorf war früher felbft Gemeinde, 
gehört aber jeßt zu Bedftedt. Bei Dfterterp nähern wir uns Lügumkloſter. 
„sm J. 1266 verkaufte Nicolaus Ingretſen feinen Hof bierjelbft mit der Mühle 
zu Arndrup an das Klofter.” Das am Riesbek hoch belegene Dfterterp macht 
mit feinen von Bäumen umgebenen Häufern einen freundlichen Eindrud. Als 
legte Dorf des Amtsbezirtd in der SW-Ede des Kreifes ift Moorbet mit 
Graulund zu nennen. In alter Zeit bejchäftigten ſich die Frauen in dieſer 
und in benachbarten Ortichaften mit Spigenklöppeln. Reicher bedacht von ber 
Natur find gewiß viele andere Gegenden des Landes; diefe alten Stätten fort- 
Ichreitender Kultur und Gefittung haben aber in höherem Maße als manche andere 
berechtigten Anſpruch auf Würdigung: Zufriedenen Sinnes bewohnen, bebauen 
und lieben die Inſaſſen ihre Scholle mit ftets gleichbleibender Denktungsart und 
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der tief im fpröden Herzen wurzelnden Überzeugung: Hier find wir — Hier bleiben 
wir (j’y suis — j'y reste jagt noch heute der königstreue Bewohner der Vendee.) 

Der Amtsbezirk Bjolderup mit einer ftattlichen Anzahl von Gemeinden, 
im ganzen 16, folgt ſ., er zieht fi) an der Tondernfchen Kreisgrenze entlang. 
Biolderup liegt annähernd in der Mitte, etwas f. der Landftraße nach Tondern. 
Der Charakter der Gegend ift ähnlich wie vordem, auch bier machen fich die 
Bafferläufe, die Söderupan (Schlurau) und Porsau vorteilhaft geltend. Wir 
wollen uns die Ortjchaften, wie fie von N. nad) ©., dabei nach D. bis zum 
fogen. Ochjenmweg ausgreifend, aufeinander folgen, in aller Kürze anjehen: Kaſſö 
hat vormals zu der 1411 zerftörten Kirche in Enlev (Enleben) gehört und wurde 
der im J. 1520 erbauten Kirche zu Zordlirch zugelegt. In Süder:-Enleben Hat 
einft eine Kirchſpielskirche „Gule“ geftanden, welche 1411 im Kriege von den 
Dänen zerftört wurde. Jordkirch ift vor alters geiftlicher Befig gewejen; nach 
einer Urkunde von 1196 Hatte das Guldholmer Klofter bei Schleswig Ländereien 
in Jordkirch und in Arsleben. Bei letgenanntem Ort liegt der Pilsberg, der 
höchſte Bunt in diefer ebenen Gegend. Die Hufner haben hier Heine Hölzungen 
(fogen. Bondenhölzungen). Anterefje bietet Söderup am Söderupbel. Wahr: 
icheinlich Hat in diefer Gegend ein Königshof gelegen, jedenfalls ift es hiſtoriſche 
Tatſache, daß König Magnus der Gute Hier geftorben ift und ebenfalls fein 
Nachfolger Svend Eftridfen auf dem Rüdwege von Urnehöved. Auch Nübel 
mit Toldftedt Hat einft Bedeutung gehabt: Hier war die Zollftätte bei dem 
Transport der großen Ochjenherden, welche von Dänemarf nad) dem Süden 
auf dem jogen. „Ochſenwege“ geleitet wurden. Auch die fürftlichen Herrichaften 
pflegten bier zu reifen; in Todsbüll war zeitweilig ein eigenes Haus — Konge: 
huſet — zum Zweck des Raſtens und Übernachtens der fütrftlichen Reifenden 
errichtet. Die Prinzeffin Karoline Mathilde aus England hat im Jahre 1706 
auf ihrer Reife zur VBermählung mit Ehriftian VII. mit ihrem Gefolge bier 
geraftet. Man erzählt, daß fie auf einer ö. der Landſtraße belegenen Koppel 
Blumen gepflüdt Habe. Auch die ſchwediſchen Poſtwagen find während der 
Herrichaft der Schweden in Bommern (1648—1726) Hier paffiert; die jogen. 
ſchwediſche Pofticheune Hat noch lange nachher in der Erinnerung der Be: 
völlerung fortbeftanden. Bon Jolderup am Söderupbel Heißt e3 in einer Ur: 
hunde: „Thiello v. d. Wifch zu Lütgenholm verkaufte 1496 dem Abt zu Lügum— 
Hofter einen Hof zu Hyolderup.“ In zwei Teilen weit auseinander gezogen 
liegt auch Alsleben. Ein Hof in Ravit gehörte früher zum Amt Hadersleben. 
Bollerup, ebenfall® an der fifchreichen Söderupau belegen, erfreut fich guter 
Biefen. In der Feldmark von Mellerup liegen Grabhügel, die größten heißen: 
Tüleshdi und Gravehdi. Der Name des Dorfes Bollersleben am Ochjenmwege 
wird mit Baldur in Verbindung gebracht. Hier war einigen Bewohnern die 
Verpflichtung auferlegt, durchreifende Angehörige des Königshaufes aufzunehmen, 
wofür ihnen einige Privilegien zuteil wurden. Bei Reppel in der Gemeinde 
Schmedagger am Söderupbek ift auf Veranlaffung und mit Hilfe des Heide: 
kulturvereins vor 15 Jahren der Verfuch einer Anpflanzung gemacht. Auf einem 
Hügel f. vom Porfe wurde vor mehreren Jahren ein Bronzeſchwert gefunden, 
welches fich jet im Beſitz des Hofbefigerd Eornelfen in Wollerup befindet. — 
Vorsbüll an der Porsau Hatte bi8 1667 Feldgemeinſchaft mit Gaaskjer. Im 
legtgenannten Dorfe wurden die in gemeinfamen Befiß befindlichen Ländereien 
unter den Dorfinjaffen aufgeteilt. 

Amtsbezirk Enftedt umfaßt das Gebiet längs der nad SD. laufenden 

Kreisgrenze, zwijchen der Porsau, Uebel und Behrendorferau, welch letztere 
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mit dem Hoſtruper See in Verbindung ſteht. Das Gebiet reicht bis zum Süd— 
ufer der Apenrader Bucht. Der ſüdliche Teil mit Almſtrup, Lautrup, U, 
Röllum-Torp zeigt noch den Geeftcharatter, doch verleihen die Waflerläufe, der 
Hoftruper See und viele Hölgungen der Gegend ein lebhaftes Ausjehen, während 
weiter n. nach der Förde zu das landichaftliche Bild dad befannte überaus 
anmutige Gepräge der DOftküfte trägt. — Almftrup fol einft ein Edelhof gemwejen 
fein; vor alters hat ein vergangened Dorf Svenneby weiter j. gelegen. Eine 

+ Heibdeftrede und ein Weg tragen noch diefen Namen. Bei Lautrup fließt eine 
andere Heine Au mit dem Ukebek zufammen. Etwas weiter an dieſem Bel 
hinauf fommen wir zu Uf. Die Kirche liegt mitten im Dorf, 3. 3. des 30 jähr. 
Krieges ward fie von den Dänen niedergebrannt und im J. 1632 aus behauenen 
Felſen turmlos wieder aufgebaut (betr. die von 6 Gemeinden gemeinfam aus— 
geführte Mergelung |. UN. Nö. nach Torp liegt eine alte Hufe, Urnehöved, 
das alte Hvornhöi. Diefen Namen trug früher die Gegend, welche zwiſchen 
den Dörfern Bollersleben, Nübel und Toldftedt bedeutend höher wird, bier 
wurden vormals unter freiem Himmel die Fürften des Landes erwählt und die 
Süd-Jütländiſchen Landthinge öffentlich abgehalten (fiehe d. Art). Die beiden 
Dörfer Rölum und Torp werden durch die bier beginnende Widau getrennt. 
Nahe dabei liegen der Juhlſee und der Brautjee, im O. und ©. fiskaliſches 
Gehege, im N. die Dorfhölzung. Die Gegend ift zum "Zeil Hügelig; zwiſchen 
den eben genannten Dörfern und den Ortjichaften Stübbel und Süder-Hoftrup 
ift die Kirche Enftedt an der Landftraße nach Flensburg ifoliert bingebaut. 
Bu dem Bau im 3. 1270 follen die Quaderfteine von der Königin Margarete 
geichentt fein. Der ö. belegene Hoftruper See ift etwa 2"/s km lang und ebenfo 
breit, ift fiichreich, er entjendet einen Heinen Bach zur Behrendorfer Au. Da 
Dorf Süder-Hoftrup mit alten Linden, unter welchen früher das Thinggericht 
abgehalten wurde, liegt etwas weiter |. Intereſſe bietet das alte Gut Aarup, 
welches 1608 aus 6 zum Gute Geegaard gehörenden Hufen gebildet wurde. 
1725 gelangte der Hof in den Befiß des Herzogs Ehriftian Auguft und wurde 
1825 Königlicdes Eigentum. Das Gut umfaßte eine Reihe von umliegenden 
Ortichaften und war 3345 Tonnen groß. In der Nähe hat einft eine Kapelle 
„Hollingftedt” gelegen, ein nach dort führender Fußfteig führt noch jegt den 
Namen „Bilgrimsfteig.” — Hoftrupholz ift die Bezeichnung für 40 an der 
Förde zerftreut liegende Häufer. Bier begegnen wir Elifenlund, dem Lieblings: 
aufenthalt der Apenrader. Zulegt fommt noch Stübbel an der Flensburger 
Ehaufjee, auf deſſen Gemarkung anno 1303 die Apenrader Bürger Weide: 
gerechtigkeit bejaßen. Hier wohnt der Enftedter Prediger. Zur Gemeinde gehört 
Störtum an der Förde, jowie die Lachsmühle in idyllifcher Lage. Die Waffer: 
mühle wird durch naheliegende ftarfe Quellen gefpeift. 

Der Amtsbezirk Klipleff grenzt mit Perebüll und Behrendorf an den 
Kreis Tondern und erftrect fi) nach N. bis zum Hoftruper See; den ö. Teil 
feines Gebietes durchquert die Flensburger Ehaufjee. Ungefähr in der Mitte 
liegt da8 bedeutende Dorf Klipleff an der Behrendorfer Au. Es war 1231 
ein Königliches Tafelgut. Die Häufer find rings um die fchöne Kreuzkirche 
herum gebaut, im D. liegen die Seegaarder Gutsforften und im NW. 500 ha 
fisfaliiche Tannenhölzungen. Vor alters wurden Wallfahrten nach dem aus 
Holz geichnigten Bilde des St. Salvator unternommen, noch nad) der Reformation 
find Gejchente dargebradht worden. Ein paar Kilometer nw. liegt das alte zum 
Gut Seegaard gehörende Ahretoft, die Stammparzelle ift etwa 100 ha groß, 
dazu gehört die bedeutende in Privatbefig befindliche Kiesgrube, welche von der 
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Königl. Eifenbahnverwaltung zur Ausbeutung gepachtet if. Sw. von Klipleff 
finden wir die vorhin genannten Dörfer Perebüll und Behrendorf an der 
Behrendorfer Au. ©. von erftgenannter Ortichaft find große Moore, two die 
Quellen der Süderau liegen. Behrendorf Hat einjtmals eine Kirche gehabt, die 
noch 1523 erwähnt wird, aber 50 Sabre fpäter eingegangen ift; eine Feine 
Wieſe Heißt noch jetzt Präfteeng, Predigermwieje. Nahe dabei liegt der alte 
bedeutende Grabhügel Jernshöi, wo der Sage nach ein Fürft mit feiner Gemahlin 
ruht. Nun Haben wir noch ö. der Flensburger Ehaufjee Zundtoft, welches n. 
an die Seegaarder Hölzung grenzt, ſchließlich das alte Seegaard in bergiger, 
waldiger Gegend jehr jchön belegen an dem gleichnamigen See, der ein paar 
Kilometer lang und an der größten Ausbuchtung 7—800 m breit ift. Das 
alte Gut war zuerft im Befiß der Familie Limbet (1375 Lüder Limbel), jpäter 
gehörte ed dem Gejchlecht der Ahlefeld. Es ift fehr bedeutend gewefen, eine 
große Reihe von Ortſchaften und Parzellen gehörte dazu, dad Areal wurde 
auf 8410 ha angegeben. Da3 alte Schloß Seegaard war auf einer Inſel im 
Ser erbaut und der Pla, über welchen die Ehauffee führt, Heißt der Schloß: 
berg; es foll in der Mitte des 17. Jahrhunderts von den Schweden zerftört 
fein. Rejte der Grundmauern find noch fichtbar. 

Der Amtsbezirk Holebüll liegt im ©. des Kreifes und erftredt fich 
mit Randershof bis zur Flensburger Förde. Die Gehlau fließt durch das 
Gebiet und die Flensburg— Apenrader Chauſſee führt mitten hindurch. Das 
Kirhdorf Holebüll liegt diefer Straße ganz nahe, die Kirche ift dem Sankt 
Johannes geweiht. Ein großer Grabhügel wird der Königshügel genannt, 
Einige km ö. an der Gehlau liegt das bedeutende Dorf Hoderup (mit mehr 
ald 20000 R.); zur Gemeinde gehören u. a. der befannte Hof Koldmoos, 
ſodann Randershof, ein befuchter Sommeraufenthalt an der Flensburger Förde 
mit regelmäßigem Dampfichiffverfehr. Im W. des Amtsbezirks liegt Wilsbek, 
dann Gehlau, ferner an der Grenze des Flensburger Kreijes Oftergeil. Es 
folgt da8 Dorf Kielftrupholz und fchließlich der aus dem alten Gute Kielftrup 
geichaffene Forſtgutsbezirk Glücksburg; er Hat zwei getrennte Gehege, die Kiel- 
fruplantage, größtenteild Nadelholz, und Kielftrupgolz mit Laubholzbeftand, 
zuſammen reichlich 300 ha. Das Gut war zeitweilig im Bejiß der Auguften- 
burger Herzöge und wurde 1852 Königlich. Zu diefer Zeit begann man die erften 
Aufforftungen vorzunehmen, welche fpäterhin fortgefeßt find. 

Der Amtsbezirk Rintenis, mit dem großen gleichnamigen Dorf in 
hügeliger Gegend zwiſchen Waldungen und dem Fördeufer lang bingeftredt, 
wird in Ober: und Unter-Rinkenis eingeteilt. Alte Familien find bier anfällig, 
nichtsdeftomweniger ift in den Bewohnern da3 Verlangen rege, auch außerhalb 
der Heimat zu wirken, eine Reihe von Geiftlichden und Lehrern ift neuerdings 
aus dem Ort Hervorgegangen. Im 16. Jahrhundert hat das Kirchipiel fich 
nah W. ausgedehnt, während es im D. an Mreal eingebüßt Hat. Die Kirche 
liegt etwas entfernt, nahe der Hölzung, fie ift ohne Turm. Intereſſe bietet 
auch Bennich3hof, mehrere Jahrhunderte von der Familie Bennich bewohnt, 
deren Wappen in der Kirche angebracht ift. Späterhin wurde der Hof geteilt. 
Nunmehr find beide Hälften in den Befib der Hannoverjchen Klofterfammer 
übergegangen. Auch der Hof Buſchmoos mit prächtigem Herrenhaus, früher 
Befigtum des Landrats des Kreijes Apenrade R. v. Uslar, gehört zur Gemeinde. 
Zu erwähnen ift noch Daldgaard fowie der Badeort Sandader mit Dampf: 
ſchiffverlehr. Ferner Treppe mit Alnoor, oben an der Förde, Ekenſund gegen: 
über. Fiſcher und Schiffer, welche in diefen Ortichaften wohnen, find betrieb- 
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fame Leute, während des Winter! bejchäftigen fie fi, namentlich die Dals— 
gaarder, mit Schiffbau. Unmeit der Fährftelle liegt der Hof Pelzerhof (jegt 
mit Ziegelei) und die große Liegelei Toft. Belen, in Oft: und Weſt-Beken ein- 
geteilt, liegt w. von Rinkenis nahe der Förde. Die Gegend ijt ziemlich bergig, 
eine große Schlucht zieht fi) von Munkmühle bis zur Chauffee. Kleine Bäche 
durchfließen die Gemeinde, der eine mündet bei Munfmühle (Mönchsmühle), 
welche in alter Zeit zum Klofter Rubetal bei Glücksburg gehört Hat. Sie Hat 
ein großes Quellengebiet mit bedeutender Waflerfraft. Stranderott liegt d. an 
der tief ind Land einfchneidenden Bucht, bedeutende Räuchereien befinden fich 
bier. Recht anfehnlich ift auch das Kirchdorf Quars, am Kreuzungspunft der 
Landftraßen Törsbül— Feldftedt und Seegaard— Gravenftein. Die Kirche war 
zu katholiſcher Zeit Hein, die an den Außenmauern angebrachten Jahreszahlen 
1619 und 1691 Laffen vermuten, daß zu diefen Zeiten die Ermweiterungsbauten 
ftattgefunden Haben. Um die Mitte des 17. Jahrhunderts ift Quars Anner: 
firhe von Klipleff geweſen, weil bei der Neuausfchreibung der Stelle ein Be— 
werber fich nicht gefunden Hatte. Im %. 1704 ift die Kirche wieder felbftändig 
getvorden. Endlich haben wir noch Törsbül. Das Dorf liegt an der Gehlau, 
die Gemeindeländereien bilden annähernd ein Quadrat, Höfe und Eleinere Aus— 
bauten an den Grenzen. Das Land ift fupiert, die D.-Seite hat einigen Wald: 
beftand, auch finden wir hier Bodenerhebungen bis zu 60 Fuß." Der Höchfte 
Punkt ift der Mölberg, von welchem aus die däniſchen Wachtpoften einft Aus 
ſchau nach den jchleswigsholfteinifchen Truppen gehalten haben. Petersholm ift 
ein in den legten 50 Jahren zufaınmengelaufter und aufgebauter Hof (der tätige 
in weiteren Sreifen befannte Befiger Andreas Hanfen ift vor kurzem, leider zu 
früh, verftorben). Zu erwähnen ift noch die zum Hof Buſchmoos gehörende 
Parzelle Tiergarten, früher Buſch und Holz, jest gut fultiviertes Ackerland. 

Gravenftein. Wer hätte nicht von dem Schloß Gravenftein gehört, wo 
die Mutter unferer Kaiferin zu Lebzeiten einige Sommermonate zu teilen 
pflegte, wer nicht von dem fo lieblich liegenden Bad Gravenftein, welches das 
‚Hauptquartier de3 Prinzen Friedrich Karl 1864 gewejen ift? Das Gut war 
ein alter Befit des Grafen v. Ahlefeldt und ift nach verjchiedenen Wechjelfällen 
definitiv in den Befiß der Herzöge vou Schleswig: Holftein-Sonderburg-Auguften- 
burg übergegangen (f. d. Art). Der Flecken Gravenftein ift aus der erjten 
Anftedlung Eleiner Gewerbetreibenden in der Nähe der Gräflichen, ſpäter der 
Herzoglicden Haushaltung zu einer blühenden Gemeinde und einem bejuchten 
Kur: und Badeort emporgewachlen. Das Kirchdorf Atzbüll liegt ein paar km 
weiter, am Nordufer des Nübelnoor, die Lage am Walfer in waldreicher Gegend 
ift ilberaus anmutig. Die Kirche ift erſt 1768 von dem Herzog Friedrich 
Ehriftian aufgeführt; der von großen fehönen Bäumen umgebene Friedhof ent: 
hält mehrere Soldatengräber. Zur Gemeinde gehört noch Laygaardhol; und 
Fiſchbekholz mit dem Heinen Hof Quarsdamm. 

Laygaard, Amtsbezirk, liegt etwas nw. an der Landitraße nach Alpen: 
vade. Das Gut gehörte ehemals zu Seegaard und wurde 1726 davon getrennt; 
Quars, ein Teil von Feldftedt und eine größere Anzahl alter Seegaarder Bar: 
zellen gehörten dazu, letztere find jegt als Eigentumsftellen in Größe von 
1-70 ha dem Gutsbezirk angegliedert. Der Haupthof Hat vorzügliches Land, 
ift ca. 180 ha groß und neuerdings in den Befiß der Hannoverfchen Klojter: 
fanımer übergegangen. 

Der Amtsbezirk Feldftedt nimmt das Kreisgebiet j. der Apenrader 
Förde zu beiden Seiten der mit dem Fördeufer parallel laufenden Chauſſee 
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Sider-Hoftrup— Baurup (bis Sonderburg) ein. Die Gegend iſt hügelig. Der 
Taſteberg iſt 74 m hoch, ferner der Bügeberg, Höiholz, Grävelinghöi. 2 Heine 
Auen ergießen ſich unweit Feldſtedtholz in die Oſtſee. Der tiefe Skov-See ſtand 
vormals mit der Oſtſee in Verbindung. Das Dorf Feldſtedt liegt recht zer— 
ſtreut, ein paar Bäche fließen durch die Feldmark und gehen in den Seegaarder 
See. Die alte Kirche Hatte vor langen Jahren einen hohen Dachreiter über 
der. Mitte des Schiffs, diefer ift ſpäter abgebrochen. Feldſtedtholz liegt am 
Meerbufen, 2 Waſſermühlen find vorhanden: die Krusmühle erfreut fich einer 
befonderd anmutigen Lage zwifchen Berg und Tal und Wald, die Felsbekmühle 
liegt nahe dem Gtrande. Schobilllgaard, Alt: und Neu-Schobüll und andere 
Ortſchaften bildeten in alter Zeit ein größeres Gut, der Stammhof ift im Laufe 
der Zeiten verkleinert und jegt 116 ha groß, er liegt hübſch in einer Heinen 
Hölzung und Hat gutes Land. Bei Schweirup liegt der vorhin erwähnte Tafte- 
berg. Bemerfenswert ift die Wafferfcheide bei dem in früherer Zeit durch eine 
„Helliglilde” (Heilige Quelle) befannten Dorf Tambüll. Man jagt, daß bei 
Slyngfteen eine Stelle, „Hohlweg“ genannt, vorhanden ift, von welcher das in 
der weitlichen Wagenfpur ficd fammelnde Waſſer in bie Behrendorfer Au fällt 
(welche fi in die Widau und in die Norbfee ergieft), während das Waſſer 
der öftlihen Spur fich einem in die Oftfee mündenden Bache zumendet. Bon 
befonderem Intereſſe ift die Darftellung (f. TZambüll), wie die Gemeinde im 
18. Jahrhundert ihre Freiheit und GSelbftändigkeit errang und zu geordneten 
Verbältniffen gelangte. Zur Gemeinde Trasbüll gehört das Gut Kieding, welches 
aus einem 17 Bohlen enthaltenden Dorf, das niedergelegt wurde, entjtanden 
it. Im Ablefeldtfchen Konkurfe wurde es vom Herzog Ehriftian Auguft ange: 
fauft, fpäter Königlich, jegt im Befig der Gräfin von Ahlefeldt-Lauvigen. Grün: 
grift gehörte früher ebenfall3 zu Geegaard, die Ländereien find von befonderer 
Güte. Eine der bedeutendften Landgemeinden ift Baurup mit einem NReinertrage 
von 34000 H. Im früherer Zeit Haben die Frauen fich mit Weberei bejchäftigt, 
man fagt, daß die Webftoffe an Qualität dem Tuche nahe kamen. Schließlich 
haben wir noch das reiche Dorf Warnig, welches nur Rinkenis um ein geringes 
nachfteht, Gelände bergig, ein Kleiner See ift da, ziemlich viel Wald, die Norb- 
grenze ift die Förde. Den Schiffern, wenn fie dem Heimatshafen Apenrade zu: 
ſteuern, iſt Die ziemlich weit nach N. vorſpringende Landzunge Warnighoved 
m der Apenrader nnd der nach SD. gerichteten Aljens Förde gar wohl 

annt. 
Endlich ift des Forſtgutsbezirks Apenrade zu gedenken, welcher mit 

feinen Hölzungen Arup, Hoffnung, Schedeberg, Zürgensgaard, Skovlyſt, Norder⸗ 
holz, Leerfchan in den Amtsbezirken Enftedt, Ries, Stollig, Ofterlügum ver: 
teilt liegt. Gejamtareal 1683 ha, davon 1426 ha Hölzungen. 
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Kreis Apenrade. 

Städte. 

Der Kreis Apenrade Hat 1 Stadt: Apenrade, 7023 Em. 

Amtsbezirfe. 

12 Amtsbezirke, darin 18 Landgemeinden und 5 Gutsbezirke. ; 

Loit: Barsmark, Barsd, Bodum, Höleberg, Loitkirkeby, Schauby, Stollig. 
Nies: Brunde, Qunderup, Miöls, Ries, Riesjarup, Sös, Norderenleben, 
Forſtgutsbezirk Apenrade. 
Ofterlügum: Andholm, Gjenner, Haberslund, Norderjarup, DOfterlügum, 
NRauberg, Forftgutsbezirt Apenrade. 
Hellewatt: Hönkys, Horsbük, Norderhoftrup, Öbening, Klautoft, Helle: 
watt, Hüdewatt, Örsleff, Arendorf, Bedftedt, Moorbet, Dfterterp. | 
Biolderup: Alsleben, Arsleben, Bollersleben, Biolderup, Gaaskjär, Jord— 
fir), Jolderup, Kafjdö, Mellerup, Nübel, Söderup, Siderenleben, Schmed— 
agger, Todsbüll, Wollerup, Ravit. 
Enftedt: U, Lautrup, Rölum, Stübbel, Siüderhoftrup, Forftgutsbezirt 
Apenrade. 
Klipleff: Klipleff, Behrendorf, Lundtoft, Perebüll, Seegaard, Forftguts: 
bezirt Apenrade. 
Holebüll: Hoderup, Holebüll, Gehlau, Kielftrupholz, DOftergeil, Wilsbet, 
Forjtgutsbezirt Glücksburg. 
Rinkenis: Rintenis, Belen, Quars, Torsbüll. 
Gravenſtein: Atzbüll, Gutsbezirt Gravenftein, Gemeinde Gravenftein, 
Laygaardholz. 
Laygaard: Gutsbezirk Laygaard. 
Feldftedt: FFeldftedt, Feldſtedtholz, Schobüllgaard, Schweirup, Tombüll, 
Trasbül, Gutsbezirt Grüngrift, Baurup, Warniß. 

Kirchenweſen. 

Die Propſtei Apenrade Hat 18 Kirchen und 1 Kapelle, 19 Prediger in: 

Apenrade: Stadt Apenrade, Landgemeinde Kolftrup und Forftgutsbezirt 
Apenrade 3. %. 
Atzbüll-Gravenſtein: Landgemeinde Atzbüll, Gravenftein, Laygaardholz 
3. T. Gutsbezirk Gravenſtein (vom Kreis Sonderburg die Landgemeinde 
Beuſchau 3. T.). 
Bedſtedt: Landgemeinde Arendorf, Bedſtedt, Moorbek und Oſterterp. 
Biolderup: Landgemeinde Alsleben z. T., Biolderup, Bollersleben, Gaas— 
Här, Jolderup, Mellerup, Ravit, Schmedagger, Todsbüll und Wollerup. 
Enſtedt: Gutsbezirk Apenrade %. T., Landgemeinde Röllum, Stübbek und 
Süderhoſtrup. 
Feldſtedt: Landgemeinde Feldſtedt, Feldſtedtholz, Tombüll, Trasbüll, 
Schobüllgaard, Schweirup, Gutsbezirk Seegaard z. T., Grüngrift z. T. 
und Laygaard z. T. 
Hellewatt: Landgemeinde Hellewatt, Hinderup, Hüdewatt, Klautoft, Örs- 
leff und Schweilund (vom Kreis Hadersleben Landgemeinde Mellerup), 
ferner Landgemeinde Hönkys, Horsbüt, Norderhoſtrup und Öbening. 
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. Holebüll: Landgemeinde Hoderup, Holebüll, Kielftrupholz, Dftergeil, 
Gehlau, Wilsbel, Forftgutsbezirt Glüdsburg (und vom Kreis Flensburg 
Landgemeinde Hönfchnap). 

. Zordlirch: Landgemeinde Arsleben, Alsleben z. T., Jordkirch, Kaſſö, 
Norderenleben 3. T. Nübel, Söderup und Süderenleben. 

. Klipleff: Landgemeinde Berndrup 3. T., Klipleff, Lundtoft, Perebüll und 
Seegaard 3. %. 

. Loit: Landgemeinde Barsmark, Barsd, Bodum, Höfeberg, Loitkirkeby, 
Norby, Schauby und Stollig. 

. DOfterlügum: Landgemeinde Andholm, Gjenner, Haberslund, Norderjarup, 
Dfterlügiom, Rauberg und Forftgutsbezirt Apenrade 3. T. 

. Quars: Landgemeinde Laygaardholz z. T. Duars, Seegaard 3. T., Törs⸗ 
bül, Gutsbezirk Grüngrift 3. T., und Laygaard z. T. 

. Ries: Landgemeinde Brunde, Lunderup, Norderenleben 3. T., Nies, Ries: 
jarup, Sös und Forftgutsbezirt Apenrade 3. T. 

. Rintenis: Landgemeinde Belen und Rinkenis. 

. U: Landgemeinde Lautrup und UE. 

. Warnitz: Landgemeinde Baurup und Warnik. 

Amtsgericht in Apenrade. 

Berfehrsivege. 

An feſten Wegen find vorhanden 

Il. An der Richtung von Norden nad Süden (bezw. von ©. nad) N.): 

. Apenrade— Flensburger Ehauffee mit 18'/s km Länge im reife. 

. Apenrade— Habderslebener Ehauffee mit 12 km Länge im reife. 

. Rothentrug— Ober-Jersdal (im Kr. Hadersleben) mit 11 km Länge im Kreiſe. 

. Der jogen. Ochfenmweg von (Hadersleben) Wittjtedt (Ofterlügum bleibt d. liegen), 
Rothenfrug (Ries bleibt d. liegen), Nübel (Klipleff bleibt ö. liegen), Gehlau, 
Flensburg mit faft 30 km Länge im Sreife. 
Bon Klipleff bis Rothenkrug läuft diefer Weg mit der Ehaufjee von Ober: 
jersdahl zujfammen. 

I. In der Richtung von Dften nach Weiten (oder umgekehrt): 

. Bon Apenrade nach Rothenkrug, Hellewatt (Bedftedt bleibt n. liegen) bis 
Lügumtklofter mit 27 km Länge. 

. Bon Apentrade (Nübel bleibt ſ. liegen) iiber Wollerup bis Tondern mit 18 km 
Länge im Kreiſe. 

. Bon Süderhoftrup (Flensb. Ehaufjee) nach Schweirup, Baurup bis Sonder: 
burg mit 11 km Länge im $reife. 

. Süberhoftrup über Feldſtedt nach Gravenftein mit 14 km Länge im Kreife. 
Außer den oben genannten Steinftraßen viele andere gute Berbindungswege. 

Eifenbahnen, 

. Staatsbahn Flensburg— Rothentrug— Apenrade mit den Stationen 
Battburg, Schafhaus, Baiftrup, Tingleff, Bollersleben, Jordkirch, Rothen— 
trug, (Ries, Apenrade), Haberslund, (Vamdrup). 
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2. Kreislleinbahn Apenrade— Lügumtlofter mit ben Stationen Apen: 
rade, Nordertor, Knapp, Stollig, Schauby, Barsmark, Loitlirteby, Norby, 
Knivsberg, Gjenner, Ofterfeld, Ofterlügum, Haberslund, Rauberg, Norder: 
hoſtrup, Ekwatt, Lönholm, Hellewatt, Hellewatt-Mühle, Klautoft, GSiever: 
frug, Bedftedt, Ofterterp, Graulund Arslebenkrug, AjfithH-Lügumllofter. 

3. Kreiskleinbahn Apenrade— Öravenftein mit den Stationen Apenrabde, 
Südertor, Störtum, Stübbel, Siübderhoftrup, Feldftedt, Tombüll, Slyngſteen, 
Bögholm, Schobüllgaard, Warnit, Baurup, Kieding, Grüngrift, Fiſchbekholz, 
Fiſchbek, Gravenftein. 
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Alsleben, Aldlev, Landgem. im Amtöbez. Biolderup, 10 km ſw. von 
Apenrade, 3'/z km nd. von Biolderup, an der Landftraße nach Tondern. — 
P. u. ESt. Jordtirch 2 km nöd. Alle Grundftüde f. der Söderupau gehören zur 
Kirchengem. Biolderup, n. zu Jordkirch. — Flächeninhalt 213 ha, davon Ader 
171 ha, Wieſen 26 ha, Hölzung 5 ha. 20 Wohng. 122 Ew. 23 Pf. 136 R. 
12 Schafe. Reinertrag 3039 A, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 16,02. M, 
Biefen 10,95 HM, Holz 7,29 M. 

Gemeindevorfteher: Kaufmann Jürgen Zalobjen. 
Das kleine Dorf liegt in 2 Teilen ca. 1'/; km auseinander in flacher 

Gegend an der Söderupau, iiber welche eine fteinerne Brücke führt. 5 ha Hölgung 
find ba. 

Früher waren bier 2°/ı Hufen, 4 Halbhufen 1 Biertelhufe. 
Jetzt 20 ländliche Befigungen, davon 1 über 56 ha, 1002. NR., Jes 

Matthiegen, von Water übernommen; 3 von 25—50 ha, 8 von 1-—25 ha, 
8 Häufer. Der Boden ift eben und fruchtbar. Bis 1809 befuchten die Kinder 
die Nebenfchule in Mellerup, im genanntem Jahre wurde eine Schule in Als— 
leben erbaut und fpäter vergrößert, 1904 mußte ein Neubau vorgeuommen 
werden, das alte Schulzimmer wurde an die Lehrerwohnung gelegt. 

Andholm, Aandholm, Ahnholm, Landgem. im Amtsbez. Ofterlügum, 
65km nm. von Apenrade, auf halbem Wege nad) Rothenfrug, am fogenannten 
Foldingbroer Weg. — P. u. ESt. Rothenkrug, Kip. Ofterlügum. — Flächen: 
inhalt 722 ha, davon Ader 167 ha, Wiefen 75 ha, Weiden 314 ha, Hölzung 
0,3 ha. 14 Wohng. 72 Ew. 26 Pf. 181 R. 33 Schafe. Reinertrag 1943 M, 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 3,93 #, Wiefen 6,00 .M, Holz 2,04 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Knud Jepfen. 
Andholm Liegt auf flacher Geeft, d. die Anfänge der Rothenau, welche 

diefen Namen erft jpäter annimmt. Zwiſchen Andholm und Dfterlügum gebt 
ein breiter tiefer Graben, man nimmt an, daß er zu Kriegäzeiten zur Dedung 
gedient hat; auch wird gejagt, daß die dänifche Armee dort gelagert babe 
(vergl. Ofterlügum). Am Ochjenwege ift eine Hölzung von 10 ha angepflangt, 
die jehr gut gedeiht. 

Andholm war früher ein fürftl. Meierhof und wurde fpäter in 2 Hufen 
geteilt, deren eine ein Areal von 195 Tonnen, die andere von 162 Tonnen hatte. 

Jetzt 11 Landftellen, davon 1 itber 100 ha, 1 von 25—50 ha, die anderen 
Heiner. Der Boden ift mäßig, Wiefen 5.—T. Klaſſe. Dad Moor ift ziemlich 
abgegraben, man erzählt, daß es früher ein Berg geweſen jei, jet ift es bei- 
nahe ein See geworden. 

Leerſchau, Leyritov, 2 Höfe, jeder iiber 100 ha und 1 Parzelle, ö. von 
Andholm. Hier waren vormal3 5 Hufen, deren Ländereien im J. 1660, weil 
die Befiger fie in der Kriegszeit verlaffen Hatten, zufammengelegt wurden. Das 
Areal war 1000 Tonnen, davon 570 Tonnen Heide. Eine Fläche von 400 Tonnen 
wurde zu einer Königl. Nadelhölzung bergegeben, die früher nur geringe Fort: 
ihritte machte, in neuerer Zeit aber derartig herangewachſen ift, daß die Kiefern 
und Fichten ald Bauholz Verwendung finden, auch hat fich ein guter Wildftand 
eingeftellt. Zu der Nähe liegt dad Rolandsmoor, ebenfall® der Rolandsberg 
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und Rolandsbrunnen; ein tiefes Moor wird „Fruens Pytte“ genannt, worin 
die Witwe eines Anführer namens Roland begraben fein fol. Eine Bahn von 
2200 m Länge ift von Dfterfeld nach) dem Leerſchauer Moor gelegt, um das 
Rolandsmoor nutzbar zu machen; die Zorfgewinnung ift bereit3 in vollem 
Betrieb (vergl. Apenrader Forjtgutsbezirf). 

Faarehuus, abgetrennte Hufe und Wirtshaus an der Flensburger Land: 
ftraße, war urfprünglich eine Barzelle des Königl. Vorwerk Riisgaard, welches 
1774 niedergelegt wurde. 

AUpenrade. Die Stadt Apenrade, von den Dänen Aabenraa genannt, 
liegt an ber 10 km langen und bis zu 3'/s km breiten Apenrader Förde, unter 
50° 3,1’ nördlicher Breite und 9° 25,2° öftlicher Länge, auf einem mäßigen Hügel 
in einem von bewaldeten Anhöhen eingefchloffenen Tal und in einer Umgebung, 
die von der Natur im reichiten Maße mit Iandfchaftlicden Reizen auögejtattet 
ift. Die ältefte Korm des Namen? Opnöraa ſcheint mit dem Namen eines 
bei der Neuenmühle gelegenen ehemaligen Dorfes Opnör, Sammel Opnör, fpäter 
Sammel Öbening, zufammenzuhängen, das im 16. Jahrhundert mit einem Dorfe 
Heſſel niedergelegt wurde und ala Meierhof zum Schloffe Brunlund fam (1649 
abermals niedergelegt und die Ländereien an die Bauern des Amtes, die Hof: 
dienfte geleiftet hatten, verpachtet). Das alte Dorf Opnör (— höher gelegene 
Enge) lag an der von Ried kommenden Au, der jegigen Mühlenau, die beim 
Sübdertor in die Förde fließt, und nach diefer Au, Opnöraa, mag die erfte 
Giedelung an der Mündung ihren Namen erhalten haben. Die Ableitung von 
„offener Reede” und ebenjo die Verbindung des Namens mit „ausroden” find 
unbaltbar. 

Der Anfang der Stadt ift dunkel. Soviel ift jedoch aus den vorhandenen 
Nachrichten zu erkennen, daß fie Schon im 12. Jahrhundert eriftiert Haben muß. 
Aus dem Apenrader Stadtrecht, der og. Straa vom %. 1335, geht nämlich 
hervor, daß König Waldemar Il. (1202—1241) der Stadt Privilegien gegeben 
und außerdem den Bürgern Weidegerechtigfeit auf den Feldmarfen von 7 an: 
grenzenden Dörfern verliehen Hat. Als Hafenplag wird Apenrade ſchon 1257 
erwähnt, indem König Chrijtoph I. (1252—1259) dem Klofter in Lygum 
(Lügumkloſter) Zollfreiheit im Apenrader Hafen zuficherte. 

Über die erften Erwerbszweige der Apenrader Bürger gibt eine Stelle 
in dem ſog. Erdbuch Waldemars vom J. 1231 einen gewiſſen Anhalt. Es wird 
dort eine Einnahme aus Zöllen in der an Apenrade grenzenden Riesharde auf: 
geführt, woraus man den Schluß ziehen kann, daß Apenrade ſchon damals eine 
Stadt mit Ein: und Ausfuhr gewejen fein muß. Als Gegenftand diefer Ver— 
zollung nennt dann die Skraa Pferde, Vieh, Warenpaden und Hopfen. Das 
legtere ift befonderd merkwürdig für Apenrade. Soweit man die Gejcdhichte der 
Stadt verfolgen kann, ift die Nede von Hopfengärten und zugleich von dem 
Produft aus Hopfen, dem Bier. Beſonders gerühmt wird von dem Organiften 
Claus Möller, der im %. 1620 eine Chronik der Stadt aufgezeichnet Hat, ein 
Bier mit dem Namen „Kiülelhan.” Neben dem Handel, dem damald vor: 
bandenen Handwerksbetrieb und dem Hopfenbau Hatte die Stadt auch noch 
eine wejentliche Einnahme aus dem Filchfang in der Förde, ſodaß die Bürger 
fi) veranlaßt jahen, in das Stadtwappen drei Mafrelen aufzunehmen. Bei 
alledem blieb Apenrade lange Zeit ein kleiner Ort, was daraus erflärlich ift, 
daß der Hauptverfehrsweg des Landes eine Meile w. an der Stadt vorüber: 
führte und der Verkehr mit den Inſeln von der Fährftelle bei. Warnighoved 
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erfolgte. Auch die nächſte Umgebung der Stadt mit ihren fumpfigen Wiefen 
und fteilen Anhöhen war für den Verkehr in damaliger Zeit höchſt ungünftig. 

Noch früher als die Stadt jelbft wird in den älteften Nachrichten die 
Burg erwähnt, die an der Nordfeite der Weiterftraße lag und von der noch 
zu Anfang des 17. Jahrhunderts Überrefte vorhanden waren. Auch mit der 
Burg wird König Waldemar in Verbindung gebradjt. Hier war es nämlich, 
wo ed Waldemar, der damals noch Herzog von Schleöwig war, 1193 gelang, 
jeinen aufrüdrerifchen Verwandten, den Biſchof Waldemar von Schleswig, der . 
fih des dänischen Thrones bemächtigen wollte, gefangen zu jeßen. Bon der 
Burg, unter deren Schuße die Stadt lag, ging f. von dem Hügel, auf dem die 
Kirche erbaut ift, ein Wall nah D. bis zur Förde und ebenfo ein folcher fm. 
bis zur Au. Wie alle alten Städte beftand Apenrade aus 4 Straßen, bie vom 
Markt ausgingen: der Dfter:, Wefter-, Süder: und Norderftraße. Wefter: und 
Süderftraße find noch vorhanden, die Schiffbrüditraße war die Ofterftraße und 
der damal3 vorhandene Teil der heutigen Großenftraße die Norderftraße. Die 
jegige Fijcherftraße wird der damalige Strand gewejen fein. Allmählich dehnte 
die Heine Stadt fi) aus und es entitand nad N. außerhalb des Walles eine 
Borftadt, die Ramsharde, die am Ende des 15. Jahrhunderts mit der Stadt 
vereinigt wurde. 

Im %. 1411 fam das alte Schloß Apenrade durch Verpfändung in ben 
Befig der Königin Margrethe, die fich des Herzogtums Schleswig mit Lift 
und Gewalt zu bemächtigen fuchte. Sie ließ das alte Schloß abbrechen und 
dafür das jet noch vorhandene Schloß Brunlund aufführen. Da die Königin 
don im nächften Jahre ftarb, wurde der Bau nicht in der Vollkommenheit 
vollendet, die beabfichtigt war. Das Schloß Hat in der Gejchichte unjeres Landes 
auch feine große Rolle gefpielt und wurde jchon im 16. Jahrhundert Wohnfig 
des Amtmannd. Nur einmal erlangte e3 durch den Gang der Begebenheiten 
eine gewijje Bedeutung. In dem Krieg, den der Nachfolger der Königin Mar: 
grethe, König Erich von Pommern, um das Herzogtum Schleöwig mit den 
bolfteinifchen Grafen führte, gewannen für Soldzahlung die Hanjaftädte, die 
gegen den Dänenkönig Partei ergriffen Hatten, den Herzog Georg Wilhelm von 
Braunfchweig-Lüneburg mit 400 geharnijchten Rittern für einen Angriff gegen 
Fitland. Im Auguft des 3. 1429 erſchien der Herzog vor Apenrade und nad) 
einer Amöchentlichen Belagerung wurden Schloß und Stadt erobert, die dänifche 
Bejagung von 60 Mann gefangen genommen und die Stadt nach damaliger 
Kriegsfitte ausgeplündert. Nach der Eroberung von Apenrade gab Herzog 
Bilhelm das Unternehmen auf, da feine Verpflichtungen für die legtmonatliche 
Soldzahlung erfüllt waren. Bei feinem Abzug ließ er eine Bejaßung in ber 
Stadt zurüd. Der Krieg wurde durch den Frieden zu Wordingburg 1435 
beendet und Apenrade fam mit dem Herzogtum Schleswig an Herzog Adolf VII. 

Bei der erjten Teilung der Herzogtüümer zwijchen dem dänijchen König 
Johann und feinem Bruder Herzog Friedrich (1481) fiel Apenrade dem Könige 
zu, nad) deilen Tode fam es an König Ehriftian II. Im Fahre 1523 fündigten 
die jütifchen Stände dem König die Treue und wählten Herzog Friedrich zum 
König. Bei den Bauern und Bürgern medte dieſes allgemeine Sorge und 
Trauer, und auf der alten Thingftätte Urnehoved w. von Apenrade verfammelten 

fih die Bauern aus den umliegenden Harden und befchloffen, Ehriftian treu 
zu bleiben (vergl. Bülderup, Kr. Tondern). In diefer unrubigen Beit kamen 
am 14. März 1524 etliche hundert Reiter, die dem König Friedrich von 
Lübel zu Hilfe gefandt waren, in Ries an. Sie ſchickten einige Leute in die 

2 
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Stadt und verlangten von bem Bürgermeifter eine Laft Bier (24 Tonnen) oder 

eine halbe. Als das Bier nicht ankam, fragten bie entrüfteten Reiter, wem 

die Stadt untertan fei und als fie erfuhren, daß fie dem König Ehriftian 

gehöre, fagten fie: „Sind fie dieſes Tyrannen Untertanen, — wir wollen jie 

Bier zapfen lehren!” Sie machten fich auf und überfielen bei Nacht die Stadt, 

nahmen diefelbe mit dem Schloß ein, peinigten Geijtliche und Weltlicde, raubten 

alles Gut, brachen die Kirche auf, erfchlugen viele Bürger und legten die Stadt 
in Aſche. Noch lange nachher erzählten die Alten von den Graufamteiten, Die 
verübt worden waren. 

Bei der neuen Teilung der Herzogtümer im Jahre 1544 zwifchen dem 
König Chriſtian II. und feinen Brüdern fiel Apenrade dem Herzog Adolf auf 
Gottorp zu und es blieb nun herzoglich bis dahin, daß ganz Schleöwig unter 
dein Herzog König Friedrich IV. vereinigt wurde (1721). In diefer Beit der 
Fürftenherrfchaft hatte Apenrade ebenfall3 durch Kriegsiiberzüge zu leiden, wenn: 
gleich nicht in dem Maße wie andere Teile der Herzogtümer, da die Herzöge 
fi) durch Zahlung größerer Summen Befreiung von Kriegslaſten erfauften. 
Bom Herbit 1627 bis zum Lübeder Frieden 1629 lagen Wallenfteiniche Truppen 
in der Stadt, 1643 und 44 Hatten die Schweden unter dem Oberſten Duglas 
ihr Quartier Hier und 1657 nahmen brandenburgifche, Taiferlihe und polnifche 
Truppen, die den Dänen gegen Schweden zu Hilfe gefandt waren, das Haupt: 
quartier in Apenrade. — Mehr als eine andere Stadt des Landes hat Apenrade 
durch große Feuersbrünſte gelitten, fo in den Jahren 1576, 1610, 1629, 
1680, 1694, 1707. Der Brand von 1610, der faft die ganze Stadt vernichtete, 
veranlaßte die Bürger, auswärts Hilfe zu ſuchen und reichlicde Gaben liefen 
aus Süden und Norden, von Hamburg bi8 nach Schonen, ein, jo daß die 
Stadt bald wieder aufgebaut werden konnte. Dieje großen Feuersbrünſte Hatten 
ihren Grund in der leichten Bauart der Häufer, die aus Fachwerk bejtanden 
und bis zum Ende des 17. Jahrhunderts durchgehends mit Stroh gebedt waren. 
Daber denn auch Denkwarth mit Recht erzählt: „Die Stadt ift nicht bejonders 
erbauet, fondern befteht faft durchgehends aus geringen und mittelmäßigen 
Häufern.” Auch von Heinſuchungen dur die Peſt (1582, 1629) weiß Die 
Chronik zu berichten. 

Die Kirche ift etwa um die Mitte des 13. Jahrhunderts erbaut und 
dem Schußheiligen der Seefahrer, St. Nikolaus, geweiht. Sie war zuerft klein 
und zahlte eine Abgabe von nur 123 an den bijchöflichen Stuhl, während 
die benachbarten Dorflirchen Ries, Loit, Biolderup das doppelte zahlten. All— 
mählich aber nahm ihre Bedeutung zu, die Zahl der geiftlichen Berfonen wuchs 
und die Kirche erhielt 7 Altäre, die 7 Heiligen geweiht waren. Die Priefter 
und Diakonen bildeten eine Brüderfchaft und hießen servi Mariae, Marientnechte, 
Marianen. Der Name deutet darauf Hin, daß die Kirche urfprünglich der Maria 
geweiht war wie die Hauptkicchen in Hadersleben und Flensburg. Die Marianen 
hatten ihre Wohnungen um die Kirche Herum und befaßen ein Berfanmlung3: 
haus, wo fie ihren Kaland (Monatsverfammlungen) abhielten und den Biſchof 
empfingen, wenn er auf Bifitation war. Die jämtlichen Gebäude der Marianen 
waren mit Wal und Graben umgeben. Die Einführung der Reformation vollzog 
fi) ohne gewaltſame Umwälzungen und Verfolgungen. Dem erften evangelifchen 
Prediger wurde eine neue Wohnung gebaut und Hier verblieb er, bis die Marianen 
ausgeftorben waren. Im J. 1640 wurde die Kirche um 2 neue Gewölbe erweitert. 
Sie ift dann fpäter wiederholt rejtauriert, befonders im J. 1758. Die Kanzel 
ſtammt aus dem J. 1565, der Altar wurde 1647 von dem Amtmann Joachim 
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Dankwarth gefchentt. Im %. 1900 wurde die Kirche im Innern einer gründs 
lihen Erneuerung unterzogen und durch den Kunſtmaler Wilkens mit einem 
reihen ornamentalen und figürlichen Schmud, zu dem freigelegte Malereien ein 
Vorbild gaben, verfehen. Das alte Geftühl wurde durch ein neues erjegt und an 
Stelle der einfachen Fenfter traten neue mit Glasmalerei. An der Kirche ftehen 
2 Geiſtliche. Der Hauptpaftor, der zugleich Propft zu fein pflegt, Hält den 
Hauptgottesdienft in deutſcher Sprache ab. Der 2. Prediger hält im Winter 
den Nachmittags: Cottesdienft und im Sommer den Früh: Gottesdienft in dänischer 
Sprade ab. Im J. 1826 wurde der Kirchhof, der bis dahin um die Kirche 
lag, nach einem Grundſtück w. von der Stadt verlegt. — Bor der St. Nicolai: 
firche joll in der Stadt noch eine St. Knudskirche geweſen fein, die in der 
Diter- oder Gildenftraße lag, doch Handelt es fich dabei wahrfcheinlich nur um 
eine Kapelle der St. Knudsbrüder. Eine andere Kapelle, die Andreastapelle, 
lag |. von der Stadt auf dem Kapellenberg, wo jeßt die Windmühle fteht. Sie 
war dem Patron der Filcher geweiht, bejaß ein wundertätiges Bild der heiligen 
Anna und wurde nad) Einführung der Reformation 1530 abgebrochen. Dem 
Patron der Armen und Elenden geweiht war die auf Fürgensgaard liegende 
St. Jürgens Kapelle, die mit einem Kranken: und Peſthofe verbunden war. 
Sie wurde im J. 1600 abgebrochen. — Das alte Kalandhaus der Marianen 
wurde nach Einführung der Reformation ald Rathaus gebraucht, bis e3 bei 
dem großen Brande 1610 in Flammen aufging. Im 3. 1618 wurde an der— 
jelben Stelle ein neues Rathaus aufgeführt, das länger als 200 Jahre ftand. 
Da e3 mittlerweile baufällig geworden war, wurde es abgetragen, das nad 
©. angrenzende Grundftüd angelauft uud auf dem fo vergrößerten Plab das 
jegige Rathaus zum großen Teil aus den Materialien des auf Lensnak gelegenen 
Geſellſchaftshauſes der Badeanftalt „Friedrichsluft” aufgeführt. 

Die Stadt Apenrade befigt dankt dem Wohltätigfeitsfinn der Bürger aus 
älterer und neuerer Zeit eine bedeutende Anzahl von milden Stiftungen. 
Dieje find: 

1. Die Günderothſche Armen- und Armenfchulftiftung, 1741 und 
1747 errichtet von dem Oberinſpektor der Gravenfteinfchen Gitter Heinrich 
v. Günderoth, deifen Ehefrau Sophia geb. v. Saldern, ſamt feinem Bruder, 
dem fürjtlich-Holfteinifchen Stallmeijter zu Eutin Ernft Chriſtoph v. Günderoth. 
Die Stiftungen befigen zufammen 116 Demat Marjchland im Rutebüller Koog, 
die Armenhauzitiftung ein Kapitalvermögen von 70575 AM, die Armenjchul- 
fiftung ein ſolches von 15474 M. Die Armenfchulftiftung ift als Schulanftalt 
1888 eingegangen und in dem Schulgebäude feit 1. April 1902 die Königliche 
PBräparanden:Anjtalt untergebradht. Die in der 1860 neu erbauten Armen— 
ſtiftung wohnenden Perjonen erhalten neben freier Wohnung Barbezüge zwijchen 
144— 288 ,# jährlid. Es find im Stift 11 Wohnungen vorhanden und in 
den angrenzenden, ſpäter Hinzugelauften Käufern noch 13. 

2. Das Schwenneſenſche Armenhaus, 1779 von dem Kaufmann Jacob 
Schwennefen zu Apenrade geftiftet, mit 7 Wohnungen und einem Bermögen 
von 11000 A. 

3. Die Dankwarth-Jörgenſen, Hanjen und Leiftmannjchen 
Armenhäuſer einjchließlich der zugehörigen Legate mit zufammen 23 Wohnungen 
und einem Kapitalvermögen von 30149 .#. Das Dantwarth » Fürgenfenfche 
Armenhaus, das jogen. Klofter, ift von dem Amtmann Joachim Dankwarth um 
1650 errichtet und im Sabre 1893 aus einer Schenkung der Eheleute Ehrijtian 
Knudſen Zörgenfen und Helene Marie geb. Tögefen, in Höhe von 10000 .# 

2* 
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fowie aus Gtiftungsmitteln neu erbaut worden. — Das Hanfenjche Armenhaus 
ift eine Stiftung des Apenrader Bürgermeifters Jens Cramer oder Hanfen aus 
der eriten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Es wurde 1402 aus einer Schenkung 
von 10000 .# des Kaufmanns und Senator? J. C. Voetmann und feiner Ehe: 
frau Catharina geb. Maad neu aufgeführt. Das Leiſtmannſche Armenhaus 
wurde 1813 eingerichtet; bereit3 im %. 1845 hat man fich vergeblich bemüht 
zu ermitteln, wie die Stiftung entftanden ift. 

4. Das Ruben: Kanu: Lorengenjche Legat, gebildet aus Stiftungen 
de3 ehemaligen Poftmeifter® Ruben, des Bürgermeiſters Kanutz (1810) und bes 
Ratsverwandten Jürgen Lorentzen und deſſen Ehefrau Botilla geb. Andrejen 
(1808), mit einem Kapitalvermögen von 15380 M. 

5. Die 1817 von 119 Bürgern gegründete Bürgerwitwenkaſſe, deren 
legte Mitglied 1892 verftarb, mit einem Vermögen von 15366 M. 

6. Das 1837 von dem ehemaligen Sciffsfapitän und fpäteren Beſitzer 
der Kruusmühle Michael Jebſen errichtete Michael Jebſenſche Fideikommiß 
mit einem Kapital von 152228,15.M. Aus den Zinfen erhalten je zwei Ber- 
wandte de3 GStifterd und feiner Ehefrau eine Zuwendung von 720 A jährlich, 
außerdem eine Anzahl alter Seeleute oder deren Witwen jährlich je 72.#. 

T. Die 1839 von einer Anzahl Kapitäne errichtete „Seemannstafje”“ 
zur Unterjtügung Hilfsbedürftiger Seeleute nebft deren Familien mit einem Ber: 
mögen von S0000U AM. 

8. Die Hans Beter Hanſenſche Stiftung, von dem Bürger Hans 
Peter Hanjen 1854 errichtet, mit einem Vermögen von 14422 M. 

9. Der Berein „Alterstroft”“ vom Jahre 1884 mit einem Vermögen 
bon 36000 M. 

10. Die Richelfenfhe Wohnungsftiftung von 1884, errichtet von 
den Eheleuten Schiffsreeder Richelfen und Frau, mit 6 Wohnungen und 6729 MH 
Kapital. 

11. Die Guftav Raben-Stiftung, 1892 von der Witwe des Senators 
und Schiffsreeders ©. Raben, Frau Mathilde geb. Ipland, errichtet, mit einem 
Kapital von 40 000 MH. 

12. Die Jörgenfen (Nielfen)ihe Stiftung, beftehend aus zwei in 
Apenrade und Rölum belegenen Grundftüden im Werte von 5500.%. Stifter 
ift der 1899 in Kopenhagen verftorbene frühere Fabrikant Jacob P. Nieljen. 

Die milden Stiftungen repräfentieren einen Gejamtwert von mehr als 
700 000 4. Sie verteilen jährlich 24000 .# und gewähren 60 Freiwohnungen. 

In den Jahren 1831 und 1834 wurden die Kelmgärten, 79 an der Zahl, 
aus zwei Stadtloppeln eingerichtet, die gegen eine geringe Entichädigung an 
unbemittelte Bürger vermietet werden. 

Wohltätigen Zweden dienen außerdem 1. das Lutherhaus, 1883 zur Er- 
innerung an den 400jährigen Geburtstag Martin Luther? von dem Propften 
Friedrich Gorrifen Göttig in Apenrade der Kirchengemeinde zur Verwendung 
als „Herberge zur Heimat” und „Vereinshaus“ gejchentt; 2. der Volksküchen⸗ 
verein und 3. der Frauenverein. 

Die Stadt Apenrade befteht gegenwärtig aus einer langen Hauptjtraße, 
deren Teile Nordertor, Ramsharde, Große Straße, Süderftraße und Südertor 
beißen; der damit ziemlich parallel laufenden Neuen Straße, mehreren Quer: 
ftraßen, einigen Straßen nach und an der Schiffbrüde und einigen Straßen 
an der Peripherie der Stadt im Norden und Weften. Der Grundriß der Stadt 
in Dankwerth vom Jahre 1648 ftimmt mit der gegenwärtigen Lage der einzelnen 
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Straßen überein, doch war der Klingenberg, auf dem fich eine Ziegelei befand, 
damal3 noch nicht bebaut. Auch die Häuferreihen vor dem Norder: und dem 
Südertor find fpäter entftanden. Die Schloßftraße wurde erft 1860 mit ber 
Stadt vereinigt. Die in neuerer Zeit erfolgte Ausdehnung der Stadt führte 
zu einer immer weiteren Eingemeindung von Grundjtüden ber Landgemeinde 
Rolftrup, Bis jchlieglich 1901 ganz Kolftrup, das Schon vorher Kirchen:, Schul- 
und Armenmejen mit der Stadt gemeinfam hatte, einverleibt wurde. Das Gebiet 
der Stadt, das bis 1883 nur 88 ha umfaßte, ift dadurch auf 1072 ha ans 
gewachlen. 

Im Jahre 1905 betrug die Einwohnerzahl 7023, wovon 672 auf das 
eingemeindete Kolftrup kommen (1769 2700 Emw., 1803 2834 Em., 1845 
4080 Em., 1855 4920 Em., 1885 6130 Ew. mit Garnifon (ohne 5546), 
1895 5564 Emw., 1900 5949 Ew.). Im Jahre 1900 waren in der Stadt mit 
Kolftrup 672 Wohnhäufer mit 1666 Haushaltungen vorhanden, im Jahre 1905 
dagegen 733 Wohnhäufer mit 1736 Hausbaltungen. Die Neubauten, denen diefer 
Zuwachs zu danken ift, befinden fich zum größten Zeil in dem eingemeindeten 
Stadtteil, wo an der Norderchauffee, dem Wege nach Sommerluft und an der 
Forftallee ganze Billenkolonien entftanden find. 

Zur Erwerbung des Bürgerrecht ift außer den in $ 7 der Städte: 
ordnung angegebenen allgemeinen Erfordernifjen notwendig:- 

a) der Beſitz eines im Stadtbezirk belegenen Wohnhaufes, welches mindejteng 
mit 3,60 ,# zur Gebäudefteuer eingeſchätzt ift, oder 

b) der felbftändige Betrieb eines ftehenden Gewerbes, für tmelches die 
jährliche Gewerbeſteuer minbdeftens 24 AH beträgt, ober 

c) der Bezug eines Einfommens, welches, nach dem Einkommenfteuer: 
gefege veranlagt, den Jahresbetrag von 660 A überfteigt. 

Die ftädtifchen Kollegien beftehen aus dem Magiftrat (Bürgermeifter, 3. 3. 
Rickmers, und 4 Senatoren) und dem Stadtverordneten-Kollegium (12 Mitgl.). 
Als frädtifche Beamte find auf Lebenszeit angeftellt: der Stadtſekretär, der 
Stadtlafjierer, der Stadtbaumeifter, der Stadtrevifor, der Hafenmeifter und 
3 Bolizei-Sergeanten. 

Das Vermögen der Stadt ergibt fi aus folgender Aufftellung : 

I. Gebäude im Werte von 577910 M 
I. Grundfüde „ „u „ 259455 „ 
II. Sventarien „ „ 48500 „ 
IV. Andere Werte „, „ „ 557000 „ 

Bufammen: 1442865 MH 

Der Schuldenbeftand beträgt: 707753 M 

Im %. 1609 begann ber damalige Bürgermeifter Esmark mit der Ein: 
richtung der Sciffbrüde. Um die Mitte des 17. Jahrhundert? waren Schiffahrt 
und Nahrung zur See, wie Dankwerth erwähnt, noch nicht groß. Zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts aber nahmen Sciffsbau und Schiffahrt einen großen 
Aufihwung und wurden Haupterwerbözmweige der Stadt. Al dann aber mit 
dem legten Drittel de3 vorigen Jahrhunderts die Segelichiffe durch Dampf: 
Ihiffe immermehr verdrängt wurden, ginger die Schifföwerften, die nur für 

den Bau von hölzernen Schiffen eingerichtet waren, ein (1878 wurde das lebte 

Schiff auf der Werft von Baulfen gebaut) und die Segeljchiffsreederei hörte all» 
mählich auf. Gegenwärtig befigt Apenrade zwei Dampfichiffsreedereien, die 
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von M. Sebjen mit 16 Dampfern, welche jämtlich in der chineſiſchen Küftenfahrt 
verwendet werden, und die von Hanſen & Elofter mit 4 Dampfern. 

Apenrade Hat 2 Häfen. Der alte Nordhafen ift für Schiffe mit einem 
Tiefgang bis zu D m zugänglich, der neue Südhafen, der in den J. 1897—99 
gebaut wurde, für ſolche mit einem Tiefgang biß zu 4m. Die Zahl der ein- 
gelaufenen Schiffe (mit Ausnahme der in regelmäßiger Fahrt verfehrenden) 
betrug 1896 361, 1900 434 und 1905 875. Die ftarfe Zunahme jeit 1900 
bat ihren Grund in der ftarken Viehausfuhr aus Dänemark nach der hieſigen 
Diarantäneanftalt. Die wichtigften Einfuhrartifel find ſchwediſches und finnifches 
Bauholz, Kohlen, Getreide und Futterftoffe, Baumaterialien (Biegelfteine, Kalt, 
Bement ıc.) und GStüdgüter. 

Die von alter8 her in der Förde betriebene Filcherei Hat in den leßten 
Sahren zugenommen. Nach ungefährer Schäbung wurden 1905 gefangen: 
3 Millionen Wall Sprotten, 20000 Wal Heringe, 20000 Pfd. Mafrelen, 
200000 Pfd. Aal, 2 Millionen Pfd. Butt und Dorſch, 800 Bid. Lachs. Won 
einiger Bedeutung ift auch der Fang der an eingerammten Pfählen gezüchteten 
Pfahl: oder Miesmuſchel. 

An den Jahren 1854—56 wurde der fogenannte Kiel, eine flache Ein- 
buchtung der Förde zwiſchen Schiffsbrüde und Lensnaf, völlig eingedeicht und 
troden gelegt, wodurch ca. 20 ha Wiefenland, die fogenannten Kielländereien, 
gewonnen wurden. 

Schon im J. 1813 faßte der damalige Arzt Dr. Auguft Wilhelm Neuber 
den Plan, in Apenrade eine allgemeine Seebade-Anftalt anzulegen und er wußte 
fogar den König Friedrich VI. für die Sache zu intereffieren. Der Plan kam 
auch zur Ausführung und im %. 1820 wurde ein ftattliches Geſellſchaftshaus 
auf Lensnak aufgeführt, das den Namen „Friedrichsluſt“ erhielt. Die Zeit: 
umftände waren jedoch der Entwidlung der Anftalt nicht günftig, es fehlte 
namentlih an dem nötigen Fremdenverkehr und bereit? 1828 mwurde das 
Gejelichaftshaus abgebrochen (fiche Rathaus). In neuerer Zeit ift Apenrade 
als Oftjeebad wieder mehr in Aufnahme gekommen und es find verfchiedene 
Etabliffements (Elifenlund, Dftfeebad, Bellevue, Knapp) für Babdegäfte entjtanden. 
Im 3. 1900 Hat die Stadt am Kopfe des neuerbauten Südhafens eine zeit: 
gemäße und gut eingerichtete Badeanftalt erbaut. 

Die ftädtifche Sparkaſſe wurde 1819 als Privatfaffe gegründet und ging 
1884 in den Befig der Stadt über. Die Einlagen betrugen 1905: 2156790 Mt 
und der Rejervefonds 123984 .#. Seit dem Bejtehen der Kafje als ftädtifche 
Anftalt find mehr als 70000 SL zu gemeinmüßigen öffentlichen Zwecken ver- 
wendet worden. — We ftädtiiche Gasanftalt beiteht feit 1863 nnd wurde 1899 
mit einem SKoftenaufwand von 125000 ,# erweitert. — Die erfte Einrichtung 
eines Waſſerwerks, das von ftarfen Quellen aus den Anhöhen im N. der Stadt 
gejpeift wird und durch natürlichen Drud das Waſſer in die angejchlofjenen 
Gebäude treibt, erfolgte in den J. 1795— 98. Die Leitungen beftanden anfangs 
aus Holz und wurden erſt 1857 durch eilerne Röhren erjegt. Eine beſondere 
Anlage reinigt dad Waller von dem ftarten Eifengehalt. — Die See-Quarantäne- 
anftalt befteht jeit 1895. An dänifchem Vieh wurde eingeführt 1901: 5900 Stüd, 
1902: 16163 Stüd, 1903: 26605 Stüd, 1904: 37208 Stüd und 1905: 
39927 Stüd. Dur die Hochflut am 31. Dezember 1904 kamen 990 Stück 
Vieh um. — Neben der Pflichtfenerwehr befteht jeit 1878 eine freitwillige 
Feuerwehr. 
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Un Schulen und Bildungsanftalten find vorhanden: die Königl. Real: 
ihule, die Königl. Bräparandenanftalt (jeit 18574), die Königl. Navigationsfchule, 
die Mittel-Mädchenfchule, die Knaben: und die Mädchen-Bürgerfchule, die land: 
wirtichaftlicde Winterjchule (jeit 1898), eine gewerbliche und eine faufmännifche 
Fortbildungsschule. — Die Königliche Realjchule ift aus der früheren Knaben: 
Mittelfedule Hervorgegangen und wurde am 1. Mai 1904 mit der Gerta und 
Quinta eröffnet. Infolge Vertrags mit der Regierung Hat die Stadt auf einem 
Grundftüd an der orjtallee ein Schulgebäude und ein Wohnhaus für den 
Direktor mit einem Koftenaufwand von 157000 AH aufführen laffen. Außerdem 
bat fie einen jährlichen Zufchuß von 10000 SL zu leiften. An den jährlichen 
Koften der Stadt beteiligt fich der Kreis nad) dem Verhältnis, in welchem die 
Zahl der vom Lande ftammenden Schüler zu der Schülerzahl in der Stadt 
fteht, biß zu '/s der Gefamtausgaben. 

In fommerzieler Beziehung nehmen Holzhandel und die fabritmäßige 
Holzbearbeitung die erjte Stelle ein und es erftredt ſich das Abjaßgebiet über 
einen großen Zeil des mittleren, mweftlichen und nördlichen Teils des vormaligen 
Herzogtums Schleswig. An gewerblichen und induftrielen Unternehmungen find 
lonft noch zu nennen: die belfannte Orgelbauerei von Marcufjen & Sohn, mehrere 
Maſchinenbauanlagen, 1 Eifengießerei, 1 Brauerei auf Aktien, 1 Elektrizitäts— 
wert u.a. An Geldinftituten finden fich eine Reich3bantnebenftelle, eine Filiale 
der Schlesw.:Holft. Bank in Tönning und die Folfebanf mit einem Alktien— 
fapital von 1 Mill..#. Apotheken find 2 vorhanden. Es erxiftieren 2 deutfche 
Zeitungen (Apenrader Anzeiger mit Kreisblatt und Apenrader Zeitung) umd 
1 dänijche (Heimbdal). 

Jährlich werden 2 Krammärkte und 10 Vieh- und Pferdemärkte abge: 
balten, außerdem an jedem Dienstag ein Wochenmarft, der aber von ganz ge: 
ringer Bedeutung ift. 

Das veranlagte Staatöfteuer-Soll betrug: 

an Einkommensteuer 1901: 34 904,— M, 1905: 36835, — HM, 
„ Ergänzungsfteuer 1901: 5879,60 „ 1905: 6746,70 „ 
„ Grundfteuer 1901: 2224,91 „ 1905: 2168,61 „ 
„ ®ebäubdefteuer 1901: 12909,— „ 1905: 14230,60 „ 
„Gewerbeſteuer 1901: 11169,— „ 1905: 10959,— „ 

Die Gemeindefteuern werden zur Zeit erhoben mit einem Zufchlag von 210 %/o 
zur Einkommen-, Grund:, Gebäude: und Gewerbeſteuer und mit 110 °/o Zu: 
Ihlag zur Betriebsfteuer. An Kreis: und Provinzial: Abgaben wurden 1900 
gezahlt 19 844,71 AH und 1905: 47668,58 .M. (Siehe Kleinbahn.) 

Apenrade gehört für die Reichstagswahl zum 2. ſchlesw.-holſtein. Wahl: 
kreis (Apenrade-Flensburg) und für die Landtagswahl zum 2. fchlesw.=Holft. 
Bahlbezirt (Apenrade : Sonderburg). In der Stadt befindet fich ein Poftamt 
I. Klaffe und jeit 1897 eine GStadtfernfprecheinrichtung mit 132 Anfchlüffen. 
Durch; die Zmweigbahn Apenrade— Rothentrug Hat die Stadt Anjchluß an die 
Hauptbahn Wamdrup— Altona. , 

Am 1. Mai 1905 wurde eine Obergrenzfontrolle eingerichtet, zu welcher 
da3 Nebenzollamt I in Apenrade und das Nebenzollamt II auf der Inſel Kalö 
gehören. Im 3. 1904 betrug die Einnahme an Zöllen 456565,40 M. Das 
Amtsgericht Apenrade ift mit zwei Amtsrichtern bejegt und zwei Rechtsanwälte, 
zugleich königliche Notare, find bei demfelben zugelajjen. Ein neues Gerichts: 
gebäude ift z. Zeit im Bau begriffen und ſoll am 1. April 1907 bezogen 
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werden. Zu den Beranftaltungen bes Sreifes, welche die Stadt befonders be: 
rühren, gehören das Kreishaus mit dem Kreismufeum (1901 eingeweiht), das 
Kreisfrantenhaus (1891/92 erbaut) und die Kleinbahn Gravenftein— Apenrade— 
Lygumtllofter. Die Strede Apenrade—Gravenftein 31,5 km lang, wurde am 
14. Februar 1899 und die Strede Apenrade—Lügumflofter 54,3 km lang, 
am 8. Mai 1901 dem Verkehr übergeben. Befördert wurden im legten Jahr 
300000 Perſonen und 23000 t Güter. Die Einnahmen bdeden bie Betriebs: 
foften und den mwejentlichften Zeil des Erneuerungs: und Refervefonds, können 
dagegen zur Verzinfung und Anleihetilgung (85,000 4 jährlich) nicht in An— 
fpruch genommen werden, jo daß der Stadt und dem Frei eine erhebliche 
Steuerlaft aus der Anlage erwachlen if. — Mit Sonderburg fteht Apenrade 
durch eine regelmäßige Dampfichiffsverbindung in Verkehr. 

Apenrade, Forſtgutsbezirk, befteht aus den Förftereien Aarup, Hoffnung, 
Schedeberg, Jürgensgaard und den Waldarbeitervohnungen Skovlyſt, Norder: 
holz, Leerſchau. — Gejamtareal 1684 ha, davon Ader 35 ha, Wieſen 9'/2 ha, 
Weiden und Moore 170 ha, Hölzungen 1426 ha. Gefamtreinertrag 12471 M, 
durchfchnittl. Neinertrag vom ha Ader 4,50. M, Wiejen 26,28 M, Holz 10,35 M. 
7 Wohng. 29 Ew. 20 R. 6 Schafe. Grundfteuer 1185 .#, Gebäudefteuer 15 M. 
Gelbftändiger Armenbezirk. 

Ein Hauport ift für den Forftgutsbezirt nicht zu verzeichnen. Dieſer 
befteht aus den aufgeführten 7 Wohnpläßen, welche räumlich weit auseinander 
liegen und nur als politifcher Bezirk zufammengelegt find. Die Geſchäfte des 
Gutsvorſtehers werden von dem Revierverwalter, z. 3. Forftmeifter Haberkorn, 
geführt; diefer wohnt in Wefterlund im Gebiet der Stadtgemeinde Apenrabe. 
Das Gebiet des Forſtgutsbezirks liegt ziemlich zerftüdelt, zerfchnitten und 
enflaviert im Halbkreis um die Stadt Apenrade, Terrain foupiert, 3. T. bergig 
und 3. T. einförmig eben. Die um Apenrade belegenen Revierteile beftehen 
aus Laubwald, vorberrfchend Buchen und bilden die größte Bierde der land: 
ſchaftlich ſchön belegenen Stadt Apenrade (Stadtpart Jelm). Leerſchau und 
Hoffnung find Nadelwald. Abgefehen von den Dienftländereien der Beamten und 
Arbeiter und einigen Pachtländereien wird das Areal lediglich zur Holzzucht 
benußt, es ift alles Wald. 

1. Aarup, Förfterei, Amtöbez. und Kſp. Enftedt, nächfte Landgem. Stübbel, 
unweit der Chaufjee Apenradbe— Flensburg, Gehege Aarupholz 255 ha, 
Süderholz bei Apenrade, 87 ha, beide Gehege find Laubwald; Hoftrupfratt 
gehört zur Gem. Süderhoftrup. Die Förfterei Aarupholz ift bei Einziehuug des 
berzogl. Gutes an die dänifche Krone gefallen und jegt im Beſitz des Königl. 
Preuß. Forſtfiskus. 

2. Hoffnung, Möllelier, Förfterei, ein 1899 neu gebildeter Schußbezirl, 
Dienftland 3 ha. Gehege Hoffnung, Amtsbezirk Klipleff und Enftedt, nächte 
Landgemeinde Arsleben, an der Landftraße Apenrade— Tondern, zwiſchen Tarup 
und Slipleff belegen, 446 ha Nabdelholz. Aufforftungsflähe vom ehemaligen 
Gut Ahretoft und Yändereien der Gem. Tarup; Gehege Süderheifelfeld 62 ha, 
Kohgang 36 ha bei Arsleben, Amtsbez. Ries, find Laubwald. 

3. Schedeberg, Förfterei, Amtsbez. und Kſp. Ries, nächſte Landgem. 
Brunde, an Landftraße Apenrade— Rothenkrug, Dienftland 7 ha, die alten Laub» 
holzgehege: Selm, Enemark, Norbderbeijelfeld, Langberg, Riesholz 
und Jürgensberg bei Apenrade, zufammen 230 ha. Aufforftungsfläde Rau- 
berg, Nadelholz, bei Haberslund 151 ha. Die alten Gehege find früher im 
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Befig der Vorwerke Apenrade und Rieshof geweſen. Rauburger Aufforftungs: 
fläche ift als Ödland angelauft. 

4. Jürgendgaard, Förfterei, Amtsbezirk Ries, Kſp. Apenrade, nächfte 
Landgem. Stollig, am Wege Apenrade— Knapp. Dienftland 6 ha, die alten 
Gehege bei Apenrade Jürgensgaard 158 ha und Norderholz 82 ha find 
Zaubwald. Das Gehege Leerſchau 142 ha ift Nadelwald. In der Vorzeit 
gehörte das Gehege Yürgensgaard zu dem gleichnamigen Vorwerk, Leerjchau 
zu den Höfen Leerſchau und Gjenner. 

5. Stovlyft, Arbeiterwohnhaus, Amtsbez. und Kſp. Enftebt, nächſte 
Zandgem. Stübbel, an der Landſtraße Apenrade—Narup, faft 3 ha Dienft- 
ländereien, Wohnung für 2 Waldarbeiterfamilien in der Förfterei Aarup. 

6. Norderholz, Arbeitermohnhaus, Amtöbezirt Ries, Kſp. Apenrade, 
nächſte Landgem. Apenrade-Kolitrup, am Gehege Norderholz bei Kolftrup un: 
weit ded Weges Apenrade— Riesjarup, nur Arbeiterwohnhaus mit 20 ha Garten: 
land für den Walbdarbeiter der Förfterei Jürgensgaard, ſehr ſchön belegen und 
im Sommer von Fremden viel aufgefucht. Schankwirtichaft. 

7. Leerſchau, Arbeiterwohnhaus, Amtsbez., Kip. und nächſte Zandgem. 
Diterlügum, an der Landftraße Norby— Leerfchau. Dienſt⸗-Pachtland 8 ha, früher 
ein Forftauffehergehöft, jet Waldarbeiterwohnung für Förfterei Jürgensgaard 
bei Apenrade. 

Bei dem Gehege Leerfchau liegen die ſogen. Feftemoore: Roland3moor 
36 ha und Hoimoor 42 ha, melde Eigentum bes Forſtfiskus geworben find. 
Das Rolandsmoor wird durch eine Gejellichaft ausgenutzt, fie hat die Torf: 
maſſe nach Kubiſchem Maß vom Fiskus gelauft und 1905 mit der Ausbeutung 
begonnen, zu dem Ende ift ein Aktienkapital von 70000 A gefichert. 

Arsleben, Waldem. Erdb. Arslef, Arslevmark, Landgem. im Amtöbez. 
Biolderup, 6 km ſw. von Apenrade, 8 km nö. von Bjolderup, f. der Zandftraße 
nach Tondern. — P. Apenrade, ESt. und Kſp. Jordlirch. — Flächeninhalt 641 ha, 
davon Acker 434 ha, Wiefen 32 ha, Weiden 74 ha, Hölgung 77 ha. 28 Wohng. 
208 Em. 77 Pf. 460 R. 26 Schafe. Neinertrag 15 194 A, durchfchnittl. Rein- 
ertrag vom ha Ader 27,30 H#, Wiefen 24,06 M, Holz 9,63 M. 

Das auseinander gebaute Dorf grenzt im O. an die fiskaliſchen Hölzungen 
Kohgang und Süderheifelfeld des Schußbezirts Hoffnung. Das Gelände ift im 
D. bergig und waldig, im W. flach, in der Nähe liegt der Pielöberg, welcher 
der höchfte Punkt diefer Gegend ift. Alle Hufner bis auf zwei befigen Hölgungen. 
„sm J. 1196 Hatte das Klofter Guldholm (bei Schleswig) in Aarslev Be- 
ſitzungen.“ 

Früher waren bier 6 Dreiviertelhufen, 6 Heine Hufen, 1 Kate, 6 Inſten⸗ 
fellen, davon gehörten 2 Hufen ala ehemalige Bijchofslanften zur Vogtei Kolftrup. 

Jetzt 28 ländl. Befigungen: Hof von 112 ha ift geteilt, jet ber Stamm: 
bof 63 ha, 1545 R., Claus Elaufen; 74 ha, 1877.H R., Andreas Friis; 
62 ha, 1417. HR, Jürgen Jakobſen; 49 ha, 1215. HR., Nis Callefen; und 
4 von 50—100 ha, 7 von 25—50 ha, 15 von 1—25 ha, 3 Häufer. Ader 
2.—4. Klaſſe. Einklaff. Schule. Diakoniffenftation für Bjolderup, Jordkirch, 
Ried. Holländ. Windmühle, Schmiede, 2 Ziegeleien, 1 mit Dampf» und 1 mit 
Hanbdbetrieb. — Ehriftiansminde, ö., an der Landftraße ausgebaute Hufe 
mit Siegelei von 45 ha, 1140.H R., Chriftian Hahne. — Gallehuus, Land- 
ftelle über 25 ha und Wirtshaus, iſt früher von Holzvögten bewohnt gewefen. 
— Neuwerk, 3 km fö., Heine Landftelle und Ziegelei, Landſtelle und Wind— 
müble Arsleben grenzt an Jordkirch. 
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Atzbüll, Adsböl, vorm. Attisboll, Kirchdorf im Amtsbez. Gravenftein, 
18 km fd. von Apenrade, an der Ehaufjee Flensburg— Sonderburg und Land— 
ftraße Atzbüll —Ballebro. — P. u. ESt. Gravenftein, Kip. Atzbüll. — Flächen: 
inhalt 143 ha, davon Ader 121 ha, Wiefen 8 ha, Hölzung 3 ha. 35 Wohng. 
190 Ew. 26 Pf. 125 R. 13 Schafe. Reinertrag 4708 .#, durchfchnittl. Rein— 
erivag vom ha Ader 36,57 MH, Wiejen 31,23 MH, Holz 10,74 M. 

Senteindevorfteher: Herm. Holſt. 
Das Dorf liegt ziemlich auseinander gebaut am Nordufer des Nübelnoor, 

an der Kreisgrenze von Sonderburg, 2 km nd. von Gravenftein. Die Lage in 
hügeliger, waldiger Gegend ift jchön, im D. finden wir das Nübeler Gehölz, im 
N. das Lakier-Gehölz. Eine Feine Au ergießt fi in das Noor. Bon der 
„Treppe“ n. vom Baftorat fchöne Ausficht iiber das Noor, die Halbinjel Broader 
und das GSundemitt. 

Die Kirche liegt Hoch am Südende des Dorfes, einfacher Grundriß, der 
vom Herzog Friedrich Ehriftian 1768 umgebante gekallte Badfteinbau, ohne 
Turm, hat einen als Glodenjtuhl dienenden ausgebauten Flügel. Haupt nimmt 
an, daß die mw. zwei Fünftel des Schiffes, wo die Wände ftärker find, wohl 
einen Turm über fich hatten. Inneres einfach mit jchönem Altarblatt und neuer 
Orgel. Eine Glode von 1504: »o rex glorie ihv xpe (Jesu Christe) veni cu 
pace amme anno dei mecccelll.«e Der von jchönen großen Bäumen umgebene 
Kirchhof enthält mehrere Soldatengräber von 1848/50 und Grablapelle der 
Familie Died jowie Erbbegräbnis der Familie Ahlmann. Der Prediger ift 
zugleich an der Schloßfapelle zu Gravenftein. Vettes Kirchen: und Schullegat 
und Bettes Brautlegat. Neue einklaſſ. Schule von 1902 ift vom Fiskus erbaut 
und wird von ihm unterhalten. 2 Wirtshäufer, 1 an der Ehaufjee, 1 etwas f. der 
Ehaufjee und wird Döhne (Dynt) genannt. 1 Holänd. Windmühle, Meierei in 
Auenbül. Größere Tifchlerei, verfchiedene Handwerker. 

Atzbüll Hatte früher außer der Prediger: und Küftermohnung 22 Raten. 
Jetzt 35 kleinere Befigftellen 1.4. Klafje; ziemlich viel Obftbau und 

Lachsfiſcherei. Gefecht am 3. April 1849. 
Holbek, 1 km d., Heiner Hof von 26 ha, Sophus Godt, am Nordufer 

des Nübelnoors, am Weftende de3 Niübeler Gehölzes in wunderjchöner Zage; 
ift früher eine Burg geweſen; die Spuren der Burggräben find noch erfennbar, 
fie werden jebt als Karpfenteiche benußt, auch Treppenftufen im Kleinen Gebölz 
beim Hof find noch vorhanden. Der Hof wurde 1653 mit Auenbüllgaard an 
Wulf Hoef verkauft; von diefem kamen beide Höfe an den Grafen Friedrich 
v. Ahlefeld auf Gravenftein. 

Barsmarf, Landgemeinde im Amtsbez. Loit, 8 km nö. von Apenrade, 
2—3 km Bd. von 2oit. — P. Loitkirkeby, ESt. Barsmark, Kip. Loit. — Flächen: 
inhalt 1213 ha, davon Ader 1016 ha, Wieſen 74 ha, Weiden 12 ha, Hölzung 
47 ha. 87 Wohng. 481 Ew. 121 Pf. 1139 R. 148 Schafe. Reinertrag 35 156 M, 
durchichnittl. Reinertrag vom ha Acker 31,92 .#, Wiefen 26,70 #, Holz 
15,42. M. 

Gemeindevorfteher: Hofbeſitzer H. M. Krag. 
Dieſes anfehnliche Dorf dehnt fi von W. nach DO. in Länge von 5 km 

aus und hat eine jehr jchöne Lage im d. Teil der Halbinjel Loit nahe der 
Oſtſee in bergiger und waldiger Gegend, mehrere Hölzungen liegen kranzförmig 
ums Dorf; fie beißen: Drengersrüh, Knudshoved, Ennemarf, eine 
bewaldete Höhe HefjenIyft. Der fd. liegende Blauberg ift 86 m Hoch. Andere 
Hügel, alte Grab: und DOpferhügel, heißen Lie, Baarshöi, Birrethöi, Baars— 
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byefrophöi, Thorshöi. Einige Gräber find geöffnet und Altertuumsfunde gemacht. 
Veitlih) grenzt Barsmark an das Kirchdorf Loit, von welchem es durch einen 
feinen Bach, Bolbron, getrennt wird. Die Namen des Dorfes wie auch der 
Injel Barsö werden der Sage nad) von dem Namen eines Unterfönigs Baars 
bergeleitet, welcher in diefer Gegend fich zuerjt niedergelafjen und in Elsholm 
refidiert Haben fol, an welder Stelle noch jebt auf einer aus der Mitte der 
Biejen ſich erhebenden Anhöhe ein Hof gleiches Namens (aus 2 Hufen zufammen 
gelegt) wie auf einer Inſel Tiegt. 

Früher waren hier 6 Vollhufen u. ſ. w. NB. Es wird ausdrücklich bemerft, 
daß die Bezeichnung Hufe, Halbhufe u. ſ. w. jet gänzlich unbekannt und nicht 
gebräuchlich ift. 

Jetzt 87 ländl. Befigftellen, davon 4 von 50-—100 ha, 20 von 25—50 ha, 
23 von 1—25 ha, 35 mit Gärten. Ader ſchwerer Lehmboden, gute Wieſen, 
gute Obftgegend. 

Eisholm, fd. Hof, 62 ha, 1701 R., Amtsvorſteher Knudsgaard, 
dazu gehörig der Igelſee, Fiſchteich, deſſen Fiſcherei in früherer Zeit dem Amt— 
mann bon Apenrade zuſtand. Thorshöi, nö. Hof, Bröde weiter nö. nahe der 
Küfte, Hof, Überfahrt nach Barsö von der Fährftelle Loitfähre, jet Wirt: 
haft; Kobberholt, Hof, 47 ha, 1878. HR., 5. P. Raben-Apenrade; Pauls: 
gaard, 3 Höfe; Norderholz, 2 Höfe; Nygaard, 1 90; Holm n., 2 Höfe 
und 1 Haus; Spramshuus, 4 Filcherhäufer am Strande; Dalholt, Hof, 
39 ha, 1000 R., H. Bruhn, Mühle in Verfall. Jakobsgaard, Hof, 49 ha, 
1620 R., Hans PB. Krag; Boffensgaard, Hof, 50 ha, 1482. R., hier: 
von 6 ha in Loitkirkeby, J. M. Krag; Ottesgaard, 2 Höfe; Öftergaard, 2 Höfe 
zu einem vereinigt; Höi, 1 Hof; Möllegaard, 2 Höfe; Fogedgaard, 1 Hof; 
Drengesgaard, 2 Höfe; Overgaard, 1 Hof; Efjelsträer, 2 Höfe. 

Früher war die Schiffahrt der Haupterwerbszweig, Hat jetzt ganz auf: 
gehört; auch Flachsbau, der früher ftark betrieben wurde und vorzügliches jehr 
geihäßtes Leinen lieferte, ift eingegangen; Fifcherei wird von 6—8 Familien 
betrieben. Zweiklaſſ. Schule mit 2 Lehrern mit Abteilung: Hausfleißichule für 
Handarbeit. 2 Gaftwirtfchaften und 1 in Loitsfähre; 2 Schmiede, 13 Gewerbe: 
treibende. 

Die Höfe Knudsgaard (Name nicht mehr gebräuchlich) und Jakobsgaard 
gehörten zum Schleswigfchen Domkapitel und fcheinen die Namen von der 
St. Knuds- und Jakobsgilde erhalten zu Haben. 

Barsd, Bars-Inſel, Landgem. auf der Infel gleiches Namens, Amtsbez. 
Loit, Kr. Apenrade. — P. Loitkirkeby, ESt. Barsmark, Kſp. Loit. — Flächen: 
inhalt 270 ha, davon Ader 210 ha, Wiejen 4 ha, Weiden 30 ha, Hölzung 0,3 ha. 
16 Wohng. 61 Em. 21 Pf. 213 NR. 38 Schafe. Reinertrag 5325.%, durchſchnittl. 
Reinertrag vom ha Ader 23,58 MH, Wiefen 23,13 AC, Holz 7,10 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner R. Nifjen. 

Die Infel Barsd liegt vor der Gjenner Bucht, fie ift 21/2 km lang, Längs- 
richtung NS. und 1'/s km breit. Entfernung nad) Loitfähre bei Bröde, Gem. 
Barsmark, 2'/s km. Der ſw. Teil der Inſel ift bergig, jandig und ziemlich 
feinig, der f. und fd. Teil ebener und befjer. Der höchfte Berg heißt Gylden— 
berg. Ein großer Teil der ö. Seite ift eine ſteile Lehmwand, deren unterer 
Zeil von den Wellen weggejpült und dadurch die Inſel verkleinert wird. 

Früher waren bier 4 Dreiviertelhufen, 1 Zmweidrittelgufe, 6 Halbhufen und 
einige Inftenjtellen. 
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Jetzt 10 ländl. Befibungen, davon 1 über 50 ha, 1 über 25 ha, 6 von 
1—25 ha, 2 Häufer, 1 Stelle in Pacht, die anderen werden felbjt bewirtichaftet. 
Ader gut, es wird Aderbau, Gräfung und Aufzucht betrieben, bei jedem Hof 
find Obftbäume. Die Befiger haben Böte zur Überfahrt. Früher befchäftigten 
fih viele Frauen mit Anfertigung von Leinen und es wurden über 2000 Ellen 
zum Verkauf angefertigt. Einklaſſ. Schule, 1 Windmühle. 

Baurup, vorm. Bagthorp, Landgem. im Amtöbez. Feldftedt, 14 km fB. 
bon Upenrade, an der Ehaufjee nach Sonderburg. — P. u. ESt. Baurup, Kip. 
Warnitz. 

Dieſes anſehnliche Dorf liegt recht auseinander gebaut in welliger Gegend 
mit wenigen Hölzungen. Es beſtand 1767 aus 17'/s herzogl. Bohlen (Hufen) 
unter Kieding, 1 unter Auenbüllgaard, 10'/s unter Beufchau, 1 unter dem 
Schlesw. Domtapitel, 9 Hochfürftl. Kätnern und 3 Inften, 2 Stellen Nicolai: 
Kirchenlanften. Nach der damaligen Vermeſſung fand eine Anseinanderteilung 
ftatt und viele Hufner und Kätner errichteten Wohngebäude auf den zugeteilten 
Ländereien. So ift Baurupfeld entftanden, welches aber vollftändig zur Gemeinde 
gehört. Nach diefer Aufteilung beftand das Dorf aus 5 Volldufen und 48 halben 
Hufen nebft 9 Raten» und 3 Inftenftellen. Später find 2 halbe Hufen parzelliert. 
Sogen. Stellenfchladhter find bis jegt nicht nach dort gelommen. 

Jetzige Verteilung nach Größenverhältnis ift: 9 Befigftellen von 25 bis 
50 ha, 81 von 1—25 ha, 32 ohne Land, bezw. nur Gärten. Auf der ſ. be- 
legenen Anhöhe Brodberg 1 Landftelle, dafelbft fchöne Ausficht. Ader ift gut, 
wenig Obftbau. Gefamtareal 1188 ha, davon Ader 1080 ha, Wiefen 39 ha, 
Weiden 13 ha, Hölzungen 14 ha. 132 Wohng. 633 Ew. 152 Bf. 1144 R. 
98 Schafe. Reinertrag 34 244, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 30,39. #, 
Wiejen 29,67 AM, Holz 14,82 M. 

Semeinbevorfteher: A. M. Wildenfchild. 
Zweiklaſſ. Schule, 2 Wirtshäuſer, 2 Mühlen, Meierei, 1 Kaufmann, 

18 Gewerbetreibende. 
Beditedt, Bilftede, Kirchdorf im Amtsbez. Hellewatt, 22"/s km niw. von 

Apenrade, an der Landitraße von Apenrade nach Lügumtlofter. — P. Ofterterp, 
ESt. und Kſp. Bedftedt. — Flächeninhalt 1269 ha, davon Ader 847 ha, Wiefen 
250 ha, Weiden 117 ha. 54 Wohng. 341 Ew. 84 Pf. 673 R. 236 Schafe. Rein: 
ertrag 12082 4, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 9,36. A, Wiejen 20,76.M. 

Gemeindevorfteher: Johannes 3%. Johannſen. 
Das anfehnliche, geräumige Kirchdorf liegt inmitten der Landzunge bed 

Kreiſes Apenrade, welche in das Tondernſche Kreisgebiet hineindringt. Die 
Gemeinde grenzt im ©. und W. an ben Kreis Tondern, im N. an den Kreis 
Habersleben. Das Terrain ift im NO. Höher und fentt fi nah SW. zum 
tw. vorbeifließenden Riisbek. „Der Ritter Jakob Roſtedt vermachte 1334 unter 
anderem gewiſſe Kornhebungen in Bilftede dem Lügumer Klofter und ebenfo 
Zufe Esbernſen 1345 feinen Anteil an der Bilfteder Feldmark.“ In früheren 
Jahren bejchäftigten‘ filh die Frauen mit Spibenklöppeln. 

Die Hoch gelegene Kirche befindet fi einige 100 Schritt vom Dorf, fie 
ift aus Feldfteinen erbaut und geweißt, hat Bleidach und ftumpfen Turm. Im 
Schrein des Altars die Kreuzigung, daneben andere Figuren. Schöne Statuen: 
Maria mit dem Kinde. Lebensgroßes Kreuz mit dem Heiland vor dem Chor: 
bogen. Mehrere Kruzifize, Glode von 1490: „maria bin id! geheten” — — 
— das andere nicht ohne weiteres verftändlich, der Schluß „Weren Herman 

mi goet,“ auf dem Mantel »ave Maria« mit Figur und die des Heil. Nicolaus 



Kreis Apenrabe. 129 

in Relief. Neue zweiklaſſ. Schule von 1902. Den Prediger präfentiert das 
Konfiftorium, wählt die Gemeinde. Margaretenjpende im Paſtorat. Meierei, 
Schmiede, 6 Kaufleute, 7 Handwerker. Wirtöhaus im Stationsgebäube. Armen: 
haus für 4 Familien, z. 8. nur eine Familie. 

Früher gehörten zum Amt Apenrade, Süderrangftrupharde, 1 Vollhufe, 
10 Heine Hufen, 17 Katen und zum Amt Lügumklofter 1 Fünfviertelhufe, 
3 Raten, 2 Snftenftellen. 

Arendorf, Arndrup, 2 km f. von Bebdftedt, an der Arnau, Meines Dorf 
mit 15 Wohng. an der Kreisgrenze, war früher felbftändige Gemeinde, gehörte 
zum Kirchſpiel Ofter-Hoift und war dingpflichtig zum Amt Tondern, Sluxharde. 
„Ricolaus Ingreſſen verkaufte 1266 dem Klofter einen Ader bei der Arndruper 
Mühle; 1349 erwarb das Klofter hier pfandweife Eigentum von Nicolaus 
Hungen. Im %. 1269 bejaß der Ritter Joh. Ascerfen einen Hof zu Aındrup, 
der Weſtergaard hieß.” 

Hier waren 1 Vollhufe, 6 Halbhufen, 5 Katen, 1 Anftenftelle; 1 Kate und 
I Inftenftelle gehörten zur Kommüne Solwig. 

Jetzt Haben Bedftedt und Arendorf zufammen 65 ländl. Befigungen, davon 
I H0f 145 ha, 1663.# R., Broder N. Ratenburg; 1 Stelle iiber 100 ha, 
18 Stellen von 50—100 ha, 5 Stellen von 25=-50 ha, 29 von 1—25 ha und 
Il Häufer. Der Ader ift ziemlich leicht, die Wiefen vorzüglich. Die Arendorfer 
Baflermühle d. vom Dorf am Miühlenteich war früher zum Amt Habdersleben 
dingpflichtige Erbpachtsmühle mit 52 Steuertonnen. — Siverkrug, d. von 
Bedftedt an der Ehauffee, Halteitelle. 

Behrendorf, Barndrup, Bjerndorp, Landgem. im Amtsbez. Klipleff, 
l4 km ſw. von Apenrade, 2 km w. vom „Ochfenweg”. — P. Tingleff, ESt. 
Behrendorf, Kip. Klipleff. — Flächeninhalt 1597 ha, davon Acker 1046 ha, 
Wieſen 214 ha, Weiden 138 ha. 58 Wohng. 267 Em. 82 Pf. 679 R. 175 Schafe. 
Reinertrag 7641 .H, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 3,51 M, Wiefen 
IM. 

Semeindevorfteher: Hufner Asmus Earftenjen. 
Das große Dorf liegt gefchloffen gebaut an ber Behrendorfer Mühlenau 

und einem Heinen See (10 ha); d. liegen große Grabhügel, Jarnishöi, wonach 
dad frühere Wirtshaus am Ochſenweg den Namen führte. Im W. ift die 
Tondernſche Kreisgrenze. Das Dorf hatte vormals eine Kirche, die noch 1523 
vorkommt und nicht lange vor 1600 eingegangen ift; jeitdem ift Behrendorf 
in Klipleff eingepfarrt In dem Garten eines Hufners, wo ber Kirchhof geweſen 
it, findet man noch Schädel und Gebeine; eine Kleine Wieje heißt Präfteeng 
= ®redigerwiefe. 

Früher waren bier 1 Vollhufe, 19 Kleinere Hufen, 8 Raten, 7 Inftenftellen. 

est 61 ländl. Befigungen, davon 18 von 50—100 ha, 5 von 25—50 ha, 
38 fleiner. Der Boden ift leicht, Wiefen befjer, wenig Obftbau (Mergelung |. 
uf. — Behrenborffeld, 32 Wohng. 153 Em. — Wiesgaard, 4 Wohng. 
20 Ew. — Weftergaard. — Wraa, Einzelft. ſ. — Jernishdi, Einzelit. 
Das Wirtshaus ift eingegangen. Einklaſſ. Schule, Meierei, Waſſermühle, 2 Kauf: 
leute, 2 Schmiede, 5 Handwerker. 

Beten, vorm. Beling, däniſch: Beden, Landgem. im Amtsbez. Rinkenis, 
6 km fd. von Gravenftein, 2'/a km fd. von Rinkenis. — P., ESt. u. Kſp. Rinfenis. 

— Flächeninhalt 235 ha, davon Acker 204 ha, Wiefen 9 ha, Weiden 3 ha, 
Hölzung 5 ha. 53 Wohng. 304 Ew. 31 Bf. 166 R. 16 Schafe. Heinertrag 
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5813 #, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 27,27.HM, Wiefen 22,29 #, 
Holz 5,04 .M. 

Gemeindevorſteher: Hofbeſitzer A. Wommelsdorf. 

Der Ort liegt zerſtreut nahe dem Fördeufer, die Chauſſee führt n. vor— 
bei. Die Gegend iſt ziemlich bergig, eine große Schlucht zieht fi) von Munk— 
mühle zur Chauſſee bei Kielberg. 2 eine Bäche durchfliegen die Gemeinde, 
der eine mündet bei Munkmühle, der andere bei Stranderott. Landjchaftlich 
ſchön belegen find Dunfmühle und der Keelberg mit prächtiger Ausficht. 
Der Ort wird eingeteilt in Oſt- und Weſt-Beken, erfteres liegt recht3 und links 
an dem vom Strande bei Munkmühle nach Rintenis führenden Wege, letzteres 
an beiden Seiten de3 Weges, welcher von Muntmühle an die Chauſſee führt. 
Hier liegt die Fabrik landwirtſchaftlicher Mafchinen, Spezialität: Ziegelprefjen. 
1 Wirtshaus. Mleierei in Munkmühle, 2 Höfer, 3 Handwerker, einklaſſ. Schule. 

Früher gehörten 5 Katen, von welchen eine in Ofter-Belen „Ballig“ 
hieß (noch jegt) und 5 Inftenftellen zur Gem. Apenrade, 8 Katen zum Gut 
Gravenftein. 

Jetzt 25 ländl. Befigungen, davon 1 ca. 50 ha, die anderen kleiner und 
ohne Land. Ader 2. und 3. Klaffe. Acderbau wiegt vor, auch wird viel Auf: 
zucht betrieben. Etwas Obftbau. 

Muntmühle, 2 Wohng. 16 Em., liegt romantifch vor einer in die Förde 
miündenden bewaldeten Schlucht. In alter Zeit gehörte fie zum Klofter Ruhe— 
tal bei Glüdsburg, daher der Name Munfmühle — Mönchsmühle. Sie wurde 
1801 neu erbaut, mit der Brau: und Brennereigerechtigkeit ausgeftattet ımd 
des Wafjermangel3 wegen eine künftliche Wafferleitung angelegt, welche 3. €. 
noch vorhanden it. Sie hat jet ein großes Quellengebiet mit großer Waffer: 
kraft, 2 große überfchichtige 20 füßige Wafjerräder als Triebkraft; in jüngfter 
Beit auch artefifher Brunnen geichlagen. Sehenswert eine 200jährige Eiche. 
Die frühere n. liegende Windmühle brannte 1868 durch Blißfchlag nieder und 
wurde bei Treppe, Gem. Rintenis, wieder aufgebaut. Areal 52 ha, 1262. R., 
WB. Wommelsdorf Ww. — Stranderott, 13 Wohng. 75 Ew., d., unmittelbar 
am Strande an der ziemlich tief ins Land einjchneidenden Stranderotter Bucht. 
Früher 1 Kate und 6 nftenjtellen, jegt 13 kleinere Stellen. Eine Kate beißt 
Knudsmai. Fifcherei und große Fiſchräucherei. Anlegeplatz der Dampfichiffe. 
— Wolfsballig liegt ganz tw. an der Landftraße von Törsbüll nach Rintenis. 
Die Eifenbahn nad Sonderburg durchichneidet den Ort. Halteftelle Törsbüll 
und Rintenis. 8 Kleine Stellen. 1 Wirtshaus. 

Bivlderup, Amtsbezirk im Kr. Apenrade, mit 16 Gemeinden, grenzt 
im N. an Amtsbez. Hellewatt und Ries, D. Apenrade und Enftedt, ©. Enftedt 
und Sr. Tondern, W. Sir. Tondern. 

Amtsvorfteher: Clauſen in Arsleben. 
Der Amtsbezirk ijt ein Geeftdiftrift, an der DOftfeite ift aber gutes Land, 

es wird etwas Weizen gebaut und viel Noggen und Hafer, auch Rüben, es 
find viele gute Wiefen da. 

Bjolderup, Byaeldrop, Biolthorup, Kirchdorf, 14 km fw. von Apenrade, 
an der Zandftraße von Bollersleben nach Tondern. — P. u. ESt. Boller$leben. — 
Flächeninhalt 419 ha, davon Acker 298 ha, Wiefen 93 ha, Weiden 12 ha. 
12 Wohng. 79 Ew. 36 Pf. 24T R. 39 Schafe. NReinertrag 4182.#, durch: 
jchnittl. Reinertrag vom ha Ader 9,45.,M, Wiefen 22,71.M. 

Gemeindevorfteher: Gaftwirt P. Bartelfen. 
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Das Heine Dorf liegt an einem Bach, durch den n. Teil des Kirchipiels 
fließt die Söderupau. Die Gegend ift flach und durch Anpflanzungen nament- 
lih beim Paſtorat — ha — recht freundlich. Die wenigen Häufer (7) wie 
auch dad Paſtorat und Küfterat, mit welcher die Schule verbunden ift, liegen 
bei der Kirche. „Am Schluß des 12. Jahrhunderts ſchenkte der Biſchof Waldemar 
den Mönchen in Lygumkloſter den Bilchofszehnten der Parochia Bioltherop.” 
Die Kirche liegt etwas erhöht und ift weithin fichtbar, fie iſt eine recht große 
ihöne Dorflirche mit Chorrundung und einem 36 m hohen Turm, mit Schiefer 
gededt. An der Sitdfeite ein Anbau, welcher Flur und Vordiele enthält. An 
der Norbjeite ein Anbau für die Heizungsanlage. Der d. Teil ift wohl älter 
und aus rohen Feldfteinen aufgeführt, doch mit einem Sockel jchön behauener 
Steine. Sie wurde 1628 von den Wallenfteinern abgebrannt, ift wahrfcheinlich 
bald wieder aufgebaut. Auf dem Altarblatt fteht die Jahreszahl 1639. Altar, 
Kanzel und Wände wurden 1697 bemalt, der Amtmann glaubte fich durch 
das Bild der Hölle verjpottet und feßte es durch, daß die Bilder überfalkt 
wurden (Haupt: dän. Atl. 7. 240). Die Kanzel ift ſchön gefchnigt und trägt 
Inschriften in plattdeutfcher Sprache. Orgel von 1880 mit Regiftern und Pedal— 
toppelung. Vor Jahren fand man in der Kirchhofsmauer einen 6 Fuß hohen 
Runenftein mit der Inſchrift: „Hitil uf Erna ligir her.” Der Stein ift im 
Kieler Mufeum. Biele Legate. Margaretenfpende. 2 Diakoniffinnen im Amts- 
bezirt. Die Schule ift zuerft errichtet vom Herzog Zohann dem Älteren im 
3. 1575, einklaffig, Küſter zugleich Lehrer. 1 Wirtshaus, 1 Kaufmann, 1 Färber, 
l Schuhmacher. 

7 ländl. Befigungen, 1 über 25 ha, 5 von 1—25 ha, 1 Haus. Recht 
guter Sandboden, gute Wieſen, 5 Pf. IHR. — Berbüll, Berböl, 1'/ km 
nd. an der Landſtraße von Bjolderup nach Apenrade, 6 Landftellen, davon 3 von 
25—50 ha, 3 von 1—25 ha. 16 Pf. 140 R. Sandboden, recht gute Wiejen. 
— Ingebüll, Hof, 1 km fiv. von der Kirche, 182 ha, 1343. R., Andreas 
Zingleff. 10 Pf. SER. Sandboden, gute Wiefen. 

In neuerer Beit ift bier ein Mergelverband ins Leben gerufen, e3 handelt 
Ach um eine zu bemergelnde Fläche von rund 1400 ha in 7 Gemeinden. Hier: 
für find 70000 cbm Lehmmergel in Ausficht genommen, die in der Gemarkung 
Bolleröleben erworben werden und 37 °/o kohlenſ. Kalt enthalten. Für den 
ha find 50 cbm beftimmt, was eine gleichmäßige Schicht von 5 mm bringt. 
Man verfpricht fich eine Steigerung des Nußiwertes von 40. auf 70 HM. 
Bei Höchftbelaftung des ha von 14,85 .# inkl. Amortifation in 20 Jahren wird 
ein Gewinn von 30 m erzielt werden; das Anlagelapital wird fich mit 11,3 %/o 
verzinfen (nach Berechnung des Bauinfpektors). 

Bodum, Landgem. im Amtsbez. Loit, 3'/s km n. von Apenrade, 2'/ km 
w. von Loit, an der Ehaufjee nach Hadersleben und Dorfſtraße nach Rothen: 
trug. — P. u. ESt. Apenrade, Kip. Loit. — Flächeninhalt 643 ha, davon Ader 
414 ha, Wiefen 16 ha, Hölzung 0,1 ha. 50 Wohng. 207 Ew. AT Pf. 282 N. 
65 Schafe. Reinertrag 4798 .#, durchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 10,56 M, 
Biefen 14,07 M, Hölzung 7,08 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Peter Holft. 
Die Ehaufjee nach Hadersleben teilt das Dorf in eine große mw. und 

Heine d. Hälfte. Im N. bildet die fiskaliſche Hölzung Leerfchau die Grenze, 
6. der Braunberg 98 m, im W. Gemeinde Ries-Jarup und im ©. Fladfteen. 
Zerrain büglig, mit viel Moor, im ©. viele Knids. In der Nähe, am Fuß 
der braumen Berge, eutjpringt eine Au, Jarup Yu, vereinigt jich mit einer 
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von N. fommenden Yu und Heißt die Rothenau; Genofjenjchaft Ries-Jarup Hat 
die Au vor 5 Jahren bis Rothenkrug reguliert. Nach alter Überlieferung hießen 
2 Hufen und eine Katenjtele Hayhoved (Landzunge), von hier follen die 
Bewohner ſich einen Weg durch die Hölzung nad) Skärrif am Apenrader Meer: 
bufen gebahnt Haben und die erjten Bewohner der Küſte geweſen jein. 

Eine alte Stelle und Gaftwirtichaft, die längft parzelliert ift, hieß Bodum= 
froe, die alte Landftraße führt Hier vorbei und es herrſchte ſehr lebhafter 
Verkehr. Mit dem Bau der Ehaufjee etwa 1855, welche 500 m mw. vorbei führte, 
hörte die Bedeutung der Wirtichaft auf. Eine Heine Stelle am Fuß bes 
Braunen Bergd beißt Harpegaard. m NW., wo die ausgehnten Moore 
der Dörfer Bodum, Ried: Jarup und die Höfe Leerſchau zufammenftoßen, liegt 
der Rolandöbrunnen, ein vieredige® Loch mit trübem Moorwaſſer. Nach der 
Sage ift bier ein dänifcher König mit Goldlarofje und Pferden verſchwunden, 
als er von Leerſchau durchs Moor nad) Apenrade fuhr. 

Lebt 50 ländl. Befigungen, davon 3 von 50—100 ha, 3 von 25—50 ha, 
34 von 1—25 ha, 10 Häufer. Ader vorwiegend 4.—6. Klafje, etwas 3. und 
4. Klaſſe. Wiefen unbedeutend und mager. ZTorfgraben und Baden ziemlich 
ausgedehnt. BodumsBiegelei mit Handbetrieb. Schule mit 1 Lehrer. 1 Wirts- 
haus, nächſte Mühle die Rudemühle (Loit). 

Bollersleben, Bolderölev, Landgem. im Amtsbezirk Bjolderup, 12 km 
fw. von Apenrade, am fogen. alten Ochſenweg. — P. u. ESt. Bollersleben, Kip. 
Bjolderup. — Flächeninhalt 1320 ha, davon Ader 1007 ha, Wiejen 103 ha, 
Weiden 63 ha, Hölzung 83 ha. 52 Wohng. 501 Em. 112 Pf. 695 R. 91 Schafe. 
Reinertrag 20071 .AH, durchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 17,31.H, Wiefen 
15,51 #, Holz 10,08 M. 

Gemeindevorfteher: P. 2. Magen. 
Das anfehnliche Dorf, deſſen Name die Sage mit Baldur in Zuſammen— 

bang bringt, liegt 2 km ö. von Bjolderup, es erftredt fi von SW. nah NO. 
Die Feldmark dehnt fich in einer langen ſchmalen Strede von W. nad) O. aus. 
Eine größere Hölzung Heißt Bollersleben Wald. Auf einer Anhöhe find noch 
Spuren eines Edelhofes fichtbar, namentlich eine Vertiefung, wo das Schloß, 
bon Wafjer umgeben, gelegen bat. Im ©. finden ſich mehrere Hünengräber, 
einige beißen: Toppehdi, Brenhöi, Lilppold, den Namen: Lüppold-Geſetzeshügel 
führt eine Koppel, auch ift die alte Thingftätte „Urnehöved” noch bekannt. 
Vormals gehörten zum Amt Hadersleben, Vogtei Bollerslev, 24 Hufen und 
einige Anftenftellen, zum Gut Yarup eine Bohle. Eine Hufe wurde 1530 vom 
König Ehriftian III. mit Privilegien bedacht und war dafür verpflichtet, ben 
durchreifenden fürftlicden Perjonen Stallraum und Futter für die Pferde zu 
geben; jpäter wurden auch zwei Wiejenftüde: Hafeng und Feurbye diefer 
Hufe gefchentt und eine Landſtelle BundeshoHl dazu gelegt. Ein ehemaliger 
Freihof in Bollersleben hieß Friplov, enthaltend 6 „Dttinge” (1 Diting — 
35 Tonnen Land). 

Jetzt Hat Bollersleben 75 ländl. Befigungen: Hof, 3 Dttinge groß, 
105 Tonnen, 1543 M R., Jörgen Jörgenſen, war früher größer, der Reft ift 
verlauft; 65 ha, 1278 R., Peter 2. Matzen; 75 ha, 1096. R., Hans 
Chr. Jeſſen; 53 ha, 1342. R., Hermann Jonas; 74 ha, 11560 R., Hans 
Chr. Matthieffen; 57 ha, 1112 R., Thomas Thomjen; noch 3 größere und 
5 von 25—50 ha, 28 von 1—25 ha, 33 Häufer mit und ohne Gärten. 

Der Boden ift im DO. lehmig, W. jandig. Zweillafj. Schule. 1 Tuchfabrik. 
2 Wirtöhäufer, 2 Mühlen, Meierei, Kreditgenofjenichaft, 2 Kaufleute, 21 Gewerbe: 
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treibende. Vaterländiſcher Frauenverein. Jetzt werden 2 Viehmärkte, am lebten 
Mittwoch im April und am erjten Mittwoch im Oktober, abgehalten, früher 
drei Märkte. — Bollerslebenfeld, 6 Keine Stellen um das Dorf herum— 
liegend. — Nygaard oder Bollerslebenholz;, am Bollerölebener Wald, 
6 Landftellen, davon 1 über 50 ha, 1341.H R., Asmus Mar Hanfen, 5 von 
1-25 ha, Lehmboden 3.—4. Klaſſe. — Drei Kronen, fö., 4 Stellen, davon 
I über 25 ha. — Randerstoft, w., 1 Stelle; 1 Wirtshaus Steenberg, welches 
auf dem Röppold am Aſchenweg lag, ift abgebrochen und 1 Stelle Bundeshohl 
parzelliert. 

Brunde, Zandgem. im Amtsbez. Ries, 4 km nw. von Apenrade, an der 
Landſtraße von Apenra denach Lügumtlofter. — P. u. ESt. Rothenfrug, Kip. Ries. 
— Flächeninhalt 735 ha, davon Ader 605 ha, Wiefen 35 ha, Hölzung 38 ha. 
56 Wohng. 454 Em. 69 Pf. 423 NR. 21 Schafe. Neinertrag 15273 AM, durch— 
ſchnittlich Reinertrag vom ha Ader 23,25.H, Wiefen 20,55..M, Holz 16,62. M. 

Gemeindevorfteher: Hofbeſitzer Chr. Niffen. 
Das Dorf liegt weit zerftreut, daS Terrain im W. ift flach, im O. waldig 

und bergig, im D. fließt die Jarupau und beißt bei Rothenkrug die Rothenan. 
16 ländl. Befigftellen, davon 1 Hufe von 100 ha, 2100. R., Ehriftian 

Niffen; 93 ha, 2002. M R., Claus Mahn; 3 von 50—100 ha, 3 von 25— 50 ha, 
8 von 1—25 ha, Ader 3.—T. Klaſſe. Zweiklaſſ. Schule mit 1 Lehrer und 
I Lehrerin. 1 Wirtshaus. 1 Handwerker. — Friedenshöhe, 2 km von Apen: 
vade, an der Landftraße nach Lügumkloſter, 6 ha, 113. R. Wohnhaus herr— 
Ihaftlich, Garten mit Parkanlage. Zurzeit wird vom Beſitzer J. E. Karl eine 
Dampfziegelei gebaut; die andere Stelle 7 ha, 136 A, Kapitän Kuhfahl; Land 
art bügelig und mit guten Obftbäumen bepflanzt. — Schedeberg, etwas 
tw. von Friedenshöhe, an der Landftraße, 21 ha, ſtark hügelig, Ader lehmig, 
3. Kaffe. — Egelund, fö., in der Nähe von Brunde, 65 ha, 1630 R., 
E. Jöns, Terrain hügelig, Ader Iehmig. — Stovgaard, 3 km d. von Brunde 
nach Apenrade zu, in jchöner waldiger und hügeliger Umgegend. 87 ha, davon 
10 ha Wald, 2313. R., Peter Bauljen; Wohnhaus Herrichaftlih. — Rothen: 
trug, ESt. mit Abzweigung nach Apenrade, am Kreuzungspunkt der Landitraße 
von Apenrade nach Lügumkloſter und des alten Ochſenweges. Ein Teil gehört 
zur Gemeinde Zunderup. Zwei fleine von NO. kommende Auen heißen bier 
Rothenau. Große Genofjenfchaftsmeierei, Zementfabrit, Grandfichterei, 2 Wirts— 
häuſer, 3 Kaufleute, 2 Bäder, Schmiede und verfchiedene andere Handwerfer. 

Enftedt, Amtsbez. und Kſp. im Kr. Apenrade mit den Gemeinden Uk, 
Lautrup, Rölum, Stübbel, Süder-Hoftrup und einem Teil des Forfigutsbezirts 
Apenrade, grenzt im N. an Amtöbezirt Bjolderup, Apenrade und Apenrader 

Bucht, D. Feldftedt, S. Klipleff, W. Kr. Tondern. 
Amtsvorfteher: Geipel in Ulf. 
Der Grundfteuerreinertrag ift im lebten w. Zeil niedriger, e3 find er- 

beblich weniger Wieſen da als in Bjolderup. 
Die Kirche Enftedt, Nenftedt, liegt mit ein paar Häufern zuſammen 

2 km ſw. von Stübbel; fie wird 1270—80 genannt, wahrjcheinlich damals 
gebaut aus behauenen Duaderfteinen. Der Überlieferung nach hat die Königin 
Margarete diefe Steine geſchenkt. Die Kirche ift ohne Turm, früher mit Blei, 
jeßt mit Schiefer gededt. Glodenturm und zwei Gloden von 1654, eine von 
Balter Melchior. Am Chor je ein Fenfter, deren Bogen aus drei großen Steinen 

bergeftellt find. Inwendig fchöner ChHorbogen mit Sodel, daneben im Schiff 
zwei Nifchen. Altarblatt: Zefus in Gethfemane. Kopie des Hagenberger auf 

3 
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Allen. Das Patronatsreht war im 16. Jahrhundert bei den Belißern bon 
GSeegaard. Den Prediger und den Küfter präfentiert dag Konfiftorium, wählt 
die Gemeinde, beide wohnen in Stübbek. — Eine Dorfichaft Enftedt gibt es 
nicht, Zandftelle und Wirtshaus Enftedt j. Stübbel. 

Feldſtedt, Amtsbezirk im Kr. Apenrade, mit 8 Gemeinden und 1 Guts- 
bezirt, grenzt im N. an Apenrader Bucht und Alferer Hörde, D. Kr. Sonder: 
burg, ©. Öravenftein, Laygaard, Klipleff, W. Enftedt. 

Amtsvorfteher: Bruhn in Schobüllgaard. 
Der Neinertrag in der öftlichen Hälfte ift größer als in der weftlichen, 

Weizenbau nicht jo ftarf als im benachbarten Sundewitt, nicht viele Wiejen. 
Teldftedt, vorm. Veeljtede, Kirchdorf, 10 km fd. von Apenrade, 8 km 

nv, von Gravenftein, an der Landſtraße Süderhoftrup— Gravenjtein. — P., ESt. 
und Kip. Feldftedt. — Flächeninhalt 1524 ha, davon Ader 1191 ha, Wiefen 
61 ha, Weiden 55 ha, Hölzung 68 ha. 117 Wohng. 679 Em. 129 Pf. 1015 N. 
155 Schafe. Neinertrag 25321 .H, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Acker 
18,37 MH, Wiefen 19,80 A, Holz 13,44 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Hermann C. Hanfen. 
Dieſes jetzt geſchloſſene Dorf, zu welchem das unmittelbar angrenzende 

Nordballig ſowie die ö., w. und ſ. zerſtreut liegenden Beſitzungen gehören, liegt 
in einer hügeligen, wenig bewaldeten Gegend. Zwei Bäche, welche Bießelbach 
und Moogvad heißen, werden meiſtens nur „kleine Waſſerläufe“ genannt. 
N. vom Dorf liegen anfehnliche Hügel, unter welchen der Bügeberg, Höiholz, 
Grävlinghöi und Tafteberg, 74 m, die höchſten find. Bei dem Haufe des Boll: 
hufners ftehen 1 Eiche und 1 Linde, welche fchon in Urkunden aus dem 16. Jahr: 
hundert erwähnt werden. — Die Kirche an der Südſeite des Dorfes ift jehr 
alt, wahrjcheiniich aus der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts, gelallte Mauern 
aus Biegeljteinen ruhen auf einem rohen Granitfodel. Die Kirchengloden be— 
finden fich) in einem Glodenhaus, nachdem ein Dachreiter um die Mitte des 
17. Jahrhunderts abgebrochen ift. Im Schiff flache Holzdede. Gewölbter Chor, 
der urjprüngliche Rundbogen ift bei einem Umbau der Fenſter verunftaltet, im 
übrigen gelten die architeltonifchen Maße für korrekt. Granittaufftein mit Reliefs: 
Hafe, 2 Hunde, Fäger; 2 Berfonen, 4 Pferde, 1 Kahn (Sänfte?). Zwei gotifche 
Altarleuchter, ein Nauchfaß aus fatholifcher Zeit. Orgel feit 1830. Kirchen: 
heizung feit 1897. Der Kirchhof ift 1899 erweitert. 1813/14 ift der Boden: 
raum der Kirche von den Koſaken als Militärdepot benußt. Nach einer Ehronit 
waren die Einkünfte von dem Bifchof Berthold (1258—1309) dem Propften zu 
Ellumfyffel zum Unterhalt überlaffen. Den Prediger präfentiert das Konſiſtorium 
auf Vorſchlag des Synodal-Ausſchuſſes, die Gemeinde wählt. Zweillaff. Schule 
mit 2 Lehrern, 1 Tierarzt, 3 Wirt3häufer, Meierei, 6 kaufmännifche Gewerbe, 
12 Handwerter. 

Früher Hatte FFeldftedt mit Nordballig außer der Wohnung des Predigers 
und Küfters 1 Vollhufe, 31 Kleinere Hufen, mehrere Inftenftellen und Bohl— 
parzellen. 

Jetzt mit Nordballig (28 Wohng. 132 Em.) 125 Befigftellen, davon 1 über 
50 ha, 21 über 25 ha, die übrigen Kleiner. Der Boden ift fehr verjchieden, 
im DO. lehmig, im W. fandig, im N. und W. fteinig, im ganzen aber fruchtbar. 
I Kate Aſſenholm, Gemeinde Seegaard, gehört nach Feldftedt zur Kirche und 
Schule. 

Feldſtedtholz, Landgen. im Amtsbez. Feldftedt, 8 km fd. von Apenrade, 
an der Landſtraße von Warnig nach Apenrade. — P. Warnitz, ESt. Schoböll- 
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gaard, Kip. Feldftedt. — Flächeninhalt 218 ha, davon Ader 154 ha, Wiefen 
28 ha, Weiden 6 ha, Hölzung 4 ha. 27 Wohng. 172 Em. 3T Pf. 242 N. 
48 Schafe. Reinertrag 3590 M, durcchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 18 HM, 
Biefen 23,31 MH, Holz 6,69 M. 

Gemeindevorfteher: Johann Klaufen. 
Das Dorf liegt zerftreut an der Apenrader Bucht, das Terrain ift hüglig. 

Der Mühlenbad läuft von Kruusmühle nach Feldbelmühle, ein anderer Bach 
vom Gehölz bei Feldſtedt gleichfall3 nach Felsbelmühle; lestgenannte nahe 
dem Strande hübſch belegene Wafjermühle mit 30 ha Land war früher Herzoglich 
und wurde 1712 vom Herzog Ehriftian Auguft verkauft; um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts ift fie neu gebaut und fehr verbeffert. Die Kruusmühle 
mit 17 ha Land (das andere Land außerhalb der Gemeinde) liegt an einem 
Heinen See und war früher Königliche Waſſermühle. 

Feldftedtholz hat 24 ländl. Befigungen, davon Kruusmühle über 50 ha, 
4 über 25 ha, 10 unter 25 ha, 9 Häufer. Ader und Wiefen find fehr ver: 
Ihieden. Die Einwohner befigen in Feldjtedt 76 ha, in Süberhoftrup 38 ha, 
in Schobüllgaard 16 ha. Einklaſſ. Schule. Fahdaubenfabrit, 2 Wirtshäufer, 
T Fifcher, 2 Höfer. 

Gaaskjär, Goostjer, Gooskarr bis nach dem Kriege 1848/50, Landgem. 
im Amtsbez. Bjolderup, 17 km ſw. von Apenrade. 4 km ſw. von Bjolderup. — 
P. Bollersleben, ESt. Bollersleben und Zingleff, Kſp. Bjolderup. — Flächen: 
inhalt 544 ha, davon Ader 310 ha, Wiefen 181 ha, Weiden 6 ha. 21 Wohng. 
116 Ew. Reinertrag 4130 .#, ducchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 7,86 HM, 
Vielen 9,21 M. 

Gemeindevorjteher: Hufner Matthiad Lorenzen. 
Das Heine Dorf liegt zu beiden Seiten der von SW. nad NO. laufenden 

Dorfftraße, die Borsau fließt ſw. und ..bildet bier die Grenze zwifchen ben 
Kreifen Apenrade und Tondern. „Otto Emmilfen zu Refſoe verkaufte 1488 
dem Lygumer Klofter 2 Güter in diefem Dorfe.” Die Dörfer Gaaskjer und 
das ö. belegene Todsbüll Hatten bis zum J. 1667 ihre Felder gemeinfam, bis 
1782 beftand in Gaastjer Feldgemeinfchaft, fie Hielten zufammen einen Hirten; 
das alte Hirtenhaus eriftiert noch. In leßtgenanntem Jahr wurde die Gemarkung 
unter die Eingefefjenen geteilt. Im Felde liegen 3 Heinere SHiinengräber, 
Barfenhügel genannt, von bier zählt man mit dem bloßen Auge 16 Stirchen. 
Das Terrain flacht nah SW. ab. 

Früher waren bier 9 Bohlftellen (Halbhufen) und 6 Kleinere Landftellen 
(4 PBilüge), welche bis 1852 zum Amt Tondern (Schlurharde) gehörten, bon 
der Zeit an wurde das Dorf dem Amt Apenrade zugewiefen. 1 Halbhufe 
gehörte zum Gut Seegaard. 

Jetzt 19 ländl. Befigungen, davon 6 von 50—100 ha, 1 über 25 ha, 
11 von 1—25 ha, 1 Haus. Ader 5.—7T. Klaffe und Wiefen 3.—T7. Klaſſe. 
Einklaſſ. Schule mit Todsbüll gemeinfam auf halbem Wege nach dort. Schmiede, 
4 Handwerler. 

Gehlau, vorm. Weftergeil, Landgem. im Amtsbez. Holebüll, 18 km fü. 
von Apenrade, an der Landitrafe von Bau nach Klipleff. — P. u. ESt. Schaf: 

haus, Kip. Holebüll. — Flächeninhalt 369 ha, davon NAder 76 ha, Wiejen 
25 ha, Weiden 183 ha. 18 Wohng. 35 Em. 19 Pf. 120 R. 5 Schafe. Rein: 
ertrag 1567 MH, durchfchnittl. Reinertrag Ader 4,74 M, Wiefen 13,20 M. 

Gemeindevorfteher: Parzelliſt Jeppe Thomfen. 

38 
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Das Dorf liegt Hoch, unmittelbar ſ. fließt die Gehlau und bildet Die 
Kreisgrenze nach der forftfisfalifchen Hölzung Bommerlund im Ir. Tondern, 
eine fteinerne Brüde mit 2 Bogen führt hinüber. Der n. Bogen gehört der 
Gemeinde Gehlau, der j. der Gemeinde Bommerlund, auf dem Edftein ift die 
Sahreszahl 1779 eingemeißelt. 

Früher waren bier 4 Hufenftellen, 1 Kate, 5 Inftenftellen, welche zum 
Gut Seegaard:Ahretoft gehörten. 

Jetzt 7 Stellen, davon 2 über 50 ha, 2 über 25 ha, 4 kleiner. Acker 
mäßig, 6.— 7. Klaſſe. Im Felde liegt ein Hünengrab. 2 Inftenftellen, 1 Parzellen: 
ftelle, 1 Häuslerftelle find ö. der Straße ausgebaut; 5 Barzellenftellen, davon 
1 über 50 ha, w. 

Gehlaufeld, 2 Inſtenſtellen, 1 Barzellenftele, 1 Häuslerftelle ö. der 
Straße angebaut, 5 Parzellenftellen, davon 1 über DU ha, w.; 1 Wirtshaus, 
1 Höfer, 1 Maurermeifter. 

Gijenner, Landgem. im Amtsbez. Ofterlügum, 9 km n. von Apenrade, 
w. an der Ehauffee Apenrade— Hadersleben. — P. Gjenner, ESt. Gjenner und 
Knivsberg, Kip. Ofterlügum. — Fläcjeninhalt 1379 ha, davon Ader 1100 ha, 
Wiefen 100 ha, Weiden 38 ha, Hölzung 85 ha. 108 Wohng. 542 Ew. 96 Bi. 
666 R. 146 Schafe. Reinertrag 17876 AH, durchfchnittl. Reinertrag vom ha 
Ader 13,714, Wiefen 16,65 MH, Holz 13,14 AH. 

Gemeindevorfteher: PBarzellift Hans Melchertjen. 
Diefes anfehnliche Dorf nahe der Gjenner Bucht ift 3. T. von D. nad) 

W. gebaut, ein anderer Teil erftredt fi nad) ©., 2 Dorfftraßen führen auf 
die Chauſſee; es Hatte früher Fledensgerechtigkeit und eine eigene dem St. Jakob 
geweihte Kapelle. Es enthielt 1 Doppeldufe, 13 Hufen und Kleinere Stellen. 
Hier wohnten früher 1 Königl. Reitvogt und 2 Kirchfpielvögte. Der Ort ift 
von Anhöhen und fchönen Buchenwäldern umgeben; der höchſte Punkt ift im 
N. der mit Anlagen und Baumpflanzungen gejchmüdte Knivsberg, 96 m, 
nit dem aus Felfen erbauten Bismardturm 35 m, mit herrlichem Fernblid auf 
die Umgegend und das Meer; auch vom Strande bei der Schleifmühle find 
ſchöne Ausfichtspuntte. Im Dorf felbft ift eine Anhöhe „Korsberg,” auf welchem 
1 Hufe Korsberggaarde liegt. D. vom Dorfe ift der fiſchreiche Gjennerhafen, 
der jeßt felbft große Schiffe aufnehmen fanıı, an der aus Holz gebauten Hafen: 
brüde liegen die kleineren Fahrzeuge, welche den Bewohnern von Gjenner 
gehören und vielfach zum Transport des Torfes nach Alfen dienen. Die eigent- 
liche Gjennerbucht ift ſchon immer von großen Sciffern aufgefucht worden 
und dient jet als Schießplatz der Artillerie-Schulſchiffe; eine Boje ift dort 
feftgelegt. Ein durch eine tiefe Schlucht fließender Bad, Gjennerbole genannt, 
ergießt fich in den Hafen und bildet die Feine vom Feftland abgefpülte Inſel 
Kald (Sibderballig, Kr. Hadersleben). Eine Merkwürdigkeit aus der Borzeit 
waren die fogen. Danebrogsfchiffe in der Nähe der Gjenner Förde in der Koppel 
Maſchau, auf einem Platz Schottllöv, welde von der Sage Waldemar dem 
Sieger zugejchrieben wurden: fie beftanden aus größeren und Hleineren wie 
Schiffe geformten Steinen, welche in einem länglichen Kreife fo aufgeftelt waren, 
daß die Enden der Schiffe durch Höhere und größere dazwiſchen ftehende Steine 
von einander getrennt blieben. Im J. 1880 wurde der Überreft diefer Steine 
nach einem königl. Gehege gebracht, wo fie fich noch jeßt befinden. Früher waren 
noch mehr Hiinengräber in der Feldmarf, mehrere find geebnet, in einem fand 
man eine große Grabkammer von 3 Ellen Höhe, worin Knochen und Flintfteine 
lagen. Einige Hügel heißen: Bladeösberg, Bötsberg, Tuoldberg, Borgberg, Agballe, 
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Steenhöi, Kathöi. In Gjenner ift der gelchrte Theologe Petrus Generanus 1548 
geboren. Dreiklaſſ. Schule mit 2 Lehrern, eine neue Schule wird gebaut. Wirts— 
bäufer in Gjenner, Knivsberg, Lyngtoftlrug. 3 Kaufleute, Schmiede, 12 Gewerbe: 
treibende. Fifcherei wird von 12 Fifchern betrieben. 

98 ländl. Befigungen, davon 6 von 50—100 ha, 4 von 25—50 ha, 
50 Eleinere und 38 Häufer. Im d. Zeil der Gemeinde mehr Lehm, im tw. 
mehr Sandboden, 2.—6. Klaſſe. 

Kjärdgaard, w. ber Ehauffee an ber Grenze von Hoptrup, Hof über 
50 ha, 79 M Grumdftener. — Smedegaard, d. der Chauffee, an der Grenze 
von Djernis, Stelle iiber 25 ha, 84 MH Grumndfteuer. — Möllegaard, eben: 
dafelbft, Stelle iiber 25 ha, 82 A Grundfteuer. — Knivsberg, Parzelle am 
Suivsberg. — DOftergaard, grenzt an Sübderballig, Stelle über 25 ha, 60 .# 
Grundſteuer. — Scleifmühle, Stelle über 25 ha und Mühle, 1600 .# 
Gewerbeftener. — Lyngtoft, Wirtshaus an der Landitraße, wird jet Station 
ſtnivsberg genannt. 

Glücksburg, Forftgutsbez., Amtsbez. Holebüll, Kr. Apenrade, 19 km |. 
von Apenrade, 3 km ſ. von Holebül, an der Landftraße Oftergeil— Kielftrup. 
— P. Hoderup, 4 km nö., ESt. und Rip. Holebüll. — Gejamtareal 437 ha, 
davon Ader 29 ha, Wiefen 23 ha, Weiden 49 ha, Hölzung 332 ha. 2 Wohng. 
12 Ew. 3 Pf. 25R. Neinertrag 3564 A, durchfchnittl. Reinertrag vom ha 
Holz 6,51 M. 

Gutsvorfteher: Förfter Schneeberg in Kielftrupholz. 
Die Förfterei Kielftrupholz liegt innerhalb des Königl. Schußbezirfes 

Kielftrup im und am Walde. Das Terrain ift hüglig. Es find 2 getrennte 
Gehege: 1. Kielftrup: Plantage, 2. Kielftrup: Holz, erſteres größtenteils 
Nadelholz:, letzteres Laubholz-Beſtand. Die Gehlau fließt der Länge nach durch 
erftered Gehege von Dft nach Welt. Der Boden ift teils lehmig, teils fandig, 
Biefen moorig. Die Pachtftelle Heißt Kielftrupfeld, 3 Pf. 25 R. Schule für 

„die Förfterei in Holebül, für die Bachtftelle in Hoderup. 
Kielftrup, einft Königl. Gut im Amt Apenrade, Lundtoftharde, an der 

Gehlau. Das Gut, welches aus vier niedergelegten Hufen entftanden ift, war 
ehemal3 ein Meierhof des Gutes Seegaard und ward 1725 im Konkurſe des 
Grafen v. Ahlefeldt an den Oberinfpeltor Paulſen verkauft. Es fam fpäterhin 
in den Beſitz der Herzöge bon Auguftenburg und wurde 1852 Königlich; es 
fand in der Landesmatrikel zu 6'/. Pl. Zum Gute gehörten ein Teil der 
Dörfer Holebül, Dfter-Geil, Kielftrupftov und das Wirtshaus Holbin. Eine 
Barzellenftelle hieß Kielftrupfeld. Areal 598 Tonnen, darunter Ader 407 Tonnen, 
Hölzung und Moor 186 Tonnen. Der Boden ift mittlerer Art. W. vom Dorf 
lag früher eine bedeutende Strede Heideland, welche um die Mitte deö vorigen 
Jahrhunderts zuerft mit Tannen befäet wurde. Später ift das ganze Areal 
aufgeforftet worden. N. vom Gehege Kielftrup-Plantage liegt noch jeßt das mit 
der Heide bewachſene Kielftrup:Holebiiler Moor. 

Gravenitein, Amtöbez. im Kr. Apenrade, mit einem Gutsbez. und 
3 Gemeinden, grenzt im N. an Amtsbez. Feldftedt und Kr. Sonderburg, D. 
Nübel-Noor, ©. Rinkenis, W. Gutsbez. Laygaard. 

Amtsvorfteher: Herzogl. Kammerrat Lenfchau, Gravenftein. 
Gravenftein, Graajteen, Gutsbez. im gleichnamigen Amtsbez., 18 km 

Id. von Apenrade, an der Chauſſee von Flensburg nach Sonderburg und der 
Landftraße von Gravenftein nach Apenrade. — P. u. ESt. Gravenftein, Kſp. 
und Armenverwaltung Agbül-Gravenftein. Der Sage nad) ſoll Hier ein Raub: 
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ritter namens Alf gewohnt Haben, nach dem der nahe Ort Alnoor (Alfsnoor) 
benannt ift. Aus den Trümmern der Burg des Ritters foll das Gravenfteiner 
Schloß erbaut fein; in der Hölzung wird noch eine Höhle gezeigt, in welcher 
Alf gehauft Hat. In diefer Gegend errichtete um die Mitte des 16. Jahr: 
hundert3 Gregorius v. Ahlefeldt auf Seegaard einen Meierhof, diefer brannte 
nieder und wurde 1603 an einer anderen Stelle aufgebaut. 

Nach Errichtung eines Schloßes kommt Gravenftein nunmehr als eigenes 
Gut vor und wurde von Hans dv. Ahlefeldt für 90000 Ay? Spezies an Herzog 
Philipp von Glüdsburg verkauft, der es aber fchon 1662 Friedrich v. Ahle: 
feldt auf Seegaard wieder überließ. 1725 erwarb aus dem Konkurſe des großen 
Seegaardſchen Güterfompleres der Herzog Chriſtian Auguft von Auguftenburg 
diefes Gut, welches jein gleichnamiger Nachkomme, wegen ſeines Deutjchtums 
des Landes vertiefen, 1852 zugleich mit feinen ſämtlichen Gütern auf Alfen 
und im Sundewitt gegen 3 Millionen Ay? an die däniſche Krone abtreten mußte. 
Aber nach der Befreiung Schleswig: Holfteing wurde Gravenftein abermals von 
den Auguftenburgern erworben. Zum Gute, welches einen bedeutenden Umfang, 
aber ein zerjtreutes Gebiet Hatte, gehörten: das Vorwerk und der Flecken 
Gravenftein, die Ortjchaften und einzelne Stellen Alnoor, Abbüll, Dals— 
gaard, Dynt, Fisnis, Holbet, Muntmühle, Malmaybrüd, Nixmühle, 
Stengerott, Toft, fowie einzelne Teile folgender Dörfer und DOrtfchaften: 
Beten, Broader, Ekenſund, Haugaard, Ilers, Laygaardholz, Möll: 
mart, Nübel, Nübelmark, Randes höft, Rinkenis, Sandader, Schmoel, 
Schhott3büll, Stabegaard, Stenderup, Suuerlüfte, Treppe, Wolfs- 
ballig. Mreal des ganzen Gutes war 4570 Tonnen, das Areal der herr: 
Ichaftlihen Ländereien betrug 1358 Tonnen, davon Ader und Wieſen 787 T., 
Hölzung 372 %., Moore ıc. 190 T., das Vorwerk 615 T., Wohnpläße und 
Gärten 7 T., außerdem Hatten die Gravenfteiner Seen und Fifchteiche einen 
Slächeninhalt von 66 T. 1862 gelangten die Güter Gravenftein und Fiſchbek 
in den Befig der Grafen Moltte:Hvitfeld, der jedoch nicht die Vorrechte der 
früheren Gut3herren erhielt. Bald nach dem Kriege 1863/4 wurde die Herr: 
Ihaft von dem Prinzen Chriſtian von Auguftenburg, dem Bruder des Herzogs 
Sriedrich, erworben. Der jeßige Befiger ift Herzog Ernft Günther, der Bruder 
der deutjchen Kaiferin. Folgende Teile gehören dazu: 

Das Schloß Gravenftein — to dem graven (— grauen) ftene, ift 1616 
von Gregorius dv. Ahlefeldt (auf Seegaard) in einer Niederung zwifchen Seen, 
welche von bewaldeten Hügeln umgeben find, erbaut. Diefes verfiel und ein 
neues Schloß wurde 1709 vom Grafen v. Ahlefeldt mit großem Koftenaufiwand 
errichtet. 1757 brannte der mittlere Haupteil ab und die fehr bejchädigten 
Flügel wurden im folgenden Jahre vom Herzog Friedrich Ehriftian wieder 
bergeitellt. Sie find in edlem Stil erbaut und von bedeutendem Umfang. 1842 
wurde ein Neubau des Mittelgebäudes vorgenommen, welcher (18553) nicht ganz 
vollendet war. Das Modell der Einrichtung der Schloßkapelle ift der Ant: 
werpener Sefuitentirche entnommen. Umpgeben ift das Schloß von den fehönen 
Laubhölzungen Tiergarten, Roy, oberer und unterer Stern, die fämt: 
li don Anlagen durchſchnitten find. Hier find die erften von Karl v. Ahlefeld 
angeblich aus Holland verpflangten Gravenfteiner Äpfelbäume gezogen worden. Die 
Gegend ift jehr hügelig und waldig, überhaupt landſchaftlich ſchön und ſehr fruchtbar. 
Herzogliche Forften heißen Tiergarten, Roi, Wafjerholm, Stengerott und find 
300 ha groß, fie werden ſehr nut gepflegt und haben viele gute Wege, Binnen- 
jeen und Fifchteiche 30 ha, befonders hervorzuheben find der Herzenshügel, 
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die Infel und Waſſerholm. Ferner find vorhanden: Rentamt, Jäger: 
haus, Bärtnerwohnung, Förfterwohnung (Anfel), eine große Tonwaren: 
fabrit. Schule in der Gem. Gravenftein. 

Haupthof Gravenftein, 300 ha, davon Acker 250 ha, Wiefen 30 ha. 
Gebäude befinden fich in gutem Zuſtand, das Pächterhaus ift recht fchön am 
Hausgarten belegen. Viehbeſtand 40 Kühe, 20 Aderpferde. Bedeutende Pferde: 
zucht es werden 60— 80 Remonten gehalten. Pächter Wilhelm Wohlers. Pacht: 
jumme 16600 .#. Die Wohnungen der Tagelöhner beißen Jägerhaus und 
Kätnerhaus. Obftbau wird mit Sorgfalt betrieben. Grundfteuer 2607 .#, 
Gebäudeiteuer 263 HM. 

Fiſchbek, jetzt Eifenbahnftation, ein paar Kilometer n. von Gravenſtein. 
Fiſchbel ift 1601 aus einem niedergelegten Dorf entftanden, nehörte bis 1752 
zu Seegaard und Hatte nachher diejelben Hohen Befiger wie Gravenftein. Areal 
de3 Gutes war 801 Tonnen, worunter 240 Tonnen berrfchaftlide Hölzung. 
seht ift der Hof Fiſchbek 360 ha groß und verpachtet an Brüggemann. Pacht: 
iumme 20000 AM. Pferdebeſtand 22 Stüd und 160 Rindvieh. Ein älteres 
Pächterhaus ift umgebaut, Berwalterhaus von 1898. Die meiften wirtichajt: 
lien Gebäude find am 24. September 1905 abgebrannt, fie werden jet twicder 
neu aufgeführt und zwar in ſehr praftiicher und hübſch anjehnlicher Weiſe. 
Die Arbeiterhäufer heißen Zweihaus und Dreihaus. 

Sejamtareal des Gutsbezirks: 935,8 ha, davon 568,7 ha, Wiefen 31,1 ha, 
Hölzung 271,5 ha. Gefamtreinertrag 27435,6 ./, durchfchnittl. NReinertrag vom 
ha Ader 35,58 AM, Wiefen 19,44 4, Hölzung 21,12... 11 Wohng. 120 Ew. 
IP. 359 R. I Schafe. — Am 3. April 1849 fand Hier ein Gefecht jtatt. 

Grabenjtein, Fleden und Landgem. im Amtsbez. Gravenftein, an der 
w. vom Nübel-Noor belegenen binnenjeeartigen Einbuchhtung, dem Alf-Noor, 
13 km fd. von Apenrade, an der Ehaufjee Flensburg— Sonderburg und der 
Yanditraße von Apenrade nach Gravenftein. Dampfichiffverbindung mit Flens— 
burg und Sonderburg. — P. u. ESt. Gravenftein, Kſp. Atzbüll-Gravenſtein. — 
Släheninhalt der Gemeinde 185 ha, davon Ader 95 ha, Wieſen 9 ha, Weiden 
2 ha, etwas Hölzung. 153 Wohng. 1489 Em. 69 Bf. IHR. 7 Schafe. Nein: 
ertrag 3185 MH, durchichnittl. Reinertrag vom ha Acker 31,50.#, Wiejen 
27,48 .M, Hola 5,55 M. 

Gemeindevorfteher: Rüß. 

Der anfehnliche, regelmäßig gebaute und von rechtiwinklich zueinander 
liegenden Straßen durchichnittene Ort bietet durch die anmutige Gruppierung 
von Wald, See und Hügeln ein Auge und Herz entzücdendes Bild landjchaft: 
licher Schönheit. Aus der erjten Anfiedlung von Handwerkern, welche die 
adlige Hofhaltung der Ahlefeldts in die „Zrollslücde” genannte Gegend lodte, 
it unter der nachherigen herzoglichen Herrichaft der große Fleden ertwachien, 
welcher Heute als Kur: und Badeort allfommerlich von Taujenden auf kurze fröh— 
liche Nachmittagsftunden oder für längere Erholungsfrift aufgefucht wird; infolge 
der günftigen Lage am Wafjer wird hier auch lebhafter Handel getrieben. Ein 
Heiner Löſch- und Ladeplag an der Bucht Heißt Stengerott, er ift 1740 
eingerichtet. Am 4. April 1849 Hat in Gravenftein ein Gefecht jtattgefunden. 
Hier war 1864 das Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl und bildete Die 
Dperationsbafis für den ganzen preußiich-däniichen Feldzug. 

Bor 50 Jahren zählte der Fleden 60 Häufer und 450 Ew., jegt 126 

Bohng. und 1202 Em, 
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Die Kirche liegt in der Gemeinde Agbüll, die Schloßlapelle, in welcher 
fonntäglich Gottesdienft gehalten wird, im Gravenfteiner Gutsbezirt. Vierklaſſ. 
Voltsfchule mit 4 Lehrern. Privatfchule mit Rektor umd Lehrerin. 1 Warte: 
ſchule. 3 Ärzte, Diakoniffin, Tierarzt, Apotheke, Kreditbant, 2 Sparkaſſen, 
Manufakturwaren- und Kolonialwarengefchäfte, Möbel:Magazine, Eifen: und 
Holzhandlungen, Buchhandlung, Fuhrgeichäfte, Ziegelei, Gewerbetreibende und 
Handwerker jeder Branche. Familienftiftung des Dr. W. Ahlmann. 

Als Badeort hat Gravenftein aufzumweijen: Großes Kurhaus, Badeanftalt 
fir kalte und warme Bäder, 1 Hotel und mehrere Schenk: und Saftwirtichaften. 
Bei einem Areal von 118 ha Ländereien find 179 Befigftellen, davon 1 größere 
und 9 mit Sand bis 25 ha, die übrigen ohne Land bezw. mit Garten. Acer 
1.—3. Klaſſe, Wiefen 3.—4. Hlaffe. 44 Bf. 120 R. 12 Schafe. 

Palais Gravenftein, innerhalb des Hauptortes Gravenftein. Areal 
90 ha, 3000. R., Wild. Hanfen feit 1902. Das Wohnhaus wurde vor 
85 Jahren aus dem Material des Schlojjes Seegaard fehr maffiv erbaut. Im 
1. Stod großer Saal (Barodftiel) mit echtem italienischen Stud. Das Sonterrain 
iſt als Kreuzgewölbe gebaut. Gute neue Wirtichaftsgebäude. Parkartiger Garten 
nit anfchließendem Gemiüfegarten und Objtplantage. 60 oftfriefifche Kühe. Damıpf- 
zentrifugenmeierei verarbeitet auch Milch benachbarter Höfe. Zwei Arbeiter: 
wohnungen in Nalmaibrüd. — Stengerott, 8 Wobng. 93 Em,, d. von Graven— 
ftein. — Nalmaibrüd, ſw. von Gravenftein, 11 Wohng. 124 Ew., an der 
Flensburg — Sonderburger Ehaufjee. Die Einwohner gehören überwiegend dem 
Seemannsftande an, deren Schiffe in dem nahe liegenden Elenfunder Hafen 
liegen. 2 Gärtner, einige Handwerker. — Alnoor, ſ. auf dem Landvorfprung, 
welcher mit der gegenüberliegenden Zandzunge den Ekenſund bildet. 29 WoHng. 
145 Ew., ein Teil gehört zu Rinkenis. Das alte Alfsnoor, vorm. Ulsnis, war 
erbaut, wo jet Gravenftein liegt und wurde 1599 nach bier verlegt. Der Ort 
fol feinen Namen von einem Geeräuber haben, welcher etwa 1280 in ber 
dichten Hölzung einen ficheren Yufluchtsort fand, bis daß er (angeblich 1298) 
gefangen und Hingerichtet wurde. Im Kriege 1348 war Hier eine Batterie 
aufgeftelt. Eine Fähre geht nach Efenfund. Die Einwohner find Schiffer, 
Fiſcher und Mrbeiter. Gaftwirtichaft und Bäcderei mit Kleinen Landſtellen. — 
Treppe, einige Käufer, der ‚größere Teil gehört zu Rinkenis. — Toft, am 
Elenfund, 3 Wohng. 18 Em., 2 Fifcherfamilien und Fiſchräucherei; das übrige 
gehört zu Rinkenis. — Fisnis, 4 Wohng. 14 Em., fd. von Gravenftein, am 
Alfnoor, 15 ha, größere Biegelei mit Ringofen. Wohnung des Biegeleibefiers 
und 3 Arbeiterwohnungen. 

Grüngrift, Gröngröft, adl. Gut im Amtsbez. Feldftedt, 14 km fd. von 
Apenrade, 2 km n. der Chauſſee Apenrade— Gravenftein, an der Landitrafe 
Laygaardholz--Laygaard, 7 km niw. von Gravenftein. — P. Gravenftein, ESt. 
Grüngrift und Gravenftein, Kip. Feldftedt. — Das Gut gehörte ehemals als 
Meierhof zum Gut Seegaard und Hatte früher auch Ländereien in Quars und 
Zombüll; es wurde 1725 von Seegaard getrennt. Seitdem wechſelte e8 mehr: 
fach den Befißer: 1728 U. Baulfen, darauf Seidelin, 1756 2. Peterfen, 1758 
9. Beterfen, 1759 U. Boyfen, 1809 3. Boyfen, 1715 Boyſen-Bachmann, 1850 
Karl Bachmann, 1834 ©, Degetau, 1388 3. Siemers 430 000.4. — Flächen: 
inhalt 352 ha, davon 22 ha Wald, 20 ha Moor, welches der Torfgewwinnung 
dient, 8 ha Wiefen, der Haupthof hat 334 ha mit 9948. R., jedoch gehören 
noch Parzellen, 1 von 3’/s ha im Feldftedt und 1 von 14 ha in Tombüll dazu; 
mit diefen beträgt der Reinertrag 10274.%. 30 Bf. 230 R. Ader 1.4. Klaſſe. 
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Der Hof liegt in Hügeliger, waldiger Gegend etwas niedrig inmitten der 
Ländereien und ift von einem Burggraben umgeben. Ein größerer Biergarten 
mit vielen Schönen alten Bäumen liegt direft am Herrenhaus, während ca. 100 m 
entfernt der Obftgarten angelegt und neu bepflanzt ift und mehr und mehr 
vergrößert wird. Am Eingang zu diefem fteht eine mächtige Bappel von jelten 
Ihönem Wuchs und den Rahmen zur Eingangstür bilden zwei Walfifchkiefer 
von ca. 5 m Länge, die bier ſchon über 50 Jahre ftehen ſollen. Das Herren: 
haus ift 1899 neu errichtet und mit Zentralheizung und eleftrijchem Licht aus: 
geftattet, letzteres auch für die Ställe und 1 Scheune eingelegt, wird bei 65 Volt 
Spannung in der Dampfmeierei unter Anwendung einer Akktumulatorenbatterie 
bergeftellt. Die Wirtfchaftsgebäude find nach größerem Brande 1895 alle neu 
und maffiv. — Bor 3 Jahren wurde der erjte Karpfenteich angelegt, bis jet 
ind ca. 10 ha Teiche vorhanden nnd in den nächſten Jahren jollen weitere 
25 ha zu Fifchteichen gemacht werden. Damit in Berbindung werden mehr 
Dauerweiden angelegt, jo daß in einigen Jahren das Halbe Areal aus Fiſch— 
teihen und umliegenden Dauerweiden beftehen wird; die andere Hälfte foll 
dann möglichſt intenfiv unter Anwendung ftarfer Kunftdüngergaben und mit 
einem Rübenſchlage bewirtjchaftet werden. Die alte Ziegelei ift eingegangen. 

Zum Gutsbezirt gehören 3 Parzellen mit je 15 ha, freies Eigentum, 
I in Grüngriftmoor 1 km f., 2in Köhling, hier liegt die Kleinbadnftation 
mit Saftwirtichaft. Eine frühere Einzelftele Grönbek ift in Arbeiterwohnungen 
umgewandelt. — Juhlsdamm, alte Bauernftelle, jet Koppel. Schule in 
Laygaardholz. 

Haberslund, Hauerslund, Landgemeinde Ofterlügum, 12 km nw. von 
Apenrade, 5 km w. von Gjenner. — P. u. ESt. Haberslund, Kip. Ofterlüigum, 
die Bahnjtation liegt 3 km ſw. — Flächeninhalt 1469 ha, davon Ader 1064 ha, 
Wieſen 147 ha, Weiden 142 ha, Hölzung 74 ha. 53 Wohngeb. 296 Em. 88 Pf. 
564 R. 147 Schafe. Reinertrag 11118 KH, durchfchnittl. Neinertrag vom ha 
Ader 7,389 HH, Wiefen 12,09 M, Holz 8,58 M. 

Gemeindevorfteher: Hofbefiger PB. Andrejen. 
Das ziemlich auseinander gebaute Dorf liegt 3 km n. von Dfterlügum 

an der Haderslebener Kreisgrenze, welche durch die Immenvatter Au gebildet 
wird. Die Gegend ift bergig und waldig. Früher ftand w. vom Dorf ein 
4 Fuß Hoher Stein mit der Runenfchrift Heirulfr und man Hat gemeint, daß 
das Dorf früher Heirulfslund gehießen und daß der Name von dem erjten 
Anfiedler herrühre; der Stein ift 1864 von den Öfterreichern weggenommen. 
Auf der Feldmark find mehrere Grabhügel, fie hießen: Haneberg, Sternehöi, 
Bilerhöi; mehrere andere find auseinander gefahren, bei einem, welcher Taves: 
berg hieß, find früher Spuren eines untergegangenen Dorfes fichtbar geweſen. 
Einklaff. Schule mit 1 Lehrer. 1 Wirtshaus und Meierei bei der Eifenbahn: 
badnftation. 2 Kaufleute, 5 Handwerter. 

Das Dorf hat 17 ländliche Befigftellen, davon 1 über 100 ha, 11 von 
25—50 ha, 3 von 1—25 ha, 2 Häufer. Der Boden ift 3. T. fandig und 
mager, 3. T. lehmig. 

Barlund, w. der Bahn, 17 Stellen; Jaruplund, ö. von Norder: 
jarup, jet in 3 Nentengüter geteilt; Emmervattmoor, w. vom Ochſenweg 
nad Immervatt bei Stovby im Kr. Hadersleben, 2 Stellen; Kaavager, w. 
vom Ochſenweg, 1 Stelle. — Grönnebekhof, nö. von Haberslund, unmittelbar 
an der Kreisgrenze, war ein mit adl. Freiheiten verfehener zum Gut Aarup 

gehöriger Hof. Im Dorf Haberslund gehörten vormals 3 Bohlftellen, 1 Wirts: 
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haus und 1 Hate zum Gute Marııp (f. von Apenrade); aber wegen der Ent: 
fernung verlaufte der Herzog Chriſtian Auguft 1727 diefe Stelle an den 
Amtsfchreiber Ries in Apenrade. Im %. 1799 kaufte Hans Asmuſſen, Pächter 
von GSeegaard, 2 biefer Bohljtellen und das Wirtshaus und bildete daraus den 
Stammbof Grönnebelgaard, erbaute auch die Barzellenftellen Revtjär (69 Tonnen), 
Störtum (18 Tonnen) und Fuglfang (12 Tonnen). Das Areal des Hofes betrug 
208 Tonnen à 320 [_l-Ruten, darunter Ader und Wiefen 104 Tonnen, Hölzung 
und Buſch 3 Tonnen, Moor 14 Tonnen, Heide 86 Tonnen. Im J. 1810 fam 
der Hof an Hand Thomfen, diefer verkaufte nach und nach die Barzellenftellen 
Störtum und Fuglfang und einen Zeil von Revljär nebft dem Wirtöhaufe, 
welche feitdem zum Amt Apenrade, Süderrangftrupharde, gehörten. Nunmehr 
war der Hof noch 164 Tonnen groß. Im %. 1826 überließ er den Hof an 
Hans Asmuſſen, welcher ihn 1828 an Detlef Beterfen von Hogelund verkaufte 
und nur einen Zeil der Parzelle Revkjär (41 Tonnen) mit der Koppel Stöller- 
gaardertoft (4 Tonnen) als Eigentum zuriüd behielt, jet find Hier 3 Einzel: 
ftellen, davon 1 über 25 ha. 

Bogeljang, Fugliang, 2 Stellen; Zangberg, 1 Stelle über 25 ha; 
Lundsgaard, ö. Einzeljtelle; Bögelund, Einzeljtelle; Revskjär, Einzelftelle; 
Störtum, Einzelftele; Haberslundwald, 2 Stellen; Nygaard, f., Hof; 
Tavelsberg, Einzelftelle; Nydamm, Einzelftelle; eine Kate Hannberghuus 
ift abgrochen. 

Hellewatt, Amtsbez. im Hr. Apenrade, mit 12 Gemeinden, grenzt 
im N. an Kr. Hadersleben, D. Amtsbez. Dfterlügum und Nies, ©. Bjolderup 
und Sr. Tondern, W. Hr. Tondern. 

Amtsvorſteher: Hinrichfen, Dfterterp. 
Geeftdiftritt, ganz vereinzelt wird Weizen gebaut, aber im ganzen ziemlich 

viel Korn, auch Sommergerfte, befriedigended3 Wiejenarenl. 
Hellewwatt, Heldevad, Kirchdorf, 14 km w. von Apenrade, an der Land— 

ftraße nach Lügumllofter. — P. u. ESt. und Hip. Hellewatt. — Flächeninhalt 
837 ha, davon Acker 715 ha, Wiefen 35 ha, Weiden 111 ha, Hölzung 2 ha. 
69 Wohng. 336 Ew. 72 Pf. 473 R. 90 Schafe. Reinertrag 5642 A, durch— 
ſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 6,60 .#, Wieſen 17,82 MH. 

Gemeindevorfteher: Hufner Jes. Terp. 
Das Dorf ift ziemlich auseinander liegend gebaut, an der Weitfeite liegt 

zwiſchen Ehauffee und dem durch das Dorf fließenden Sauerbek ijoliert die 
Kirche. Nach N. fteigt das Gelände, dafeldft trigonometrifche Punkte von 75 m 
und TO m. Das Dorf hat wahrjcheinlich feinen Namen von einer früher bier 
befindlichen Quelle, Helligwandstilde (fprudelt nicht mehr), welcher man Heil: 
fräfte zufchrieb, fie ward vormals befonders am Tage von St. Johannis ſtark 
befucht. Die alte Hellewatter Waſſermühle ift abgebrochen, die f. vom Dorf 
belegene Windmühle 1875 erbaut. Früher befchäftigten fich die Frauen mit 
der Verfertigung von twollenen Zeugen. Die Kirche fol 1118 erbaut fein und 
ward 1186 vom Bilchof Homerus den Canonicis zu Ripen gefchentt. Maffiver, 
verfalkter und verpußgter Bau mit Ziegeldach und niedrigem Turm. Sakriſtei 
n. am quadratiichen fchmaleren Chor angebaut. Am Turmbogen die Infchrift: 
Quidquid delirant reges pleetuntur Archivi. Anno MDXXI fam Kaſſo fra 
Helleway (fam das Dorf Kafjo vom Kirchfpiel Hellewadt an Fordfirch). Altar 
mit Schnitzwerk zeigt die Kreuzigung. Glode: nata 1369, denata 1730, ex 
eineribus renata 1738. Der Ekwatter Kirchendienft wird vom Prediger zu 
Hellewatt mit verfehen. Den Prediger präfentiert das Konfiftorium, wählen 
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beide Gemeinden. Zweillaſſ. Schule mit 2 Lehrern. 1 Arzt, 2 Wirtshänfer, 
Meierei von 1888, 4 Kaufleute, 10 Handwerker. 

44 ländl. Befigungen, davon 3 von 50—100 ha, 6 von 25—50 ha 
5 von 1—25 ha, 29 Häufer. Der Boden ift leicht, 6. Klaffe. Mehrere Grab: 
bügel find abgegraben. — N. lag einft ein Dorf Bryftrup. Auf der Meier: 
‚den Karte im Dankwerth fteht Bruftrup-Heide, in der Gegend von Muspött 
und Obening wird dieſes Dorf gelegen haben. Ein Hügel bei Hellewatt heißt Bry— 
fruphöi. — Klein-Hellewatt, mw. 5 Heine Befigftellen. — Lindetholm, 
n, 1 Stelle. — Rang, n., 2 Stellen. — Geilgold, 3 Stellen. — Kleveres, 
| Stelle, früher eine Wirtfchaft, welche jegt mit Eiſenbahnſtation verbunden it. 

Hoderup, Landgem. im- Amtöbez. Holebüll, 16 km fd. von Apenrade, 
> Minuten n. von Chaufjee Sonderburg— Flensburg, an der Landftraße Hole: 
bil— Gravenftein. — P. Hoderup, ESt. Torsbüll, Kip. Holebüll. — Flächeninhalt 
„12 ha, davon Ader 722 ha, Wiefen 65 ha, Weiden 75 ha, Hölzung 64 ha. 
9 Wohng. 377 Ew. 89 Pf. 504 R. TI Schafe. Reinertrag 20 295 AL, durch: 
ſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 24,87 .M, Wiefen 24,93 HM, Holz 14,10 AM. 

Gemeindevorfteher: Hufner Hans Hanfen. 
Das Dorf ift gejchloffen gebaut, im DO. trigonometrifcher Bunt von 59 m, 

w, fließt die Gehlau, zu deren Bett das Gelände auf 36 m abfällt, danach 
zwiſchen Hoderup und Holebüll das „Rodemoor”. 2—3 km ſö. ift dad Nord: 
ufer der Flensburger Binnenförde. 

Früher waren in Hoderup 1 Fünfviertelgufe, 8 Heinere Hufen, 8 Raten, 
16 Inftenftellen, welche teild zum Amt Apenrade, Lundtoftharde, und zum 
lleineren Teil zum Gut Kielftrup gehörten. 

Seht 23 ländl. Befigungen: Stammhof einer parzellierten großen Hufe 
0 ha, 222.MR., Bet. Balzerfen; Hof 68 ha, 1489. R., Heinr. Feſterſen; 
83 ha, 1500. R., Peter Fefterfen; 78 ha, 1660. R., Richard Richelien; 
30 ha, 1500 R., Heinric) Spring; 56 ha, 1332. R., Alfeed Fabian; 
43 ha, BBLACR., Hans Hanfen; 18 kleinere. Mittlerer Geeftboden, Wieſen 
ind mittelmäßig. Zweiklaſſ. Schule. 2 Wirtshäufer, 1 im Dorf, 1 an der 
Chauſſee, Meierei, 1 Kaufmann, Schmiede, 7 Gewerbetreibende. — Hoderup: 
Beiterfeld, 4 Befigungen von 1—25 ha; das Land ift Hier weniger gut. 

Randershof, Randeshöved, 20 Wohng. 86 Ew. 2 km f. ber Sonder: 
burger Chauſſee, an der Flensburger Förde, die Umgebung ift bergig und 
waldig. Badeort, 1 Hotel und 1 Wirtfchaft, letztere „Waldfater” genannt. 
Dampfichiffbriide. Einige Fifcher. Früher waren hier 7 Katen und 3 Inftenftellen. 

Jetzt 17 Befigungen: Hof „Randershof” fö., ander Förde, an der Kreis: 
grenze, 85 ha, 2300..# R., Jörgen Holdt, 16 Hleinere Stellen, Ader mittel: 
gut. — Tallingberg, Hof, fd. von Hoderup, 1 km d., von Flensburg:-Sonder: 
burger Ehaufjee, 54 ha, 12505 R. 6 Pf. 33ER. — Keelberg, fö., an der 
Ehauffee, früher 2 ausgedehnte Katen, jetzt 6 Heine Stellen. — Hiffelgaard, 
Hof, ö., früher Hof über 50 ha, jeßt in 2 Rentengüter ausgelegt. — Kold: 
moos, Hof, 2 km nö., 97 ha, 2623. R. IP. TOR, Joh. Stange. 

Höfeberg, Landgem. im Amtsbez. Loit, 6 km nö. von Apenrade, 2/2 km 
J. von Loit, an der Landftraße von Schauby nad) Barsmark. — P. Loitkirkeby, 
ESt. Schauby, Kſp. Loit. — Flächeninhalt 236 ha, davon Ader 173 ha, Wieſen 
3] ha, Weiden 10 ha, Hölzung 6 ha. 16 Wohng. 95 Ew. 23 Pf. 18T R. 
22 Schafe. NReinertrag 6588 A, durchfchnittl. Reinertrag von ha Ader 33,48. M, 
Biefen 20,48%, Holz 14,68 M. 

Gemeindevorfteher: Hofbefißer Albert Bruhn, 
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Hökeberg war ehemals ein fürfterl. Meierhof (1 Pfl.), darauf cin Kanzlei: 
gut, welches 1773 in 16 Parzellen geteilt wurde, welche unter dem Obergericht 
ftanden. 1854 wurden durch dänifche Willfür die Privilegien aufgehoben. 
©. vom Stammhofe auf einer Anhöhe, von der man eine weite Ausficht Hat, 
war eine Beobacdhtungsftation eingerichtet. Ein trigonometrifcher Punkt ö. ift 
86 m hoch. Sö. 2 kleine Seen, die Auer Seen genannt, in der Umgebung 
find Heine Hölzungen. 

6 Befigftellen, der Stammhof 58 ha, 1330. R., Albert Bruhn, eine 
Stelle heißt Revsfroe, eine Holvei. Ader 1.—4. Klaſſe, Wiefen minder: 
wertig. Zweiklaſſ. Schule in Schauby, Meierei mit Schauby und Gtollig 
gemeinfam, Diakoniffin mit Loit, 2 Handwerker. — Dyrhave, an der Nord: 
feite der Apenrader Bucht, an der Landftraße von Aubek nah Schauby. — 
P. Apenrade, ESt. Knapp. Das Gelände ift Hügelig mit Kleinen Hölzungen, 
9 kleinere Zandftellen, Ader 2.—4. Klaſſe, 12 Pf. IOR. 

Hönkys, Heintüß, vielleicht von Hindekyſe — Rehſcheuche, Langemeinde im 
Amtsbez. Hellewatt, 12 km w. von Apenrade, 6 km tw. von Rothenkrug, ſ. der 
Landftraße nach Lügumtklofter. — P. und ESt. Rothentrug, Kip. Ekwatt. — 
Slächeninhalt 937 ha, davon Ader 580 ha, Wiefen 128 ha, Hölzung 207 ha. 
44 Wohng. 198 Em. 58 Pf. 356 R. 78 Schafe. Reinertrag 4888 , durch— 
jchnittl. Reinertrag vom ha Ader 6,03 HM, Wiefen 10,29 M. 

Gemeindevorfteher: Konrad Schleef. 
Das Dorf liegt geräumig gebaut an der Rothenau, vormals lag es n. 

bei der Efwatter Kirche und ward 3. Zt. Königs Erich von Bommern (1411) 
durch Feuer zerjtört und f. wieder aufgebaut. Die Gegend ift etwas wellen- 
förmig, auf der Feldmark find mehrere Grabhügel, fie heißen: Brunhöi, Bed: 
höi, Sortehdi und die Hügel vor Skovanger. Die n. an der Landftraße auf 
der Anhöhe gelegene Kirche Heißt Ekwatt, denfelben Namen tragen einige bei 
der Kirche zu Hönkys gehörende Häufer. Ein Dorf Ekwatt gibt es nicht. Der 
Name bedeutet Eichenwatt oder Eichenfurt. Die Gegend ſoll früher holzreich 
gewejen fein. 

Die Heine Kirche gilt für eine der älteften im Lande. Sie fol früher 
die Hauptlicche für die Kirchjpiele Hellewatt, Bedftedt, Rapftedt, Jordkirch und 
Efwatt gewejen fein. Eine alte Überlieferung jagt, daß im 13. Jahrhundert 
der Prediger am 4. Dftober hat Gottesdienft halten müſſen — morgens in 
Hellewatt, mittags in Bedftedt, abends in Rapſtedt und um Mitternacht in 
Ekwatt. Die Kirche ift aus Quaderfteinen erbaut und gekalkt, der viel jpäter 
gebaute niedrige Turm ift aus den großen fogen. Mönchsfteinen aufgeführt, 
das Dad mit Ziegeln und nur ein Heiner Ausbau noch mit Blei gededt. Der 
Altar Hat Schnigwerf, zeigt die Kreuzigung. Im Turm hängt eine Glode, die 
leider einen Riß und daher keinen jchönen Ton Hat, mit der Auffchrift: „A560 
jar got mi michel Dibler dat is war.” Es wird noch bemerkt: Der Sage nach 
ift die Kirche von einem böfen Erögeift, dem fich der Baumeifter verjchreiben 
mußte, erbaut, und ferner: Der Mann, der die Kirche gebaut und fertig 
machte, hieß Siig und wohnte damals in einem Erdhügel. Der Prediger 
wohnt jeßt in Hellewatt; der ehemalige nördlich der Kirche belegene Prediger: 
of ift jeßt in Hönkys. Einklaff. Schule, 1 Kaufmann, Schmiede, 1 Grügmüllerei, 
6 en — Neufrug ift ein altes renomiertes Wirt3haus an der Land: 
ftraße. 

rüber enthielt daS Dorf 9 Halbhufen, 6 H. Hufen, 4 Katen, 5 Barzellen: 
jtellen, 1 Inſtenſtelle. Ader fteinig, gilt für genügfam und Hatte früher ſchon 
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den Ruf guten Roggen zu tragen, Wiejen z. T. gute Stauwieſen, 3. T. Moor: 
wiejen. N. vom Dorf liegt noch viel unfultivierte Heide und Moor (vergl. 
NRorderjarup). 

Holebüll, Amtsbez. im Kr. Apenrade, mit 6 Gemeinden und dem 
Forftgutsbezirt Glüdsburg, grenzt im N. an Amtsbez. Klipleff und Rinfenis, 
D. Rintenis, ©. Kr. Flensburg, W. Kr. Tondern. 

Amtsvorfteher: Lorenzen in Holebüll. 
Der Reinertrag ift im ö. Drittel höher als im W., Getreidebau ift aus: 

gedehnt, auch etwas Weizen; einige Wiejen. 

Holebüll, Holeböl, Holböl, 19 km f. von Apenrade, 1 km Bd. der Flens- 
burg— Apenrader Ehaufjee. — ESt. und Kip. Holebüll. — Flächeninhalt 845 ha, 
davon Ader 605 ha, Wiefen 21 ha, Hölzung 23 ha. 35 Wohng. 223 Em. 
63 Pf. 275 R. 36 Schafe. Reinertrag 7102 .#, durchfchnittl. Neinertrag vom 
ha Ader 10,83 A, Wiefen 16,92 .#, Holz 7,02 .M. 

Gemeindevorfteher: Hofbefiter H. Asmuſſen. 

Das Dorf ift von N. nach ©. gebaut, die Kirche an der Weftfeite, das 
Gelände ift im NO. Hüglig und fällt na ©. ab. Die Gehlau fließt durch 
Holebüller: und fisfalifche Kielsftruper-Wiefen. ©. liegt das Holebiüller Moor. 
Aw. neben dem Dorf ein Hinengrab: Kongenshoi — Königshügel, ſw. zwei 
unberührte Hinengräber. 

Die Kirche ift ein getündhter Feldfteinbau mit Schiefer gededt, ohne Turm, 
dad Glodenhaus fteht ſ. 1 Glode: „Anno 1595 god mi Jones Kramp dat 
is war.” Der Ehor ift mit Biegeln umgebaut. Inwendig großer runder Chor: 
bogen. Altar mit 12 Apofteln und anderen Figuren, auf der Rückſeite fteht: 
Felix parochia ista in qua non est nobilista (auf die Herren zu Geegaard 
bezüglich). Kanzel von 1642. Bildfäule des Ehriftoffer von 1700. Meßglode. 
Den Prediger präfentiert das Konfiftorium, wählt die Gemeinde. — Die früher 
zweiklaſſ. Schule ift in einklaffige verwandelt. Meierei, 1 Wirtshaus, Mühle, 
Spar: und Darlehnskaſſe, Schmiede, 1 Kunftfteinfabrit, 8 Handwerker. 

Ehemals gehörte 1 Kate zum Amt Hadersleben, Vogtei Bollerslev, Kirche, 
Prediger: und Küfterwohnung zum Amt Apenrade. 7 Bohlftellen, 4 Katen, 
I Inftenftellen zum Gut Kjelftrup. 

Jetzt 22 ländl. Befisftellen, davon 6 von 50—100 ha, 1 über 25 ha, 
> bis 25 ha, 10 Häufer. — Holebüllfeld, w., an der Flensburg— Apenrader 
Chauſſee, 11 Heinere Stellen, der Acker ift vorwiegend leicht, Wiefen ziemlich 
gut. — Undeleff, 1'/% km nö., Hof von 104 ha, 1320. R., Br. Luds; 
110 ha, 1000.47 R., Ww. Sepfen. Früher 2 Vollbohlen und 2 Anftenftellen, 
welche zum Gut Seegaard gehörten. In dem Undeleffer Moor wurde 1797 ein 
in 2 ungegerbte mit Schnürlöchern verfegene Tierhäute eingehüllter Leichnam 
gefunden. 

Horsbük, Horsbygge, Landgem. im Amtsbez. Hellewatt, 12 km nw. von 
Apenrade, 5 km nö. von Hellewatt und von der Zandftraße nach Lügumkloſter. 
P. u. ESt. Rothentrug, Rip. Ekwatt. — Flächeninhalt 656 ha, davon Acker 
410 ha, Wiefen 69 ha, Weiden 92 ha. Hölzung 3 ha. 23 Wohng. 106 Em. 
HR, 265 R. 62 Schafe. NReinertrag 3073 H, durchſchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 5,46. M, Wiefen 8,61.#, Holz 1,95 .M. 

Gemeindevorſteher: Parzellift 3. P. Rüsböll. 
Das Hochliegende auf der Heide erbaute Dorf hat ausgefprochenen Geeft- 

charalter. Die Gegend ift flach, Hat etwas Eichenunterholz und neuerdings 
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angepflanzte Tannenhölzung. Im W. fließt der Goldbek und bildet die Kreis— 
grenze nach Hadersleben. 

Früher waren bier 6 Eleine Hufen, 1 Kate und 1 Inſtenſtelle. 
Jetzt 22 Zandftellen, davon 4 von 50—100 ha, 5 von 25— 50 ha, 12 von 

1—25 ha, 1 ohne Land. 1 Stelle ift verpachtet. Der Boden ift größtenteils 
fandig und fteinig und nur an wenigen Stellen ziemlich gut, im N. liegt das 
große Horsbüler Moor. Schmiede, Ziegelei mit Handbetrieb befteht jeit langer 
Beit. — Fredenslund und Fjerholm find 3 n. ausgebaute Stellen. 

Hüdewatt, Hybdevad, Landgem. im Amtöbez. Hellewatt, 15 km mw. von 
Apenrade, 1 km f. der Landſtraße Apenrade —Lügumkloſter. — P. Hellewatt, 
ESt. Lönholm, Kſp. Hellewatt. — Flächeninhalt 513 ha, davon Ader 430 ha, 
Wieſen 70 ha, etwas Hölzung. 13 Wohng. 89 Ew. 44 Pf. 204 R. 41 Schafe. 
Neinertrag 5667 A, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 10,35 AM, Wiejen 
18,15. M, Hola 7,08 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner J. E. Hanjen. 
Der Heine Ort liegt 2 km fd. von Hellewatt. Die Rothenau fließt hindurch, 

das Terrain ift niedrig. 
Früher waren bier 2 Dreivierteldufen, 2 Zweidrittelgufen, 3 Halbhufen 

und 2 Raten, auch war eine Biegelei da. 
Jetzt 8 ländl. Befigftellen, davon 4 von 50—100 ha, die anderen kleiner. 

Acker teild lehmig, teild fandig. — Sopbienhof, 2 km jw., ca. 100 ha. 5 Bf. 
40 R. und weiter ſw. 1 Heine Qandftelle; ferner Katenftelle, "/s km fö., 2 ®f. 
10 R. — Lönholm, I km n. an der Landftraße, Bahnftation. 1 Stelle über 
und 1 unter 25 ha, LP. 1ER. 

Solderup, Hyoldorp, Hjollerup, Landgem. im Amtsbezirt Bjolderup, 
1,7 km n. der Zandftraße nach Tondern. — P. u. ESt. Zordlich, Kſp. Biol: 
derup. — Flächeninhalt 529 ha, davon Ader 327 ha, Wiefen 171 ha, Weiden 
17 ha. 14 Wohng. 86 Ew. 50 Pf. 327 R. 46 Schafe. Reinertrag 5693 M, 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 10,38 KH, Wiefen 12,90 M. 

Gemeindevorfteher: Rentner Chr. Hanfen. 
Das Dorf liegt 3 km n. von Bjolderup, nö. ein trigonometrifcher Bunt 

von 36 m. Das Terrain ſenkt fi) zu dem f. fließenden Söderupbet, über welchen 
eine Brüde führt. Eine Urkunde jagt: „Thielo v. d. Wiſch zu Lütgengolm 
verfaufte 1496 dem Abt zu Lygumtllofter 1 Hof zu Hyoldorp.” Das Dorf litt 
in den Kriegsjahren 1658 und 59 vom brandenburgifchen Kriegsvolk. Das 
Dorf Hatte früher 1 Vollhufe, 8 kleinere. 

Jetzt 15 ländl. Befigungen, davon 3 von 50—100 ha, 5 von 25—50 ha, 
5 von 1—25 ha, 2 Häufer. Ader 3.—7. Klaffe, Wiefen 2.7. Klaffe, 40 ha 
find Üüberſchwemmungswieſen. Schule in Bjolderup, Meierei von 1904. Schmiede, 
1 Höfer. 2 Einzelftellen liegen außerhalb des Dorfes. 

Jordkirch, Jordkjär, vorm. Hjortteler, Kirchdorf im Amtsbez. Bjolderup, 
8 km von Apenrade, an ber Landſtraße Flensburg— Hadersleben. — P., ESt. u. 
Kip. Jordkirch. — Flächeninhalt 160 ha, davon Ader 150 ha, Weiden 1 ha, 
32 Wohng. 172 Ew. 15 Pf. 116 R. Neinertrag 2016 AH, durchfchnittl. Rein: 
ertrag vom ha Ader 15,09 MH, Wiejen 9,24 ha. 

Gemeindevorfteher: Parzelliſt M. W. Blaaſe. 
Das Dorf ift ziemlich auseinander gezogen mit der Kirche anı NW. Ende, 

tw. nahe ein trigonometrijcher Buntt von 40 m. Jordktirch ift früher größten: 
teils geiftlicdes Beſitztum geweſen, nach einer Urkunde des Königs Knud von 
1196 Hatte das Michaelistlofter bei Schleöwig Ländereien in Hiortteler. Die 
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Kirche ift 1520, ftatt einer vormals zu Enlev beiegenen, welche 1411 im Sriege 
zerſtört wurde, aus Feldſteinen von nahe belegenen Grabhügeln erbaut. Bu 
diefer Kirche wurden 1522 vom König Ehriftian II. einige der nahe anliegenden 
Dörfer gelegt. Sie hatte vormals einen Dachreiter, der am Ende des 18. Jahr— 
bundert3 abgenommen wurde. Ein niedriges Glodenhaus fteht auf einem Hügel. 
Altar Hat Bilder: Abendmahl, Taufe, ecce homo und Statuen des Petrus 
und Johannes des Täuferd. Kanzel bat Apoftelfermen neben den Kanten. 
Glode von 1582, Michel Dibler. 2 Diakoniffinnen für das Kirchfpiel. Zwei— 
Half. Schule mit 1 Lehrer und 1 Lehrerin. Spar: und Darlehnstaffe, 1 Kauf: 
manı, 9 Gewerbetreibende. Das am Dorf liegende Wirtshaus gehört zu 
Süderenleben. Die Arsleber Mühle grenzt an Jordkirch. Die Schmiede ift 
vor 15 Jahren abgebrochen. 

Früher waren bier 1 Drittelgufe, 1 Biertelhufe, 1 Sechftelhufe. Eine 
Stelle al3 ehemals bijchöflich gehörte zum Amt Schwabftedt, Vogtei Kolftrup, 
auch Hatte der Prediger bier einen Lanften und an den St. Fürgenshof vor 
Apenrade war eine Abgabe zu zahlen. 

Jetzt 33 ländl. Befigungen, davon 22 von 1—25 ha, 11 Häufer. Land 
3.—6. Hlaffe, Kleinere Wiefen. — Friefesminde, f. belegenes Haus. 

Kafjd, Eafjoe, Landgem. im Amtsbez. Bjolderup, 12 km w. von Apen— 
rade, an der Landftraße von Jordkirch nach Fauderup. — P. u. ESt. und Kip. 
Jordtirch. — Flächeninhalt 1102 ha, davon Ader 785 ha, Wiefen 217 ha, 
Beiden 42 ha. — 32 Wohng. 173 Em. 85 Pf. 594 R. 100 Schafe. Reinertrag 
8583 AH, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 7,02 KH, Wiefen 13,71 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Beter Winther. 
Das Dorf liegt ziemlich zerftreut und grenzt w. an den fir. Tondern, 

es it 5 km von Bjolderup und ebenjo weit w. von Jordkirch entfernt, nö. ift 
ein trigonometrijcher Bunft von 36 m, das Terrain flacht nach dem ſ. fließenden 
Lundbed ab. Im %. 1521 ward Kafjö von dem Kirchfpiel Heldevad getrennt 
und der neuerbauten Kirche Jordkjer eingepfarrt. Da indeſſen nach Verzeichniffen 
aus dem %. 1463 der Bilchof von Schleöwig die Zehnten aus dem Dorfe 
Caſſoe Hatte, während doch Heldevad zur Nipener Diözeje gehörte, fo ift an- 
zunehmen, .daß Caſſoe vormals zu der 1411 zerjtörten Kirche in Enlev ein- 
gepfarrt und erft von da an zum Heldevader Kirchfpiel gelegt worden ift. 

Das Dorf Hatte früher 10°/s Hufen, 1 Halbhufe, 4 Drittelgufen, 7 Katen. 
est 29 ländl. Befibftellen, davon 10 über 100 ha, 7 von 50—100 ha, 

l über 25 ha, 11 Eleiner. Ader 6.—8. Klaſſe, Wiefen 4.—8. Klaſſe. Eintlafl. 
Schule, Schmiede, 3 Handiwerfer. 

Einzelftelen: Stamplund, nw.; Wilsbygaard, n.; Tagholm, f. Die 
Sruchtfolge ift oftmald Roggen, Rüben, Gerfte, Hafer, Weide. Es liegt noch 
unbebautes Land und würde nach Anficht der dortigen Bewohner teilweife die 
Kultivierung lohnen. Etwas von den Wiejen kann beriefelt werben. 

Kieljtrupholz, Kielftrupfton, Landgem. im Amtsbez. Holebüll, 18 km 
16. von Apenrade, an der Chauſſee Flensburg Krufau—Sonderburg. — P. 
Hoderup, ESt. u. Kſp. Holebüll. Dampfichiffanlegeftelle Süderhaff. — Flächen: 
inhalt 95 ha, davon Ader 86 ha, Wiefen 3 ha. 17 Wohng. 109 Ew. Reinertrag 
1036 A, durcchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 11,46.H, Wieſen 14,67 M. 

Gemeindevorfteher: Kätner Hans Broderjen. 
Das Dorf ift recht Hoch, 2 km tw. der Flensburger Förde, an der Kreis— 

grenze gelegen und grenzt nm. an die Hölzung von Kielftrup, dahinter fließt 
die Sehlau. 
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In früherer Zeit waren bier 6 Katen und 8 Jnftenftellen, welche zum 
Gute Kielftrup (f. Forftgutsbezirt Glüdsburg) gehörten. 

Seht 18 kleinere Stellen. Der Ader ift ftellenweife jandig, Wiejen fehlen. 
Schule in Hoderup, Gaftwirtichaft Kielftrupholz an der Chauſſee, Schmiede, 
1 Höler, 2 Handwerker. Einzelftele Stoff, 1 km n. vom Dorf. 

Klautoft, Klovtoft, Landgem. im Amtsbez. Hellewatt, 15 km mw. von 
Apenrade, j. abjeits der Landftraße nad Lügumkoſter. — P. Hellewatt, ESt. 
Klautoft, Kip. Hellewatt. — Flächeninhalt 1439 ha, davon Acker 1034 ha, 
Wiefen 245 ha, Weiden 2 ha, Hölzung 2 ha. 51 Wohng. 315 Ew. 85 Bi. 
657 R. 102 Schafe. Reinertrag 11051 M, durchfchnittl. vom ha Ader 7,11.MW, 
Wiefen 13,77 M. 

Gemeindevorfteher: Hofbefiger 3. Jeſſen. 
Das auseinander gebaute Dorf liegt auf dem Mittelrüden zwijchen der 

durch den Ort fließenden Rothenau, welche nad SW. die Tonderniche Kreis: 
grenze bildet und dem n. fließenden Sauerbek, ö. liegt der Hügel Fauftberg, 
ſonſt ift die Gegend flach. Das Moor Niverjtov ift verbraucht. 

Früher gehörten zum Amt Hadersleben, Bogtei Bollerslev, 3 Hufen, 
welche twahrjcheinlich von dem Ritter Jakob Rofted 1334 dem Lügumer Klofter 
neichentt, jpäter aber vom Klofter abgefommen find. 

Jetzt find vorhanden 37 ländl. Befigungen, davon 3 von 50—100 ha, 
S von 25—50 ha, 20 von 1—25 ha, 6 Häufer. Der Boden ift 5.—7. Klaſſe, 
Wiefen mittelmäßig. 1 Wirtshaus feit 1901, Schmiede, 4 Handwerker, ein: 
Hafj. Schule. 1 Tierarzt. — Schweilundsftod, früher Stodholm, an dem 
Sauerbet, 5 Wohng. 17 Ew., an der Landftraße nach Lügumkloſter. Acer 
T. Klaffe, 1 Handwerker. -- Green, Bauernhof von 74 ha zwischen beiden Auen, 
I Hiinengrab. Boden ift recht mager, Wiejen liefern Heu von mittlerer Güte. 
— Schweilund, 4 Wohng. 40 Ew., auf einem Hügelzug an der Landftraße 
nach Zügumflofter; dazu gehören die Einzelftellen Kjergaard 25 ha und 
Fredsmark. 

Klipleff, Amtsbez. im Kr. Apenrade, mit 4 Gemeinden, einem Guts- 
bezirt und einem Teil des Forftgutsbezirtd Apenrade, grenzt im N. an Amts: 
bezirt Enftedt und Feldftedt, O. Rinkenis, ©. Holebiil, W. Hr. Tondern. 

Amtsvorfteher: Prahl in Klipleff. 
Der Reinertrag ift im ö. Dritteil höher als im W. Kornbau geringer 

als im D., aber ſtärker als im W., faft fein Weizen: aber ziemlich viel Rübenbau, 
wenig Wiefen. Die Gegend ift reich an unterirdifchen Schäßen, Kies und Mergel 
(f. Ahretoft, Lundtoft und UN. 

Klipleff, Waldemar Erdbuch Elyppälöf, Landgem. und Kirchdorf, 12 km 
j. von Apenrade, 3 km mw. der Chauſſee nad) Flensburg. — P. u. ESt. und 
Kip. Klipleff. — Flächeninhalt 1869 ha, davon Ader 1216 ha, Wiejfen 107 ha, 
Weiden 474 ha, Hölzung 14 ha. 95 Wohng. 508 Em. 107 Pf. 785 R. 185 Schafe. 
Neinertrag 11919 M, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 8,37 A, Wieſen 
11,46 .M , Hola 3,78 .M. 

Gemeindevorfteher: Rentner Fefter Martenfen. 
Das bedeutende Dorf liegt an der n. vorbeifließenden Behrendorfer 

Mühlenau jehr anmutig rund um die flattliche Kirche. Die Seegaarder Guts— 
forften und der Scegaarder Sce 2—3 km dB. und die ca. 500 ha große königl. 
Tannenpflanzung 2 km nw. 1231 gehörte das Dorf zn den königl. Tafelgütern. 
Bor alters wurden nach Klipleff Wallfahrten zu dem aus Holz geſchnitzten 
Bilde des St. Salvator unternommen. Man fchrieb diefem Heilkräfte zu und 
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nad) der Reformation wurden Gefchente dargebradht. Der „heil. Helper,“ ges 
freuzigt mit Goldkrone, vergoldeten Schuhen und Handſchuhen, befand ſich in 
einer Nordfapelle, Hinter einem Gitter. 1628 ift die Figur noch da geweſen 
und der Goldblod erſt im 19. Jahrhundert entfernt. Man bringt iiberhaupt die 
Entitehung der Märkte mit den Wallfahrten zu den Heiligenbildern und 
heiligen Kreuzen in Zufammenhang. Auch war bier eine geiftliche Brüderſchaft 
die „Elende:Gilde” genannt, wahrfcheinlich zur Unterftüßung bilfsbedürftiger 
Pilger. Am 8. April und 9. September werden Vieh: und Pferde-Märkte ab: 
gehalten. Zwei anfehnliche Grabhügel w. heißen Jarnishöi (Hjarneshöi), worunter 
der Sage nach ein Fürjt mit feiner Gemahlin begraben ift. Bei der Viertel: 
dufe Steenfifte liegen mehrere von Steinen aufgeführte Grablammern, die aber 
3. T. zerftört find. Ein Moor heißt Holmmoor. 

Die Kirche ift eine jchöne, z. T. mit Blei gededte Kreuzkirche, mit ſpitz 
aufragendem jech3edigen Dachreiter. Glodenhaus fteht neben der Kirche. Haupt 
ſpricht von einer „durch gotische An uud Umbauten 3. T. dreifchiffig erfcheinenden 
ſtattlichen und anzichenden Kirche mit großem gotifchen rechtedigen Chor.“ Altar 
mit dem Hauptbild: Auferftehung. Die Kanzel ift nach Haupt „ein Beifpiel des 
BVeitflensburger (Friefiichen) Typus.” Grabfteine der Ahlefeldt3 liegen im Fuß» 
boden, mit 16 Ahnenwappen. Nach Schröder Hat die Kirche ein Vermögen von 
39700 %. Jetzt wird berichtet: Außer einigen kirchlichen Legaten ift ein Legat 
der Frau Güntzel aus Seegaard von jährlich 720.H für das frühere Gut See: 
gaard und Ahretoft.“ Vormals waren Hier 2 Prediger, von denen einer bis 
zum Jahre 1704 den Gottesdienft auch in Quars halten mußte. Set 1 Prediger, 
die Gutsherrfchaft von Seegaard präfentiert, die Gemeinde wählt. Bweillafl. 
Schule mit 1 Lehrer und 1 Lehrerin. 3 Wirtshäufer, Leihlafje, Sparkaſſe, Meierei, 
+ Höfer, 1 Handlung landwirtjchaftlicher Bedarfsartikel. 

Früher waren bier 23 Hufen verfchiedener Größe, 5 Katen, 12 Inftenftellen. 
Jet 50 ländl. Befigungen, davon 3 von 50—100 ha, 7 von 25—50 ha, 

l4 von 1—25 ha, 26 ohne Land. Der Boden ift grandig, aud) etwas Lehm: 
boden und recht ergiebig, ebenfo die Wieſen. — Kliplefffeld, zerjtreut um 
Klipleff Herumliegend, 24 Befigftellen, davon 2 von 50—100 ha, 3 von 25 
bis 50 ha, 19 Heiner. — Holm, nö., nahe am Hoftruper See, alte Freihufe 
von Seegaard, 235 ha, 1220 R., Peter Damm. 7 Bf. GOR. 6 Schafe. — 
Holmfeld liegt rund um den Haupthof, 4 Stellen, davon 1 über 25 ha, 
3 Meiner. — Ahretoft, Aaretoft, 3 km u. von Klipleff und 11km f. von 
Apenrade; war früher ein Meierhof des Gutes Geegaard, ward 1725 von 
diefem als ein fir fich beftehendes Gut getrennt und 1726 mit Seegaard an 
den Landrat Gofche von Thienen für 7700 Ag verlauft; es ift nach diefer Zeit 
immer mit Seegaard vereinigt geivefen und hat diefelben Befiger gehabt. Im 
Jahre 1791 ift das Gut mit Seegaard parzelliert und es entftanden 5 Parzellen, 
ipäter wurden daraus 7 Parzellen. Der Stammbof Hatte ein Areal von 657 
Tonnen. Die Stellen hießen Juelſee, Pötterhuus, Klein Ahretoft Wirtshaus 
(jet abgebrochen) Estjär, die Feftehufen und Katen hießen Almftrup, Fausböl, 
Zautrup, Paulskroe Wirtshaus (jet abgebrochen), Terkelsböl, UL, Wiesgaarde. 
Im ganzen gehörten zum Gut 16 Hufen, 2 Katen, 3 Inftenftellen, 7 Barzellen: 
tellen. — Dem Hof Ahretoft gegenüber lag vormal3 an einer Au der Hof 
drauenmarl, von welchem vor einigen Jahrzehnten noch Spuren vorhanden 
waren. Vom Gute find im 8. 1873 237 ha an den Forftfistus verkauft. 
Der ganze fiskalifche Komplex zufammen mit dem Torper Land find 500 ha 
Zannenhölzung. — Der Stammhof Ahretoft liegt 2 km nordweſtl. von 

4 



150 Kreis Apenrade. 

Klipleff. 97 ha, 1228. HMR., Markus Niffen. Die Ländereien find guter tief: 
gründiger Grandboden mit fandigem Untergrund. Die Wiefen find gut und 
liegen mit dem Aderland am Hofe. Abretoft ift frei von Schulabgaben und 
bat Fiſchereigerechtſame au feiner Strede von 2000 m der Behrendorfer Mühlenau, 
und mit Seegaard zufanımen im Juhlſee (m. vom Hoftruper See). Der Wert 
diefer Gerechtfame ift gering. Der vorige Befiger von Ahretoft, Thomas 
Andrejen, Hat den Hof vor kurzem für 85000 A verkauft und befißt noch die 
120 ha umfafjenden Ländereien mit Kieslager zwifchen Uf und Klipleff. Dies 
fol der größte Kieöbetrieb im Königreich Preußen fein. Jährliche Produktion 
de3 anfcheinend noch lange Zeit vorhaltenden Lagers jährlich 50000 cbm a 2.H#. 
Die Bahnverwaltung hat die Ausbeutung 3. Zt. erworben und ein Geleis von 
der Stantsbahn Tingleff—Sonbderburg nad) Ukfeld gelegt; der Kies wird durch 
Trockenbagger gehoben, gefichtet und verladen. Angeblich Hat die Verwaltung 
jeßt für Kies eine Minderausgabe von 80000 # jährlich. Das Kieslager fol 
bis zum Mergellager bei Petersburg, Gem. Uf, reichen. (Eine andere Kiesgrube 
liegt bei Zundtoft). — Ahretoftfeld liegt zerftreut rund um den Stammbof, 
12 Befigungen, davon 1 über 25 ha, die anderen Heiner. — Balledamm, 
65 ha, 400 .H, 2 Pf. 30 R., 2 km fd. — Gteentifte, 66 ha, 236 MH, 2 Pf. 
ZOR., ſw. — Paulskrug, 50 ha, davon nur 18 ha zur Gem. Klipleff ge— 
hörend, der Reit nah U, 3 Pf. 20 R. Früher war bier eine Kate, welche 
Grotte genannt wurde. 

Lautrup, Loethorp, Zaupterup, Zandgem. im Amtsbez. Enftedt, 15 km 
fw. von Apenrade, an der Landftraße von Tondern nach Sonderburg. — P. u. 
ESt. Zingleff, Kip. U. — Flächeninhalt 1302 ha, davon Ader 767 ha, Wieſen 
203 ha, Weiden 288 ha, Hölzung 0,4 ha. 31 Wohng. 170 Em. 67 Pf. 564 N. 
45 Schafe. Reinertrag 8480 AM, burchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 7,14 M, 
Wiefen 10,56 AM, Holz 1,92 AM. 

Gemeindevorfteher: Hufner Jes Martenfen. 
Das Dorf liegt 2 km fw. von U, der Ukebek, an welchem Riefelwiejen 

liegen, fließt . vorbei. Zautrup war vormals zu Tingleff eingepfarrt und die 
Schluxharde führte nach diefem Dorf den Namen Locthorphäreth. Erft 1850 
wurde e8 vom Amt Tondern zum Amt Apenrade, Lundtoftharbe, gelegt. Es 
enthielt 11 BohHlftellen, 7 Stellen mit Land und 8 Häufer ohne Land. 

Jetzt 13 ländl. Befigungen, davon 2 iiber 100 ha, 1 über 50 ha, 1 über 
25 ha, 8 bis 25 ha, 1 Haus. der ift ziemlich gut, Wiefen gute Riefelmwiefen. 
Ein Hügel w. vom Dorf Heißt Tinghöi. 1 Höker, 1 Handwerker. 

Zautrup=-Wefterfeld, an der Landftraße nach Gaaskjer. 7 Befigungen, 
davon 1 über 100 ha, 3 über 50 ha, 3 über 25 ha. — Lautrupfeld, 
3 Häufer, Mietwohnungen an der Bahn Tingleff-:Rotentrug. — Almftrup, 
2'/s km ſö. von Lautrup, an einer Heinen Au, fol vormald ein Edelhof 
gewejen fein. ©. vom Dorf lag einft ein Dorf Soennebye, nach welchem eine 
frühere Heideftrede, jeßt urbar gemachte Landfläche: Svpennebyheede und ein 
Weg: Spennebyvei die Namen führen. 

Früher gehörte 1 Hufe und die Inftenftellen zum Amt Apenrabe, 2 Hufen 
zum Gut Ahretoft; jet 3 Stellen, davon 1 über 100 ha, 2 über 50 ha. — 
Schwennebygaard, Svennebye, 2 Hufen über 50 ha. — Fausbüll, Faus— 
böl, Fagsböl, n., P. U, ESt. Bolleräleben, Hof über 100 ha, gehörte früher 
zum Gut Ahretoft. 

Laygaard, Ladegaard, Amtsbez. im Kr. Apenrade mit einem Guts- 
bezirk, grenzt im N. an Aıntsbez. Feldftedt, O. Gravenftein, ©. und W. Rintenis. 
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Amts: und Gutsvorfteher: Gutspächter Julius Oblfen. 
Zaygaard, Ladegaard (Scheunenhof), Gutsbez., 13 km fö. von Apen- 

rade, an der Landſtraße von Apenrade nach Gravenftein. — P. Gravenftein, 
ESt. Törsbüll und Feldftedt, Kip. Duard und eine Enklave zu Feldſtedt. — 
Flächeninhalt 639 ha, davon Acker 508 ha, Wiefen 41 ha, Weiden 17 ha, 
Hölzung 56 ha. 32 Wohng. 216 Ew. 67 Pf. 425 R. 25 Schafe. Reinertrag 
16473 IL, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 28,50 MH, Wieſen 17,40 Mt, 
Holz 14, 91 M. 

-Da3 Gut gehörte ehemals zum Gut Seegaard und wurde 1726 davon 
getrennt, e3 Hatte 17 "/ıo Pflüge, dazu gehörten Duars, Feldftedt (3. T.) und 
mehrere Parzellen. Das ganze Gut Hatte ein Areal von 2838 Steuertonnen, 
von welchen der Stammbof 307 T., Quars 1201 T. Feldftedt 891 T. Tom: 
böl 20 T. und die Barzellenftellen 419 &. enthielten. Zahl der Ew. 1010. 

Die nachbenannten Parzellen, früher zu Seegaard gehörend, find jeßt 
Eigentum und bilden mit dem Haupthof den Gut3bezirt Laygaard, welcher 
zugleich) Amtsbezirk ift. 

Der Haupthof gehört zum Großgrundbefiß des Kreiſes, frühere Beſitzer: 
1726 Rittmeifter Böhme 51000 J, 1758 Beterfen. Alsdann haben Barzel: 
lierungen stattgefunden. Bon 1837—1805 Familie Ohlfen. Zum 1. April 
legtgenannten Jahres ift das Gut ohne Wald und ohne Inventar an die 
Königliche Klofterfammer zu Hannover fir 280000 X verkauft und an den 
legten Befiger Julius Ohlfen auf 18 Jahre für 12050 $ p. a. verpachtet. 

Das Areal ijt im legten Jahrzehnt dur Ankäufe erweitert und ift gut 
arrondiert, beträgt jeßt 179 ha. Der Boden vorzüglich. 18 ha Wald. Gebäude 
find altertümlich, jedoch ausreichend. Laygaard bat Patronatsredhte für Kirche 
und Schule in Quars. 1 Legat Friebertiche Stiftung für verfchämte Arme 
des Kirchſpiels. 2 Schmiede, 4 Handwerker, 1 Uhrmacher. 

Nachfolgende Einzelftellen find Parzellen von 1—70 ha, bie Beſitzer 
Eigentümer, der Boden meiftens vorzüglich und fehr ertragreidh, das Gelände 
foupiert und waldig; Warburg 1 Stelle, Ludwigsrub 2; Brennholm 2; 
Laygaardholz; 2; Snorum 4, 1 Gaftwirtichaft; Kockhau 4; Engſchau 4; 
Frydendal 1; Rusdorn 1; Quarsballig 1; Pugholm 1 Mühle; Hol— 
damm 1; Freienfeld 1. 

Laygaardholz, Gemeinde im Amtsbezirt Gravenftein, 3 km ni. von 
Gravenftein. — ESt. (Kleinbahn) Fiſchbekholz, (Hauptbahn) Gravenftein, Hip. 
Quars und Gravenftein. — Gefamtarcal 329,4 ha, davon Aderland 256,2 ha, 
Biefen 10,5 ha, Weiden und Moor 5,6 ha, Hölzung 45,8 ha. 30 Wohng. 
153 Ew. 48 Pf. 224R. 9 Schafe. „Sejamtreinertrag 3283,71 Ir. 

Gemeindevorfteher: C. Elaufen. 
Die erften ficheren Nachrichten von Gemeinde Laygaardholz find vom 

3. 1725, als ber Herzog Ehriftian Auguft von Auguftenburg nach dem Erwerb 
von Gravenftein einen Weg nach dem Hof Duarddamm von der Gemeinde 
Laygaardholz kaufte. Das in hügeliger, nicht waldiger Gegend liegende Dorf wird 
begrenzt von den Gütern Gravenftein, Laygaard und Grüngrift. Der höchſte Buntt 
(38 m über d. M.) mit ſchöner Ausficht über die Landichaft Sundewitt Heißt 
in der Umgangsſprache Stenpold, d. 5. Steindhügel. Die Gemeinde Laygaard- 
bolz Hat ein zweiklaſſ. Schule mit einem Lehrer und einer Lehrerin (das neue 
zweillaff. Gebäude ift 1902 errichtet) und eine Meierei. 

In der Gemeinde find 12 Heine Befigftellen mit 91 Ew., das Aderland 

gehört zur 3. und 4. Klaſſe. 

4* 
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Fiſchbekholz,en. vom Gute Fifchbet, w. von Atzbüll gelegen; das Terrain 
ift hügelig, hat 10 kleinere zerftreut liegende Befißftellen (14 Wohng., darunter 
eine Wirtjchaft) mit 62 Ew. — Duarsdamm, Hof mit einem Wohng. und 
5 Ew., nw. von Fiſchbekholz gelegen, teilweife von den Ländereien desfelben ein- 
geichloffen. Vom J. 1864 gehörte der Hof dem preußifchen Fiskus, 1878 wurde 
er vom bisherigen Pächter Thams (jet wohnhaft in Gravenftein) eriworben. 
4Pf. 24 R. Aderland 3. und 4. KHlaffe, Terrain Hügelig. 

Loit, Amtöbezirt im Kr. Apenrade, mit 7 Gemeinden, grenzt im N. 
an Amtsbez. Ofterlügum und Gjennerbucht, DO. Kl. Belt, S. Apenrader Bucht, 
W. Apenrade und Ries. 

Amtsvorfteher: Knudsgaard in Barsmarf. 
Der Reinertrag ift im SO. hoch, SW. niedriger, nördliche Hälfte erheb— 

li) zurücdbleibend, viel Getreidebau, bejonders Weizen und Gerfte bei aus: 
gebreitet reiner Brache, faft feine Rüben, Obftbau in Zunahme. 

Loitkirkeby, Kirchdorf des Kſp. Loit, Luchtnis, 6 km nö. von Apenrade, 
2'/s km d. von der Ehauffee nach Hadersleben. — P. u. ESt. Xoitlirteby, Kſp. 
Loit. — Flächeninhalt 1955 ha, davon Ader 1492 ha, Wiefen 86 ha, Weiden 
89 ha, Hölzung 98 ha. 229 Wohng. 1216 Em. 167 Pf. 1176 R. 243 Schafe. 
Reinertrag 28325.%, durchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 18,48.#, Wiefen 
20,13 MH, Holz 12,92 M. 

Gemeindevoriteher: Hufner Hans Schmidt. 
Dieſes bedeutende im ganzen zufammenliegend gebaute Dorf mit mehreren 

Dorfitraßen und der Kirche in der Mitte ift über 2 km lang und wird in 
mehrere Zeile geteilt. Es liegt inmitten der Halbinfel Loit, welche durch die 
Gjennerbudht (im N.) und Apenrader Bucht (im ©.) gebildet wird. Im D. 
find Berge und Täler, die an einigen Stellen beträchtliche Höhe und Tiefe Haben 
und mit Meinen Hölzungen untermifcht find: Norderholz und Süderholz; 
Sldenberg, Berg bei der Rundenmühle Eine Heine Au Bolbroe fließt d. 
vom Dorf in Richtung N. und ergießt ſich nahe bei Bröde (Gem. Barsmarf) 
in den SI. Belt. W. ift ein Moor Hvidfee, joll früher ein See geweſen jein. 
Die Kirche ift in Form eines Kreuzes, welches durch 2 Kapellen bergeftellt 
wird, gebaut, fie ift von anfehnlicher Größe und Hat einen 126 Fuß Hohen 
Zurm mit Bleidadh, der den Schiffern ald Merkzeichen dient. Sie ift gewölbt, 
der Chor zum Rechte ausgebaut, an deſſen Mitte n. die Safriftei angebaut 
ift. Schiff und Chor find geweißt, an den fonft tiefroten Ziegelbauten find es 
nur die Blenden und Bänder. Im Ehor befinden ſich Malereien, wahrjchein: 
lic) aus dem J. 1520, auch Wappen und Namen des legten katholifchen Biſchofs 
von Ahlefeld. Bon Bedeutung ift der Altar mit wertvollem Schnigwert, Haupt 
fagt: „das vortreffliche farbenftrahlende Flügelwerk ift der befterhaltene größere 
Altar des Landes. Er bat außer dem Schrein Doppelflügel und fefte Flügel.” 
Schöne Kanzel von 1557. Das Geftühl hat Bemalung aus der heil. Gefchichte 
und auf jeder Stubltür eine Blume. Ein Schiff. Bild in der Satriftei: Petrus 
verfpürt Neue. Almofenkafje verteilt jährlich” 2000 KH an Bebürftige. 1 Kaftan» 
ſches Legat. 2 Diakonijfinnen ftationiert. Vierklaff. Schule mit 4 Lehrern. Spar: 
taffe des Klirchipield feit 1822. 2 Mühlen, Meierei, 3 Wirtshäufer, 4 Kauf: 
leute, Schmiede, 22 Gewerbetreibende und Handwerker. 

196 ländl. Befigftelen, 8 von 50-100 ha, 11 von 25—50 ha, 62 von 
1—25 ha, 115 3. T. mit Garten; im Dorf: 57 ha, 1125. M R., Jes Brint; 
63 ha, 1020.# R., Jens Brinks Ww.; 54 ha, 1149.# R., Eſchel Toft; 
65 ha, 1053 R., Peter Toft. 
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Loitklofter oder Klofter, ſ. an der Straße nad) Schauby, ziemlich Hoch 
gelegen. Terrain bergig. Hier das Paſtorat. 9 Befigftellen: 50 ha, I110 R., 
Franz Nielfen; 38 ha, 933 KH R., Hans Schmidt, und eine über 25 ha, die 
anderen Kleiner. — Lammetsberg, an der Straße nach Barsd, Gegend bergig 
und waldig, 3 Stellen, davon 1 über 25 ha. — Dybwighoved, an der 
Gjenner Bucht, der Inſel Kald gegenüber. Hölzungen mit hohem Beftand, 
darin einige Hünengräber, 4 Stellen, davon 1 über 25 ha. — Dywigshöi 
beißt eine Parzelle. — Norby, an der Ehauffee nach Habersleben, im W. flach 
mit einigen Moorflächen, D. und N. bergig. Der Boden ift leicht, Norby ift 
früher jelbftändige Landgemeinde geweſen und 1895 mit Loitkirkeby vereinigt; 
8 Stellen, davon 4 über 50 ha. — Süderholz, an der Apenrader Förde 
zwiſchen Schauby und Barsmark, Terrain bergig, fchöne Hölzungen, einige 
Hünengräber; 11 Stellen, davon 1 über 25 ha. — Rundemübhle, fehr fchön 
belegen im Tal zwiſchen Loitlirteby und Gjenner. Landftelle von 18 ha mit 
Mühle mit guter Kundichaft aus Loit und Gjenner. 1895 von Ejchelfen an 
Hans Jakobſen für 60000 AL verkauft; 1898 Chr. Jakobſen. Hundhdi, Par: 
jele an der Gjenner Bucht, das Haus ift abgebrochen. 

Einzelftellen find: Berg, Hufe von 43 ha, 1167 .M R., Hans Krap; 
Branderuphbuug, 1 Haus; Broesgaard, 2 Hufen und 2 Häufer; Dyr: 
Här, Parzelle; Elberg, Hufe von 36 ha, 1044.H R., Jes Madfen, und 
53 ha, 1287. ICR., Beter Elberg; Fasbroe, 2 Hufen, 3 Häufer; Fruden— 
dal, 1 Hufe; Helloth, 2 Hufen, davon 1 von 57 ha, 1251 .# R., Hans 
Madfen; Höigade, Parzellenftele; Hönborg, 2 Häufer; Höiroygaard, 
Parzelle; Hundhöi, Parzelle; Kallehave, Groß: und Klein, 2 Parzellen; 
Nortoft, Parzelle; Silleböi, Parzelle; Stadesgaard, Hufenftelle; Smede: 
berg, 2 Häufer; Toft, Parzelle; Trindaffel, Parzelle; Wefterballig, 
3 Barzellen, 2 Häufer; Bustoft, Parzellenftelle; eine ausgebaute Parzelle 
(Armenhaus) Herregaarbdben. Die Ländereien find im ganzen als gut und 
mittel zu bezeichnen. Torfgräberei, größtenteild in Norby, Tiefert jährlich ca. 
4 Millionen Torf. 4 Fifcher. Früher war der Haupterwerbszmweig die Schiffahrt. 
Auh wurden Hier Leinewand und gute wollene Stoffe verfertigt. Als im 
3. 1712 die Schweden in Loit einquartiert waren, ſoll da3 Kirchenarchiv fort: 
genommen und nach Hamburg gelommen fein. 

Zunderup, Landgem. im Amtöbez. Ries, 8 km nw. von Apenrade, an 
der Ehauffee nach Lügumklofter und am alten Ochſenwege zur Landesgrenze. 
— P. u. ESt. Rothentrug, Kſp. Ries. — Flächeninhalt 716 ha, davon der 
633 ha, Wiefen 26 ha, Weiden 14 ha. 49 Wohng. 334 Ew. 67 Pf. 327 R. 
34 Schafe. Reinertrag 4129 .#, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 6,75. M, 
Viefen 7,68. HM. Schule in Miöls und Brunde. 

Semeindevorfteher: Claus Bartelfen. 
Das Dorf befteht aus 8 bäuerlichen Befigungen und 4 Häufern ohne 

Land und liegt n. der Ehaufjee. — Lunderupfeld mit 21 Stellen in der Um: 
gebung n. vom Dorf, zu diefen gehören einige magere Wiefen. — Ein Teil 
von Rothentrug, 2 km d., gehört zur Gemeinde. Fedderſens Gafthof Rothen- 
trug, Spar: und Darlehnstaffe, Meierei für 900 Kühe, Mühle, weithin fichtbar, 
22 Kaufleute, verjchiedene Handwerker. Die Häufer liegen auf beiden Geiten 
der Chauſſee und find in den legten 20 Jahren entftanden. Ein Teil von Rothen- 
frug gehört zur Gemeinde Brunde. — Dybwatt, nö., 2 km d. vom Ochjenmweg, 
zwiſchen der Gem. Brunde und Andholm belegene Höfe, 1 über 50 ha und 

I unter 50 ha. Die Wiefen grenzen an die Rothenau. Die Hufen haben ihren 
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Namen nach einem Heinen vormaligen See Döberwad, worin die erften Ehriften 
getauft fein follen. Bor Jahren fol Hier eine Wafjermühle gelegen Haben. 

Lundtoft, vorm. Lyngtoft, Landgem. im Amtsbez. Klipleff, 14 km f. von 
Apenrade, an der Ehauffee nach) Flensburg, an der Landftraße Klipleff— Hoderup 
und Wilsbek —Quars. — P. Hoderup, ESt. Lundtoft, Kip. Klipleff. — Flächen: 
inhalt 562 ha, davon Ader 481 ha, Wieſen 7 ha, Hölzung 13 ha. 31 Wohng. 
170 Ew. 38 Pf. 277 R. 40 Schafe. Reinertrag 5229 A, durchfchnittl. Rein: 
ertrag vom ha Ader 11,10 .#, Wieſen 20,52 A, Hölzung 1,89 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Hans Chr. Lenger. 
Das 1 km 5. der Apenrader Ehaufjee liegende Dorf ift nur Mein, da die 

Hufenftellen zerftreut liegen, e8 grenzt n. an den Geegaarder See, im D. ift 
Moor und Heide von Duars. Die Scegaarder Hölzung ift im W., eine Kleine 
Bauernhölzung liegt neben der Klipleffer Hölzung. Im flachen Gelände find 
bier und da Kleine Hügel, im ©. ein trigonometrifcher Punkt von 71 m. 

Früher Hatte das Dorf 2 Vollhufen, 6 Heinere Hufen, 5 Katen, 4 Inſten— 
jtellen. 

Jetzt 30 Befißftellen: Qundtoftberg an der Ehauffee, 99 ha, 1279.M R., 
B. Willbrandt, 1904 für 85000 A gekauft. — Klein-Lundtoft, 32 ha, an 
der Landftraße nach Hoderup. — Lundtofthye, 35 ha, an der Landftraße nad) 
Quars, alte Krugwirtſchaft. Eine zweite Wirtfchaft an der Ehauffee, zugleich 
Halteftelle. Bon bier geht eine Spurbahn nad) der 900 m entfernten Kiesgrube, 
welche die Firma Ehriftianfen & Eo. in Flensburg gelegt bat, um die von ihr 
fir 6000 SC erworbene Kiesgrube, früher Lyngberg genannt, auszubeuten. 
Diefe liegt |. der Seegaarder Forften, 400 m mw. der Chauſſee; der Berg ift 
5 ha groß und 68 m Hoch. Durch Bohrungen fol die Stärke der Kiesichicht 
auf 20 m feftgeftellt jein. Nach anderer Angabe ift bis jegt nur wenig Kies, 
fondern Sand, jandiger Lehm und große Steine zu Tage gefördert. Nach nenefter 
Nachricht (Zuli 1906) ift die Grube von einer Berliner Firma fiir 120000 KL 
angefauft. Im Dorf 1 Kaufmann, Schmiede, 2 Handierfer. 

Mellerup, Melderup, Landgem. im Amtsbez. Bjolderup, 8 km ſw. bon 
Apenrade, 1 km w. vom fogen. Ochjenweg und 2 km fd. von der Chauſſee nach 
Tondern. — P. u. ESt. Bollersleben, Kſp. Bjolderup. — Flächeninhalt 302 ha, 
davon Ader 268 ha, Wiefen 13 ha. 15 Wohng. 73 Ew. 35 Pf. 221 R. 12 Schafe. 
Reinertrag 5232 A, durchſchnittl. Neinertrag vom ha Ader 18,69 MH, Wicfen 
16,32 A. 

Gemeindevorfteher: Hufner Andreas Johannſen. 
Das Heine Dorf liegt ziemlich auseinander gebaut, 2—3 km nw. bon 

Bjolderup und ebenjo weit n. von Bollersleben, nad NW. ein trigonometrifcher 
Bunft von 39 m, dafelbft einige Grabhügel, die zwei anfehnlichiten heißen 
Tülleshoi und Gravnhoi, erfigenannter ift 1891 geöffnet, man fand einen Heinen 
Pfeil aus Bronze, eine Steinart und einige Kleine formloſe Bronzeftüde. Mitte 
des vorigen Jahrhunderts wurden Biegelfteine gebrannt, zwei Brennöfen gehörten 
je zwei Hufnern zufammen und einer dem fünften Hufner allein. Die Fabrikation 
wurde eingeftellt, weil der Lehm aus weiterer Entfernung berangebolt werden 
mußte; in dev Nähe des Dorfes ijt der Boden jandig. 

Früher waren bier 5 Hufen, 1 Drittelhufe, 2 Sechjelhufen, 1 Kate und 
1 Inftenftelle, welche größtenteild vor längerer Zeit zum Amt Hadersleben 
gehörten, 1 Hufe zum ehemaligen Gut Lindewitt. 

Jetzt 5 Hufen, jede ca. 50 ha, 4 Meinere von 4—20 ha, 1 late und 
1 Inftenftelle. Das Land wird „etwas über mittel gut” bezeichnet. 
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Miöls, Miöls, Landgem. im Amtsbez. Ries, 9 km nw. von Apenrade, 
j. der Landftraße Apenrade— Lügumtlofter. — P. u. ESt. Rothentrug, Kip. Ries. 
— Flächeninhalt 762 ha, davon Ader 646 ha, Wieſen 14 ha, Weiden 84 ha. 
44 Wohng. 213 Em. 62 Pf. 324 R. 65 Schafe. Neinertrag 4005 AC, durch: 
Ihnittl. Reinertrag vom ha Ader 5,97 HM, Wiefen 7,65 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner 3%. N. Beterfen. 

Die Gemeinde liegt jehr zerftreut 3 km mw. von Ries, die Rothenau fließt 
durch die Feldmark, in der Nähe find 3 Anhöhen, welche nicht befonders benannt 
find. Zweiklaſſ. Schule mit 2 Lehrern, 1 Wirtshaus, 1 Kaufmann, Schmiede, 
4 Handwerfer. 

Früher waren bier 10 fleinere Hufenftellen, 2 Raten, 3 Inftenftellen. 
Jetzt find Hier nur kleine Zandftellen. 

In neuerer Zeit Hat fi) mit Hilfe des Meliorationsbauamtes ein Verband 
gebildet zur gemeinfamen Heranfchaffung Ddiefes für die Geeftdiftrifte jo wert: 
vollen Kaltmergels; die Koften für 1 cbm einfchl. Transport betragen 2,50 .#. 

Moorbek, Mohrbek, Landgem. im Amtöbez. Hellewatt, 22 km ww. von 
Apenrade, 3'/; km mw. der Landftraße nach Lügumkloſter. — P. u. ESt. Ofter: 
terp, Rip. Bedftedt, 3'/s km d. — Flächeninhalt 728 ha, davon Acker 352 ha, 
Biefen 140 ha, Weiden 40 ha. 17 Wohng. 88 Ew. 55 Pf. 306 R. 45 Schafe. 
Reinertrag 4125 A, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 5,73 .H%, Wiefen 
14,88 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Peter Hanjen. 

Die Heine Ortfchaft liegt mit 9 Wohng. und 48 Ew. an der Chauſſee 
Apenrade— Lügumtllofter, n. der Moorbelberg mit trigonometrifchem Punkt von 
37m ü. d. M., ö. fließt der Riisbek in die Arnau, w. und f. grenzt der Kreis 
Zondern. 

Früher waren bier 1 Vollhufe, 3 Heine Hufen und 1 Kate. 
Jetzt 9 ländl. Bejigftellen, davon 3 von 50—100 ha, 2 von 25—50 ha, 

4 von 1—25 ha. Der Boden ift leicht, Wiefen 2.—6. Klaſſe. Ein Teil Heide 
liegt im NO. und S. An der iv. vorbeiführenden Bahnlinie ift eine Sandgrube. 

Graulund, w. von Moorbet, 5 km d. von Lügumllofter. „Das Klofter 
Lygum erwarb 1477 den Ort vom Hardesvogt Peter Svelund.” 

Früher gehörten 1 Vollhufe, 1 HalbHufe, 1 Kate zum Amt Lügumkloſter, 
Bogtei Alien. 

Jetzt 7 Befigftellen, davon 1 über 100 ha, 2 von 50—100 ha, 8 von 
1—25 ha. Ader und Wiefen 3.—6. Klaſſe. 14 Pf. 28ER. 153 Schafe. In früherer 
Beit war in diefer Gegend das Spibenklöppeln zu Haufe. 

Norderenleben, Nörönlov, Denlöv, Landgem. im Amtsbez. Ries, 8 km 
w. von Apenrade, 3—4 km nw. von der Zandftraße nach Tondern. — P. u. 
ESt. Rothenkrug, Kip. Nies und Jordkirch. — Flächeninhalt 468 ha, davon 
Ader 334 ha, Wiefen 94 ha, Weiden 12 ha. 23 Wohng. 105 Ew. 43 Pf. 269 R. 
35 Schafe. Reinertrag 3386 .#, durchfchnittl. Reinertrag von ha Ader 7,14 M, 
Wieſen 9,81.M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Jes E. Jörgenſen. 

Das Dorf liegt zerftreut im flacher Gegend, die Ländereien find ſandig, 
die Wiefen moorig, d. vom Dorf an der Söser Gemarkung ift vor 12 Jahren 
ein Hünengrab geöffnet und einige Altertumsfunde zu Tage gefördert und ver: 
fauft: 1 Säbel aus Bronze, ein goldener Ring, Armband und Kette. 
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20 ländl. Befigftellen, davon 2 von 50—100 ha, 7 von 25—50 ha, 

8 von 1—25 ha, 3 Häufer. Schule in Miöls und Jordlirch, 2 Diakoniffinnen 
in Rothenkrug, 1 Höfer, Schmicde, 2 Handwerker. 

Norder-Hoftrup, Landgem. im Amtöbez. Hellewatt, 11 km nm. von 
Apenrade, 3"/s km ın. von der Chauſſee nach Lügumklofter. — P. Rothenkrug, 
ESt. NRorder-Hoftrup, Kſp. Ekwatt. — Flächeninhalt 925 ha, davon Ader 585 ha, 

Wieſen 76 ha. 47 Wohng. 239 Ew. 57 Pf. 358 R. 117 Schafe. Reinertrag 

4150 M, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 5,19 M, Wiefen 14,85 M. 
Gemeindevorfteher: Gaſtwirt 3. Zellen. 
Das Dorf liegt auseinander gebaut. Der Sauerbel fließt hindurch, nad) 

N. ift eine ziemlich ftarte Steigung des Geländes, trigonometrifcher Punkt von 
67 m über d. M. 

Früher waren bier 11 kleinere Hufen, 2 Katen, 17 Inftenftellen. 
Jetzt 23 Befigftellen, davon 5 von 50—100 ha, 2 von 25—50 ha, 8 von 

1—25 ha, 8 Häufer. Ader 5.—8. Klaffe, Wiefen 4.—5. KHlaffe. Früher waren 
einige Grabhügel im Felde, auch ift der vormals recht jteinige Boden erheblich 
verbejjert. Das Paſtorat hat bier etwas Landbeſitz. Zweiklaſſ. Schule. Wirt: 
Ichaft im Stationsgebäude, 2 Höfer, Schmiede, 6 Handwerker, 2 Diakonijfinnen 
in Efwatt. — Dfterfeld, 11 Landft. unter 50 ha. — Weſterfeld, 7 St., 
davon 1 über 50 ha. — Dftergaard, 1 St. über 50 ha. — Güderfeld, 
4 I. St. — 9 Bd. ausgebaute Katen beißen Hoftruper Katen. 

Norderjarup, Landgem. im Amtöbez. Haberslund, 5 km nv. von Dfter- 
lügum, an der Foldingbroer Landſtraße. — P. u. ESt. Haberslund, Kſp. Ofter: 
lügum. — Flädjeninhalt 602 ha, davon Ader 438 ha, Wiefen 134 ha, Weiden 
30 ha. 21 Wohng. 117 Em. 35 Pf. 290 R. 28 Schafe. Reinertrag 4458 M, 
——— Reinertrag vom ha Acker 7,95.#, Wieſen 9,45 M, Hölzung 
1,77 M. 

Gemeindevorſteher: Hufner Asmus Bruhn. 

Die Gemeinde, deren Nordgrenze (zugleich Kreisgrenze) die Immervatter 
Au bildet, hat vor 50 Jahren dicht zufammen gelegen, jeßt liegen nur noch 
3 Höfe und 7 Stellen mit der Schule zufammen im Dorf, während die Ge— 
meinde auseinander geriffen ift, die übrigen Höfe und Stellen liegen gut arron= 
diert inmitten der eigenen Gemarkung. Biele Moorparzellen find an auswärtige 
Befiger in moorarmen Gegenden verlauft, jo daß wohl 50 Barzelliften von 
anderen Gemeinden bier Grundbefiß erworben haben. Sehr viel Land liegt 
noch mit faurem Gras und Binfen im Sumpf, e3 könnte durch Entwäljerung 
und Meliorationen, wozu Kapital und Energie erforderlich find, in wertvolles 
Grasland verwandelt werden. In früheren Zeiten wurde bier viel Torf zu 
Kohle gebrannt, zuletzt 1838—1840, für ein Fuder Kohlen wurde damals 
mehr bezahlt als für ein Fuder Korn. Im 18. Jahrhundert galt Norderjarnp 
bei den umliegenden Dörfern für befonders fruchtbar, wie aus alten Schriften 
des Kirchenarchivs hervorgeht, diefe Meinung ift vielleicht auf die tiefere Lage 
des Dorfes zurüdzuführen. Die Jmmervatter Au fol ihren Namen von einer 
dort gelieferten jo blutigen Schlacht erhalten haben, daß das Waſſer fich rot 
gefärbt Habe. Urfprünglich Hat die Au Jammerwatt gehießen. In der Gemarkung 
liegen verfchiedene Grabhügel, meiftens im ©., einige heißen Tohöi, Ulhöi, 
Storböi. Bei einem Heinen Gehölz Kolling Kratt fol eine Burg gelegen haben. 
Einklaſſ. Schule mit 1 Lehrer und 25—30 Kindern ift 1892 neu erbaut, früher 
lag die mit Rauberg gemeinfame Schule an der Grenze beider Gemarkungen: 
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dort war ein BO— 100 Fuß tief ausgegrabener Brunnen. 2 Dialoniffinnen in 
Lit. Meierei in Haberslund, Schmiede, 1 Maurer. 

22 ländl. Befigungen, davon 2 von 50—100 ha, 6 von 25—50 ha, 
I0 von 1—25 ha, 4 Häufer. Ader 5.—7. Klaſſe. Es wird ziemlich viel Auf: 
zucht betrieben. — Sandkrug, Sandkroe, f. vom Ort an der Foldingbroer 
Landftraße. Einzelftelle und Wirtshaus. 

Nübel, Nübbel, vorm. Nöbele, Landgem. im Amtsbez. Bjolderup, 8 km 
ſw. von Apenrabe, 1 km f. der Landftraße nad) Tondern, am fogen. Ochſen— 
weg. — P. u. ESt. und Kſp. Jordkirch. — Flächeninhalt 472 ha, davon Ader 
397 ha, Wieſen 7 ha, Hölzung 54 ha. 220 Ew. 41 Pf. 457 R. 6 Schafe. 
Reinertrag 10937 AM, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 26,40 M, Wiefen 
15,81.M, Hola 8,46 MH. 

Gemeindevorfteher: Hofbefiger Jürgen Zorp. 
Das Dorf liegt f. der Süderupau, über welche 2 Brüden führen, eine 

für den Ochjenweg, der in n. Richtung weitergeht und die zweite, um die Ber: 
bindung mit der Landftraße und dem 2 km nah NW. liegenden Jordkirch 
berzuftellen. Die Gegend ift flach und maldig, die Felder größtenteils durch 
Knid3 eingefriedigt. Das Dorf iſt jehr alt und wird ſchon ift einem Königs: 
brief vom 31. März 1196 erwähnt, in welchem bemerkt wird, daß das Klofter 
Guldholm (bei Schleswig) 10 Dttinge (A 35 Tonnen) in Noböle habe. Der 
Name läßt ſich wohl als Nybyggerby (Anfiedlerdorf) erflären, da die Begründer 
des Dorfes aus dem alten Sottorp im Kirchfpiel Jordkirch weggezogen waren. 
Ehemals lag auf der Feldmark ein Hügel Timshöi (Tingshöi), welcher längſt 
abgetragen ift. 

Das Dorf Hatte früher mit Toldftedt zufammen 1 Vollhufe, 1 Drei: 
viertelhufe, 6 Halbhufen. 

Jetzt 12 ländliche Befigungen: Hof 68 ha, 1580.HMR., Hans Zeilen; 
63 ha, 1778 R., Bet. Laurigen; 50 ha, 1120. R., Jürgen Torp; und 
4 von 25—50 ha, 9 von 1—25 ha, 20 Häufer, von diefen liegen 15—18 
ald Neubauten bei der Station. Der Boden ift gut, 2.—4. Klaffe. Die 
Hölzungen liefern zum eigenen Bedarf. Einklaff. Schule von 1896. Eifen- 
gießerei, Holzwarenfabrit, Meierei, 1 Kaufmann, 1 Gärtner, 9 Gewerbetreibende. 

Zoldftedt, d. von Nübel, hat den Namen von der alten Zollftätte Hier 
am Ochjenweg erhalten. An der Nähe liegt Urnehöved, Hof 90 ha, 2339 R., 
Heinrich Thomfen. Der Boden ift gut, auch gehört eine Heine Hölzung dazu. 
Beim Transport der großen Viehheerden aus Zütland nad) dem ©. wurde 
Hol erhoben, Hier wohnten die Zöllner. Auch nahmen fürftliche Perfonen auf 
der Durchreife bier Aufenthalt, zu welchem Zweck ö. vom Hof ein Haus 
„Kongehufet” erbaut war. Die Prinzeffin Karoline Mathilde aus England hat 
im 3. 1766 auf ihrer Reife zur Vermählung mit Chriftian IV. mit ihrem 
Gefolge Hier geraftet; auf einer d. vom Ochſenweg belegenen Koppel hat fie 
Blumen gepflüdt. In fpäterer Zeit wurde das Haus befeitigt und war der 
Befiper des Hofes Toldftedt verpflichtet, ein geeignetes Zimmer für die hoben 
Serrichaften bereit zu Halten. Als die Schweden im Befig von Pommern tvaren 
(1648— 1720), paffierten bier die Poſtwagen. Fir die Unterkunft war ein 
Gebäude mit Stallraum hergerichtet, welches noch lange nachher die ſchwediſche 
Rofticheune genannt wurde. Die Kofaden follen den Einwohnern von der Zeit 
der Rapoleonifchen Kriege 1809-1811 in fehlimmer Erinnerung geftanden 
haben, auch das Dorf von franzöfifchen Soldaten befeßt gewefen fein. 1772 
bat Hier eine Fenersbrunft viele Häufer in Aſche gelegt. 
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Nübelfeld, 4 Heine ausgebaute Stellen; Station Jordlirch mit ca. 
18 Neubauten. 

Ochſenweg. Diefer Hat feinen Namen dem Umftande zu verbanten, daf 
die Viehhändler aus Jütland in früheren Zeiten ihn mit ihren großen Vieh— 
heerden für den Transport nad) dem ©. benußten. Der Weg ging von Haders— 
leben in ziemlich gerader Richtung nad) Flensburg und berührte Wittftedt 
(Ofterlügum und Ries blieben etwas ö. liegen), Nübel-Bommerlund, Bau, Flens— 
burg. Geſchichtlich iſt die Straße dadurch befannt, daß die alten dänifchen 
Könige Hier fuhren, um nach dem '/s Stunde f. von Nübel liegenden Urne— 
böved zu gelangen und Thing (Bollsverfammlung) abzuhalten. 

bening, Obeninge, Zandgem. im Amtsbez. Hellewatt, 14 km niw. von 
Apenrade, 3 km nö. von Sellewatt und Landitraße nach Lügumkloſter. — 
P. Rothenkrug, ESt. Norderhoftrup, Kſp. Ekwatt. — Flächeninhalt 463 ha, 
davon Ader 178 ha, Wiejen 16 ha, Weiden 220 ha, Hölzung 23 ha. 14 Wohng. 
69 Em. 50 Pf. 235 R. 41 Schafe. Reinertrag 3339 AM, durchſchnittl. Rein: 
ertrag vom ha Ader 7,65.M, Wiefen 13,23 AM, Holz 3,78.M. 

Gemeindevorfteher: Hofbefiger Jürgen Peterſen in Slautoft. 
Die Heine Dorfichaft mit wenigen Häufern liegt auseinandergezogen. 

Die Gegend ift Hügelig, namentlich nah N., wo ein trigonometrifcher Punkt 
von 75 m liegt. Im NW. ift die Haderölebener Kreisgrenze. Einige Hölzungen, 
bejtehend aus Eichen, Buchen, Tannen, liegen in der Umgebung, es ift ziemlich 
viel Heide da. 

Früher Hatte das Dorf 1 Hufe, 4 Heine Hufen, 2 Katen, 3 Inftenftellen. 
Jetzt 13 Landftellen, davon 1 über 100 ha, 2 über 50 ha, 2 von 

25—50 ha, 6 von 1—25 ha, 2 Häufer. Ein Haus mit Garten an einer 
Hölzung wird Stovhufe genannt. Früher war bier eine Hufe und gehörte 
zum Amt SHadersleben, Vogtei Bollerslev, Diftritt Strandelhjörn und war 
vielleicht dad Gut, welches Detlef v. d. Wiſch 1496 dem Lygumer Klofter ver: 
ichötete; das Kloſter vertaufchte 1530 ein Toft an diefem Ort an Godsle 
von Rankau. 

Orsleff, Landgem. im Amtsbez. Hellewatt, 15 km .nw. von Apenrade, 
an der Landſtraße Apenrade—Lügumtlofter. — P., ESt. u. Kſp. Hellewatt. — 
Flächeninhalt 680 ha, davon Ader 520 ha, Wiejen 64 ha, Weiden 76 ha, 
Hölzung 2 ha. 14 Wohng. 101 Ew. 63 Pf. 369 R. 49 Schafe. Reinertrag 
5521 M, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 9,66 .#, Wieſen 16,14 .#. 

Gemeindevorfteher: Amtsvorfteher 3. Hinrichfen in Ofterterp. 
Das Heine zerftreut liegende Dorf liegt 1'/s km nw. von Hellewatt und 

grenzt an den Fr. Hadersleben. Der n. Teil ift auf einer Anhöhe belegen, im 
©. fließt der Sauerbek, im Felde find einige Hünengräber. 

rüber waren bier 2 Halbäufen, 2 Drittelhufen, 6 Inſtenſtellen. 
Set 12 ländl. Befigftellen, davon 2 von 50—100 ha, 2 von 25—50 ha, 

5 von 1—25 ha, 1 Haus. Der Boden ift von verjchiedener Güte, 3.—7. Klaſſe. 
Wiefen 4.— 7. Klaſſe. Schule in Hellewatt. Früher ift bier eine Ziegelei ge: 
wejen. — Hellewattmühle, ſ. an dem Sauerbef, Einzelft. iiber 50 ha, Mühle, 
Bäderei, Schladhterei, Schmiede. — Hersleffgaard, '/s km fw., Stelle über 
50 ha. — Hinderup, 1'/s km w., 2 St. über 100 ha und 1 unter 50 ha, 
feit 1895 mit Örsleff vereinigt. 

Oftergeil, vorm. Ofter-Geldow, Landgem. im Amtsbez. Holebüll, 18 km 
j. von Apenrade, an dem Wege, welcher von Gehlau zur Flensburg: Apenrader 
Chauſſee führt. — P. Krufau, ESt. u. Kſp. Holebüll. — Flächeninhalt 410 ha, 
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davon Ader 278 ha, Wiefen 17 ha. 11 Wohng. 76 Ew. 18 Pf. TOR. 50 Schafe. 
— — 1503 A, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Acker 4,44 MH, Wieſen 
5,42 I. . 

Gemeinbdevorfteher: Hufner PB. Godt. 
Das fleine Dorf liegt 3 km fw. von Holebüll, die Gehlau, welche die 

ſtreisgrenze bildet, fließt f., d. ein trigomometrifcher Punkt von 41 m. Das 
3. X. bergige Terrain fällt nah SW. ab. Im NW. große Moorfläche. 

Früher gehörten 1 Bolldufe, 2 Halbhufen, 1 Kate zum Gut Kielftrup 
(. Forſtgutsbez. Glücksburg.) 

Jetzt 8 Beſitzungen, davon 1 über 100 ha, 2 von 50 ha, die anderen 
feiner, da3 Land ift mäſſig. Schmiede. — Einzelftelle und Wirtshaus Holbin, 
Alt: und Neu-Holbin) an der Chauffee und der Gehlau, 2 Pf. 17 R. Früher 
führte Hier eine Brücke über den Fluß, ift vor längeren Jahren abgebrochen. 

Oſterlügum, Amtsbez. im Kr. Apenrade mit 6 Gemeinden und einem 
Zeil des Forſtgutsbezirks Apenrade, grenzt im N. an Sr. Hadersleben, D. Gjenner 
Bucht und Amtöbez. Loit, S. Ries, W. Hellewatt und Fer. Hadersleben. 

Der Amtsbezirk hat ausgefprochenen Geeftcharalter, faft feinen Weizenbau, 
wenig Obſt, aber ziemlich viel Wiefen. 

Dfterlügun, Öfterlygum, Kirchdorf, 10%» km w. von Apenrade, 1'/a km 
db. vom fogen. Ochjenweg und der Landitraße Rothentrug— Ober-Jersdal. — 
P, Haberslund, ESt. u. Kſp. Ofterlügum. — Flächeninhalt 1389 ha, davon Ader 
0 ha, Wiefen 96 ha, Weiden 112 ha, Hölzung 2"/s ha. 63 Wohng. 373 Ew. 
37 Pf. 579 R. 200 Schafe. Reinertrag 5266 AH, durchjchnittl. Reinertrag vom 
ba Ader 4,29 H, Wiejen 7,89.M, Holz 1,98 M. 

Die Sonderung in 2 Kirchfpielsteile, Oſter- und Wefterlügum, befteht nicht 
mehr. Das Dorf liegt zufammen, die Kirche an der Südſeite, und f. darüber 
binaus eine Dorfftraße mit einigen Häufern. Ö. vom Dorfe ein trigonometrifcher 
Punkt von 63 m it.d.M., von da fällt das Terrain nad) allen Seiten etwas ab. 

Brennerholm ift ein Hochland ö. am Ochſenweg entlang, es fängt bei 
Schafhaus an und geht nach dein Stadtiweg. Nach Andholm zu im ©. gehen 
die Anfänge der Rothenau. Vom Ochſenweg durch Brennerholm nach dem And— 
holmer Moor ift ein Wall mit tiefem Graben, vermutlich eine Verteidigungs: 
telle aus alter Zeit. Im J. 1669 wurde in Ofterlügum eine Vorfbeliebung 
errichtet, welche viele Jahre ftreng aufrecht erhalten wurde. Die Kirche ift dem 
St. Nitolaus geweiht und fcheint nach einer Urkunde aus dem 3. 1474 im 12. 
oder 13. Jahrhundert errichtet zu fein, ein langer Feldfteinbau mit Verlängerung 
aus Ziegeln nad) W. mit dänifchem Turm. Am Chor und Satriftei find einige 
Quaderſteine eingefügt, welche angeblich aus der Kirche zu Gjenner ftammen. 
Altar ein bedeutendes Wert mit der Kreuzigung im Hauptfelde. Kanzel von 
1567 mit jchöner Stüße. Kreuzgruppe. Ein Schiff. Das Innere ift einfach, 
aber gut erhalten. Den Prediger wählt die Gemeinde. Bweillaff. Schule mit 
2 Lehrern. 1 Wirtshaus, zugleic) Kleinbadnftation. Sparkaſſe, 2 Kaufleute, 
Schmiede, 10 Gewerbetreibende. 57 ländl. Befigungen, davon 6 von 50—100 ha, 
die anderen Heiner. Ader leicht, durchfchnittl. 7. Klaſſe. — Ofterfeld, ö. aus— 
gebaute Stellen, am Wege nach Gjenner. 12 Stellen, davon 4 von 25—50 ha. 
Armenanftalt ift in der Nähe belegen. Spurbahn von bier nad) dem Rolande: 
Moor (vergl. AndHolm). — Norderfeld, 8 Kleine Stellen nach Heifelberg zu. 
— Kuchhuus, Heine Einzelftele, n. nad) Haberslund zu, — Heifelberg, 
n,, 2 Stellen, jede über 50 ha. 
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Ofterterp, vorm. Bilfted:Terp, Landgem. im Amtsbez. Hellewatt, 23 km 
w. von Apenrade, an der Zandftraße nad Lügumkloſter. — P. u. ESt. Dfter: 
terp, Rip. Bebftedt. — Flächeninhalt 1319 ha, davon Ader 672 ha, Wiefen 
346 ha, Weiden 91 ha, Hölzung 20 ha. 31 Wohng. 200 Ew. 116 Pf. 727 R. 
114 Schafe. Reinertrag 17514 HM, durchſchnittl. Reinertrag vom ha NAder 
13,77 4, Wieſen 18,15 AH, Holz 0,45 M. 

Gemeindevorfteher: Poſtagent B. PB. Gram. 
Das Dorf ift ziemlich Hoch in der leßten NW.:Ede des Kreiſes belegen, 

das Terrain jenkt fich zu dem d. fließenden Riesbel. Die Höfe find mit Bäumen 
umgeben, jodaß die Ortſchaft einen freundlichen Eindrud macht, eine Tannen: 
bölzung ift 26 ha groß. „Im J. 1266 verkaufte Nicol. Ingretfen feinen Hof 
biefelbft mit der Mühle zur Arndrup an dad Lygumer Klofter.” 

Vormals gehörten 3 Vollhufen und einige Heine Stellen zum Amt Apen: 
rade und 4 Halbhufen zum Amt Lügumtllofter.” 

Zeit 29 ländl. Befißftelen: Niederballig, Hufe 147 ha, 2647 MN,, 
Franz Conrad Hinrichfen. — Tannenhof, 198 ha, 2882. HM R., Jep Hin: 
richſen; 84 ha, 1532 M R., Jakob Thomfen auf Wefterfeld; 170 ha, 
2271 M R., Andreas Peter Kohannfen, und -7 Stellen von 50—100 ha, 
2 von 25—50 ha, 14 von 1—25 ha, 2 Häufer. Der Boden ift im W. Ichmig, 
im D. fandig, 2.—7. Klaffe, Wiefen 3.—6. Klaſſe. Eine Heideftrede liegt noch 
unbebaut. Einklaſſ. Schule mit 1 Lehrer. I Wirtshaus, 1 Kaufmann, Schmiede, 
2 Handwerker. 

Andere Einzelftellen: Wefterfeld, 3 Stellen; Norderfeld, 5 Stellen; 
Ofterfeld, 1 Stelle; Baffellind, Türkei, Andersminde je 1 Stelle. 

Perebüll, Perböl, Landgem. im Amtsbezirk Klipleff, 15 km fw. von 
Apenrade, 3 km mw. vom Ochſenweg und am Nebenweg von 7 km Länge zur 
Slensburg-Apenrader Chauffee. — P. Klipleff, ESt. Behrendorf, Kſp. Klipleff. 
— Flächeninhalt 614 ha, davon Ader 334 ha, Wieſen 75 ha, Weiden 26 ha. 
18 Wohng. 90 Em. 31 Pf. 209 R. 38 Schafe. Reinertrag 2223 HM, durch— 
ſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 3,75.H, Wiefen 9,51 M. 

Gemeindevorfteher: Landmann N. Jakobſen. 
Das Heine Dorf liegt 5 km fw. von Klipleff an der Tondernſchen Kreis» 

grenze, |. find größere Moorflächen, wo die Siüderau ihren Anfang nimmt. 
Früher gehörte das Dorf zum Gut Sceegaard, Amt Apenrade, Lundtoftharde 
und Batte 3 Vollhufen, 3 Halbhufen, 1 Kate und 1 Inſtenſtelle. 

. Sebt 5 ländl. Befisftellen, davon‘ 3 iiber 100 ha, 1 über 25 ha, 1 Haus. 
(Mergelung f. UN. — PBerebüllfeld, ö. 12 Wohng., 54 Em., davon 2 Stellen 
über 50 ha, die übrigen Heiner. Ader ift leicht, Wiefen mäßig. Schule mit 
Behrendorf zujammen, ebenfalls Meierei. 

Quars, Kvers, Kirchdorf im Amtsbez. Rinkenis, 13 km fd. von Apen- 
rade, 6 km nm. von Rintenis, an der Landftraße von Torsbüll nach Feldftedt 
und von Seegaard nach Gravenftein. — P. u. Kſp. Quars, ESt. Törsbül. — 
Flächeninhalt 1033 ha, davon Ader 833 ha, Wiefen 20 ha, Weiden 30 ha, 
Hölzung 22 ha. 94 Wohng. 452 Em. 99 Pf. 660 R. 79 Schafe. Reinertrag 
19573 M, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 22,32 AM, Wiejen 26,79 MA, 
Holz; 16,02 M. 

Gemeindevorſteher: Hufner A. C. Damm. 
Der bedeutende Ort erſtreckt ſich ausgedehnt von S. nach N., der obere 

Teil liegt an zwei etwa zu Mitte des Dorfes (wo die Kirche liegt) ſich teilenden 
Straßen. Das Gelände ö. iſt ſehr hügelig, ein Berg liegt vor dem andern, 
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von den höchſten Bergen Sahlsberg und Sandberg bietet fich eine ſehr 
umfafjende jchöne Fernficht. Die Bearbeitung der Ländereien, welche mit 
Hölzungen abwechjeln und von Knicks eingefriedigt find, ift recht mühſam. 
®. liegt Quars-Heide, ca. 60 ha groß, welche im 17. Jahrhundert durd) Sand: 
flug außerordentlich zu leiden Hatte. Auf den Feldern lagerten ſich Sandmaffen 
bis zu außerorbentlicher Höhe; diefe Gefahr, welche dad Dorf in hohem Maße 
gefährdete, wurde durch Anpflanzen von Sandhaargras, Elymus avenarius, 
dad aus Jütland geholt wurde, mit Mühe allmählich befeitigt. 7 Sandhügel, 
welhe 30 m Hoch find, erinnern noch Heute an jene Zeit. Dieje großen Sand: 
dünen und Hiügeligen Felder in der Gemeinde Quars find ganz eigenartig; aus 
diefem Grunde wird diefe Gegend für miltärifche Übungen beftändig aufgefucht. 
Die Heide fol mit Nadelholz bepflanzt werden. 

Die Kirche liegt auf einem Hügel. Das urfprünglich Heinere Gebäude 
ift früher fatholifche Kapelle gewejen. Die an den Außenmauern angebrachten 
Jahreszahlen 1619 und 1691 laſſen fchließen, daß in diefen Jahren Erweiterungs: 
bauten ftattgefunden Haben. Solider Feldfteinbau, mit Biegeln bededt, ohne 
Turm, Glodenhaus. An der Nordjeite Grablapelle mit einigen Särgen vom 
Gute Laygaard. Das Innere einfach, aber freundlich. Altarbild eine Kopie 
der Kreuzabnahme von Rubens, zu beiden Geiten Hleinere Darftellungen des 
in Getfemane betenden und des auferftehenden Heilands. Kanzel zeigt 3 biblifche 
Bilder. An den Wänden einige Bilder: P. Wohnfen F 1764, Luther und 
5 Holafiguren, welche bibliſche Perfönlichkeiten darftellen. Wertvoller Altar: 
leuchter, 2 jechszehnarmige Kronleuchter, 2 dreiarmige Altarleuchter. Kleine Orgel. 
Heizung. Der Kirchhof liegt um die Kirche. Um die Mitte des 17. Jahr: 
hunderts wurde Quars Anneztirche von Klipleff, weil bei der Ausfchreibung 
der Stelle Bewerber fich nicht gefunden Hatten, 1704 ift die Kirche wieder 
jelbftändig geworden. Zur Kirchengemeinde gehören: Quars, Törsbüll, Gutsbez. 
Laygaard, Laygaardholz, Seegaard (3. T.). Seelenzahl 930. 3 Legate. Kirchen: 
vermögen 6409 M. Den Prediger präfentiert der Befiger von Laygaard, wählt 
die Gemeinde. Paftorat 1704 erbaut, 1847 renoviert, Strohdach, 7 heizbare 
Zimmer. PDienftländereien 34 ha mit 2 Scheunen. Zweillaffige Schule mit 
2 Lehrern. 1 Wirtöhaus, 1 Windmühle, 1 Kaufmann, Meierei, Schmiede, 
18 Gewerbetreibende. 

rüber hatte Quars außer Prediger: und Küfterwohnung 11 Bohlftellen 
verjchiedener Größe und mehrere Katen und Anftenftellen. 

Jetzt 77 ländl. Befigungen, davon: Hof 60 ha, 1360. M R., vor 15 Jahren 
Asmus Hanfen, jept Nis Jörgenfen; 53 ha, 1050.M R., bis 1905 Nis Niffen, 
jest H. Chriſtopherſen; 70 ha, 1965.# R., Asmus Damm, und 15 von 25 bis 
50 ha, 31 von 1—25 ha, 28 Häufer. Das Land ift verjchieden, teild guter 
Lehm, teils mäßiger Sandboden. Aderbau wiegt vor. — Quarsheide, Einzel: 
ftele; QDuars-Dfterfeld, Quarsholz, ö.; Aventoft, Hedegaard, Hatte: 
gab, Stellen von 25—30 ha. 

Rauberg, däniſch Rugbjerg, Rug — Roggen und Bjerg — Berg, Land: 
gem. im Amt3bez. Ofterlügnm, 13 km nm. von Apenrade, 1 km w. der Land: 
ſtraße Rothenkrug Oberjersdal. — P. Haberslund, ESt. Rauberg, Kip. Ofter: 
lügum. — Flächeninhalt 1251 ha, davon der 1032 ha, Wiefen 187 ha. 
42 Wohng. 245 Ew. 75 Pf. 549 R. 93 Schafe. NReinertrag 7304 AM, durd)- 
ſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 5,79 MH, Wieſen 9,42 M. 

Gemeinbdevorfteher: Hofbefiger Peter Andrefen. 
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Das Dorf liegt 3—4 km w. von Ofterlügum, nahe der Haderslebener Kreis— 
grenze, die Gegend iſt etwas bergig. Der höchſte Berg der nö. belegene Stenhöi 
(Steinsberg) 87 m, fd. vom Dorf eine fisfalifche Tannenhölzung von 150 ha, 
150. R., welche gut gedeiht. In der Feldmark liegen zahlreiche Grabhügel, 
bon denen mehrere Namen tragen: Rovnhöi, Pongshöi, Steenhöi, Pilgrimshöi, 
Aabenrahdi, Sortehöi, Waadberghöi, Avenberg, Stovegabdehöi. Sö. vom Dorfe 
lag in alter Zeit ein mit Steinen umjebter Platz, „Kongens Hefteftald” ge: 
nannt, wo der Sage nad) eine blutige Schlacht geliefert ift. Einklaff. Schule 
mit 1 Lehrer, 1 Wirtshaus (Bahnhof), 1 Mühle, 4 Handwerker. Früher wurde 
von den Hofbefißern alljährlich ein Quantum Ziegelſteine gebrannt. 

19 ländl. Befißungen, davon 2 iiber 100 ha, 6 von 50—100 ha, 2 von 
25—50 ha, 6 von 1—25 ha, 3 Häufer. Der Ader iſt mittelmäßiger Sandboden, 
Wieſen Haben moorigen Untergrund, etwas Moor ift vorhanden. — Rauberg— 
feld, 8 E. Landſt. — Kopsholdt, 1'/ km w., Hof über 100 ha. — Damm: 
gaard, 2 km fB., früher 1 Hof, jegt 2 Landftellen und Kornmühle. — Tyrholm, 
2'/a km nw., 2 Höfe. — Annensminde, fw., 1 Hof. — Süderheide, 4 km f., 
2 Parzellenft. auf der Heide. 

Ravit, Rawith, vorm. Raulidt, Landgem. im Amtsbez. Bjolderup, 11 km 
jw. von Mpenrade, 2 km n. von Bjolderup, an der Landftraße nach Tondern. 
— P. Bollersleben, ESt. Bolleröleben und Jordlirch, Kip. Bjolderup. — Flächen: 
inhalt 444 ha, davon Ader 292 ha, Wieſen 129 ha, Weiden 9 ha. 14 Wohng. 
56 Em. 34 Pf. 298 R. 51 Schafe. Neinertrag 5835.46, durchſchnittl. Reinertrag 
vom ha Ader 11,46 MH, Wieſen 9,49 MH. 

Gemeindevorfteher: Hufner H. P. Matthiejen. 
Das Keine Dorf liegt zu beiden Seiten der Landftraße. Die Söderupau 

bildet die Grenze nad) dem 2 km nw. liegenden Kolderup. 
Früher waren bier 1 Vollhufe, 6 Dreiviertelhufen, 1 Siebenteldufe, welch 

legtere vormals zum Amt Hadersleben gehörte, 2 Raten und 1 nftenftelle. 
Jetzt 13 ländl. Befigungen, davon 5 von 50—100 ha, 8 von 1—25 ha, 

Sandboden 5.—6. Klaffe, gute Wiefen. Schule in Bjolderup, Meierei für 750 
Kühe. Wirtshaus ift 1893 niedergelegt. Mälzerei und Räucherei. — Mittel: 
berg, 2 km d. an der Landftraße, Landftelle mit Schmiede, Befiger Hat das 
Handwerk aufgegeben. 

Nies, Amtöbez. im Kr. Apenrade mit 7 Gemeinden und einem Teil 
des Forftgutsbezirt3 Apenrade, grenzt im N. an Amtsbez. Ofterlügum, D. Loit 
und Apenrade, ©. Bjolderup, W. Hellewatt. 

Amtsvorfteher: Todſen in Sös bei Apenrade. 
Nies, Niffe oder Rifa, Kirchdorf, 5'/ km mw. von Apenrade, an ber 

Landftraße von Flensburg nach Habersleben, jogen. alter Ochjenweg. — P. und 
ESt. Rothentrug, Kip. Ries. — Flächeninhalt 506 ha, davon Ader 230 ha, 
Wieſen 48 ha, Weiden 160 ha, Hölzung 30 ha. 63 Wohng. 370 Ew. 43 Bf. 
302 R. 22 Schafe. Reinertrag 10 167.%, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
22,11.H, Wiefen 23,64 MH, Holz 11,58 M. 

Gemeindevorfteher: Lehrer Wild. Schnoor. 
Das anjehnliche Dorf ift ausgedehnt und in der Richtung NR.— ©. gebaut; 

die Dorfitraße bildet die Waſſerſcheide zwiſchen dem Nordfee- und Dftjee-Gebiet. 
Die Kirche liegt in der Mitte ſ. der Bahnlinie. Am Dorfe entjpringt eine Heine 
Au, Mühlenau genannt, und fließt nach der Schloßmühle in Apenrade, von 
da in die Förde. Im 3. 1619 gehörten 8 zufammen getaufte Bauernftellen 
zum Dorfe. .Später enthielt es außer dem Predigerhofe eine Dreiviertelhufe, 
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14 Raten und 11 Snftenftellen, fowie den Stammhof Riesgaard. Diefes Kammer: 
gut, welches 312 Tonnen a 320 [I-R. groß war, wurde 1774 parzelliert und 
T Barzellen gebildet; 255 Tonnen wurden zu gefchloffenen Hölzungen ausgelegt; 
das übrige teild an Hofdiener verteilt und teil anderweitig veräußert. Eine 
Hufe hieß Strivergaard und war der Wohnfi des Thingfchreibers. Der Hof 
befteht noch jeßt, liegt nahe bei der Kirche, Beſitzer Ingwardt Schmidt. Beim 
Dorfe Hat vormal3 eine Burg gelegen, man fieht noch jegt den Burggraben 
und Wal; wahrjcheinlih ift fie im 30jähr. Kriege zerftört; das Grundftüd 
führt noch den Namen Burgdiel. Der Stammhof Riesgaard hat jet 87 ha, 
2226.MR., Karl Friedrich Detlefjen feit 1904; Paſtoratshof 85 ha, 1535 MR, 
im Paſtoratsgehölz befindet fich eine ftarfe Duelle, Pölskeel, durch deren Waſſer 
da3 Eleftrizitätswert Neue Mühle getrieben wird. Ferner 3 Stellen von . 
25>—50 ha, 34 von 1—25 ha, 21 ohne Land. Der Boden ift teils fandig, 
teils lehmig, 2.— 6. Klafje, vorwiegend wird Aderbau mit Aufzucht getrieben. 
Biefen mager, 4. und 5. Klaſſe. An der w. Grenze der Gemeinde liegen un: 
eröffnete Hiünengräber. 

Die Kirche ift jehr alt, wahrfcheinlich im 11. oder 12. Jahrh. erbaut. Sie 
it die Hauptlirche der Harde gewefen und dem heil. Laurentius geweiht; das 
alte Siegel enthält die Abbildungen: Roſt und Rute mit dem Namen des heil. 
Laurentius nebjt der Jahreszahl 1591. Im 3. 1627 wurde der 31 m hohe 
achtedige Turm durch Blisfchlag eingeäfchert. In der Nacht vom 29.—30. Mai 
1893 wurde die Kirche nebjt Schule und 5 andere Gebäude durch Feuer zerftört 
und im %. 1894 neu gebaut. Der Turm ift 40 m Hoch, die Kirche und Turm 
mit Schiefer gededt. Sie enthält ein Längsfchiff 36 m lang, 11 m breit, 5 m 
hoch und ein Querſchiff aus Ziegeln. Große Haufteine find im Mauerwerk 
gebraucht. Der ganze Bau Hat Spitbogenfenfter. Satriftei ift gewölbt. Chor: 
und Zurmbogen fowie die Wandbogen im Chor find ſpitz. Der gefchnigte Altar 
enthält Kreuzigung und 12 Apoftel, im Schrein ferner Laurentius und eine 
Heilige. Die Kanzel bat an den Kanten weibliche Hermen. Geftühl mit Reliefs. 
Schöner Kelch. Glode von 1631. Den Prediger präfentiert das Konfiftorium, 
wählt die Gemeinde. 1 Legat von 33000 von Kammerrat Möller, 1 von 
Baftor Grauen, 1000. #, 1 von Frl. Iwerſen, 3000 A, 1 von Ernſt Beterfen, 
3000 MH. Zm Amtsbezirk find 2 Diakoniffinnen, welche in Rothentrug wohnen. 
1 Birtshaus, 2 Kaufleute, Schmiede, 6 Handwerker. 

Riesjarup, Jarup, Zarderup, Landgem. im Amtsbez. Nies, 6 km nv. 
von Apenrade, an der Chauſſee Apenrade— Dfterlügum. — P. Apenrade, ESt. 
Rothenkrug, Kip. Nies. — Fläcjeninhalt 652 ha, davon Ader 371 ha, Wiefen 
1 ha, Weiden 103 ha, Hölzung 18 ha. 38 Wohng. 189 Ew. 48 Pf. 285 R. 
32 Schafe. Reinertrag 7237 A, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 16,20.M, 
Biefen 11,85 .M, Holz 9,42 M. 

Gemeindevorfteher: Altenteiler Markus Cordſen. 

Das Dorf liegt auseinander gezogen 4 km nö. von Nies, die Jarupau 
fließt hindurch, im NW. Tiegt ein trigonometrifcher Punkt 52 m it. d. M.; aus: 
gebaute Stellen im SO. Die Gegend ift an der fd. Seite bergig und etwas 
waldig, verjchiedene Heinere Bondenhölzungen liegen zerftrent; die w. und Die 
n. Seite find eben und jandig, im NW. Moorflächen. 

Früher 10 Heinere Hufen, 2 Katen und 1 Snitenftelle. 
Jetzt 31 ländl. BVefisftellen, davon 2 von 25—50 ha, 24 von 1—25 ha, 

6 Häufer. Die Ländereien find verfchiedener Güte. Einklaſſ. Schule. Schmiede. — 
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Rinkenis, Amtsbez. im Kr. Apenrade, mit 4 Gemeinden, grenzt im 
N. an Laygaard und Gravenftein, D. Flensburger Förde, ©. Flensburger 
Förde und Amtsbez. Holebül, W. Klipleff. 

Amtsvorfteher: Kloftergutspächter Jakobſen in Rinkenis (Bennichshof). 
Der Grumdjteuerreinertrag ift im D. höher als im W., der Getreide:, 

namentlich Weizenbau ift nicht ganz Jo ftarf als durchjchnittlich im Sundewitt, 
wenig Wiejen, ziemlich viel Obft. 

Rinkenis, Kirchdorf in Amtsbezirk gleichen Namens, 17 km fö. von 
Apenrade, 4 km ſw. von Gravenftein, an der Chauſſee Flensburg— Sonder: 
burg. — P. u. ESt. und Kſp. Rinkenis. — Flächeninhalt 1533 ha, davon Ader 
1141 ha, ®iejen 84 ha, Hölzung 244 ha. 123 Wohng. 1137 Em. 257 Bf. 
958 NR. 54 Schafe. Reinertrag 44214 AL, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 
33,24. M, Wiefen 26,58 MH, Hola 18,36 M. 

Gemeindevorfteher: Hermann Knutz. 
Rinkenis ift der Name, wie er in Urkunden des 15. Jahrhunderts gefchrieben 

wird, die Sprache war derzeit plattdeutich und wurde im 17. und 18. Jahr: 
hundert allmählich Hochdeutich. Rinkenis — das ranfe Vorgebirge, im Gegen: 
fab zu Holnis — das hohle VBorgebirge. Der Name Ringenäs ift däniſch. Im 
%. 1335 ſchenkte der Biſchof Helimbert von Schleswig alles Land, welches er 
in Rinkenis (Rinkenifja) in der Parochie Schwanfen befaß, dem Schleswiger 
Domkapitel. Vormals fol an den Hummelbergen, auf dem Plaße, wo jeßt eine 
Hölzung und nahe dabei die Kirche Liegt, ein Dorf Bakendorf — Hinterborf 
oder Hügeldorf gelegen Haben. Diefer Name ift dort noch als Feld: und Wald- 
name gebräuchlich. Das Dorf ift nach der Reformation verſchwunden. Auch 
fol eine Quelle, St. Kirſtens-Soet oder »Kilde, dort am Berge geweſen 
fein; für diefe Annahme fpricht der Umftand, daß das dort belegene Wiefen- 
land Herbergquelle, jeßt Herbergwehl, heißt und daß eine auf der Wieje in 
ben fünfziger Jahren zufammengebrochene uralte Eiche den Namen Herberg: 
quellenpriefter trug. Da nad) Ausgang ded Mittelalters der Name für das 
Unterdorf „Rinlenis im Tal” und für das Oberdorf Rintenis „Susby” war, fo 
wäre es wohl möglich, daß zwiſchen Susby und St. Kirftend:Soet eine Beziehung 
ftattgefunden bat. An den Hummelbergen vorüber führte die Landftraße nach 
dem Elenfund. Nachdem die Ahlefeldts im Anfang des 17. Jahrhunderts einen 
Weg durch Gravenftein und einen Straßendamm mit Zugbrüde durch den dortigen 
See gelegt Hatten, jo daß der Verkehr nach Sonderburg fich dorthin 309, ver: 
ſchwand der Weg an den Hummelbergen. Hier find noch Familien vorhanden, 
welche ihren Stammbaum nachweislich in die vorreformatorifche Zeit verfolgen 
tönnen, 3. B. Familie Godt, welcher der verftorbene Generalfuperintendent ent— 
ftammte; Thayfen in Oberdorf, Familie Hjort-Zorenzen, jeßiger Chef Etatärat 
Rudolf Hjort-Lorenzen in Roestilde, Familie Bennich in Schweden, deren Chef 
der Generalzolldireftor Benni in Stodholm: ift. 

1543 wurde das Gemeindeland neu vermefjfen. Im 16. Sahrhundert 
weitete fi) das Kirchipiel nach W. bis zum Bach bei der Muntmühle, indem 
auf dem Grunde der Gemeinde Hoderup das Dorf Belen fich bildete. Andern: 
teil3 büßte Rinkenis an der Asbüll-Gravenfteiner Gemeinde Terrain im D. ein, 
dadurch, daß die Grafen von Ahlefeldt zur Erweiterung des Gravenfteiner 
Gutshofes Kätnerftellen niederlegten, deren Inſaſſen ſich auf Rintenifer Grund 
(f. Treppe und Alnoor) anfiedelten, aber ihre Kirchjpielszugehörigfeit zu Atzbüll 
bewahrten. Im 30jähr. und folgenden Kriegen mit Karl X. Guftav Hat Rinkenis 
durch die ſchwediſchen Truppen gelitten. 1709 wurde dad Gemeindeland auf: 
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geteilt. Das zu diefer Zeit nicht aufgeteilte, jondern für den Oberdorfer Schmied 
refervierte Yand wurde in den 60er Jahren des 19. Jahrhunderts verfauft und 
der Anteil der einzelnen Bauern nach ihrer Dttingszahl (f. unten) berechnet, 
das für den Unterdörfer Schmied in den 90er Jahren des vorigen Jahrhunderts. 
Das BVerftändnis für diefes Recht der urgermanifchen Dorfverfaffung war vor 
einigen Jahrzehnten noch den Bauern der Gemeinde geläufig, u. a. wurde noch 
vor einigen Jahren die Einquartierung nach der Ottingzahl gelegt. — 1848 ift 
dad erfte Opfer des Schlesw.:Holft. Krieges in Rinfenis gefallen. 1864 war ein 
Lazarett in der Schule eingerithtet, Hier wirkte auch Amalie v. Laſaulx. Auf dem 
Kirchhof ift ein Maffengrab von 66 preußischen und dänischen Soldaten, hier ſowie 
im Walde find Denkmäler aus den verfchiedenen Kriegszeiten. Die Rinkeniser 
Jugend widmet fich zum großen Teile dem Seemannäberufe, aber auch dem 
Studium und der Technik; z. Zt. find 4 im geiftlichen Amt, 8 im Lehramt. 

Rinkenis zieht fi in Ausdehnung von 3 km von ©. (Oberdorf) nad 
N. (Unterborf), daran ſchließt ſich Treppe mit Alnoor (ſ. d.), welch leßteres die 
Landzunge einnimmt, welche mit dem gegenüberliegenden Ekenſund bie in das 
Nübelnoor führende Waſſerſtraße Elen-Sund bildet. Der große Ort Rintenis 
liegt jehr hübſch zwiſchen Wald und der etwa 1 km entfernten Flensburger 
Förde. Das Terrain ijt mwellig, da3 Land fruchtbar und ergiebig. Schöne Ausficht 
bietet fih vom Waarhöi und Snevring fowie vom Gafthof Oberfrug und vom 
Ravnsberg an der Hölzung. Beſondere Beachtung verdient der etwa 1780 von 
Lorenz Jeſſen angelegte Garten mit einem Areal von 10 Tonnen, er enthält 
viele ausländifche Gewächſe und Baumfchule. Jeſſen betrieb Obftbau und Obſt— 
ausfuhr, namentlich nach Rußland, er erhielt als Zeichen der Anerkennung von 
Katharina Il. eine goldene Bufennadel und goldene Uhr. Die Kirche Liegt 
20 Minuten nw. entfernt einfam nahe der Hölzung; Feldfteinbau, gekalkt, ohne 
Zurm, mit gotiſchen Strebepfeilern, fie ift dem St. Laurentius geweiht. Figuren 
diefes Heiligen jowie von Apofteln und der Jungfrau Maria befinden fich im 
Innern. Renaiffance-flanzel von 1606. Glodenhaus. Das Paſtorat ift in der 
Nähe der Kirche. Den Prediger präfentiert das Konfiftorium, wählt die Gemeinde. 
In Rinkenis ift dänifche Kirchenfprache mit deutfchem Gottesdienft an jedem erften 
Sonntag des Monats. 2 Schulgebäude mit 3 Klaffen und 3 Lehrern mitten 
im Dorfe. 2 Wirtshäufer, Windmühle, Meierei, 3 Höler, verfchiedene Gewerbe: 
treibende. — Hufen, Halbhufen uſw. hat es in Rinkenis nicht gegeben. Der Be: 
griff eines Hofftammes war überhaupt fremd, nicht der Hof, fondern das gemein 
Ihaftliche Dorfland wurde geteilt. Das ideale Befigrecht des Einzelnen an dem 
Dorflande wurde durch die Ottingzahl normiert. Die Diting wurde in Schilling 
geteilt, war alfo jelbft eine Mark. Eine Mark Silber war ein Achtel (— Dtting) 
der Markt Goldes des jütifchen Low. 

Jetzt 60 ländl. Befigungen, darunter: Hof 52%/s ha, 1607 M R., Chr. 
Esmarch; 71 ha, 2286. HR. (vgl. Bennichshof), früher Peter Beterfen Korff, 
1896 v. Thaden, dann Chr. Nicolaijen, jetzt hannoverſcher Kloſterfonds; 58'/s ha, 
1536 R., feit 1880 €. Breyer; früher 73 ha, 2284 .# R., Hans Tayjen; 
der Hof ift durch Zulauf vergrößert; ferner 7 Befisftellen über 25 ha, 20 unter 
25 ha, 30 Häufer. Die Güte des Bodens ift verjchieden, 2.—4. Klaſſe, Acer: 
bau wiegt vor, wenig Gräfung. Die Objtbaumpflanzungen leiden in den legten 
Jahren unter Krebsſchaden. 

Bennichshof, Hannoverfches Kloftergut, bildet den jw. Teil der Gent. 
Rinkenis. Der Hof war bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts im Befig der 
Samilie Bennich, deren Wappen fich in der Kirche befindet. 1488 wurde Peter 
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Benni von König Hans geadelt; 1534 erhielt fein Nachfolger bei der Neu- 
vermefjung des Dorflandes 3 der dorflaftenfrei zugeteilt: Zeerager, Grumholm, 
Buſchmoos. In der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts wurde der Hof geteilt, 
die eine Hälfte erhielt Meta Benni, mit einem Korff verheiratet, in dejjen 
Familie diefer Hof dauernd blieb; die andere Hälfte behielt den Namen Bennichs— 
hof und wurde durch Ankauf von Ländereien vergrößert; 1867 vom Kanzleirat 
Jepſen an Matthiejen für 225000 .# vertauft; 1883 5. 9. Jatobjen 155 000 .%; 
1904 die hannoverſche Klofterfammer 132 ha für 205000 ,# ohne Inventar. 
Am 1. April 1906 ift die Korffiche Stelle, TO ha, angefauft und dem Gut zu— 
gelegt, jo daß die beiden Hälften wieder vereinigt find. Jetzige Gejamtgröße 
202 ha, 6000 .# R., davon 50 ha Wald in eigener Verwaltung der Klofter- 
fammer, die übrigen 150 ha, 4800. R., find an den früheren Befiger Jakobſen 
verpachtet. Die zugehörige Ziegelei ift 1904/5 zu einer modernen Dampfziegelei 
mit NRingofen für eine Jahresprodultion von 3'/s Millionen Ziegelfteinen aus: 
gebaut. 

Treppe mit Alnoor, 47 Wohng., 315 Em. (ein Teil gehört zu Graven- 
ftein) an der NW.:Seite der Flensburger Innenförde, Ekenſund gegenüber. Das 
alte Alfsnoor (vorm. Ulsnis) war erbaut, wo jegt Gravenftein liegt und wurde 
1599 nach bier verlegt. Der Ort joll feinen Namen von einem Geeräuber Alfs 
haben, welcher etwa 1280 in der dichten Hölzung einen ficheren Zufluchtsort 
fand, bis daß er, angeblich 1298, gefangen und HBingerichtet wurde. Fähre geht 
nach Ekenſund. 42 Heine Landjtellen mit 22 ha Land, meiften® von Sciffern 
und Fiichern bewohnt. 1 Gejchäft landwirtjchaftlicher Bedarfsartifel. 

Pelzerhof mit Toft, Ziegelei am Sund, 6 Wohng., 33 Em., früher 
hieß umgekehrt die kleine Ortjchaft Toft und die Ziegelei Pelzerhof, 3 Häufer 
gehören zu Gravenftein. Der Hof Toft 39 ha, unweit der Fährftelle wurde 
1902 vom Fabrifaten Anthon in Flensburg erworben, der den Beſitz parzellierte 
und einen 5 ha großen Objftgarten anlegte.. Stammparzelle und Obftgarten find 
jegt im Befig von Driewer. Auf einem Teil des Areals ift die Ziegelei Toft, 
Befiger Quaſt & Eo., zur Dampfziegelei mit Ringofenanlage ausgebaut mit 
einer Produktion von 3 Mill. Steinen. Auf einem anderen Zeil ift eine ähn— 
liche neue Ziegelei mit dem Namen Pelzerhof errichtet, Befiter Käfer. 

Diefe Landzunge, welche fi mit Alnoor u. ſ. w. zum Efenfund Hin 
erjtredt, hieß früher Ulsnis; die frühere Ulsniser Hölzung ift verichwunden, 
der Name haftet noch am Aderland. Eine größere Landftelle hieß Ryborg und 
ift vermutlich der Gig eines einheimifchen Adligen gewejen, jeßt bis auf die 
16 ha große Stammftelle parzelliert. Der nächft dem Sund gelegene Teil hieß 
„auf der Rühe.“ Anfang des 17. Jahrhunderts fiedelten fich auf Ulsnis Graven— 
ſteiner Untergehörige an, behielten aber ihre Agbüller Gemeindeangebörigfeit, 
jo daß die Rinkeniser und Atzbüller Kirchipieldgrenze im Bidzad über die 
Straße geht und es einen Rinkeniser und Gravenfteiner Anteil von Toft und 
Alnoor giebt. Der von Gravenftein mitgebrachte Name „Alnoor” wurde mit 
der Zeit vorberrichend. 

Haugaard mit Rinkenisfeld, Kirchdorf und Markbek, 36 Wohng., 
240 Emw., n. von Rinkenis und der Sonderburger Ehaufjee, am Walde. Marl: 
blet früher 3 Katen, Kirkdörn 1 Kate, jet zufammen 29 Stellen mit 282 ha 
Land. Bon diefen Bauernhöfen und Kätnerftellen umgeben ift TZummelsberg, 
82 ha, Jörgen Thayfen; Bufchmoos, Hof, bildet den nw. Teil ber Gemeinde. 
Im 17. Jahrhundert wurde hier zuerjt eine Kätnerftelle eingerichtet, welche ſich 
vergrößerte und in den Rang der Bauernhöfe einrüdte. 1850 Nicheljen, 1885 
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R. von Uslar, der ein jchloßartiges Wohnhaus aufführte mit Turm und großem 
Ihönen Park an den Wald anjchliefend. 1905 von Königl. Regierung als 
Domäne angelauft, es find 266 ha, 7304 AH R., davon 80 ha in der Gem. 
Törsbüll. Der 80 ha große Wald mit 1663 HR. wird von der Regierung 
bewirtfchaftet. Die Ländereien find an W. Richter verpachtet. 

Daldgaard, 19 Wohng., 100 Ew., ö. von Rintenis an der Flensburger 
dörde, vormals eine anfehnliche zum Gut Gravenftein gehörende Bohlſtelle, 
naher Parzellen, jetzt 20 Stellen mit zufammen 43 ha, meiftens von Schiffern 
bewohnt, welche im Winter Schiffbau betreiben. Früher 1 Mühle. 

Sandader, 14 Wohng., 70 Em., j. von Daldgaard, am Borfprung des 
Fördeufers, Dampfichiffverbindung mit ſämtlichen Fördeftationen und Stiel, 
Sonderburg, Faaborg. Badeort, 2 Gaftwirtjchaften. In früherer Zeit Fähre nad) 
Holnis. 1848 war Strandbatterie angelegt. 

Brennstoft, an der Förde, mw. von Sandader, Dampfziegelei mit 
Produktion von 3 Mil. Biegelfteinen. 

Rölum-Torp, Landgem. im Amtsbez. Enftedt, 6 km f. von Apenrade, 
lkm w. von Enftedt. — P. Apenrade, verichiedene ESt. 7—10 km entfernt, 

Aſp. Enftedt. 
Die beiden Dörfer Rölum und Tarup (Torp, vorm. Urnetorp) liegen 

l’/; km auseinander (Tarup ſw. von Rölum), Röllum ift gefchloffen gebaut, 
Tarup gejtredt von N. nach ©., zwifchen beiden fließt die Widau nach Uk zu. 
Im ©. und D. fisfalifche Hölzungen, n. die anjehnliche zu Rölum gehörende 
Hölzung, Torp bat nur wenig. ©. liegen der Juhlſee und Brautfee, eriterer 
hat einige Fiſche (Hechte), letzterer ijt größtenteils ausgetrodnet. Die Gegend 
ft 3. T. hügelig, trigonometrifceher Punkt von 47 m über d. M. In älterer 
deit gehörte die Gemeinde zum Amt Tondern. Vor 50 Zahren waren bier 
10 Bohlſtellen, 4 Katen und 11 Inſtenſtellen und gehörten teil zum Amt 
Apenrade und teils zum Gute Aarup. 

Jetzt Hat Röllum 20 Befigungen, davon 1 über 100 ha, 3 von 50 bis 
100 ha, die anderen Heiner, Torp 15 Heinere Stellen. Schule von 1894 an 
der Sonderburg = Eondernichen Landftraße. In Röllum etwas Torfgräberei. 
2 Wirtshäufer, Schmiede, 2 Handwerker, Armenhaus in Röllum. — Röllum— 
jeld, 4 n. liegende Stellen, davon 2 über 25 ha. — Röllumryderfeld, 
Klatterup, 4 Stellen, davon 1 über 25 ha. — Torpfeld, 1 lleine Stelle. — 
Katharinenhof, über 50 ha, ca. 1000 .# R., vor kurzem bat $. Hinrichſen 
diefen Befig an Andrejen-Flensburg gegen 4 Häufer vertaufcht. 

Schauby, Stovbye, Landgem. im Amtsbez. Loit, 6 km nö. von Apenrade, 
2 km fd. von Loit, an der Landftraße nach Basmark. — P. Loitkirkeby, ESt. 
Schauby, Kſp. Loit. — Flächeninhalt 583 ha, davon Ader 478 ha, Wiejen 47 ha, 
Beiden 18 ha, Hölzung 20 ha. 32 Wohng. 182 Ew. 54 Pf. 440 R. 69 Schafe. 
Reinertrag 15 242 ,#, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 28,59 ,#, Wiefen 
24,42.M, Hol; 14,52 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner %. Riis. 
Diefes zwiſchen Hügeln und Tälern anmutig liegende Dorf, jeßt Bahn— 

ftation, Hatte früher 3 Vollhufen, 12 E. Hufen, 2 Katen und 5 nftenftellen. 
Kleine zerftreut liegende Hölzungen liegen nahe bei, 2 heißen: Arnberg und 
Zreenberg, auch verjchiedene Hinengräber find in der Gemarkung, zahlreiche 
Umen find gefunden, wahrjcheinlich von einem Urnenfriedhof herrührend. Im 
Dorf zweillaff. Schule mit 1 Lehrer und 1 Lehrerin. Diakoniffin mit Xoit 
zuſammen. Meierei in Stollig. 1 Wirtshaus. 

5* 
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Jetzt 32 ländl. Befißftellen: Hufe 82 ha, 2100 R., Yörgen Hanjen 
Berg, 2 von 50-100 ha, 7 von 25—50 ha, 9 von 1—25 ha, 13 Häufer. 
Ader und Wiefen find verfchiedenartig, aber ertragreih. Einzelne Hufen heißen: 
Braunsgaard, Kjersgaard, Kragesgaard, Loddenbuſch, Thielsgaard, 
VBersgaard, Rönskroe, Scharrif, (Skörrif) 3 Stellen an der Förde. — 
Süderholz (Sönderffov), mehrere etwa 4 km fd. von Schauby belegene Befiß- 
ftellen, von denen 1 zu Schauby, die übrigen zu Xoitlirfeby gehören. 

Schmedagger, Smedager, Landgem. im Amtsbez. Bjolderup, 16 km fw. 
von Apenrade, 2 km f. der Zandftraße nad) Tondern. — P. u. ESt. Bollersleben, 
Kip. Bjolderup. — Flächeninhalt 659 ha, davon Ader 447 ha, Wiejen 149 ha, 
Hölzung 4 ha. 26 Wohng. 138 Em. 75 Pf. 135 R. 53 Schafe. Reinertrag 
5323 .M, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 6,99 .%, Wiefen 14,28 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Jörgen Madjen. 

Das Dorf grenzt an den Kr. Tondern, n. vom Dorf fließt die Söderupau 
in der Richtung nach) SW., wohin das Gelände etwas abfällt. 

Früher waren bier 7 Bohlftellen und 6 Kleinere Stellen, welche zum Amt 
Apenrade gehörten. 

Jetzt 21 ländl. Befigungen, davon 4 von 50—100 ha, 3 von 25—50 ha, 
12 von 1—25 ha, 2 Häufer. Ader ziemlich guter Sandboden, Wieſen aus: 
gedehnt und gut, wenig Obftbau. Einklaſſ. Schule liegt nach Reppel zu. Schmiede, 
2 Handwerker, Meierei in Ravit. 

Reppel, 6 Wohng. 21 Ew., nö. von Schmedagger. — Reppelgaarde, 
vorm. Neffbül, früher 2 Bohlftellen zum Amt Apenrade, Riesharde, gehörig. 

Jetzt 6 Befigftellen, davon 2 von 50-100 ha, 1 über 25 ha, 1 unter 
25 ha, 2 Häufer. Terrain etwas hügelig. Mit Hiülfe des Heidekulturvereins 
find vor 15 Jahren 2 ha Land mit allen Arten Laub: und Nadelholz bepflanzt, 
dte Aufforftungen gedeihen ehr gut. Auf einem Hügel ſ. vom Dorf wurde 
Ende der 1850er Jahre ein Bronzefchtwert gefunden, welches jest im Beſitz 
bed Hofbefigerd Corneljen in Wollerup ift. Nach einer vorliegenden Urkunde 
von 1772 (auögeftelt aus dem Königl. Amtshaufe vor Gottorf, unterzeichnet 
bon Sperling) ift eine Morlirchener Kate an Nis Jürgenſen für fieben Rdr. 
Seit — Recognition zum Nußnis verfeftet worden, gegen die Verpflichtung, 
„rernerhin an den König das zu entrichten, was von fothaner Kate bisher 
praejtiert worden oder künftig annoch zu thun verordnet werden mögte.” 

Schobüllgaard, Landgem. im Amtsbez. Feldftedt, 12 km fd. von Apen- 
rade. — P. ®arnig, ESt. Alt-Schobüll, Kſp. Feldftedt, an der Landſtraße von 
Baurup nach Felditedtholz. — Flächeninhalt 642 ha, davon Acker 548 ha, 
Wiefen 32 ha, Weiden 13 ha, Hölzung 23 ha. 57 Wohng. 283 Ew. 65 Pf. 
485 R. 55 Schafe. Reinertrag 15551 #, durdhfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
26,94 ,M, Wiefen 16,86 .H, Hola 13,98 M. 

Gemeindevorfteher: Parzelliſt 2. PB. Erichjen in Schweirup. 

Alt-Schobüll, 26 Wohng. mit 123 Em., bildet einen Halbkreis, deſſen 
Rundung nad SD. liegt. Das Dorf ift 37/2 km von der Förde entfernt, in 
dieje ergießt fi) der Dürbef und in der Nähe ift eine 20 ha große Hölzung. 
Die Gegend ift im allgemeinen flach, ſ. liegt der Hoiberg mit fchöner Ausficht. 
Der Name der DOrtichaft ſoll in alter Zeit Hylund gelautet haben, erft jpäter 
wurde „Alt: und Neu-Schobüll“ gelant. 

Hier waren früher 8 Bohlftellen und 3 Inſtenſtellen. 1 Parzelle jw. 
Welkier ift noch jeßt vorhanden; eine andere war Bögholm, wo — ijt nicht 
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zu ermitteln, jest führt eine Salteftelle bei der Kleinbahn in der Gemeinde 
Tombüll diefen Namen. Böghdi iſt eine Stelle d. von Schobüll an der 
Warniger Grenze, bier war früher eine gutgehende Höferei. 

2 Bohljtellen waren früher Königlich und Hatten bedeutende Freiheiten, 
eine liegt nö. an der Niederung und hieß Stennesfier. 2 Wohng., 10 Em., 
69 ha, 1809. R., 8 Pf., 54 R., neues Wohnhaus. Beſitzer Gutöbefiger Brix 
zu Brunsholm und Redakteur Brix-Itzehoe. D. hat vormals ein Schloß geftanden, 
die Stelle ift noch erkennbar, Gräben als ſolche noch kenntlich, es ſoll Röpholm 
geheißen Haben. 

est Hat Alt-Schobüll 25 ländl. Befigftellen, 1 von 83 ha, 2147, N., 
Ww. Anna Chriftine Fries, und 1 unter 50 ha, 15 unter 25 ha, 8 Häufer. 
Der Ader ift teild lehmig und teild jandig, im ganzen fruchtbar. Eine Kleine 
Hölzung gehört zu 2 Stellen. Einklafj. Schule, Wirtshaus bei Bahnftation, 
Schmiede, 1 Höfer, 2 Handwerler. 

Neu-Schobüll, 11 Wohng., 58 Ew., 2 km n. von Alt-Schobitll, nahe 
der Förde, an der Landftraße nach Warnig, Ziegelei, 11 Heine Landftellen, 
19 Pf. 93 R. 

Schobüllgaard, adliges Gut, 5 km fiw. der Förde, 2 km f. von Alt: 
Schobüll, zwiſchen Schweirup und Warnitz; dieſes urfprünglich Heine Gut 
beftand nur aus einer Halbhufe in Tombüll, es ward aber Später durch die 
Niederlegung einer Bohljtelle in Damslei und der jogenannten Schüttertate 
vergrößert und die Stellen zu Schweirup und Schobüll zum Gute gelegt. 
Befiger: 1543 Paul U, darauf die Familie v. Buchwald. 1635 Jasper von 
Buchmald, 1700 v. Rumohr, 1712 v. Ahlefeld, 1725 Paulſen, 1730 Behn, 
1738 Koch, 1785 Baulfen, 1788 Aegidius, 1822 Kittel, feit 1880 Bruhn 
(210000 ‚#), Areal 116 ha, davon 3 ha Hölzung, 3438. R. 10 Pf. 106 R. 
Wohnhaus von 1765 mit Graben umgeben, jehr jchön in Heiner Hölzung 
belegen. Die übrigen Gebäude von 1739 und 1760. Eine Au fließt durch die 
Feldmarf, welche nachher Dürbek Heißt. W. liegt der 74 m Hohe Tafteberg. 
— Schobüllgaardfeld, 19 Wohng., 78 Ew., ſw. von Alt-:Schobüll und 
Schobüllgaard, 19 Heine Landjtellen. 15 Pf. TOR. 

Schweirup, Sveirup, Landgem. im Amtöbez. Feldftedt, 11 km fd. von 
Apenrade, an der Landftraße Apenrade—Sonderburg. — P. u. ESt. Baurup, 
Kip. Feldftedt. — Flächeninhalt 175 ha, davon Acker 165 ha, Wiefen 4 ha. 
14 Wohng. 68 Em. 21 Pf. 149 R. 18 Schafe. Reinertrag 5940 .#, durchichnittl. 
Reinertrag vom ha Ader 35,57 A, Wiejen 26,38 .M. 

Gemeindevorfteher: Chr. Möller. 
Das Meine Dorf liegt 3 km d. von Feldſtedt und ift 4—5 km bon ber 

Apenraber Förde entfernt. O. fließt der Eskjerbek. Der 74 m hohe Tajteberg 
liegt nw. auf Feldſtedtfeld, ſonſt ift die Gegend ziemlich flach. 

Früher gehörten zum Gute Schobüllgaard 6 Bohljtellen, 2 Raten, 3 Inſten— 
ftellen. 

Jetzt 11 fleinere Landftellen, 2 fd. liegende Hufen heißen Kalkjer. Der 
Boden ijt ziemlich jchwer und gut. Aderbau wiegt vor. Schule in Schobüll. 
Das Wirtshaus ift 1883 niedergelegt. 

Seegaard, Gemeinde und adl. Gut im Amtsbezirk Klipleff, 12 km f. von 
Apenrade, an der Ehaufjee von Apenrade nach Flensburg. 

Geegaard ift eines der älteften Rittergüter im vormaligen Herzogtum 

Schleswig. Es Hatte ehemals einen großen Umfang; die jpäteren Auguften: 
burgijchen Güter auf dem Feſtlande, Gravenftein, Fiſchbek, Auenbüllgaard, 
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Kieding, Aarup, Laygaard, Grüngrift, Beufchau, Schobüll u. a. gehörten dazu. 
Bereit im Jahre 1152 wird ein Konrad von Ahlefeldt genannt. Nachdem fünf 
Ahlefeldts aufeinander gefolgt waren, fam 1344 Johann Limbek in den Beſitz 
der Herrfchaft, ihm folgten Lüder und Hans Limbek. Des legten Tochter heiratete 
Wulf Pogwiſch und brachte Seegaard in die Ehe. Mit deijen Tochter kam es 
wieder an die Ahlefeldtſche Familie. Gregor und Hans v. Adlefeldt teilten im 
Anfang des 16. Jahrhunderts das Gut, es entjtanden zwei Seegaard und jeder 
ichrieb fih: „Zu Halb-Seegaarden.“ Das Schloß war auf einer Inſel im Gee- 
gaarder See erbaut und der Plaß, worüber die Chauſſee fiihrt, heißt der Schloß: 
berg, es waren und find wahrjcheinlich noch Spuren von den Grundmauern 
vorhanden; es fol in der Mitte des 17. Jahrhundert? von den Schweden 
zerftört fein. Nach 1722 brach Konkurs aus und 1725 wurden mehrere Meier: 
höfe davon getrennt. Das Gut felbft erftand G. dv. Thienen für 90000 X. 
1785 fam 8 an ®. v. d. Schulenburg. Das Gut ftand in der Landesmatrikel 
zu 50/ıoo Pl. (5892 Steuertonnen). Zum Haupthof gehörte ein Areal von 
848 Tonnen, dabei 347 Tonnen Hölzung und 160 Tonnen Moor; ferner der 
Seegaarder See und 3. T. der Hoftruper See und die beiden Zinglefer Seen. 
E3 gehörten folgende Zeile dazu: die Dörfer Bjendrup, Bergholz, Geilau, 
Lundtoft, Perbüll, Wilsbel, und die Hufen und Parzellenjtellen: Seegaardfeld, 
31 Stellen, Affenholm, Aventoft, Bremsmai, Dreiberg, Fauderup, Gaaätjer, 
Hohenhain, Holm, Ingeböl, Kau, Kliplev, Kratt, Pugholm, Quarsballig, Quars⸗ 
Iyf, Rapftedt, Seegaardheide, Solterup, Sönderfoppel, Spang, Torsböl, Ting: 
bolm, Uhr, Undelev, Wolderup, Ziegelei. 1791 erfolgte die Barzellierung und 
das Stammgut wurde mit dem Gut Ahretoft an ©. F. Güntzel für 189000 F 
verfauft. 1854 faufte es der Kammerherr Holen auf Seegaard für 154000 
dänische Taler (1 Taler — 2,25 .M). Auf Grund des Geſetzes vom 3. Januar 
1873 find alle bäuerlichen Verpflichtungen abgelöft, fo daß nur der Grundbefiß 
des Stammhofes noch geblieben ift. Die früheren Untergehörigen haben mit 
dem adligen Gut Seegaard nicht? mehr zu tun, fie find felbftändige Gemeinden 
geworden, es gibt nur noch einen Hof Seegaard, welcher zu verjchiedenen 
Gemeinden gehört. Der Beſitzer ift Batron der Kirche in Klipleff und der drei 
Schulen im Amtsbezirk Klipleff, nämlich zu Klipleff, Behrendorf und Bergholz; 
der Befiger ift von Schullaften frei. Neuerdings ift der Hof für 500 000 .# 
an den Bankdireftor Konferenzrat Heide in Kopenhagen verfauft (man meint, 
daß jüdjütifche Vereine in Dänemark dahinter ftehen; von deutfcher Seite follen 
vergeblich 550000 AH geboten geweſen fein). Der größte Teil der Ländereien 
(wie auch der Hof) gehört zur Gemeinde Seegaard, nämlich 949 ha, zur 
Gemeinde Klipleff 78 ha, Qundtoft 14 ha, Wilsbet 8 ha, Behrendorf 76 ha, 
ZTingleff 4 ha, insgefamt 1130 ha mit 7500.HR. Forften find 200 ha vor: 
handen, die Hölzungen heißen Thörsbölfton und Dyrkobbelfton. Aderländereien 
find 425 ha, Wieſen (mit der Wieje Tinglefffee) 90 ha, Torfmoor 60 ha, Land— 
jeen 355 ha. Der Hof Seegaard ift an der NW.-Geite ded Geegaarber Sees 
in bergigem ®elände bejonders jchön belegen, auf der anderen Geite des Sees 
liegt das Wirtshaus und Windmühle Hohenhain und eine große Zahl von 
Heinen Stellen, Seegaardfeld genannt. Das Wohnhaus ift einftödig mit 
roten Pfannen gededt. Die Scheunen alt, aber von guter Beichaffenheit. 

Die Forften find gut erhalten und beftehen zum größten Teil aus Laub— 
holz, zum Hleineren Zeil aus Fichten, einigen Kiefern und Lärchen. Das Ader: 
land iſt jehr Hügelig und meiſtens Sandboden, ein Hleinerer Teil, vielleicht 
100 ha, Zehmboden. Die Wiejen find ungenügend; es werden 20 Pf. 170 R. 
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gehalten. Der Hof Seegaard bringt bei Selbitbewirtichaftung unter guter 
Leitung nur geringen Ertrag, wie ed in ähnlicher Weife den größeren Höfen 
auf magerem Boden ergeht. Der Arbeitslohn ift zu Hoch und wenn einiger: 
maßen gute Ernten erzielt werden jollen, müſſen große Mengen von künſtl. 
Dünger angewandt werden. Die Hleineren Betriebe zu 10 bis 15 ha können 
aber jehr gut beitehen, der Wohlftand nimmt bei diefen Befikern zu. Wahr: 
icheinlicH wird Seegaard über kurz oder länger zum Berfauf kommen und par: 
zelliert werden. (Verkauf ift inzwiſchen erfolgt.) Zum Gute gehören 5 Seen: 
der Hoftruper See 260 ha, Grof- und Klein-Seegaarder See 85 ha, 
Länge 2 km (SW.—ND.), Breite /s—?/ı km, größte Breite ift in der Mitte, 
der größere j. Zeil ift 75 ha, der Eleinere, durch vordringende Zandzunge ge: 
ihieden, 10 ha. Die Behrendorfer Au mündet d. vom Hof in ben ©ee ein 
und ſw. wieder aus. Heideſee in Gem. Klipleff 3 ha, Tingleffer See in 
Gem. Behrendorf 8 ha, insgefamt 356 ha. Der Tingleffer See war vor 
50 Jahren 73'/s ha groß, ift dann mangelhaft entwäffert und wird bis auf 
8 ha, welche jet noch See find, zur Heugewinnung benußt. Seegaard befitt 
die Fifchereigerechtfame in diefen Seen und außerdem in der Behrendorfer 
Mühlenau im ganzen Amtsbezirk Klipleff mit Ausnahme der Strede von 2000 m, 
welche zum Hof Ahretoft gehört, und einer Kleinen Strede von 500 m, welche 
zur Mühle in Behrendorf gehört; ferner mit Ahretoft zufammen die Fiſcherei 
im Juhlſee (mw. vom Hoftruper See). Die gejamte Filchereigerechtiame hat aber 
nicht viel Wert, der Seegaarder See bringt vielleicht 300 Al Pacht, ber 
Hoftruper 100 ..#, die Mühlenau liefert nur einige Hechte. 

Die einzelnen Gemeindeteile find: Seegaardheide, d., 6 Befikitellen, 
davon 2 von 25—50 ha, die anderen kleiner; Bergholz, n., 6 Stellen, davon 
l über 25 ha, Schule; Aſſenholhm, nö., Einzelftellen über 50 ha; Seegaard— 
feld, nö., f. und w., 50 Stellen, davon 1 über 50 ha, 4 von 25—DU ha, die 
anderen Feiner; Hohenhain, f., Krug und Windmühle. 

Geſamtarel des Gutsbezirks 1587 ha, davon Ader 886 ha, Wiefen 48 ha, 
Beiden 98 ha, Hölzung 176 ha. 61 Wohng. 400 Em. 76 Pf. 585 R. 80 Schafe. 
Reinertrag 12909 MH, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 11,73 AM, Wiefen 
17,91 .#, Holz 5,13 M. 

Gemeindevorfteher: Inſte Chr. Möller. 

Söderup, (Wald. Erdb.) Sudthorp, Landgem. im Amtsbez. Bjolderup, 
10 km fd. von Apenrade, 3 km fw. von Jordkirch, nördl. der Landftraße nach 
Zondern. — P. u. ESt. und Kſp. Jordkirch. — Flächeninhalt 255 ha, davon 
Ader 167 ha, Wiejen 80 ha, Weiden 0,7 ha. 8 Wohng. 40 Ew. 27 Pf. 132 R. 
26 Schafe. Reinertrag 3012.#, durchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 10,68.M, 
Biejen 15,48 M. 

Semeindevorjteher: Hufner Pet. And. Eallejen. 

Die fehr Heine Ortſchaft Tiegt an dem Süderupbek mit anjehnlichen 
Biejenftreden. Sie gehörte 1231 zu den Königlichen Zafelgütern und wahr: 
iheinlih war hier ein Königshof. Der König Magnus der Gute jtarb in 
Soederup und deſſen Nachfolger Svend Eitrithfon begab ſich von Urnehöved 
bierher und ftarb hier am 29. April 1076. Noch im %. 1414 war Soederup 
(Seedorp) ein bejonderes Birk. 1848 wurde in der Wieje Storholm von einem 
Arbeiter eine goldene Stange: 20 cm lang, 1 cm breit, '/s em did — gefunden, 
in der Mitte waren ein paar Buchftaben. Die Stange ift für 90 a (3,60 AM) 
nah Kopenhagen verkauft. 
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Hier waren 1 Vollhufe, 2 Dreiviertelgufen, 1 Drittelgufe, 2 Katen. 
Lebt 5 ländl. Befißftellen, davon 3 von 50—100 ha, 2 Heinere. Der 

Boden ift brauchbarer Sandboden. 2 Handwerker. — Klintholm, Heine Einzel: 
ftelle; Söderupfeld, 2 Einzelftellen. 

Sös, vorm. Zofte, Landgem. im Amtöbez. Ries, 5—6 km w. von Apen- 
rade. 1'/a km n. von der Chauſſee nach Tondern. — P. Upenrade, ESt. Rotben= 
trug, Kip. Ries. — Flächeninhalt 541 ha, davon Ader 448 ha, Wiejen 26 ha, 
Weiden 7 ha, Hölzung 34 ha. 37 Wohng. 174 Em. 58 Pf. 382 R. 65 Schafe. 
Reinertrag 12262 .#, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 24,75 M, Wiefen 
27,60 MH, Holz 9,39 M. 

Semeindevorfteher: Hufner Peter Hanjen. 
Das zufammenliegend gebaute Dorf jchließt fih n. an Ries, grenzt ſ. 

an Dorf Arsleben und d. an Kolftrup; die Weftjeite ift flach, der Dften bergig 
mit Wald. Bon dem Berge Minterhöh bietet ſich ſchöne Ausficht. 

Früher waren bier 4 Vollhufen, 7 Kleine Hufen, 10 Katen, 6 Inſten— 
ftelen; 1 Vollhufe und 1 Halbhufe gehörten als alte Bilchofslanften zur 

Vogtei Koiftrup. 
Jetzt 24 ländl. Vefigftellen. 1 Hof 102 ha, 2478.M R., ift 1905 von der 

Königl. Regierung für 151000 ,# von der Ww. Winther angelauft, verpachtet 
an Romedder für 5000 # vom 1. April 1905; Hof 74 ha, 1782 R., Amts: 
vorfteher Todfen und 1 über 50 ha, 5 von 25—50 ha, 8 Heiner und 8 Häufer. 
In der Feldmark liegen 4 Hiinengräber: Königshügel, Hylüdhy, Faargangby, 
Namarkhy. Der Boden ift verjehieden, wird im ganzen als „mittel“ bezeichnet, 
Wieſen mittelmäßig. Einklaſſ. Schule, die frühere Schmiede ift eingegangen. 

Einzelftellen liegen d. an der Landitraße von Apenrade nah Sös und 
zwar am weiteften im N.: Neue-Müble, Waffermühle an einem fleinen See, 
Ehriftiansthal, Minterhöh. Ferner Sösfeld, 2 im W. ausgebaute Stellen 
und 2 Bahnmwärterhäufer; 1 Einzelftele früher Hundellemme genannt. 

Stollig, Landgem. im Amtöbez. Loit, 4 km nöd. von Apenrade, 3 km 
ſ. von Loit. — P. Apenrade, ESt. Stollig, Kip. Loitkirteby. — Flächeninhalt 
743 ha, davon Ader 591 ha, Wieſen 50 ha, Hölzung 66 ha. 48 Wohng. 321 Em. 
82 Pf. 539 R. 54 Schafe. Neinertrag 16935..#, durchfchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 25,17.H, Wiefen 24,48.M, Holz 12,03 M. 

Gemeindevorfteher: Kapitän Jes Moos. 
Das Dorf liegt zerftreut in anmutiger Zage, Gegend waldig und bergig, 

höchſter Punkt im NW. der Braunberg 98 m. In früheren Beiten war es mehr 
als jebt der Fall, daß die Kapitäne bier Zandbefi erwarben und fi) dahin 
zurüdzogen. Leider iſt diefe Art der Schiffahrt zu Gunften ded größeren 
Dampferverfehrs zurüdgegangen. 

Jetzt 32 ländl. Befigungen, davon 2 von 50—100 ha, 6 von 25—50 ha, 
5 von 1—25 ha, 19 Häufer. Das Land ift gut. — Moosgaard ift der alte 
Name für 4 Höfe zu je 30 ha im n. Teile des Dorfes Stollig. Das urjprüngliche 
Stolliggaard eriftiert nicht mehr, der Hof tft abgebrochen, die Ländereien 
verfauft, ein Nachbarhof wird jedoch wieder Stolliggaard genannt. Snorhave 
heißen 2 Jnftenftellen in der NO.-Ede des Dorfes. — Aubel grenzt an die 
Umgebung bergig und waldig, 7 Befigftellen, davon 1 iiber 25 ha, die anderen 
Heiner. — Strobgaard, nahe bei Aubel. Ein Wafjerlauf, die „Au“, welche 
aus dem Mühlenteich bei Steinberg: Mühle und 3. €. aus dem Walde fließt, 
mündet bei Aubek in die Förde, die Lachsfiſcherei ift ziemlich bedeutend. 1 Stelle 
über 50 ha, 1 ohne Land. — Knapp und Steinberg: Mühle, erfteres ein 
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ihön belegener Bergnügungsort, Aufenthalt für Badegäfte. Waſſermühle, 2 M. 
Befipftellen. — Blasholm, am Walde belegen, 2 Höfe über 25 ha. — Steen: 
toft, Halteftation, genannt Knapp, 5 Befigftellen; Hier ift eine Eleine Quelle, 
welche in trodener Zeit Waller hält. — Fladfteen mit Wennesminde, an 
der Ehaufjee nach Habdersleben, waldig und bergig, 4 Befigftellen, davon 2 über 
25 ha, 2 fleinere. Die Biegelei ift 1896 abgebrochen. — Bennelyft, an der 
Chaufjee, Hof und Wirtfchaft. — Bögelundsbel, 3 Heine Stellen an der 
Chauſſee. 

Stübbek, vorm. Stubbeby, Landgem., 6 km f. von Apenrade. — Est. 
Stübbef, Kip. Enftedt. — Flächeninhalt 1339 ha, davon Ader 991 ha, Wiejen 
23 ha, Weiden 183 ha, Hölzung 75 ha. 78 Wohng. 508 Ew. 103 Pf. TETR. 
88 Schafe. Reinertrag 18526 #4, durchichnittlicher Reinertrag vom ha Ader 
17,04.,#, Wiefen 16,29 MH, Hölzung 11,58 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Aamus Pepfen. 
Das große Dorf ift im Viereck gebaut, inmitten liegen 2 Fiſchteiche, 

n. und ſ. find trigonometrifche Punkte von 66 m und 65 m. Das wellige und 
waldige Gelände fällt nah W. ab. Die Moore find anſehnlich. Vormals fol 
das Dorf füdlicher gelegen Haben. Im J. 1303 erhielten die Einwohner von 
Apenrade bier Weidegerechtigteit. 

rüber enthielt das Dorf außer Prediger: und Küfterwohnung 3 Doppel: 
hufen, 7 Hufen, 7 Eleinere Hufen, 17 Saten, 20 Inftenftellen. Einige gehörten 
zum Gut Aarup. 

Jetzt 34 ländl. Befigungen, davon 1 über 100 ha, 3 von 50—100 ha, 
5 von 25—50 ha, 6 von 1—25 ha, 19 Häufer. Der Boden ift f. und mw. 
fandig, aber doch ziemlich gut, n. und ö. lehmig. Prediger und Küfter der 
Enftedter Kirche wohnen im Dorf. Zweiklaſſ. Schule, erſter Lehrer zugleich 
Organift. Spar: und Darlehnskaſſe. Meierei, 1 Kaufmann, 8 Handwerker. 
Ein Wirtshaus mitten im Dorf heißt Stubbekroe, ein anderes an der fogen. 
alten Landſtraße hieß Dybkjär, war vor Anlegung der Ehauffeen um 1848 
eine der belannteften Wirtfchaften Nordichleswigs; jet abgebrochen. 

Stübbeffeld, 1—2 km rund um Stübbel, 8 H. Landft. — Lunds— 
berg, 1 km n., an der Chauſſee nach Flensburg, Landftelle über 50 ha und 
Wirtshaus. 2 Pf. 30 R. — Helenensminde, n. von Lundsberg, 2 Wohng. 
10 Ew. — Störtum, n., 25 Wohng. 125 Em., zieht fi von ©. nad N. 
bi8 zur Flensburger Ehauffee und Apenrader Förde, 22 Befigftellen, davon 
2 über 25 ha. Wirtshaus Seeluſt. Förſterei Aarupholz ift bier belegen. 
Etwas Fifcherei wird betrieben. — Höffelberg, Parzellenftelle, jo benannt 
nad) einem mit Ehriftdorn (— dän. Höffel) bewachienen Hügel. — Lachsmühle, 
Lachsmölle, ö. von Störtum, an der Förde, Landftelle und Mühle, liegt jehr 
hübſch und wird von Apenradern viel befucht; fie ift 1780 im Sumpf von 
einem gewiſſen Lautrup angelegt und wird von naheliegenden eifenhaltigen 
ftarfen Quellen getrieben. Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts wurden 
malfive Gebäude errichtet. Das geräumige Wohnhaus liegt am Strande. 

Aarup, vorm. Athorp, 4 km ſ. von Mpenrade, n. liegen fiskaliſche 
Hölzungen. Aarup wird 1203 als Dorf genannt. Im %. 1303 erhielten die 
Einwohner der Stadt Apenrade auf der Athorper Feldmark die Weide-Gerechtigfeit. 
In der Nähe von Aarup Hat vormals eine Kapelle auf der fogen. Huufted- 
oder Kapellenkoppel gejtanden, welche Hellingftede genannt wurde Ein Fuß: 

fteig, auf welchem man über ein Moor dahin mwallfahrtete, heißt der Pilgrims- 
fteig. 1608 wurden 6 zum Gute Seegaard gehörige Hufen niedergelegt und 
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ein Meierhof errichtet. Der Hof ward 1725 an den Herzog Ehriftian Auguft 
von Auguftenburg verfauft und gelangte 1825 an die dänifche Krone. Das 
ganze Gut mit mehreren Ortfchaften war 3348 Tonnen groß und hatte 800 Em. 
Der Haupthof 740 Tonnen, darunter Ader und Wiefen All Tonnen, Hölzung 
und Moor 321 Tonnen und Anteil am SHoftruper See. Net 253 ha Nder 
(Halb Lehm, Halb Sandboden), 16'/s ha Wiefen, 1 ha Hölzung, 13"/s ha Moor, 
4 Wohng. 68 Em. 22 Pf. 117 R. Wohnhaus 1873 gebaut, einftöcdig mit Dach: 
ziegeln, Kuhhaus 1875, 3 andere Gebäude 1884 neu errichtet, fie bilden mit 
einer älteren Scheune ein Biered. Befitzer: E. Spies. 

Enftedt, Kleine Landftele und Wirtshaus, erbaut 1806, 2 km fw. von 
Stübbek, an der Landftrafe nah Klipleff und an der Landftraße von Tondern 
nach Sonderburg. 

Süderenleben, Siüder-Enlev, LYandgem. im Amtöbez. Bjolderup, 9 km 
w. von Mpenrade, an der Landſtraße von Arsleben nach Kaſſö. — P., ESt. 
und Hip. Jordkirch. — Flächeninhalt 453 ha, davon Ader 3832 ha, Wiefen 86 ha, 
Weiden 13 ha. 24 Wohng. 130 Em. 36 Pf. 295 R. 35 Schafe. Reinertrag 
4019 M, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 9,30 HM, Wiefen 11,43 MH. 

Gemeindevorfteher: Gaftwirt Fr. Jakobſen. 
Das kleine zerjtreut liegende Dorf jchließt fih ö. an Jordkirch, nach 

Norderenleben liegt ein trigonometrifcher Bunft von 37 m ü. d. M. Einft Hat 
bier eine Kirchjpielsticche Gule (Guldlef) geftanden, welche 3. Zt. des Königs 
Erih von Pommern 1411 von den Dänen abgebrannt und im Anfang des 
16. Jahrhunderts bei Jordtjer wieder aufgebaut wurde. 

Früher waren Hier 2 Vollhufen, 6 Kleinere Hufen, 6 Katen. 
Jetzt 24 ländl. Befigungen, davon 1 iiber 50 ha, 8 von 25—D0 ha, 

10 von 1—25 ha, 5 Häufer. Der Boden ift verfchieden, tetls fruchtbar, aber 
auch jandig und mager. 2 Hünengräber. Schule in Jordkirch, dajelbft eine 
Diakoniffin. Anteil an der Margaretenfpende. 1 Wirtshaus, Schmiede, 1 Bäder. 
— Keelsberg, vormals Steil (Richtftätte), ein Heiner ausgebauter Hof am 
Ochfentveg. 

Süder-Hoftrup, vorm. Horftorp, Waldem. Erdbuch Horftorphovanth, 
LZandgem. im Amtöbez. Enftebt, 6 km fd. von Apenrade, an der Chauſſee nad 
Flensburg und Landftraße nach Gravenftein. — P. Feldſtedt 3 km, ESt. Hoftrup, 
Kip. Enftedt. -- Flächeninhalt 1326 ha, davon Ader 880 ha, Wiejen 40 ha, 
Weiden 135 ha, Hölzung 207 ha. 77 Wohng. 422 Ew. 75 Pf. 587 R. 86 Schafe. 

Gemeindevorfteher: Hufner Heinr. Frees. 
Das Dorf liegt an dem PBereinigungspunft der oben genannten Land— 

ftraßen, die meiften Häufer erftreden ſich an einer mit der Chauſſee parallel 
liegenden Straße S.—R. Zwei trigonometrifche Punkte von je 50 m, 2 km 
f. eine Anhöhe von TI m, die Gegend ift überhaupt bergig und waldig, n. vom 
Dorfe liegen bedeutende den Einwohnern zugehörige Hölzungen, darin find einige 
Hünengräber. Eine kleine Au fließt nah N. Im ©. grenzt an die Feldmark 
der filchreiche Hoftruper See, ein Dreiel mit der Spike nad ©. bildend, 
ca. 2'/s m und ebenfo lang. Größe 300 ba, er fteht mit der Behrendorfer 
Au in Berbindung. 

Das Dorf Hatte früher 13 Hufen, 2 Katen, 8 Inftenftellen. 
Jetzt 27 ländliche Befigungen: Hufe 231 ha mit 45 ha gute Hölzung, 

3288. MH R., Jakob Lafjen; 143 ha, 1960 .M R., Jes Peter Hanjen; 92 ha, 
167 AH R., Johann 2. Fefterfen, war früher größer, jebige Stammparzelle 
für 90000 # bei der Parzellierung getauft; 136 ha, 2140 R., Nis 
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J. Niſſen; die anderen Feiner, die 8 Befiger ohne Land Haben Haus mit Garten. 
11 Stellen bis 25 ha groß liegen zerftreut. Der Boden ift jehr verfchieden, jehr 
gut und auch mager und moorig. Torfgewinnung nur für eigenen Bedarf. 
1 Wirtshaus, 1 Windmühle, 1 Kaufmann, 2 Schmiede und einige Handwerfer. 
— Hoftrupholz, Hoftrupftov, Dorf von 41 Wohng. 223 Ew. liegt zerftreut 
längs ber Apenrader Förde von Gemarkung Stübbet bis Feldftedtholz, an der 
Landftraße nach Warnig. Die Gegend ift Hügelig und waldig, die Buchen: und 
Eichenhölzungen gehören größtenteils nach Süder-Hoftrup. Der Agfee ift 11 ha 
groß. Die Fifcherei gehört nach Gravenftein. Die Filcherei in der Förde ernährt 
18 Familien. Einklaſſ. Schule feit 1901. Eine Parzellenftelle Heißt Wingelhöi. 
38 ländl. Befißungen, davon 1 über 25 ha; die anderen Heiner. Der Boden 
ift 4.—5. Klaſſe. Etwas Obftbau. — Hoftrupfratt, fisfalifches Gehege, 
25 ha, Haus mit Garten, fteiniges, Hügelige8 Land, früher mit Heide be: 
wachjen; derzeit vom Herzog von Auguftenburg gelauft und 1840—46 mit 
Nadelholz bepflanzt. — Elifenlund, Babehotel an der Förde, 1877 errichtet, 
3!/s km fö. von Apenrade, liegt — von ber Apenrader Förde gejehen — recht 
hoch und hübſch, mit Garten und Heiner Hölzung. Befißer H. A. Hanfen jeit 
1903, Kaufpreis 32000 .#. — Felsbekhof, Einzelftelle, 5'/; km fd. von 
Apenrabe, Ländereien — über 25 ha — grenzen an die Förde; ift 1758 vom 
Herzog von Auguftenburg für 22000 4 gelauft. Der größte Teil der Fiſcherei 
im großen Agjee gehört dazu. 

Todsbüll, Todsböl, Landgem. im Amtsbez. Bjolderup, 14 km ſw. von 
Apenrade, 3 km Sf. von Bjolderup. — P. Uk, ESt. Bolleräleben, Kfp. Bjolderup. 
— Flächeninhalt 519 ha, davon Ader 297 ha, Wiefen 148 ha, Weiden 52 ha. 
27 Wohng. 122 Em. 40 Pf. 267 R. 41 Schafe. Reinertrag 3850 MH, durch: 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 8,67 AM, Wieſen 7,86 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner J. C. Broderfen. 
Das Kleine Dorf, im SW. an Ar. Tondern angrenzend, liegt zu beiden 

Seiten des Weges in der Richtung SW. nad) NO., die Porsau fließt ö., wo— 
bin von NW. ber das Gelände etwas abfällt. Das Dorf Hatte einft Feld: 
gemeinjchaft mit Gaaskjer (f. d.). 

Es enthielt früher 7 Bohlftellen, 1 Halbbohlftelle, 6 El. Landftellen und 
5 Snftenftellen, von welchen 4 zum Amt Moorlirchen gehörten, 1 Halbbohle 
und 1 Inſtenſtelle gehörten früher zum Amt Hadersleben. 

Der Ader ift 5.—T. Klaſſe, Wiefen 6.— 7. Klaſſe. Das Moor „Neues: 
moor” gehört zu Todsbüll allein, das größere „Moilmoor” zur Hälfte zu 
Gaaskjer. Schule auf halbem Wege nach Gaaskjer. Schmiede im Dorfe, aber 
fein Schmied. 1 Schneider. — Maarholm, Kate. 

Törsbüll, Törsböl, Landgem. im Amtsbez. Rinkenis, 15 km fd. von 
Apenrade, 4 km nw. von Rinfenis, an der Landftraße von Rinkenis nach Hole— 

büll und von Hoderup nach Quars. — P. u. ESt. Törsbüll, Kip. Quars. — 
Flächeninhalt 676 ha, davon Ader 531 ha, Weiden 37 ha, Hölgung 53 ha. 
40 Wohng. 212 Em. 57 Pf. 322 R. 26 Schafe. Reinertrag 7759 AM, durch: 
ſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 13,83 MH, Wieſen 15,54 M, Holz 74T M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Peter Elaufen. 
Das nicht große, etwas auseinander gebaute Dorf liegt 2 km f. von 

Quars an der nach ©. fließenden Gehlau, die Gemeindeländereien bilden un— 
gefähr ein Quadrat, und liegen rings um das Dorf, Höfe und Kleinere Aus» 
bauten an den Grenzen. Das Land ift fupiert und hat Erhebungen bis 60 m, 
Dftfeite Hat Lehmboden mit einigem Waldbeitand, Weftfeite Sand und Moor 
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und einzelne Heideflächen. Früher gehörte zum Dorf ein ziemlich großer Buchen: 
wald mit Eichen dazwijchen. Die Heide wird in neuerer Beit mit Dampfpflug 
bearbeitet und aufgeforftet. Hier und da find alte Begräbnisftätten aufgefunden, 
welche jchwarze morſche Töpfe mit Ajchenreften enthielten, auch) Waffen und 
Werkzeuge aus Stein. Schule in Duard. Eine Gejellichaft Hat mit der Fabri- 
fation von Falzziegeln den Anfang gemadt. 1 Wirtshaus, 1 Heine Mühle. 
Schmiede, 2 Kaufleute, 2 Handwerker, Meierei und Kreditgenojjenichaft find 
in Quars. . 

Früher waren bier 10 Bohlftellen, 3 Katen und 4 Inſtenſtellen. 
Jetzt 37 ländl. Befigungen: Hof von 87 ha, Th. N. Feiterfen, in 2 Renten: 

gütern geteilt, Feſterſen Hat den größten Teil der Hölzung behalten; 4 von 
25—50 ha, 22 von 1—25 ha, 10 Häufer. Der Boden umfaßt alle Klaffen 
von der 2.—7., wenig Wiefen von geringer Qualität. Aderbau mit forcierter 
Milchwirtſchaft, Schweine: und Kälbermäftung, daneben Aufzucht von Jungvieh. 

Petersholm, 1—2 km fd. von Törsbül. Der Hof ift ein im Lauf 
der legten 50 Jahre allmählich zufammengelaufter und neuerbauter Hof. Der 
Stamm war die einzige Königl. Vollhufe, die in dem friiher zu dem adligen 
Gut Seegaard gehörenden Dorf Törsbüll lag, 15 ha find aus der Gemarkung 
Hoderup zugelauft. Areal 177 ha, 2130. R., Katharina Hanjen, geb. 
Clauſen. Das Land ift Halb guter Lehm, Halb Sandboden 2.—T. Klaſſe, 
35 ha Wald Eichen und Buchen und etwas Neuaufforftung auf der mit Dampf- 
pflug bearbeiteten Heide, 6 ha Moor, 3 ha Heide, 2 ha künſtliche Fifchteiche, 
128 ha Ader und Wiefen; die anderen früheren Heideländereien find kultiviert. 
10 Pf. 90—100 R. Auf einer Hofloppel ift die größte Bodenerhebung in der 
Gemeinde, der 60 Fuß Hohe Mölberg, auch Napoleonsberg genannt. — 
Gaſthaus Petersholm, am Bahnhof Törsbül, 1901 in moderner Art auf: 
geführt, mit Gaft: und Logierzimmern und Ausſpann. Telephonanſchluß. — 
Mehlſchau, Meelftov, Hof 2—-3 km fi. von Törsbüll, 23'/ ha Lehmboden, 
I P. Laffen, 2 Pf. 20 R. — Törsbüll, Bahnhof an der normalfpurigen 
Eifenbahn Sonderburg— Törsbüll, ift Hauptftation und Knotenpuntt der Bahnen; 
Beamten: und Arbeiterwohnungen. — Tiergarten, Parzelle von 55 ha, ſö., 
zum Hof Buſchmoos gehörend; war Wald und Busch, jegt zum größeren Teil 
in Kultur. Lehmboden, Terrain wellig. 

Zombüll, TZumbül, Landgem. im Amtsbez. Feldftedt, 11 km fd. von 
Apenrade, 2 km ö. der Landitraße Apenrade — Gravenftein. — P. u. Kip. 
Seldftedt, ESt. Tombül. — Flächeninhalt 750 ha, davon Ader 703 ha, Wiejen 
10 ha. 68 Wohng. 428 Em. 89 Pf. 694 R. 52 Schafe. Reinertrag 19271.%, 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 27,12 .#, Wiefen 27,99 M. 

Gemeindevorfteher: Hofbefiger Franz Hinrichien. 
Das Dorf ift in frummer Linie gebaut und liegt in der Richtung von 

SW. nah NO. Das mw. Ende der DPorfftraße Heißt Kulikſtraße, daran jchließt 
ſich Togesfort, ein freier Plaß heißt Natftald, wo zur Zeit der Feldgemeinſchaft 
das Vieh zufammen getrieben wurde. Mitten im Dorfe ift ein Teich, Tiels- 
damm genannt, nahe dabei ein Brunnen Kunskilde. Das Gehölz ift meijtens 
weggehauen, nur einige Hofbefiger befißen noch etwas. Das dem Dorfe gehörende 
Moor heißt Meuelmoor und liegt w. zwiſchen Tombüll und Feldftedt. 2 alte 
Grabbügel, Hellehöi und Tävekhöi, welche von Steinen eingefriedigt waren und 
in denen Töpfe mit Knochen und Aſche gefunden wurden, exiftieren nicht mehr. 
©. vom Dorfe ift eine nie verfiegende Quelle, „heilige Quelle” genannt, welcher 
man Heilkräfte zufchrieb und zu der gewallfahrtet wurde. N. vom Dorf bei 
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Styngfteen ift die Waflerfcheide zwiſchen Nord- und Oſtſee bei einer Stelle, 
welche Hohlweg genannt wird; das Waller aus der w. Radſpur fammelt fich, 
läuft in den Siſſelbach und endet bei, der Nordjee, das der Oſtſeite geht 
in den Baurupbach und gelangt an die Dftfee. Die gleihe Wahrnehmung 
it beim Höiberg zu machen. Bei Slyngjteen fnüpft fich die Sage an den vor— 
mals dort befindlichen riefigen Stein, welchen eine Jungfrau mit ihrem Haupt: 
haare von Alſen Hierher gejchtwungen Habe. Uber den jpäteren jchwierigen 
Transport dieſes Felfens, welcher als Unterlage in einer Flensburger Ölmiühle 
Verwendung gefunden Hat, giebt es intereflante Erzählungen. Eine andere 
Überlieferung wird mit der Wegejftrede, welche Kirchberg heißt, in Verbindung 
gebracht, es Heißt, daß die Felditedter Kirche eigentlich Hier hätte erbaut werden 
follen, diefar Plan ſei aber durch überirdifche Einflüffe vereitelt. 

Aus elten Dokumenten, welche fi) im Beſitz des Hofbeſitzers Hiſſel in 
Tombüll befinden, läßt fich folgendes mitteilen: Im %. 1532 ließ der Herzog 
Sriedrich I. der Kirche zu FFelditedt ein Stüd Landes aus der Gem. Tumbüll 
zuichreiben. — Die Höfe und Stellen ded Dorfes waren Grüngrifter, Schobüll- 
gaarder und Königliche. 

Die Grüngrifter Höfe gelangten in den Befib des Gutsherrn von Lay: 
gaard, Peterjen, welcher die Bauern mit gefteigerten Frondienſten drangjalierte. 
Es kam zu einem Prozeß, welcher im J. 1763 einen für die Bauern günftigen 
Ausgang fand, andererjeits gerieten diefe dadurch in Zahlungsfchwierigkeiten, 
welche aber glüdlich überwunden wurden, und nun erhielten fie ihre Selbſt— 
ſtändigkeit und Freiheit für alle Zeiten. Es erfolgte eine Feldvermeſſung, 
Zufammenlegung und Verteilung des Grundbefites. Das Loos entjchied, ein 
Zeil der Bauern mußte den Wohnfig nach außerhalb des Dorfes verlegen und 
fi) wieder anbauen, wobei die im Dorfe Zurücdbleibenden hülfreiche Hand 
leifteten. Die Größe der einzelnen Höfe (oder Boel) war von 96 Tonnen 
a 192 (IR. bi8 132 Tonnen. Diefe Verteilung ging im J. 1770 und 71 
von statten. 

Jetzt find in Tombüll 34 ländl. Befigftellen, davon 3 von 25—D0 ha, 
15 von 1-—-25 ha, 16 Häufer. Das Land ift teils fchwerer Ton-, teild Grand- 
boden. Zweiklaſſ. Dorfichule, Legat eines gebornen Tombilller Förgenfen zur 
Beihaffung von Schulbüchern. Im Dorfe Bahnſtation und Fernjprechverbindung. 
3 Wirtshäufer, 3 Höfer, Schmiede, verfchiedene Gewerbetreibende. — Tom: 
büllfeld, 16 Stellen rings um das Dorf; SIyngfteen, 2km n., 5 Stellen; 
TZombüllmoor, 7 Stellen; Spang, an der Landftraße nach Gravenftein, 
3 Stellen; Hochberg, 2 Stellen; Tävekhöi, Einzelftelle; Steendwang, w., 
2 Stellen; Kirchberg, Einzeljtelle. 

Trasbüll, Landgem. im Amtöbez. Feldftedt, 12 km fd. von Apenrade, 
2 km Sf. der Landftraße nach Sonderburg. — P. Baurup, ESt. Kieding, Kip. 
Feldſtedt. — Gejamtareal 949 ha, davon Ader 873 ha, Wiefen 5 ha, Weiden 
22 ha, Hölzung 25 ha. 49 Wohng. 345 Em. 97 Pf. 654 R. 52 Schafe. Rein- 
ertrag 46427 MH, durchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 29,70 .#, Wieſen 
30,81.M, Holz 16,41 M. 

Gemeindevorfteher: Hofbefiger Hans Lorentzen. 
Die Dorfſchaft Trasbüll ift ſehr weit auseinander gebaut; 2 Hufen und 

20 Heine Befigungen, größtenteild ohne landwirtichaftlichen Betrieb, liegen um 
die Schule, da, wo vor der Landesaufteilung das alte Dorf geftanden Hat; 
ſ. davon 7 Hufen und 3 Heine Zandftellen, n. 7 Hufen und die Meierei. Die 
Sandaufteilung ift 1777 erfolgt (daher ftammt der Spruch: Wenn wir jehreiben 
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mit drei Krücken ift da8 Land mit Tor und in Lücken (vgl. Tombüll). Bejondere 
Namen führen 3 Stellen: Wonskjer (Wodanskjer), Ofterholm und Blantahl, eine 
Kate Kiedinglund; die Vollhufe ift 50 ha groß, 1245. R., M. Matthiefen ; 
Dreiviertelhufe 42 ha, 1263. R., B. Hoy; Dreiviertelhufe 35 ha, 972. R., 
P. Thayjen. 6 größere Landparzellen befinden fich in Händen Auswärtiger. 
Der Ader ift fehr gut, Wieſen an dem Eskjerbek find moorig. Einflaff. Schule. 
Meierei, 2 Wirtshäufer, Schmiede, 5 Handiwerter. 

Das Gelände ift etwas bergig, im SO. ein Gehölz, welches zu Kieding 
gehört. Durch Dorf und Feldmark Trasbüll geht die Waflerfcheide von ©. und 
N.,. den ö. Teil entwäfjern 4 Kleine Bäche, von welchen die beiden n. Estjerbet 
und Oftermoorbef nad) Baurup und nach der Vereinigung mit der Schobüllau 
in die Apenrader Förde fließen, während die beiden j. in fd. Richtung dem 
Nübelnoor zuftreben. Den w. Teil entwäljern Grönbel, Ravnbergbek und Holbef, 
welche die Quellenbäche der Behrendorferau find. Ein Grabhügel heißt 
Arkiteen. 

Kieding, Gut, 2 km ö. von Trasbüll und 2'/s km f. von Baurup, wo 
die Wege Trasbil— Beufhau und Baurup— Gravenftein fich freuzen. Die Klein: 
bahn Apenrade— -Gravenftein führt unmittelbar d. am Hof vorbei, die Halteftelle 
ift nur wenige Schritte vom Hof entfernt. Das Dorf Kieding, aus welchem 
ſ. Zt. der Hof entjtand, lag ſ. und fd. vom jegigen Hofe. Das Dorf wurde 
1716 niedergelegt und 17 Halbe Bohlftellen zum Hof vereinigt. Beim Pflügen 
der betreffenden Koppeln kommen noch Mauerrefte zum Borjchein. Der Hof 
gehörte zu Seegaard und wurde 1725 im Konkurſe des Grafen v. Ahlefeldt vom 
Herzog Ehriftian Auguft erworben und 1852 Königlid; darauf vom Baron 
O. D. Roſenörn-Lehn angefauft und jegt durch Erbichaft im Befig der Gräfin 
v. Ahlefeldt-Zaurvigen zu Hvidkilde auf Fünen. Früher gehörten die herzoglichen 
Bauernftellen der Dörfer Baurup, Trasbüll und Feldftedt dazu und mußten 
Hand: und Spanndienfte leiften. 

Areal 505 ha, 14254. R. (Gem. Trasbiill), und 46 ha Wald, 638.4 R. 
(Gent. Zaygaardholz). Auf dem Felde find 4 Inftenftellen und die Förfterwohnung 
Tralftov erbaut. Der Boden ift lehmig, aber fruchtbar. Einige Koppeln Heißen 
Eghöi, Boilier, Midtmark, Uglemark, Lindeberg, Höifteen, Oftertoft, Taarhöi, 
Grubemart, Mariemark, Oſtermark. Das Wohnhaus ift unanſehnlich, n. und ö. 
liegen große Obft: und Gemüfegärten. Nach ©. dehnt fich der von Linden und 
Ulmen überjchattete Hofplaß aus, um welchen die Wirtjchaftsgebäude liegen: 
Gefindewohnung, Schmiede, Pferdeftall und Speicher, 2 geräumige Biehftälle, 
Schweineftall, eine jehr lange Scheune (die längfie im Kreife) und andere 
Baulichkeiten. Gebäude, Gärten und Plätze bededen einen Raum von 4 ha, 
davon entfallen auf die Pläße und Wege zwijchen den Gebäuden 2 ha. Vieh— 
ftand 30 Pf. 255 R. der ſchweren nordichleswigichen Raffe. Pächter J. F. Made: 
prang, Sohn des früheren auf Kieding verftorbenen Hofpächters. 

Uk, Ud, vorm. Udäe, Uge, Kirchdorf im Amtsbez. Enftedt, 12 km ſw. 
von Apenrade, ar der Zanditraße TZondern—Sonderburg. — P. Uk, ESt. Ting: 
leff 4 km, Bollersleben 3 km, Kſp. Uk. — Gejamtareal 1697 ha, davon Ader 
1355 ha, Wiejen 135 ha, Weiden 132 ha, Hölzung 18 ha. 83 Wohng. 467 Em. 
137 Pf. 1045 R. 111 Schafe. Neinertrag 17783 .M, durchſchnittl. Reinertrag 
vom ha Ader 19,92.H, Wiejen 15,45 MH, Holz 7,08 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Chr. H. Möller. 
Das große, geichloffen gebaute Dorf mit der Kirche in der Mitte Liegt 

an dem j. von D. nad W. fließenden Uebel, eine andere Heine Au fließt 
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weiter j. Die Gemeinde grenzt im W. an den Sr. Tondern und im N. an 
Biolderup, das im D. bügelige Gelände ſenkt fi nah SW. In der Norbdoft: 
ede ift der Ufer Wald, ber ſich nach Apenrade fortjegt. Die Ufer Gegend 
hat unterirdifche Schäge, namentlich dad große Kieslager (ſ. Gem. Klipleff, 
Ahretoft), Diefes geht bis zum großen Mergellager bei Petersburg. Aus diefer 
ind vor 14 Fahren über 100000 cbm fetter Tonmergel, welcher fat ſteuer— 
frei ift, für 6 Gemeinden durch eine Feldbahn mit Dampfbetrieb geliefert. Die 
Gemeinden Uf, Klipleff, Behrendorf, Perebüll, Baiftrup und Branderup er- 
hielten zu diefem Unternehmen aus ber Provinzialkaſſe ein Darlehn von 
145000 Al, welches mit 2 °/o zu verzinfen und“ bis 1912 zurüdzuzahlen ift. — 
An der Grenze von Uk uud Biolderup fol die alte Thingftätte gemwefen fein. 

Die Kirche foll anfangs nur eine Kapelle für das Dorf allein gewefen 
fein. Sie ift mit dem Dorfe 1627 zur Rüdzugsdedung von den Dänen verbrannt, 
1632 aus unbehauenen Feldfteinen ohne Turm mieder aufgebaut, der Bau ift 
gelaltt. Am Weftende fteht „1730. Das Dad Hat Zementziegel. Nebenan 
fteht der. Glodenturm. Das innere ift 1896 renoviert. Ein alter Taufftein 
von Granit ift mit Arabesken verziert umd mit Runenſchrift verjehen. Am 
Raftorat Margaretenjpende. Zweiklaſſ. Schule von 1893. 1 Wirtshaus, Mühle, 
Meierei, Kreditgenofjenichaft, 2 Kaufleute, Schmiede, 6 Handwerker, Ziegelei. 
Auf der Feldmark find einige Grabhügel, in einem ward ein eichener Sarg 
und ein Stein mit Wappen gefunden. Früher waren ſ. Spuren einer Schanze, 
jet nicht mehr fichtbar. Bon diefem Dorf ftammt vermutlich die Familie von 
Uk oder Uten. 1339 Peter Uk und etwas f[päter Koh. U. 

Früher gehörten zum Amt Apenrade 1 Dreiviertelhufe, 14 Kleinere Hufen, 
T Raten, 18 Snftenftellen; zum Gut Ahretoft 7 Halbhufen, 4 Katen; zum Gut 
Aarup 1 Hufe. 

Jetzt 41 ländl. Befißungen, davon 4 von 50—100 ha, 5 von 25—50 ha, 
18 von 1—25 ha, 14 Häufer. Der Ader ift 3. T. Lehmboden, 3. T. Sand: 
boden, die Wiefen find gut. — Uffeld, 34 Einzelftellen d. und fd. — Johannes— 
minde, Hufe, nd. — L2iegaard, 107 ha, 1526 R., größter Beſitz des 
Kirchipield, Hans Niffen Sörenjen. — Maibüllgaard, w. von Liegaard, 88 ha, 
1565 .H# R., Jans Zörgen Hanfen. — Petersburg, weiter norböftl., 42 ha, 
I22HR., Heinrich Joachim EHnftedt, der Hof war früher größer. — Urne: 
bövded, Hvorhöi, d. von Petersburg, an der Landftraße nach Sonderburg, 
Sandft. über 25 ha, früher zum Amt Apenrade, Lundtoftharde, gehörig. 

N. von diefer Stelle wird zwifchen den Dörfern Bolleräleben und Nübel 
und Tolftedt die Gegend bedeutend höher und diejer Landftrich führte vor alters 
den Namen Urnehöved. Hier wurden vormals unter freiem Himmel Fürften 
des Landes erwählt und die Süd-Jütländiſchen Landathinge öffentlich gehalten. 
In dem Berlehnungsbriefe des Königs Chriftoph I. an den Herzog Waldemar 
1254 bejagt ein Artitel, daß von Urnes Landthing umd dem Herzoge an das 
Reich appelliert werden könne und in einem Vergleich zwifchen dem König Erich 
Menved und dem Herzog Waldemar 1306 verfichert der Herzog, daf ben 
Königl. Bauern im Herzogtume, wenn fie bejchwert würden, auf dem Urnething 
Recht gefprochen werden follte. In den Privilegien, welche der König Ehriftian 1. 
1460 den Ständen der Herzogtümer erteilte, heißt es: „daß der König einmal 
jährlich eine Zuſammenkunft mit ihnen bei Urnehöved Halten wolle.” Alte 
Schriftfteller, die von diefen gerichtlichen Zufammentünften reden, bebienen fich 
der Ausdrüde: Urnense placitum, Urnensis oder Urnica concio, und folgende 
geihichtliche Ereigniffe machen diefe Gegend merkwürdig: Im 3. 1076 begab 
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fi der König Svend Eftridfen von Urnehöved nach dem unweit davon be: 
legenen Sönderup (Sudathorp), wo er am 29. April ftarb. 1134 ward der 
Herzog Harald Keſia nach dem Tode des Königs Niels zum König ausgerufen. 
1139 ward der König Eric” Emund bei Haltung eines öffentlichen Things auf 
Urnehöved von einem Edelmanne namens Sparte Blog erjchlagen. Der König 
Knud VI. empfing bier 1182 die Huldigung und hielt in dem nämlichen Sabre 
bier ein Thinggericht. Auf einem Landtage des 3%. 1393 überließ der Herzog 
Erih von Sachſen alle Gerecdhtigkeiten in den Fürftentümern an die damaligen 
Herzöge von Schleswig. — In einer Hölzung d. von Urnehöved finden fich 
Ueberreite einer Schanze, die mit anderen Schanzen in den Kirchipielen Uk und 
Tingleff in Verbindung ftand. 

Kaswraa, Kaftwraa, unmeit des Ufer Waldes, 89 ha, 1062 M R., 
Hans Jakob Hanjen. — Skovsminde, Stelle über 25 ha, dicht am Walde. 
— Borsbüll, Hof über 50 ha, am Wege von Uf nach Bolleräleben. — 
Ulziegelei. . 

Warnitz, Varnis, Waldem. Erdbuch Varnäs, Kirchdorf im Amtsbezirk 
Feldftedt, 14 km fd. von Apenrade, an der Landftraße von Apenrade nad) 
Harbeshöi. — P. u. ESt. Warnig. — Flächeninhalt 1458 ha, davon Ader 
1214 ha, Wiefen 64 ha, Weiden 93 ha, Hölzung 39 ha. 143 Wohng. 781 Em. 
159 Pf. 1318 N. 205 Schafe. Neinertrag 43601 AH, durchichnittl. Reinertrag 
vom ha Ader 33,60 .H#, Wiefen 30,18 HM, Holz 18,12 M. 

Semeindevorfteher: Ehr. Schmidt. 

Das große geräumig gebaute ſchön und Hoch belegene Dorf liegt 2 km 
f. der Förde. Das Gelände, ift bergig und etwas waldig, ein 20 ha großer 
See „Skovſee“ Tiegt nö. bei Mailtang, ein Kleines fö. fließendes Gewäfjer heißt 
Blau Au. In der Feldmark find mehrere 3. T. geebnete Grabhügel. Tokkes— 
berg ift eine frühere Richtjtätte, im Gehölz Tykjkov ift ein großes gut erhaltenes 
Hinengrab. Die in der Nähe Liegenden Königl. Holzungen: Wefterjtov, Tot: 
itobd und Söeberg find die Überbleibjel einer zufammenhängenden großen 
Hölzung. Die Kirche |. vom Dorfe hat eine Hohe Lage, ift angeblich von 1305, 
reftauriert 1868, ein turmlofer romanijcher Feldfteinbau. ©. ift eine Kapelle, 
n. ein Vorhaus. Am Oftgiebel ift ein Kopf aus Ton, den Ritter Wiggo dar- 
ftellend, eingemauert. An der Geite der Kirche fteht ein Glodenhaus mit 
2 Gloden. Der Chorbogen ift pi. Die Kanzel von 1606 ift reich mit 
Schniereien verjehen und ftammt aus Holland, der Altar aus der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts. Das Altarblatt ift gleichfalls gefchnigt. Der 
mittlere Teil mit etwa 20 Figuren ftellt die Kreuzigung dar, rund herum die 
12 Apoftel. Ein Staffelbifd: Abendmahl von es Jeſſen 1791. Das Paſtoren— 
geftühl von 1621 mit Flachornamert. An der Empore find Blumen. Fat 
lebensgroßes Kruzifix fteht auf dem Chorbalten. Ein achtarmiger Kronleuchter, 
4 alte Xeuchter von 1692, ein Schiff, Rauchfaß. Der eigentümliche Taufftein 
wird auch für ein Weihbeden gehalten. Bei der Kirche fteht ein großer hohler 
Ahorn, welcher angeblich unverfiegliches Heilfräftiges Waſſer enthält. 

7 tleinere Zegate für wohltätige Zwecke. 

Den Prediger präfentiert da3 Konfiftorium, wählt die Gemeinde. Bis 
1681 war hier ein Diakonus. Bweillaff. Schule von 1899. 3 Wirtshäufer, 
1 Windmühle, Meierei, 4 Kaufleute, Schmiede, 14 Gewerbetreibende bezw. 
Handwerker. In den meiften Häufern wird noch Zeinenmeberei für den eigenen 
Bedarf betrieben, hat gegen früher abgenommen. 
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Bormals lag bei Auslauf der Blau Au eine Waſſermühle. Lachsfang 
it dort noch vorhanden und wird vom Fiskus verpacdhtet. Die Küftenfijcherei 
it bedeutend. 

Das Dorf hatte früher außer Prediger: und Küfterwohnung 7 Boll: 
dufen, 47 Heinere Hufen, 7 Katen mit Land und 27 Häufer. Schon in den 
3.1710 und 1711 ward bier die Feldgemeinfchaft aufgehoben, wonach nur 
Il Vollhufe und 10 HalbHufen ald Stamm des Dorfes zurüdblieben. Die übrigen 
wurden ausgebaut, liegen ziemlich zerftreut und Haben ihre Namen nad) den Feld— 
marten erhalten. 

est find im Dorf 72 Befisftellen: Hufe 42 ha, 1598 R., Hans 
Jürgen Schmidt und 2 von 25—50 ha, 21 von 1—25 ha, 48 Häufer. 

Warnitzfeld hat 23 Landftellen: Hufe 54 ha, 2352. HM R., Chr. Melitor 
Agertoft; 44 ha, 1195 HR, Beter Melitor Agertoft; 42 ha, 1007 R., 
Beter Laurigen; 43 ha, 1173. R., Ehriftian Niffen, und 4 von 25—50 ha, 
13 von 1—25 ha, 2 Häufer. 

Süderfeld, 2 Stellen; Wefterfeld, Hufe 46 ha, 2022. R., Thomas 
Philipſen, und eine Kleinere; Dürbef, mw. der Förde, Hufe 45 ha, 1467 MC R., 
Beter Beterfen, und 2 kleinere; Warnitzwiig, w. an ber Förde 8 Gtellen; 
Nailtang, 3 km nö., 7 Stellen; Stanglei, 2 km nö., Hufe 27 ha, 1042. 0R., 
Peter Körgenfen und 3 Heinere; Warniglüd, ö. 10 Stellen; Blaufrug, 
3 km fö., 11 Stellen. Die Ländereien find durchweg gut, Aderbau und Gräfung. 

Wilsbek, Vilsbät, Waldem. Erdbuch Wimwälsbäc, Landgem. im Amtsbez. 
Holebül, 3 km mw. der Ehaufjee Flensburg— Apenrade. — P. Klipleff, ESt. 
Holebüll und Klipleff, Kip. Holebüll. — Fläcdheninhalt 1119 ha, davon Ader 
127 ha, Wiefen 31 ha, Hölzung 24 ha. 52 Wohng. 274 Em. 66 Pf. 374 R. 
118 Schafe. Reinertrag 6172.#, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 7,68M, 
Wieſen 9,51.M, Holz 1,95 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Jes Peterjen. 

Das ziemlich große gefchloffen gebaute Dorf liegt 2 km f. von Klipleff. 
Das Terrain iſt im D. hoch und fällt nah SW. ab. Es gehörte früher zu 
Seegaard und Hatte 10 Bohlitellen, von denen 1665 5 niedergelegt und zum 
Hoffeld gezogen wurden, jpäter waren da 7 Bohlftellen und 3 Raten. 

Jetzt 59 ländl. Befigungen, davon 8 von 50—100 ha, 13 von 25—50 ha, 
18 von 1—25 ha, 20 Häufer. Im W. liegen anſehnliche Moorflächen, Ader 
4.—8,. Klaſſe. Einklafj. Schule. Ziegelei. 1 Wirtshaus. Kunftwabenfabrifation: 
die Kunftwaben beitehen größtenteils aus Bienenwachs, die anderen Zufäge find 
geheim. Schmiede, 5 Handwerker. — Wilsbekfeld, d. und f., 37 Wohng. 
152 Ew. — NAußentier, w., am Ochfenweg, Hof über 50 ha, früher ein 
Wirtshaus. 

Wollerup, Volderup, vorm. Waldorp, Landgem. im Amtsbez. Bjolderup, 
16 km ſw. von Bjolderup, an ber Landſtraße nach Tondern. — P. u. ESt. 
Bollersleben, Kſp. Bjolderup. — Flächeninhalt 620 ha, davon Ader 536 ha, 
Biefen 27 ha, Weiden 2 ha, Hölzungen 22 ha. 70 Wohng. 389 Ew. 88 Pf. 
503 R. 119 Schafe. Reinertrag 18529.#, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
11,91 ,#, Wieſen 25,11 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Friedrich Wieding. 
Das Dorf liegt zu beiden Seiten der Landftraße in Richtung DO. nad) W. 

unmittelbar ſ. fließt die fiichreiche Sitderupau vorbei, in der Umgebung find 
Neinere Hölzungen. Die Tondernjche Kreisgrenze ift ganz nahe w. „Gegen Das 

6 
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Jahr 1204 Hatte das Lygumer Klofter hier Befigungen und Detlef v. d. Wiſch 
verjchötete 1494 dem Klofter 3 Güter in diefem Dorfe.” 

Früher gehörten zum Amt Apenrade 12 Bohlftellen, 8 kleine Zandftellen 
und 2 Anftenftellen; 1 Bohlftelle zum vormaligen Gute Lindewitt, 5 Bohlſtellen 
zum Gute Seegaard. 

Jetzt 44 ländl. Befigungen: 94 ha, 1584.,HM R., Jens Thjellefen Hanjen; 
81 ha, 1326 R., Andreas Peter Peterſen; 71 ha, 1161.# R., Anne Kathrine 
Holt; 62 ha, 1029. R., Gemeindevorfteher F. E. Wieding und 4 andere von 
50--100 ha, 3 von 25—50 ha, 29 von 1—25 ha, davon 14 auswärtige 
Barzellenjtellen, 4 Häufer. Ader mittelmäßig, Wiefen beſſer. Es wird „als 
Zeichen der Zeit” erwähnt, daß in den letzten 30 Jahren 6 größere Höfe 
parzelliert worden find. Einklaff. Schule, 31 Kinder. 1 Wirtshaus, 1 Wind- 
mühle, 1 Kaufmann, Schmiede, 4 Handwerker, Meierei in Ravit. 2 Stellen 
heißen Klint und Aabohuus (Oppehuus). 



11. 

Kreis Echernförde. 



Kreis Eckernförde. 
Röniglidjer Tandrat Freiherr v. d. Reck. 

Der Kreis Edernförde umfaßt die Halbinjeln DänifchenwoHld und Schwanfen 
ımd das fogenannte Amt Hütten, welches über die Bahnlinie Rendsburg-Schleöwig 
hinausgeht. Der Kreis bat eine Stadt, 69 Gutsbezirke und 49 Landgemeinden 
in 29 Amtsbezirken. Flächeninhalt 758 qkm (14,31 IÜMteilen), 42041 Ew.; 
er wird begrenzt im Norden von dem Kreis Schleswig und der Schlei, im 
Often von der Oſtſee (Edernförder und Kieler Bucht); die jiidliche Grenze 
wird im tmwejentlichen vom Kaifer Wilhelm-Kanal gebildet, jenfeit3 find Die 
Kreife Kiel und Rendsburg, im Weften liegen die Kreife Rendsburg und 
Schleswig. 

. Bon den Flüffen ift die Sorge erwähnensivert, fie kommt aus den Hüttener 
Bergen, fteht mit dem Biftenfee in Verbindung und bildet 3. T. die Grenze 
nach dem Rendsburger Kreisgebiet. Der größte See Schleswigs ift der Wittenjee 
und weftlich davon der Biltenfee. Eine hohe Hügelfette befindet fich in der 
früheren jogenannten Bergharde, befannt unter dem Namen „Hüttener Berge“ 
mit dem Scheelsberg (d. h. Grenzberg) und dem Aichberg (Nicheffelberg). Der 
Name „Hütten“ ift aus der Zeit übernommen, al3 bier Glashütten in Betrieb 
waren. 

Die Stadt Edernförde (f. d. Artikel) liegt größtenteil3 auf einer Land: 
zunge zwiſchen der Förde und dem Windebyer Noor, und ift mit Schwanfen 
durch Steindamm, Eifenbahn: und hölzerne Brüden verbunden. Die Dfthälfte 
des Kreisgebiets ift reich an jchönen Gittern und bietet mit grünen Wäldern 
und janft gewellten Gelände in landjchaftlicher Beziehung viel Schönes, u. a. 
Knoop, Lindau, Altenhof, Damp, Grünbolz, die Gitter an der Schlei und manche 
andere. ber auch der Weiten Hat feine Reize. Wenn an einem ſchönen Herbit: 
morgen die Nebel über dem Waſſer des Wittenfees wallen und dann und wann 
einen Blid auf die freundlichen Dörfer am Ufer und auf die dahinter liegenden 
Berge frei geben; wenn von dein Bergen das Auge des Wanderers auf fich 
anjchließende andere Höhen und über die weite dahinter liegende Ebene jchweift, 
io freut fich das Herz und wir werden inne, daß auch der Mittelrüden Schleswigs 
in den Hiüttener Bergen Bilder von eigenartiger Schönheit aufweiſt. Noch 
weiter weſtlich wird das Land eben und gleichförmig und trägt mit Heiden 
und Mooren den Charakter der Geeft. Aber auch die Geeft mit den alten 
Stätten einer frühen und fich mehr gleich bleibenden Kultur hat ihre großen 
Reize Für den, welcher fie zu erkennen und würdigen weiß. 

1* 
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Amtsbezirk Barkelsby liegt nördlich der Kreisftadt; die Kolholmer 

Au fließt n. des Dorfes Barkelsby. Nach Often Hin folgen die Güter Hemmel: 

mark, Mohrberg und Hohenftein, das erſt- und Ießtgenannte nahe der Förde, 

während Mohrberg in ſehr Hügeligem Gelände weiter zurüdliegt. Zu Hemmel— 

mark gehörten vormals die Meierhöfe Aukamp, Möhlhorſt, Mohrberg, Sophien- 

ruhe und SHohenftein. Neu-Barkelsby ift 1820 vom Gute abverlauft. Der 

Haupthof hat eine befonders ſchöne Lage und fteht durch den 85 ha großen Hemmel- 

marfer Sce mit der Dftfee in Verbindung. Seit 1897 ift das Gut Eigentum 
des Prinzen Heinrich von Preußen und durch Ankauf des Hofes Louijenberg 

vergrößert. Sr. Königl. Hoheit Hat ein neues Herrenhaus aufführen laſſen. 
Hohenftein befindet fich feit 1854 im Beſitz der Baron Schröder’ichen Familie, 
auch diejes Gut ift recht Hübfch gelegen und wird befonders jorgfältig gehalten. 
Bor etwa 10 Jahren ift der Hof Sophienruh angelauft, die Gebäude find 
abgebrochen und die Ländereien mit Hobenftein vereinigt. 

Amtsbezirk Rögen mit Gammelby. Das Dorf Gammelby liegt w. 
von Barkelsby, an der Kolholmerau. „Der Herzog Waldemar verpfändete im 
3.1339 feine Befigungen in diefem Dorfe an Giegfried von Geheftedt und 
1470 verpfändete hier der König Ehriftian I. 5 Landftellen an Claus v. Ahlefeld.” 
Die zur Gemeinde gehörige alte Rögener Erbpachtäftelle und Wirtshaus Gras: 
holz liegt an der Schleswiger EChaufjee, etwas n. das Gut Rögen, 100 ha find 
vom Hof Aukamp, einjt ein Meierhof von Henmelmarf, zugelauft; Herrenhaus 
nicht groß, ift aber ein in fchönen Park freundlich gelegener Wohnfig. 2 Meier: 
höje gehören dazu: Eichtal und weiter ſw. an der Schleswiger Chauſſee Birken: 
jee, lchteres Hat leichtes Land, aber gute Wiejen. Eine Heine Zandftelle mit 
villenartigem Wohnhaus, ebenfalls an der Ehauffee, wird Kohannisberg genannt. 

Necht eigentliche Repräfentanten alter bedeutender Güter find Ludwigs: 
burg und Sartorf, Amtsbezirke, beide Herrenfige find vorzugsweiſe mit 
dem Namen Ahlefeld verknüpft. Zu Sartorf gehörten vormals die Meierhöfe 
Niefeby oder Hörft, Holzkoppel, Patermeß, Dfterhof, Ilewith und Teile ber 
Dörfer Looſe, Baftorf, Norby. Aus legtgenanntem Dorf wurden 2 Höfe gebildet; 
hierzu mußte ein Teil des Dorfes niedergelegt werden und fo fam e3, daß die 
Kirche bei Rieſeby lange Zeit allein im Felde lag, bis dahin, daß Armenhaus und 
Schule und einige andere Gebäude neben dem Gotteshaus Pla fanden. Die 
beiden Höfe hießen Groß: und Klein:Norby, auf welchen die vergangenen Ge— 
jchlechter der v. d. Wilch, Pogwiſch und Wousfleth ſaßen, aber auch diefe Höfe 
gelangten 1636 in den Befiß der Ahlefelds von Saxtorf. Noch bedeutender 
war Ludwigsburg mit den Meierhöfen Rotenfande, Karlsminde, Lehmberg, 
Sophienhof, Hödholz, Gr.:Waabs und dem Areal des nachmaligen Freiherr 
Ahlefeld-Dehnſchen Fideilommiß, mit einem Flächeninhalt von 5162 Tonnen 
zu 300 ONuten. Kohöved hieß das große Gut und war eine curia des Bifchofs 
von Schleswig. Im Laufe der Zeit ift es durch Niederlegung von Dörfern, 
wodurch die Meierhöfe entjtanden, immer größer geworden. Zuerſt befand das 
Gut fi in den Händen der Echeftedts, 1664 Ahlefeld, ſpäter Rankau und 
wieder Ahlefeld. Um die Mitte des 18. Jahrhunderts faufte es der Statthalter 
Friedrih Ludwig von Dehn (eine Holländifche Familie, twelche urſprünglich 
Bott Hieß), nad) welchen Kohöved Ludwigsburg genannt wurde. Dann ging es 
durch Heirat auf den Kammerherrn Karl Friedrich Ulrich v. Ahlefeld über, 
welcher die Erlaubnis erhielt, den Namen Dehn mitzuführen. 1823 geriet 
das Gut in Konkurs. Der Haupthof wurde von Johann Rudolf Ahlefeld 
auf Sartorf gefauft, die meiften Meierhöfe gelangten in fremde Hände. 
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Von jener Zeit der wohnt die Familie Bechmann noch Heute auf Karlsminde. 
Aus den zufammengelegten Höfen Hülfenhain und Bookniß und den Dörfern 
Kleinwaabs, Großwaabs, Langholz und Glasholz wurde das Ahlefeld-Dehnfche 
Fideikommiß gebildet. Der ehemalige im Jahre 1644 aus 10 Hufen gebildete 
Ludwigsburger Meierhof Großwaabs ift 1823 vom Gut getrennt und verkauft. 
Sntereffe bietet die Waabjer Kirche. Ein älteres Gotteshaus lag nahe der 
Oſtſee und ijt wahrfcheinlich zur Zeit der Margarete von Dänemark zerftört, 
die zweite jegige Kirche ift um 1440 erbaut. Unter der Kalttünche lagen wert: 
volle jpätgotifche Frestomalereien verborgen, welche vor kurzem aufgededt und 
teftauriert find. z 

Damp, Amtsbezirk, fchließt fich den vorgenannten Gütern an, es ift 
ein alter ſchöner Herrenfig nahe der Dftjee zwifchen Feldern, Wiefen und Wäldern. 
In ältejter Zeit war hier nur Wald und darin lag Damp als eine im Beſitz des 
Schleswigfchen Bistums befindliche Landftelle, deren Inhaber Pacht nicht zu 
zahlen brauchte, aber die Verpflichtung Hatte, mit Hitfe bifchöflicher Dienftleute 
Bäume zu roden und Aderland Herzuftellen, auch war er gehalten, den biſchöf— 
lichen Jagdgäſten Unterkunft zu gewähren. Der fo entftandene große Hof kam 
in die Hände verjchiedener Adelsgejchlechter und wurde fpäter ein von Qualen— 
ſches Fideilommißgut. — Dorotheenthal war bis 1852 ein Meierhof und kam 
dann in fremden Befig und wurde ein Gutsbezirk. 

Amtsbezirk Karby. Biſchof Gottjchalt von Ahlefeld verkaufte 1539 
den ihm gehörenden Teil von Kirkeby an Cay Rankau, welcher aus diejem 
und aus anderen Zandftellen dad Gut Gereby (Karlsburg) machte. Die Kirche 
und Kirchengemeinde führt den Namen Schwanfen. Größer ift die Gemeinde 
Brodersby mit Höxmark. Brodersby war 1268 Krongut und wurde 1463 
eine geiftliche Beſitzung von 15 Hufen, welche 1537 nach DOlpenig verkauft 
wurde. Dörphof tritt zu Anfang des 16. Jahrhunderts als Gut auf, wir 
finden es im Befiß der damals bedeutenden Familien Wenfin, Pogwiſch, Wong: 
fletb, v. d. Wiſch u. a.; fpäter fam e3 an den adligen Konvent zu Prech, 
welcher noch unlängst Kompatronatrechte und einen Anteil am Schwanjener 
See bejaß; dieſe Gerechtfame find jeßt auf Dörphof übergegangen. An der 
See liegen die Güter Dlpenig und Schönhagen und oben am füdlichen Schlei- 
ftrande Dlpenigdorf. Dlpenig Hat auch den Wandel vom Eigentum der Krone 
zu dem des Domkapitels durchgemacht und ift dann bei Säfularifierung der 
geiftlichen Befigungen in die Hände des Adels gefommen. Geit 1659 find die 
Ahlefelds Hier heimiſch. Schönhagen wurde 1711 von Dlpeniß getrennt, e3 
bat eine fjchöne Lage an der Oſtſee; in neuerer Zeit Hat es ein prächtiges 
Herrenhaus erhalten. Die Küſte läuft fchmal und fpig bis Schleimünde aus, 
auf diefer Landzunge”lag einft die Fefte Oldenburg. 

Der Amtsbezirk Grünholz ift der bedeutendfte im Kreiſe; er Hat 
einen Grundfteuerreinertrag von 135000 .# und befindet fi) nach Ankauf von 
Staun faft ganz im Befig des Herzogs Friedrich Ferdinand zu Schleswig: 
Holftein-Sonderburg: Glüdsburg. Die Gefchichte der Güter Grünholz, Bienebel, 
Karlaburg, Loitmark und Staun (außerdem gehören die Dörfer Kopperby und 
Winnemark zum Amtöbezirf) gibt ung ein Bild von der Entwidlung der länd— 
lichen Befigverhältniffe in Schleswig-Holjtein. Die Geiftlichfeit befand ſich zu 
tatholifcher Zeit auf der Höhe der Macht, fie beſaß iiberall bedeutenden Grund: 

befig und erhob Zehnten und Abgaben mancherlei Art. Es entjtanden vieler: 

ort? neue Kirchen und um 1300 waren die meilten jet im Lande befindlichen 

Kirchen gebaut. Als die Reformation fich ausbreitete, gerieten Die Kirchenfürften 
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in Bedrängnis. Sie fuchten ihre weltliche Macht zu behaupten und bedurften 
dazu bedeutender Geldmittel, andererjeit3 jchwanden die Einnahmen, weil die 
Fürften und der Adel fich ihrer Macht zu entziehen wußten. Aber auch die 
Fürften waren durch die andauernden Fehden und Kriege in Geldnot geraten, 
und fo fam es, daß der gut geftellte Adel aushelfen mußte, er nahm Dörfer 
und Höfe in Pfand, die Einlöjfung unterblieb, der Grundbefiß des Adels wurde 
größer, feine Macht und Anfehen bedeutender. In fpäterer Zeit kamen natur— 
gemäß die Rüdjchläge. Großer Geldbedarf für Aufwand und gutes Leben, ver: 
altetes Wirtjchaftsiyften und andererfeit3 die freiheitliche Entwicklung und das 
Streben nach Unabhängigkeit auf Seiten der ländlichen Bevölkerung waren die 
Urfachen, daß Konkurje über die großen Gitter hereinbrachen und Barzellierungen 
borgenommen wurden. Dieje Verhältniſſe entwidelten fich in gleicher Weife 
überall, wir finden mehr oder weniger dasfelbe wieder in der Geſchichte eines 
jeden Gutes. Eine bewegte Bergangenheit Hat das an der Schlei jo anmutig 
liegende Bienebef, zweimal — im 18. und 19. Jahrhundert — find große 
Summen aufgewendet, um dieſen jchönen Zandfig würdig auszugeitalten — 
beide Male mit dem Rejultat, daß die Befiber ihr Vermögen opferten und 
den Schauplaß ihrer Beftrebungen verließen. — Mit dem Namen „Staun” hat es 
eine befundere Bewandtnis, er ſtammt von dem alten aufgedämmten Teich, wofelbft 
die Gebrüder Otte von Bienebef einen Meierhof „Sensby” errichteten. Die 
Tagelöhner aber fagten, wenn fie zur Arbeit gingen: „Wi gah’t na de Staun“ 
— und diefer Name verdrängte den anderen. — Das vormalige kleine Gut Efpenis, 
in alter Zeit dem Domkapitel gehörend, ift allmählich vom Gute Loitmark in: 
forporiert, das Wohnhaus um die Mitte der vorigen Jahrhunderts abgebrochen. 

Auch die Güter Maasleben, Amtsbezirk, und Srifeby find alte 
genügend große echt ſchleswigſche Landfige, beide haben anjehnlichen Park mit 
bübjchen gärtnerifchen Anlagen und vielen Schönen Bäumen. In Krifeby finden 
wir eine Eiche von 2m Durchmefjer. In leßtgenanntem Gut ift vormals eine 
Fayence-Fabrik in Betrieb geweſen, es find dort Arbeiten entjtanden, welche 
den Delfter Erzeugnijjen für gleichwertig gehalten wurden. Proben davon 
werden im Hamburger und Flensburger Mufeum aufbewahrt. 1764 fiedelte 
die Unternehmung nach Edernförde über. — Die Güter Marienhof und Büchenau 
jprechen ebenfall3 durch ihre Lage und freundliche Umgebung an, fie find er: 
heblich Kleiner und traten vor 100 Jahren als adlige Güter auf. Die drei 
Dörfer Holzdorf, Söby und Thumby find alt, wir finden die Namen im 
14. Jahrhundert in Verbindung mit dem Domtapitel und der Landesherrichaft, 
nämlih König Chriftian gab von Hier Ländereien zum Pfand. Bei der 
Parzellierung der Güter im 18. Jahrhundert haben die Gemeinden beträchtlichen 
Zuwachs erhalten. Ein großer Teil der zahlreichen ausgebauten Hufen und 
Parzellen trägt die Namen der alten Hoftoppeln. Eine bedeutfame Hiftorifche 
Vergangenheit Hat das adlige Gut Stubbe, welches mit dem Gute Büjtorf den 
Amtsbezirk Büftorf bildet. Stubbe ift das Stammgut, es kontribuierte für 
33 Pflüge, nachdem 1652 das Gut Riefeby an Saxtorf gelommen war, für 
21 Pflüge, und nach Ablegung von Büftorf nur noch für 7 Pflüge. In alter 
Zeit war Stubbe eine Burg und Sitz der Bilchöfe von Schleswig und wurde 
im Kriege der Holfteiner gegen die Dänen zweimal zerjtört. 1406 Hat die 
Königin Margarete dort gewohnt. In ganz alter Zeit war Büftorf nur ein 
Dorf und wurde als ſolches vom Biſchof Gottjchalt von Ahlefeld an feinen 
Vetter Goſche von Ahlefeld auf Sartorf verkauft. Später wurde ein Hof daraus 
gemacht, der 1671 an Hans von Rumohr kam. Seit 1791 ift Büftorf im 
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Beſitz der Familie Hederih. Die beiden Güter liegen beſonders hübſch in 
hügeliger und waldiger Gegend nahe dem ſüdlichen Schleiufer. 

Eſchelsmark, zugleich Amtsbezirk, war 1463 ein Dorf von 9 Hufen, 
zuerft im Beſitz der Wonsfleth. Waldemar Wonsfleth fegnete 1512 das Beit: 

. lie und ijt in der Rieſebyer Kirche beigeſetzt. Das Gut ftcht auf der alten 
Stelle, aber wie viele Wechjelfälle der menschlichen Schiefale find dort mie 
überall dor ſich gegangen! Der Einzelne, und ftcht er noch fo bevorzugt da 
für eine kurze Weile, iſt nur ein Hanshalter, der darauf bedacht fein muß, 
das ihm anvertraute Gut auch gut zu verwalten und bald weiter zu geben. 
Ganz nahe bei Eichelsmark liegt dad Dorf Bohnert am Ornumer Noor. In 
alter Zeit lag Hier auf ciner in das Waller vorgefchobenen Landzunge eine 
Kapelle, „finis terrae“ (d. 9. Ende der Welt) genannt. Man meint, daß der 
jeßige Name des angrenzenden Teils der Schlei „Finſterſtern“ aus jener 
Iateinifchen Bezeichnung hervorgegangen ift. Etwas nordwärts lag bie von 
Erih von Pommern 1415 erbaute Königsburg, die Refte der alten Burg find 
noch Heute ſichtbar. Miſſunde, etwas mw. an der Enge der Schlei belegen, ruft 
die Erinnerung an die Kriegstaten neuerer Zeit in und wach. Das Dorf gehört 
zum Gutsbezirk Ornum; letzteres Gut ift ein paar Jahrhunderte Hindurd) mit 
Eihelsmarf verbunden geweſen. Zuletzt haben wir noch das alte Dorf Eosleve 
(Kofel), in jehr alter Zeit im Beſitz des Schleswigfchen Biſchofs. Die Kirche 
wird 1305 als eine zur praepositura major des Bistums gehörige Napelle 
bezeichnet. Eine größere Rejtaurierung de3 alten Gotteshaujes ift 1563 erfolgt. 
Das kleine Wejeby liegt j. an der „großen Breite“ der Schlei. 

Fleckeby, an der Landſtraße nach Schleswig, hat nad) einer Urkunde 
des Königs Knud vom J. 1196 teilweife zum Michaelisklofter in Schleswig 
gehört. Später war e3 ein Stüd des fogen. „Holmslehns,“ welches die Dörfer 
Sledeby, Holm, Götheby und Haverlamp u. a. m umfaßte. Dieje vereinigten 
Drtichaften wmwechjelten öfters den Befiger und gelangten 1581 jür 350. in 
den Befiß der Grafen von Holftein. Unfer Intereſſe wird vorzugsweiſe von 
Zouifenlund in Anſpruch genommen. Der an der Schlei freundlich belegene 
Schloßhof mit nicht unbedeutenden Ländereien, früher Tegelhave (Birgelbof) 
genannt, gehörte ebenfalls zum Holmslehn. Später war Herzog Adolf zu 
Schleswig-Holjtein Befiter, er kaufte 1563 von Gtellanus Seheftede von Tegel— 
have diefen Hof mit allen zugehörigen Dörfern nnd Lanften in Gubni (Güby) 
und Ejpereme. 1770 fam das Gut an König Ehriftian VII, welcher es jeiner 
Schwefter, der Landgräfin Louiſe von Heffen, jchenkte. Nun wurde der Name 
in „2ouifenlund“ umgewandelt. Der jebige Beſitzer ift Herzog Friedrich 
Ferdinand. Möhlhorft und Hummelfeld mit Wolfstrug liegen nach Amt Hütten 
zu. In erfigenanntem Gut find in den letzten Jahren ziemlich umfangreiche 
Anpflanzungen vorgenommen; auch ift bier ein Tontverk errichtet. 

Ein jehr abweichendes Bild bietet das Amt Hütten mit den Gemeinden 
Hütten, Afcheffel, Damendorf und Ofterby. Zeitweilig wohl ift der „Hüttener 
Hof” im Beſitz des Adels und des Herzogs Friedrich geweſen, im allgemeinen 
bat fich bier in den freien Bergen die Bauernfchaft felbjtändig gehalten. — 
Ver den Fuß in diefe Gegend fest und von Höhe zu Höhe, über Täler und 
Reidegründe und Moore fchreitet, vorbei an einzelnen verftedt liegenden Höfen 
mit mweidendem Vieh in der Nähe; wenn dann der Wanderer vom Aſchberg 
den Blid in die weite Ferne jchweifen läßt und — wenn Glüd und die Sonne 

ihm lächeln — die große Zahl der Kirchen mit eins mit dem Blick zuſammen— 

fat, dann fühlt er fich für die beſchwerliche Fußwanderung reich belohnt und 
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muß befennen: dies ift ein fchönes eigenartiges Stüd Land im alten Herzog: 
tum Schleswig. 

Das Gebiet des Amtsbezirks Owſchlag dringt weit in die Sreife 

Schleswig und Rendsburg ein, Bollund in der Nordweftede ift nur 7 km von 

Schleswig, Sorgmwohld im Südweſten ebenjo weit von Rendsburg entfernt, 

während die Kreisftadt eine Entfernung von reichlich 20 km aufweiſt. Brefen- 

dorf liegt an den weftlichen Ausläufern der Hüttener Berge, im Dorfgebiet 
liegt der 82 m hohe Immenberg und an feinem Fuß der tiefe Ramſee, etwas 
weiter nö. der 106 m Hohe Scheeläberg. Der anfehnliche Ort wird in Groß: 
und Klein-Brefendorf eingeteilt. Die anderen Dörfer des Amtsbezirks — Norby 
an der Bollunder Au und Sorgmwohld an der Sorge und Ramsdorf — zeigen 
mit viel Heideland und großen Moorflächen den Geeftcharalter. In neuerer 
Zeit werden Tannenanpflangungen in größerem Umfange ausgeführt. In Wefter: 
moor bei Ramädorf ift eine ziemlich bedeutende Torffabrif. Der ganze Amts: 
bezirk ift durch die kürzlich in Betrieb geſetzte Kleinbahn der Kreisftadt erheblich 
näher gerüdt. 

Der Amtsbezirt Groß-Wittenfee hat in landfchaftlicher Beziehung vor 
anderen viel voraus: er Hat Landfeen und Berge. An der Nordoftede des 
Wittenfees, des größten Binnenfees des Herzogtums, liegt der Hauptort Groß: 
Wittenfee, ſchräg gegenüber das Kirchdorf Bilnsdorf; an der nach Hütten zus 
gefehrten langen Seite des Sees Klein-Wittenſee. Einzelne Häufer diefer Ort: 
Ichaften find unmittelbar am Waffer bingebaut. Groß-Wittenfee hat 2 lange 
Häuferreihen, welche die gut erhaltene Hauptftraße bilden, die aufs befte unter: 
baltenen Hofpläße und Wirtfchafts: und Wohngebäude, Iettere oftmals in 
Ichmuden Gärten liegend, machen einen ungemein freundlichen Eindruck und 
laffen auf Wohlftand fchliefen. Einzelne Häufer find in dem anfteigenden 
Gelände gleichfam auf Terraffen Hingebaut, von bier bietet fich ein jchöner 
Blid auf das davor liegende Dorf und die weite Fläche des Sees und das 
jenfeitige Ufer. Bier find die Giße einer ſeit Jahrhunderten freien Bauernfchaft. 
Die Bevölkerung zeichnet fi) durch loyale Gefinnung aus, fie ift befeelt von 
Liebe und Treue zu Kaiſer und Reich. Haby liegt etwas ö. es gehört nad) 
Seheftedt zur Kirche, auf der anderen Geite Holzbunge und am lieblichen 
Biftenfee das Dorf gleichen Namens. Überall ift die Gegeud bergig und waldig. 
Dann folgt Ahlefeld mit Friedrichshof und ſ. das alte Koloniftendorf Neu-Duven: 
ftedt und ganz in der Ede des Kreifes wenige Kilometer von Rendsburg ent: 
fernt, am Ufer der Obereider, Borgftedt und Lehmbek. 

Nächſt Grünholz ift der Amtsbezirk Seheftedt mit 122000.# Rein: 
ertrag der bedeutendfte im Kreiſe. Das Gut Seheftedt war in früherer Beit viel 
größer, jchon im 18. Jahrhundert find die Meierhöfe Schirnau, Steinrabe, 
Sreienberg und Grünhorſt davon getrennt. Gut und DVorfichaft Iiegen unmittel: 
bar am Kaiſer Wilhelm-Kanal, den Verkehr der beiden durch die Waſſerſtraße 
getrennten Hälften vermittelt eine Fähre. Oben auf der hohen Kanalböfchung 
liegt die einfache Kirche, welche diefer landichaftlich ſchönen Kanalftrede einen 
bejonderen Reiz verleiht. Seheſtedt war am 10. Dezember 1813 der Schau: 
plag eines beftigen Kampfes zwifchen den mit Frankreich verbiindeten Dänen 
und den Alliierten. Die dänijche Armee, in deren Reihen viele ſchlesw.-holſteiniſche 
Regimenter fochten, hat allen Grund, auf diefes mit Energie und Gefchid durch: 
geführte Gefecht ftolz zu fein (f. Seheſtedt). Anmutig am Kanal belegen find 
die Güter Steinrade und Schirnau; Freienberg, auf einer Anhöhe frei da- 
liegend, führt mit Recht feinen Namen; Grünhorſt inmitten großer Waldungen 
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wird ald ein Horft im Grünen erft recht gelten können, wenn die bedeutenden 
Anpflanzungen der benachbarten fisfalifchen, vom Gute Ofterrade abgetrennten 
Zändereien herangewachſen fein werden. Das alte Gut Hohenlieth, zu welchem 
u. a. früher auch Hohenholm gehörte, konnte bis vor kurzem al3 der Typus 
eines fchleswig-holfteinifchen gutsherrichaftlichen Beſitzes mit alter angeftammter 
Bauernjchaft angejehen werden, jeßt ift das Gut in ganz andere Hände gelangt. 
Harzhof dagegen, 1786 von Hohenlieth getrennt, ift das Mufter eines nicht 
alzu umfangreichen, aber doch genügend großen, vorzüglich gehaltenen Gutes 
neuerer Zeit, es befindet fich im Befiß der Baron Schröderjchen Familie. 

Bindeby Hat vormald einen bedeutenden Umfang gehabt, Mariental, 
Hoffnungstal und Friedenstal find abgelegt. Der Haupthof liegt recht jchön 
am Windebyer Noor, nahe der Stadt Edernförde. Nach W. fommen wir bald 
zu den Hütterer Bergen. Meierhof Wejtertal und Dorf Kochendorf gehören 
zum Gute. Friedenstal, nahe der Landftraße von Gr.-Wittenfee nach dern: 
förde, zeichnet fi) durch anfprechende freundliche Lage aus. 

Marienthal, zugleich Amtsbezirk, liegt unmittelbar an der Zandftraße 
Seheftedt— Edernförde. Der Hof mit ftattlichem Wohnhaus und ſauber gehaltenen 
Gebäuden auf geräumigem Plat macht einen anziehenden Eindrud. Auf dem 
Wege nach Edernförde fommen wir an dem Heinen Wilhelmstal vorbei, von 
wo aus ſich ein hübfcher Blick auf die Stadt und den Hafen bietet, das Ge: 
lände fällt ftarf ab, wir fommen auf die Kieler Ehaufjee, lenken nun die Schritte 
nah SD. und find bald in Altenhof. 

Altenhof, Amtsbezirk. Die Lage diefes herrlichen Befigtums in um: 
wittelbarer Nähe von Edernförde ift unvergleichlich. Die Stadt ift gewiſſer— 
maßen innig verbunden mit den prachtvollen Wäldern und Wieſen von Alten: 
hof, die erholungsbediürftigen Bewohner von Edernförde werden nie milde, 
binauszupilgern und jchöne Nachmittagsftunden am Strande der Förde unter 
berrlihen Eichen und Buchen zu verbringen. Möchte diefer alte Reventlotfche 
Herrenfiß bis in die fernften Zeiten fo jchön erhalten bleiben, wie es heute 
von langer Zeit her der Fall ift. Zum Gutsbezirk gehören die Meierhöfe Aſchau 
an der Dftfee und Hoffmungstal, ferner die Dörfer Bornftein und Schnellmarf 
mit dem belannten Wirtshaus „Grünjäger” an der Chauſſee nad) Kiel. 

Die Straße führt und nach Gettorf. Das Kirchdorf ift in alter Beit 
ein ſehr befuchter Walfahrt3ort geweſen. Gettorf ift Sitz des Königl. Amts: 
gerichts, Bahnftation mit lebhaften Verkehr feitens der umliegenden Güter und 
Ortſchaften, hat 2 Ärzte, Tierarzt, Apotheke, Sparkaffe, Kaufleute und Gewerbe: 
treibende jeder Art. Für bejonders tüchtig gilt die Feueriwehr unter dem 
Kommando des Gemeindevorſtehers. An Gettorf wurde am 20. Oktober 1828 
* ſchleswig-holſteiniſche landwirtſchaftliche Verein am Kanal gegründet (ſ. Denk— 

chrift). 
Amtsbezirk Lindau umfaßt außer dem gleichnamigen Gut noch das 

Gut Gr.:Königsförde. Lebteres Hat durch den Bau des Kanals 126 ha einge: 
büßt, woraus Neu-Königsförde entftanden und nunmehr dem Kreis Rendsburg 
zugelegt ift. Der größere Teil der Königsförder Ländereien liegt nach N., im 
®. find die großen mit Erfolg angepflanzten Auffchüttungsflächen, welche früher 
Eigentum des Reiches waren und feit einigen Jahren preußiſch-fiskaliſches Be— 
tum geworden find. Lindau ift eines der älteften Güter des Däniſchen 
Vohlds, und man muß Hinzufügen — ein ungemein jehönes Befigtum, ſeit 
Sahräunderten mit Königsförde zufammen in den Händen der Familie von 
Ahlefeld. Große Hofloppeln, auf welchen bier und da mwetterharte Eichen bon 
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dem früheren Waldreichtum zeugen, wechfeln mit Schönen Buchenhölzungen und 
lang ausgedehnten Wiefenflächen. Lebtere erftreden fi mit der Lindauer 
Miühlenau nah W. zu bis an die figfalifche Grenze. Wenn an einem fchönen 
Herbftmorgen die Hörner das Jagdtreiben aufrufen und die langgehaltenen 
melodijhen Töne in weiter Ferne vernehmbar find und die Büchſen Enalleıı, 
während die Sonne ihr goldenes Licht iiber das fich färbende Laub der Waldungen 
erftrahlen läßt, jo verjtehen wir den Zauber alter ſchleswig-holſteiniſcher Guts— 
berrlichkeit. 

Schr groß ift der Amtsbezirk Warleberg. Das gleichnamige Gut 
war einft erheblich größer; Ratmannsdorf, die Dörfer Tiiddendorf, Alt: und 
Nen-Wittenbef, die Kleinen Höfe Holand und Kronshörn und verjchiedene Einzel: 
ftellen gehörten dazu. Jetzt ift nur noch Landwehr angefchloffen. Der Haupt: 
hof liegt etwas ifoliert, die Verbindungen nach dem Kanal und der Bahn aber 
bequem, das Gelände wellig und waldig, und ſomit find die Erfordernijje vor: 
handen, welche die Lage eines Gutes anfprechend machen. Rathmannsdorf gehört 
jest zum Rofenfranzer Fideilommiß. Das am Kanal Hübfch belegene Roſen— 
franz, vormals Schinfelhof, bat durch den Bau des Kaiſer Wilhelm-Kanals 
manche Beränderungen erfahren. In der Nähe it das große Holtzmannſche 
Biegeleigewefe errichtet. Etwas näher nach Gettorf liegen die Güter Wulfshagen 
und Wulfshagenerhütten. Lebteres ijt das Stammgut. Der Name ſtammt von 
einer Glashütte, welche im Jahre 1571 hier in Betrieb war. Das Gut Hat in 
den legten Jahrzehnten mit Bezug auf Wirtichaftsführung fehr Hoch geftanden 
und Hat dieſes mirtjchaftliche Renomee auch jest noch feftzuhalten verftanden. 
Sehr anmutig ift die Lage von Wulfshagen. Der Haupthof ift von der Kieler 
Ehaufjee aus im Walde verftedt fichtbar, zwischen großen davor liegenden Baum: 
gruppen Liegen Kleine Wiefenftüde; der Bart ijt ſehr ausgedehnt mit jchönen 
alten Bäumen auf den großen grünen Flächen (f. Wulfshagen). 

Das jchöne Gut Borghorft liegt auf der anderen Seite der ‚Kieler 
Chauſſee. Einjt ein Dorf, dann nad) Niederlegung der Bauernftellen ein ftatt- 
liches Gut mit den Meierhöfen Borghorfterhütten und Auguftenhof und den 
Dörfern Oftorf ımd Stubbendorf; mit der Zeit wurden die leßteren in Erbpacht 
gegeben, die Höfe verfauft — die kurze Gutsgeſchichte ift ein ſprechendes Beilpiel 
für die Geftaltung der ländlichen Beſitzverhälniſſe vor 100 Jahren. 

Nach Dften zu folgt das große Gut Kaltenhof mit den Dörfern Felm 
und Gturenhagen und vielen anderen Teilen. Die Entftehung des Gutes ift 
unbelammt, man nimmt an, daß es aus dem niedergelegten Dorf Kalendorp 
errichtet ift. Seit 1780 befindet es fich im Beſitz der Reventlow’schen Familie. 
Birkenmoor ift 1793 von Dänifch-Nienhof abverlauft. Auch diefes Gut mit 
dem Dorfe Sprenge ımd Sprengerhof ijt ein jchöner Beſitz von anfehnlicher 
Größe. Die Gegend it ziemlich hügelig und Hat hinreichend Wald. 

Die 3 Güter Noer, Grönwohld, Behrensbroof bilden eine Herricaft, 
welche 1850 in den Befit des Bringen Auguft von Schleswig: Holftein-Sonderburg: 
Auguftenburg gelangte. Bon 1866—$2 folgte Prinz Friedrich, Graf von Noer, 
jegt feine Töchter. Noer ift an dem mit prächtigen Waldungen ansgeftatteten 
Fördeufer jchön gelegen, Hat ftattliches Herrenhaus mit großem Park und neuen 
Wirtichaftsgebäuden, Grönwohld und Krujfendorf liegen d. nahe dem Fördeufer, 
Rothenftein an der w. und das anmutige Behrensbroof an der ö. Geite der 
Chauſſee liegen näher nach Gettorf zu. Die Krufendorfer Kirche ift 1735 vom 
Geheimrat dv. Broddorff erbaut, ein älteres Gotteshaus Hatte feinen Standort 
nahe dem Strande, es hieß „St. Katharinen am Jellenbek.“ Dorf und Kirche 
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wurden wegen Der gefährlichen Nähe der Sce niedergelegt und landeinwärts 
wieder aufgebaut. 

Alt-Bülk, früher Bilde, ift ein ganz altes Gut und wird als folches 
ihon 1353 in einer Urkunde erwähnt. Das frühere Schloß lag fd. von dem 
jegigen Hofe ganz nahe am Meer. Kammerherr von Neergaard ließ um das 
Jahr 1800 den alten Hof abbrechen und verlegen. Das Gut Hat eine bevor: 
zugte Lage, Friedrichsort und Kiel find nicht weit, guter der, ertragreiche 
Riejen und ſchöne Hölzungen machen e3 zu einem wertvollen Beſitz. Neu-Bülk 
it in der erjten Hälfte des 18. Jahrhunderts vom Kammerherrn von Thienen 
in einer Gegend, welche Ravensbek genannt wurde, erbaut und führte zuerft 
diefen Namen. 

An fteilem Fördenfer ſchön belegen find die Güter Däniſch-Nienhof 
und Hohenhain. Nienhof ift das Stammgut. Otto von Blome war um die 
Mitte des 17. Jahrhunderts Befiber und hat fich durch bedeutende Stiftungen 
einen bleibenden Namen gemacht. Am Anfang des 19. Jahrhunderts gelangte 
es in die Hände de3 Grafen Rantzau, des erjten Borfibenden des jchleswig- 
bolfteinifchen Iandwirtichaftlichen Vereins am Kanal; nachher verfaufte er das 
Gut und verlegte feinen Wohnfig nach Kiel in die belannte Seeburg. 

Amtsbezirk Eckhof umfaßt außer dem gleichnamigen Gut das Gut 
Ublenhorft und die Gemeinden Dänifchenhagen und Schilkſee. Eckhof, ein alter 
Meierhof von Alt-Bülk, ift vom derzeitigen Befiger des leßtgenannten Gutes, 
von Thienen, im J. 1740 abgetrennt und verkauft, es wurde Stammfiß der 
von Bruum-Neergaard. Uhlenhorft gehörte einft zu Knoop. Beide Güter zeichnen 
ch durch ſehr anfprechende Lage, paſſende Arealgröße und guten Boden aus. 
Zu Echhof gehört noch das anmutig an einer Bucht gleichen Namens gelegene 
Torf Strande. Bon bejonderem Intereſſe ift das alte Gut Seekamp. Cay 
von Ahlefeld verkaufte 1632 das Gut mil Anoop und Bild an den König 
Ehriftian IV., welcher die Feftung Chriftianspries (FFriedrichsort) anzulegen 
beabſichtigte. Es kam aber nicht dazu, Seekamp kam wieder in die Hände 
adliger Familien, 1758 wurde der Stiftsamtmann zu Ripen, Graf Hans Schar 

zu Schadenburg, Eigentümer. Im J. 1791 wurde das Gut parzelliert; Stift, 
ein vormaliger Meierhof, blieb im Befig der Gräflich Schad’schen Familie und 
galt fortan als Stammhof des alten Gutes Scelamp; noch heute gehört Stift 
mit dem Hof und den jchönen Hölzungen der gräflichen Familie, twelche ihren 
Rohnort in der Herrichaft Schadenburg bei Tondern bat. Däniſchenhagen ift 
ein größeres Kirchdorf, recht maleriſch an einer Berglehne gelegen, vor dem 
Ort ein größeres Mühlengeweſe am Mühlenteich. 

Wer wäre in Kiel gewefen und Hätte nicht von Knoop nehört? Als 
Johann Gottfried Seume einft in Kiel weilte, fpazierte er faſt täglich zum 
lieblichen Ufer des alten Eiderfanals (vergl. Schleswig-Holftein meerumfchlungen 
in ort und Bild, Kiel 1896), „und felten“ — fchreibt er — „Habe ich eine 
röhlichere Mahlzeit gehalten als das Frühftüd dort am Kanal im Wirtshaufe 
zu Anoop. Faſt ward, was nur jelten gejchicht, die Stimme meiner Seele 
dylliſch.“ Jetzt ijt es dort anders geworden: Über die Stellen, wo fo vicle 
Renichen Jahrzehnte Hindurch, umgeben von Gottes ſchöner Natur, in Heiterem 
Beijammenfein glüdliche Stunden verbracht, wo mit fcharfen Klingen mand) 
blutiger Waffengang von den Studierenden ausgefochten ift — da dampfen 
beute Deutichlands Panzerfchiffe. Verändert ift die Umgebung, das Wild, 
welches ſich dem Beobachter bietet, ift ein anderes geworden. Aber dieſes 
ſchöne Stüd von Gottes Erde hat an Schönheit nicht eingebüßt. Aus dem 
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bejcheidenen Holtenau (Holftenau) mit der Königl. Zolftätte, den Beamten= 
wohnungen und dem Padhaufe ift eine Stätte geworden, welche mit ihren 
großen Anlagen für die Einfahrt in den Kaiſer Wilhelm-Kanal, dem jchönen 
Leuchtturm mit feinen Votivtafeln zum Gedächtnis an die drei erften Kaifer 
aus dem Hohenzollernhaufe, dem Kaifer Wilhelm:-Standbild und der Dankes— 
firche zeitweilig die Aufmerkſamkeit der Welt auf fich gezogen Hat und wohin 
alljährlich taufende von Beſuchern wallfahrten, welchen diefe Stätte zum Aus— 
gangspunft bleibender Erinnerung geworden ift. Zum Amtsbezirk gehört noch 
dad vorhin erwähnte hübjch gelegene Stift mit den jchönen Hölzungen und 
die Dörfer Clausdorf und Pries. 

Es ift von AIntereffe zu ſehen, was aus der befcheidenen Feftung Ehriftians- 
pries, welche um die Mitte des vorigen Jahrhunderts noch Friedrichsort 
hieß, in heutiger Zeit geworden ift. Wenig befannt dürfte es fein, daß unfer 
großer Landsmann Werner Siemens derzeit bier als junger preußijcher Offizier 
das erfte Feld einer Tätigkeit fand, welche nachher auf nicht militärifchem Ge— 
biete mweltbedeutend wurde. In Friedrichsort traten durch Siemens zum erften 
Male die unterfeeifchden Minen in Wirkjamteit (j. d. Art.). Mit diefem lebten 
Amtsbezirk Friedrichort beenden wir unfere Wanderung durch den uns lieb 
gewordenen ſchönen Kreis Edernförde. 

Städte. 

Der Kreis hat 1 Stadt: Ecernförde, 7088 Ew.; 
29 Amtsbezirke, darin 49 Landgemeinden; 
67 Gutsbezirke, 2 Forftgutsbezirke und 1 Kanalgutsbezirt. 

Amtsbezirtfe. 

1. Barfelsby: Barkelsby, Hemmelmark Gutsbez., Hobenftein Gutsbez., 
Mohrberg Gutsbez. 
NRögen: Gammelby, Rögen Gutöbez. 
Saxrtorf: Kasmark Gutöbez., Looſe, Riejeby, Sartorf Gutsbez. 
Ludwigsburg: Hökholz Gutsbez., Karlaminde Gutäbez., Lehmberg 
Gutsbez., Ludwigsburg Gutsbez., Sophienhof Gutsbez., Waabs Gutsbez., 
Waabshof Gutsbez. 

5. Damp: Damp Gut3bez., Dorotheenthal Gutsbez. 
6. Karby: Brodersby, Dörphof, Karby, Olpenitz Gutöbez., Olpenitzdorf, 

Schönhagen Gutäbez. 
T. Grünholz: Bienebet Gutsbez., Grünholz Gutöbez., Karlsburg Gutöbez., 

Kopperby, Loitmark Gutsbez., Staun Gutöbez., Winnemarf. 
8. Maasleben: Holzdorf, Krifeby Gutöbez., Mansleben Gutsbez., Marien: 

hof Gutsbez., Söby, Thumby, Büchenau Gutsbez. 

* 50 50 



16. 
. Marienthal: Marienthal Gutsbez. 

18. 
19. 
20. 
21. 
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. Büftorf: Büftorf Gutsbez., Stubbe Gutsbez. 

.Eſchelsmark: Bohnert, Ejcheldmart Gutsbez., Kofel-Wefeby, Ornum 
Gutsbez. 

Fleckeby: Fleckeby, Götheby-Holm, Güby-Esprehm, Hummelfeld-Wolfs— 
trug, Louiſenlund Gutsbez., Möhlhorſt Gutsbez. 
Hütten: Aſcheffel, Damendorf, Hütten, Oſterby. 
Owſchlag: Brekendorf, Norby-Boklund, Owſchlag-Steinſieken, Ramsdorf, 
Sorgwohld. 
Groß-Wittenſee: Ahlefeld, Biſtenſee, Borgſtedt, Bünsdorf, Groß-Witten— 
fee, Haby-Lehmſiek, Holzbunge, Hütten Forſtgutsbez., Klein-Wittenſee, 
Lehmbek, Neu-Duvenſtedt. 
Seheſtedt: Grünhorſt Gutsbez., Harzhof Gutsbez., Hohenholm Gutsbez., 
Hohenlieth Gutsbez., Schirnau Gutsbez., Seheſtedt Gutsbez., Steinrade 
Gutsbez., Seheſtedt Forſtgutsbez. 
Windeby: Friedensthal Gutsbez., Windeby Gutsbez. 

Altenhof: Altenhof Gutsbez. 
Gettorf: Gettorf. 
Lindau: Groß-Königsförde Gutsbez., Lindau Gutsbez. 
Warleberg: Neuwittenbek, Rathmannsdorf Gutsbez., Roſenkranz Gutsbez., 
Schinkel, Tüttendorf, Warleberg Gutsbez., Wulfshagen Gutsbez., Wulfs— 
hagenerhütten Gutsbez. 

. Borgborft: Borghorſt Gutsbez., Borghorſterhütten Gutsbez., Auguſten— 
hof Gutsbez., Osdorf. 

. Kaltenhof: Birkenmoor Gutsbez., Kaltenhof Gutsbez. 

. Noer: Behrensbrook Gutsbez., Grönwohld Gutsbez., Noer Gutsbez. 

.Alt-Bülk: Alt-Bülk Gutsbez.,, Neu-Bülk Gutsbez. 
. Hohenhain: Däniſch Nienhof Gutsbez., Hohenhain Gutsbez. 
. EdHof: Däniſchenhagen, Eckhof Gutsbez., Schilkſee, Uhlenhorſt Gutsbez. 
. Knoop: Holtenau, Klausdorf, Knoop Gutsbez., Pries, Seekamp Gutsbez., 

Eckernförde Kanalgutsbez. 
. Sriedrihsort: Friedrichsort. 

Kirchenwejen. 
Die Propftei Hütten Hat 14 Kirchen, 15 Prediger und 1 Hilfsprediger. 

- Borby: Stadt Edernförde z. T., Yandgem. Borby, Barkelsby, Gammelby, 
Gutsbez. Altenhof 3. T. Friedensthal 3. T. Hemmelmark, Hobenftein 3. T., 
Marienthal, Mohrberg, Rögen, Windeby. 

. Bünsdorf: Landgem. Neu: BDuvenftedt, Biftenjee, Borgftedt, Bünsdorf, 
Groß-Wittenfee 3. T., Holzbunge, Klein» Wittenjfee, Lehmbek, Gutsbez. 
Schirnau, Steinrade. 

. Dänifhenhagen: Landgem. Dänifchenhagen, Klausdorf, Pries, Schilkfee, 
Friedrichsort und SKanalgutsbez. Edernförde 3. T., Gutsbez. Alt: Bült, 
Birtenmoor, Dänifh:Nienhof, EdHof, Kaltenhof 3. T. Neu-Bülk, Rath: 
mannsdorf 3. T., Uhlenhorft. 

. Edernförde: Stadt Edernförde 3. T., Landgem. Groß-Wittenjee z. T., 
Gutsbez. Altenhof 3. T., Friedensthal 3. T. 

. Gettorf: Landgem. Gettorf, Osdorf 3. T., Schinkel, Neumwittenbet, Titten: 
dorf 3. T., Kanalgutöbez. Edernförde 3. T., Gutöbez. Altenhof 3. T., 
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Auguftenhof, Behrensbroof, Borghorft, Borghorfterhütten, Groß-Königs— 
förde, Kaltenhof z. T., Lindau, Rathmannsdorf z. T., Roſenkranz, Warleberg, 
Wulfshagen, Wulfshagenerhütten. 

. Holtenau: Zandgem. Holtenau, Gutsbez. Knoop, Kanalgutsbez. Eckern— 
fürde 3. T., Gutsbez. Stift. 

. Hütten: Landgem. Ahlefeld, Ajcheffel, Brekendorf, Damendorf, Hummel— 
feld 3. T. Hütten, Oſterby, Forftgutsbez. Hütten. 

. Kojel: Landgem. Fledeby, Götheby:Holm, Hummelfeld 3. T., Kofel: 
Weſeby, Bohnert 3. T., Gutsbez. Büftorf z. T., Eſchelsmark, Lonifenlund, 
Möhlhorſt, Ornum. 
Krufendorf: Landgem. Dsdorf z. T., Gutsbez. Däniſch-Nienhof z. T., 
Grönwohld, Hohenhain und Nör 3. T. 
Riefeby: Landgem. Looje, Riejeby 3. T., Gutsbez. Büchenau 5. T., 
Büftorf z. T., Hohenftein z. T., Kasmark, Sartorf und Stubbe 3. T. 
Schwanjen (Karby): Landgem. Brodersby, Dörphof, Karby, Winnemarf, 
Kopperby, Dlpenitdorf 3. T., Gutsbez. Damp 3. T., Dorotheenthal, Grün: 
Holz 3. T., Karlsburg, Loitmark, Olpenitz, Schönhagen und vom Kreiſe 
Schleswig Gutsbez. Schleimünde. 

.Seheſtedt: Landgem. Haby-Lehmfiek, Gutsbez. Grünhorft, Harzhof, Hohen: 
holm, Hohenlieth, Sehejtedt. 

.Sieſeby: Landgem. Holzdorf, Söby, Thumby, Gutsbez. Bienebek, 
Büchenau z. T., Damp z. T., Grünholz z. T., Kriſeby, Maasleben, Marien: 
hof, Staun und Stubbe z. T. 

.Waabs: Gutsbez. Hökholz, Karlsminde, Lehmberg, Ludwigsburg, Sophien— 
hof, Waabshof, Waabs. 

Verkehrswege. 

Hauptwege. 

l. Richtung Norden nach Süden. 

. von Edernförde: Borby, Henmelmarf, Ludwigsburg, Hülfenhain, BPommerby, 
Grünholz, Schwanjen (Kirche), Kopperby, Kappeln. 

. von Edernförde: Barkelsby, Holzdorf, Thumby, Winnemart, Kopperby, 
Kappeln. 

. Edernförde über Kofel nah Miffunde (nach Flensburg). 

. Edernförde nach Gettorf (Kiel). 

. Edernförde, Groß-Wittenfee, Klein-Wittenfee, Holzbunge (Nendsburg). 
Abzweigung von Groß-Wittenjee, Hummelfeld, Holm, (Schlesivig). 
Folgende Wegeftreden find refp. werden Haufjeemäßig ausgebaut: Weg Eckern— 
förde, Hemmtelmarf, Ludwigsburg, Looſe; Weg Dorf Holtenau— Fort Holtenau; 
Weg Dänifchenhagen--Knoop. 

I. Richtung DOften nad Weiten. 

. Edernförde, Fledeby, Güby (Schleswig). 

. Edernförde, Windeby, Dfterby, Hütten. 
. (Nendsburg) Borgftedt, Seheftedt, Gettorf, Felm, Pries, Friedrichsort. 
Bon Friedrichgort nach Holtenau. 
Der Weg von Gettorf nach Sprenge wird chaufjeenäßig ausgebaut. 
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Eiſenbahnen. Staatsbahn Kiel— Flensburg mit den Stationen int Kreisgebiet: Neu: wittenbef, Getto „ Altenhof, Edernförde, Rieſeby. Kebenbahn Sekundärbahn Edernförde— Kappeln mit: Edernförde, Barkelsby, Looſe, Moorbrücke, Holzdorf, Söby, Vogelſang-Grünholz, Schuby, Dörphof, Karby, Brodersby (Kappeln). Kleinbahn Spurbahn Edernförde— Owfchlag mit :Edernförde, Grasholz, Schnaap, Kodendorf, Ofterby, Hütten: Damendorf, Afcheffel, Ahlefeldb, Brefendorf, Weitermoor, Norby und Owſchlag. 

Amtsgericht in Edernförde, 
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Ahlefeld, Landgem. im Amtsbez. Gr.:Wittenfee, 14 km ſw. von Edern: 
fürde, 3 km nw. der Ehaufjee Rendsburg— Edernförde. — P. Omfchlag, ESt. 
Ahlefeld, Kip. Hütten — Flächeninhalt 416 ha, davon Ader 273 ha, Wiejen 62 ha, 
Hölzung 54 ha. 15 Wohng. 106 Em. 41 Pf. 25 R. 13 Schafe. Reinertrag 
7445 ,M, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 19,11.%, Wiefen 27,81 M, 
Holz 10,20. M. 

Gemeindevorfteher: Halbhufner Klaus Henjen. 

Das Dorf liegt von W. nach D. geftredt gebaut am Südabhang der 
Hüttener Berge, unmeit des Bilten-Gees, in hügeliger und waldiger Gegend. 
N. liegt das fistalifche Gehege Silberbergen, |. nad) dem Gee zu dad Gehege 
Ahlefeld. Früher war eine Förfterftelle im Dorf, dieſe ift von der Regierung 
verkauft. Der Forftauffeher Hat in Holzbunge feinen Wohnfig. Die Gemeinde 
jest fi) zufammen aus dem Gut Friedrichdhof, 2 halben Hufen, 7 Inftenftellen 
und einigen Katen, an Gewerbetreibenden find vorhanden 2 Gaftwirte, 1 Schmied. 
Eine Gaftwirtichaft am Waldesrand Hat den Namen Katerberg, die andere 
Meierbhof und wird mit einer Schmiede zufammen betrieben. 1 Wagenbauer, 
1 Kaufmann, 1 Heine Einzcelftelle heißt Förſt, eine andere „bei Förſt.“ Ahle: 
feld und Bijtenfee haben zufammen eine Schule, vor welcher eine mächtige Linde 
fteht. Die beiden Halbhufen find 62 ha und 44 ha groß, auf jeder 3—4 Pf. 
und 30 R. Die übrigen Stellen find 10—20 ha groß. Eine Stelle ift vor 
einigen Jahren parzelliert, eine Katenjtclle von 5 ha Land ift daraus gemacht 
und das übrige Land von den anliegenden Befigern zugelauft. 

Friedrichshof, vorm. Ahlefeldshof, Stilleben, Carlshof. Das Gut ift 
hervorgegangen aus einer Inftenftelle, dem Major und Oberlandmefjer dv. Bruyn 
oder Bruhn gehörig, und einer von Detlef Peters angelauften Hufe. Als nad): 
folgende Befiger werden genannt: Graf von Bernftorff, Carſtens, dann erwarb 
Feldmarſchall Prinz Friedrich von Heſſen-Kaſſel, der Sieger von Seheſtedt und 
nachherige Statthalter von Schleswig:Holftein, das Gut fir feine Gemahlin 
(geb. v. Broddorf, in erfter Ehe vermählt mit v. Lilienkron). Friedrichshof war 
zu jener Zeit von Hölzungen umgeben, welche jpäter niedergehauen find. Der 
Prinz führte 1856 ein ftattliches Wohnhaus auf und legte einen jchönen Part 
mit jeltenen Bäumen und Pflanzen au. Der der Parkſeite zugewendete Giebel 
des Haufes trägt das Wappen des Prinzen. Ein damals errichteter Temple 
d’amour und ein Denkmal exiftieren nicht mehr. Im Beſitz folgte der Schwieger— 
john der Baronin v. Lilienfron, der Major v. Wasmer. Zu diefer Zeit wurde 
die Scidenraupenzucht eingeführt. Am 8. Aug. 1850 machten die Dänen einen 
Angriff auf Friedrichshof und die Stentenmühle, als Friedrichjtadt erobert 
wurde. Die ehemalige Vogtswohnung ift als Gajtwirtichaft „Meierhof“ noch 
vorhanden. Nachher ift das Gut oft (15 mal?) in andere Hände gelangt, 
u. a. Laufen, Gebr. Dielmann, jet Rauſch. Areal 230 ha, 12 Pf. 10 N. 
Während des Baues des Kaiſer Wilhelm-Kanals find viele Steine aus den Feldern 
ausgegraben und zur Befeftigung der Böjchung verkauft. 2 Hofloppeln heißen 
Gr.-KRöhlern und Marlenrade. 
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Alt-Bülk, Amtsbez. im Hr. Edernförde, mit 2 Gutsbezirken, grenzt im 
Ran Hohenhain und die Oftfee, DO. Oftjee, S. EdHof, W. Kaltenhof und Hohenhain. 

Amtsvorfteher: Gutsbeſitzer Janjen, Neu-Bülk. 
Der Grundfteuerreinertrag ift gleichmäßig Hoch, es wird mehr Weizen 

al? Roggen gebaut. Wiefenverhältnis ziemlich gut. 
Alt-Bülk, adl. Gut, 7 km n. von Friedrichdort. — P. und Kip. Dänifchen- 

bagen. — ©ejamtareal des Gutsbezirks: 676 ha, davon Ader 540 ha, Wieſen 
35 ha, Weiden 12 ha, Hölzung 44 ha. 17 Wohng. 199 Ew. 58 Pf. 324 N. 
234 Schafe. Reinertrag 23873 AH, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Nder 
40,59 KH, Wiefen 8,10.#, Holz 13,62 M. 

Gutsvorſteher: Snfpeltor Lorenz-Stohl. 
Dieſes Gut war vormals bedeutend größer und war zu 23'/s Pfl. an— 

geſetzt. Befiger: 1350 v. Reventlow, 1353. v. Pogwiſch, 1414 v. Rankaı, 
1598 Krummendiek, 1616 v. Buchwald, 1626 v. Ahlefeld, 1632 wurde es bei 
Anlegung der. Zeitung Friedrichsort mit mehreren anderen Gütern vom König 
Ehriftian IV. angelaujt. Als dieſe Feftung wieder demoliert wurde, kaufte 
El. v. Buchwald das Gut; darauf fam es an v. Thienen, der es von 1712 an 
being, 1757 v. Lilienfron, 1795 Kammerherr v. Neergaard, 1829 Rodde, 
232000 E 8., 1873 Karl Rodde. 

Als Gut wird Bülk bereit3 1353 erwähnt. Damals verkaufte nach einer 
Urkunde Iwar v. Reventlow mit Einwilligung feiner Hausfrau Bele an feinen 
Schwager Wulf Pogwiſch den Hof. zu Bülleke mit der halben Mühle dafelbft 
und das Holz zum Berbentwüre (wahrſcheinlich Bülkerwühren, wie auch noch 
eine Hofloppel von Neu-Bülk Heißt) für das Gut zu Sconnenterfen und 10.# 
Goldes zu Ghettorp. Das alte Schloß Bülk lag auf einer anderen Stelle, 
nämlich weiter fd. in ber Nähe des Meeres, 250 Ellen vom Gtrande in einer 
Niederung und war vielleicht vor der Schlacht bei Bornhöped erbaut. Es war 
ein feites aus Granit bergeftellte® Bauwerk mit Souterrain und einem Gtod: 
wert und lag im Waller. In der Mitte des Hauptgebäudes das gewölbte Tor 
mit turmartigem Aufbau von 3 Stodwerfen und jchrägem Dad), auf welchen 
2 große eiferne Windfahnen angebracht waren. Über den Burggraben führte 
eine flache, auf ſtarken Mauerpfeilern erbaute Brüde gerade auf das Tor zu. 
Der Überlieferung nach ſoll der Seeräuber Störterbefer einft hier zeitweilig gehauft 
baben. 1616 fol. El. v. Buchwald ein neues Herrenhaus erbaut Haben. Der 
Kammerherr vor Neergaard, welcher dns Gut 1795—1825 befaß, ließ den 
alten Hof abbrechen und verlegte die Wirtfchaftsgebäude landeinwärts. Ein 
neued Herrenhaus wurde 1833 von Carl Auguft Rodde erbaut. Der alte 
Schloßplatz ift jet noch kenntlich, e8 werden dort noch Fundament- und Biegel: 
feine gefunden. Zu von Thienens Zeit ift der Meierhof Eckhof verkauft, da: 
gegen der Meierhof Neu-Bülk errichtet. Im J. 1801 ift ein Areal von ca. 
150 ha, zu 2"/s Pflügen angefegt, von Däniſch-Nienhof angelauft; diefer Kompler 
heißt nach dem alten dort belegenen Dorfe noch jegt Alt-Stohl. 1806 find 
I!/s ha für den Bülker Leuchtturm bergegeben, fpäter ift noch mehr Land, im 
ganzen 6 ha vom Fiskus angelauft. Bei der Sturmflut am 12. Nov. 1872 
haben die Bülfer Ländereien durch Abſpülung gelitten, feitdem werden an der 
Kieler Förde und n. vom. Leuchtturm Schußbauten vom Befiker des Gutes 
unterhalten. Dad Gut Hat eine fehöne Lage. Die Ländereien erjtreden fich 
nach dem teil abfallenden Ufer, Hölzungen und Wiejen liegen z. T. an der 
See. — Jetziges Areal 647 ha, davon Wiejen 38 ha, Hölzung 44 ha; Acker 
und Wiefen find jehr gut. Die Hölzung heißt Hatzberg, eine größere Reet⸗ 
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werbung heißt „im See.” Einzelne Hofloppeln: Brammerhall, Kaalfteeg, Lang: 
horſt, Laud, Mühlentoppel, Moorloppel, Schwarzenland, Tornsbrool. Auf den 
Büller Ländereien wurden die erften Drainagen ausgeführt. Das Wohnhaus 
ift Biegelfteinbau, hat Souterrain und 1 Etage mit Frontifpiz, Garten und 
parlartige Anlagen beim Wohnhaufe. Die Wirtfchaftögebäude find bei der 
vorhin erwähnten Verlegung des Hofes 1806 und in folgenden Jahren neu erbaut 
und find im guten Buftande. Große Gut3meiereiwirtichaft. 50 Pf. 290 R. 
Beim Hofe liegen 6 Arbeiterhäufer mit 18 Wohnungen. Ein Haus mit einer 
Moorparzelle heißt Moorkate. Moorland ift angelauft, es liegt in der Gemeinde 
Scharnhagen. 

Marienfeld, 6 Wohng. 52 Emw., n. von Bill, nahe dem Gtrande, 
6 Arbeiterhäufer mit 12 Wohnungen. Schulbezirk Freidorf. Die Häufer ftammen 
teilweife noch aus dem J. 1801, als die Ländereien vom Gut Däniſch-Nienhof 
angelauft und diefe Ortichaft gegründet wurde. 

Bülker-Leuchtturm (Bülfhoved, Bülkhuk, auch nur Büll), P. Dänifchen- 
bagen, Areal 6 ha. Die Anlage gehört dem Marinefistus. Seit 1875 find 
bier große Steinſchutzbauten errichtet, ein mit Dampfkraft betriebenes Nebelhorn, 
Signalftation und Funken-Telegraphie aufgeftellt. Die Station ift ftet® mit 
einem Militärpoften von 8 Mann belegt und Hat für die Kaiferl. Marine große 
Bedeutung. Zelegraphenverbindung befteht mit Friedrichgort, der Kaiferl. Werft 
in Kiel und dem Feuerfchiff. Bon dem Leuchtturm ſehr ſchöne Ausfidt. In 
der Nähe ift ein gut beftandener Wald, die Station ift ein beliebter Ausflugs- 
ort für die Stadt Piel. 

Altenhof, Amtsbezirk im Kreis Edernförde, mit einem Gutsbezirk, 
grenzt im N. an die Edernförder Bucht, D. Noer und Borghorft, ©. Gettorf, 
Lindau, Seheftedt, W. Mariental. 

Amtsvorfteher: Inſpektor Qübbe. 
Altenhof, adl. Gut, 3 km fd. von Edernförde, an ber Chauffee Kiel— 

—— — P. Eckernförde, ESt. Altenhof, Kſp. Eckernförde, auch Borby und 
ettorf. 

Beſitzer: 1587—1692 v. Brockdorf, 1692 v. Reventlow. Durch Teſtament 
des im J. 1885 verſtorbenen Grafen Eugenius v. Reventlow iſt das Gut mit 
einem immerwährenden Familien-Fideikommiß belegt worden; jetziger Fidei— 
kommiß-Nutznießer Theodor Graf dv. Reventlow, geb. 1870. Das Gut Liegt 
fd. von Edernförde und dem Edernförder Hafen, Hat herrliche Waldungen und 
Schöne Wiefen; das ganze Gut befindet fich in vorzüglichem Stande und übt 
auf Fremde von Nah und Fern große Anziehungskraft aus. Das Gelände ift 
zum Zeil Hügelig. Der zwiſchen Altenhof und Mariental belegene See „&oo8: 
jee” (ſ. jpäter) gehört beiden Gütern zur Hälfte. Die Jordan⸗Au und Ajchauer 
Au (Kronsbel) fließen in die Dftfee. In der Nähe des Bahnıhofes Altenhof 
Gedenkftein an das Gefecht vom 21. April 1848 zwiſchen bem v. db. Tannfchen 
Sreilorps und den Dänen. Einllafj. Schule zu Jordan. 1 Wirtshaus zu Grün 
jäger, 1 zu Bahnhof Altenhof. 

Gejamtarenl 1888 ha, davon Ader 1236 ha, Wiefen 214 ha, Weiden 
42 ha, Hölzgungen 314 ha, Hofraum 12 ha, Ödland 9 ha, Waſſer 28 ha, 
Wege 33 ha. Meinertrag 43728 M. 76 Wohng. 574 Ew. 169 Pf. 712 R. 
11 Schafe. Der Boden ift guter Mittelboden, 3. und 4. Klaffe. 

Der Haupthof, zu welchem eine herrliche Allee von alten Eichen führt, 
liegt inmitten Gärten und Waldungen, im Hintergrund des geräumigen Wirt: 
Ichaftshofes mit großen Wirtjchaftsgebäuden das ftattliche Herrenhaus, maſſiv 
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mit zwei Etagen, Schieferdach, Flügelanbau und Meinem achtedigen Turm, 
1728 gebaut und 1861 und 1905 renoviert. Wohnungen von Ungeftellten 
liegen in der Umgebung. — Areal des felbftbewirtfchafteten Haupthofes 892 ha, 
19299 .MR. 23 Wohng. 182 Em. 62 Pf. 243 R. Die Hauptichläge heißen 
Altfeld, Altmühl in der Nähe der Förde, wo vormals eine Wafjermühle war, 
Hafflamp, Aukamp, Stubbentoppel, Langftüden, Mofchau, Panswohld, Edrögen, 
Schwienkuhlen, Kronberg. Die Hauptforften: Krähenhorft (Schmerhörn), Klas- 
holz, Schnellmarkerholz, Miſchholm, Hofholz (Schlatenholz), Kronftrang. Man 
findet Hier ungewöhnlich dide Eichen und Tannen, eine befonders ſtarke und 
ihön gewachfene Buche im Klasholz führt den Namen Kaiferbuche. Katen 
beißen Ziegelei (3), Schmerhörn (früher Tifchlerhaus), Kiekut, Mövenberg, 
Brunnenbel an der Oſtſee, Hofholz (3), Kronftrang. Andere Gutsteile: Bahn- 
of Altenhof, Schulftele Jordan, Wirtshaus Grünjäger; abgebrochen find: 
Voßkuhl, Konditorei. 

Aſchau, Aſtov, Meierhof, 6 Wohng. 51 Ew., am f. Ufer der Förde in 
Ihöner Lage, an der Aſchauer Au (Kronsbel), an der Landftraße Nör—Edern: 
förde, 8 km 3. von Edernförde, 319 ha, davon Wiefen 28 ha, Hölzungen 29 ha, 
HOLAR., 15 Pf. 120 R. Pächter Gerhard Sengſtake. Zweigwohnungskaten 
beim Hofe heißen Aſchaumoor, Ruſchhörn, Moorlate, Holländerei, Schufterfate. 
Einige ehemalige Landftelen in der Nähe des Hofes an der Förde hießen 
Asrott, um die Mitte des 17. Jahrhunderts waren diefe Stellen noch nicht 
niedergelegt und find auf Meier Karte des bdänifchen Wohlds aufgeführt. 
Einige Schläge Heißen Schepsloppel, Krübloppel, Börntoppel, Dielentoppel, 
Boßberg, Gosland. Aſchau war in früherer Zeit ein Dorf und darauf vom 
Gut Nör als Hof abgelegt, war 1643 in keine Pflugzahl gejegt; da aber ber 
damaligen Steuerlommiffion berichtet ward, daß Ajchau ald Gut für 27000% 
Kurant verkauft jei, ward der Anfchlag auf 3 Pfl. beftimmt, es kontribuierte 
aber nur für 1 Pfl. Frühere Befiger waren: 1554—1593 v. Ahlefeld; 1626 
v. Blome; 1630 v. Schad; 1650 Wohnsfleth; 1662 v. Ahlefeld; 1674 Kruſe; 
1681 v. Pogwiſch; darauf bis 1758 v. Ahlefeld; 1758 Gull; 1782 v. Reventlom: 
Altenhof. Aſchau war vor 1812 ein Fideilommißgut der Reventlowfchen $amilie, 
ward aber mit dem Gut Altenhof in ein Kapitalfideilommiß von 80 000 Spezies 
verwandelt. Bis 1872 blieb Aſchau jelbftändiger Gutsbezirk, durch Allerhöchften 
Erla vom 11. Oktober 1872 find die Gutsbezirte Aſchau und Hoffnungstal 
zu einem Gutsbezirk unter dem Namen „Altenhof” vereinigt. 

Schnellmark, 6 Wohng. 30 Em., ö., an ber Kieler Ehaufjee, P. und 
Kip. Gettorf, 4 Landinften, 4 Hausinften. 1 Ehauffeenuffeher. 1 Hufenftelle 
wird vom Hofe aus bewirtjchaftet. 

Bornftein, Dorf, ſö. 36 Wohng. 249 Em., auseinanderliegend, an der 
Landſtraße Gettorf nach Altenhof. Wahrjcheinlich ift Bornftein vormals ein 
Gut gewejen, in Urkunden von 1542 wird SHeinr. v. d. Wiſch zu Bornftein 
und 1626 Anna Pogwiſch genannt. Bornftein hat 14 Hufenftellen zu 26 ha, 
1 Drittelfufe zu 9 ha, 3 Großinftenftelen zu 4'/s ha, 19 Kleininftenftelen zu 
2ha. Areal 448 ha, Reinertrag 17568. M, 64 Pf. 256 R. Der Ader ift gut. 
Die Ynftenftellen werden von hofpflichtigen Tagelöhnern bewohnt. Einklaſſ. 
Schule. Erbpachtsmühle mit Wirtshaus, Schmiede, 3 Handwerker. Die Hufen- 
fellen liegen ifoliert und beißen: Kronsberg, Hülken, n., der Hülfenbet fließt 
vorbei, Schulhufe, Bauernvogtshufe, Vorderſte und Hinterfte Straßenhufe, 
Achterredderhufe, Achterlamp, Vorderſte und Hinterfte Millerhof, Vorderſte und 
Hinterfte Köhnholz, Rögen, Hennewifchen, Langkoppel, Stodmoor (Kate). 
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Hoffnungstal, Meierhof, 4 km f. von Edernförde, 5 Wohng. 62 Ew. 
— P. Edernförde, Kſp. Borby, an der Landſtraße Sehejteot— Edernförde. — 
Im J. 1802 wurde Hoffnungstal von Mariental als Meierhof abgelegt und 
mit einer Ziegelei von 3. Lübbes an %. Beuk für 96000 F verkauft. 1804 
Wilint 156000 #; 1811 v. d. Golz 150000 %; in demjelben Jahre der Land- 

graf Earl zu Heflen 138000 F; 1814 wurde Hoffnungstal zum adligen Gut 
erhoben und fontribuierte für 3 Pfl.; 1839 v. Reventlow-Altenhof. Durch Aller: 
höchſten Erlaß vom 11. Oft. 1872 ift Hoffnungstal (und Aſchau) mit Altenhof 
zu einem Gutsbezirk unter dem Namen „Altenhof” vereinigt. — Areal 233 ha, 
davon 21 ha Wiefen, 8160. » R. Der Ader ift gut und lehmig. Dad Land 
nach Goofefeld zu ift leichter. Einige Koppeln heißen: Subrfeld, Torott, Bram: 
berg, Hafferade, Mannhagen, Voßrott, Radewieſe, Haſſellamp. 28 Pf. 108 R. 
Pächter G. Kröger, vordem über 50 Jahre Inſpeltor Beet und Sohn Hermann 
Beed. Der Hof hat ziemlich tiefe Lage, der Weg von ber LZandftraße führt 
hinunter. Wohnhaus brannte 1895 ab und wurde mafftv, zugleich mit Meierei- 
einrichtung, aufgebaut. Wirtjchaftsgebäude älter, aber ausreichend. Nahebei 
liegen zwei Wohnhäuſer, welche von vier Deputatiften bewohnt find. Etwas 
weiter entfernt liegen zwei Häufer, genannt „zur Hütte,“ für fünf Familien. 

Goosſee, 1400 m lang (S.— N.) und 300400 m breit, 50 ha groß. 
Das nördl. Ende ift nur ein paar hundert Meter von der DOftfee entfernt, auf 
diefem jchinalen zwijchen Meer und See liegenden Stüd Land gehen Bahnlinie 
und Chauſſee. | 

Alcheffel, Landgem. im Amtsbez. Hütten, 10 km ſw. von Edernförde, 
an der LZandftraße nach Brelendorf. — P. u. ESt. Ajcheffel, Kip. Hütten. Der 
Prediger wohnt in Aicheffel. — Flächeninhalt 1036 ha, davon Ader 788 ha, 
Wiefen 133 ha, Hölzung 63 ha. 74 Wohng. 419 Em. 121 Pf. 552 R. 135 Schafe. 

Gemeindevorfteher: Wilhelm Robbert, Aicheffel. 
Das ziemlich große Dorf ift zufammıenliegend gebaut, e3 bat 40 Wohng. 

232 Ew. (die ganze Gem. 419 Ew.), Paſtorat, zweiklaſſ. Schule, Papierfabrif, 
Windmühle, Meierei, Spar: und Leihlajje, 2 Wirtshäufer, Schmiede, 10 Hand: 
werfer, 3 Höfer, 31 ländl. Befigftellen, 1 von 57 ha, 1102. R., Jürgen 
Sohrt; 52 ha, 986. R., Klaus Rief; 44 ha, 914.M R., Peter Mordhorft; 
48 ha, 835.HMNR., Hand Hagge; 49 ha, 802.M R., Hinr. Greve; die anderen 
Heiner. Im Gemeindebezirk liegen bie forftfisfalifchen Waldungen: Krumland, 
Röhrkirchen, Holzkoppel, Wellbörn, Depende und Brammerberg. Pic 
Bapiermühle, 1633 unter Herzog Friedrich III. erbaut und früher Herrenhütten 
genannt, wird durch Waller, welches aus nahe liegenden Quellen entfpringt und 
ein Gefälle von 25 Fuß Hat, getrieben. Forellenteiche liegen dabei. Es wird 
nur PBadpapier bergeftellt. Jetziger Befiger Adolf Naeve. Die Umgebung von 
Alcheffel iſt bergig und weiſt in landjchaftlider Beziehung Hervorragende 
Schönheiten auf. Nahe f. liegt der Brammerberg, dann, kaum 2 km vom 
Dorf entfernt, der 97 m Hohe Aſchberg, mit Ausfichtäturm, von welchem 
bei Harem Wetter fich eine herrliche Ausficht auf den Voßberg, Gravensberg, 
den mit einem Ausfichtsturm verfehenen Lehnsberg und den 106 m Hohen 
Sceeläberg (Gemarkung Brefendorf) bietet und mehr als 20 Kirchen gezählt 
werden. Nach ©. liegen das Gehege Silberbergen und der Biftenfee. Auf dem 
Wege zum Ajchberg gelangen wir zunächft in das Tal ber „Hel“, gewöhnlich 
„Helldell” genannt, dejjen Wand fteil abfällt. Es ift fehr quellenreich. Hier 
entjpringt die Hüttener Au oder Nölsbel. Ein bydraulifcher Widder treibt 
das Waller einer ſtarken Quelle jo Hoch, daß das Dorf Ajcheffel dadurch in den 
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Beig einer Waſſerleitung gekommen ift. In einer Waldwieſe entjpringt eine 
Stahlquelle, welche ebenſo ſtart wie die Albersdorfer fein fol, und auf deren 
Nutzbarmachung Hoffnungen gejcgt werden. — Langenftüden, n., jehr bergig, 
> ausgebaute Stellen. — Schotthorft, w., fehr bergig, eine lang geſtreckte 
Kette von 12 Stellen. — Aſchberg, 2—3 km f., 4 zerftreut Itegende Stellen. 
— Bogeljang, nabe d., 16 Stellen. 1848 fand bei dem Dorf Afcheffel ein 
Gefecht ftatt, welches mit der Gefangennahme einer dänifchen Dragoner:Feld: 
twache Durch das unter Führung des Hauptmann von Aldojjer ftehende Rankaufche 
Freikorps endete. 

Augujtenhof, adl. Gut im Amtsbez. Borghorft, 11 km fd. von Edern: 
jörde, an der Chaufjee Gettorf Sprenge. — P., ESt. u. Kſp. Gettorf. — Das 
Gut war ehemals ein Meierhof von Borghorft und ift 1806 in die Zahl der 
adligen Güter aufgenommen. Befiger: 1303 Winkelmann, 1819 Lafjen, 1816 
Senator Jeniſch in Hainburg, 1870 Th. Schwerdtfeger, 1890 Hauptmann a. D. 
Brouer. Das Gut liegt nahe bei Gettorf in freundlicher, ziemlich waldiger 
Gegend. Der Dsdorfer Bad) fließt n. real 252 ha, davon Wiejen 5 ha, Holz 
12 ha. Reinertrag 7224.W, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 30,75 M, 
Wiejen 23,43 .M, Holz 9,39... 39 Wohng. 25 Pf. 130 R. Der Ader ift 
gut, die höher gelegenen Koppeln etwas leichter. 

Der Hof ijt regelmäßig gebaut, Wohnhaus zweiſtöckig mit Frontifpiz; 
dabei ſchöner Garten und etwas Holz. Wirtfchaftsgebäude jehr gut und folide, 
Kuhhaus und Pferdeftall nach Brandfall neu gebaut. 5 Zweiwohnungskaten, 
einige heißen: Teufelskate, Schmulfifte. Einige Koppeln Mühlenkoppel, Altfeld, 
Rabenhorft, Wilchbrod, Mitteltoppel, Hochloppel. 

Barfelsby, Amtsbezirk im Kreis Edernförde, mit I] Gemeinde und 
3 Gutsbezirken, grenzt im N. an Saxtorf und Ludwigsburg, O. und ©. Edern- 
förder Förde, W. Edernförde und Rögen. 

Amtsvorfteher: Hofbefiker Wildens, Neu-Barkelsby. 
Der Grundfteuerreinertrag ift im W. etwas niedriger. Es wird mehr 

Beizen ald Roggen gebaut. Das Wiejenverhältnis ift ziemlich gut. 
Barkelsby, Landgem., 4 km n. von Edernförde, an der Landftraße nach 

Kappeln. — P. u. ESt. Barkelsby, Rip. Borby. — Flächeninhalt 528 ha, davon 
Ader 457 ha, Wiefen 49 ha, Hölzung 3 ha. 56 Wohng. 350 Em. 51 Pf. 
290 R. 4 Schafe. Reinertrag 13477 MH, durchichnittlich vom ha Ader 26,46 M, 
Biefen 35,31.%, Holz 14,07 M. 

Gemeindevorfteher: Parzelliſt Grothkopp. 
Die Gegend iſt etwas bergig, die Kolholmerau, über welche eine Brücke 

führt, teilt das Dorf in 2 Hälften. Das Dorf war in alter Zeit größer, 1609 
hatte es noch 17 Hufen. Außerdem Hatte Windeby bier einige Lanften, die 
7'/s X an ben Paftor in Hütten entrichteten. Im 18. Jahrhundert gehörte 

das Dorf zu Hemmelmart, die Ländereien wurden aber fpäter bis auf reich— 
ih 13 ba PachtlandTan die Gutsuntergehörigen verkauft. 

Früher waren Bier 7 Halbhufen, 3 Raten, 13 Inftenftellen. 
est 37 Befigftellen mit 167 Ew. Das Land ift gut. Zweillaſſ. Schule, 

1 Wirtshaus, 2 Ziegeleien mit "Handbetrieb, 12 Gewerbetreibende. Armen: 
anftalt für den Armenverband Hemmelmart, — Böhnruh, fd. von Barkelsby, 
7 Inftenftellen. Das Gelände ift etwas bergig. — Wefterfhau, w., 3 Halb: 
hufen und 2 Kätner. — Roffee, w., 3 Stellen. — Roffenmoor, 3 Stellen. 

— Neu-Bartelsby, Hof von 123 ha, 3997 R., Karl Wildens. 10 Pf. 

60 R. Der Boden ift fehr gut. Zum Hof gehören eine Ziegelei, ein Teil des 
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Roffeerr Moord und 1 Kate zu Böhnrub; große neue Scheune von 1905. 
Neu⸗Barkelsby wurde 1820 fir 42000 $ von Hemmelmark an Wilden ver- 
kauft, jegt Carl Wildens. Halteftelle der Kappelner Bahn. — Aulamp, gehörte 
1804 zu Rögen und wurde 1817 Meierhof von Hemmelmark mit einem Areal 
von 103 ha und 2539 HR. Beſitzer 1826 Seffien, 1834 %. 9. Krufe, 1852 
J. Weiland 76500 %, 1876 W. v. Buchwald-Rögen 210000 AM. Jetzt wohnt 
bier der Biegler, welcher die Aulamper Ziegelei mit 25 Tonnen gepachtet bat. 

Behrensbroof, adl. Gut im Amtsbez. Nör, 9 km fd. von Edernförbe, 
2 km Bd. der Chauſſee. — P. u. ESt. und Kſp. Gettorf. — Gefamtareal 1023 ha, 
davon Ader 851 ha, Wiefen 67 ha, Weiden 7 ha, Hölzung 69 ha. 39 Wohng. 
321 Ew. 99 Pf. 544 R. Reinertrag 32069 A, durchſchnittl. NReinertrag vom 
ha Ader 33,54 MH, Wieſen 38,85 MH, Holz 11,64 M. 

Gut3vorfteher: Inſpektor Rohwedder, Nör. 
Dieſes Gut war ehemals ein Meterhof von Lindau, wurde 1705 bavon 

getrennt, zu 11 Pflügen angefegt und 1806 unter die Zahl der adl. Güter 
aufgenommen. Befier: 1705 von Ahlefeld, 1737 von Qualen, 1802 Stein- 
dorff, 1816 von Rankau, 1847 Prinz Friedri von Auguftenburg (Noer). 
Jetzige Befigerinnen 2 Komteffen von Noer. Das Gut zerfällt in 3 Teile: 
Haupthof, Meierhof Rothenftein und Dorf Neudorf. Der Haupthof enthielt 1802: 
834 Tonnen, von dem Meierhof find fpäter 62 Tonnen, von Neudorf 1 Scheffel 
dem Haupthof beigelegt, dagegen find zu Neudorf wieder 22 Tonnen gelegt. 
Das Gut litt in den Jahren 1813 und 1814 durch feindliche Truppen. An 
ber Aichauer Scheide im Gehege Tannenkoppel befindet fi ein großer mit 
Steinen umgebener Opferhügel. Der Hauptbof, von Hölzungen umgeben, liegt 
recht hübſch auf einem Plateau, der Kronsbek fließt w. und auch d. ift ein Heiner 
Bad. Die Hölzungen heißen: Tannentoppel 6 ha, Hegehol; 36 ha, Langhörn 
3 ha, Schmedsrögen 18 ha, außerdem Kleine Brücher von 6 ha. — Areal 448 ha, 
davon 12 ha Wiefen, der Ader ift gut, an der Aſchauer Scheide etwas leicht. 
29 Pf. 171 R. Beim Hof find 7 Arbeiterwohnungen, die übrigen in Neudorf. 
Einzelne Koppeln heißen: Lammsrade, Eilfören, Behrensſtrook, Groß-Höllen. 

Rotbenftein, Meierhof, tw. der Kieler Ehauffee, 8 km füböftlih von 
Edernförde, 4 km nw. von Gettorf. Die Bahn durchfchneidet die Ländereien. 
Der Hof ift aus mehreren niedergelegten Hufen entftanden und 1717 erbaut, 
hatte im J. 1802 ein Areal von 529 Tonnen. Zu Behrensbrook wurden 
62 Tonnen gelegt. Bei der Verteilung der Hufenländereien find 30 Tonnen 
bon Neudorf genommen, 12 Tonnen zurüdgegeben. 

Jetziges Areal 239 ha, davon Wiefen 14 ha. Das Land ift gut. Das 
Pächterhaus ift geräumig, mit Meet gebdedt. Pächter Chr. Febderfen (wohnt 
auf Hemmelmarf). Wirtfchaftsgebäubde teilweife neu. 3 Arbeiterwohnungen find 
beim Hofe, die anderen in Neudorf. 

Neudorf, Niendorf, 4 km nw. von Gettorf, an ber Kieler Chauſſee. 
Das Dorf brannte im %. 1806 faft gänzlich ab, mehrere Hufen wurden danach 
ausgebaut. ; 

Früher waren bier 6 Vollhufen, 3 Halbhufen, 29 Landinftenftellen und 
26 Hansinftenftellen. 

Jetzt 8 Hufen, davon eine im Dorf, die anderen liegen iſoliert, 2 Hufen 
und 2 Häufer heißen Sprenge, eine Achterkamp, fie find von 32—140 Tonnen 
groß; Pächter der größten ift Sengſtake jun.; 23 Landinftenftellen im Dorfe. 
Einklaſſ. Schule. Wirtshaus am Seitenmweg, Schmiede, 6 Handwerker. Im ganzen 
find 313 ha in Zeitpacht ausgetan. Die Ländereien find 3. T. fehr gut. 
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Bienebek, Gutsbez. (adl. Gut) im Amtsbez. Grünholz, Kr. Edernförde, 
15 km nm. von Edernförde au der Schlei, Kleinfchiffahrt auf der Schlei, an 
der Landſtraße von Winnemark nad Siefeby. — P. u. ESt. Vogelſang⸗Grünholz, 
Kip. Siefeby. Poſthilfsſtellen auf Haupthof Bienebek und in Sieſeby. — Bienebel 
ift aus 2 Dörfern diefed Namens entftanden, welche 1483 noch beftanden und 
vielleicht durch Glieder der Familie v. Seheftedt in einen Hof umgewandelt find. 
1537 v. d. Wiſch; 1613 v. Pogwiſch; 1630 v. Rankau (26000 a); 1670 
(Schwefterfohn) General v. Ahlefeld; 1672 v. Reventlow (29000 Speziestaler); 
1684 v. Thienen. Diejer ließ ein neues Wohngebäude, Kuhhaus und Torhaus 
aufführen, leteres ift noch vorhanden. 1708 von Rankau; 1716 v. Qualen 
(66100 A), durch letzteren ift dad Gut fehr verfchönert, große Parkanlage, 
ein Luſthaus auf einer künſtlichen Inſel bei Siefeby in der Schlei erbaut, 
Geftüt von 50 Pferden u. a. m.; 1730 aus dem Konkurs Juſtizrat Richter 
(74000 af); 1749 Dtte (54766 a9 dänifche Kronen), der bier eine Wollen: 
manufaltur eröffnete; 1774 Friedrich” Uriel und Tramm; 1801 Kapitän von 
Basmer (140000 AP); Guftav Schäffer aus Hamburg (33400 A), der viel 
zur Berbeijerung und Verſchönerung tat und das jegige Wohnhaus im Schweizer: 
ftil erbaute; 1887 Herzog Friedrich Ferdinand von Schleswig: Holftein-Sonder: 
burg-Glüdsburg (615000 A). Bienebek gehört feit 1887 zum Herzogl. Glücks— 
burgifchen Güterfideilommiß. — Bon Bienebek find 1774 Staun und Marienhof 
abgelegt. 

Bienebel an ber Schlei ift in Hügeliger. waldiger mit Knicks durchzogenen 
Gegend fehr ſchön belegen, beim Hof fließt eine Au, der Bienebel; das Gut 
bat jchöne Gebäude, herrlichen Bart und Burggraben, Bootöhafen an der Schlei, 
Torhaus mit Ausfihtäturm. Gegenwärtig Wohnſitz des Hofchef3 Freiherr 
v. d. Red. Unweit des Hofes, faßt unmittelbar an der Schlei, liegt eine Wind: 
müble, vormald® war bier auch eine Waſſermühle. 1 Hünengrab nahe beim 
Hofe. 1 Koppel heißt Voßberg. Areal der Hofländereien 288 ha, 10955 M 
Reinertrag, außerdem werben 35 ha bes adl. Gutes Staun von Bienebel aus 
bewirtichaftet. Bienebek befindet fich in eigener Bewirtfchaftung. Der Reft mit 
173 ha ift in Beitpacht ausgetan. Dem Befiger fteht die Filchereigerechtigleit in 
der Sclei am fogenannten Höltog zu, gefiſcht wird mit einer Wade von 
320 Faden. Die Fijcherei war früher verpachtet, jegt mit den früheren Pächtern 
gemeinfam. — Gejamtareal 649 ha, davon Ader 402 ha, Wiejen 7 ha, Hölzung 
40 ha, öffentlide Wege und Gewäſſer 188 ha. Reinertrag 14571 A, burd): 
ſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 33,36 A, Wieſen 38,04 M, Holz 18,54 M. 
25 Wohng. 194 Em. 44 Pf. 208 R. 6 Schafe. 

Sieſeby (vorm. Tzigebu), Kirchdorf an der Schlei, im Amtsbez. Grün: 
holz, 15 km n. von Edernförde, am Landweg von Bienebel nad) Riefeby. — 
P. u. ESt. Vogelſang⸗Grünholz. Schiffäverbindung nad Kappeln und Schleswig, 
wobei Paſſagiere mit Boot an Bord geſetzt werden; Schiffbrüde ſoll gebaut 
werden. Siejeby gehört zu den Gutsbezirken Bienebel mit 20 Häufern, Staun 
13 Häufer, Maasleben 1 Haus, Kriefeby 1 Yaus. Urkundlich erwarb der Bifchof 
Bondo v. Schleswig das Dorf 1267, dann kam es vorübergehend in die Hände 
von Siegfried v. Seheftedt, alddann an das Klofter St. Johannis in Schleswig. 
Auch die Landesherrichaft Hatte hier Beſitz, welchen Ehriftian I. 1470 an Claus 
und Goſche v. Ahlefeld übertrug. Nach der Reformation war dad Gut gänzlich 
im Beſitz de3 Adels. 

Stiftung. In der Mitte des 17. Jahrhunderts errichtete Paul Rantzau 

hier ein Armenftift mit Kapelle, welches 1842 wegen Baufälligleit abgebrochen 
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wurde, nachdem die Kapelle fchon zwei Jahrzehnte zuvor in einer Sturmnarht 
umgeweht war. An der Stätte erjtand jpäter das fogen. „Doltorhaus.” In 
den Kriegszeiten des 17. Jahrhunderts litt das Dorf ſchwer, der Prediger 
Ehriftoph Heiligendorf ertranf auf der Flucht. Siefeby ift der Geburtdort bes 
Kirchenbaumeifters Profeffor Oben-Berlin. — Die Kirche wird 1267. in. Ur: 
funden erwähnt. Das jebige teild aus Biegeln, teils aus gefpaltenem Granit 
aufgeführte Gebäude ift nach und nad) durch Erweiterung des früheren Baus’ 
entjtanden. Das Schiff und der abgeftumpfte Turm Haben Biegelbedachung. 
1586 Hat eine Renovation der Kirche ftattgefunden, wobei vermutlich. anch die 
Gewölbe eingefeßt wurden. Abermalige Erneuerung 1819/20 und Orgel be: 
ſchafft; diefe ift 1893 vergrößert. 1820 fand: ſich ein aus einem diden Stück 
Blei gebogenes etwa zwei Zoll im Geviert haltendes Käftchen mit glatten 
Dedel, welches im Altar eingemauert war. Jetzt wird e8 im Mufeum vbater=. 
ländifcher Altertümer in Kiel aufbewahrt: es enthält ein Stüd Leinewand, in 
welchem ein Knochenſplitter und ein Haferlorn eingewidelt iwaren und einen 
Pergamentftreifen mit der Auffchrift: decem milium militum martyrum, außer: 
dem eine Mitteilung in dänifcher Sprache von dem den Altar rveftaurierenden 
Handwerker. Alte von Rankau zu Damp 1598 geſchenkte Kanzel Hat geichnißte 
Darftellungen aus der heiligen Geſchichte. Faft lebensgroßer romanifcher Ehriftus. 
Altarbild ftellt den fegnenden Chriſtus dar. An der Nordfeite Ahlefeldiches (1625), 
an der Südſeite ein Thienenjches Begräbnis (1680). Das alte Paftorat Liegt 
etwas abfeit3 vom Dorfe recht Hübfch an der Schlei. Zweiklaſſ. Schule. 
2 Wirtöhäufer, mehrere Handwerker. W. vom Dorfe liegt der Ulsberg, ein 
Landvorfprung in der Schlei, mit etwas Wald; Spuren vorgejchichtlicder Gräber 
find noch vorhanden. 

Birlenmoor, adl. Gut im Amtsbez. Kaltenhof, 15 km Bd. von Edern: 
förde, an der Landitraße von Gettorf— Sprenge (wird als Ehauffee ausgebaut). 
— P. und ESt. ®ettorf, Kſp. Dänifchenhagen. — Das Gut, welches zu 11'/. Pfl. 
angejegt war (wovon Kaltenhof 1 Pfl. übernommen Hatte), ‚gehörte ald Meier: 
hof zu Dänifch-Nienhof, war 1793 verkauft und 1806 unter die Zahl der adl. 
Güter aufgenommen. Befiger: 1793 Martens, 270000 Y, 1825 v. Eronftern, 
242100 $, 1837 Adami aus Bremen (bat fpäter Dänifch-Nienhof gekauft), 
1856 Paul Behnte (aus Lübed), 1865 E. v. Wißendorf, 1080000 X, geft.1879, 
darauf deſſen Witwe, geb. v. Löwenſtern, 1904 Otto Hardenjee (auch Beſitzer 
von Borgh. Hütten), 1100000 .,# (ein Teil des AInventars im Werte von 
ca. 100000 .# gehört dem Pächter H. Jahn). Areal: Haupthof 552 ha, davon 
Ader 530 ha, Wieſen 23 ha. Neinertrag 16800 ,#. Acker guter Weizenboden, 
3. und 4. Klaffe, Wiefen mittelgut, Hölgungen 45 ha, werben vom Befiger 
bewirtjchaftet und liegen in 7 Heinen Parzellen, Beitand find vorwiegend Buchen 
und Eichen. Der Haupthof liegt in melligem, ziemlich waldigen Gelände 
(trigonom. Punkt von 3 m nahe bei), dichte Heden bilden vielfach die Ein- 
friedigung und tragen zu dem Iandichaftlich freundlichen Bilde mit bei. Die 
Au, welche auf Sprengerhof entfpringt und durchs ganze Gut läuft, ift der 
Kronsbel. Der Name ift aber nicht Iandläufig, bei Osdorf Osdorfer:, dann - 
Borghorfter: und jchließlich Aſchauer-Au. Der Hofplak ift fehr groß, Herren: 
haus Hat Souterrain und eine Etage und Ziegeldach, dahinter fchöner Part. 
Kuhhaus und eine Scheune infolge Brandfalles im Jahre 1900 neugebaut, 
die anderen Gebäude gut erhalten. Das Gut Hat "/s Anteil an dem Däniſch⸗ 
Nienhofer Armenftift, es beſteht nämlich das v. Blome-rtzenſche Legat, aus 
welchem 461 .# jährlich an Eingeſeſſene von zweijähriger Wohnzeit verteilt 
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werden. Im Felde find viele Hinengräber. Eine Windmühle ältefter Bauart 
liegt w. vom Dorf Sprenge und ijt weithin fichtbar. Schmiede und einige 
Handwerker in Sprenge. Einklaſſ. Schule zwiſchen Birktenmoor und Sprenger: 
hof. Arbeiterwohnungen find reichlich vorhanden. — Pilskrug, fw., bei Borg: 
borfter Hütten gelegene frühere Bauernftelle von 30 ha wird jet von leßt- 
genanntem Gute al3 ein Schlag mit bewirtichaftet. — Kuhholzberg find 
vier Wohnungen für je zwei Tagelöhnerfamilien mit etwas Land. 

Sprengerhof, Meierhof, 2 km nö. von Birfenmoor, 181 ha, davon 
I0 ha Wiefen, 6024, HA R., Pächterin Frau 2. Matthieffen Ww. Ader und 
Biefen gut. 12%/. ha Moor Hinter Pilskrug belegen. Wohnhaus und Wirt: 
ihaftsgebäude in gutem Zuſtande. 

Sprenge, Dorf, 3—4 km nö. von Birlenmoor, Endpunkt der Chauſſee 
von Gettorf. Früher 6 Hufen und 2 Raten. 

- Best 4 Hufen a 20 ha mit je 3 Pf. 12R. und 2 Halbhufen mit Mühle 
und Schmiede. Areal insgefamt 109 ha. 

Geſamtareal des Gutsbezirts: 925 ha, davon Ader 307 ha, Wiefen 41 ha, 
Beiden 13 ha, Hölzung 45 ha. 28 Wohng. 260 Em. T5 Pf. 493 R. Rein: 
ertrag 27006 AL, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 31,71, Wiefen 
29,25.M, Holz 7,08 M. 

Gutsvorſteher: Berwalter Matthiejlen-Sprengerhof. 

Biftenfee, Landgem. im Amtsbez. Groß-Wittenfee, 12 km ſw. von Eckern⸗ 
förde, 4'1/a km mw. von Groß-Wittenfee. — P. Groß-Wittenfee, ESt. Ahlefeld, 
Kir. Bünftorf. — Flächeninhalt 436 ha, davon Ader 276 ha, Wiefen 45 ha, 
Beiden 4 ha, Hölzung 97 ha. 37 Pf. 176 R. 18 Schafe. Reinertrag 7316 M, 
durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 18 .H, Wiefen 30,63 M, Holz 8,91 M. 
23 Wohng. 107 Em. 

Gemeindevorfteher: Jürgen Haß. 
Das Heine Dorf liegt am ND.-Ende des Biftenjees, eine Fleine Land: 

junge dringt bier etwas in den See ein. Der See ift 2'/s km lang, SW.— 
NDO., und '/s km breit, 152 ha groß und liegt 11 m über dem Meere. Der 
Grund ift moorig und Fiſche find geringer ald im Wittenfee. Die Fifcherei ift 
von der Königl. Regierung verpachtet. Die Ufer find von Höhenzügen ein- 
gefaßt, welche fait überall Wald tragen. Eine Kleine Au mündet beim Dorf 
in den See, den Abflug bildet die Sorge, welche bier Stentenau Heißt und 
über welche eine Britde führt. Hier liegen einige zur Gem. Alt-Duvenftedt 
gehörende Häufer. Beim Dorf liegt die Windmithle. Schule mit Ahlefeld 
gemeinfam, fie ift 1832 erbaut und ſpäter vergrößert, vor ihr fteht eine im 
3. 1848 gepflanzte Linde, welche einen Kronenumfang von 70 Schritt Hat. 
3 Vollhufen: 80 ha, 1500.# R., 3. Börnfen; 75 ha, 1500 R., El. Greve; 
{6 ha, 1500 M R., 3. Haß; ferner 4 Inftenftellen und 5 Parzellenitellen ; 
2 Halbhufen find vor 20 Jahren parzelliert. Die Ländereien find Mittelboden, 
Biefen moorig. — Dixwade, Inſtenſtelle n.; Haferrott, Parzellenſtelle nw. 

Bohnert, vorm. Boner, Landgem. im Amtsbez. Efcheldmart, 10 km nw. 
von Eckernförde, 4 km ſw. von Rieſeby, an der Landſtraße Miſſunde — Thumby. 
— P. u. ESt. Rieſeby, Kſp. Koſel. — Flächeninhalt 436 ha, davon Acker 311ha, 
Wieſen 22 ha, Weiden 3 ha. 45 Wohng. 295 Em. 49 Pf. 240 R. Reinertrag 
7521 .M, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 22,59 .M, Wiefen 22,38 M, 
Holz 3,51 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Adolf Thoms. 
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Der Ort wird 1352 aufgeführt. 1463 waren bier 12 Hufen. Nach 
und nach wurben mehrere Hufen nach Eſchelsmark verkauft, eine nach Ornum. 
Am Eingange bed Dorfed am Wege Niefeby—Kofel lag ehemals eine Waſſer⸗ 
müble. Die einklaff. Schule beftand ſchon 1730. Sw. von Bohnert lag ehemals 
eine Kapelle. Man nimmt an, daß biefe wegen ihrer in die Schlei vorgefchobenen 
Lage den Namen finis terrae gehabt babe, woraus „Finfterftern” geworden ift. 
Ein Lübeder namens Nicolaus Euper vermachte im %. 1384 eine Summe für 
eine durch feine Magd Winbele auszuführende Wallfahrt, welche die Kapelle 
„Unferer lieben Frauen zu Finfterfternen” zum Biel hatte. Die Überlieferung 
bringt Finfterfternen auch in Beziehung zur Ermordung des Dänenkönigs Erich 
Blogpenning a. d. Schlei 1250. Noch Heute Heißt der angrenzende Teil der 
Schlei der Waadenzug „zum finftern Stern.” Bor ca. 30 Jahren fand man an 
der Stelle verlohlte Ballen (vergl. Schwanfen, Ehr. Kod). Weiter nordwärts, 
durch eine Bucht von Finfterftern geſchieden, erheben ſich unmittelbar an der 
Sclei die ſchwachen WRefte der 1415 vom Dänenkönig Eric von Pommern 
erbauten Königsburg, und ragen einige Meter aus dem Erdreich hervor. 
Die äußere Burg ftellte ein unregelmäßiges Viered dar, ca. 650 m im Umfang. 
Der frühere Befiger der Burgfläcdhe, Barzellift Brammer in Bohnert, fand vor 
mehreren Jahren in der innern Burg GSilberplättchen ohne Inſchrift, die nach 
Kopenhagen gelommen find. Mit ben Baufteinen der mehr und mehr ver: 
fallenden Burg ſoll die Riefebyer Kirche auögebefjert fein. Das Dorf Bohnert 
befteht aus einer von W. nad D. und einer von der Mitte aus nah SW. 
ſich erftredenden zweiten Straße, es liegt in welliger Gegend recht freundlich 
am Ornumer Noor und 1—2 km Bd. ber Schlei. 

Jetzt 34 ländl. Befigftellen, davon 1 Hufe 62 ha, 1590. R., Jürgen 
Brammer, und 1 über 25 ha, 34 Heinere. Der Boben ift teild gut, teild etwas 
fandig. Reetjchnitt am Noor und an ber Schlei. 1 Wirtöhaus, Schmiede, 
1 Kaufmann, einige Gewerbetreibende. 1 Krantenpflegerin. Einklaff. Schule. — 
Bohnertfeld, 2 Stellen, n. vom Dorf in anmutiger Lage an ber Schlei. — 
Hülfen, 2 Stellen, an ber Schlei. — Buburg, Gehöft, nahe der Schlei und 
dem Ornumer Noor, Befikerin Ww. ©. Delfs. In der Nähe eine Höhe Buburghoi. 
2 Felder an ber Schlei heißen Grimmelgaardsdamm und Grimmelgaardsberg. 

Borby, Borgheby — Burgort, Landgem. und Kirchort, jehr anmutig in 
wellenförmigem Gelände am Norbufer des Edernförder Hafens belegen. Der 
Verlehr mit Edernförde, welches ſ. der ſchmalen Waflerftraße zwiſchen dem 
Hafen und dem Windebyer Noor bingebaut ift, vermitteln eine fteinerne und 
eine bölzerne Brüde. — P. u. ESt. Edernförbe, Kip. Borby. — Gefamtareal 
341 ha, davon Ader 261 ha, Wiefen 16 ha, Hölzung 32 ha. 160 Wohng. 
1800 Em. 43 Pf. 134 R. Reinertrag 6033 AH, durchſchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 19,71.H#, Wieſen 28,17.#, Holz 12,93 M. 

Gemeindevorfteher: Ehriftianfen. 
Der Ort „Burgort” erhielt feinen Namen, weil er unter dem Schuße 

der auf dem Ballaftberge erbauten, mit einem doppelten Ringwall verjehenen 
Edernburg (Ylaernburgh) errichtet wurde. Edernförde war in alter Zeit „die 
Stadt vor ber Edernburg.” Schon frühe erwarb das Domkapitel Landbeſitz 
in Borby, es bejaß 1352 dafelbft 2 Hufen und 10 M. Lübſch. Seit 1452 
befaß das Gafthaus zur Heiligen Dreifaltigkeit in Schleswig 3 Hufen und 
3 Wurthen zu Borby; diefe 3 Hufen mwurben 1518 von den Domberren an 
den Herzog Friedrich I. verfauft, welcher fie zum Amt Hütten legte. Ein vor: 
maliger Hof, welcher Borbygaard hieß, gehörte nach einer Dingswinde aus dem 
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3. 1519 dem Domtlapitel zu Schleöwig, die Ländereien führten fpäter ben 
Namen Domberrenäder. Um 1708 begaben fi) 7 Borbyer Inſten unter Juriss 
diltion der Stadt Edernfärde, wodurch der ſogen. Bogelfang entftand, welcher 
politifch zu Cdernförde, bezüglich Kirche und Schule zu Borby gehört. Die 
Edernförder ftanden früher mit den Borbyern in Feldgemeinfchaft; nach vielen 
Streitigfeiten wurden 1771 die Ländereien vermeſſen und 8 Hufen der Stadt, 
8'/s dem Dorf Borby und dem Gute Hemmelmark zuerkannt. 

Die Kirche liegt Hoch an der Förde, ift ein jehr altes, ziemlich ftattliches 
Gebäude, im 13. Jahrhundert aus unbehauenen Feldfteinen erbaut und fpäter 
in Biegeln mit etwas behauenen Steinen verlängert und war mit einem Turm 
verjehen, deſſen Helm 1595 infolge Bligfchlages niederbrannte. Der 1643 mit 
Hilfe von Kolletten neu erbaute Turm wurde baufällig und 1808 abgetragen. 
1893 ift ein neuer ſchlanker mit Schiefer gededter Turm errichtet. In dem 
jelben Jahre erhielt die Kirche größere Fenſter, eine Gipsdede und neues Ge- 
kühl. Das Paftorat liegt abjeit3 vom Dorfe, recht Hübjch in einem Tal, es 
iſt ein ältere8 Gebäude. Den Prediger präjentiert das Kuratorium, wählt die 
Gemeinde. Rubberg » Stiftung 4000 ,#, zur Unterftügung von Witwen und 
Jungfrauen. Dreiklaſſ. Mädchenfchule, die Knaben befuchen die Seminarfchule. 
Lehrer-Seminar. Große Kornmühle, Seifenfabrit, Eifengießerei, Gewerbetreibende 
verichiedener Art. Das Landratsamt des Edernförder Kreiſes liegt auf Bor: 
byer Grund. Mehrere Häufer nw. heißen Hafenheide. Ö. am fogen. „Ort“ 
am Hafen fteht das Denkmal der durch den ruhmvollen Kampf am 5. April 1849 
befannten Norderſchanze. Seit 1898 Hat Borby eleftrifche Beleuchtung. In 
weiteren reifen ift Borby ald Seebad befannt; es exiftiert als folches feit 1843, 
6—800 Babdegäfte und viele Touriften. Das ältefte Babehotel ift das Marien» 
Louiſenbad; alljährlich während der Kieler Woche geht eine Regatta nach Borby, 
an dem Bierabend im Marien-Louifenbad pflegt der Kaiſer teilzunehmen. Außer: 
dem Strandhotel und andere Etabliffements. 

Borby Hat 18 Iandwirtichaftliche Beſitzungen, davon 1 über und 1 unter 
50 ha, die anderen kleiner, der Ader ift ſehr verjchieden, guter Weizen- und 
magerer Sandboben, jehr wenig Wiejen; die Landwirtfchaft Hat geringe Be— 
deutung. Biele Arbeitäträfte werden im Winter durch die Fifcherei in Anfpruch 
genommen. Im Ort wohnen verfchiedene Rentierd. — Schnaap, Heiner Hof mit 
Bafjermühle unweit der Schleswiger Chauffee, an der Nordweſtſeite des Winde: 
byer Noord. Eine früher bier befindliche Windmühle ift nach Edernförde ver: 
legt. Schon 1330 wird die Mühle erwähnt, ald Herzog Waldemar die Hälfte 
der Schnaaper Mühle dem Ritter Siegfried Seheftedt verpfändete. Die Mühle 
ift fehr Hübfch an den beiden Schnaaper Seen belegen. Befiger Amtgerichts: 
tat Mitller-Kiel. 

Borghorft, Amtsbezirk im Kr. Edernförde, mit Gutsbezirken und 
1 Gemeinde, grenzt im N. an Nör, D. Kaltenhof, ©. Kaltenhof und Gettorf, 
®. Altendof. 

Amtsvorſteher: Gutsbefiger Hamann, Borghorft. 
Ein Kleiner Teil in der Mitte der ſ. Hälfte des Amtsbezirk fteht mit dem 

Grundfteuerreinertrag etwas zurüd. Es wird mehr Weizen ald Roggen gebaut. 
Benig Wieſen. . 

Borghorft, adl. Gut, 10 km fd. von Edernförbe, nahe der Kieler Chaufjee. 
— P., ESt. u. Kſp. Gettorf 3 km füdl. Borghorft war ehemals ein Dorf. Befiger 
waren 1450 v. Rankau, 1593 v. Rumohr, 1671 v. Thienen, 1723 v. Blome, 
1742 v. Qualen, 1800 v. Ahlefeld, 1815 v. Qualen. 1803 find Auguftenhof 
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und Borghorfterhütten getrennt und verkauft. 1823 Hans Jürgen Hamann. 
1867 Albrecht Hamann, 1880 wurden die in Erbpacht gegebenen Dörfer Ds: 
dorf (auch) Erbpacdhtsmühle) und Stubbendorf vom Haupthofe durch Ablöfung 
getrennt, e8 blieben 3 Inftenftellen in Stubbendorf, 6 Inftenftellen und eine 
große Kate in Osdorf mit insgefamt 22 ha Land und ein Anteil von 12 ha 
auf dem zur Gemeinde Gettorf gehörigen Durmoor mit einer Landftelle. 1888 
Ernft Jürgen Wilhelm Hamann. 

Das Gut liegt in etwas melliger waldiger Gegend, der Kronsbek fließt 
durch die Feldmark. Der Haupthof ift groß und liegt an größeren fifchreichen 
Teichen. Areal des Haupthofes: 466 ha der, 4 ha Wieſen, 73 ha Holz, fait 
4 ha Gärten, 2 ha Wafjer. Der Ader ift durchweg lehmiger Sandboden, auf 
welchem Weizen gut gedeiht, leider fehlen Wiefen faft ganz. Holz und Torf 
zum eigenen Gebrauch vorhanden, auch einiges Holz zum Berfauf. Etwas 
Fiſcherei wird betrieben. Einzelne Hoftoppeln heißen Aufamp, Heifch, Grellen: 
fammer, Rögen, Timmrodt, Schelmsfoppel, Fohlenkoppel, Miühlentoppel, Hober 
Borghorft, Schmaldehl. Das Wohnhaus mit Souterrain und 2 GStodwerfen 
ift ftattlich, an der Weftfeite liegt ein jchöner Park, von welchem aus man auf 
Ichattigen Wege in das von Wegen durchkreuzte Gchölz gelangt. Wirtichafts: 
gebäude gut erhalten und geräumig. Meierei und Schweineftall find nad) Brand: 
fall im Sabre 1883 in der Nähe des Hofes neu erbaut. Milchproduftion ca. 
500 000 Liter p. a. 40 Pf. 12 Füllen, 230 R. 

Borghorfter- Hütten, adl. Gut im Amtsbezirk Vorghorft, 15 km nö. 
von Edernförde, an der Landitraße Gettorf— Sprenge. — P., ESt. und Slip. 
Gettorf. 

Borghorſter-Hütten iſt größtenteils aus Ländereien des vergangenen Dorfes 
Koggendorf entſtanden. Dieſes Dorf, welches auch Koggendorfer-Hütten und 
Kakendorp genannt wurde, beſtand aus 4 Hufen, 2 Wurthſitzerſtellen und 2 Katen 
und wurde 1630 niedergelegt. Der Hof gehörte zunächſt als Meierhof zum 
Gute Borghorſt, wurde 1803 von v. Ahlefeld an Martens auf Birkenmoor für 
259500 X verkauft und 1806 unter die Zahl der adl. Güter aufgenommen. 
Beſitzer: 1825 Stockfleth, 88200 %, 1829 Gäde, 156000 %, Ww. Gäde ver: 
faufte 1846 an v. Ladiges für 90 000 A, dann Edwards und wieder v. Ladiges, 
1891 O. Hardenjee, 500000 .#. Das Gut liegt 5 km fd. von Gettorf in 
mwelliger ziemlich waldiger Gegend, unmittelbar an der Zandftraße, welche jet 
als Ehaufjee ausgebaut wird. Jetziges Areal: Ader 325 ha und 30 ha der früheren 
Bauernftelle Pilskrug im Gute Birkenmoor, Wieſen 3 ha in Pilskrug und 12 ha 
von Däniſch-Nienhof gepachtet, Hölzung 15 ha; ferner die Inftenftellen in Bod: 
Holz. Der Hof iſt regelmäßig gebaut, dahinter ift eine mit dem Garten ver: 
bundene parfartige Hölzung. Herrenhaus vor einigen Jahren vom Architekten 
Schnittger:Kiel jehr jchön neu gebaut. 1 Etage, holländijche glaſurte Falzziegel. 
Wirtichaftsgebäude, darunter Meierei und Pferdeftall u. a., feit 1891 3.8. neu 
gebaut. Milch wird nach Kiel geliefert. — Bockholz, 1—2 km n., 5 Wohng. 
34 Ew., mit 2 Inftenftellen. Die früheren Wohnungen find 3. T. abgebrannt 
und abgebrochen und dafür 8 Wohnungen (3 Häufer) in der Nähe des Hofes 
neu errichtet und 3 Wohnungen in der alten Mteierei eingerichtet. 

Borgjtedt, Landgemeinde im Amtsbezirt Groß-Wittenfee, 18 km ſw. von 
Edernförde, an der Landſtraße Nendsburg— Seheſtedt —Friedrichsort. — P. und 
ESt. Rendsburg, Kip. Bünftorf. — Flächeninhalt 741 ha, davon der 502 ha, 
Wiejen 104 ha, Weiden 55 ha, Hölzung 0,6 ha. 46 Wohng. 312 Ew. 785 Bf. 
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318 R. 38 Schafe. Neinertrag 7512 .#, durchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
059.4, Wiejen 22,22 M, Holz 3,51 M. 

Gemeindevorfteher: Viertelhufner Bielfeldt. 
Borgftedt ift von N. nad) ©. gebaut und liegt in der SW.-Ecke des Kreiſes 

am Kaiſer Wilhelm-Sanal; es ift nur einige km von Rendsburg entfernt. Im 
J. 1375 verfaufte Eiler dv. d. Wiſch das Gut Borgftedt an den Grafen Heinrich. 
Früher gehörte Borgjtedt zum Amt Rendsburg, laut Verfügung vom 16. März 
1853 kam e3 zum Amt Hütten, es enthielt 3 Vollhufen, 5 Halbhufen, 4 Viertel- 
bufen, 14 Katen. Die früher an der Eider liegende Kalfbrennerei ift nicht mehr 
vorhanden. Zwei Privatfähren für Fußgänger verbinden die Ufer der Eider 
(Kaifer Wilhelm-Kanal). Der ſchon früher vorhandene Löſch- und Ladeplak für 
Heinere Fahrzeuge wurde von der Kanalverwaltung wieder hergeitellt. Der Ort 
befigt eine zweillafj. Schule, Schmiede, 5 Handwerker, eine Zigarettenfabrit und 
2 ®irtshäufer. Borgftedt hat jebt 39 ländl. Beſitzungen, 1 von 95 ha, 80 R., 
Hans Ehlers, ımd 4 von 25—50 ha, 34 Heiner. Ader 5.—T. Klafje, Hölzungen 
fehlen, Torfmoor dient zu eigenem Gebrauch. 

Borgftedtfelde, 1—2 km nw. 7 Wohng. 40 Ew. Befigungen von 
reichlich 100 ha, 1330 M R., D. 9. Naeve, 1 von 72 ha, 694.H R., 9. Sieh, 
und 1 über 50 ha. Gaftwirt J. H. Lenjch zu Borgftedt befigt bier eine Stelle 
von 52 ha, 662.HR., 1 Stelle ift Heiner. Zuſ. 20 Pf. 100R. — Hemd- 
fteert, ſ. an der Landftraße Rendsburg— riedrichgort, 22 Wohng. 23 Em. 
— Rendsburger Wajjerwert, an der Landftraße. 1 Wohng. 7 Em. — 
Buſchkathe, an der Ehauffee Rendsburg:-Edernförde. 1 St. 2 Pf. ER. Auf 
der holfteinifchen Seite liegen: Die Kokswerke in Rade, Stahl: und Walzwerke 
in Audorf, Sandſtein-Fabrik in Audorf. 

Brefendorf, Bredendorf, Landgem. im Amtsbez. Owſchlag, 15 km ſw. 
bon Edernförde, 3 km nö. von Owſchlag. — P. Omfchlag, ESt. Brefendorf, 
Kip. Hütten. — Flächeninhalt 2046 ha, davon Ader 1615 ha, Wiejen 148 ha, 
Beiden 100 ha, Hölzung 18 ha. 87 Wohng. 571 Ew. 193 Pf. 879 R. 
190 Schafe. Neinertrag 21950 KH, durchichnittl. Reinertrag vom ha Acker 
10,98 .#, Wieſen 25,29 .M, Hol; 5,76 M. 

Gemeindevorfteher: Inſte Peter Jöns. 
Brekendorf fol vormals nd. geitanden Haben, aber die Bewohner wollten 

ihren Wiefen näher wohnen, brachen die Wohngebäude ab und bauten fich Hier 
an (daher der Name). Nach einer Urkunde des Königs Knud aus dem J. 1196 
gehörten Ländereien zum St. Michaelisklofter in Schleswig. Das große Dorf 
wird in Groß: und Klein-Brefendorf geteilt und ift von W. nach D. gebaut. 

Groß:Brefendorf liegt mw. und etwas |. von der Ehaufjee, Klein-Brefen- 
dorf d., zmweillafj. Schule, 3 Wirtshäufer, 1 Mühle, Meierei, Ziegelei, Schmiede, 
l Kaufmann, 9 Handwerker. In den Kriegsjahren 1658 und 1813 Hat das 
Dorf gelitten. Die Gegend ift bergig; nahe d. liegt der Immenberg und Ram- 
berg 80 m, nö. der Scheelberg 106 m und meiter nö. nahe bei Saar der 
106 m Hohe Lehnsberg, welcher wie der Aſchberg einen Ausfichtsturm Hat 
(Schlüffel im Wirtshaufe des Gaftwirt3 Blaas). Am Fuß der Berge liegt der 
fait 2 ha große Ramſee von bedeutender Tiefe, in welchem Hechte leben. Auf 
der Feldmark find mehrere Grabhügel, von denen einige abgetragen find. 

Früher waren Hier 2 Vollgufen, 4 Biertelhufen, 31 Katen. 
Jetzt 63 Befigitellen, davon 15 von 50—100 ha, 10 von 25—50 ha, 

38 Heinere, Der Ader ift von geringer Güte. — Einzelftellen: Lehmberg, 
3 km fö.; Saar, wohin die jogenannte Weljenftraße führt, 3 km nö., 16 Stellen, 



1130 Kreis Edernförbe. 

bavon 2 von 50—100 ha; Rethwiſch, Einzelftelle, 1 km nw.; Gravens— 
berg, 1 Kate, 2 km n. 

Brodersby, Landgem. im Amtsbez. Karby, 4,3 km fd. von Kappeln, 
an ber Landftraße von Dlpenig nah Karby und Edernförde. — P. Karby, 
ESt. Brobersby, Kip. Schwanfen. — Flächeninhalt 518 ha, davon Ader 465 ha, 
Wieſen 32 ha, Hölzung 1 ha. 55 Wohng. 329 Em. 62 Pf. 376 R. 36 Schafe. 
Reinertrag 18948 H, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 40,29 MH, Wieſen 
23,70 Mt, Holz 7,05 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Hanfen. 
Broberöby war 1268 Krongut, um 1463 eine geiftliche Befigung mit 

15 Hufen, welche 1537 bei Sätularifierung der Stiftsgüter an Olpenig ver: 
fauft wurden. Feldgemeinfchaft beftand bis 1798. Die jeßige Gemeinde ift 
erſt im %. 1876 aus Hufen und Satenftellen der adligen Güter Olpenig und 
Schönhagen und einer Hufe bes adligen Gutes Karlöburg gebildet. Das 
Dorf ift in der Richtung SW. nah NO. zu beiden Seiten ded Weges zu— 
fammenliegend gebaut. Das Terrain fteigt nad N. zu der auf einer Anhöhe 
belegenen Mühle, von wo fich weite Fernficht über Schlei und Oſtſee bietet. 
Elektriſche Lichtanlage von Karby aus fteht in Ausficht. — In Brodersby find 
29 Befigftelen: Hufe 51 ha, 1837.H R., Heinrich Mordhorft für 85000 MH 
1891 getauft: 33 ha, 1367 HR., Ed. Elaußen 1895 für 62000 AM; 27 ha, 
1040. AM R., Emil Anderjen 1902 für 56500 MH; noch eine größere Stelle 
und 27 Heinere rip. Häufer mit Garten; 2 Pachtlaten gehören zu Dlpenip. 
Ader fehr gut. Wiefen an der Oftfee find Überfchtwemmungen ausgeſetzt. 

Höxmark, Horaenmarc, 1'/s km fd. von Brodersby, an ber Lanbdftraße 
von Karby nah) Schönhagen, 15 Wohng., 68 Ew., 1 Wirtöhaus, Schmiede, 
4 Handwerker. 12 Landftellen, davon Hufe 58 ha, 2610 R., Adolf Molter, 
und 11 Eleinere Stellen. Ader gut, Wiefen unbedeutend. — Im %. 1268 
vertaufchte Herzog Erich von Ziltland mit Bifchof Bondo von Schleswig feine 
Befigungen in Gettorf gegen gleichwertige in Schwanfen, zu den leßteren 
gehörte auch Höxmark. So wurde es Krongut, fpäter fam es in bie Hände 
der Geiftlichleit und dieſe befaß 1463 zehn ungeteilte Äder. Im 3. 1537 
verfaufte der legte Biſchof Gottichalt von Ahlefeld dad Dorf an Jürgen 
v. d. Wiſch zu Olpenig und Frefenhagen. Damals enthielt e8 11 Hufen. Seitdem 
blieb es viele Jahre bei Dlpenig und die meiften Hufen wurden in Hoffeld 
umgewandelt. — Nübbelfeld, nahe ber Landftraße von Olpenit nad) Brodersby, 
6 Landftellen, davon 1 über 25 ha, die anderen Heiner, 1 gehört zu Dlpeniß. 
Ader 3. Klaffe, feine Wiefen. 4 Pf. 37 R. — Weſterfeld, an der Landftraße 
von Kappeln nach Edernförde. 3 Heine Landftellen. 3 Pf. 18ER. — Lang: 
ader, feitlich der Landftraße nach Schönhagen, 2 Landftellen: 23 ha, 804 MR., 
Pet. Nieljen für 36000 AM; 24 ha, 985 MH R., Wilhelm Mafcher fir 46000 M. 

Büchenau, adl. Gut im Amtsbez. Maasleben, 10 km n. von Edernförbe. 
— P. u. ESt. Riefeby, Kſp. Siefeby. — Bücjenau wurde im 3. 1800 aus 
2 Bimmerter Hufen und Kriſebyer Ländereien gebildet und 1802 an Brandt 
für 30000 A in Spezies verfauft. 1823 Spethmann 24000 ag; 1836 Adler; 
1839 Wittrod 33330 af; 1844 Höber 40000 A; 1857 Rent 80000 Af; 
Bulauf einer Stelle von Stedöwieje; 1873 Vett 84500 agf; 1897 Carl Arp 
275000 M. 

Das Gelände tft etwas hügelig mit Wald, die Lage des Gutshofes, in 
deſſen unmittelbarer Nähe 2 Fifchteiche liegen und zu welchem eine Lindenallee 
führt, ift fehr anfprechend. Schöner Garten mit Wein und Treibhäufern, daran 
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anfchließend prächtige Parkanlagen mit Anpflanzungen von Tannen nnd anderen 
Baumarten. Geräumiged Wohnhaus, weiß getündt mit Pfannendadd, Wirt- 
Ichaftögebäude gut und ficher. — Areal 149 ha, Hölzung 10 ha, Reinertrag 
5292 MH. Das Land ift gut, nicht alles Weizenboden, Yfchlägige Wirtjchaft. 
11 Pf. 4 Fohlen, 80 R. 2 Katen mit 4 Arbeiterwohnungen liegen in der Näbe 
be3 Hofes, Sted3öwieje genannt; 2 Arbeiterwohnungen liegen in Zimmert. — 
Befiger Renk Hatte derzeit eine Knochenmühle zur Fabrikation von künſtlichem 
Dünger angelegt, einiges davon ift noch vorhanden. 

Bünsdorf, Bünftorff, vorm. Bonftorf, Landgem. im Amtöbez. Groß: 
Bittenfee, 15 km fw. von Edernförde, 3'/s km d. von der Chauſſee Eckern⸗ 
förde— Rendsburg. — P. u. ESt. Rendsburg, Kſp. Bünsdorf. — Flächeninhalt 
534 ha, davon Ader 429 ha, Wiefen 94 ha, Weiden 36 ha, Hölgung 14 ha. 
42 Wohng. 206 Em. 84 Pf. 328 R. 6 Schafe. Neinertrag 13830 M, durch: 
ſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 20,37 MH, Wieſen 29 HM, Holz 12,42 M. 

Gemeindevorfteher: Dreiviertelhufner Pet. Schröder. 
Das anfehnliche Dorf liegt an der SW.⸗Ecke des Wittenfees, es ift von 

SB. nad N. gebaut und hat 2 Hälften, in deren Mitte die Kirche liegt. Eine 
Zandzunge tritt etwas in die Ede bed Sees hinein. Der See Hat feinen Ab» 
fluß durch die Schirnau, welche beim Dorf aus dem See (4,06 m über db. M.) 
ftommt und nad) ©. in den Schirnauer See (Kaifer Wilhelm-Kanal) fließt; über 
die Au führt eine Brüde (Weg nach Seheſtedt). Das Dorf oder Gut gehörte 
in früherer Beit wahrfcheinlich der Familie Bundeftorpe. 1310 Nikolaus v. Bunde- 
ftorpe, welcher um 1310 Minifter am bänifchen Hofe war, nach ihm fein Sohn 
Albert, welcher 1350 die Ländereien an die Hufner parzellierte. Die Gebäude 
bed Guthofes follen d. von ber Kirche geftanden Haben, vielleicht auch f. an 
der Schirnau auf einer Koppel, welche Hofftebe Heißt. Es wird auch erwähnt, 
daß Johann Albert? 1513 feine Höfe in Bünftorf an ben König Friedrich II. 
verfauft Hat. Das Dorf hat in den Kriegsjahren 1658—1660 bebeutend ge- 
litten, damals ift die Kirche von den Boladen niedergebrannt. 1822 wurden 
auf dem Kirchhof ein Gefäß mit 400 Bractenten (Hohlmünzen) und 14 Pfb. 
eingefchmolzenes Silber gefunden. S. vom Dorf auf einer Höhe mit ſchönem 
Ausblid liegen die Refte von ehemaligen Befeftigungen von 1813, erneuert 
1848/51. Die Kirche liegt auf einer Heinen Anhöhe, fie wurde 1660 (Inſchrift: 
Bimmermeifter Jürgen Kul) bergerichtet und zum leßtenmal 1862 reftauriert. 
Die Mauern find gänzlich aus Feldfteinen, ohne Turm, Ziegeldach. Altar und 
Orgel von 1862, Taufftein von 1665, Kanzel aus der alten Kirche übernommen. 
2 Gloden von 1553 mehrfach umgegoffen, die eine hatte die Infchrift; „lat mi 
dat geneten dat Karfpel to Boensftorp heft mi laten geten, IHS XPS S. Mauritius 
S. Georgios (folgen Namen der Sirchengefchiworenen.. Anno dei m veL iü 
up Michaelis Meifter Cutke van Mloenfter.” Das Paftorat ift freundlich ge- 
legen. Zweillaſſ. Schule. Miüllerei mit Schankwirtfchaft, Meierei, Schmiede, 
5 Handwerfer. 1634 heißt es in der Chronik: „dem find allhir 2 wüfte 
Hofen J. $. ©. gehörig, weke von den Lüden binnen Dörps gebrufet, defelben 
bethalen der Kerken jährl. 14 B de letten der darup gewohnet, hebben geheten 
Peter Koll und Johann Peter.“ 

1850 waren bier außer Prediger: und Küfterwohnung 5 Vollhufen, 
12 Heinere Hufen, 3 Raten 

Seht 23 Befisftellen, davon 1 über 50 ha, 8 von 25—50 ha, 10 von 
‚1-25 ha, 4 ohne Land. Ader und Wiefen find 4. und 5. Klaſſe. Es wird 
viel Aufzucht betrieben. 30 Parzellenbefiger find in den Gem. Holzbunge, Neu- 
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Duverftedt, Lehmbek und Borgftedt wohnhaft und weiden auf den bier belegenen 
Ländereien ihr Bieh und nutzen ihre Moorparzellen, im Summe 37 ha mit 
640 M R. 

Büftorf, Amtsbez. im Hr. Eckernförde, mit 2 Gutsbezirken, grenzt 
im N. an die Schlei, D. Maasleben und Sartorf, ©. Rögen, W. Eſchelsmark. 

Amtsvorfteher: Gutsbeſitzer Schmidt:Hederich. 
Büftorf, adl. Gut, 10 km ni. von Edernförde, an der Landftraße von 

Erdernförde na Miffunde. — P., ESt. und Kſp. Rieſeby. 
Das alte Dorf lag ſw. vom Hofe nahe der Schlei und gehörte 1463 

— damals 3 Hufen — dem Bilchof. Der Iehte Biſchof Gottſchalk dv. Ahlefeld 
verfaufte dad Dorf 1539 an feinen Better Gofche dv. Ahlefeld zu Saxtorf. 
Nach dem Kirchenbuche beftanden 1635 zu Büftorf 10 Hufen und 8 Wurtbfite, 
von legteren lagen 1 bei Hafenhöft und 1 bei der Büftorfer Ziegelei. In den 
Kriegsjahren 1644/45 litt das Dorf außerordentlich und wurde bald nach 1651 
von dem damaligen Eigentümer Hartig Schad zu Stubbe niedergelegt und in 
ein adliges Gut umgewandelt, welches 1671 an Hans Rumohr fam. Nachherige 
Befißer: bis 1693 Graf v. Ahlefeld; Präfident v. Stemann; 1696 v. Ahlefeld; 
ſeit 1791 im Befib der Familie Hederich; 1861 Ludwig Hederih; 1880 deſſen 
Witwe Ulinca geb. Hederich; feit 1889 Elifabeth Hederich, vermählt mit Ober: 
leutnant a. D. Schmidt:Hederich (Eifernes Kreuz 2. Kl.). 

Areal 933 ha, davon 90 ha Wald. Heinertrag 19 144 ,M, Hofländereien 
533 ha, Ader guter Mittelboden, Wiefen teilweife Schleiwiejen, teilweiſe füße 
Wiefen. Biehbeftand (mit Sönderbyhof) 44 Pf. 250 R. Der Hof Hat eine 
freundliche Zage an der Schlei, gegenüber Ulsnis, die Umgebung ift Hügelig 
und waldig, der Betribef fließt ö. und ergießt fich. in die Schlei. Das Herren: 
haus ift 1775 aus blaugrauen Biegeln erbaut und 1869 erweitert, hat ge: 
wölbtes Souterrain und 2 Stockwerke, Balkone und 2 Türme Bart und 
mehrere Karpfenteiche. Gutsmeierei. Zwei Katen beim Hof heißen Holzhof, 
Biegelei Hakenhöft, Gehölz Petriholz mit einigen. Grabhügeln. Schule in 
Rieſeby. 1 Handwerler. 

Sönderbyhof, Meierhof, 5 km nw. von Edernförde, ſ. von Rieſeby, 
an der Koſelau. Bereit? 1465 hatte Otto Walftorp in Sönderby einen. Herrenfig. 
Waldemar Wohnsfleth errichtete Hier den Hof vor 1534. Später famen Hof 
und Dorf Sönderby zu Gartorf. Der jeßige Hof wurde 1801 erbaut umd 
durch Bauernfeld vergrößert. Georg Dittmann (Berfajfer des befannten in 
mehreren Auflagen erjchienenen Buches: „Die ſchleswigſche und Holfteinifche 
Sandwirtichaft”) und deifen Sohn waren lange Jahre Pächter. Sönderbyhof 
wird jet vom Haupthofe aus mit beiwirtfchaftet. Areal 210 ha, 4614.HR. 
Ader teild gut, teil fandig. Eine Koppel heißt Dinghöft, auf ihr war früher 
eine große Grabfammer. Der Hof bat ein freundliches Ausſehen, die Gebäude 
find durch große Linden getrennt. In der Nähe find Anlagen mit Fifchteichen. 

Sönderby, Dorf von 28 Wohng. 158 Ew., 2 km f. von Riefeby, ift 
geftredt von W. nad) ©. gebaut. Die Kofeler Au fließt hindurch nach ©. zu. 

. Sönderby ift wohl als Tochterdorf von Niefeby anzufehen. 1635 waren bier 
10 Hufen und 2 Wurtfiße, 1850 6 Vollhufen, 2 Halbhufen, 1 Inftenftelle. Areal 
190 ha, davon 157 ha in Beitpacht, Eigentum 33 ha. Der Ader ift zum Zeil 
etwas jandig. Den Bauern find fchöne Riefelwiefen verpachtet. 1 Wirtshaus, 
Schmiede, einige Gewerbetreibende. — Eine eigenartige Bodenerhebung beim 
Dorfe Heißt Ravensberg. Für eine ſtarke Beſiedelung in vorgefchichtlicher Zeit 
jprechen die zahlreich gefundenen Steinwaffen und Steinwerkzeuge, die größten: 
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teild in der „Danjt Samling”“ zu Kopenhagen Aufnahme gefunden haben. — 
Scherholz Heißt eine Bauernftelle, Voßkuhl zwei Eigentumsftellen in Sönderby. 
— Gejamtareal des Gutsbezirks (amtlich) 1108 ha, davon Ader 752 ha, Wiejen 
60 ha, Weiden 8 ha, Hölzung 85 ha. 35 Wohng. 258 Em. TO Pf. 36ER. 
Reinertrag 19096 AH, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 21,81.%, Wiefen 
25,33 M, Holz 12,48 M. 

Damendorf, Landgem. im Amtsbez. Hütten, 10 km fw. von Edernförde, 
an ber LZandftraße von Fledeby nach Rendsburg. — P. Ajcheffel, ESt. Damen: 
dorf, Kip. Hütten. — Flächeninhalt 745 ha, davon Ader 510 ha, Wiefen 91 ha, 
Hölzung 90 ha. 58 Wohng. 294 Ew. 80 Pf. 440 R. 25 Schafe. Reinertrag 
14749 #, ducchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 22,65.H, Wiejen 27,27 M, 
Holz 11,40 MH. 

Gemeindevorfteher: Hans Sye. 
Das anfehnliche beifammenliegende Dorf liegt 3 km n. von Wittenjee. 

Die Gegend ift waldig und hHügelig, w. liegen die Hüttener Berge. An die 
Ländereien der Dorfichaft grenzen die Königl. Gehege Frejenboy, Gefahl, See: 
moor, Altendeich, Viehwieſe. Im Seemoor war früher ein See, was noch 
erfennbar ift; beim Torfmachen Hat man ein Wafchbrett, welches zum Klopfen 
der Wäfche gedient bat, gefunden. Ebenfall3 wurde im Torfmoor im J. 1900 
eine männliche Leiche aufgefunden, deren Alter auf 1600 Jahre gefhäßt wird; 
fie war mit wollener Dede überdedt, zwei ftarfe Sandalen lagen daneben (im 
Kieler Mufeum). Auf der Wiefe Dependiel, wo ebenfall3 ein Teich geweſen 
fein fol, wurden vor einigen Jahren meffingene Gefäße gefunden. In der 
Feldmark ift ein Hünengrab. Im 3%. 1864 vom 2.—6. Febr. war in Damen: 
dorf dad Hauptquartier des Kronprinzen Friedrich Wilhelm voy Preußen. 

Früher waren Hier 3 Vollhufen, 3 Halbhufen, 2 Raten, 7 Inftenjtellen. 
Jetzt 23 Befigftellen: 64ha, [614.HM R., Franz Mahrt; 56ha, 14150. M R., 

Elaus Peters; 55 ha, 1287 .# R., Johann Schleth; 50 ha, 1400 R., 
Hans Schnad; 47 ha, 1201. R., Hinrich Sohrt; 46 ha, 1093. R., Hans 
Goſch; und 2 von 25—50 ha, die anderen Heiner. Ader und Wiejen find 
gut. Torf wird zu eigenem Gebrauch gewonnen. Einklaſſ. Schule, 64 Kinder. 
1 Wirtshaus, Meierei, Schmiede, 5 Handwerker, 1 Kaufmann, 1 Höfer. 

Folgende Stellen liegen in der Nähe: Petersburg, n., 2 Gtellen; 
Schlotendor, 1; Seemoor, 1; Moorwiefe, 1; Brandfuhl; Armen: 
haus, 3; die folgenden liegen entfernter: Damm, nö., 1; Lehkrug, nö., 2; 
Kirchhorft, ſ. 1; Edertoppel, ſ. 1; Spann und Frejfenboy, w., 2. 

Damp, Amtsbez. im Kr. Edernförde, mit 2 Gutäbezirken, grenzt im 
N. an Grünholz, D. die Dftfee, ©. Ludwigdburg, W. Maasleben. 

Amtsvorfteher: Gutsinſpektor Grütter. 
Der Grundfteuerreinertrag ift im d. Dritteil höher ald im W.; es wird 

mehr Weizen als Roggen gebaut; das Wiejfenverhältnis ift etwas günftiger als 
in den angrenzenden Amtsbezirken. 

Damp, adl. Gut, 15 km nöd. von Edernförde, 3 km d. der Kappelner 
Zandftraße. — P. und ESt. Vogelſang-Grünholz, Kip.: der W. zu Sieſeby, der 
D. zu Karby, Filchleger zu Waabs. 

Da wo heute das Gut Damp liegt, war im Mittelalter ein noch wenig 
gelichteter Wald, Bisfops-Ornum, in welchem Damp als ein Bauernbefig lag. 
1438 erhielt ein gewiſſer Eler Schmidt die dortigen der gegen die Ber- 
pflichtung, unter Beiftand der bifchöflichen Lanften die Bäume zu roden. Er 
jelber follte feine Dienfte tun; auch erhielt er vier Freijahre; jedoch jollte er 

3 
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zur Beherbergung der biſchöflichen Jagdgäfte gehalten fein. Späterhin gab er 
jährlich eine Heuer von 2%, wie auch 1463 fein Nachfolger Peter Boyſſen. 
Der fo entjtandene Bauernhof wurde vom Schleöwigjchen Bistum der Familie 
von Seheſtedt verliehen. Um 1517 gehörte Damp zu Grünholz und gelangte 
in diefem Jahre in den Beſitz des Herzogs Friedrich I.; 1528 erhielt ed Gievert 
v. d. Wiſch, 1619 Claus Pogwiſch, 1626 Dtto v. Rankau für 44300 a, nad) 
ihm v. d. Wiſch zu Lütjendorn. Im Jahre 1656 kaufte das Gut Hinrich 
v. Ahlefeld zu Grönmwohld, F 1678. 1708 mar Bejiger Johann Rudolph 
v. Ahlefeld, mit feiner Tochter Margaretha Hedwig erhielt e8 Jürgen v. Ahlefeld, 
+1728. Ihm folgte fein Sohn Rudolph, + 1770, dann der Sohn Jürgen. 
Bon diefem erwarb es im Umfchlag 1798 für 176500 a Graf Peter Karl 
Franz Anton Mean de Beaurieur, Geheimrat des Fürſtbiſchofs zu Lüttich, ein 
Emigrant. Mean verkaufte das Gut 1804 an den Kammerjunfer Henning 
Bendir dv. Qualen für 205000 AP. Diefer geriet in mißliche Vermögens: 
verhältnilfe, weshalb der Vater Geh. Konferenzrat Joſias v. Dualen auf Borg: 
horſt 1810 das Gut übernahm und mit einem Fideilommiß belegte. Nach 
deſſen Tode 1853 folgten als Fideilommißinhaber die drei Söhne, Conrad, 
+ 1870, Karl Bernhard auf Wulfshagen, Propft zu Preeb, 7 1882, Wilhelm 
auf Flarup, F 1887, mit welchem das alte Holfteinifche Adelsgeſchlecht im 
Mannesitamm ausjtarb. Nach ihm folgten auf Grund feines Tejtaments im 
Befig die Witwe Sophie, geb. Gräfin zu Reventlow-Sandberg, j 1891, dann 
deren Schwägerin Elife v. Qualen, vermählt mit dem Major a. D. v. Hohenhan. 
Seit Februar 1905 Frau Klofterprobft Gräfin Reventlou Exzellenz (Preetz), 
geb. v. Qualen. Stiftungen: Die St. Johannes-Armenftiftung für 12 Bräbenden 
ift 1706 von Rudolph v. Ahlefeld gegründet. Die Kapelle 1742 gebaut, jeden 
zweiten Sonntag Gottesdienft. Der Lehrer ift zugleich Gtiftsvorfteher und 
Organiit. 

Damp liegt 2 km von der Dftfee entfernt, ſ. fließt die Bolenau. Zwiſchen 
üppigen Feldern, Wiefen und prächtigen Buchenhölzungen, mit ftattlichem 
Herrenhaus und großem von uralten Lindenalleen durchkreuzten Park, gilt das 
Gut mit Recht als eine der jchönjten Befigungen des Herzogtums. Das Haus 
ift eines der älteften im Lande, Hat aber modernes Gepräge. Der Mittelbau 
it 1592 von einem vd. d. Wiſch gebaut, die Flügel find jünger. Schöne Halle 
mit Dedendeforationen und Orgel. Die Hofgebäude find größtenteild® aus dem 
16. Jahrhundert, aber jehr majfiv. Der Haupthof Hat ein Areal von 698 ha, 
davon 76 ha Wald. Der Boden iſt lehmhaltig und fruchtbar, 3. T. niedrig, 
in alten Zeiten waren bier Fijchteiche. 60 Pf. 350 R. 50 Schafe. Die Guts— 
leute erhalten infolge teftamentarijcher Beftimmung ber Familie Ahlefeld jährlich 
Land zur Torfgewinnung für den eigenen Bedarf angewiefen. Das Santt 
Sohannesftift mit zweiklaſſ. Schule, 2 Lehrer, 98 Kinder, liegt fw.; Kuh— 
berg, Hufe bei Fiſchleger; Fiſchleger, Hufe; Ochfenhagen, Hufe an der 
Sobyer Grenze; Schau, Hufe am gleichnamigen Gehege; Hegenholz, Schmiede 
und einige Katen nahe w.; Revfuhl, Förfterei und einige Arbeiterwohnungen 
nd.; Bommerby, Dorf von ©. nach N., an der Kappelner Landftraße liegend, 
enthält 3 Damper Pachthufen, 2 Erbpachtäftellen, Meierei, 1 Kaufmann, einige 
Handwerker; Bommery und Knüppelbek, jmw., nahe bei Pommerby, 1 Hufe 
und einige Arbeiterwohnungen; Bogeljang, n. von Pommerby, Poftamt, 
einige Kaufleute und Gewerbetreibende. Das Bahnıhofsgebäude gehört nicht zu 
Damp; Schwajtrum, von SW. nah NO. Ianggeftredtes Dorf, j. von Damp, 
enthält eine Pachthufe, 21 Arbeiterwohnungen, eine Bodmühle, 145 Ew., Kirche 
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Siefeby. Bon der Mühle geht der Weg zum Ochjenftrand, an diefem liegen: 
Altmühle, Hufe, hier war vor Trodenlegung der Filchteiche eine Wafjermühle; 
Mühlenteich Heißt eine alte Kate. Bei Filchleger, an der Mündung der 
Bokenau, ift eine Schleufenvorrichtung zur Ent: und Bewäfjerung der Wiefen, 
die Genoſſenſchaft Hierfür wird gebildet von den Gittern Damp, Dorotheental, 
Waabshof und Gutsbezirt Waabs. Die Wiefenländereien werden jeßt eingebdeicht. 

Wieby, Heine DOrtichaft d. von Damp, nahe dem Strande; 1 Parzellen: 
ftelle mit Abnahmehaus wird Dorotheental genannt, Befißer Dibbern, und 
6 alte Räucherlaten. Einzeln liegende Pachthufen j. von Pommerby find: 
Peetsrüh, Kreuzkamp, Krufenteih, 3; Neuſchicht, fd.; Büfenteidh, ö.; 
Holzſchicht, n.; Dukenteich beim St. Fohannesftift; Haberfamp, Kate bei 
Schwaftrum; Mühlenberg, Kate bei Dampmühle; Rnipenberg an ber 
Schubyer Scheide; Stemperühe, 2 Katen am Wege Schwaftrum— Bommerby; 
Paſop, 2 Katen, und Weidelate am Wege Pommerby —Söby. Kate Nobus 
ift niedergelegt. Bei Dorotheental liegt die PBarzellenftele Schweinsweide. 

Amtlih: Gejamtareal des Gutsbezirks 1219 ha, davon Acker 988 ha, 
Wiefen 54 ha, Weiden 43 ha, Hölzung 78 ha. 78 Wohng. 466 Em. 114 Pf. 
686 R. TI Schafe. Gejamtreinertrag 45308 .#, durchfchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 41,04. M, Wiefen 33,45.M, Holz 12,66 M. 

Gutsvorſteher: Inſpektor Grütter, Damp. 
Sm Gute ift außer der Gut3meierei die Genofjenfchaftämeierei, 1 Wirt: 

Haus (Bogelfang), 1 Badmühle (Schwaftrum), 4 Kaufleute, 12 Handwerker. 
Dänifhhenhagen, vorm. Slabbenhagen, Königshagen, Chriftianshagen, 

Kirchdorf im Amtsbez. Edhof, 20 km fd. von Edernförde, an der Ehaufjee von 
Dänifchenhagen nach Kiel. — P. u. Kſp. Dänifchenhagen, ESt. Kiel. — Flächen: 
inhalt der Gemeinde 505 ha, davon Ader 448 ha, Wiejen 20 ha, Hölzung 0,4 ha. 
65 Wohng. 605 Ew. 81 Pf. 266 R. 8 Schafe. Reinertrag 15097 M, durch— 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 32,28. HM, Wiefen 30,63 M, Holz 7,05 M. 

Gemeindevorfteher: Wilhelm Riren. 
Diejed Dorf Hatte früher feine eigentlichen Landftellen, fondern faft ein 

"jedes zu der dortigen Kirche eingepfarrte Gut bejaß bei derjelben ein oder 
mehrere Häufer, die an Ünften vermietet waren. Die Güter Knoop, Seekamp, 
Nienhof uſw. Hatten jedes Hier ein Wirtshaus. Im Anfange des 19. Jahr: 
bundert3 kaufte der Befißer von Eckhof alle dieſe Häufer nebſt 129 Tonnen 
Ländereien, auch Moorländereien de3 Gutes Kaltenhof und überließ fie erb- 
pachtäweije, jodaß fich 12 Erbpachtäftellen und außerdem 11 Katen und 9 Inſten— 
ftellen im Dorfe befanden, welche zum Gut Edhof gehörten und mit den Neal: 
laften 1875/76 abgelöft wurden. Die ö. vom Dorfe belegene Wafjermühle ge: 
hörte zur Seekamper Parzelle und ift in fremden Befig übergegangen. Ein Zeil 
des Dorfes mit dem Baftorat brannte 1872 nieder und wurde wieder aufgebaut, 
der Ort ift anfehnlich und Hat 50 Wohng. und 340 Em.; die Kirche an der 
Südweftjeite, die Mühlenau und der ziemlich große Mühlenteich mit dem 2 ha 
großen Mühlengeweje (Beſ. Detlef Willrodt) verleihen ein malerifches Ausjehen. 
Zweiklaſſ. Schule mit 2 Lehrern, der erfte Lehrer ift Organijt. Spar: und 
Darlehnskaſſe. Brauerei, einige Kaufleute und eine größere Zahl von Gewerbe: 
treibenden. 1 Tierarzt. 26 Befigftellen, davon 2 von 25—D0U ha, 10 Eleinere 
und 24 meijtend mit etwas Gartenland. Das Land ift gut. 

Die Kirche wird 1318 zuerjt erwähnt; die bifchöflichen Zehnten gehörten 
jeit diefer Zeit dem Schleswigichen Domtapitel. Sie ift teild aus behauenen 

Felfen und teild aus Ziegelfteinen erbaut. Das Alter der aus Felſen erbauten 

g* 
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Hälfte ift unbelannt, die andere Hälfte, welche mit einfachem Turm ausgeftattet 

it, vom 3. 1798. Über dem Altar find Kanzel und Orgel. Zwei jchöne Kelche, 

einer an den Roteln: Jhesus. Eine Glode von 1435: anno dui (domini) 
meecexxxv jar der bort xpi (Chrifti) ghe ghoten ofanna hete ic fort de ghot 
in de ere unfer leven vrowen unfute (funte) nicolawsses. Zwiſchen den Worten 
find Sterne und Wappen, auf dem Mantel Maria mit Kind und Nikolaus. 
Die andere Glode: Nicolavs Bage ans Eobed. 

Scharnhagen, 2 km n., 36 Wohng. 241 Em., an der Landſtraße Neu: 
bült— Dänifchenhagen. Der Ort ift beifammenliegend gebaut und liegt an einer 
Heinen Au, welche Bet genannt wird. 

Früher waren bier 9 Hufen, 8 Katen und Inftenftellen. 
Jetzt 30 Befiftellen, davon 1 Hufe von 72 ha, 1650. HM R., Joachim 

Bredenbet, und 5 von 25—50 ha, 10 von 1—25 ha, 14 Häufer. Das Land 
ift etwas bergig. 1 Wirtshaus, Meierei, 1 Höler, 3 Handwerker. — Freidorf, 
3 km n., an der Landſtraße von Alt: Bülf nach Dänifchenhagen, 4 kl. Stellen, 
4Pf. 19 R. Zweillaff. Schule. — Katharinenberg, Hof nahe bei Dänifchen- 
hagen, an der Landſtraße nach Edhof, 34 ha, 1179 R., Hinr. Friedrich 
Wilrodt. 4 Pf. 20 R. 

Däniſch-Nienhof, Nevenhof, jpäter Neuhof, adlige® Gut im Amtsbez. 
Hohenhain, 17 km ö. von Edernförde. — P. u. ESt. Gettorf, Kip. Kruſendorf. 
— Das Gut ijt eines der älteften im Dänifchen Wohld. 1486 die Familie 
v. d. Wiſch, Anfang des 17. Jahrhunderts v. Seheftedt, 1630 Geheimrat Otto 
v. Blome (welcher auch Kaltenhof und Birktenmoor bejaß) und deifen Familie, 
1750 v. Dergen, 1758 Kammerherr v. Revenfeld (und dejjen Familie) bis Ende 
des 18. Jahrhunderts, dann v. Wibel und Hafche, 1812 Graf Epriftian Rankau, 
Heinrich v. Rankau, war erjter Vorſitz. des landw. Vereins am Kanal; 1836 Senator 
Adami aus Bremen, 1865 v. Hildebrandt aus Hamburg; jegt Wild. v. Hildebrandt. 

Das Gut war früher viel größer. Im %. 1650 ftand es mit Kaltenhof 
in der Landesmatrifel zu 56 Pflügen, 1667 zu 51 Pflügen, 1750 nur noch 
zu 11's Pflügen, nachdem Kaltenhof in andere Hände übergegangen und 
21/ Pflüge (ca. 150 ha) im J. 1801 an Bülk verfauft waren. Der Meierhof 
Hohenhain wurde mit 4'/s Pflügen abgelegt und zum adl. Gut erhoben; 
endlich wurden in den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts das Dorf 
Surendorf und 1887 eine Waldparzelle, nahe am Hobenhainer Gehölz belegen, 
ab: und zu Hohenhain gelegt. 

Stiftungen: Armenhaus und Schule, verbunden mit einer Kapelle, 1669 
von v. Blome gegründet, 1859 neu gebaut und Wohnungen für 9 alte Leute 
hergerichtet. Der Lehrer bezieht ald Lektor der Stiftung Präbende und Jahres: 
zinfen, Einwohner des Gutes erhalten Legatengeld. Die Stiftung ift für Die 
Güter Nienhof, Hohenhain, Birtenmoor und Kaltenhof gemacht. Jedes Gut 
trägt "/s der Laften und kann je 3 Perfonen dort unterbringen. Die Schule 
ift in Däniſch-Nienhof. Schmiede, Rademader. Das Gut Hat eine hohe und 
ſehr jchöne Lage und ift faft ganz von Hölzungen umgeben. Ein Wajjerlauf, 
„Waſſerbek“ genannt, fommt vom Hoffelde und geht an der Neu: Büller 
Scheide längs, ftreift die Stohler Scheide, wird bier beim Durchlauf im Wege 
„Wafjertor” (früher eine Landftelle) genannt und geht dann zwifchen Alt- und 
Neu-Bülk weiter der Dftjee zu. 

Areal des Haupthofes 442 ha, außerdem Hölzung 86 ha. Moor liegt 
im Gutsbez. Birkenmoor. ?/s des Landes ift Weizen:, "/s Roggenboden. Die 
Wiefen waren in alter Zeit größtenteils Fifchteiche. Einzelne Hofloppeln heißen 
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Bushörn, Pellmoor, Schönberg, Stohlshorſt, Verendel (wo der Überlieferung 
nach eine Perſon gevierteilt fein fol). Der Haupthof ift an Mansfeld ver: 
pachtet. Das Wohnhaus ift 1824 vom Grafen Rankau, welcher feinen Wohn: 
fit nad Hohenhain verlegte, abgebrochen und wurde 1870 von v. Hildebrandt 
neu aufgebaut; es bat Souterrain und 2 Stodwerte im Billenftil und ift ſehr 
mwohnlich eingerichtet. Der Park ift mit der daranftoßenden Ziegelhölzung 
verbunden, welche von einer Allee durchjchnitten wird und fich bis zur Oſtſee 
erftredt. Bormal® waren bier vom Graf Rankau Pavillond, Grotten mit 
Waſſerfällen u. a. angelegt. Die Wirtichaftsgebäude find zum Teil uen, zum 
Teil älter und gut erhalten. 30 Pf. 200 R. 

Stohl, Dorf, 16 Wohng., 142 Ew., 2 km fd. von Nienhof, * dem 
Strande. — P. u. ESt. Gettorf, Kſp. Dänifchenhagen. — 1801 wurden von 
Däniſch-Nienhof 150 ha an Bülk verkauft, die Hier befindliche Dorfichaft „Alt: 
Stohl“ wurde auf Nienhöfer Territorium verlegt. 

Früher Hatte das Dorf 7 Vollhufen, 18 Katen. ©. vom Dorfe lag eine 
jegt niedergelegte Landitelle, Waſſertor genannt. 

Jetzt 13 Landftellen, davon 3 über 50 ha, 10 von 1—25 ha. Eine aus» 
gebaute Hufe, jeßt gleichzeitig Inſpektorwohnung, Heißt Thornsbroof. Das 
Land ift fehr gut, Areal 185 ha. 

Gejamtareal des Gutsbezirks: 759 ha, davon Ader 600 ha, Wieſen 15 ha, 
Weiden 22 ha, Hölzung 95 ha. 27 Wohng. 257 Em. 59 Pf. 333 R. 249 Schafe. 
Reinertrag 21192 AH, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 31,23 HM, Wiefen 
38,40 A, Holz 19,05 M. 

Gutsinfpeltor: Lorenz, Stohl. 
Dorotheenthal, Dortjendahl, Gutsbez. im Amtsbez. Damp, 15 km nö. 

von Edernförde, 5 km d. der Landitraße nach Kappeln. — P. u. ESt. Bogel: 
fang-Gründolz, Kſp. Karby. — Areal 175 ha, davon Ader 136 ha, Wiefen 
28 ha, Hölzung 5 ha. 4 Wohng. 35 Em. 15 Pf. 57 R. Reinertrag 7934 M, 
durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 51,84,M, Wiefen 29,22.M, Holz 7,05. M. 

Gutsvorſteher: Gutsinfpeltor Grütter, Damp. 
Dorotheenthal liegt im D. der Landichaft Schwanfen, 1 km d. von Damp 

und nicht ganz foweit von der Oſtſee entfernt und gehörte bis 1786 zu Damp. 
Wahrſcheinlich wurden damald mehrere Stellen zufammengelegt und daraus ein 
Hof gebildet, welcher an Peterſen und Molzen für einen jährlichen Kanon von 
137 A Kurant überlaffen wurde. 1838 ift Dorotheenthal für 11000 Ay an 
Hugo Jahn verkauft, 1852 Erich Eorfila für 24000 45, 1862 Eugen Meyer 
48000 A, welcher den Hof 13 Jahre felbft bewirtichaftete und bis 1889 an 
Köbke und fpäter an Maben für 12000 # verpachtete. Es folgte Dr. Nörner 
220000 A, Heger, Schulz; 1901 Blunt-Neumünfter aus dem Konkurs ohne 
Vieh und Ernte für 159000 AM; v. d. Deden; Thielbein, verpachtet an W. Muth, 
jegt an Höft für 10500 M. Das Land ift fehr gut, Wieſen werden jet ein: 
deicht, Gebäude ſämtlich neu. Einige Koppeln heißen Höfberg, Mühlenholz, 
Spelt. 1896 ift ein Rentengut von 26 ha abgetrennt, Befiger Thomjen. 

Dörphof, vorm. Tyorp, Dorp, Dörpt, Landgem. im Amtsbez. Karby, 
7 km ſö. von Kappeln, an der Landftraße von Edernförde nach Kappeln. — 
P. Karby, ESt. Dörphof, Kſp. Schwanjen. — Fzlächeninhalt 669 ha, davon Ader 
509 ha, Wieſen 49 ha, Hölzung 24 ha. 55 Wohng. 346 Ew. 95 Pf. 482 R. 
123 Schafe. Reinertrag 22672 H, durchſchnittl. Reinertrag vom ha der 
42,45.M, Wiefen 25,26 M, Hola; 9,39 M. 

Gemeindevorfteher: Hofbefiger Joh. Klüver. 
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Das Domtkapitel hatte im J. 1352 Befißungen zu Tyorp in villa Dorp. 
1440 kaufte Wulf Pogwiſch die Befigungen zu Tyorp in parochia Swantze. 
Um 1463 befaß Claus v. Ahlefeld bier 6 Hufen, welche er den Domherren 
verpfändete. Zu Anfang des 16. Jahrhunderts tritt Dörp als jelbftändiges 
Gut auf. Befiger: 1616 Benedikt Wenfin; 1620 mit feiner Tochter Drude 
erhielt e8 Benebdilt Pogwiſch; 1634 Hennele Wonsfleth; 1661 Wulf v. d. Wilch; 
1670 Hartwig Schad,; 1723—1764 Eay Friedrich von Reventlow; deſſen Sohn 
Heinrich von Reventlomw zu Kaltenhof; fpäter der adl. Konvent zu Preeß, welcher 
bi3 1895 Anteil am Schwanfener See und Kompatronatsrechte an der Schwanfener 
Kirche beſaß; beide Gerechtſame find im genannten Jahre von Dörphöfer Be: 
figern erworben. Die vormaligen Hofländereien find parzelliert. Geit dem 
1. April 1889 Hat Dörphof aufgehört Gut3bezirk zu fein. 

Die Feine zufammengebaute Ortſchaft Dörphof liegt 1—2 km ſ. von 
Karby, das größere Karlberg erftredt fich d. der Landſtraße in der Richtung 
von W. nach D., daran fchließt ſich Karlbergfeld und weiter ö. an der Oſtſee 
der 1'/a km (R.--©.) lange und °/ı km breite Schwanfener See. Fifcherei- 
gerechtigfeit Haben Grünholz, Dörphof, Schönhagen. 

Dörphof Hat jetzt 6 ländl. Befiftellen: 87 ha, 4150 R., R. Bruhn; 
87 ha, 3563 R., Asmus Braad; 55 ha, 2162. R., 3. Klüver; 46 ha, 
1924 AH R., Pet. Jochimfen und 2 Kleinere Stellen und einige Häufer. Ader 
größtenteils jehr gut, ſtarle Viehhaltung. — Dörphofholz, 2 H. Landftellen. 
— Slarlberg, 28 Wohng. 240 Ew. Um 1335 in bifchöflichem Befib; König 
Ehriftian 1. verpfändete 1470 zwei Lanften an Claus dv. Adlefeld zu Maas- 
leben. 1509. Hatte Herzog Friedrich Hier Befigungen. Später ift der Ort an 
Dörphof gefommen. 31 Befigftellen, davon 2 über 25 ha, die anderen Heiner. 
Die Stelle von Hinrichjen, 4 ha, ift kürzlich vom Gutsbeſ. Jauch-Schönhagen 
angefauft. — Karlbergfeld, ö. 4 LZandftellen. — Schwonenthal, Hof, fd. 
von Karlberg, 112 ha, 3266. R., mit Wohn: und Wirtfchaftsgebäude und 
Katen, ift von Dreyer an Gutsbeſ. Jauch-Schönhagen verkauft. 

Eckernförde, Kreisftadt, größtenteil® auf einer Landzunge zwifchen 
der Förde und dem Windebyer Noor belegen, im N. dur einen Damm mit 
Schwanjen verbunden. Der Hafen ift einer der beften der Dftküfte. Die Stadt 
ift unter dem Schuß der Edernburg (Nlaernburgb) auf einem jet nicht mehr 
vorhandenen Teil des Ballaftberges entitanden. Den erften Grund follen Fiſcher 
auf dem Sandriff, wo jet die Frau Claraftraße ift, gelegt haben. Im Jahre 
1261 wird Nycolaus de Eferenvorde in Urkunden erwähnt. Eckernförde ift vor 
1288 Stadt geweſen, denn die Einwohner werden in diefem Jahre oppidani 
(Städter) genannt. Wappen: In goldenem Feld eine dreitürmige blaue Burg 
mit ſchwarzvergittertem Tor, von dem linken Geitenturm fpringt ein rotes 
Eichhörnchen nach dem Mittelturm. 

Geſchichtliches: 1325 wird Edernförde vom Herzog Waldemar an den 
Grafen Johann von Holftein und 1340 an die Grafen Claus und Heinrich 
verpfändet; 1415 bejegt König Erich die Stadt; 1417 werben bei einer in 
Kriegszeiten entftandenen Feuersbrunſt alle Urkunden vernichtet; 1418 legt König 
Erih neue Befeitigungen an, mwahrjcheinlic) beim Dorfe Borby (f. d.). 1431 
wird die Stadt von den Herzögen Adolph und Gerhard an Otto Pogwiſch 
und 1465 vom König Ehriftian I. an Sievert VBroddorff fir 1300 F Kurant 
verpfändet; 1490 erhielt Herzog Friedrich die Stadt zu feinem Anteile und 
verpfändete fie zum legten Mal an das Schleswigjche Domkapitel. 1544 fällt 
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die Stadt bei der Teilung der Herzogtümer dem Herzog Adolph von Gottorf 
zu. UÜberjhwemmungen bejchädigten Edernförde 1625 und 1694; die Reit 
war Bier 1629, wo nur 39 Bürger am Leben blieben. In den Jahren 1627, 
1628 und 1659 litt Edernförde von Kriegsunruhen. 1721 endigte die Gottorfifche 
Oberberrichaft über die Stadt. Am 5. April 1849 verteidigten fich zwei ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Strandbatterien mit 6 und 4 Kanonen unter Befehl des Haupt: 
manns Jungmann gegen 2 große dänijche Kriegsichiffe, die Dampfer Hella und 
Geyſer (zn je 8 Geſchützen) und 3 Transportfahrzeuge mit Infanterie (ins: 
gefamt 168 Gejchüge). Die dänifchen Schiffe eröffneten um 7'/s Uhr das 
Feuer. Die Südbatterie antwortete mit glühenden Kugeln. Um 1 Uhr brach 
auf Ehriftian VIII. Feuer aus. Der dänifche Kommandant Baludan forderte 
unter der Drohung, die Stadt zu beichießen, die Einftellung des Feuers und 
freien Abzug. Um 4'/s Uhr wurden die Verhandlungen von deutfcher Seite 
abgebrochen und das feuer wieder eröffnet. Um 6 Uhr ftrich Gefion, um 6'/s Uhr 
Chriſtian VII., das legte Schiff Dänemarks, die Flagge. Während der Aus: 
ihiffung der Berwundeten und Gefangenen flog Ehriftian VIII. gegen 7'/s Uhr 
auf, da das Feuer die Pulverfammer erreicht hatte. Theodor Preußer, welcher 
ſich an dem Rettungswerk beteiligte, büßte dabei fein Leben ein. Die Gallions: 
figur des Schiffes wird heute nebjt anderen Erinnerungen an den 5. April auf 
der Feſte Koburg aufbewahrt. Der frühere Befiker des Gutes Hohenlieth bejaß 
ein zu jener Zeit am Gtrande aufgefundenes Löfchblatt, welches die Schrift: 
züge des Kommandanten Paludan abgedrudt deutlich zeigt (vielleicht die lebte 
Namensunterſchrift). In Edernförde erinnern 2 Dentmäler, die 1870 auf dem 
Bla der Süd- und Nordichanze errichtet wurden, an den Kampf. Einen Anter 
des Linienjchiff3 befeftigte man in der Kirchenmauer; das Grab Theodor Preußers 
ſchmückte man mit einer Kanone desjelben Schiffes. Später haben die Dänen 
die legtgenannten Erinnerungen weggenommen; doch fand man nach vielen 
Fahren im Hafen einen anderen Anter, den man wieder in die Kirchenmauer 
eingelajjen bat. Preußerd Grab ziert eine dänifche Kanone, die von Dfterreichern 
erobert und gejchenkt worden ift. Am 1. Februar 1864 mußten bei Edernförde 
3 bänijche Kriegsfchiffe dem Feuer der gezogenen preußiichen 6-Pfünder weichen, 
worauf die Stadt bejeßt wurde. Am 13. November 1872 erreichte dad Waſſer 
der Ditjee, vom Sturm getrieben, eine außerordentliche Höhe und die Stadt 
hatte jehr zu leiden, da fie durch die offene Lage dem Wellenfchlag ſtark aus» 
gejegt ift. Alle Straßen ftanden Hoch unter Waſſer, viele Häufer wurden zeritört, 
dad Denkmal auf der Südfchanze lag in Trümmern. Schließlich riß der Stein- 
damm, welcher die Verbindung zwiſchen der Stadt und der Landichaft Schwanjen 
berftellt, auseinander, da3 Windebyer Noor füllte fich und das Waſſer ftieg auch 
im Weften der Stadt zu Bejorgnis erregender Höhe. Als die Flut endlich fiel, 
zeigte fih ein Bild ungeheuerer Verwüftung. Bald kam tatfräftige Hülfe, 
Pioniere erbauten eine Notbrüde und zahlreiche Gaben floffen aus ganz Deutjch: 
land und jteuerten der großen Not. Auf dem Friedhof befindet fich ein Denk— 
mal für die 1870/71 gefallenen Edernförder und ein Gedenfftein für die preußifchen 
Krieger von 1864. Im %. 1898 wurde auf dem freien Platze vor der Knaben: 
ſchule an der Kielerftraße ein Denkmal Kaifer Wilhelms des Großen errichtet. 

Die Kreisftadt Edernförde zählt jegt (1905) 182 Wohng. mit 7088 Em,, 
darunter 83 Katholiten und 7 Auden. Die Lage an der Dftfee und dem 
BWindebyer Noor in hHügeliger, waldiger Gegend ift landichaftlich jchön. Die 
Dftfee und das Noor ftehen durch Waflerzüge in Verbindung, ein kleiner Teil 

der Stadt und Borby liegen an der Nordjeite. Die Verbindung wird durch 



1140 Kreis Eckernförde. 

2 Eiſenbahnbrücken, einen Steindamm und eine hölzerne Brücke hergeſtellt. 
Der Strandweg an der Nordſeite des Hafens führt uns in ö. Richtung zu dem 
hoch und hübſch belegenen prinzlichen Hof Louiſenberg, etwas weiter nö. liegt 
ſehr anmutig am Hemmelmarker See das Gut Hemmelmark, ebenfalls dem 
Prinzen Heinrich von Preußen gehörend. Gegenüber, auf der anderen Seite 
der Förde, liegt das wundervolle Gut Altenhof mit herrlichen Waldungen. 
Somit bietet die nähere und vollends die weitere Umgebung der Stadt dem 
Naturfreund außerordentlich viel Schönes. Bahnlinien führen nach Kiel und 
Flensburg, nach Kappeln und neuerdings durch die Hüttener Berge nach 
Owſchlag; Chauſſeen nach Kiel, Rendsburg und Schleswig. Bor dem ſ. Ein: 
gang in die Stadt zu beiden Geiten der nahe am Strande Hinführenden 
Kieler Ehauffee liegen an der DOftfeite 1 Badehotel und der ſtädtiſche Schlacht: 
hof, w. von der Kielerftraße ift der Hauptbahnhof und die Königl. Baus 
gewerffchule, auf der anderen Geite diefer Straße Knabenſchule und Poſt— 
gebäude. Die Hauptftraße, welche fi) an die Kieler Chauſſee anjchließt und 
in der Richtung von Süd nach Nord läuft, heißt die „Kieler Straße.” Parallel 
am Strand entlang führt der „Jungfernftieg” nad) dem Hafen, an welchem 
jtet3 mehrere größere und Kleinere Schiffe, weiter nach innen zu beftimmten 
Beiten des Jahres zahlreiche Filcherfahrzeuge den Liegeplag haben. Seit einiger 
Beit ift ein Schienenftrang vom Bahnhof nad) dem Hafen gelegt. Die Förde 
hinauf fieht man fehr häufig Kriegsichiffe vor Anker liegend oder mit Fahr: 
übungen beichäftigt. Schiffahrt und Handel waren vormald und befonders vor 
Anlegung des Eiderfanals (eröffn. 1784) bedeutend; im J. 1777 zählte man gegen 
40 der Stadt gehörige Schiffe, 1850 Hatte fie nur noch 11 größere und Heinere 
Fahrzeuge, während jest nur noch ein Seeſchiff hier beheimatet ift. 

Außer den beiden genannten Straßen Hat die Stadt u.a. folgende Pläße 
und Straßen: Kielerftraße, Rathausmarkt, Reiferbahn, Nitolaiftraße, Lange: 
brüditraße, Steindamm, Burgmwall, Pferdemarkt, Mühlenberg, Frau Klaraftraße, 
Kattſund, Schiffbrüde, Fifcherftraße, Hafengang, Jungfernſtieg, Paftorengang, 
Gänſemarkt, Bahnhofſtraße u. a. m. Ziemlich in der Mitte der Stadt liegt der 
gepflaiterte Marftplag mit dem Rathaus und nahe dabei die Kirche. In ältefter 
Zeit gehörte die Stadt in firchlicher Beziehung zu Borby. Die Edernförder 
Kirche wird 1359 zuerft urkundlich erwähnt. Zu katholifcher Zeit Hatte fie 
mehrere Bilarien. Der gotifche ungewölbte Ziegelbau mit höherem Mittelfchiff 
trägt ein mächtiges Satteldach, das auch die Refte des früheren Turmes mit 
überdedt; der Turm ward wiederholt vom Blig bejchädigt, brannte 1612 ab; 
jeßt ziert ein ſchlanker Dachreiter auf der Oſtmauer die Kirche. Im Innern 
find die Gewölbeanlagen erkennbar, vier große Säulen tragen die Dede. Chor 
und angelegter Zurm haben Gewölbe, im ſ. Chorwinkel ein Kleiner Sakriſteibau. 
Das Innere ift reich. Altar von Gudewerdt: im Hauptfelde die Kreuzigung, 
ſchöne Ornamente und zahlreiche Engel3: und Kindergeftalten. Kanzel Hat 
vieredige Tafeln mit hübſchen Reliefs, an den Kanten und am Aufgang Apoftel- 
figuren. Prachtvolle Chorſtühle von 1578 für Paul und Beata Rankau. Schöne 
Taufe mit Reliefs: Gethfemane, Verrat, vor Kaiphad, ecce homo, Geißelung, 
Kreuzigung. Eine größere Anzahl von Epitaphien, u.a. Ahlefeldfches von 1617. 
Zwei Baftorenbilder. Im SO. und W. liegen eingebaut in die Kirche Begräbnifje 
abdeliger Familien: v. Meinftorf, v. Buchwald, v. Ahlefeld. Die Kirchengemeinde 
Edernförde umfaßt, abgejehen von einem Heinen n. vom Hafen liegenden Stadt- 
teil, der zur Kirchen: und Schulgemeinde Borby gehört, die Stadt Edernförbe, 
einen Zeil des Gutes Altenhof und die Landitellen Friedenshorft, Ravens⸗ 
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borft und Pletterberg. Zwei Prediger, von denen einer zugleich Kirchenpropft 
ift, fiehen an ber Kirche. 

Schulen: Baugewerkſchule von 1868, feit 1895 ftaatlih, 10 Klaffen, 
17 Lehrer, bis zu 300 Schülern; Königl. Schullehrer : Seminar, 7 Lehrer, 
"0 Schüler, liegt, wie auch das ſchöne Kreishaus und Landratsamt, auf Borbyer 
Boden; Realſchule 2. Ordnung; 1 Höhere Mädchenfchule, 2 Bürgerfchulen mit 
15 Lehrern und 5 Lehrerinnen. — Das dem Zweigverein des Baterländifchen 
Frauenvereins gehörige Krankenhaus bietet 35 Kranken Raum. 

Stiftungen: Familienftiftung vom Senator Gaetbje, 180000 A Kapital, 
für Hilfsbedürftige, von demfelben 400000 ,# zum Beften ber Stadt Edern- 
fürde, beide vom J. 1874; Dttefche Stiftung von 1739: Gebäude und Wohn: 
raum für 9 Präbenbiftinnen, Ländereien und ein Kapital von 72550 AM; 
Nicolai-Stiftung aus dem 15. Jahrhundert, vermutlich vom Bifchof Nicolaus 
Bulff in Schleswig: Gebäude für 8 Präbendiften und Kapital von 162904; 
Rauertiche Stiftung: 15000 #4 Kapital für Hilfbedürftige. — Die Stadt 
bildet einen eigenen Armenverband und befigt eine Armenverjorgungs-Anftalt 
mit SKranfenftation für Leichtkranke. Vormals beftand bier eine Kalands— 
brüderjchaft, welche 1509 die Beftätigung erhielt. — Unter den milden Stiftungen 
war die bedeutendite das Ahlefeldfche Hofpital oder Gofchenhof mit einer Kapelle, 
geitiftet 1526, von Gottſchalk v. Ahlefeld; das Hofpital war für 12 Präbenbiften 
eingerichtet; e8 warb 1541 durch dad Vermögen der Marianerfapelle in Habers- 
leben verbefjert, zu dem Haufe gehörte eine Kapelle (e8 lag ganz nahe bem 
Gafthof „Stadt Hamburg”). Ein bedeutende3 Gebäude in alter Zeit war bie 
Blomenburg, welche im %. 1554 bem Junker Otto Geeftede zu Kohövede 
(Ludwigsburg) gehörte. In fpäterer Zeit wurde das Gebäude abgebrochen und 
auf dem Pla andere Häufer erbaut. Es gab in ber Stadt eine Menge abdeliger 
Häufer der Rankau, Ahlefeld (Bofthaus), Seheftedt, Pogwiſch, Meinftorf, Thienen, 
an denen noch Wappen zu ſehen find. Das Chriſtians-Pflegehaus, eine militärifche 
Verpflegung?» und Erziehungsanftalt, 1765 vom König Friedrich V. geftiftet, 
in welcher alte mwohlverdiente Soldaten und deren Witwen und Kinder (über 
300 Perſonen) aufgenommen wurden, ift feit längerer Zeit aufgehoben. 

In früherer Beit hatte Kanzleirat Otte bedeutende Fabriken in der Stadt: 
Strumpfwirferei, Weberei, Kammertuch-Färberei und vor allem die Fayence— 
Fabrilk. 

Die Stadtverwaltung: Der Magiſtrat beſteht aus dem Bürgermeiſter (der 
letzte Bürgermeiſter C. Felgenhauer iſt vor kurzem in den Ruheſtand getreten) 
und 4 unbeſoldeten Stadträten, das Stadtverordneten-Kollegium zählt I Mit— 
glieder. — Der Bürgermeiſter iſt zugleich Polizeiverwalter für Borby. 

Städtiſche Anſtalten und Liegenſchaften: Die Stadt beſitzt ausgedehnte 
Hafenanlagen, ſeit 1868 eine Gasanſtalt und ſeit 1899 ein Öffentliches Schlacht: 
haus; die vorhin erwähnte Hafenbahn ift 1904 vom Kreife in Berbindung mit 
der Edernförde—Omfchlager Bahn Hergeftellt worden. Das Stadtgebiet Hat 
einen Flächeninhalt von 893 ha, darunter 39 ha eigene Ländereien. Im 3%. 1846 
wurde der Stadt vom König von Dänemark dad Windebyer Noor gefchentt. 
Diefes liegt an der W.-Geite, es ift von annährend runder Form, mißt 
2 km im Durchmefjer und ift 417 ha groß. Daß die Fiſcherei in der Eckern— 
förder Bucht von Jahr zu Jahr geringere Erträge liefert, glauben die Fiſcher 
darauf zurüdführen zu müſſen, daß das große Noor jeit der Anlage der beiden 
Eifenbahndämme und des Steindamms für den Wagenverkehr von Edernförde 
nach Borby bezw. Schwanjen nicht mehr in genügend offener Verbindung mit 



II 42 Kreis Edernförde. 

der Bucht fteht und ſomit der vorzügliche Laichplat fehlt. In einer im Früh— 
jahr 1906 abgehaltenen Berfammlung der Intereſſenten und Behörden wurde 
wegen der entftehenden großen Koften befchloffen, von der Öffnung des Noors 
abzufehen. Die Fifcherei in demfelben ift jet für 5000 A verpachtet. 

Budget der Stadt: der ftädtifche Haushaltungsplan für 1905 weiſt eine 
Einnahme und Ausgabe von 388800 AH nad). 

Bermögen: 37788 MH 80 4 Kapitalvermögen. 
Schulden: 564319 .M 32 4. 
An der Stadt find 1 Kreisarzt und 3 praftifche Ärzte, 1 Kreistierarzt 

und 1 Tierarzt, 1 Apotheke. — 1 Tabak: und Bigarrenfabrif, 1 Majchinenfabrit 
nebit Eifengießerei, 1 Salzfiederei, 2 Dampfjägereien, 1 Schiffbauerei, 2 Getreide: 
mühlen mit Dampfbetrieb, 1 Bentrifugen : Meierei, 1 Kreditbant, 1 Spar: und 
Leiblaffe, 1 Reichsbanknebenftelle, 1 Gefchäftsftelle der Holjtenbant (Sid Neu: 
münfter). Kreishaus und. Landratsamt liegen anf Borbyer Grund. 

Es ericheinen zwei Beitungen: Die Edernförder Zeitung feit 1852 
wöchentlich dreimal, die Edernförder Nachrichten feit 1887 wöchentlich zweimal. 
Alle Gewerbe und Handwerker jeder Branche find in der Stadt vertreten. 

Es beftehen 8 Innungen, nämlich: die der Bäder, der Maler, der Tijchler, 
der Schuhmacher, der Schneider, der Schmiede, Schloffer und Klempner, der 
Schlachter und der Maurer, Zimmerer und Steinmeße; die beiden legten find 
freie Innungen, die übrigen Zwangsinnungen. — Märkte werden abgehalten: 
3 Krammärkte, verbunden mit Vieh- und Pferdemarkt (Faftnachtsmarkt und 
Michaelismarkt), ferner 1 Vieh» und Pferdemarkt im Frühjahr (Ende April). 
Wochenmarkt jeden Sonnabend, in der Zeit von Johannis bi8 Michaelis, 
außerdem jeden Mittwoch. Die Landwirtjchaft ift nicht bedeutend. 

An Edernförde finden die VBerfammlungen bes landwirtichaftlichen Kreis— 
vereind und des landwirtjchaftlichen Vereins am Kanal ftatt, Tbjährige Stiftungs: 
feier ward am 20. Oktober 1903 gefeiert in Gegenwart des Herzogs Friedrich 
Ferdinand von Schleswig-Holftein-Sonderburg-Glüdsburg. — Die Fijcherei 
ift von bedeutendem Umfange. Sie wird von etwa 250 Beruföfifchern mit 
über 200 Fahrzeugen ausgeübt. Den Hauptertrag liefert die Hering: und 
Sprottenfifcherei, die in der Zeit vom 1. September bi8 Ende April mit 
75 Waben betrieben wird. Die Filche werden größtenteild geräuchert und 
dann verfandt. In den vorhandenen 30 Räuchereien werden auch große Mengen 
auswärtiger Fiſche, die teild aus Dänemark, Schweden und England mit ber 
Bahn oder auf dem Waſſerwege hierher gebracht werden, verarbeitet. 

Der Poſtverkehr ift ein ganz bebeutenber. 
Edernförder Kanalgutsbezirk, Amtsbez. Knoop, Kr. Edernförde, Be: 

ſitzer Deutſches Reich (Kanalverwaltung) und Preußiicher Fiskus. Gejamtareal 
219,7 ha, davon Ader 37,8 ha, Wiefen 14,7 ha, Weiden 11,9 ha, Hölzung 
4,1 ha. Reinertrag 1539,1 MH, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 28,35 M, 
Wieſen 16,35 HM, Holz 5,40 . 33 Wohng. 182 Em. Das Land ift gut, 
etwas Aderbau wird betrieben, 3 Pf. HR. Grundfteuer 152,05.M, Gebäude- 
ftener 607,40 ML, Gewerbeſteuer 264 MH. — Das umliegende Gelände ift teils 
flach, teil Hüglig, es find lange Streden Böſchungshang da. 

Holtenau, Hauptort, 18 Wohng. 153 Em., vorwiegend Dienftgebäude, 
an der Landſtraße Kiel —Friedrichsort. P., Kirchen: und Schulgem. Holtenau. 
Die Gebäude find auf einem nad) ©. abfallenden Hang errichtet. An der Kanal» 
miündung befinden fich die Oftfeefchleufen. Denkmäler: Kaiſer Wilhelm-Dent: 
mal, der Kaifer in Generalduniform, den Helm auf dem Haupt. Aus zwei 
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Seiten de3 Poftament3 treten Bugteile eines Wilingerjchiffes heraus mit den 
figenden Geftalten von 2 germanifchen Kriegern. Kanaljäule aus der Bauzeit 
des Eiderfanals, jebt in den Anlagen des Leuchtturmbügeld aufgeftellt. Der 
Leuchtturm dient als nördliche Hafenleuchte und enthält eine Gedenkhalle, in 
welcher die Reliefbilder der 3 Kaijer Wilhelm I., Friedrich III. und Wilhelm II. 
angebracht find, mit eingemauerten Botivtafeln, auf denen die wichtigften Daten 
des Baues verzeichnet find: 1. Kaiſer Wilhelm I. legte den Gruudftein am 
6. Juni 1887 und begleitete feine Hammerfchläge mit den Worten: „Zur Ehre 
Deutichlands, zu feinem immerwährenden Wohle, zur Ehre und Macht des 
Reiches.” 2. Unter Kaifer Friedrich III. wurde mit der Herftellung des Kanal- 
bett3 begonnen, ein jchmerzliches Geſchick vergönnte ihm nicht, die Vollendung 
des Werkes zu jchauen. 3. Kaifer Wilhelm II. taufte den Kanal und gab ihm 
den Namen Kaiſer Wilhelm:Kanal. Sodann ift an der Außenfeite des Turms 
eine Tafel angebracht: „Kaiſer Wilhelm II. vollzog die Weihe des Nord-Dftjee- 
Kanals und übergab ihn dem Weltverfehr am 21. Juni 1895.” Auswendig 
die bronzene Bugfigur eines Wilingerdrachend; über dem Portal ein Bronze: 
relief, welches die Bereinigung der beiden Meere durch den Kanal verfinnbild- 
lit. Ein zweiter Leuchtturm markiert die Einfahrt auf dem füdlichen Ufer. — 
Zur Erinnerung an den Bau des Kanals ift die Dankeskirche erbaut (ſ. Holtenau, 
Gem.). — 4 Wirtöhäufer: Wartehalle auf dem Leuchtturmbügel, mit Gemälden ; 
Lotſenhaus; Gaftwirtfchaft von Buhmann, am früheren Packhofplatz, vormals 
Pferdehalterei des Eiderfanals, Befiger war Böde; Gaftwirtichaft von F. Schmidt, 
in der Nähe der jegigen PBrahm-Drehbrüde, am Nordufer des Kanals, an der 
na Dorf Holtenau— Friedrichgort abzmweigenden Straße. 2 km w., bei Snoop, 
it eine Bootsfähre über den Kanal, welche vom Fährhaus mit Wirtfchafts- 
betrieb: „Deutſche Reichskneipe,” in Kieler Projensdorf, auf der Südſeite des 
Kanal, ausgeht, dafelbft Anlegebrücde. 

Sonitige Teile des Kanalbezirks: 1. Schleufenmeifter-Gemweje Rathmanns— 
dorf am alten Eiderfanal; 2. Schleufenmeifter- Geweje Königsförbe; 3. Kanal: 
meiſter Geweſe zu Levensau, früher Brüdenmeifter-Gemweje; 4. Arbeiterwohn: 
Geweſe zu Levensau, aus der Kanalbauzeit. 

Eckhof, Amtsbez. im Kr. Edernförde, mit 2 Gutsbezirken und 2 Ge- 
meinden, grenzt im N. an Amtsbez. Alt-Bülk, D. die Kieler Bucht, ©. Friedrichd- 
ort und Anoop, W. Kaltenhof. 

Amtsvorfteher: Hofbefiger Martenſen-Heiſch. 
Der Grundfteuerreinertrag ift gleichmäßig Hoch, es wird mehr Weizen als 

Roggen gebaut, nicht viele Wiefen. 
Eckhof, adl. Gut, 20 km d. von Kiel, 5 km n. von Friedrichdort, am 

Nebenweg von Dänifchenhagen nach Alt:Bülf. — P. u. Kſp. Dänifchenhagen, 
ESt. Kiel und Gettorf. 

Das jetzige Edhof gehörte ehemals ald Meierhof (oder in anderer Form) 
zum Gute Alt-Bült und ift 1739 zur Befißzeit v. Thienend davon getrennt 
und verfauft. Als erfter Befiter wird J. Kranz genannt. 1753 SHilmers; 
darauf gehörte es zu den Heflenfteinfchen Gütern, fam 1774 an den Grafen 
Hold, der ein neues Wohnhaus erbaute. 1790 3.8. v. Neergaard (Kammer: 
berr, geb. am 7. Dez. 1764 zu Spenftrup auf Seeland, + am 5. Jan. 1848 
auf Eckhof, ging jung auf Reifen, kaufte die Güter Edhof, Alt-Bülk, Neu: Bülf, 
Farve, Warleberg, Kronsburg, Quarnbek, Lehmtuhlen, Ovelgönne u. a. m. Die 
Unmöglichkeit, nach der Entwertung der dänifchen Valuta und dem dänifchen 
Stantsbankerott die Steuern und die Bankhaft in barer Münze zu entrichten, 
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führte 1828 zum Konkurs, aus welchem feine Gemahlin, geb. Gräfin Baudilfin, 
Eckhof für 210000 X wieder erwarb.) 1865 Ernft v. Neergaard; 1865 Lucius 
v. Neergaard; 1881 Karl v. Neergaard; 1888 Theodor v. Neergaard. 1803 find 
128 Tonnen Land von Kaltenhof gelauft, wofür Edhof die Kontribution von 
*/s Pl. an Kaltenhof vergüten mußte. 1902 wurden die noch in der Dorf: 
ſchaft Scharnhagen gelegenen Tagelöhner:Katen verkauft, Hier hat das Gut nur 
noch 1 Kate. Die Wohnungen in Dänifchenbagen find Ende des vorigen Jahr: 
hunderts verfauft. Die Reallaften find von den Verpflichteten der legt genannten 
Ortichaften 1875 abgelöft. Zum Gut gehört nur noch dad Dorf Stranbe. 

Der Haupthof an der Kieler Förde in Hügeliger Gegend mit ca. 31 ha 
Buchen: und Eichenhölzung und dem 16 ha großen filchreichen Fuhlenſee Hat 
eine bevorzugte angenehme Lage. Die Fuhlenſee-Niederung ift durch einen 4 m 
hohen Deich mit Schleufe (erbaut 1876), durch welche der See mit ber Kieler 
Förde in Verbindung fteht, gegen Überflutung gejchüßt. Arenl des Haupt: 
bofes (ohne Strande) 346 ha, davon 14 ha Wiefen, 30 ha Wald, 16 ha Waſſer, 
6 ha Moor. 7 Wohng. 72 Em. Reinertrag 11708.#. Der Ader ift jehr gut, 
vorwiegend 2.—3. Klaffe. 19 Pf. 140R. Bon ca. 1880— 1890 tft der Hof verpachtet 
gewejen, dann vom Befiger bewirtfchaftet und feit 1901 an Schmidt verpachtet. 
Schönes Wohnhaus, Souterrain, Brandmauern, ein Stockwerk und Frontiſpiz, 
Pfannendad. Ein Gartenhaus in den ehemals berühmten Parkanlagen hieß 
Julienruh. Zur Beit des Grafen Hold Hat Klopftod fich öfters hier aufgehalten, 
eine Eiche im Garten Heißt noch jet Klopftod-Eiche. Wirtſchaftsgebäude gut. 
Kuhhaus, Scheune und Wagenfchauer infolge Brandfalles 1903 neu. 6 Raten 
mit 13 Wohnungen beim Hofe. Einige Koppeln heißen Kronsberg, Bauern: 
foppel und nahe beim Hof Wühren; auf lebterer ift der Reſt eines um die 
„Störtebeter-$nfel” gehenden Ringgrabens. Hier foll ein Wachtturm des Gee- 
räubers geftanden haben; ein dorthin führender gepflafterter Weg tft 1897 auf: 
gefunden. 

Strande, 1—2 km mw. von Edhof, an ber Strander Bucht. 6 Wohng. 
62 Ew. Areal ca. 34 ha. P. u. Kſp. Dänifchenhagen. Schule in Freidorf. Gaft- 
wirtſchaft mit Unlegebrüde für Kleinere Fördedampfer und Filcherfahrzeuge. 
2 vom Befiger von Eckhof angelaufte Landftelen werden vom Hof aus bewirt- 
ſchaftet. Eine Kate gehört zum Hof, die anderen Stellen find nad Ablöfung 
der Reallajten 1876 Eigentum ber Inhaber geworden. Strande wird während 
bed Sommers von Kiel aus viel bejucht, e8 fol dort 1905/6 ein größeres 
Badehotel erbaut werden. Die Ländereien dafür find vom Befißer von Edhof 
angefauft. 

Eſchelsmark, Amtsbez. im Kr. Edernförde, mit 2 Gutöbez. und 
2 Gemeinden, grenzt im N. und W. an die Schlei, DO. Büftorf und Rögen, 
©. Windeby und Fledeby. 

Amtsvorfteher: Pächter Mansfeldt, Ornum. 
Der Grundfteuerreinertrag ift im NO. höher ala im W., der Getreidebau 

etwas ſchwächer ald in den d. angrenzenden Bezirken, aber mehr Buchweizen. 
Wiejenverhältnis ziemlich günftig. 

Eſchelsmark, adliges Gut, 8 km nw. von Edernförde, 4 km ſw. von 
Niefeby, an der Landftrafe von Miffunde nach Riefeby. — P. u. ESt. Niefeby, 
Kip. Kofel. 

Eſchelsmark war um 1463 ein Dorf mit 9 Hufen, 3 Hufen befaß Gerd 
Wonsfleth. Angehörige diefer Familie haben um die Zeit der Reformation 
das Dorf niedergelegt und einen Hof gebildet. 1512 Waldemar Wonäfleth 
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(in der Kirche zu Riefeby beigefept); 1543 v. Rankau, Hans v. Rantzau heiratete 
Margarethe v. Ahlefeld zu Saxtorf. Ejcheldmark Hatte nun lange Zeit diefelben 
Beier au dem Haufe Rankau und Whlefeld, bi8 1691 Saxtorf verkauft 
wurde. 1693 Bräfident dv. Stemann, 1696 v. Ahlefeld, 1786 v. Qualen; 
Geheimrat v. Münfter-Dteinhöfel, darauf Agent Bruhn. 1798 Juſtizrat v. Klocker, 
darauf deffen Schwiegerfohn v. Ahlefeld-Sartorf, 1863 v. Hildebrandt 337000 X, 
1874 deſſen Schwiegerfohn Kammerherr v. Wedderkop, 1876 deſſen Witwe, 
1896 v. Berenberg:Gofler 420000 #. Eſchelsmark kontribuierte früher für 
20 Pfl. nachdem es jedoch 1783 die 8 ftrittigen Norbyer Pflüge übernommen 
batte, für 28 Pl. Im J. 1792 wurde der Hof parzelliert uud im folgenden 
Jahre die Leibeigenfchaft aufgehoben. 6 Parzellen wurden verkauft, 3 Parzellen 
bildeten Lundshof. — Jetziges Areal des Haupthofes 209 ha, davon Wiefen 
ll ha, Hölzung 2 ha, 2 ha ziemlich verbrauchte® Moor. Ader ift mäßig gut. 
22 Bi. und Fohlen, 80 R. 4176 MR. 

Der Gutshof liegt recht hübſch am Ornumer Noor, ein Burggraben um: 
Ihließt ihn. Das jebige Herrenhaus ift 1799 erbaut, Hat eine Etage mit 
Frontifpiz, ein Teil des Souterrains ift aus Duadern gebaut und ftammt wohl 
aus dem früheren Herrenhaus (Abbildung in Henninges genealogia aliquid 
nobilium in Saxonia 1590). Schöner Park. 

Lundshof, Meierhof, ſ. von Ejcheldmarf, grenzt im W. an dad Ornumer 
Holz. Der Hof entftand 1792 bei der Parzellierung von Ejcheldmart. Erfter 
Beſitzer war Ehriftian Laſſen, welcher den Hof 1794 an Kalljen und Hanfen 
verfaufte. 1798 kam er wieder an Eſchelsmark für 10900 Ay. Erſter Pächter 
war Brammer von Ornum. Areal 150 ha, 3523 M R., Pächter Hermann 
Stoltenberg. 16 Pf. 73 R. Hier liegen 5 Raten für Tagelöhner von Ejchels- 
marf und Lundshof. Auf der Feldmark find mehrere Grabhügel. — Gefamt- 
areal des Gutsbezirkes: 368 ha, davon Ader 330 ha, Wiefen 24 ha, Weiden 
3 ha, Hölzung 4 ha. 9 Wohng. 63 Em. 44 Pf. 150R. Reinertrag 7730 M, 
durchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 21,18.#, Wiefen 28,86.H, Holz 20,40 M. 

Gutsvorſtand: dv. Berenberg-Goßler. 
Im Gutsbezirk liegen 1°/s ha Holz und 1°/s ha Moor, welche zur Gemeinde 

Bohnert gehören. — re, von Cay v. Ahlefeld-Saxtorf aus dem $. 1665 
mit Zinfenbetrag von 183 .# für Unterftügungsbedürftige. 

Fleckeby, Amtsbez. im Kr. Edernförde, mit 4 Gemeinden und 2 Guts- 
bezirten, grenzt im N. an die Schlei und Ejcheldmarf, D. Windeby, ©. Hütten 
und Owſchlag, W. Kr. Schleswig. 

Amtsvorfteher : Förfter Mangelſen-Louiſenlund. 
Der Grundfteuerreinertrag ift in der Mitte Höher als im W. und D., 

etwas Weizenbau, ziemlich viel Wiefen, Obſtbau von Bedeutung. 
Fleckeby, Landgem., 10 km mw. von Edernförde, an der Chauſſee nach 

Schleswig. — P. Fledeby, ESt. Edernförde und Schleswig, Kip. Kofel. — 
Flächeninhalt 417 ha, davon Ader 269 ha, Wiefen 69 ha, Hölzung 23 ha. 
66 Wohng. 295 Em. 50 Pf. 223 R. 271 Schafe. Reinertrag 9030 AH, durch: 
Ichnittl. Reinertrag vom ha Ader 27,09 MH, Wieſen 21,27 MH, Holz 13,41 M. 

Gemeindevorfteher: Halbhufner Reimer. 
Am J. 1196 gehörte nach einer Urkunde des Königs Knud ein Drittel 

des Dorfes zum Michaelisklofter in Schleswig. Später war es ein Stüd des 
fogen. Holmslehns (Fledeby, Holm, Götheby, Haverfamp), welches 1327 Herzog 
Gerhard für 700 F Lübeder Pfennige an Haſſo Krummendiek verjchötete. Iwan 
Krummendiet verlaufte 1351 Holmslehn für 350 X an Timme Bunfing. Weiter: 
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bin war Eler Stampe im Beſitz des Holmslehns; feine Witwe Anna verjchötete 
Fledeby und Götheby 1381 für 350.4 an Graf Heinrich von Holftein. Um 
1463 waren bier 6 Hufen. In den Kriegsjahren litt der Ort bedeutend. Im 
%. 1653 ward bier ein Briefverfendungsbureau eingerichtet. — Das große 
Dorf liegt 1’/s km Sf. der großen Schleibreite, erftredt fi von O. nah W. 
längs ber Chauſſee. Das Gelände ift beim Dorf und nach W. zu hügelig, 
d. vom Dorf vereinigen ſich die Klein: und Groß-Hüttenerau. Im ©. liegen 
ſchöne Wiefen und ebenes Land. Unmittelbar an der Grenze liegt das Königl. 
Gehege. j 

Appeljard, 8 ha, 130 R., Eichen, Buchen und auch Tannen, jonft 
zerftreut liegende Heine Bondenhölzungen. 

Das Dorf Hat 51 Befigftellen, davon 2 über 25 ha, 23 von 1—25 ha 
und 26 Häufer mit Gärten. Ader Ichmig und teild grandig. Wiefen gut. 
Kühe und Jungvieh werden im Sommer geweibdet, e3 findet viel Aufzucht ftatt. 
Große Schäferei von 400 Schafen am Ort. 2 Biegeleien. Zweikl. Schule. Arzt. 
Meierei auf Götheby-Holmer Gebiet. 2 Wirtshäufer an der Chaufjee. Etwa 
15 Gewerbetreibende. — Herweg, ſ. von Fledeby, am Wege nach Brefendorf, 
T Wohng. 30 Em., gehört 3. T. nah Guby. — Wolfskrug, ſ. am Wege 
nach Brefendorf 1 Wohng. 8 Em.; gehört 3. T. au) nach Guby, Hummelfeld, 
Louiſenlund. 

Friedensthal, adl. Gut im Amtsbez. Windeby, 4 km ſw. von Eckern⸗ 
förde, an der Ehaufjee Edernförde— Rendöburg. — P. u. ESt. Edernförde, 
Kip. Borby. — Flächeninhalt 320 ha, davon Ader 275 ha, Wiejen 19 ha, 
Weiden 9 ha, Hölzung 9 ha. 10 Wohng. 63 Em. 16 Pf. 126 R. Neinertrag 
6592 MH, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 21,75 HM, Wieſen 27,2 Mt, 
Holz 7,833 M. 

Gut3vorfteher: Gutsbefiger Schmidt, Windeby. 
Friedensthal war ehemals ein Meierhof von Windeby und ift 1823 ab- 

getrennt. Befiger: dv. Stolberg, 1823 Mylord 52500 %, 1828 Bupte 108000 %, 
1839 Schmidt, 1880 N. Schmidt-Windeby, feit 1904 an Hirschfeld verpachtet. 
Der Hof ift freundlich gelegen, Hölzung zum eigenen Bedarf. Nah W. liegen 
die Hüttener Berge. Hofländereien 316 ha, Wald 9 ha; 6600.HR. 16 Pf. 
100 R. Der Boden ift gut und ergiebig. Wohnhaus zweiftödig mit Flügel. 
Biegelei mit Handbetrieb. 

Moſchau, ö., an Rendsburger Landftraße, 6 kleine Stellen (Arbeiter: 
wohnungen) und Schmiede „Soosjchmiede.” — Friedenshorft, Einzelftelle, 
gehört zur Edernförder Kirche. Stelle zu Pletterberg ift abgebrochen. Schule 
in Goofefeld. 

Friedrichsort, Amtöbez. im Kr. Edernförde, 6 km n. von Kiel‘ 
am Wejtufer der Kieler Förde, an der jchmalften Stelle des Eingangs in den 
Meerbufen. 

Amts: und Gut3vorfteher: Domänenpächter Johs. Prüf. 
Schröder jagt: „Der König Chriſtian IV. ließ in dem J. 1632 ungeachtet 

des Widerjpruchs des Gottorfilchen Haufes eine mit 4 Bollwerken verfehene 
und damals Ehriftianspries benannte Feſtung auf diefer „Priesort“ genannten 
Landſtrecke, etiva 400 Ellen von der jegigen Batterie, wo gegenwärtig der Kirch: 
hof liegt, anlegen. Der König mußte, um diejfen Pla zu erlangen, die Güter 
Knoop, Seelamp, Bülk und Holtenau ankaufen, wodurd die Koften ſich auf 
eine hohe Summe beliefen. Im J. 1634 belagerte der ſchwediſche Feldherr 
Torſtenſon dieje Feſtung und ließ fie nach tapferer Gegenwehr der ſchwachen 
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Beſatzung mit Sturm einnehmen. Der König Ehriftian IV. Hielt fich während 
des Winter 1637—1638 hier auf. Friedrich II. ließ die Feſtung 1648 fchleifen, 
aber jpäterbin, 1663, auf dem jegigen Plage neu anlegen. Sie wechjelte ihren 
Namen von da an nach dem Namen der regierenden Könige und ward ab: 
wechfelnd Friedrichsort und Chriſtianspries genannt, bis zu Friedrich V., von 
deſſen Zeit an fie den jeßigen Namen beibehalten Hat. Sie hat 5 Baftionen 
mit doppelten Gräben und ift an der Seeſeite ſtärker als an der Landſeite 
befeftigt. In militärifcher Rüdficht Hatte fie feinen großen Wert und diente nur 
zur Niederlage von Kriegsmaterialien und zur Aufbewahrung von zur Feftungs- 
ftrafe Verurteilten. Am 17. Dez. ward die Feftung, welche nur mit 250 Mann 
bejegt war, von den ſchwediſchen Truppen eingeichloffen, fapitulierte aber gleich 
darauf und ward am 19. Dez. den Schweden überliefert. In der Feſtung be- 
finden fi) das ehemalige Kommandantenhaug, in dejjen einem Flügel, im oberen 
Stodwert, die Kirche ift; ferner ein Zeughaus, Provianthaus, ein Bulwerturm, 
4 Baraden fir Gefangene, ein Wachthaus und 10 andere Wohngebäude. Vor: 
mal3 und bis zum J. 1825 war bier eine Garniſons-Kompagnie von Invaliden, 
ipäterhin eine Garnifon von etwa 70 Mann und darauf nur 25 Mann In— 
fanterie und 5 Mann Xrtillerie. Zahl der Einwohner 138. An der Kirche, 
die zur Probjtei Hütten gehört, ift ein Prediger angeftellt, der vom Könige 
ernannt wird. Die Organiften:, Kantor: und Schullehrer-Bedienungen find in 
einer Perfon vereinigt. Seit dem J. 1815 wird an der Geejeite wegen des 
fh tief in das Meer erftredenden Riffes ein Leuchtturm unterhalten. Im 
legten Kriege 1849— 1850 wurde Friedrichgort wieder in Berteidigungszuftand 
verjegt und Hatte fat immer ein Bataillon und eine Feitungsbatterie als Be— 
ſatzung. Im 3. 1850 war jelbige nach der Geejeite mit 31 Stüd ſchweren 
Geihügen armiert, außer 4 Gejchügen Zpfündiger Kanonen und 2 Haubihen, 
die als Flankengeſchütze dienen jollten.” 

Wenig befannt und doch von Hohem Intereſſe ift das, was Werner 
von Siemend, ber 3. 8. des ſchlesw.-holſt. Krieges preußifcher Artillerieoffizier 
war, in feinen LZebenserinnerungen, Berlin, erlag von Julius 
Springer 1892, über jeine Tätigkeit in Friedrichsort fchreibt; feiner ſehr 
feilelnden Darſtellung können wir nur einiges entnehmen: 

©. 50: „Die Geebatterie „Sriedrichdort,” wie die kleine Feftung am Ein- 
gang des Kieler Hafend benannt wurde, war noch (1848) in dänifchen Händen, 
der Eingang in den Hafen jtand der dänijchen Flotte daher vollftändig offen. 
Dies brachte mich auf den in jener Zeit noch ganz neuen Gedanken, den Hafen 
durch unterſeeiſche Minen mit elektrifcher Zündung zu verteidigen. Meine mit 
umpreßter Guttapercha ijolierten Zeitungen boten ein fichere Mittel dar, folche 
Minen im richtigen Zeitmoment vom Ufer aus zu entzünden. Ich teilte diejen 
Plan meinem Schwager (Profeſſor der Ehemie Himly in Kiel) mit, der ihn 
lebhaft ergriff und fofort der proviforischen Regierung für die Verteidigung 
de Landes unterbreitete. Dieje billigte ihn und jchidte einen beſonderen Ab- 
gefandten an die preußifche Regierung mit der Bitte, mir die Erlaubnis zur 
Ausführung des Planes zu erteilen.” 

Weiter berichtet Siemens über jeine Reife nach Kiel und die Vorbereitungen. 
Im Einverftändnis mit dem Kommandanten von Kiel, einem Hannoverjchen 
Major, wird der Plan gefaßt, die noch in dänifchen Händen befindliche Feſtung 
in Befig zu nehmen. Für die Ausführung werden 150 Mann Kieler Bürger 
gewonnen, mit deren Hilfe man die ſchwache Beſatzung leicht überrumpelt. 
Der junge preußifche Artillerieoffizier wird Kommandant der Feitung. Doc 
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die Bürgerwehr findet fein Gefallen am Dienft in der Feftung, ihre Frauen 
fommen und Holen fie beim. Siemens weiß nun die Probfteier Bauern für 
feine Sache zu gewinnen und befommt 150 fräftige Bauernjungen für die 
Verteidigung ber Feitung. Nach einiger Zeit wird die Ankunft von 3 großen 
bänifchen Kriegsichiffen gemeldet und die Vorbereitung zum Cntzünden ber 
Seeminen getroffen. — Da erfolgt durch einen unglüdlichen Zufall die vor— 
zeitige Entladung, infolgedejlen alle Ziegel von den Dächern fielen und fonftiges 
Unheil angerichtet wurde. Die dänifchen Schiffe gaben aber ihr Vorhaben auf 
und kehrten heim. Siemens fnüpft daran folgende Bemerkung: (©. 60), „Daß 
die Dänen gewaltigen Reſpekt vor den Minen befommen hatten, beweift die 
Tatſache, daß, troß der motorischen Schwäche der artilleriftiichen Verteidigung 
bes Kieler Hafens während beider ſchleswig-holſteiniſchen Feldzüge, fein dänifches 
Schiff in denjelben eingelaufen ift. Obgleich diefe unterſeeiſchen Minen nicht 
in Wirkſamkeit getreten find, Haben fie doch einen entjchiedenen militärischen 
Erfolg ausgeübt. Ich darf mich daher wohl darüber befchweren, daß die 
militärifchen Schriftfteller jpäterer Jahre dieſe erjte, vor den Augen der ganzen 
Welt erfolgte und damals viel bejprochene Hafenverteidigung durch unterfeeifche 
Minen vollftändig ignoriert haben. ch erhielt kurze Zeit nach jenem Ereignis 
ein direktes Schreiben aus dem Hauptquartier, in welchem ich wegen meiner 
Hafenverteidigung durch Unterfeeminen und wegen ber Befignahme der See— 
batterie Friedrichort belobt wurde.” Daß Werner Siemens auch in Edernförde 
die jpäter rühmlichit belfannt gewordene Strandbatterie angelegt bat, dürfte 
noch weniger bekannt fein. 

Aus der bejcheidenen kleinen Feftung ift nun ein militärifcher hoch— 
bedeutfamer befeftigter und mit ſchweren Gefchügen verjehener Bla geworden, 
der über 100 Wohngebäude, 2541 Einwohner, darunter 1140 Militärperjonen, 
zählt und u. a. enthält: Poft, Zeughaus, Torpedowerfftatt (die 800 Arbeiter 
wohnen in der nahen fisfaliichen Arbeiterfolonie Prieferhöh), Minen: und 
Artilleriedepot, Fortififation, große Kajernen der I. Matrofenartillerie- Abteilung, 
Matrofendivifione und Sciffsjungenabteilung, Garniſonkirche (Fachwerk ohne 
Turm, für 300 Berfonen), 2 Garnifonfchulgebäude und ein Leuchtfeuer. Die 
eigentliche Feſtung ift von Wallgräben umgeben. Ferner: ein Hotel, Erholungs: 
haus, Meierei, 1 Arzt, 3 kaufmänniſche Gefchäfte, verjchiedene Gewerbetreibende 
und Handiwerfer. 

W. des Kieler Hafens find noch 3 Forts erbaut: Fort Fallenftein, Fort 
Herwarth, Fort Holtenau, die beiden leßteren dienen in der Hauptjacdhe zum 
Schuß gegen den Angriff von der Landjeite. 

Das Geſamtareal des Gutsbezirks Friedrichgort beträgt 131 ha, davon 
find 25 ha mit 889.4 R. domänen-fisfalifch, der Reſt reichsfiskaliſch. 47 ha 
find an den Domänenpächter Joh. Prüß, ein kleiner Teil an Beamte verpachtet. 
Ader und Wiejen find 4.—6. Klaſſe. 

Gammelby, Landgem. im Amtöbez. Rögen, 4 km nw. von Edernförde, 
an ber Zandftraße nach Rieſeby. — P. u. ESt. Edernförde, Kip. Borby. — Flächen: 
inhalt 326 ha, davon Ader 285 ha, Wieſen 26 ha, Hölzung 3 ha. 29 Wohng. 
209 Em. 38 Pf. 188 R. 112 Schafe. Reinertrag 6620 .#, durchichnittl. Rein- 
ertrag vom ha Ader 20,04.M, Wiefen 33,41.M, Holz 8,82 M. 

Gemeindevorfteher: Halbhufner Chr. Kohrt. 
Das ziemlich geſchloſſen gebaute Dorf liegt in Hügliger Gegend, j. fließt 

die Kolhomer Au und jenfeit3 werden einige Stellen Kl.:Gammelby genannt. 
Vormals batten die Bilarien St. Antonius und St. Gertrud je 3 Hufen und 
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ebenfall3 der Altar der 10000 Ritter hier Ländereien; 1339 verpfändete der 
Herzog Waldemar feine Landjtüce Hierjelbjt an den Ritter Siegfried Sehejtedt 
und 1470 verpfändete König Chriſtian I. fünf Hufen an Claus v. Ahlefeld zu 
Mansleben. Drei Lanften von Kl.-Gammelby gehörten zu Anfang des 17. Jahr: 
hundert dem Rat zu Edernförde, der übrige Teil — auch Grasholz — wurde 
vom Herzog Friedrich 1617 an Marquardt Rankaus Erben zu Saxtorf und 
Eſchelsmark verkauft. Zwifchen den neuen Befigern und den Edernfördern ent: 
fanden Fagbftreitigkeiten bis dahin, daß den Bürgern durch einen „von der 
Kanzel zu verlefenden” Befehl de3 Amtmannes Eay v. Ahlefeld zu Flensburg 
die Ausübung der Jagd bei 100 Ay? Strafe verboten wurde. Um die Mitte 
des 18. Jahrhunderts waren in Gammelby noch 12 Hufen, von denen 5 nieder: 
gelegt und zu Rögen und Eichtal genommen wurden. 

Jetzt 20 ländl. Befitftellen, davon 6 von 25—50 ha, 6 von 1—25 ha, 
2 Häufer. Der Boden ift gut. Im Felde ein Hinengrab, genannt Trolliberg. 
Einklaff. Schule, 1 Wirtshaus, Schmiede, Schäferei, Gärtnerei, 4 Handwerfer. 
— Grasholz, Einzelftele, 2 km von Edernförde, 60 ha, 1230.47 R., Bei. 
Sangbehn. Gaftwirtichaft an der Schleswiger Chaufjee. Grasholz wurde 1617 
an Sartorf verkauft, jpäter wurde es Erbpachtitelle.. Das alte Ehaufjeehaus 
Grasholz exiftiert noch. — Flintbet, 2 Katenftellen. 

Gettorf, Amtsbezirk im Kr. Edernförde, mit einer Gemeinde, grenzt 
im N. an Altenhof und”Borghorft,”O. Kaltenhof, S. Warleberg, W. Lindau, 

Amtsvorfteher: Gemeindevorfteher Jepſen. 
Gettorf, Kirchort, 12 km fd. von Edernförde, an der Chauſſee nach Kiel 

und an der Zandftraße nach Friedrichdort. — P., ESt. u. Kſp. Gettorf. — Flächen: 
inhalt 919 ha, davon Ader 740 ha, Wiejen 81 ha, Weiden 47 ha, Hölzung 0,2 ha. 
211 Wohng. 1491 Em. 146 Pf. 425 R. Neinertrag 20508 4, durchichnittl. 
Reinertrag vom ha Ader 24,75.H, Wieſen 24,90 AC, Holz T,05.M. 

Gemeindevorfteher: Jepſen. 
Diefes alte Dor von fledenartigem Charakter gehörte früher zu den Gütern 

dr.:Königsförde und Wulfshagenerhütten; zu erſterem Gute gehörten 8 Hufen, 
I Inftenjtellen, 7 Hausinften, zum anderen 9 Vollhufen, 40 Katen, 18 Inſten— 
ſtellen. Gettorf ift 1876 jelbjtändige politifche Gemeinde geworden. Gettorf war 
vormals ein ſehr bejuchter Walfahrtsort; die dem St. Jürgen geweihte Kapelle, 
weldhe für älter als die Kirche galt und fich bis 1620 erhielt, lag nahe am 
Kichhofe. Früher wurden jährlich 4 Viehmärkte abgehalten. Am 20. Okt. 1828 
wurde bier der Schlesw.-Holft. landw. Verein am Kanal gegründet. Diejer und 
der Wagriſche landw. Verein find die älteften landw. Vereinigungen von Schles: 
wigeHolftein, aus welchen jpäter der General-Berein und darauf die Land: 
wirtichaftsfammer entjtanden find. Sig des Kanalvereins iſt jet Edernförde, 
Im J. 1853 ward in Gettorf ein Bureau zur Briefbeförderung eingerichtet. 
Die Hauptftraße von Gettorf läuft in der Richtung SW.—ND., mehrere Straßen 
jweigen rechtwinklig ab. Die Kirche liegt mitten im Ort an der Weſtſeite; der 
Ort felbft Hat durch Neubauten, gute Straßenpflafterung und andere Ver- 
beiferungen in den legten 20 Jahren recht gewonnen. Der bedeutende Verkehr 
mit Fuhrwerken aller Art ging nach Eröffnung der Bahn Kiel— Flensburg 
1881 zurück. 

Die Kirche gilt für eine der älteften des Landes. Nach Haupt geht ihre 
Gründung wohl nicht vor das 13. Jahrhundert zurüd. Sie wird 1318 erwähnt. 
Maffiver Ziegelfteinbau mit 220 Fuß hohem weit fichtbaren Turm. Am Granit: 
mauerwert des Weftteild find auf vielen Steinen der oberen Schichten, befonders 
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im ©., allerhand Zeichen angebracht (mie folche noch heute in Franken an Fach: 
mwerfhäufern vielfach vortommen). Schönes Altarblatt mit wertvollem Schnitz— 
wert im reicher Bergoldung, im Schrein Maria mit ſchönem Finde u. a. m. 
Sehr ſchöne gefchnigte Kanzel mit den Apofteln und Relief3 von 1598. Taufe 
roher Guß von 1424 mit Reliefs. Orgelbrüftung und Bühne haben Ölbilder. 
In der Kirche 2 fchöne fteinerne Grabplatten: Ritter von Ahlefeld mit Frau 
am Kreuze Iniend, und Wappen, in den Eden die EvangeliftenBeichen. Nach 
dem Erlöjchen der Nachkommenſchaft des Goſche dv. Ahlefeld 1460 fiel das 
Batronat an den König. Jetzt präfentiert die Prediger der Patron (Befier 
von Gr.-Königsförde), die Gemeinde wählt. In Gettorf find: Königl. Amts: 
gericht, Neubau von 18590. 2 Schulen mit 5 Klafjen und 5 Lehrern. Frauen: 
verein, 2 Diakoniffinnen. Armenanftalt für WArmenverbände im Dänifchen 

Wohld. Sparkaffe, 2 Ärzte, Tierarzt, Apotheke, 2 Kaufleute, 2 Bauiınter: 
nehmer, fämtliche Gewerbe und Handwerker find vertreten. Biegelei, Kunſt— 
tiichlerei. 1 Dentftein der Befreiung Schleswig-Holfteins 1564, 1 jchönes Kaiſer— 
denkmal, Bismardftein. Das Wirtshaus Landkrug Hatte früher Brauerei: und 
Brennereigerechtigfeit, 3 andere Wirtshäufer. 

Gettorf Hat 184 ländl. Bejigftellen, darunter: Gettorfer Meierhof, 
gehörte früher zum Gute Gr.-Königsförde und war in Erbpacht gegeben, liegt 
im Dorfe, 90Yes ha, 2109. R., Beſitzer E. Mohr, und 10 Stellen von 25 
bis 50 ha, 68 von 1—25 ha, 184 Häufer. Ader 2.-—-7. Klaſſe. 146 Bf. 
425 R. 3000 Obftbäume. — Neudamm, ausgebaute Hufe, 2 km nw., 37'/a ha. 
— Hüttenfoppel, 12'/s ha, 1 km f. — Haffelrott heißen einige ausgebaute 
Katenftellen. 

Götheby-Holm, Landgemeinde im Amtsbezirk Fleckeby. 
Sötheby, 5 km w. von Edernförde, nahe der Chauſſee nach Schleswig. 

— P. Fleckeby, ESt. Schleswig und Edernförde, Kſp. Kofel. Armenverband mit 
Armenhaus. — Gejamtareal der Gemeinde 564 ha, davon Ader 412 ha, Wiejen 
79 ha, Weiden 18 ha, Hölzung 32 ha. 44 Wohng. 241 Em. 50 Pf. 270 R. 
24 Schafe. Reinertrag 8433.#, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 14,61, 
Wieſen 21,45 .M, Holz 17,70 A. 

Gemeindevorfteher: Kätner Bannid. 
Das Dorf liegt j. der Chauſſee und ö. von Fledeby, die Groß-Hüttenerau 

fließt ziwifchen beiden Ortſchaften. Götheby ward im 14. Jahrhundert mit 
Fleckeby an verjchiedene Befiger verkauft. Schule in Fledeby. Gefangenhaus 
1835 erbaut. Ein fd. belegenes Königl. Gehege beißt Hübergen. 

Früher waren bier 1 Anderthalbhufe, 2 Vollhufen, 2 Dreiviertelhufen, 
4 Halbhufen, 5 Katen. 

Jetzt 18 ländl. Vefihftellen, davon 6 über 25 ha. Acker ziemlich gut, 
z. X. fandig, 22 ha Hölzungen. Die früher Hier belegenen Grabhügel find 
abgetragen und nur noch an den Erhöhungen auf den dern wahrnehmbar. 
Schule in Fledeby, 1 Wirtshaus, 6 Gewerbetreibende. — Lehmſieksberg 
(Lehmfielshof), früher 1 Halbhufe, jet 3 Katenftellen, am Wege nach dem 
Königl. Forſt Hüberg. — Engſiek, 2 SKatenftellen an der LZandftraße nach 
Hummelfeld. — Diekkamp, I km d., nahe bei Dürtvade. 

Holm, 20 Wohng. 82 Em., liegt n. von Götheby und zu beiden Seiten 
der Ehauffee, der Dfterbef kommt von W., fließt durch den beim Dorfe liegenden 
Miühlenteich und wendet fich nah N. zur Schlei, nahe bei der Mündung Liegt 
der Holmer Eee. Nach diefem Dorf führte der ganze Dijtrift den Namen 
Holmslehn (Fledeby). Das Domkapitel befaß hier 3 Grundftüde. Im 30 jähr. 
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Kriege wurden die Mühle und 3 Hufen niedergebrannt. In Holm war die 
Vogtei der Harde Hütten mit 14 ha Land, da3 Grundftid ift in Privatbeſitz 
übergegangen. Das Gefangenhaus lag in Götheby. 

Früher waren bier 3 Vollhufen und 9 Katen. 
Jet 15 Befigftellen, davon 2 über 25 ha. Der Ader ift 3. T. leicht, 

>. %. beifer. Wiejen am Ofterbef ziemlich gut. 10 ha Hölzung, 1 Kornwaſſer— 
müble, Meierei, 1 Wirtshaus, 1 Gärtner, 2 Handwerker. — Dürwade war 
vor 50 Jahren noch ein Kleines Dorf, zum adl. Gut Möhlhorft gehörig, ö. des 
Oſterbel; w. des Baches lagen 1 Hufenftelle und 1 Katenjtelle, welche zum Dorf 
Holm gehörten, beide find von Möhlhorſt angefauft und die Gebäude abgebrochen. 
Das an dieſer Stelle errichtete Arbeiterhaus für zwei Familien gehört aber noch 
jegt zum Gemeinbdebezirt Götheby:Holm. 

Grönwohld, Grünewald, adl. Gut im Amtsbez. Nör, 13km ö. von 
Gdernförde, an der Landftraße Nör—Hohenhain. — P. und ESt. Gettorf, Kip. 
Krufendorf. — Gefamtareal 791 ha, davon der 642 ha, Wiefen 28 ha, Weiden 
IT ha, Holz 84 ha. 20 Wohn. 217 Ew. 84 Pf. 432 R. Neinertrag 27028 X, 
durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 37,89.%, Wiefen 30,69.H, Holz 16,62.#. 

Butsvorfteher: Inſpektor Rohwedder-Nör. 
Grönwohld gehörte im 16. Jahrhundert der Familie v. Ahlefeld, 1639 

gehörte es Breide Rantzau zu Nör und hat ſeitdem mit dieſem Gut dieſelben 
Beſitzer und ein gemeinſames Grundbuchblatt gehabt. Es liegt nahe der Oſtſee 
in welliger waldiger Gegend, zum Gut gehören 80 ha Forſt. Die 3 Hölzungen 
heißen: Lehmrott 53 ha mit Forſthaus, Mühlenbek 18 ha, Kronshörn 4 ha. 
Areal des Haupthofes: 342 ha, davon 21 ha Wieſen, 3 ha Weiden, der Acker 
ift jehr gut. Großer gut angelegter Hof, jchönes Pächterhaus, Wirtjchafts: 
gebäude 3. T. alt aber gut erhalten. Pächter früher E. Küfeler, feit 1857 
Heinr. Küfeler, zugleich Pächter von 40 ha Kirchenland. 4 Wohnungen für 
Arbeiter beim Hof, die anderen in Krufendorf. 103 Tonnen Land find vor 
längeren Jahren von Krufendorf zum Hof gefommen; mehrere Wiejengründe 
find im Laufe der Zeit in Aderland verwandelt. 

Krufendorf, vormald Jelmbek, FJellenbet, 1 km d. von Grönwohld, 
Kirchdorf, ift zufammenliegend gebaut, die Kirche an der Dftfeite. Eine Heine 
Au heit Sellenbet. Früher Hatte das Dorf außer der Wohnung des Predigers 
und des Küſters 4 Vollhufen, 1 Halbhufe, 1 Großfate, 16 Kleinkaten, 20 Inſten— 
Rellen. 

Zest 7 Hufen, 17 Landinftenftellen von 3—6 Tonnen und Arbeiter— 
wohnungen, Baftorat mit Schule. Zwei Hufen liegen 15 Minuten jo. und 
beifen Elifendorf. Größe der Hufen 43—98 Tonnen. Im ganzen find 
308 ha in Beitpacht gegeben. 1 Wirtshaus, 3 Handwerker. Zwei Dorfloppeln 
beißen Kirchhof und Kirchentwiefe. Eine ältere Kirche, welche 1318 erwähnt 
wird, al3 der Bilchof feine Zehnten aus diefer Gemeinde dem Schlesw. Dom: 
fapitel verlieh, lag am Strande bei dem Dorf Jellenbek, welches der Nähe der 
See wegen niedergelegt wurde. Sie hieß St. Eatharinen am Jellenbet. Der 
Bach trägt noch jet diefen Namen. Das Waffer diente als Taufwaijer. Der 
Kirchhof ift noch kenntlich. Die jebige Kirche ift 1735 vom Geheimrat v. Brod: 
dorff erbaut. Sie ift ein rechtediger Bau aus Biegeln, innen gewölbt, heul 
und freundlich, Hat einen mit Kupfer gededten Turm, Uhr, gute Orgel, Heizung. 
Altar ift aus Eichenholz und verjchiedenem Marmor hergeftellt, vorn ein aus 
Marmor Hergeftelltes Relief: Kreuzabnahme darftellend. Neben der Kanzel zwei 
Marmorwappen. In einer augebauten Stapelle mit jchönem Gitter ftehen die 
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Marmorfärge des Erbauerd und feiner Gemahlin, bie beide 1763 geftorben 
find. Eine Glode Hat folgende Jnfchrift: pulsa ego campana nunquam denuneio 
vaan (vana) sed sacra quaeque preces hostem indico funera flammas anno 
Christi 1633. Zwei Buchftaben: F. V. 

Schönes geräumiges Paftorat mit Schiefer gededt. Den Prediger präfentiert 
das Batronat zu Nör, die Gemeinde wählt. Schule mit Lehrerwohnung (zugleich 
Drganift) von 1904. Gettorfer Diakonieverein. 

Groß-Königsförde, adliges Gut im Amtsbez. Lindau, 14 km fd. von 
Edernförde, am Kaiſer Wilhelm:Kanal, Anlegebrüde. — P. u. ESt. und ip. 
Settorf. — Gejamtareal 946 ha, davon Ader 644 ha, Wiejen 66 ha, Weiden 
20 ha, Hölzung 127 ha. 38 Wohng. 247 Em. 71 Pf. 380 R. Reinertrag 
28482 MH (Hiervon fommt in Abzug das 1905 zu Kl.-Königsförde gelegte Areal), 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 35,55 M, Wiejen 30,69 ha, Holz 16,05. M. 

Diejes Gut Hat urjprünglich einen Teil von Lindau ausgemacht und ift 
ebenfalls in der Ahlefeldſchen Familie geblieben. Nach dem Tode Heinrichs 
v. Ahlefeld im Anfange des 16. Jahrhundert? erbte 1515 deſſen Sohn Peter 
das Gut Lindau und Goſche das Gut Königsförde, welches damals erft von 
Lindau abgelegt wurde. Um Mitte des vorigen Jahrhunderts Hofjägermeifter 
H. v. 4., jetzt deſſen Tochter Dttilie, vermählt mit Auguft.v. A. (von Seheftedt). 
Hofjägermeifter v. U. erbaute ein Haus als Ruheſitz am Schleswig-Holſteiniſchen 
Kanal, welches nach jeinem Tode unbewohnt ftand und während des Baus des 
Kaiſer Wilhelm-Kanals Sit des leitenden Baumeijters war und wo gelegentlich 
Kaifer Wilhelm II. gefrühftüdt Hat. Durch den Kanal ift zugleich mit diefem 
Haufe und dazu gehörigen Gärten ein Teil ded Dorfes Königsförde und ein Areal 
von insgefamt 126 ha, 4235 R., vom Gut Groß-Königsförde abgetrennt 
und im Mai 1905 durch Umgemeindung zum Gut Klein-Königsförde, Kreis 
Rendsburg, gelegt worden. 

Der Haupthof Hat 435 ha, 15482. HR. und liegt 2 km n. vom Kanal. 
Einfaches Pächterhaus, alte Gebäude. 26 Pf. 160 R. Ader 2., 3. und 4. Klaſſe. 
N. vom Hof liegt ein Granitblod von außergewöhnlicher Größe. Die Ländereien 
nach der Lindauer Mühlenau zu Haben niedrige ebene Lage, find aber ergiebig; 
an der Au liegen beträchtliche Wieſen. Einzelne Koppeln beißen: Neukoppel, 
Aurott, Bölenrott, Groß: und Klein-Ehlerskamp, Hoflamp, Dieltamp, Kreuz: 
rott, Röfrott. Die Hölzungen heißen: Scharfenholz und Wohld, leteres mit 
Holzvogtsftelle.e Im W. der Feldmark liegen die im Befig des preuß. Fiskus 
befindlichen umfangreichen Aufichüttungen (Mergellager), vom Bau des Kanals 
berrührend, welche 3. T. mit Erfolg (bejonders mit Erlen) bepflanzt find. 

Dorf Königsförde unmittelbar am Kanal, 8 Hufenftellen, davon 2 im 
Dorfe, die übrigen ausgebaut. 9 Landinftenftellen und 15 Haußinftenftellen. 
Alles in Zeitpacht. Einklaff. Schule. 1 Gaftwirtjchaft. 

Groß: Wittenfee, Amtsbez. im Kr. Edernförde, mit 10 Gemeinden 
und 1 Forſtgutsbezirk, grenzt im N. an Amtöbez. Hütten und Marienthal, 
D. und ©. Geheftedt, W. Kr. Rendsburg und Omjchlag. 

Amtsvorfteher: 
Der Grundfteuerreinertrag ijt im ö. Dritteil höher als im W.; Weizen 

wird jehr wenig gebaut. Verhältnis der Wiejen zum Aderland ift einigermaßen 
g. 
Groß-Wittenſee, Landgem., 8 km ſw. von Eckernförde, an der Chauſſee 

nach Rendsburg. — P. Groß-Wittenſee, ESt. Damendorf, Kſp. Bünſtorf. — 
Flächeninhalt 1345 ha, davon Acker 984 ha, Wieſen 88 ha, Weiden 5 ha, 
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Hölzung 202 ha. 119 Wohng. 551 Em. 154 Pf. 760 R. 51 Schafe. Reinertrag 
27348 M, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 21,81 KH, Wiefen 30 M, 
Hol; 16,14 M. 

Gemeindevorfteher: Halbhufner Detlef Naeve jun. 

Ehemals ſoll Wittenfee ein adliges Gut geweſen fein (Schröder), doch 
fehlen fir diefe Mutmaßung die Anhaltspunkte, e8 hat vielmehr den Anfchein, 
ald ob in der alten Hüttenerharde von alteröher freie Bauernſchaft anfällig 
gewejen ift. Vor der Fertigftellung des Schleswig: Holfteinifchen-fanals (1785) 
it der Transport von Waren und namentlich von Holz zwiſchen Rendsburg 
und Edernförde von Bedeutung gewejen. Das große an ber ND.-Ede bes 
BVittenjees erbaute Dorf, welches von Anhöhen und Niederungen und bedeutenden 
Hölzungen umgeben ift, Hat eine ſehr jchöne Lage. Einige Häufer find dicht 
an den See hingebaut. Die gut gepflafterte Hauptitraße läuft faft parallel mit 
dem von ND. nad) SW. gerichteten langen Geeufer. Alle Gebäude find vor: 
züglih gehalten und machen in den Hübjchen Gärten, welche viele Obftbäume 
enthalten, den Eindrud der Wohlhabenheit. Die meiften Hufner befigen Hölzungen. 
Das ö. belegene Gehölz Wahrberg gehört den Gemeinden Groß: und Klein- 
Vittenfee und Bünftorf, in diefem liegt ein ziemlich großes Hünengrab. Eine 
Au, von N. kommend, ergießt fich d. vom Dorf in den See. Groß-Wittenfee 
batte früher (ohne ausgebaute Stellen) 5 Vollhufen, 19 Eeinere Hufen, 3 Katen, 
16 Inftenftellen. 

Jetzt 66 Befigftellen: Hufenftele 61 ha, 1542 MR, Claus Rathje; 
63 ha, 1497. HR, Heinrich Böhrnfen; 50 ha, 1148. FR, Claus Peters; 
52 ba, 1100.HR., Johann Schleth; 45 ha, 10562 R., Jürgen Goſch; 44 ha, 
1013. R., Detlef Naeve; und 10 Befibungen von 25—50 ha, 50 von 
1—25 ha. Häuſer ohne Land gibt es nicht. Die größeren Stellen find vom 
Vater auf den Sohn übergegangen. Bei Parzellierung fleinerer Stellen ift eine 
von 35 ha, 783. M R., mit Gebäuden und Inventar für 42000 M, eine von 
29 ha, 6TO.ACR., für 38000 A verkauft worden. Ader ift guter grandiger 
Boden 4. und 5. Klafje, Wieſen teild moorig. Zweillaff. Schule. 2 Wirtshäufer, 
1®indmiühble, Meierei, 3 Höker, Schmiede, 15 Gewerbetreibende reſp. Handw. Im 
Dorfe fteht eine Eiche, welche beim Friedensfchluß des 30jähr. Krieges im J. 1648 
gepflanzt ift. — Kirchhorft, 2 km nw., Hufe von 70 ha, 1515.HMR., Jürgen 
Naeve, und Katenftelle 2 ha, 31 R., Claus Nuhr. — Sürgensrade, n,, 
Inſtenſtelle, 32 ha, davon 24 ha, 408 HM R., in hieſiger Gemeinde, Franz 
Naeve. — Langenhorft, nö., Viertelhufe, 26 ha, 435.HMR., Hand Rathje. 
— Felfenrade ift die nö. belegene Förfterwohnung. — Ravenshorft, nö,, 
Befig von AO ba, 780 M R., davon 23 ha, 424, MH R., in hiefiger Gemeinde, 
Aug. Ahrens; und 1 Befiß von 13 ha, 166 HA R., Detlef Matthiefen. — 
Groß Gehege, Waldwärterftelle und 2 Katenftellen, ſ. davon liegt das Königl. 
Gehege Dornbrok. — Belfort, Katenftelle mit 2 Familienwohnungen am 
Bittenfee. — Brannenhorft, Katenftelle von 6 ha, 123 AR, ift parzelliert, 
BVirtfchaftsgebäubde find abgebrochen, das Wohnhaus jteht noch, außerdem 4 Katen: 
fellen. — Gartenbrot, Satenftelle von 6 ha, 166. ER. — Timmermeß, 

ö., an der Edernförder Chauſſee, 47 ha, 1230 HM, Joh. Naeve. — Söhr, 
Befig von 75 ha, 1725 R., Hans Koll; und Katenftelle 7 ha, 152 R., 
Fritz Schröder. Andere Ländereien haben die Namen: Langftüden, Hafenberg, 
Israde-Kamp, Hainkenrade, Lehmberg, Gartenbroot, Moorwiſch, Lütmoor, Voß: 
ug, Wadenrade. Die Königl. Gehege nöd. um das Dorf find: Felſenrade 29 ha, 
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Haſſelhorſt 20 ha, Söhr 12 ha, Groß Gehege 75 ha, Dornbroot 25 ha. Die 
anderen Hölzungen gehören zur Gemeinde Damendorf. 

Der Wittenfee ift der größte See im Herzogtum, er bildet ein ziemlich 
regelmäßiges Quadrat von ca. 5 km Länge und ca. 2 km Breite, Größe 1034 ha, 
liegt mit den langen Geiten von NO. nah SW. An der Nordofterde Liegt 
das Dorf Gr.:Wittenjee, fchräg gegenüber an der Südweſtecke Bünsdorf; Klein: 
Wittenfee liegt 2—3 km mw. von Groß-Wittenfee an demjelben Geeufer, gegen: 
über liegt Wentorf, Gutsbez. Seheftedt. Der See Hat feinen Abfluß durch die 
Schirnan in die Eider, ift fehr fifchreich, der Grund ift Kiesgrund, Fiſche find 
von bvorzüglicher Güte, die Fifcherei wird von Benneke in Bünsdorf betrieben. 

Grünholz, Amtsbezirk im Kreis Edernförde, mit 5 Gutsbezirken und 
2 Gemeinden, grenzt im N. und W. an die Schlei, D. Amtsbezirk Karby und 
die Dftjee, ©. Amtsbezirk Damp und Maasleben. 

Amtsvorfteher: Freiherr v. d. Reck-Bienebek. 
Der Grundfteuerreinertrag ift Hoch, e& wird mehr Weizen ald Roggen 

gebaut. 
Grünholz, Grönholt, adl. Gut, 16 km nöd. von Edernförde, an der Land: 

ftraße nach Kappeln. — P. und ESt. Vogelfang:-Grünholz, Kſp. Schwanfen und 
Siejeby. 

Grünholz ift eines der älteften Güter im Lande und war um 1460 
Eigentum des Hartig Seheftedt; 1500 Wulf Pogwiſch; 1517 Herzog Friedrich; 
1528 v. d. Wiſch; 1627 Pogwiſch; 1723 v. Thienen aus dem Konkurſe für 
66000 Ay’; 1737 der Schwiegerfohn Scheel: Pleffen; 1834 Graf Magnus 
von Moltke; 1856 Herzog Karl zu Schleswig-Holftein-Sonderburg-Glüdsburg 
(500000 Ay’), feit 1863 zum Herzogl. Glüdsburgifchen Fideilommiß gehörend. 
Gegenwärtiger Befier ift Herzog Friedrich Ferdinand von Schleswig-Holftein: 
Sonderburg:Glüdsburg. Grünholz ift Sommerwohnfig. Gejfamtareal 1427 ha, 
davon Wald 136 ha, der Haupthof 435 ha, außerdem 35 ha Wiefenländereien 
im zum Gute Grünholz gehörenden Dorfe Schuby. Alles übrige — 821 ha 
(intl. Meierhof Grünthal, 316 ha) ift in Zeitpacht ausgetan. Das Terrain ift 
hügelig, der Boden ſehr gut. Die Hölgungen beißen Boreshorn, Jägersmaas, 
Moorholz, Bogelfang, in lebteren: ift die Wohnung des Forſtaufſehers. Im 
Moor werden Refte alter Kiefernftämme gefunden. Grünholz hat (mit Dörphof 
und Schönhagen) Fijchereigerechtigleit im Schwanfener See. — Der alte Hof 
lag mitten im Gehölz, und noch jet find Teile des alten Burggrabens vor: 
handen. Das Schloß ift 1749 im Auftrage der Frau Witwe v. Thienen durd) 
den berühmten Baumeifter Sonnin erbaut, hat ſtarken gemölbten Keller und 
zwei Stockwerke. Der Part ift 6'/s ha groß. Die Wirtfchaftsgebäude find neu. 
Der Haupthof befindet ſich in eigener Bewirtfchaftung. 10 Wohng. 80 Em. 
77 PB 250 R. Schmiede und Sattler. 

Börentwedt, Dorf, 1Y/s km nw. von Grünbolz, 11 Eleine Stellen; die 
Tagelöhner gehen nach dem Hof Grünholz auf Arbeit. — Prosteich, Einzel 
jtelle, j. — Vogelſang, 2 Stellen, fi. — Bogelfangholz, 1 Stelle. — 
Kummersholz, 3 Stellen, nd. — Schuby, Dorf, 4—5 km n., an ber Land» 
ftraße nach Kappeln, 51 Landftellen, davon 6 über 25 ha. Zweiklaſſ. Schule. 
1 Wirtshaus, 1 Kaufmann, 1 Bauunternehmer, 3 Handwerker. Boftannahmeitelle 
und Telephon; folgende Stellen liegen j. und d. um Schuby: Schubyfeld; 
Rohrüh, 8 Wohng., Schuby Mühle; Reddertate; Pferdekoppel, 3 Wohng.; 
Ben hau, 1 Wohng.; alles Rachtftellen, zufammen 55 Bf. 2809 R. 
2: afe. 
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Grünthal, Meierhof, 2 km nö., 316 ha, davon 6 ha Wiefen. Pächter 
Guſtav Siemers. Ader jehr guter Weizenboden. Gebäude meift älter. 

Insgeſamt Gründolz: 1427 ha, davon Ader 1161 ha, Wieſen 86 ha, 
Weiden 18 ha. Reinertrag 54953 ,#, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
44,25.H, Wiefen 28,26 #M, Holz 19,92 #H. 79 Wohng. 148 Pf. TIER. 
30 Schafe. 

Grünhorft, adl. Gut im Amtsbez. Seheftedt, 12 km f. von Edernförde, 
2 km fd. von der Landftraße Seheftedt— Gettorf. — P. und Kip. Seheitedt, 
ESt. Gettorf und Edernförde. — Flächeninhalt 300 ha, davon Ader 256 ha, 
Wieſen 13 ha, Hölzung 29 ha. 10 Wohng. 69 Ew. 33 Pf. 158 R. Neinertrag 
8437 MA, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 28,65..M, Wiejen 49,38 .M, 
Holz 16,38 M. 

Gutsvorfteher: Gutsbeſitzer Edgar Schröder. 
Grünhorft ward 1765 von Seheftedt, wozu es ald Meierhof gehörte, 

getrennt und bon der damaligen Befißerin von Seheftedt, der Gräfin zu Zen: 
burg (ohne Pflugzahl) verkauft. Befiger 1765 v. Brömbfen v. Hohenlieth, 
1768 SKanzleirat Hanjen, 1776 v. Lilienfron (v. Seheitedt), 1788 Kaufmann 
Dresler, 1799 Major v. Bernftorff, 1823 Agent Baap, 1858 2%. Böbs aus 
Medlenburg, 1872 Henning Oldekop (aus Hannover), 107000 45, 1902 Edgar 
Schröder (aus Hamburg), 350000 .M. Grünhorſt wurde nach 1800 unter die 
Zahl der adl. Güter aufgenommen. Das an Lindau grenzende Gehölz ſcheint 
ſchon früh zu Grünhorſt (Seheftedt) gefommen zu fein, vielleicht zu der Zeit, 
als v. Ahlefelds auf Lindau und Gehejtedt waren. Die jegigen Eigentums: 
ftellen LZagenburg, Krumlinde und Lehmkuhl find wahrſcheinlich zu Dreslers 
Zeit als Erbpacht verkauft, der auf Lagenburg rubende Kanon ift 1875 ab: 
gelöft. Früher war beim Hof eine Biegelei. Der Hof Hatte Filchereigerechtig- 
feit in der alten Eider, welche die Grenze nach Kr. Rendsburg bildet. In 
früherer Zeit war die Eider breiter und tiefer und diente der Schiffahrt. 

Areal des Haupthofe® 238 ha, davon 15 ha Wiefen, 30 ha Wald, 
6600 R. Ader 3.—5. Hlafje, Wiefen gut, Moor fehlt. 20 Pf. 100 N. 
Eine Wiefe liegt ganz Sf. an der Lindauer Mühlenau. Durch die Wiejfen beim 
Hofe fließt die Hohenholmer Mühlenau und ergießt fich in die alte Eider. Die 
Schläge find vor 50 Jahren umigelegt, weshalb die Namen fich nicht überall 
mit den jeßt bejtehenden Koppeln beden, einzelne heißen: Isbeerenbrook, Striet- 
wiſch, Lindenbroof, Kalberhörn, Knubbenhorſt, Haferrott, neuere Namen find: 
Klarentamp, Louiſenkamp (nach den Töchtern v. Bernſtorffs). — Das Wohn: 
haus maffiv, ſtarkes Souterrain, Frontifpiz, Wirtichaftsgebäude: Kuhhaus ganz 
neu, Fleine Scheune alt mit vielem Holz; 1 Nebengebäude, Torhaus und Meierei 
majfiv, von 1800; große Scheune nach Brandfall 1864 maffiv und gut gebaut; 
Schweineftall von 1873. Großer fchöner Garten, Laubengang von Hainbuchen. 
In früherer Zeit war mehr Holz da, auch Fifchteiche beim Hof. Die Katen 
beim Hof heißen: Triangel, eine alte Kate im Holz: Holzkate. Neue Kate 
ganz nahe beim Hof. 

Zagenburg, früher Earftenberg, auch Plönsruh, an der Landitraße 
Seheftedt— Gettorf, wann von Grünhorft als Erbpachtftelle abgelegt, ift nicht 
nachweisbar, wahrjcheinlich zu Ende des 18. Jahrhunderts (Dresler); reichlich 
10 ha find 1803 von Harzhof zugefauft; 20 ha Moor von dem früheren Be: 
fier dv. Hohenlieth Dreier an Lagenburg überwiejen; 1805 find 30 ha benad)- 
barte Hohenlietber Bauernländereien (1 Hufe in Fromrade 55 T. und 5 7. 
von einer anderen) zugefauft. Gefamtareal jest ca. 150 Tonnen, Hof regel: 
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mäßig gebaut, nettes Wohnhaus mit Garten und größerer Obftanpflanzung, 
Wirtichaftsgebäude gut. 

Krumlinde, Parzellenftelle, 5 Min. f. von Grünhorſt, 13’/s ha, 2 Pf. 
10 R., Joh. Hanfen, ifoliert an der alten Eider, jenfeits große fisfalifche Gehege 
und Anpflanzungen, welche ca. 400 ha groß und 1886 von der Kanalvermwaltung 
vom Gut Dfterrade angefauft find. 

Lehmkuhl, am Wege nach Holtfee, früher „Verwalterftelle”, von Hohen— 
liether Gebiet umjfchloffen, 1 Pf. 6.R., Heinrih Ohm. 

Güby-Esprehm, Landgem. im Amtsbez. Fledeby, Kip. Haddeby. — 
P. Fleckeby, ESt. Schleswig 8 km. — Flächeninhalt 593 ha, davon Ader 462 ha, 
Wiefen 58 ha, Weiden 31 ha, Hölzung 11 ha. 34 Wohng. 223 Em. 61 Pf. 
363 R. 36 Schafe. Neinertrag 10175 A, durchſchnittl. NReinertrag vom ha 
Uder 17,52.M, Wiefen 25,62 .M, Holz 12,54 .M. 

Gemeindevorfteher: Halbhufner Johann Röh. 
Güby, Gubye, Gubui, 14 km mw. von Edernförde, an der Chauſſee nach 

Schleswig. 1563 verkaufte Stellanus Seeftede von Tegelhave (Ronifenlund) diefen 
Hof mit allen zugehörigen Dörfern und Lanften in Gubui und Espereme an 
Herzog Adolf zu Schleswig-Holftein. Der Ort litt im Kriege 1658. 

Das Dorf mit 16 Wohng., 64 Em., liegt 2 km w. von Fleckeby, unmittelbar 
n. der Chauſſee und fchließt fi) 5. an das zu Louifenlund gehörende Dorf 
Ahrensberg. Das Feld liegt hoch und ift Hügelig. 1 Windmühle, 1 Wirtöhnus, 
Schmiede, 3 Gewerbetreibende. 

Früher 3 Vollhufen, 5 Halbhufen und 3 Katen. 
Set 11 Befibftellen, davon 5 von 25—50 ha, 6 von I—25 ha. Die 

Ländereien geben gute Erträge. Eine ausgebaute Kate liegt zu Kronsrott. Auf 
der Feldmark find einige Hünengräber. 

Esprehm, Eöpereme, 13 Wohng., 66 Ew., 2 km ſw. von Güby, an der 
Zandftraße von Fleckeby nad) DOberfelt (Busdorf). Die Gegend ift flach, im N. 
liegt das große Esprehmer Moor, eine Aır fließt ſ. Geltorf vorbei ins Gelter 
Moor. Wirtshaus, Schmiede, Rademacher. Bor längeren Jahren war bier eine 
Wachslichtgießeret. | 

Früher waren bier eine Siebenachtelhufe, 1 Halbhufe, 7 Biertelhufen, 
I Katen, teils zum Amt Hütten, teild zum St. Johannisflofter, Amt Gottorp, 
gehörend. 

Jetzt 12 Tändliche Befigftellen, davon 1 über 25 ha, 11 von 1—25 ha. 
Der Boden ift im D. gut, im W. fandig. Schule in Geltoft, 1 Wirtshaus, 
Schmiede, 2 Handwerker. — Wolfskrug, Einzelftellen, ſ. von ledeby, am 
Wege nach Brefendorf in bergiger Gegend. 1 Achtelhufe und 5 Katenftellen ; 
Ader und Wiejen find gut. Andere Stellen gehören zu den Gemeindebezirten 
Fleckeby, Hummelfeld, Lonifenlund. — Heerweg, 1 Katenftele und 1 Haus 
an der Landftraße nach Busdorf, Terrain flach, Ader und Wieſen gut. 1 Bf. 
IR. — Edhorft, Hufenftelle an der Landſtraße nach Brefendorf. — Plön: 
ort, Inſtenſtelle zwiſchen Esprehm und Wolfstrug. Ader und Wiefen find gut. 
2 Bf. — — Willenrade, Landſtelle an der Landſtraße nach Busdorf. 

Pf. TR. 
Haby-Lehmſiek, Landgem. im Amtsbez. Gr.-Wittenſee, 8 km ſüdl. von 

Edernförde, 2 km d. von Wittenfee. — P. Gr.-Wittenſee, ESt. Edernförde, Kip. 
Geheftedt. Haby Hat früher zum Bünsdorfer Kip. gehört und ift nach Seheftedt 
gelommen, Schirnau dafür nach Bünsdorf. — Flächeninhalt 577 ha, davon 
Ader 450 ha, Wiejen 83 ha, Weiden 4 ha, Hölzung 16 ha. 48 Wohng. 243 Em. 
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HP. 309 R. 21 Schafe. Reinertrag 11839.#, durchfchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 20,82.#, Wieſen 26,88.H, Holz 9,39 M. 

Gemeindevorfteher: Halbhufner Klaus Sieh. 
Das anfehnliche Dorf ift geichloffen gebaut, unmittelbar w. und nw. liegen 

die Königl. Gehege „Groß-Gehege“ und „Dornbroof” und erftreden fich bis 
nach Wittenfee. 2 km n. von Haby liegt der Tammraderberg, 63 m body, ſ. fließt 
die Habyerau, an deren Bett große Wiejenflächen liegen, und ergießt fich in den 
Wittenſee. Einklaſſ. Schule, 2 Wirtshäufer, Meierei, Höfer, 2 Gärtnereien, 
Schmiede, 14 Handwerker. 

Früher waren bier 3 Bollhufen, 9 Eleinere Hufen, 1 Kate, 11 Anftenftellen. 
Jetzt 21 Befisitellen: Fünfviertelhufe 78 ha, 1521.MR., Ww. Naeve; 

Hufe 65 ha, 1172.HR., Stüdtje; Hufe 58 ha, 1296 R., Benn; und 5 von 
25—50 ha, 10 von 1—25 ha, 4 ohne Land. Das Land ift mittlerer Güte, 
Viefen etwas moorig. Das Torfmoor liegt in der Gemarkung Dantendorf. 
4 Befiter Haben Reetſchnitt und etwas Filcherei in Wittenfee. — Stillenbet, 
Einzelft., über 25 ha, n. — Rotenpfahl, Einzelft. d. — Anteil Lehmfiet: 
Moorfiek, 4 St. n. — Höllengruft, 1St. Die legteren beiden Namen find 
veraltet, e8 Heißt jeßt: Lehmfiel, Gem. Haby. Außerdem gibt es Lehmſiek, 
welches zum Gut Harzhof gehört. 

Harzhof, adliges Gut im Amtsbez. Seheftedt, 6 km f. von Edernförde, 
d. von der Landitraße Seheſtedt — Edernförde. — P. u. ESt. Edernförde, Kip. 
Seheitedt. — Gefamtareal 585 ha, davon Ader 520 ha, Wiefen 31 ha, Weiden 
T ha, Hölzung 18ha. 22 Wohng. 172 Em. 55 Pf. 300 R. Reinertrag 18324. MW, 
NT. Neinertrag vom ha der 33,60.4, Wiefen 30,63 #, Holz 
46 M. 

Gutsvorſteher: Gutspächter Robert Schröder. 
Das Gut ſcheint aus der Niederlegung eines auf der Hofkoppel „Dörp— 

ſtedt“ gelegenen Dorfes entftanden zu fein, war ehemals ein Meierhof des 
Gutes Hohenlieth, ward 1768 davon getrennt und 1806 unter die adl. Güter 
aufgenommen. Befiger: 1768 v. Gusmann, 1774 Roloff, 1787 v. Thienen, 
1795 Butenjchön, 1796 Lange, 1808 Bengen, 1817 Schleeth 210000 X. 
1803 find 21 t an die Grünborfter Parzelle Lagenburg veräußert, 3 t dem 
Holtjeer Schulland beigegeben. 1860 Baron Charles dv. Schröder, Pächter Guts— 
befiter Robert Schröder (Dfterhof). 

Der Haupthof Hat ein Areal von 400 ha, 14197. R., ſchöne Lage 
in Hügeliger waldiger Gegend, kaum '/s Stunde von der Edernförder Bucht 
entfernt, angrenzend an Altenhof und Hohenlieth. Der Ader ift vorwiegend 
Lehmboden, einige hoch gelegene Koppeln find leichter. Torfgräberei für eigenen 
Bedarf. Die Hölzungen Heißen Sählen und Rehholz. Das Herrenhaus Hat 
Erdgeſchoß, 2 Etagen, Schieferdach, fchöner kunſtvoll angelegter Bart mit Teichen, 
großer Hofplag, geräumige nene Wirtfchaftögebäude. 33 Pf., 220 R., ftarfe 
Schweinehaltung und Aufzucht von Kälbern, Gut3meierei (Dampf-Zentrifuge). 
Schmiede in Lehmfiet, Nademacher auf dem Hofe, Schule in Holtſee. Die 4 
logenannten Sandfaten, die Rehholzkate und das Vogthaus gehören zum 
Haupthof. — Lehmfiet, 3 Wohng., 31 Ew., w. von Harzhof, an der Land» 
frage nach Edernförde. 2 Inftenftellen. Schmiede, Arbeiterwohnhaus. Wirts- 
baus dafelbft ift Eigentumsftelle. — Neu:Holtjee, 4 Wohng., 35 Em., ſ. von 
darzhof, an der Landſtraße Sehejtebt—Gettorf, 4 "Bachtitellen, davon 1 über 
50 ha, 2 von 25-50 ha, 1 Heiner. — Holtfee Anteil, 4 Wohng., 23 Ew., 
3 Inftenftellen. 1 Armenhaus. 
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Hemmelmarf, adl. Gut im Amtsbez. Barkelsby, 4 kın nöd. von Edern: 
förde, an der Landftraße von Ludwigsburg nach Edernförde. — P. u. ESt. 
Edernförde, Kſp. Borby. 

Vormals war das Gut bedeutend größer und ftand in der Landesmatrifel 
zu 27 Pfl., nachdem aber die Meierhöfe Aukamp, Möhlhorſt, Mohrberg mit 
Sophienruhe und Hohenftein davon getrennt waren, hatte es nur 17 Pflüge. 
Das Gut Kasmark Hatte feit 1805 die Verpflichtung, alle Laften, Abgaben 
und Kontributionen nach dem Maßjtabe von 6 Pl. an das Gut zu entrichten, 
gleiche Verpflichtung Hatten die Meierhöfe Louifenberg und Aukamp. 1820 
wurde Neu-Barkelsby abverfauft. Derzeit gehörten zum Gute außer 6 Katen 
beim Hofe und Mühle und Schmiede noch die Dörfer Bartelsby, Weſterſchau, 
Roſſee, 1 Hufe und 4 Anftenftellen in Borby, das Areal war inkl. Hemmel- 
marfer Sce (165 0) 17101 a 260 I:Ruten. Die frühere Mühle lag am Edern: 
fürder Hafen und ihr war das ganze Gut zwangspflichtig. Nunmehr find alle 
auf diefen DOrtfchaften ruhenden Verpflichtungen abgelöft. Dagegen ift 1901 
der Hof Louiſenberg (lebter Beſitzer C. Miller) zugefauft. 

Wann das Gut entjtanden, ift nicht nachweisbar, es wird 1462 in einer 
Urkunde genannt. Die älteften Befiger (die folgende Befigerreihe fol berichtigt 
jein in der Zeitſchrift der Gefellfchaft für ſchleswig-holſteiniſche Gefchichte, Band 30, 
©. 170 ff.) waren aus der Familie Seheftedt zu Kohövede. Schad Seheftedt zu 
Hemmelmarf (1521) war ein Anhänger des gefangenen Königs Chriſtian II. 
und wurde unter Friedrich I. zum Tode verurteilt, aber begnadigt und zu 
lebenslänglicher Haft verurteilt und mußte fein Gut an den König 1527 ab: 
treten. Der König gab das Gut an den Sohn Otto Seheſtedt zurüd. 1540 
v. Rankau, 1590 dv. Broddorf, 1613 Jürgen Rangau, 1634 v. Broddorf, 1675 
v. Reventlow, 1705 Oberft von Leuenburg, 1734 von Heſpen, 1750 von 
Hedentann, 1796 v. Hahn, 1798 Schalburg, 1817 Breuls, 1855 v. Wasmer, 
Schwiegerfohn des vorigen, 1877—1896 Clemens v. Wasmer; feitdem Prinz 
Heinrih von Preußen, Königl. Hoheit. 

Sebiges real des Haupthofed (ohne Luifenberg) 314 ha Ader und 
Wiefen, welche an Fedderſen verpachtet find; ferner 60 ha Wald und der ca. 
80 ha große See, welcher durch einen 1 m Haltenden gemauerten Tunnel mit 
der Ditfee in Verbindung fteht. Tas SO.-Ufer des Sees ijt ein paar Hundert 
Schritt vom Ufer der Förde entfernt. Das Gut Hat in Hügligem mwaldigen 
Gelände in unmittelbarer Nähe der Edenförder Bucht eine ungemein anfprechende 
Lage, der böchite Punkt ift der fogenannte Theeberg auf der Koppel Lang: 
ſtücken, von wo aus fich eine ſchöne weitumfaſſende Ausſicht bietet. Auf der 
Koppel Langader find 3 bedeutende mit Steinen umfriedigte Grabhügel, auf 
dem mittleren hat der jetige hohe Beliger im %. 1904 ein Maufoleum erbauen 
laffen, in welchem der jüngfte Sohn des Prinzen Heinrich von Preußen beigejeht 
ift. Außer diefen Hinengräbern find noch andere in der Feldmarf zerftreut, fie 
Iprechen dafür, daß bier fchon in uralter Zeit eine ſtarke Befiedelung geweſen 
ift. Amtliche Ausgrabungen im Auguft 1896 ergaben wertvolle Funde (vergl. 
W. Splieth: die Steinaltergräber auf Hemmelmark, Mitteilung des Anthropo— 
logiſchen Vereins, Heft X, 1897). 

Ein jchöned Herrenhaus, welches mehr als 100 Räume enthält und mit 
elektriſchen Anlagen verjehen ift, in Herrlicher Lage im Park am Hemmelmarter 
See, ijt in den Jahren 1901—04 mit Nebengebäuden, insbejondere Torhaus, 
erbaut. Das Pächterhaus, mit Pfannendach, 15 Zimmer, ift von 1898, eben: 
falls neu find Pferdejtall — Brandmauern mit Reetdach —, Meierei — Brandmauern 
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mit Pappdach —, in welchem die Milch durch BZentrifuge bearbeitet wird, ein 
großes Kuhhaus und Schweineſtall; 2 Scheunen mit fchönen Faſſaden find alt. 
Das Feld wird in 10 Schlägen bewirtfchaftet: Brache, 6 Saaten, 3 Klee reip. 
Beide. Zum Haupthof gehören 6 Katen und die Förfterwohnung. 

2ouijenberg war früher Meierhof von Hemmelmarf. Befißer: 1817 
v. d. Wettering 3900 X, darauf deffen Erben, 1869 Karl Miller aus Hamburg, 
von welchem es an den Prinzen Heinrich von Preußen 1902 für 245000 .# 
vertauft wurde. Areal 162 ha, 3488. HR. 13 Pf. TOR. Wohnhaus einftödig, 
mit Ziegeln gededt, Wirtjchaftsgebäude find gut, Kuhhaus ganz neu. Der Hof 
ft eine Wiertelftunde von Borby entfernt und Hat in hügligem Terrain, 
unmittelbar an der Förde eine hübjche Lage; 3 Katen mit 8 Wohnungen 
gehören zum Hof. Früher war freie Fiſcherei befonders zugefichert. 

Arealgröße Hemmelmart 502 ha 23 ar 97 qm, 469,16 PR. — 
2ouifenberg 155 ha 30 ar 74 qm, 1152,65 a R. 

Hökholz, Gutsbez. im Amtsbez. Ludwigsburg, 14 km nw. von Edern: 
förde, 2"/s km 5. der Landftraße nach Kappeln, 1 km n. von Kl.-Waabs. 
— P. und Kip. Waabs, ESt. Edernförde und Bogeljang:Grünholz. 

Hökholz war früher Meierhof von Ludwigsburg; Gelände ift koupiert 
und waldig, fchöne Lage an der Dftiee mit Fifchereigerechtfame. Befiger: 1823 
Jürgens, 81000 %; deſſen Tochter verehelichte Zenfen ; dann deren Sohn Peter 
Senfen; 1865 Slomann-Edy; 1872 M. A. Perlbach; 1903 Ernft Lehmann, 
405000 «KH. — Areal des Haupthofes 226 ha, davon 15 ha Wiefen, 7 ha 
Hölzung, 8243.HMHR. Das Land ift gut, durchfchnittlich 2. Klaſſe. 25 Pf. 
120 R. Wohnhaus Hübfches Landhaus mit Park. Wirtfehaftsgebäubde gut. Torf 
mit Majchine für eigenen Bedarf bergeftellt. Eigene Zentrifugenmeierei. Wind: 
müble. Zweiklaſſ. Schule in Waabs. Zum Hof gehören mehrere Katen, bon 
denen einige am Strande liegen und die Bewohner FFifcherei betreiben. Dafelbft 
befindet fi an einer Erhöhung des Ufers ein Mergellager. 

Hohenhain, Amtsbez. im Kr. Edernförde, mit 2 Gutöbezirten, grenzt 
im N. an die Oſtſee, D. Alt-Bülf, ©. Kaltenhof, W. Nör. 

Amtsvorfteher: Gutsbefiger W. von Hildebrandt-Dänifch Nienhof. 
Der Grundfteuerreinertrag ift hoch und gleichmäßig, es wird mehr Weizen 

als Roggen gebaut. Wenig Wieſen. 
Hohenhain, adl. Gut, 17 km 3. von Edernförde. — P. u. ESt. Gettorf, 

Kip. Krufendorf. — Hohenhain war Meierhof von Dänifch Nienhof. Zu Ende 
des 18. Jahrhunderts kauften Wibel und Hafche Dänifch Nienhof und trennten 
Ländereien ab, deren Befiter Hafche wurde. Er errichtete 1801 den Hof umd 
nannte ihn „Merkauf.“ Die aufgeführten Gebäude brannten bald ab und 
wurden mit wenig Aufwand wieder aufgebaut. Der Hof wurde 1806 unter 
die adl. Gitter aufgenommen und erhielt den Namen Hohenhain; er fontribuierte 
für 4 Bfl.; 1812 Graf Ehr. v. Rantzau, welcher zugleich Nienhof kaufte. 1836 
erwarb Senator Adami aus Bremen beide Güter, 1865 Eduard dv. Hildebrandt: 
Hamburg beide Güter, 1887 erbte die Tochter Hohenhain, nach ihrem Tode 
deren Ehemann Major a. D. v. Langendorff, welcher das Gut bewirtichaften 
läßt. Ende der 60er Jahre des vorigen Jahrhunderts ift das Dorf Surendorf 
und fpäter eine Waldparzelle dem Gutäbezirt Hohenhain zugelegt. Hohenhain 
hat Anrecht auf den dritten Teil der Blomefchen Stiftung. Der Gutshof ift 
1 km von den fteilen Ufern der Edernförder Bucht entfernt und von Hölzungen. 
umrahmt und erfreut fich ſomit einer außerordentlich ſchönen Lage mit herrlichem 
dernblid. Areal des Haupthofes 280 ha, davon Wiejen 16 ha, Hölzung 42 ha, 
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8 ha Moor liegen im Gutsbezirk Birkenmoor. Acker ift Weizenland, 16 Bf. 
150 R. Einzelne Koppel heißen Lippenkoppel, Stoberöbufch, Tobersberg. Das 
Wohnhaus ift im erften Viertel des vorigen Jahrhunderts vom Grafen Rankau 
vergrößert, einftöcdig mit 2 Frontifpizen und Küchenanbau, Ziegeldach, ſchöne 
große Wohnräume, Garten mit einigen Parkanlagen liegt unmittelbar am Wald 
mit fehönen Spazierwegen. Wirtfchaftsgebäude find maffiv und gut erhalten. 

Surendorf, mw. von Hohenhain, 15 kın d. von Edernförde, rund um 
einen freien Plab gebaut. ©. vom Dorf fließt ein Heiner Bach, Label 
genannt, an welchem vormals eine Waſſermühle gelegen Hat. 

Es waren bier 7 Vollhufen, 27 Raten. In den 60er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts wurde das Dorf von Nienhof genommen und zu Hohenhain 
gelegt. 

Jetzt 6 Hufenftellen und 5 Landinftenftellen, die anderen Stellen find dem 
Gutshofe und den Hufen zugelegt. Ader und Wiefen find gut. Die Ländereien 
verpachtet, Areal 190 ha. 

Einzelne Koppeln heißen Güldenbef, Heringsteich, Hochhorſt, Kirchgangs: 
foppel, Kirchlamp, Mühlenwieſe, Weinberg. 

Surendorf und Hafchendorf zufammen 262 ha. 
Haſchendorf, 1—-2 km f. von Surendorf, es find 3 Hufenftellen, welche 

von Surendorf ausgebaut und nach dem Befiger des Gutes Hohenhain, welcher 
Haſche hieß, benannt find. Drei frühere Katen, welche Kuhfoppel und Gold: 
kuhle hießen, find niedergelegt. Areal 71 ha. 

Der Ader ift gut, die wenigen Wiefen liegen am Laßbek. Die Ländereien 
find verpachtet. — Eine frühere Stelle Bitdelsdorf ift abgebrochen und die 
Ländereien dem Hofland zugelegt. 

Gejamtareal des Gutsbezirks: 542 ha, davon Ader 471 ha, Wiefen 10 ha, 
Weiden 12 ha, Hölzung 34 ha. 27 Wohng. 171 Em. 53 Pf. 332 R. 18 Schafe. 
Reinertrag 16445 .#, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Nder 32,49 MH, Wiefen 
41,314, Holz 19,89 M.. 

Gutsvorfteher: Inſpektor Lorenz, Stohl. 
Hohenholm, Gutsbezirt im Amtsbez. Seheftedt, 8 km fd. von Edern- 

förde, 5 km nö. von Geheftedt, an der Landftraße Rendsburg— Gettorf. — 
P. u. ESt. Gettorf, Kip. Seheftedt. — Hohenholm war Meierhof des adl. Guts 
Hohenlieth, ift 1821 verkauft und 1880 zum felbftändigen Gutsbezirk erklärt. 
Befiger: 1821 Dreyer; 1845 Tiedemann; darauf Martens; 1867 Guftav 
Bödmann; 1892 Georg Henneberg, 420000 .#. Der Hof liegt in Hügeliger 
waldiger Gegend, die Lage ift anfprechend. Die Hohenholmer Miühlenau fließt 
nad N. und ergießt fich in die alte Eider, eine andere Au geht von Bornftein 
über die Hohenliether Wiefen durch Hohenholm, Hennerode in die Lindau. — 
Areal 296 ha, 9693 HM R., 18 ha Holz mit gutem Buchenbeftand. Der Ader 
ift ein ziemlich fchwerer, zum Weizenbau geeigneter Lehmboden, der gute Löhnung 
gibt, Wiefen mit Lehmuntergrund und guten Gräfern. Einige Schläge beißen 
Mühlenteich, Heidrögen, Ahrensbroot, Hegenholzitrang, Hofkoppel, Meiereiloppel, 
Grotrüm, Suerbroof, Langkoppel. Das Wohnhaus Ziegelbau mit Frontijpiz, 
Garten mit vielem Gefchmad angelegt und mit hübſchen Bäumen und Sträuchern 
ausgeftattet. Wirtjchaftsgebäude, auch Torhaus, gut unterhalten. 40 Pf. und 
Sohlen, 200 R. Milch wird in neuerer Zeit nach Holtjee geliefert. — Mie ren— 
fief, 5 Arbeitertvohnungen, w. von Hohenholm, an der Landitraße nach Holtfee. 
— Hegenholz, 5 Arbeiterwohnungen, d. — 1 Hufe, Mierenfiethufe, 
14 ha, nw., war verpachtet, wird jeßt vom Hof aus bewirtfchaftet. — Gefamt- 
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areal 296 ha, davon Ader 260 ha, Wiefen 19 ha, Hölzung 10 ha. 20 Wohng. 
94 Em. 39 Pf. 165 R. Neinertrag 9702 4, durchfchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 33,75 MH, Wiefen 39,93 M, Hol; 21,15 M. 

Gutsvorfteher: Georg Henneberg. 
Hohenlieth, adl. Gut im Amtsbez. Seheftedt, 8 km fd. von Exrkernförde, 

am Wege von Geheftedt über Altenhof nach Edernförde. — P. Edernförbe, 
ESt. Altenhof, Kip. Seheftedt. — Gejamtareal 1030 ha, davon Ader 857 ha, 
Wieſen 66 ha, Hölzungen 30 ha. 50 Wohng. 296 Ew. 93 Pf. 492 R. 158 Schafe. 
Reinertrag 283947 .,#, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 30,72 AM, Wieſen 
35,49. M, Holz 14,43 M. 

Gutsvorfteher: Verwalter Frenz Benn. 
Das Gut Hohenlieth mit verjchiedenen Ortichaften, Meierhöfen und Einzel: 

ftellen war ehemals viel größer. Das Areal betrug 2332 Tonnen à 260 [I:R. 
und ftand in der Landesmatrikel zu 26 Pflügen. Befiger: 1543— 1643 v. Damm, 
darauf v. Rumohr, 1681 v. Buchwaldt, 1695 v. Broddorf, 1751 v. Brömbfen, 
der 1765 das Wohnhaus erneuerte und eine Kapelle erbaute, von leßterer ift 
nicht3 mehr vorhanden. Eine daraus ftammende Tür mit Malerei ijt bei der 
Renovierung der Kirche 1903 aufgefunden (vergl. Seheftedt, Kirche). 1769 Piper, 
1791 Dreier und Plön. 1801 Advokat Boot, 1834 Schleth 435000 X, defjen 
Tochter vermählte fih mit Major v. Gyldenfeldt; 1821 ward der Meierhof 
Hohenholm abgetrennt. 1860 Heinrich v. Gyldenfeldt; 1903 Thöming und Dett- 
mann 1'/ Mil. M. Mai 1906 ift der Haupthof mit Stratenbrof (mit Aus: 
ſchluß der Parzellen Plogrott von fajt 34 ha und Sirögensmoor 16 ha) an 
Gerhard Meyer, Korngefchäft zu Elmshorn, für 850000.% verkauft; das 
Korngefchäft ift für 130000.# in Zahlung genommen. Die Pachtzeit der 
Holtfeer Bauern dauert bis 1912, es liegt in der Abficht, diefe Stellen durdy 
Bermittelung der Rentenbanf in Eigentumäftellen zu verwandeln. Eine Hufen- 
ftelle in Fromrade von 55 Tonnen und 5 Tonnen einer anderen Stelle find 
fchon vor einiger Zeit für 44000 .# nach Zagenburg, Gutsbez. Grünhorft, ver: 
fauft, fönnen aber erft 1912 angetreten werden. 

Areal wird angegeben, nach Abzug des von Dreyer 1801 an Lagenburg 
übertwiejenen Moores, auf 1959 Tonnen mit 23744, MR; in Zeitpacht find 
gegeben 468 ha (nach anderen Angaben 494 ha). Der Haupthof, zu welchem 
eine jchöne 2indenallee führt, und feine Umgebung bieten ein landfchaftlich 
anjprechendes Bild, in welchem hügelige Ländereien mit Teichen, Wiejen, Mooren, 
Hölzungen und Baumgruppen vielfach mit einander abwechſeln. Jetziges Areal 
1002 Tonnen, davon Ader 707 T., Wiefen 100 T., Moor 100 &., Holz 62 T., 
Reſt Hofraum, Gärten, Wege, Gewäſſer. 28 Pf. 240 R. Einige Koppeln und 
Wiefen heißen: Ellernef, Bickbeermaas, Stryjord, Edjöhlen, Stilland, Buhlen- 
froog, Krögen, Langklaaswieſe, Behmersmoor, Krögensmoor. Der Boden ijt 
ſehr ergiebig, 2.—4. Klaſſe, 10ſchlägige Wirtichaft, 25 Pf. 308 R. 140 Schweine. 
Ziemlich viel Obft. Eine Tannenhölzung liegt an der Altenhöfer Scheide, die 
nicht großen Hölzungen beißen Schletenholz, Schwarzerdamm, SBiegelei- 
hölzung Tannenberg. Die Ziegelei wird nicht mehr betrieben, obwohl Lehm genug 
da ift. Bon 2 Torfmooren wird auch Torf für den Verkauf geftochen und 
gebaden. Das Wohnhaus ift folide gebaut, ſtarkes Souterrain, hohe Treppe 
(fol aus einem großen Stein gearbeitet fein), Hochparterre, 1 Stodwerf, Pfannen: 
dad. Schöner Garten mit einigen wertvollen Bäumen, 2 Wallnußbäume mit 
einem Umfang von 2'/ı m, mächtige Alazie von 20 Fuß Länge, deren Zweige 
ſich um den Stamm winden, jehr jchöne blühende Tulpenbäume u. a. m. Wirt: 
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ichaftsgebäude find älter und alle neu gededt. Ein großes Torhaus liegt vor 
dem Hofe; vor dem Speicher fteht eine Kaftanie von 3 m Umfang, wird bei 
Erbauung des Gebäudes gepflanzt fein. Einige Hünengräber liegen noch un: 
eröffnet, andere find geöffnet und Haben verjchiedene Funde ergeben, es waren 
meiftend aus Flintſteinen gearbeitete Gerätjchaften, als Mefjer, Keile, Hammer 
und zerbrochene Urnen. Der verftorbene dv. Gyldenfeldt Hatte eine große Samm: 
lung von folchen auf dem Felde gefundenen Altertumsjachen; er befaß auch ein 
Löfchblatt, welches den Namenszug Paludan verkehrt trug. Paludan war 
Kommandant des Linienjchiffes Ehriftian VIIL., welches am 5. April 1849 von 
Edernförde aus in die Luft gejprengt wurde, die damals gegebene Unterjchrift 
war vielleicht die legte des unglüdlichen Kommandanten; das Blatt war anı 
Strande aufgefunden. In dem Landweg, welcher von Holtjee nach Haby führt, 
im fogen. Totenredder, liegen 2 Soldaten, einer ift 1813 in der Schlacht bei 
GSeheftedt, der andere in dem Gefecht bei Altenhof 1848 gefallen. Die Grab: 
ftätten find von dem früheren Befiger 9. v. Gyldenfeldt mit glatt behauenen 
großen Steinplatten bezeichnet. Zum Andenken an diefe beiden, welche zu ver: 
jchiedenen Zeiten den rühmlichen Soldatentod Hier ftarben, ift einmal eine kleine 
Feier abgehalten worden. 

Zugehörige Teile von Hohenlieth find: Dorf Holtfee, Harfe, Straten: 
broot, Trümbek (Trambek), Fromrade, Violenburg, Schrödersbet, Eiderhufe, 
Rögen, Kronsmoor, Ziegelei. 

Holtſee, Dorf, ſw. von Hohenlieth, zuſammen 300 ha, am Wege von 
Seheſtedt nach Eckernförde, beſteht aus 11 Hufen, 3 Halbhufen, 6 Katenftellen, 
Schule, Krugwirtichaft, bedeutender Meierei, Mühle, Kaufmann, einigen Hand: 
wertern. Zwei eine Biertelftunde entfernt liegende Hufen heißen $romrade, 
2 Trümbet, 1Lehmkuhl, Eiderhufe an der Eider, andere haben die Namen 
Edberg, Strange, Seekate, Carftenberg, Karkende, Edhufe. Nicht 
weit von der Schule, von Tannen umgeben, liegt idylliſch der tiefe Holtjeer 
See, die Fijcherei wird vom Lehrer Landahl betrieben. Hohenlieth bildet einen 
Armenverband, ein Verwalter Schmidt und eine bier bedienftet gewejene Haus: 
bälterin haben ein Legat geftiftet, deſſen Zinſen für Arme verwendet werben. 

Harfe, zulammenliegende Stellen, zufammen 65 ha, nö. von Holtfee, 
anı Wege nach Hohenliethd. Der Name Harfe Hat zuerft beftanden und zur 
Harfe gefellte ſich Hohenlieth. 2 Halbhufen, 4 Biertelhufen, 6 Katenftellen, 
Schmiede, Rademacher, Maurer. Vom Holtfeer See erftredt ſich durch die Hof: 
ländereien nad) dem im Gute Altenhof belegenen Goosſee an der Harzhöfer 
Scheide eine Schlucht, welche Wolfsjchlucht genannt wird. — Stratenbrof, 
früher Kohlhöfen, nö., 6 Einzelft., zufammen 55 ha. — Biolenburg, 3 Einzelſt. 
— Schrödersbek, Einzeljt. — Ziegelei, Einzelft. 

Hohenftein, adl. Gut im Amtsbez. Barkelsby, 6 km nö. von Edern: 
fürde, am Nebenmweg 1. Kl. Eckernförde — Kappeln. — P. Edernförde, ESt. Edern: 
förde und Looſe, Kip. Borby. — Gefamtareal 450 ha, davon Ader 382 ha, 
Wiefen 29 ha, Hölzung 18 ha. 14 Wohng. 101 Em. 34 Pf. 179 R. 

Gutsvorjteher: Inſpektor Erichfen zu Ludwigsburg. 
Hohenftein war ehemals ein Meierhof von Hemmelmart und wurde 1754 

von dem Landrat dv. Hedemann auf Hemmelmart an Lucas de Beuche verkauft. 
1764 v. Ahlefeld zu Sartorf 23550 af, 1198 Ditmer, 1802 Cordes. Zu 
diejer Zeit, Anfang des 19. Jahrhunderts, ward Hohenftein unter die Zahl der 
adbligen Güter aufgenommen. 1854 Frau Harriet Milberg, geb. Baronin 
v. Schröder aus Hamburg für 279000 FE ohne Höhnhy. 1868 ftarb deren 
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Ehemann Theodor Milberg. 1899 ftarb Frau Harriet Godefroy verw. Milberg. 
Befignachfolgerin ift Frau Harriet Freifrau von Merd, verwitwet geweſene 
Freifrau v. Schröder, geb. Milberg. Gutspäcdhter Otto Boyjen. Hohenftein ift 
von anderen Gittern und der Gem. Loofe und im ©. von der Edernförder Förde 
begrenzt. Das Gut ift ſehr Schön belegen, bat Park, Filchteiche, Laub: und 
Nadelhözungen, ftattliches Wohnhaus, Gutsmeierei mit Dampfbetrieb. Die Wirt: 
Ihaftsgebäude find gut. Im herrjchaftlichen Garten find wertvolle Obftbäume, 
Pfirfih: und Weintreiberei. Filcherhaus für 2 Familien liegt an der Förde. 
2 Baunernftellen de3 Gutes Sartorf, Höhnhy genannt, find derzeit zugekauft, 
um nach Hier die Kutſcher- und Arbeiterwohnungen zu verlegen, welche im Fall 
der Berarmung der Familie dem Gutsarmenverband von Sartorf angehört 
baben würden. (Sole Manipulationen zur eventl. Erleichterung der Armen— 
lajten waren derzeit üblich); nach 1864 find die beiden Stellen aber dem Grund: 
bei der Käuferin zugelegt. Jetziges Areal von Hohenftein mit Sophienruh 
und Höhnhy ift 450 ha, davon 30 ha Wiefen und 18 ha Hölzungen. 13293.IR. 
33 Bf. 177 R. — Sophienruh ift 1897 für 247000 # angelauft, nieder: 
gelegt und das Areal mit Hohenftein vereinigt. Sophienrub war urfprünglid) 
ein Zeil de3 Gutes Hemmelmarf und darauf Meierhof des Gutes Mohrberg, 
im J. 1837 wurde eö getrennt und verkauft. Bejißer: Koch, danı Joh. Lammers, 
1590 F. Biörnfen, welcher den Hof fir 220000 .# getauft Hatte. Areal war 
136 ha, 4026. R. der ift gut, Wieſen vorzüglich. Zum Hof gehörte 
1 Fiicherfate und „Weldorffate”. 

Holtenau, Holftenau, Landgem. im Amtsbez. Knoop, 5 km n. von Sliel, 
an der Landftraße von Kiel nach Friedrichsort bezw. Knoop. — P. und Kip. 
Holtenau, ESt. Kiel. — Gefamtareal 320 ha, davon Ader 271 ha, Wiefen 10 ha. 
131 Wohng. 1840 Em. 44 Pf. 283 R. Neinertrag 9170 .#, durchjchnittl. 
Reinertrag vom ha Ader 33,24 #4, Wiejen 23,43 M. 

SGemeindevorfteher: Rentner W. Jäger. 
Bon Holtenau jagt Schröder 1853: „Dorf im Gute Geelamp, in 

malerijcher Lage an einer Anhöhe an der d. Mündung des Eiderfanals, in der 
Edernförder Harde. Holtenau war in früherer Zeit ein adliger der Familie 
von Buchwaldt gehöriger Hof an ber Levensau, wo fi) noch am d. Ende des 
Dorfes Spuren von Gebäuden finden, bejonders enthält ein mit Buſchwert 
bewachjener Hügel Blocksberg bedeutende Überrefte. Diefer Hof ift fpäter ein- 
gegangen und die Ländereien find mit Seekamp vereinigt. Ebenfalls führt den 
Namen Holtenau die d. vom Dorf belegene Zollftätte mit Beamten-Wohnungen * 
und einem Padhaufe und die w. vom Dorfe belegene Kanalfchleufe mit zwei 
Birtshäufern, welche beide zum Amt Hütten gehören. Unter den Einwohnern 
ind 1 Zollverwalter, 1 Badhausverwalter, 1 Kontrolleur, 1 Pferde-Entrepreneur, 
I Lotfe, 1 Schleufenwärter, 4 Spediteure, 1 Schmied, 1 Tifchler. Die Schleuje 
bei Holtenau ward 1824 neu erbaut, fie erhielt den Namen Friedrichjchleufe 
und wird für ein Höchft vollendetes Werk gehalten.“ 

Das Bild von Holtenau Hat fich feitdem gewaltig verändert (vergl. Edern- 
förder Kanalgutsbezirk). Aus dem Dorf ift ein Komplex von Gebäuden ftädtifchen 
Charakters geworden, an die Stelle der Zolftätte und Kanalſchleuſe find riefen: 
bafte Schleufenanlagen mit Mafchinenhaus, Zotfenhaus und anderen figkalifchen 
Bauwerfen getreten. Jene erwähnten alten Königl. Gebäude ftehen noch und 
dienen anderen Zweden. Den Verkehr über den Kanal vermittelt eine Prahm— 
drehbrüde, während 2 km w. bei Levensau in lebter Stunde auf Befehl des 
Kaiſers eine Hochbrüde zur Ausführung gebracht ift, welche auch die Kiel— 
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Flensburger Eijenbahnlinie über den Kanal führt. Die lichte Höhe ift 42 m, 
Spannweite 164 m. Zwiſchen Holtenau une dem Schufterfrug ift ein Landfort 
erbaut, von welchem nur ein mit Bäumen bepflanzter größerer Hügel aus der 
Ferne fichtbar ift, die eigentlichen Werke find unter der Oberfläche, fie find von 
Gräben und ftarfem eijernen Gitterwerk umſchloſſen. 

Die Kirche. Bor der Einfahrt in die Kanalfchleufe, nahe der Anlege- 
brüde der Dampfichiffe, auf dem Hoch anfteigenden Gelände weithin fichtbar 
bingebaut, liegt die im J. 1896 zur Erinnerung an die Vollendung des Kaifer 
Wilhelm-Kanals erbaute „Dankeskirche.“ Den weitaus größten Beitrag zum 
Baufonds Hat der Kaiſer gejpendet, dann unſer Konfiftorium, die Städte 
Hamburg und Bremen und beim Bau tätig gewejene Unternehmer. Die Ein: 
weihung fand am 3. Okt. 1897 in Gegenwart des Prinzen und der Prinzeſſin 
Heinrich ftatt. General-Superintendent D. Kaftan hielt die Weihrede. Die 
Kirche ift ein in anjprechenden Formen der Gotik aus Ziegelfteinen errichtetes 
Baumerf. Der jchlante Turm Hat eine Höhe von 52 m (die Spitze Liegt 
78 m über der Oſtſee) und ift wie auch der Dachreiter mit Schiefer gedeckt, 
während das Langichiff und die beiden Querſchiffe Ziegelbedahung erhalten 
haben. Ein großes Kreuz im Mauerwerk ziert die nach vorn gerichtete 
Turmwand. Das Annere der Kirche ift hell und freundlich, durch die Hohen 
Spigbogenfenfter fällt gedämpftes Licht auf die teilweije verpußten, teilweije in 
leuchtend roter Naturfarbe gehaltenen Mauern. Zu beiden Seiten des Mittel: 
Schiffes jowie vor dem Chorraum wölben ſich mächtige Triumphbogen. Die 
Dede ift flach, mur über dem Altar gewölbt. Die Orgel ift ein fchönes Werk 
von Furtwängler und Hammer in Hannover, ihr gegenüber an der Oftfront 
liegen Kanzel und Altar jowie der Taufftein, die beiden erfteren mit wertvollen 
Kerbichnitt: und Brandmalereiarbeiten, alle 3 mit Stidereien geziert — zum Zeil 
gearbeitet und geſchenkt von Gemeindemitgliedern. Ein größeres Kruzifir und 
ein Qutherbild, in Lebensgröße geichnigt, ftammen ebenfalls von der Hand eines 
Gemeindemitgliedes. Eine Glode, von einem Berliner Bauunternehmer gejchentt, 
trägt den Text der Grundfteinlegungsrede: „Jeſus Chriſtus geftern und heute 
und derfelbe auch in Ewigkeit.” Bon der Muttergemeinde Däniſchenhagen ift 
eine Altarbibel geftiftet. 

Außer Holtenau find eingepfarrt die Güter Anvop und Stift. Den Prediger 
präfentiert das Konfiftorium, wählt die Gemeinde. Schule mit 4 Lehrern. 
Meierei. 3 Wirtshäufer. 

Früher waren in Holtenau 4 Vollhufen, 2 Halbhufen, 3 Biertelyufen, 
welche auch Heute noch da find. 

Im ganzen jetzt 102 Hausgrundftüde. Das Land ift verichieden, von 
2.—6. Klaſſe. 49 Pf. 134 R. — Schufterfrug, Dorf zwilchen Holtenau und 
Pries, 26 Hausgrundftüde. Die Einwohner find in der Kaijerl. Torpedowerkſtatt 
beichäftigt. — Muſchelkate, 2 Stellen, am Stieler Hafen zwiſchen Holtenau 
und Schufterfrug. — Dieftelrade, desgl., 1 Stelle. — Dielen, 1 Stelle. — 
Voßbrook, 2 Stellen, am Kieler Hafen. — Edbroot, 1 Stelle, zwijchen 
Holtenau und Voßbrook. — Stegeltor, 1 Stelle zwifchen Dieftelrade und 
Stift; die Hölzungen Voßbroof am Kieler Hafen und Auholz w. am Kanal 
gehören zum Gutsbezirk Stift. 

Holzbunge, Bunge, Landgem. im Amtsbez. Gr.:Wittenfee, 15 km jm. 
von Edernförde, an der Chauſſee von Edernförde nad) Rendsburg. — P. u. ESt. 
Rendsburg, Kip. Bünsdorf. — Flächeninhalt 436 ha, davon Ader 276 ha, Wiefen 
45 ha, Weiden 4 ha, Hölzung 97 ha. 45 Wohng. 229 Ew. 54 Pf. 225 N. 
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4 Schafe. Reinertrag 7316 MA, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 18..#, 
Biefen 30. M; Holz IM. 

Gemeindevorfteher: Halbhufner P. Mahrt. 
Das ziemlich hoch belegene Dorf liegt zwiſchen dem Wittenfee und Bijtenfee 

in bergiger und waldiger Gegend. Die in der Nähe liegenden königl. Hölgungen 
heißen: Schierensfroog, eigentlid Schillingstroog 25 Tonnen n.; Voß: 
tuhlenmaas 28 T. nö.; Bookholz 19 €. n. am Biltenfee. Auch die Ein- 
gejeifenen Haben Hölzungen (Holzkoppeln). Ein im Dorfe befindlicher Berg Heißt 
der Bornberg, auf welchem eine immer majjerreihe Duelle ift. Die mert: 
würdigen Namen der Ländereien deuten auf uralten Anbau: Neben der Hölzung 
Barder die Koppeln Kolftedt, Dansrott, Moshambrook; weftl. heißen einige 
Ländereien: Holmifjen, Worthſethen, Imhagen, Langenheydebye, Hogenheydebye, 
Dörpftedtftüiden (großer Schlag an der Bergkette im ©.-W.); ſüdl.: Hoff, Kart: 
fiel, Karfielenberg, Kührenfiel, Seerott, Koffenbroot. Während der Kriegsjahre 
1658— 1660 Hat das Dorf jehr gelitten. Nach der Schlacht bei Idſtedt wurden 
bier auf beiden Geiten der Landftraße mehrere Schanzen aufgeivorfen. Gedent: 
fein der Erhebung. Einklaff. Schule, 1 Wirtöhaus, Mühle, 2 Höfer, Schmiede, 
10 Gewerbetreibende, Ziegelei, 1 Fleiſchbeſchauer. 

Früher waren bier 6 Halbhufen, 4 Vierteldufen, 16 nftenftellen. 
Set 33 Befisftellen, davon 3 von 50—100 ha, 4 von 25—50 ha, 

16 Heinere und 10 Häufer. Ader 4.—6. Klaſſe, wenig Wiefen. — Stenten, 
ſw., hübſch belegen, Waſſermühle an der Sorge (Abfluß des Biftenfees). Alter: 
tümliches Miühlengebäude, Teich, Parkanlagen, mächtige alte Eiche. In der 
Hölzung Rögen ift das Grab eines 1850 gefallenen dänifchen Kriegers. — 
Sande, 2 El. St. bei einer Hölzung am Wittenfee. — Freudenthal, Einzelit. 
fm. — Kiekut, Einzeljt. nahe der Chauſſee; Ziegelei füdl. 

Holzdorf, vorm. Holftoft, Landgem. im Amtöbez. Maasleben, 12,5 km 
n. von Edernförde, an der Zandftraße von Cdernförde nach Kappeln. — P. 
und ESt. Holzdorf, Kip. Siefeby. — Flächeninhalt 819 ha, davon Ader 728 ha, 
Biefen 28 ha. 80 Wohng. 522 Em. 106 Pf. 531 R. Neinertrag 24115 M, 
durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 32,01.H, Wiefen 38,31 M. 

Gemeindevorfteher: Halbhufner H. Leckband. 
1352 wird der Ort erwähnt. Domkapitel und Landesherrfchaft Hatten Hier 

Befig: König Chriftian I. verpfändete eine Hufe an Claus v. Ahlefeld-Sartorf. 
1672 waren bier 5 Hufner und 3 Wurtfiger. — Holzdorf liegt geſtreckt gebaut 
in der Richtung SO. nah NW., in der Mitte der Landichaft Schwanfen in 
fruchtbarer vorwiegend ebener Gegend mit etwas Waldung; zur Gemeinde 
gehört eine große Zahl von Einzelteilen. 17 Landftellen, davon 2 über 25 ha, 
Ader vorwiegend 3. Klaſſe. 27 Pf. 125R. 1 Wirtshaus, 1 Mühle, 2 Kauf: 
leute, 2 Handwerker. — Seeholz, n., an beiden Geiten der Landitraße, 
2] Kleinere Landſtellen, dreitlaff. Schule mit 2 Lehrern und 1 Lehrerin, Schmiede, 
10 Handwerker. 8 Pf. 44 R. — Bösby, Bofebu, nw., am Wege nad) Sieſeby, 
Sufe 30 ha, 1458.HR., Fritz Haß; 38 ha, 1515. R., Heine. Laufen, 
gelauft 1902 im Wege der Bmwangsverfteigerung für 64000 49 ha, 
1670 R., Joh. Dreyer; 35 ha, 1393 R., Guſtav Schmidt, gekauft 1903 
für 68000 .M, und 3 Heine Stellen. — Greensteich, 3 Heine Stellen, 
I Steinhauer. — Grünlund, 2 Stellen. — Könsbyfeld, am Wege von 
Holzdorf nach) Siefeby. Früher war hier das Dorf Könsby, deifen Ländereien 
zu Maasleben gelegt wurden. 3 Stellen, davon 1 über 25 ha. — Moor: 
brüde, am Sartorfer Moor, Halteftelle der Kappelner Bahn. 3 Kleine Stellen 

b 
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und Wirtshaus, teils zu Holzdorf, teild zu Looſe gehörig. 3 Pf. 1ER. — 
Tilsmaas, zwifchen Holzdorf und Göby, 5 Stellen. 7 Pf. 35ER. — Groß: 
holz, zwijchen Tilsmaas und Mansleben, 2 Stellen. 2 Pf. 2I1R. — Dfter: 
feld, Einzelftelle zwifchen Holzdorf und Söby. 1Pf. 5 R. — Hühnerland, 
Einzelitelle zwifchen Holzdorf und GSteinthal. 3 Pf. 1ER. — GSteinthal, 
Einzelſtelle zwiſchen Hühnerland und Bommerlund. 2 Bf. 10 R. — Bommer- 
lund, zwiſchen Steinthal und Wettftein, 2 Stellen. 3 Pf. 21R. — Wettftein, 
zwiſchen Bommerlund und PBoppenhörn, 1 Stelle über 25 ha. 3 Pf. 20 R. — 
Bierländer, zwijchen Holzdorf und Saxtorf, 1 Stelle. 2 Pf. 6R. — Poppen- 
hörn, zwiſchen Wettftein, Saxtorf und Kriefeby, 1 Stelle. — Kradery, am 
Nebenweg von Seeholz nad; Maasleben, 2 Stellen. 2 Pf. 15R. — Schlag: 
feite, zwijchen Kradery, Blumenthal und Zumby, 1 Stelle. 2 Pf. 14. — 
Blumenthal, zwiſchen Seeholz und Schlagjeite, Landftele und Wirtshaus. 
2 Pf. 12 R. 1 Kaufmann. — Harzmoor, zwiſchen Blumenthal und Tumby, 
4 Stellen. 2 Pf. IR. — Am See, zwiſchen Harzmoor und Tumby, 2 Stellen. 
1Pf. AR. — Tingborn, abgelegen, zwiſchen Holzdorf und Tilsmaas, 1 Stelle. 
2 Pf. 10 R. 1 Bauunternehmer. 

Hütten, Amtsbez. im Sir. Edernförde, mit 4 Gemeinden, grenzt im 
N. an Amtsbez. Fledeby, D. Windeby, S. Gr.-Wittenjee, W. Owſchlag. 

Amtsvorfteher: Wild. Robbert in Aicheffel. 
Der Grundfteuerreinertrag ift im w. Dritteil niedriger al3 im O., Weizen 

wird wenig und nur in der Gemeinde Hütten gebaut; viel Wiefen, viel Obft. 
Hütten, vorm. Hüttenhof, Herren:Hütten, 10 km mw. von Edernförde, 

an der Zandftraße von Owſchlag nad) Edernförde. — P. Aſcheffel, Telephon 
Hütten, ESt. Hütten-Damendorf und Aicheffel, Kip. Hütten. — Flächeninhalt 
552 ha, davon Acker 378 ha, Wiefen 147 ha, Hölzung 5,4 ha. 31 Wohng. 
203 Em. 68 Pf. 370 R. Reinertrag 14863 KH, ducchfchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 28,56 HM, Wiefen 30,45, Holz 15,15 M. 

Gemeindevorfteher: Parzellift Hans Sohrt, Hütten. 
Hütten war einft ein adliges Gut und fol urjprünglic aus Ländereien 

des n. belegenen Dorfes Altendorf gebildet fein. Der Name Hütten fol von 
Glashütten, welche Hier gewejen find, Herftammen. Im J. 1511 befaß das Gut 
Gievert v. d. Wifch, welcher es 1523 an den Herzog Friedrich gegen Grünbolz 
vertaufchte, 1581 wird Hans Blome ald Befiker genannt, jpäter wird es als 
Fürftliches und Königliches Vorwerk verpachtet. Das real betrug 1031 t. 
Es wurde, nachdem es an das Gottorper Haus gelommen war, unter dem 
Namen „Hüttenlehn” oder Bergharde auch als eigenes Amt verwaltet, welchem 
dienftpflichtig waren die Gemeinden Aſcheffel, Hummelfeld, Ofterby, Damen: 
dorf, Groß: und Klein-Wittenſee, Haby, Holzbunge, Bilnsdorf, Biftenfee, Ahle: 
feld, Norby, Ramsdorf, Omfchlag, Sorgwohld und Brefendorf, welche alle noch 
jegt Wegeftreden in der Gemeinde Hütten aufzubeljern Haben. Im %. 1783 
wurde das Gut parzelliert und in 33 größere oder Meinere Parzellen, davon 
13 mit der Bebauumgsverpflichtung, geteilt; zu geſchloſſenen Gehegen wurden 
172 t abgelegt. Die Stammparzelle wurde von dem Major v. Paulfen gekauft, 
dann ging fie in den Beſitz von 5 Hufenbefigern über, es folgten Morgenftern, 
Advolat Schulg, 1824 Major von Broddorff, deſſen Erben bis 1851; feitdem 
Geſtefeld, jet Witwe Geftefeld; Größe 51 ha, 1445 R. Man kann noch 
erkennen, daß um Hüttenhof, vereint mit Wirtshaus und Kirche, ein Burg: 
graben gegangen ift, dagegen entbehrt die Sage, daß bier auf einem mit Grund: 
pfählen verfehenen infelartigen Platz ein Dominitanerklofter geftanden Habe, jeder 
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Begründung. Ein Hügel am n. Ende der Hüttener Ländereien Heißt „Hilligen: 
berg,“ 1000 Schritt n. von diefem hat ein nun gänzlich abgetragenes Hünen— 
grab gelegen. — Die Lage von Hütten in bergiger Umgebung mit vielen 
Hölzungen und herrlichen Ausfichtspunkten ift außerordentlich ſchön und Hinterläßt 
unvergeßliche Eindrüde, wen es bejchieden ijt an fchönem Sommer: und faft 
mehr noch an fonnigem Herbfttage die Gegend zu durchftreifen. Der jchönfte 
Punkt ift Langenkamp, ganz nahe der Eifenbadnftation Hütten-Damendorf. Die 
Berge Aſchberg, Wilfteradeberg und Lehnsberg liegen in der Feldmark Ajcheffel, 
der Scheeläberg, der höchſte von allen, in der Gemarkung Brelendorf, der 
Zütenberg bei Wolfskrug. In der Hüttener Au wird Lachsfang betrieben. 

Die Kirche liegt in einer Niederung, malerifch von alten Bäumen umgeben. 
Wahrſcheinlich Hat früher eine Kirche am ſw. Ende ded Dorfes Afcheffel auf 
einem Felde: Seherklint gelegen. Ortskundige nehmen an, daß diefe Kirche 
eingegangen und dafür die jeßige in Hütten vergrößert worden ift. Bei der 
Renovierung im J. 1882 Hat es fich gezeigt, daß die Kirche zu 3 verfchiedenen 
Zeiten gebaut iſt. 1520 erhielt fie Gewölbe und den Chor oder Chorſchluß. 
Ein Stein dafelbft hat folgende Inſchrift: 

na Chriftus ahebort vnſes heren jaer 
dvjent vyf hundert twintich apen baer 
hertich frederich to holften und jleswich en heer 
ledde den erften fteen den XV dagh in december 
to der hutten jnt koer gode und marien to eren 
junte andreas un nicolaus de grote heren. 

Die Kirche ift maffiv mit Ziegeldach, jeßt teiltweife, früher ganz gewölbt, hat 
1882 einen Turm bekommen. Altar an Stelle des früheren mit vergoldetem 
Schnitzwerk und Heiligenbildern (wahrjcheinlich in Kopenhagen) jeßt einfach mit 
einem großen hölzernen Kruzifix. Die Taufe ift 1670 aus einer Glode gegoifen, 
das Taufbeden 1749 von Kohannes Haß aus Edernförde gefchentt. An Bildern 
find da: Porträt des Paftors Löfcher (nad) dem 30jährigen Kriege im Amt) 
und der Prediger Vollertien und Zalobjen. Die Kirche hat Wafjerheizung. Das 
Baftorat liegt in Aſcheffel. Hütten war bis vor kurzem der Siß des Propften. 
Der Prediger wird abmwechjelnd ernamıt und nad Präfentation jeitens des 
Konfiftorium3 von der Gemeinde gewählt. Kirche, Schule, Wirtshaus und die 
größten Befibftellen liegen zufammen. 1 Arzt, 3 Handwerfer. 

Hier find jet außer dem vorhin genannten Hüttenhof 28 ländl. Beſitz— 
itelen: 40 ha, 1154. R., Johann SKarftens; 36 ha, 1119.ACR., Hinrich 
Delfs; die anderen Heiner. In fistalifchem Beſitz: 15 ha Ader, 4 ha Wieſe, 
124 ha Wald, 1200 ha Waffer (Wittenjee), Summa 1342 ha, 3198 R. 
— Einzelftelen: Langenkamp, ö., 2 St., hoch gelegen und Suhbrbroot, ö., 
2 &t.; Hüttenland, fö., 1 St.; Hoffeld, n. 1 St. 

Der Kreis Edernförde bat nunmehr 117 ha am Ausgang des Dorfes 
Brefendorf angelauft, darunter den Immen- und den Scheeläberg. Bon diefen 
find bereit ca. 40 ha mit Nadel: und Laubholz bepflanzt. Auf dem Scheelsberg 
joll ein Turm erbaut werden. 

Hütten, Forjtgutsbez. Amtsbezirt Wittenjee, Beſitzer Forſtfiskus. Königl. 
Sörfterei zu Hütten, liegt am Königl. Gehege Krumland. — P. u. ESt. Ajcheffel, 
Kip. Hütten. — Forftgutsvorftand: Förfter Elörs zu Hütten. 

Gejamtarenl 1343,21 ha, davon Ader und Gärten 14,20 ha, Wiejen 
3,60 ha, Weiden 0,70 ha, Forften und Hölzungen 124,40 ha, Wege und Ge: 
wäſſer inkl. Wittenfee und Biftenfee 1199,50 ha. 

5* 
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1. Königl. Gehege Krumland, Eigentum Forftfistus, 91 ha 37 ar 67 qm, 
20 Minuten vom Bahnhof Ajcheffel entfernt. Am Sübdende liegt die Förfterei 

Hütten mit 12 ha Dienftland und am n. Ende die Waldarbeiterwohnung Krumland 
mit 4'/s ha Dienftland. Krumland ift von hügeliger Beichaffenheit, langgeſtreckt 

mit fchönen etwa YOjährigen Buchenbeftänden, einigen Heineren Nadelholzforften 
(40—60jähr.) und Eichengruppen (100jähr.) beftanden. Der Weg durch diejes 
Gehege wird viel von Fremden auf dem Wege von Ajcheffel nach Louifenlund 
benußt. 

2. Königl. Gehege Röhrkirchen mit 32 ha 5l ar 76 qm, s Stunde 
vom Krumland entfernt und umgrenzt von den Gemeinden Hütten und Ofterby. 

Beitand: größtenteils Laubholz, Eichen und Buchen gemijcht (60—I0 jährig) 
mit einigen Nadelholzparzellen (40—60jähr.), Lage eben. 

3. Der WVittenfee mit 1034 ha (Kiesgrund), ſehr fiſchreich und Fiſche 
vorzüglicher Gilte. Der See wird begrenzt von den Gemeinden Groß: und 
Klein-Wittenfee und Bünftorf. Eigentum des Domänenfiskus (ſ. Gr.-Wittenjee). 

4. Der Biftenjfee mit 152 ha (Moorgrund), Fiſche geringer. Der See 
wird begrenzt von den Gemeinden Biftenfee, Ahlefeld, Gut Friedrichshof und 
Holzbunge. 

Bu der Förfterei Hütten, aber nicht mehr zum Forftgutsbezirf Hütten, 
gehören außer den Gehegen Krumland und Röhrkirchen noch die Gehege Holz: 
foppel, Wellbörn, Depende und Brammerberg, ſämtlich in der Gemeinde Ajcheffel 
gelegen; ferner Gehege Appelgaard in der Gemeinde Fledeby und Hübergen 
in der Gemeinde Hummelfeld (f. auch Forftgutsbezirt Seheftedt). 

Hummelfeld-Wolfsfrug, Landgem. im Amtsbez. Fledeby, Kip. Kofel. 
— Flächeninhalt 791 ha, davon Ader 648 ha, Wiefen 75 ha, Weiden 18 ha, 
Hölzung 23 ha. 44 Wohng. 115 Pf. 550 R. Neinertrag 17949 M, durch: 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 23,82 AM, Wiejen 26,76 M, Holz 19,89 A. 

Semeindevorfteher: Hufner Heinr. Röh. 
Hummelfeld, großes beifammengebaute® Dorf 2 km ſ. von Fleckeby, 

an der Landſtraße nach) Groß-Wittenfee, ö. fließt die große Hüttener Au beim 
Dorf vorbei, ſw. liegen die Hüttener Berge. Das Gelände ift etwas bergig und 
waldig, eine Hölzung "genannt Kirchteich gehört zum Dorf und dad Königl. 
Gehege Hübergen zu der Förfterei (nicht Forftgutsbezirt) Hütten. Das Dorf 
litt in den Kriegsjahren 1658/60. 

Früher waren bier 9 Vollhufen, 8 Halbhufen, 4 kleine Hufen, 15 Katen. 
Jetzt 23 ländl. Befigftellen: 49 ha, 1356 A R., Franz Grotlopp; 46 ha, 

1242.H R., Heinr. Röh; 45 ha, 1190 ,# R., Heinr. Vogt. Eine größere 
Hufenftele von Detlef Peters ift vor 20 Jahren unter die Kinder aufgeteilt, 
und 3 Stellen über 25 ha, 16 von 1—25 ha, 1 Haus. Ader und Wiejen find 
gut. Einklaff. Schule. 2 Wirtshäufer, Meierei, 2 Kaufleute, Schmiede, 2 Hand- 
werfer. Ziegelei vor 50 Jahren eingegangen. 

Wolfstrug, 3 km mw., an der Landſtraße von Brekendorf nad) Fledeby, 
an der Weftjeite der Hüttener Berge. Einklafj. Schule. 2 Handwerfer. 

Jetzt gehören zu Hummelfeld 7 Befigftellen, davon 2 über 25 ha. Ader 
mittlerer Güte. Andere Stellen gehören zu Fledeby, Louifenlund und Güby. 
D. liegt der 74 m hohe Tütjenberg, wo vor längeren Jahren eine große fteinerne 
Grabkammer aufgefunden wurde. — Fellhorſt, 2 km w., am Nebenweg nach 
Hummelfeld, 8 Kleine Stellen. 13 Pf., 43 R., bergige Gegend, 2 Handwerfer. 
— Elmenhorft, Einzelftele, 45 ha, 1230 MH R., Greve. 13 Pf. 33 R. — 
Frenrade, Einzelftelle, 42 ha, 1302.M R., Beter Kruſe. 9 Pi. 40 R. — 
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Kirchteich, 2 Stellen, 1 von 55 ha, 1400.# R., Detlef Holft. Die andere 
unter 25 ha. 6 Pf. 3ER. 

Kaltenhof, Amtsbez. im Kr. Edernförde, mit 2 Gutsbezirken, grenzt 
im R. an die Amtsbezirfe Nör und Hohenhain, DO. Altbülk, Eckhof und Knoop, 
©. Warleberg, W. Borgborft. 

Amtsvorfteher: Graf dv. Reventlomw-Kaltenhof. 
Der Grundfteuerreinertrag ift in der n. Hälfte höher als im ©. Es wird 

mehr Weizen ald Roggen gebaut. Wiejenverhältnis ziemlich gut. 
Kaltenhof, adl. Gut, 18 km ſö. von Edernförde, 7 km d. von Gettorf, 

an der Landftraße Gettorf— Friedrichsort. — P. u. ESt. Gettorf, Hip. Dänifchen: 
bagen. Gefamtareal 1757 ha, davon Acker 1389 ha, Wiejfen 80 ha, Weiden 
lll ha, Sölzung 133 ha. 67 Wohng. 499 Em. 140 Pf. 441 R. 69 Schafe. 
Reinertrag 43232 MH, durchſchnittl. Neinertrag vom ha Ader 28,11.#, Wiefen 
29,79 At, Holz 10,62 .#. Schulen in Felm und Dänifchenhagen. Es ift ein 
v. Blomefches und dv. Örkenjches Legat vorhanden: die Lehrer von Felm und 
Dänisch Nienhof ſowie Arbeiterfamilien, welche zwei Jahre im Gute anfälfig 
find, erhalten zu Weihnacht die BZinfen in Höhe von 104 .H reſp. 567.M. — 
Kaltenhof ift vielleicht aus dem niedergelegten Dorfe Kalendorp errichtet. Die 
Zeit der Entjtehung ift unbefannt. Befiber: 1630 Detlef Seheftedt, darauf Otto 
Blome; 1683 Benedilt Blome und bis um die Mitte des vor. Jahrhunderts 
diefelben Befiger wie Nienhof; 1750 v. Örken, 1780 v. Reventlow, jegt G. Graf 
v. Reventlow. 1803 find 128 t Land an Edhof verkauft, wofür Edhof die 
Kontribution von */5 Pl. an Kaltenhof jährlich vergütten mußte. — Der Haupt: 
bof liegt in welliger ziemlich waldiger Gegend; die Gut3waldungen find etwa 
150 ha groß, Moor 50 ha. Die Hofländereien betragen 730 ha, Pächter Born: 
böft. Der Gutshof ift groß. Das Herrenhaus, Ziegelbau, etwa 40 Jahre alt, 
liegt im Heinen Part, die Wirtfchaftsgebäude nach großem Brandfall im 3. 1900 
faft jämtlich neu aufgebaut. 63 Pf. 300 R. Ader größtenteild Weizenboden. 
In der Feldmark liegen mehrere 3. T. geöffnete Hünengräber, ein folches mit 
ſehr großen aufeinander getürmten Felsblöcken an der Auguftenhöfer Scheide. 
— An Untergehörige find 639 ha in Zeitpacht ausgetan, 131 ha find Eigentum. 

N Helm, Dorf, 5 km ö. von Gettorf, verpachtet bis auf 4 Hufenftellen, 
welche abgelöft find, Roggenboden, meiftens auch für Weizen geeignet. Wirts- 
baus, 8 Handwerker, alles zufammen 36 Wohng. 240 Ew. — Biele Stellen 
find ausgebaut: Felmerholz, 2—3 km f., Hufenftelle, der itbrige Teil gehört 
zu Rathmannsdorf. — Felmerföhren, w., 1 Eigentumzsftelle. — Knickwiſch, 
w., 1 Stelle. — Hunnenberg, jw., 1 Stelle. — Tonnenberg, an der Land- 
ftraße, 2 Stellen. — Böhnreben, an der Landftraße, 1 Stelle. — Voßberg, 
an der Landftraße, 1 Eigentumsftelle und 2 Pachtftellen. — Stramsrade, 
an der Landſtraße, Eigentumsftelle, 3. 3. unberwohnt. — Kraienwiſch, Tw., 
1 Stelle. — Rögen, fö., 1 Stelle. — Staun, 2 Stellen, n. — Langens 
borft, Wohnung aufgehoben. — Krüd, 2 km fm. von Kaltenhof, 7 Wohng. 
63 Em., Schmiede, Rademacher, bejteht aus: Tannkuhl, 1 Stelle; Dehnhöft, 
1 Stelle, da3 übrige gehört zu Klausdorf, — Stadthagen, Förfterei beim 
Gehege gleichen Namens. — Frejenhagen, 2 Stellen, wird jegt nur Kaltenhof 
genannt. — Sturenbagen, 13 Wohng. 104 Ew., 1'/e km d. von Kaltenhof, 
alles Pacht, Weizenboden, wenig Wiejen, Ziegelei mit Dampfbetrieb. — Hohen: 
ftein, 1 Stelle, am Wege nach Sprenge. — Ochſenkoppel, do., 1 Stelle. — 
Tüderfamp, 1 Stelle, bei Hohenftein. — Kaltenhof-Mühle an der Edhöfer 
Scheide. 
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Karby, Amtsbez. im Kr. Edernförde, mit 4 Gemeinden und 2 Guts- 
bezirfen, grenzt im N. an die Schlei, D. die Dftfee, ©. und W. Grünholz. Es 
wird mehr Weizen ald Roggen gebaut; viele Wiejen. 

Amtsvorfteher: Gutsbefiger Jauch-Schönhagen. 

Karby, vorm. Karbu und Kirkebu, Kirchdorf, 5 km fd. von Kappeln, an 
der Landſtraße Edernförde— Kappeln. — P.u. ESt. Karby, Kſp. Schwanfen: 
Karby. 

Das Dorf wird fchon 1278 genannt, es war lange Zeit eine geiftliche 
Befigung, in welcher 1463 7 Hufen und 2 Wurtfiße gezählt wurden. Bifchof 
Gottſchalk v. Ahlefeld verfaufte 1539 den größeren Zeil von Karby an Gay 
Rantzau, welcher daraus zufammen mit anderen Zandftellen das Gut Gereby 
(Karlöburg) bildete. Flächeninhalt 210 ha, davon Ader 186 ha, Wieſen 8 ha, 
Hölzung 5 ha. 61 Wohng. 305 Em. 33 Pf. 8ER. Neinertrag 7058 A, durd)- 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 37,23 AM, Wieſen 34,50 A. 

Gemeindevorfteher: R. Baulfen. 

Der bedeutende Ort liegt 3—4 km fd. von Kappeln, inmitten der n. Hälfte 
der Landichaft Schwanfen an der Landftraße Edernförde— Kappeln, da, mo dieſe 
von den Wegen nad) Kopperby und Höxmark durchichnitten wird, die Kirche in 
der Mitte. 2 km Bd. ift ein trigonometrifcher Bunkt von 29 m, im W. von 13 m. 
Das Terrain fällt nach der 2—3 km entfernten Schlei ab. — Im Dorf eleftrijche 
Lichtanlage. Die Kirche und die Kirchengemeinde führen den Namen Schwanfen. 
Der anfehnliche Bau ift aus roten Biegeln aufgeführt, bedacht ift er 3. T. mit 
Schindeln, 3. T. in letter Zeit mit Schiefer; der ca. 20 m Hohe Turm Hat 
Biegeldad. Die mit wohlerhaltenem Dedel gezierte außergewöhnliche Kanzel 
ftammt aus dem %. 1592 und ift von Kunſtwert. Das Altarbild, Chriftus in 
Gethiemane, ift 1885 vom Maler Seifen in Deezbüll angefertigt. Die ältere 
der beiden Glocken ift 1744 von Laurentius Strablborn in Lübeck, die jüngere 
von Bejeler-Rendsburg gegoffen. Patron der Kirche ift der Befißer von Gereby 
(Karlöburg), die Gutsbeſitzer des Kirchipield Kompatrone. Dreillafj. Schule mit 
3 Lehrern. Sitz der Schwanfener Spar- und Leihkaſſe. 3 Wirtshäufer, 2 Kauf: 
leute, Schmiede, 19 Gewerbetreibende, rejp. Handwerfer. 

Das Dorf Hat 40 ländl. Befisftellen, davon 1 über 25 ha. Das Land 
ift jehr gut. — Srähenberg, 4 w. liegende Einzelftellen. — Karbymoor, 
2 Wohnhäuſer. — Köllnerfeld, Einzelftellen. — Marienthal, früher Heiner 
Hof, jeßt 2 Arbeiterhäufer, das Land ift dem Herzogl. Hof Eharlottenhof zu: 
gegeben. 

Karlaburg, Gereby, adl. Gut im Amtsbez. Grünholz, 6 km von Kappeln, 
an der Landſtraße von Edernförde nach Kappeln. — P. u. ESt. Karby, Kſp. 
Schwanjen. 

Gerebye trat ehemal3 als ein bifchöfliches Dorf auf und fam 1539 in 
den Befi von Cay v. Rantzau, welcher den Hof Gereby errichtete. 1569 ward 
das Gut vom König Friedrich II. den Gebrüdern dv. Rankau als männliches 
Lehen verliehen; nachher v. Ahlefeld; 1598 v. Rathlov, welcher das Gut durch 
das Dorf Rinfenis vergrößerte; 1671 v. Brömbfen 36400 Ay; 1720 aus bem 
Konkurs BVizepräfident dv. Hedemann 61000 ag; 1727 v. Brömbfen 71000 Ay‘; 
1785—1836 Landgraf Karl von Heſſen, nach welchem es Karlsburg genannt 
wurde. 1789 fand die Parzellierung und Aufhebung der Leibeigenfchaft ftatt, 
die Dörfer Karby, Winnemark und ein Teil von Kopperby wurden nun vom 
Gut Gerebye getrennt. Nach 1836 haben e8 die Erben des Landgrafen befeflen. 
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Jetziger Befiger: Herzog Friedrich Ferdinand zu Schleswig: Holftein-Sonderburg: 
st Seit 1855 gehört es zu dem berzogl. Glüdsburgifchen Güterfidei- 
ommiß. 

Gegenmwärtiged Areal des Gutsbezirtd 670 ha, davon 134 ha Wald, 
Haupthof 302 ha, Pächter Heinrich Kühl. Die Ländereien find durchweg gut, 
teilweiſe grandiger Lehmboden. Das zweiftödige Schloßgebände mit Turm ift 
Biegelfteinbau, in der VBorderanficht erinnert es an das Gottorfer Schloß in 
Schleswig. Zum Schloß führt eine große Lindenallee. Zwei an diejer liegende 
Häufer werden Karlsburger Allee genannt. Das Pächterhaus ijt alt mit Stroh— 
dad, Wirtjchaftsgebäude neu und gut. 21 Pf. 180 R. Einige Hofkoppeln 
heißen Dörphoffeld, Köllnerfeld, Moldövel, Steinertwieje, Staffelshö, Langader. 
In Karlsburg befindet fich die berzogliche Generalverwaltung und Generaltajje. 
— Eharlottenhof, Meierhof, n. von Karlöburg, 65 ha, 1940 R. Die 
Gebäude find 1904 fämtlich niedergebrannt und im folgenden Jahre neu auf: 
geführt. Wohnhaus Liegt hübſch nahe der Schlei, jchöne Ausficht nach dem 
gegenüber liegenden Arnis und Kappeln. Dazu gehörig der d. angrenzende 
Hof Marienthal, 41 ha, 1364.HR., Vichbeftand 10 Pf. 55 R. Für beide 
Höfe Pächter Rath. — Sundsader, nw. von Karlöburg, an der Schlei, 2 H. 
Stellen, Windmühle. Fähre Arnis Hat die Gerechtigkeit den Fährbetrieb zu 
unterhalten. Am 6. Februar 1864 erfolgte von hier der Übergang der Preußen 
über die Schlei unter Prinz Friedrich Karl. — Amalienburg, nahe dabei, 
2 Stellen, wurde 1843 von dem derzeitigen Befißer des Hofes Charlottenhof 
als Abnahmefi auf dem Grund des einftigen Dorfes Rinkenis erbaut. — Nikolai— 
beim, Bweiginftitut vom Kieler Nikolaiheim für verwahrlofte Mädchen. — 
Scharfed, nw., an der Sappelner Landftraße, Einzelit., früher Wirtshaus. 
— Mühlenholz, w., nahe der Schlei, 3 St. und 1 Schmiede. — Bodhol;z, 
ſ. 3 St. — Böllermaad, Nixenburg, Karlöburgerbolz, 3 Einzelft. ſ. 
— Landparzellen find Staffelshö, Langader, Amalienfeld, Mittelfeld. 

Sejamtareal des Gut3bezirtd: 670 ha, davon Ader 429 ha, Wiejen 25 ha, 
Beiden 20 ha, Hölzungen 131 ha. Reinertrag 16604 #, durdjichnittl. Rein: 
ertrag vom ha Ader 29,97.H, Wiejen 24,60 HM, Holz 20,19 M. 21 Wohng. 
190 Em. 66 Pf. 295 R. 

Rinfenis, vormaliges Dorf an der Schlei, Arnis gegenüber. Um das 
3. 1335 Hatte Bifchof Helimbert Hier Befigungen, welche er dem Domtlapitel 
ſchenkte; dieſes verkaufte 1604 das Dorf für 4500 ag an Gofche Rathlov in 
Gereby, welcher die Einwohner vertrieb und den Meierhof Charlottenhof bildete, 
Das Dorffeld ift noch erkennbar in den Eharlottenhöfer Koppeln Groß: und 
Klein-Rintenis. Einzelne Teile des verſchwundenen Dorfes gehören zu Kopperby. 
Das Gehöft „Amalienburg” Tiegt auf Rinteniffer Grund und Boden, der ſich 
weitwärt3 bis Sundacker erftredte. 

Karlaminde, Gutsbezirt im Amtsbezirk Ludwigsburg, 9 km nö. von 
Edernförde, 1 km d. vom Nebenmweg 1. Klafje Edernfürde— Kappeln. — P. und 
ESt. Edernförde, Hip. Waabs. 

Karlaminde war früher Meierhof von Ludwigsburg und wurde im 
Öffentlichen Termin 1832 an Bedmann für 85500 F verkauft und ift in der 
Samilie geblieben, gegenwärtiger Befiger Hermann Bedmann. Der Hof liegt 
recht hübſch an der Edernförder Förde; vom Gutshof bietet fich ein ſchöner Aus» 
blid auf den Hafen und die Oſtſee. — Areal 312 ha, davon der 194 ha, 
Biejen 44 ha, Hölzung 36 ha, Moor ıc. 27 ha, Gewäſſer und Wege 10 ha. 
Torfgewinnung für ben eigenen Bedarf. Reinertrag 7822 NM. 28 Pf. 113 N. 



172 Kreis Edernförde. 

22 Schafe. Ländereien find recht gut, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
31,23 M, Wiefen 27,84 .M, Holz 9,96 M. 

Herrenhaus von 1865. Das Kuhhaus brannte 1884 nieder und wurde 
folide und gut wieder aufgebaut, die anderen Wirtjchaftögebäude find ebenfalls 
ſehr gut. Zu Karlsminde gehören 8 Katen: Geeftlate, Badhauslate, Deputat: 
fnechtenhaus, Vogtswohnung und 3 Strandlaten. Schule in Langholz. 

Kasmarf, vorm. Eatesmart und Karßmark, adliged Gut im Amtöbez. 
Sartorf, 6 km nö. von Edernförde, am Privatweg von Kasmark-Schmiede 
(Bartelsby) nad) Looſau (Looſe). — P. Edernförde, ESt. Edernförde und 
Bartelsby, Kſp. Riefeby. — Durch das Gut fließt, reſp. bildet die Scheide 
nad ©., bie Kolholmerau, das Gelände ift hüglig. Im J. 1352 gehörte das 
halbe Feld zum Domlapitel. Die Landesherrfchaft befaß im Dorfe Kasmark 
Güter, nämlich Ehriftian I. verpfändete 1470 eine Hufe an Claus v. Ahlefeld 
zu Maaßleben. Noch 1635 waren zu Kasmark 7 Hufen und 3 Wurtfiße. Die 
Hufen wurden fpäter niedergelegt und Kasmark wurde Meierhof von Gartorf. 
Zum Hofe gefchlagen find dann ebenfall3 gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
Ländereien von Xoofe, nämlich der Teil, welcher im Klirchenbuche als „Looſer 
Lund” oder auch als Lund aufgeführt erfcheint. Die Ländereien find wieder 
zufinden in der jeßigen Hofloppel Lund. Diejenigen Bervohner, deren Häufer 
der Hofwirtichaft im Wege ftanden, wurden veranlaßt fi) in Looſe anzubauen. 
m J. 1792 wurde Kasmark verkauft an Otto Martens. Es folgten: W. Schal: 

burg zu Hemmelmark, 1803 Lorengen; Doktor H. Buchholz, der ed 1860 an 
Ed. Kirften verkaufte, 150000 Ay’, jetzt Mar Kirften. — Areal der Hofländereien 
287 ha, davon 13 ha Wiefen und 15 ha Hölzung, Reinertrag 6970. M. Der 
Hof befigt Jchöne neue Gebäude und gute Arbeiterwohnungen. Das Herrenhaus 
bat gewölbtes Kellergefhoß und 2 Stockwerke, Neubau von 1877 für 120000.K, 
Ader 3., 4. und 5. Klaſſe, Wiefen 4. und 5. Klaſſe. 18 Pf. 120 R. Schmiede 
ift verpachtet. — Kasmarkholz, nö. von Kasmark, ausgebaute Stelle, 5'/s ha, 
119I.AR., PRarzellift und früherer Erbpächter 3. Ehlers; Anteil Looſau, nö. 
4 zum Gut gehörende Katen, 1 liegt im Gehölz. 

Amtlich: Gefamtareal 287 ha, davon Acker 237 ha, Wiefen 13 ha, 
Hölzung 15 ha. 8 Wohng. 75 Ew. 18 Pf. 120 R. Reinertrag 6970 M, durch: 
fchnittl. Reinertrag vom ha Acker 26,54 M, Wiefen 28,60 .M, Holz 9,66 M. 

Gutsvorfteher: Gutsbefiger Max Kirften. 
Klausdorf, Landgem. im Amtsbez. Knoop, 4 km w. von Friedrichsort, 

"=. _an der Ehaufjee von Dänifchenhagen über Knoop nach Kiel. — P. Holtenau, 
ESt, Kiel und Gettorf, Kſp. Dänifchenhagen. — Gejamtarenl 590 ha, davon 
Ader 518 ha, Wiefen 7 ha, Hölzung 29 ha. 38 Wohng. 350 Em. 52 Pf. 260 R. 
41 Schafe. Reinertrag 17370.H, durchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 32,61 M, 
Wieſen 29,64. M, Holz 7,05 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Klaus Horn. 
Klausdorf ift ein anjehnliche® Dorf und in der Richtung NO. nad SW. 

gebaut. Bis 1855 waren hier Pachtbauern, dann bis 1876 war das Dorf 
Erbpadht und jeitdem eine freie Gemeinde. Dreiklaſſ. Echule mit 2 Lehrern 
(mit Knoop und Uhlenhorft zufammen), Spar: und Darlehnstaffe, 2 Wirtöhäufer, 
einige Höfer und Handwerfer. 

Früher waren hier 8 Vollhufen und mehrere Katen und Anftenftellen, 
von den Vollhufen ift eine parzelliert. 

Sept 27 Befigftellen: Hufe 37 ha, 1232. R., Horn; 40 ha, 1377. MR, 
P. Dohrn; 34 ha, 1236 HM R., Fr. Meyer; 36 ha, 1105.# R., Joh. Meyer; 
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4l ha, 1191.H R., Aug. Dielmann; 34 ha, 1193.H R., Chr. Dielmann; 
38 ha, 1297. HR, H. Dielmann und 3 von 1—25 ha, 17 mit wenig Land. 
Milder Lehmboden in gutem Kulturzuftand. Sehr wenig Wieſen. — Alten: 
holz, 6 Wohng. 60 Ew., an derfelben Straße in Verlängerung des Dorfes 
nah S., meift von Werftarbeitern bewohnt. — Flur, im ©. von Altenholz, 
1 Bauernftelle von 37 ha, 97I R., und Böttcherei, Familie Buſch. — 
Sangenfelde, 2km ö., an der Gettorfer Landftraße, 25 ha, 1089 R., 
jeit TO Zahren von Familie Lütt bewohnt. — Fort Herwarth, 12 ha, 4 Em. 
Fort mit Wachtgebäude, |. der Landftraße, gegenüber Yangenfelde, an der Grenze 
von Seelamp. — Kubigberg, früher Rauberftiefel, Hof, liegt 3 km mw. von 
Klausdorf, am Wege nad Dehnhöft, früher zu Knoop gehörend, 95 ha, davon 
3 ha Wiejen, 2913.# R. Uder gut. Befiger: Paap, Kliefodt, Kaufmann 
Zimm-Edernförde, Kroll, jetzt Eduard Jeſſen. Der Hof Hat eine hohe an— 
Iprechende Lage mit hübſchem Blid auf Dänifchenhagen. Wohnhaus malfiv, 
gute Wirtfchaftsgebäude. — Poſtkamp, Hof, 2 km n. von Klausdorf, das Wohn: 
haus liegt an der Gettorfer Landftraße, 88 ha, 2368. IR. Wirtjchaftögebäude 
nen infolge von Sturm und Brandfall. War lange Zeit im Befig des Inſpettors 
Pomnig, nachher der Gettorfer Sparkaſſe, jegt Aug. Prall. — Dehnhöft, 
lkm mw. von Poftlamp, an der Landftraße, Schenkwirtichaft mit 7 ha Land, 
Schmiede und 1 zu Poſtkamp gehörende Arbeiterwohnung. 

Klein-Wittenfee, Landgem. im Amtsbez. Groß-Wittenfee, 10 km fiw. 
von Edernförde, an der Ehauffee Edernförde— Rendsburg. — P. Groß-Wittenjee, 
Kip. Bünsdorf. — Flächeninhalt 438 ha, davon Ader 380 ha, Wiefen 17 ha, 
Veiden 5 ha, Hölzung 17 ha. 22 Wohng. 158 Ew. 62 Pf. 266 R. 8 Schafe. 
Reinertrag 8735. M, durchfchnittl. Neinertrag vom ha Ader 21,39.%, Wiefen 
27,27.H, Holz 10,A4TM. 

Gemeindevorfteher: 
Das Dorf liegt am Nordufer des Wittenfees zu beiden Seiten der Ehauffee 

Edernförde— Rendsburg, die Lage am See in bergiger waldiger Gegend ver: 
leiht dem Ort ein anfprechendes Ausfehen. Die Häufer machen einen ver: 
bältnismäßig neuen Eindrud, diefe Verjüngung datiert aus dem Jahre 1832, 
als etwa die Hälfte des Orts in Aſche gelegt wurde; überdied werden Baulich- 
feiten, Hofpläge und Gärten im Amt Hütten forgfältig gehalten. Im 15. Jahr: 
hundert gehörte eine Hufe der Familie v. d. Wild und wurde 1464 an das 
heil. Geift-Hofpital in Schleswig verpfändet. 

rüber waren bierd Vollhufen, 4 Halbhufen, I Kate u. 4 ausgeb. Viertelhufen. 
Lebt 5 Hufen von 45—50 ha, 3 Halbhufen von 24—27 ha, 5 Katen— 

ftellen von 0,74 ha und weniger. Das NAderland ift durchweg guter Mittel: 
boden, 2.—T. Klaſſe. Einzelne Hufner haben Hölgungen, ebenfalls Aalwehre 
im fiskaliſchen Wittenfee, deffen Fiſcherei verpachtet iſt. Im Dorf eintlafl. 
Schule. Schmidt - Siehjches Legat. Schmiede, 8 Handwerker, 1 Wirtshaus, 
Meierei, 2 Gedentiteine 1848 und 1870. Friedenseiche. Hölzungen heißen: 
Bahrberg, Fuchsberg, Köhlen. Eine Koppel heißt Eichberg. — Frenrade, 
nmw., 9 Wohng. 43 Ew., 1 Halbhufe von 32 ha, genannt die „wüßte Hufe,“ 
fol von den Befitzern zur Beit des 30jähr. Krieges verlaffen fein; 2 Biertel: 
bufen von 19—23 ha, 1 Inſtenſtelle 6 ha, 5 Katenftellen von 0,50—2,50 ha. 

Knoop, Amtsbezirk im Kreis Edernförde, mit 2 Gutöbezirken und 
3 Gemeinden und dem angrenzenden Kanalgutsbezirt Edernförde, grenzt im 
N. an Amtsbez. Eckhof, D. Kieler Förde und Friedrichsort, ©. Kaifer Wilhelm: 
Kanal, W. Warleberg und Kaltenhof. 
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Amtsvorfteher: Jäger, Knoop. 
Grundjtenerreinertrag gleichmäßig hoch, e3 wird mehr Weizen als Roggen 

gebaut, wenig Wieſen. 
In ältefter Zeit beſaß die Familie von Snoop, welche ein Zweig der 

Pogwiſch gemwejen fein fol, das Gut Anoop. Im J. 1322 wird Lupus dv. Knoope 
und fpäter andere Mitglieder derjelben Familie genannt. Dann wird Albertus 
von ber Wiſch Befißer, gegen Ende bes 15. Jahrhunderts fam es an bie Familie 
Rankau auf Bülde. 1571 Paul Rankau, welcher mit einer v. Seheftedt, die 
er entführt Hatte, verheiratet war. Im Jahre 1589 tötete er feinen Bruder 
Hieronymus (vd. Seefamp) in der Brunswick bei Kiel; 1613 v. Buchwaldt; 1626 
v. d. Wiſch auf Olpenig; 1632 v. Ahlefeld. Bon ihn erftand das Gut Ehriftian IV., 
der in dieſer Gegend die Feftung Chriſtianspries (Friedrichsort) anlegen ließ. 
1648 wurde die Feſtung gejchleift und Knoop fam in den Beſitz des Oberft: 
leutnant3 dv. Buchwaldt; darauf durch Heirat an den Amtmann zu Gottorf 
Friedrich Rankau zu Prohnftorf, F 1723. Es Heißt von ihm in der Schlesw.: 
Holft. Geſchichte des Gottorfifchen Hofes: „Er war aufrichtig, liebte die Tugend 
und Gefchidlichkeit, war ein Gönner der Gelehrten, ein guter Richter nach 
feiner Einficht, Hingegen ein Feind von Geſchenken und Gaben; er bielt feine 
Verſprechungen Heilig und war daher jehr geehrt und geliebt. In feiner Jugend 
hatte er das Unglüd, einen dänifchen Edelmann aus der Familie dv. d. Wiſch 
zu töten, was ihn bisweilen ſchwermütig machte.” Es folgte die Familie 
v. Baubdiffin: als erfter 1723 Wulf dv. Baubdiffin auf Rixrdorf, 1810 Conferenz- 
rat Heinr. Friedrich dv. Baudiffin, 1817 Kammerherr Karl Friedrich dv. Baudiſſin, 
als letzter Roderich Graf dv. Baudijfin; 1869 kaufte J. M. Elaufen das Gut 
zufammen mit der jeßigen Gemeinde Klausdorf für 404 000 ag’ (— 1454 000.4). 
Klausdorf ift jegt abgelöft. 1903 Richard Hirschfeld aus Bremen für 1725000 M. 

Knoop liegt in einer jehr reizenden und fruchtbaren Gegend in der Nähe 
von Kiel am Kaifer Wilhelm-Kanal, mit eigener Löſch- und Labebrüde. Das 
alte, einft viel beſuchte Wirtshans in der Nähe der alten Kanalfchleufe ift durch 
die veränderte Richtung des erheblich breiter ausgebauten Kanals befeitigt. Eine 
Fahrt mit dem Dampfihiff nad Holtenau, dann durch die Kanaljchleufe und 
vorbei an Snoop bis zur Hochbrüde bei Levensau ift ein jehr beliebter und 
Schöner Ausflug. Der furze Weg bietet ein herrliche® Stüd Natur und zeigt 
in der Hochbrüde ein Werk techniſcher Kunſt der Jebtzeit. Hoch oben liegt das 
ftattliche weiße Knooper Herrenhaus, welches gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
erbaut ift; von ihm fingt der Dichter Wilhelm Rüter: 

„Wo traut Natur und Kunft fich einen, 
Da ift die Schönheit der Genuß; 
Sieh bier in Feld und Pracht erfcheinen 
Das anmutsvolle Anooper Schloß. 

Du nah’ft und wünſch'ſt dem Fuße Flügel, 
Mit Hundert Neizen lodt’s dich Din: 
Mit feinem heitern Wafferfpiegel, 
Mit feiner Stämme hohem Grün. 

Mit feines Baues ftolzen Steinen, 
Italiſch, edel und gefäult; 
Mit feinen jchattenreichen Hainen, 
Wo die Betrachtung finnend meilt.” 

Das Gut war früher viel größer. Zuerſt ift Warleberg davon getrennt 
mit 31/s Pfl., 1803 Uhlenhorft mit 3 Pfl., danad) war es noch 2738 Tonnen 
groß. Abverfauft bezw. abgelöft find Kubigberg, Poſtkamp, Klausdorf u. a. m. 
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Kirche in Holtenau, Schule in Klausdorf. — Jetziges Areal des Haupthofes 
415 ha, davon 59 ha Hölzungen, Wiefen fehlen. 12085.MR. 30 Pf. 160 R. 
Der Ader meiſtens 3. Klaffe. Einzeine Koppeln Heißen: Solberg, Blaten, 
Zegelfoppel, Wildfoppel, Bödenberg, Redderbroof, Ruhland, Steentamp mit 
Karpfenteich '/s ha. Hölzungen beißen Knooper Holz, Spitengehege, Ber: 
hauenholz. 

Während der frühere Hof an einer Niederung gelegen haben ſoll, macht 
der jetzige Gutshof mit ſeinen großen neuen Wirtſchaftsgebäuden und dem ſ. 
am Kanal liegenden Herrenhaus einen impoſanten Eindruck. Letzteres iſt 125 Jahre 
alt, hat Souterrain und 2 Stockwerke, iſt weiß gehalten mit ſchönem alten 
Stuck im Stil Louis XVI. Der jetzige Beſitzer hat eine Renovierung unter pietät— 
voller Erhaltung der alten Schönheiten vornehmen laſſen. Im Park ſehr alte 
Eihen und Buchen. Hofteich 3'/2 ha groß, die Ufer ſchön bewaldet. 2 große 
Scheunen neu nad) Brandfall im 3. 1900, andere Gebäude v. 1887. Dampf: 
meierei, Schmiede, Stellmadjerei. 10 Wohng. mit 115 Ew. 750000 Soben 
Zorf werden jährlich gewonnen. — Friedrichshof, Meierhof, w. vom Wege 
Knoop— Klausdorf, hübſch belegen, wird vom Beſitzer mit bewirtfchaftet. 434 ha, 
davon 1 ha Wiefen, 100 ha Hölzung. Reinertrag 11512 .#M. 23 Pf. 140 N. 
Ader 2.—4. Klaſſe. Wohnhaus von Brandmanern einftödig mit Frontifpiz, 
Gebäude gut: Kuhhaus, Pferdeftal, 2 Scheunen und 1 Feldfcheune. Baum: 
ihule ift in Betrieb. Hölzung Heißt Kahlendorfer Holz. Einige Koppeln heißen: 
Stursteih, Dehmberg, Warder, Fufcheraberg, Madenrade. — Altenholz, 
Wohng. 102 Ew., 1—2 km d., am Wege nach Klausdorf, einige Landit. und 
Tagelöhner; das übrige gehört zu Klausdorf. — Schlagbaum heißt 1 Stelle. 
— Dehnhöft, 3 km n., an ber Gettorf-- Friedrichdorter Landftraße, 1 Katenft., 
dad übrige gehört zu Klausdorf. — Zufammenliegende Stellen heißen: Schön: 
winkel, Hochſchaar, Eontreescarpe, Polterberg. 

Geſamtareal des Gutsbezirks: 860 ha, davon Ader 667 ha, Wiefen 4 ha, 
Sölzung 160 ha. 22 Wohng. 274 Em. 60 Pi. 313 R. Neinertrag 23597 M, 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 32,52.M, Wiejen 28,68.M, Holz 11,82.M. 

Gutsvorfteher: Inſpektor Mordhorft, Knoop. 
Kopperby, Landgem. im Amtsbez. Grünholz, 3 km ſ. von Kappeln, 

an der Nebenlandftraße von Edernförbe nach Kappeln. — P. Karby, ESt. Kappeln, 
Kip. Schwanſen. — Flächeninhalt 393 ha, davon Ader 322 ha, Wieſen 19 ha, 
Beiden 3 ha, Hölzung '/s ha. 48 Wohng. 266 Ew. 45 Pf. 271 R. Reinertrag 
10603 A, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 30,75 .M, Wiefen 38,91 M, 
Hol 7,05 A. 

Gemeindevorfteher: C. Möller. 
Das Dorf ift ziemlich beifammenliegend gebaut, an der Schlei Groß: 

Grödersby gegenüber; n. fließt ein Heiner Bach, 1 Gehölz gehört zum Dorf, 
nur wenige Bodenerhebungen find in bdiejer jonft flachen Gegend. In der Mitte 
des Dorfes fteht eine Friedenseiche von 1871. 

In alter Zeit Hatte Hier überall die Geiftlichkeit Beſitz und auch die 
Landesherrfchaft, denn 1509 übertrug Herzog Friedrich an Gofche dv. Ahlefeld 
zu Sartorf ein Gut auf Lebenszeit. Der geiftliche Befig ging 1539 in die 
Hände des Adels über, ald der letzte Biſchof Gofche v. Ahlefeld die Ländereien 
an Cay Rankau verfaufte. Bon dem eingegangenen Dorf Rinkenis (f. Karlsburg) 
it mahrfcheinlich Land Herangenommen, da einige Koppeln diefen Namen führen. 

20 Befiitellen. 25 ha, 696 MH R., Chr. Schartau, hat zugleich Pacht: 
bufe von 38 ha, 1053 AH R.; 23 ha, 1062 AH R., Wilhelm Langloh; und 
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1 Stelle iiber 25 ha, 9 Kleinere und 8 Häufer. Das Land ijt gut. Meierei, 
1 Wirtshaus, 1 Höfer, 3 Handwerker, Schule in Karby und Loitmark. — 
— Heide, fd. von Kopperby, am Nebenweg nach Karby, 16 Kleine Stellen ; 
Ader und Wieſen find gut. 10 Pf. 5ER. 2 Handwerker. — Ellerüb, ö., das 
Terrain fteigt nach der Brodersbyer Grenze, 8 Stellen. — Stenne3, zwiſchen 
Heide und Ellerüh, 2 Stellen. — Loitmarkfeld, nö., Herzogl. Bachthufenftelle. 

Kojel-Wejeby, vorm. ECosleve, Kirchdorf im Amtsbez. Ejcheldmarf, 
T km nw. von Edernförde, an der Landftraße von Miffunde nad) Edernförbe. 
P. u. ESt. Edernförde, Kip. Kojel. — Flächeninhalt 1034 ha, davon Wder 
705 ha, Wiefen 60 ha, Weiden 15 ha, Hölzung 14 ha. 60 Wohng. 357 Em. 
91 Pf. 376 R. Neinertrag 9144 KH, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
10,62 M, Wiefen 22,50 .M7, Holz 7,80 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Kröger. 

Sn ſehr alter Zeit ift Kofel ein Beſitz des Schleswigfchen Biſchofs geweſen, 
welcher Angehörige des Geſchlechts v. d. Wijch mit dem Ort belehnte. 1465 
verfaufte Otto Walftorp zu Sönderby feine Dörfer Kofel, Kiel und Weſeby für 
1900 E an das Domtlapitel zu Schleswig. Kofel beftand aus jener Zeit aus 
15 Hufen. Im 30jährigen Kriege ift der Ort faft zu Grunde gerichtet, auch 
die Wafjermühle in Aſche gelegt. (Mühlenwiefe exiftiert Heute noch), In der 
Au find noch Eichenpfähle unter dem Wafferfpiegel. Im Dorfe findet man noch 
alte Bauernhäufer, eines von 1673, eines von 1717. 

Das anfehnliche Dorf mit 58 Wohng., 316 Ew, liegt ziemlich beifammen 
gebaut in einem nach N. gerichteten Halbkreife, n. fließt die Koſelau und ergießt 
fi in das Ornumer Noor. 1 km f. vom Dorf liegt der Bültjee, 40 Tonnen 
groß, w. nad) Wefeby zu der Zangfee (ſ. Wefeby) und dazwiſchen 2 Kleinere, 
von denen einer Kollfee genannt wird und 7 Tonnen groß ift. Der Bültfee 
liefert gute Krebſe. Die anderen follen nicht fifchreich fein. 

An der Weftfeite des Dorfes liegt die Kirche. Sie ftammt wahrjcheinlich 
aus der Zeit vor 1200. In einer Kirchenhiftorie des Paſtors M. Antonis 
Heinrih Walther auf Nordftrandifchmoor von J. 1305 wird Eoßleff als eine 
zur praepositura major des Schleswigichen Bistums gehörige Kapelle ver: 
zeichnet. Auch noch um 1400 wird Kofel ald Kapelle aufgeführt. Im 3%. 1465 
wurde die Kirche mit den Dörfern Kofel, Wejeby und Kiel an das Schleswigſche 
Domtlapitel verkauft. Eine Neftauration der Kirche erfolgte 1863, wobei die 
Orgel aus dem Chorraum an das w. Ende des Schiffs verjeßt wurde. Der 
Ban ift teild aus Granitfindlingen und teils aus roten Ziegeln und neuerdings 
mit Schieferdach verfehen. Der Chorraum ift gewölbt. Das Schiff Hat eine 
Bretterdede. Turm ift kreisrund mit Schindeln bedacht. Orgel von 1832 wird 
jegt renoviert und verftärkt. Altar ift gut aufgebaut, in die Flügelöffnungen 
find große Obelisten gejeßt, das Hauptftüd ift ein gemaltes Abendmahl. Der 
alte Taufftein dient jet als Fuß der recht beachtenswerten Kanzel. Eine Glode 
ift 1685 von Claus Asmuffen in Hufum gegoffen. Das hübſche Paftorat ift 
1875 nach dem Brande des früheren erbaut. Das PBatronat der Kirche war 
von 1465 an beim Domkapitel und nach Aufhebung bdefjelben bis 1877 beim 
Domlapiteldamt. 4 Legate find unter firchlicher Verwaltung nur für Arme der 
Gemeinde bejtimmt. Krantenpflegeftation. Margaretenfpende. Schule ift feit 1891 
zweillaffig. 1 Wirtshaus, Meierei, Schmiede, Höfer, 16 Gewerbetreibende. Im 
Dorfe find Denkmäler. Gefecht am 12. September 1850. Im Feld liegen einige 
Hünengräber. 
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Kojel Hat 39 ländl. Befigftellen, davon 1 über 50 ha, 6 über 25 ha, 
die anderen Heiner. Dad Land Hat eine ziemlich niedrige Lage an der Au. 
Der Ader ift an der Nordfeite jchwer, an der Südſeite leicht. 

Die Koſelau entipringt im Gute Sartorf, fließt Basdorf, Sönderby und 
Kofel vorbei, wendet ſich nach N., treibt die Ornumer Waffermühle und ergieft 
hc ö. in das Ornumer Noor, bezw. die Schlei. 

Wefeby, Wesbu, 3 km mw. von Kofel, an der „Großen Breite” oder 
„Weſen-Noor.“ An der Nordjeite des Dorfes liegt ein kleiner See und w. 
davon nach Kofel zu der 1 km lange und "/s—'/s km breite Langfee. Das 
Dorf gehörte vormals zum Schleswigjchen Domkapitel und enthält 4 Hufen, 
welche fpäter zu 2 zujammengelegt wurden, die eine lag nordwärts, die andere 
lüdwärt3 des Keinen Weſebyer-Sees. Erſtere Stelle ijt feit längerer Zeit 
auseinander gelegt, der Ausbau Heißt Scholbef. Bei Weſeby ftand angeblich 
früher" ein Schloß (vergl. Miüllenhof Sagen ©. 41). Weſeby hat 10 Landſtellen, 
2 über 25 ha. 15 Pf. 60 R. — Scholbek, fü. von Wefeby, 4 Stellen, davon 
l über 25 ha, und 3 Eleinere bei der Schleswiger Chauſſee. — Kiel, Ehilana, 
bormaliges Dorf zwiſchen Miffunde, Kofel und Weſeby a. d. Schlei. Um 1115 
legte Knud Laward bier Befigungen zum Schuß gegen die Wenden an. 1465 
verfaufte Otto Walftorp zu Sönderby feine Dörfer Kiel, Wejeby und Coslev 
mit aller Hoheit und allen Gerichten an das Domkapitel für 1900 J. Die 
fogenannte Schöte (Übergabe) erfolgte 1466. Sodann wird Kiel 1470 und 
1476 genannt im Bergleiche zwilchen dem Domkapitel und Einigen vom Adel 
wegen des Grenzgrabens zwifchen den Dörfern Kojel, Kiel und Wejeby. Wann 
dad Dorf eingegangen, iſt nicht nachweisbar; wahrfcheinlich lag es an oder 
auf der Landzunge „Kielfoot,” die fich in nw. Richtung, einem Keil (plattdeutjch 
Kiel) gleich, in die „Große Breite” erjtredt, der Name „Kielfoot” ſowie „Kielseng“ 
erinnern noch Heute an den ehemaligen Drt. 

Kriefeby, Krigbu, Crisbü, adl. Gut im Amtsbez. Maasleben, 12 km n. 
von Edernförde, km n. von Kriefeby, an der Nebenlanditraße Miffunde— 
Kappeln. 

Kriefeby war früher ein Dorf. 1448 ſchon als curia (Hof) bezeichnet; 
Criſebũ ift vormald dem Bistum Schleswig zuftändig geweſen und ging jpäter 
in die Hände des Adels über. 1434 Breyde, dann Seheftedt. 1477 Bifchof 
Helrit v. d. Wiſch; 1488 Sebeftedt; 1544 Wonsfleth; 1717 Ahlefeld; 1720 
v. Schad; 1722 Tweftrang; 1732 Juſtizrat Kröger; 1735 Dtte; 1771 v. Ahle: 
jeld-Sartorf; 1773 v. Rumohr; 1803 Eggers (105000 A); 1803 George 
Howardt, 114500 2, nach deſſen Flucht 1807 Familie v. Eggers; 1815 deren 
Kreditoren; 1817 Krufe-Edernförde, 37 000 Ag; 1848 Hinrich Kühl, 94000 2/, 
1887 Claus Kühl. 

Am Sabre 1626 wurde durch Benediktus v. Ahlefeld zu Stubbe eine 
Hufe vom Dorfe Gudelsby als Batengefchent an Kriefeby gegeben, danad) 
heißen noch heute 2 Hofloppeln Groß: und Klein-Gudelsby. Johann Nikolaus 
Dtte begründete 1760 eine Amidam= und 1761 eine Ofen und Fayence-Fabrik, 
die am Krieſebyer Holz lag. Sie lieferte Arbeiten von großem Kunſtwert, Erzeug: 
nifje find im Flensburger und Hamburger Mufeum aufgeftelt. Im J. 1764 
fiedelte die Fabrik nach Edernförde über. Spuren der ehemaligen Anlage find 
noch zu ſehen, auch findet ſich dort ein jchöner fteinfreier Lehm. 

Jetziges Areal der Hofländereien 225 ha, davon 25 ha gut beftandener 
Buchenhochwald mit Eichen, Fichten ꝛc. Reinertrag 12623.M. Ader durchweg 

ihwerer Weizenboden, wenig Wiefen. 18 Pf. 140 R., ſchwarzbunte Dftfriejen. 



1178 Kreis Edernförde. 

Das Gelände ift Hügelig, dad Gehölz heißt Holm, eine Heine Au Krieſebyau. 
Die Hofgebäubde lagen vormals etwas näher am Stubber Gehölz in der Niederung, 
wo fpäter der Park angelegt ift, und waren von einem Burggraben umjchlofjen. 
Die jegigen Gebäude find bald nach 1735 aufgeführt; das Herrenhaus von 
1736 mit gewölbtem Souterrain, einftödig, Frontiſpiz, Flügelanbau aus roten 
BZiegeln, Torhaus mit Einrichtung zur Meierei. Bon der Rüdjeite des Herren» 
hauſes fchöner Blid in den großen Park mit alten Bäumen und Karpfenteichen; 
eine alte Eiche mit 2 m Durchmeſſer. Am 22. März 1897 ift eine Ulmenallee 
vom Hof bis zur Stubber Scheide zur Erinnerung an Kaiſer Wilhelm I. gepflanzt. 

Bimmert mit Boholm, Symmerde, Dorf. 1463 wohnten bier 5 Hufner, 
1587 8 Hufner. Chriſtian I. verpfändete 1470 drei Hufen an Claus v. Ahle: 
feld-Maasleben. Nach deu Kriegsjahren 1657/60 mwurden zwei von den Be: 
wohnern verlajjene Hufen zu SKriefebye gelegt, 2 zu Büchenau. Der größte 
Teil des Dorfes ift zu Kriefeby gehörendes Pachtland. Durchweg Weizenboden, 
15 Pf. 80 R. Einklaſſ. Schule, 65 Kinder. Wirtshaus. Maurermeifter und 
einige Handwerker. Gedentjtein an die Erhebung und Friedengeiche. Triangu— 
lationspunft im Dorfe ift höchſter Punkt der Gegend und Heißt Gukkamp. — 
Siefeby Anteil, Kate mit '/ ha und Schulland. Das Wirtshaus ift 1843 
nach Bienebek verkauft. — Kriefebyer Au, 6 ha gutes Land und ſchöne Wiejen, 
Windmühle, Schmiede, Rademacher, 1 Arbeiterwchnung. — UhlenHolz, 
Wohnung des Vogts und Gärtner, 2 Neufaten mit 4 Wohnungen vor dem Hofe. 

Gefamtareal des Gutsbezirts: 372 ha, davon Ader 333 ha, Wiefen 5 ha, 
Hölzung 25 ha. Reinertrag 12616 M, ducchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
35,94.#, Wiefen 48,03 M, Holz 20,43 M. 29 Wohng. 166 Ew. 48 Bf. 
229 R. 

Lehmbek, Landgem. im Amtsbez. Gr.-Wittenſee, 17 km ſw. von Eckern— 
förde, an der Landſtraße nach Rendsburg. — P. u. ESt. Rendsburg, Kſp. Büns— 
dorf. Dampffchiffverbindung zweimal täglic” nad) Rendsburg und Kiel. — 
Flächeninhalt 307 ha, davon Ader 221 ha, Wiefen 20 ha, Weiden 36 ha, wenig 
Hölzung. 15 Wohng. 66 Em. 41 Pf. 162 R. 10 Schafe. Reinertrag 6156 M, 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 22,80.H, Wiejen 24,24 MH, Holz 16,44.M. 
Außerdem liegen in der Gem. 20 ha, welche der Wafjerbauverwaltung (preuß. 
Staat) gehören. 

Gemeindevorjteher: Jürgen Lenjch. 
Das Dorf ift 7 km von Rendsburg entfernt, es gehörte ebenfo wie Borg: 

ftedt bi8 1853 zum Amt Rendsburg. Es liegt an den Obereider-Geen. Ein 
Heiner Bad, Mühlenbach, welcher in Lehmbeker Moor entjpringt, fließt an der 
Gaftwirtfchaft, ebenfalls Mühlenbach genannt, vorbei und ergießt fi) in die 
Eider. Auf der Koppel Kamp des Hufners Claus Bielfeldt liegt ein mit Stein: 
mauer eingefriedigter Kirchhof aus der Peſtzeit. 1629 ift das Dorf durch die 
Veit völlig ausgeftorben gewejen. 

Früher waren bier 6 Vollhufen und 2 Katen. 
Jetzt 6 Hufen von 44—48 ha, von Y64 -1079. R. 1 Wirtshaus und 

1 anderes neu gebaute®s Haus; außerdem 7 Häufer für Altenteilöleute oder 
andermweit vermietet. Die Wertfteigerung erfieht man aus folgendem: 1 Hufe 
von 47 ha, 964.# R. wurde 1810 verkauft für 3600 2 (12960 A) und 
Gewährung einer Abnahmewohnung, Feuerung und Weide und Futter für 3 Kühe. 
Diefe Hufe wurde 1841 für 4500 2 (16200 A) und bie gleiche Abnahme ver- 
tauft. 1887 wurde eine ebenfo große Hufe mit etwas höherem NReinertrag 
(1073 46) für 50000 .# ohne Inventar verfauft. Schule ift in Borgſtedt. 
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Lehmberg, Gutsbez. im Amtsbez. Ludwigsburg, 10 km nö. von Edern: 
förde, 1'/a km Bd. von der Landftraße nach Kappeln. — P. Klein-Waabs, ESt. 
Edernförde und Loofe, Kip. Waabs. 

Lehmberg war Meierhof von Ludwigsburg und 1823 an Boiſſelier verkauft, 
1859 deifen Sohn. 1871 D. Chriftiani, 125400 a, 1881 Th. Henfen 
400000 A, 1902 übernahm es im Zwangsverfahren die Düngerfabrit zu 
Rendsburg, 1903 Earl Heuer-Hamburg; Frühjahr 1906 E. Heime aus Warm: 
brunn für 450000 .#. 1824 Hat ein Landaustaufch mit Ludwigsburg ftatt- 
gefunden, an Lehmberg find 14 Tonnen Land und von Lehmberg 34 Tonnen 
Land gelommen. Areal 277 ha, davon Ader 228 ha, Wiefen 13 ha, Weiden 
18 ha, Hölzung 2 ha, 4'/s ha liegen im Gutsbez. Waabs, gleichfalls 4 ha Torf: 
möor für den eigenen Bedarf. Im Felde iſt ein Hiünengrab. Reinertrag 7725.M, 
durchſchnitil. Reinertrag vom ha Ader 23,52, M, Wiejfen 22,65. MH, Holz 9,36 M. 
I Wohng. 154 Em. Kuhhaus und Schweineftall find neu, die anderen Gebäude 
genügend. 25 Bf. 150 R. 150 Schafe. Am Strand ift ein Kieslager, welches 
von Henjen zur Ausbeutung auf 20 Jahre an die Baltifche Kiesgeſellſchaft 
überlaffen ift. Schule in Langholz. Eine Koppel Heißt Klinfenberg; der Name 
erinnert an den älteften Ortſchaftsnamen in der Gemeinde: Clintaebergh, welches 
1285 unter den Krongütern aufgführt wird. 

Lindau, Amtsbez. im Hr. Edernförde, mit 2 Gutöbezirken und an 
grenzendem Kanalgutsbezirk, grenzt im N. an Altenhof, DO. Gettorf und Warle: 
berg, ©. Nordoftjeefanal, W. Dfterrade (Kr. Rendsburg) und Seheſtedt. 

Amtsvorfteher: Inſpektor Bern : Lindau. 
Lindau, Deutjch-Lindau, adl. Gut, 11 km fd. von Edernförde, w. nahe 

der Landſtraße Rendsburg— fFriedrichsort. P. und ESt. Gettorf, Kip. Gettorf. 
Lindau ift eines der älteften Güter im Däniſchen Wohld, auch war hier 

bormal3 ein Dorf mit diefem Namen, denn im J. 1632 wurden au das Paſtorat 
Zehnten gegeben für 7 wüſte Hufen wegen ber Dörfer Lindau und Nevenstorp 
und für 1 Hufe von dem Meierhof Revenstorp. Das Gut ift ſchon im 15. Jahr: 
hundert im Befig der Familie von Ahlefeld geweſen und bei ihr geblieben. 
Goſche v. Ahlefeld befak ed um die Mitte des 15. Jahrhunderts. Nach dem 
Tode Heinrichs dv. Ahlefeld im Anfang des 16. Jahrhunderts erbte 1515 deſſen 
Sohn Peter das Gut Lindau und Gofche v. Ahlefeld das Gut Königsförde, 
welches damals erjt von Lindau abgelegt wurde. Um Mitte des vorigen Jahr: 
hundert Hofjägermeifter H. v. Ahlefeld. Jetzt etwa jeit 1870 deſſen Tochter 
Dttilie v. Ahlefeld, vermählt mit Auguft v. Ahlefeld (v. Seheftedt; vergl. Lud— 
wigäburg). 

Das ganze Gut, befonders auch der Haupthof, Hat eine jehr anjprechende 
Lage, der Weg von Revensdorf, mit fchönen alten Eichen eingefaßt, führt an 
Baldungen vorbei; fodann zu der Heinen Nebenwirtfchaft Klein-Lindau (36 ha 
1434. IC R.), dem Dampfjägewert und Mühlenteich. Seitlich im parkartigen 
Garten Liegt das ftattliche Herrenhaus, Ziegelbau mit gewölbtem Keller, 2 Etagen. 
Gegenüber liegt der große Gutshof mit dem Wohnhaus des früheren Pächters, 
2 großen Scheunen, Kuhhaus u. a. m. 

Auf der Feldmart, durch welche die Lindauer Au fließt, an deren Bett 
ausgedehnte Wiejen fich Hinziehen, find Punkte von landjchaftlicher Schönheit. 
Das leicht gewellte Aderland liegt in großen Koppeln, dazwijchen große Höl: 
zungen und oftmals auch vom Sturm gebeugte Eichen einzeln auf weiter Feld- 
mark ftehend. Der Blid des Wanderes wird oftmals frei und trifft den Get: 

torfer Kirchturm, die Mühle oder einzelne Häufer. In den Wiejen an der Au 
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finden wir alte ſehr ſtarke Efchen. Der Eindrud überwiegt, daß einftmals bier 
große Waldungen geftanden Haben. 

Das Gefamtareal beträgt 1655 ha, davon Wiefen 99 ha, Hola 196 ha, 
Reinertrag 45684 #, durchichnittl. vom ha Ader 29,94 HM, Wiefen 40,50 MH, 
Holz 14,67 M. 66 Wohng. 44 Ew. 133 Pf. TIER. Die Hölzungen beißen 
Scharfenholz (mit Holzvogtswohnung), Towerſee, Timrögen, Neukoppel, Gettorfer 
Tannen, 2 Raten bei der Hölzung Neukoppel heißen Holzkaten. 

Der Haupthof befindet fi in Gelbitbewirtichaftung. Areal 470 ha, 
15876 HR. Ländereien nicht durchweg Weizenboden, aber überall guter und 
ergiebiger Roggen: und Gerfteboden. 30 Pf. 200 R. Die Ländereien find vor 
mehreren Jahren bemergelt. Einzelne Koppeln heißen: Rehersrade, Großenrade, 
Hufe, Sorpfeld, Hinterfte nnd Vorderſte Lehmfiel, Wohld. 50 ha Wiefen. Bas 
Stodmoor liegt bei Hennerode, das Freimoor und Ducksmoor liegen in der 
Feldmark von Gettorf. 

NRevensdorf, an der Landftraße Rendsburg-—Gettorf. 16 Hufenftellen, 
27 Zandinftenftellen, 16 Hausinftenftellen. 5 Hufenftellen find im Dorfe, 11 find 
ausgebaut. Zweiklaſſ. Schule, Mühle und Gaftwirtfchaft, Pächter Siegmund, 
mehrere Handwerker. Bei Revensdorf raftete die dänische Armee vor der Schlacht 
bei Seheſtedt (ſ. d.). 

Hennerode, Henningerode, Meierhof an der Gettorfer Landftraße nahe 
bei Revensdorf, 5 km fd. von Gettorf. 186 ha, davon 20 ha Wieſen, 6037. MR. 
14. Pf. SOR. Pächter Langbehn. Wohnhaus einftökig, Ziegeldach. Einige Wirt: 
Schaftsgebäude find neu, Scheune und Kuhhaus alt. Ader nicht gleichmäßig. 

Nüdforde, Meierhof, ſ. von Revensdorf, am Wege nad) Königsförde, 
118 ha, davon 14 ha Wiefen, 3252 .# R. Pächter Frölich. Ländereien mäßig. 
Nahe dabei Schmiede. 

Loitmark, adl. Gut im Amtsbez. Grünholz, in ziemlich langer Ausdehnung 
unmittelbar an der Schlei. — P. Kappeln, ESt. Ellenberg:Ktappeln. Hip. Schwanjen. 

Der Gutshof liegt Kappeln fchräg gegenüber, während das !/s km n. 
von Loitmark liegende Ellenberg fich direft der Stadt gegenüber befindet. An 
Stelle der früheren Fähre führt jest eine Pontonbrüde von Ellenberg nach 
Kappeln. — 1463 war Loitmark ein Heines Dorf mit 3 Landftellen. Um 1601 
wurden Hofländereien daraus gemacht. 1655 verkaufte Herzog Friedrich das 
Feitegut Loitmark an Ehriftoph Roepftorf. 1691 von Ahlefeld 21000 X, welcher 
das aus 12 Hufen beftehende Ellenberg zum Gute legte. 1719 kaufte Oberft 
von Dewig das vergrößerte Gut für 126000 #. Seit 1721 ift E3penis mit 
Loitmark verbunden; v. Warnftedt; 1840 Herzog Karl von Schlesw.:Holftein= 
Sonderburg-Glüdsburg. Seit 1875 gehört Loitmark mit den Kopperbyer guts— 
berrfchaftlichen Stellen zum Herzoglid-Glüdsburgifchen Güterfideilommiß. Das 
Gut Hat eine freundliche Lage an der Schlei in hügliger Umgebung. Früher war 
Sifchereigerechtigkeit in der Schlei, jet nur noch bei Ellenberg. — Areal der 
Hofländereien 366 ha, 16590 R., Pächter Jobs. Niffen. 1876 brannten die 
fämtlichen Wirtfchaftsgebäude nieder und wurden neu aufgebaut. 283 Pf. 150 R. 
Außerdem Hölzungen mit 51 ha, 1094. R.; 111 ha mit 3372. R., find 
Kopperby zugewiejfen, davon 18 ha Eigentum, das übrige ift Pacht. — Loit— 
marlfeld, 3 Heine Stellen; Ellenberg, Dorf '/; km n. von Loitmark, mit 
Kappeln durch Bontonbrüde verbunden. Anfang des 15. Jahrhunderts im Beſitz 
der Familie von Pogwiſch; 1450 v. d. Wild; v. Rumohr; Chriftian I. ver- 
pfändete 1472 Ellenberg an Hinrich Breyde; 1628 wurde dad Dorf von 
Kriegsvöltern geplündert. 1680 wurde Ellenberg vom Herzog Ebhriftian Albrecht 
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an dv. Ahlefeld zu Budhagen gejchentt, welcher 1694 das Dorf niederlegte. 
Später find die Ländereien zu Loitmark gelommen. Jetzt 13 Heine Landitellen. 
Privilegium zum Betriebe dev Wadenfifcherei durch Herzog Ehriftian Albrecht 
verliehen, außerdem it ein Heringszaun vorhanden. — Ellenbergholz, aus: 
gebaute Stellen. — Eſpenis, Ejpenes, Einzelftelle von 3'/s ha, 2 Wohng., 
l km ſ. von Loitmark, war vormals ein Kleines adliges Gut und gehörte dem 
Domkapitel. 1546 v. Rantau, 1634 v. Ahlefeld, nachher hat Ejpenis oftmals 
den Befiger (meiftend befannte adlige Familien) gewechjelt, wobei ber Kaufpreis 
2000-3000 2% betrug; 1721 v. Dewig zu Loitmark, mit welchem Gut Eſpenis 
num dauernd verbunden blieb. Das Wohnhaus ward erft um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts abgebrochen. — Früher ging bier die Fähre über die 
Schlei. — Gefamtareal von Loitmark: 633 ha, davon Ader 455 ha, Wiefen 
15 ha, Hölzung 54's ha. 35 Wohng. 224 Em. 52 Pf. 260 R. Reinertrag 
22046 AL, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 45,72 .M, Wiefen 25,29 M, 
Holz 20,46 M. 

Looſe, vormals Lohſe, Landgem. im Amtsbez. Sartorf, 6 km nö. von 
Edernförde, an der Landſtraße von Edernförde nach Kappeln. — P. u. ESt. 
Looſe, Kſp. Riefeby. — Flächeninhalt TOO ha, davon Ader 596 ha, Wiejen 14 ha, 
Sölzung 1 ha. 75 Wohng.. 423 Em. 37 Pf. 406 R. Reinertrag 18744 ha, 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 30,96.#, Wiefen 36,96.%, Holz 7,05 M. 

Gemeindevorfteher: Halbhufner Karl Kod. 
Das Dorf ift geftredt in Form eines Halbfreijes gebaut, dejjen Rundung 

nah SW. liegt, nö. liegt ein trigonometrifcher Punkt von 41 m, ſw. fließt Die 
Kolholmerau, wohin das etwas wellenförmige Terrain abfällt. — Schon früh 
erfcheinnt das Dorf als Krongut, fpäter Bertinenz von Gartorf; es Hatte eine 
andere Lage, das „Loofer Ofterende” lag auf der Ofterhöfer Koppel, weſtwärts 
auf jegigem Kasmarker Feld das „Looſer Lund,” zivifchen beiden an dem 
Bade ein dritter Teil „Looſerbek.“ 1635 waren hier 16 Hufen, 6 Wurtfige. 
Zur Zeit des 30jähr. Krieges hat das Dorf ſehr gelitten. 

Jetzt 59 Wohng. 270 Em. und 41 Hleinere Landftellen ımd Häufer. Ein 
Heiner Teil ift Weizenboden, font milde3 grandiges Land, Wiejen moorig. 
Im Felde ift ein Hünengrab. Die Schule brannte 1899 ab, Neubau für 
30500 MAc, 3 Klaffen, 2 Xebrerfamilien und 1 Einzelmohnung. Arzt. Drogen: 
handlung, 3 Wirtshäufer, Meierei mit Müllereibetrieb, 1 Genofjenjchaftsmeierei. 
2 Kaufleute, Schmiede, 21 Gewerbetreibende. Denlmal an die Erhebung und 
Dentmal für Kaifer Wilhelm 1. 

Dfterbof, Hof, ö. von Looſe, aus + Looſer Hufen gebildet und derzeit 
an den Holländer zu Hopfenholz bei Sartorf namens Sudsdorf für 26000 29° 
vom Befiter von Saxtorf verkauft. Von der Kaufjumme blieben */s ald Kanon 
ftehen und mußten mit 4°/o verzinft werden. Jetziges Areal 172 ha, 6306. N. 
Die Wirtjchaftsgebäude find neu, nachdem der Hof 1882 größtenteild nieder: 
brannte. Das Land ift wellenförmig und z. T. guter Weizenboden, 3. T. jandig, 
Iha NadelHolz, 13 Pf. 92 R., ftarte Schweinehaltung. Befiger Johannes Weiland. 
— Neu:Xlemwitt, Hof, nö. von Looje, an der Landftraße nach Alt-JIlewitt, 
62 ha, 1839 R., Johannes Maaß. Land wellig, Ader verjchiedenartig. 7 Pf. 
35 R. — Alt-Ilewitt, Hof, d. von Neu-$lewitt, TO ha, 1936. R., Ludwig 
Dethleffjen, Ader verjchiedener Güte. 7 Pf. 36 R. — Tolsrüh, vormals 
Torsrüh, nd. von Zlewitt, am Ilewitter Moor, 7 kleinere Landftelen. 9 Bf. 

37 R. Früher war bier erhebliche Torfgewinnung. — Grünthal, n. von 
Looſe, Einzelftelle. — Kummherut, Einzeljtelle, nö. — Klein-Moorbrück, 
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Einzelftele, n. — Grubenthor, 2 Landftellen, ſ. — Looſau, w. von Looſe, 
Yikleine Landftellen (3 Katen gehören zum Gutöbezirt Kasmarf). 

Louiſenlund, vormals Tegelhave, Ziegelhof, Gutsbezirk (adl. Gut) im 
Amtsbez. Fledeby, 12 km w. von Edernförde, an der fogen. großen Breite der 
Sclei, 1 km n. der Chauſſee nad Schleswig. — P. Fledeby, ESt. Schleswig 
und Edernförde, Kip. Kofel. Am Sommer Dampfichiffverfehr. — Louifenlund 
liegt jehr anmutig und wird im Sommer von vielen Fremden befucht, die Gajt- 
wirtichaft liegt 200 m ſw. vom Schloß an der Lindenallee. 

Gejamtareal des Gutsbezirks 605 ha (Prov.⸗Handbuch 651 ha, STTLMR.), 
davon Ader 232 ha, Wiefen 65 ha, Weiden 21 ha, Hölzung 80 ha. 27 Wohng. 
171 Ew. 33 Pf. 167 R. KReinertrag 7919 MA, durchichnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 22,53 M, Wiefen 28,2 AM, Holz 15,66 M. 

Gutsvorfteher: Förſter Mangeljen. 
Die Ländereien diefes Gutes gehörten vormals zum Holmslchn. Die 

erften Befiger waren: Die Seeftede, 1563 Herzog Adolf zu Schleswig: Holitein. 
Auf dem Plaß, wo der Hof erbaut wurde, lagen vor alters eine zum Kirchſpiel 
Haddeby gehörige Ziegelei und Ziegelhof, weldder 1647 vom Herzog Ehriftian 
Albrecht dem Marſchall von Güntheroth auf Lebenszeit überwieſen wurde. 
Demnach ift wahrfcheinlich jein Sohn Friedrich dv. Güntheroth, fürftl. Landrat 
und Amtmann zu Apenrade und Lügumklofter, Nubnießer gewejen, und nad) 
1710 Hatte den Hof feine Witwe Adelheid, geb. v. d. Wiſch. Um 1770 wurde 
das Gut von Ehriftian VII. feiner Schweiter, der Landgräfin Rouife von Heflen, 
geſchenkt und nach ihr Zouifenlund genannt. Als Sommeraufenthalt der Befigerin 
und ihres Gemahls, des Statthalterd Karl von Heſſen, wurde dem Gute große 
Fürjforge zugewandt und neue Anlagen geichaffen. Das Schloß liegt jehr au: 
Iprechend unmittelbar an der Schlei, Ziegelbau mit Zementpug und Schiefer: 
dad, e3 ift von einer Lindenallee und ſchönem Park umgeben, auf dem Schloß: 
hof befindet ſich noch das Kavalierhaus, Küche und Stallung, 200 m nw. die 
Gärtnerei mit Treibhäufern, fd. die Förfterei. Am Eingang in den Wald ift 
die „Eremitage,“ in welcher beim Eintritt des Beſuchers ein „Einfiedler” fich 
von feinem Lager erhebt. Ein früheres normwegifches Bauernhaus liegt bei dem 
Wajlerfal und ift in eine Kapelle umgewandelt, in welcher im Sommer alle 
14 Tage und im Winter alle 3 Wochen vom Paſtor aus Kojel Gottesdienft 
gehalten wird. Früher waren im Park 2 Runeniteine (f. d.) (ſeit 1902 im Muſeum 
für vaterländifche Altertümer in Kiel), die vom Landmann Jürgen Meggers 
gefunden find, der erfte im Jahre 1796 am Fuß des Kreuzberges bei Wedel: 
fpang, der zweite im folgenden Jahre an der von Wedeljpang durch das Selker 
Noor führenden Furt. Die Injchrift des aufrecht ftehenden Steines Heißt in 
der UÜberfegung: „Thorulf rigte dieſen Stein, der Tafelgenofje Svens, dem 
Erich, feinen Genofjen. Der fand den Tod (995) als die Helden Haithabu 
belagerten; er aber war Sciffsführer, ein Held gar gut.” Die Anfchrift des 
geborftenen Steines (950): „Asfred machte dies Grabmal dem Sigtrygg, ihrem 
Sohn, auf dem Weihegrab Anubas (f. Aug. Sad, das Herzogtum Schleswig I, 
©. 54 und 60). Die zum Gut gehörige Filchereiberechtigung in der Schlei ift 
verpachtet, die Teichtwirtichaft wird vom Gute aus verwaltet. Zum Schloßhof 
Louiſenlund gehören 6 Landftellen, davon 3 mit Land und 3 mit Gärten. 
1 Wirtshaus, Schmiede, Tifchlerei. Die Katen find Eigentum. 

Der Pachthof liegt fw. Areal 170 ha, 25 ha Wiejen. Das Terrain 
ift Hügelig. Der Boden guter Mittelboden. Das Wohnhaus jehr geräumig und 
mit Biegeln gededt, Wirtjchaftsgebäude mafjiv unter Strohdach. 12 Pf. TOR. 
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Pächter W. Dittmer. — Karlshof, f., am Heerweg bei Esprehm. 96 ha, acht: 
ſchlägige Wirtfchaft. Boden etwas leichter, Gebäude Fachwerk mit Strohdach, 
IB. 30 R. Pächter Fr. Thams. — Ahrensberg, Dorf, f. von Louijenlund, 
nahe an der Chaufjee, 16 Keine Stellen; da3 Land ift hügelig. — Krons— 
rott, am Heerweg, die Stelle ift vor Jahren abgebrannt und das Land zu 
einer ledebyer Hufe gelegt, nur ein Zweiwohnungshaus ift wieder aufgebaut. 
— Das Karlsftift liegt n. an der Chauſſee zwifchen Fledeby und Ahrens: 
berg, es enthält 8 Wohnungen für alte verdiente Arbeiter. — Wolfstrug, 
1 Stelle gehört hierher (vergl. Hummelfeld). 

Ludwigsburg, Amtsbez. im Kr. Edernförde mit 7 Gutsbez., grenzt 
im N. an Damp, DO. Edernförder Förde, ©. Barkelsby, W. GSartorf und 
Maasleben. 

Amtsvorfteher: J. von Ahlefeld. 
Der Grundfteuerreinertrag ift gleich verteilt, wenig Wiefen. 
Ludwigsburg, vorm. Kohöved, adl. Gut, 9 km nö. von Edernförde, 

am Nebenweg 1. Klaſſe von Edernförde nach Kappeln. — P. u. ESt. Edern: 
förde und Looſe, Rip. Waab3. 

In den älteften Zeiten fol Kohöved ein Hof (curia) des Bifchof3 von 
Schleswig geweſen und in Zehen ausgetan gewefen fein. Im Lauf der Zeiten ift 
durch Niederlegung von PDorfländereien diejed große und jchöne Gut entftanden; 
e3 beitand aus dem Haupthof und mehreren Meierhöfen. Der ältefte befannte 
Befiger war Siegfried von Seheftedt, welcher e8 um die Mitte des 15. Jahr: 
hundert3 bewohnte. 1488 foll Heinrich von Ahlefeld Beſitzer geweſen fein, bald 
darauf wieder die Zamilie dv. Seheftedt, deren letzter Angehöriger Melchior v. 
Seheftedt geweſen ift. Alsdann kam das Gut durch Heirat in Beſitz der 
Familie Rankau-Bothlamp, darauf Friedrich von Ahlefeld, welcher es an den 
Geheimrat Baron v. Kielmannsege verkaufte; 1690 Adrian v. Temming, Syndikus 
der Stadt Hamburg, T5000 29 Spezies; 1712 der Königl. Kanzler Johann 
von Zemming. Bon diefem kaufte da3 Gut der Statthalter Baron (fpäter Graf) 
Friedrich Ludwig von Dehn, nad) welchem 1768 das Gut Ludwigsburg genannt 
wurde. Er ftarb 1771. Das Gut ging 1783 auf den Kammerherrn Karl 
Friedrich Ulrich v. Ahlefeld-Dehn über, welcher mit einer Bruderstochter des 
Statthalters verheiratet war und die Erlaubnis erhielt, den Namen Ahlefeld— 
Dehn zu führen. 1806 Friedrich von Ahlefeld-Laurwich 610000 Ay’; 1814 
wieder der inzwiſchen zum Geb. Konferenzrat ernannte Karl Friedrich” Ulrich 
v. Ahlefeld-Dehn. Das ungetrennte Gut mit den Meierhöfen Rotenjande, Karls— 
minde, Zehmberg, Sophienhof, Hökholz, Gr.e-Waabs und mit dem (fpäter ab- 
gelegten) v. Ahlefeld-Dehnſchen Fideikommiß (f. Waabs) Hatte einen Flächeninhalt 
von 5162 t a 300 [-Ruten. 1823 kaufte aus dem Konkurſe, welcher berein- 
gebrochen war, Johann Rudolph v. Ahlefeld zu Sartorf und Gehejtedt den 
Haupthof für 59000 Ay und den Meierhof Notenfande fir 23000 a. Ihm 
folgte fein Sohn der Kammerherr Hermann von Ahlefeld. Der jebige Beſitzer 
ift Johann Chriſtoph Earl Dtto v. Ahlefeld. *) 

*, Anm.: Die v. Ablefeld, welche 1823 den Konkurs anmelden mußten, waren ein 
aus Dänemark ftammender Zweig der Familie. Johann Rudolph dv. Ahlefeld von Sar- 
torf und Seheftedt, welcher Ludwigsburg kaufte, gehörte zur Tchlestwig : holfteinifchen 
Nitterichaft; er hatte 3 Söhne: Frik, Erich, Hermann. Frih folgte im Beſitz von Sartorf, 
nach feinem Tode wurde das Gut für Rechnung der hinterbliebenen 3 Söhne (deren 
jüngfter Emil feinen Wohnfig auf Sartorf Hatte) bis zum Verkauf adminiftriert. Erich, 
dänifcher KRammerherr, wurde Befiger von Seheſtedt (das Gut wurde jpäter verkauft), 
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Stiftungen: Der Königl. Rat Otto von Sehejtedt, welcher eine Zeit lang 
in Edernförde auf der fogenannten Blomenburg wohnte, baute 1566 in Klein— 
Waabs dad Armenhaus, Patron ift der Befiger von Ludwigsburg. — Paul 
Rankau vermachte 1660 der Waabſer Kirche ein Kapital von 1000 HM. — 
Adrian dv. Temming um 1700 ein Kapital von 36000 AM zur Unterhaltung 
der Waifentinder. — Ein zweites Armenhaus für 12 Perſonen ift 1730 von 
Friedrich Ludwig dv. Dehn errichtet. — Ein auf dem Gute vom Statthalter 
Karl Friedrich Ludwig dv. Dehn geftiftetes Fideilommiß wurde 1803 in ein Kapital 
umgewandelt. — Die Familie von Dehn nannte fi urſprünglich Bott und 
ftammt aus Holland. 

Kirche in Waabs. Zweillaff. Schule in Langholz. 1 Wind: und 1 Waſſer— 
mühle für den eigenen Bedarf. 1 Wirtshaus („Saft“) ift verpachtet, der Wirt 
ift zugleich Schmied. 

Der Haupthof Ludwigsburg Hat jet ein Areal von 448 ha, davon 5 ha 
Wiejen und 47 ha Hölzung, Reinertrag 12078 MH. Der Boden ift durchiveg 
gut. 31 Pf. 212 R. Torfgewinnung zum eigenen Bedarf. 

Die Einfahrt zum Gut führt über einen Damm zum erſten Torhaus. 
Dieſes dürfte das ältefte Gebäude fein und bat 2 Stockwerke. Über der Ein- 
fahrt ift in einer Mauerfteinfaljung ein großes Kreuz aus Gandfteinplatten 
angebracht, welches im oberen Felde eine Darftellung enthält: Gott Vater in 
Wolken, darunter Chriſtus am Kreuz und rechts und links Patten mit Nangaufchen 
und Seheftedtihen Wappen und Namen. Der innere Burghof ift von einem 
in Halbkreisform erbauten Gebäude eingejchloffen, welches ein zweites Torhaus, 
Pferdejtall u. f. w. enthält. Das Herrenhaus ruht auf Pfählen und ift von 
einem Graben umgeben, e3 enthält Souterrain und 3 Gejchoffe. Ein Zimmer 
ift paneliert und mit Bildern und Gittenfprüchen verfehen. In dem Luſt— 
wäldchen Solitüde am Heinen Aasjee nahe der Förde ift ein Mauſoleum der 
Familie von Ablefeld erbaut. Ein früheres Haus „Sopbienfreude” ift abgebrochen. 

Am 1. November 1904, nachmittags gegen 4 Uhr, fam aus noch unauf- 
gellärter Urfache in der n. belegenen großen SKornjcheune zu Ludwigsburg 
Schadenfeuer auf. Ob Selbjtentzündung des Korns oder Brandftiftung vorliegt, 
fonnte mit Sicherheit nicht ermittelt werden; erjteres ift das wahrfcheinlichere. 
Der Tag war warm und faſt windjtill, der Luftzug kam aus Nordnordweſt 
und in wenigen Minuten ftanden ale weicheingededten Wirtjchaftsgebäude, 
durch Flugfeuer entzündet, in hellen Flammen. Durch raſches und mutiges 
Eingreifen der eigenen Leute konnte doch faſt ſämtliches Vieh gerettet werden. 
Alles Wirtfchaftsinventar aber, alle Majchinen und vieles Mobiliar wurden ein 
Raub der Flammen. Die rafch hHerbeigeeilten Feuerwehren aus Klein-Waabs, 
Looſe und Borby griffen vereint an, genügend Wafjer aus dem nahen Burg- 
graben war vorhanden, und fo gelang es, das Feuer gegen Morgen des nächiten 
Tages zum Stehen zu bringen. Tagelang aber noch loderten die hellen Flammen 
aus den großen Kornborräten und Die Feuerwehren hatten tage: und nächte- 
lang angeftrengt zu arbeiten, bevor der Brand als gelöjcht angejehen werden 
fonnte. Sobald die Jahreszeit es verftattete, it mit dem Wiederaufbau begonnen 
worden. Die nenerbaute Mteierei und dad renovierte Torhaus haben Mitte 
Mai bezogen werden können. Die Meierei ijt mit allen Geräten der Neuzeit aufs 

fein Sohn Auguft ift vermählt mit einer Couſine Dttilie von Ahlefeld, Tochter des ver: 
ftorbenen Oberhofjägermeifters v. Ahlefeld, Befigerin von Lindau und Groß-Königsförde. 
Hermann, dänifcher Kammerherr (ftarb früh in Paris) erhielt Ludwigsburg, jebt deſſen 
Sohn Johann v. Ahlefeld. 
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befte ausgerüftet worden und wird mit Benzinmotor betrieben. Das Torhaus 
hat einen Turm mit Uhr erhalten; ferner find neu aufgebaut Eishaus, Wagen: 
remiſe, Viehhaus mit angebautem Schweineftall und große Kornſcheune, letztere 
hat Bretterwand auf Zementbetongründung. Sämtliche Gebäude find feuer: 
fiher eingededt. 

Rotenjande, Meierhof, d. der Landftraße nad) Kappeln, Areal 207 ha, 
davon Wiefen 9 ha, 4898 R. 21 Pf. 104 R. Das Wohnhaus ijt -in 
holländifcher Bauart errichtet und ſoll 1703 vom Grafen dv. Dehn ftammen. 
Es gehören 5 Katen dazu, eine beim Hof Heißt Glasholz und 3 ö. belegene 
Bujhenrade. Die Hofgebäude find Viehhaus, 2 Scheunen, Pferdeftall, Schweine: 
fall, Buttermühle und Wagenjchauer. 

Gejamtareal vom Gutsbezirk Ludwigsburg 706 ha, davon Ader 528 ha, 
Wieſen 14 ha, Weiden 29 ha, Hölzung 48 ha. 17 Wohng. 165 Ew. 57 Pf. 
292 R. 14 Schafe. -Reinertrag 17053 KH, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Acker 
29,91 .H, Wiefen 30,69 M, Holz 9,36 M. 

Butsvorftand: Inſpektor Erichfen, Ludwigsburg. 
Mansleben, Amtsbez. im Hr. Edernförde, mit 4 Gutöbezirten und 

3 Gemeinden, grenzt im N. an Grünholz, D. Damp und Ludwigsburg, ©. Gar: 
torf, W. Büftorf und die Schlei. 

Amtsvorfteher: Heinrich Haars, Thumby. 
Der Grundjteuerreinertrag ift gleihmäßig verteilt. Weizenbau überwiegt, 

wenig Wieſen, Objtbau ftärfer als in den benachbarten Bezirken. 
Mansleben, vorm. Maasleve, adl. Gut, 15 km 3. von Edernförde, an 

der Landſtraße von Edernförde nach Kappeln. — P. u. ESt. Holzdorf 2 km f., 
Kip. Siejeby. 

Maasleben war in alter Zeit ein bifchöfliches Lehen. 1440 Wulf Pog— 
wiſch; 1451 Otto Seheftedt; 1486 v. Ahlefeld, welchem im %. 1470 Ehriftian 1. 
Riefeby uſw. verpfändete; 1495 Pogwiſch; 1626 Benedix v. Ahlefeld zu Seſter— 
müde für 88500 2%; 1663 erwarb v. Thienen das Gut aus dem Konkurje; 
1671 Hieronymus v. Thienen; 1786 Graf dv. d. Schulenburg; 1792 Kammer: 
herr dv. Ahlefeld zu Damp 200000 45. 1794 wurde die LZeibeigenfchaft auf: 
gehoben und das Gut parzelliert. Der Stammhof blieb beftehen und 52 größere 
und Eleinere Parzellen abgelegt, es entjtanden damals die heutigen Landge— 
meinden Holzdorf, Söby und Thumby. 1802 Major Lars v. Benzon; 1803 
v. Rumohr; 1810 v. Buchwaldt; 1818 Baron v. d. Schulenburg 170800 Ay); 
1853 Koopmann 140 000 Ay’; 1854 Andreas Died 165000 Ay; 1871 Johannes 
Kellinghufen 242000 Ay, + 1896, feitdem Frau Augufte, geb. Hederich. In den 
Kriegen des 17. Jahrhundert Hatte Maasleben viel zu leiden. Maasleben 
ift fchön gelegen, Gelände leicht Hüglig mit Wald, deffen größerer Teil, ca. 
45 ha, Hinter Söby liegt und ?/s aus Hochwald und '/s aus Niederwald 
beiteht. Der zum Gute gehörige See liegt ebenfalld bei Söby und heißt nad) 
diefem Dorf Söbyer See. Das Herrenhaus ift von einem breiten Burggraben 
umgeben; da3 mit diden Gewölben verjehene Souterrain ift alt, der Unterbau 
fol aus dem J. 1800 ftammen, 1888 ift ein Stockwerk aufgefegt. Der ge- 
räumige Garten dehnt fi) nach N., D. und ©. aus, er tft 1893 weſentlich ver: 
größert und hat Hübfche Baumgruppen. Die Wirtjchaftsgebäude find in genügender 
Anzahl und Größe vorhanden, majfiv, meiften? mit Pappe gededt. In der 
Nähe des Hofes ift ein bemwaldeter Hügel, welcher mit der angrenzenden Koppel 
Herenberg genannt wird; bier ſollen in alten Beiten Hexen verbrannt fein. — 
Arenl der Hofländereien beträgt jegt 351 ha, Hiervon Ader 258 ha, Wiejen 
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3 ha (Riefelwiejen), Gewäffer 14 ha, Hölzung D1'/ ha, Gärten 6 ha, Moor: 
ländereien 37 ha, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 37,02.M, Wiejen 
58,74 M, Holz 9,24 H. 12 Wohng. 110 Ew. 27 Bf. 1508. — Großholz' 
Zandftele und Jägerhaus. — Mrbeiterwohngebäude: Brammermoor 2, 
Frauenholz 2, Zwidsdamm 2, Giejeby 1. 1 Kate mit Ladeplag an der 
Schlei gehörte zu Mansleben, von Bienebet 1714 für 550 2 gekauft. Diefe 
Landſtelle ward 1854 von Andreas Died nach Marienhof veräußert. 

Pächter des Haupthofes und Gutsvorfteher: Peter Hanjen. 
Marienhof, adl. Gut im Amtsbez. Maasleben, 12 km nö. von Edern: 

förde, an der Landftraße von Holzdorf nach Siefeby, 1'/s km ſ. von Giefeby 
nahe der Schlei. — P. Holzdorf, ESt. Riefeby und Holzdorf, Kſp. Siefeby. 

Diejes Heine Gut ift aus Bienebeker Hufenländereien und aus D an der 
Manslebener Scheide gelegenen Baftorat3foppeln entjtanden. Die Namen der 
Koppelu „Bapentamp”, „Hilligen”, „Papenwieſe“ erinnern noch an das frühere 
Kirchenland. H. Ehr. Tramım, der 1803 die von dv. Wasmer zu einem Meier- 
hof beftimmten Ländereien übernahm, erbaute den Hof und nannte ihn nach 
feiner Mutter, der einftigen Befiterin v. Bienebel, Marienhof. 1806 fam eine 
Stauner Parzelle von 21 Tonnen hinzu und der Hof wurde in die Zahl der 
adl. Güter aufgenommen. 1830 kaufte Ehr. Th. Voigt den Hof aus dem Kon— 
kurſe des E. Ehr. Tramm meiftbietend auf dem Rathaufe zu Kiel für 18600 Ay’; 
1868 Sohn Theodor (für 50000 Ay ihm angerechnet), 1887 die Witwe Marie 
Voigt. Bon bier ftammt die Schriftitellerin Frau Helene Voigt : Diederichs. 
Wohnhaus von 1803, maffiv, geräumig und gut erhalten. Der Hof ift mit 
alten Linden beftanden, Garten 3. T. aus Feld und alten Waldbeftänden ge— 
bildet. Im Felde Moorgründe, Eſchenbruch, Hünengrab aus frühefter Bronze: 
zeit auf der Koppel Hochberg, andere Koppeln heißen Tader, Mollbed, Achters- 
famp, Webderüde, Rendels. Das Land ijt etwas hüglig, Ader meiftens 2. und 
3. Klaſſe. 13 Pf. TOR. 

Areal ca. 120 ha, die Angaben lauten verfchieden, nach der Vermeſſung 
von 1858 Hatte Marienhof 240 Tonnen, wozu fpäter zugelaufte 7 Tonnen 
Moorland (Eidenbruch) kommen; das Provinzial:Handbuch gibt 125 ha an, das 
Gemeindelerifon nur 113 ha, weil die leßtgenannten 7 Tonnen Land in der 
Gem. Holzdorf liegen. Reinertrag 5102 M. 

Marienthal, Amtsbez. im Kr. Edernförde, mit einem Gutöbezirt, 
grenzt im N. an Edernförde und Edernförder Bucht, DO. Altenhof und Gebe: 
ftedt, ©. Gr.-Wittenſee, W. Windeby. 

Amtsvorfteher: Verwalter Salomon. 
Marienthal, adl. Gut, 3 km j. von Edernförde, Hip. Borby. Marienthal 

war ein Meierhof von Windeby und ift mit Hoffnungsthal 1793 davon getrennt. 
1806 wurde Marienthal in die Zahl der adl. Güter aufgenommen. Belißer: 
1793 Lübbes. 1836 Langius 286500 X, nachher Ludwig Lankius, F 1902, 
jeitdem Frau Anna Lankius. 1835 ward der Meierhof Wilhelmsthal getrennt 
und verfauft. 

Marienthal liegt jehr hübſch nahe der Edernförder Bucht und der Kreis— 
ftadt, da3 Gelände Tiegt Hoch und fällt nad NO. zur Oftfee ab, 1 km w. geht 
die Chauſſee Gr.-Wittenſee — Edernförde. Der große und jchöne Hof liegt ums 
mittelbar an der Landftraße, welche von Seheftedt und Holtfee nach Edernförde 
führt, im SHintergrunde das weiß gehaltene zweiftöcdige Wohnhaus mit Schiefer: 
dad), daneben ein hübſcher mit größeren Anpflanzungen ausgejtatteter Park. 
Wirtfchaftsgebäude z. T. älter, aber gut erhalten. An Scheune und Kuhhaus 



fireis Edernförde. 11 87 

teht die Jahreszahl 1720; Berwalterhaus auf der gegenüberliegenden Seite. 
Tor kurzem, im Mai 1906, brannten Kuhhaus und 1 Scheune nieder. Areal 
mit Goojefeld 638 ha (?), davon Wald 31 ha, Reinertrag 16400 .# (2). Außer 
Wilhelmsthal find (nad) d. PBrov.:Handb.) 119 ha in Eigentum und 220 ha in 
Zeitpacht ausgetan. Das Land ift 3. und 4. Klafje. 43 Pf. 248 R. 200 Schafe. 
Torfbäckerei zum eigenen Bedarf. 1 km Bd. liegt der 50 ha große Goosſee, 1 km 
lang (R.— ©.) und faft '/s km breit, er iſt von Erlenholz umgeben und gehört 
den Gütern Marienthal und Altenhof je zur Hälfte Ein Hübfches Tannen: 
gehölz liegt ſw. nach Goofefeld zu. 

Soofefeld, fw. von Marienthal, nahe der Chauſſee; das beifammen 
gebaute Dorf ward vormals in Alt: und Neu-Goſefeld eingeteilt, es beftand 
1554 aus 8 Hufen und 2 Wurtfißerftellen, welche zum Hüttener Zehn gehörten. 
Sm %. 1632 verfaufte der Herzog Friedrich diefed Dorf an das Gut Windeby. 

Früher waren bier 7 Vollhufen, 1 Halbhufe, 2 Biertelgufen, 27 Inſten— 
ſtellen. Jetzt 24 Wohng. 139 Em. Einklaff. Schule, Wirtshaus, 6 Landitellen. 
— Bletterberg, n., Zandftelle von 9 ha. — Profit, fw., 52 ha verpaditet. 
— Sandfrug, Wirtshaus an der Kieler Ehauifee. 

Wilhelmsthal, früher Meierhof von Marienthal, 1835 getrennt und 
verkauft an Torkuhl 35400 %, Elten, 1867 fir 120000 %, jegt Ludwig Elten. 
Durch Anlauf von etwa 50 Tonnen Edernförder Stadtländereien murde der 
Hof vergrößert. Areal 81 ha, davon 5 ha Wiefen, 3 ha Rohrbruch am Goosfee, 
2 ha Obftanpflanzungen. 1800. R. Ader 3. und 4. Klaffe. Der Hof liegt 
unmittelbar an der Zandftraße, neues Wohnhaus, weiß gehalten mit Biegeldad). 
Virtfchaftsgebäude gut: Kuhhaus, Pferdeftall, Speicher, große Piahlicheune, 
Heinere Nebengebäude, eigene Meierei mit Motorbetrieb. Das Terrain fällt 
nah NO. zur Kieler Chauſſee ftart ab, hübſcher Blid auf Edernförde, den 
Hafen und nach Altendhof. 

(Gem.:2eriton.) Gejamtareal des Gutsbezirks Marienthal 888 ha, davon 
Ader 686 ha, Wieſen 83 ha, Hölzung 80 ha. 38 Wohng. 261 Em. 100 Pf. 
260 R. 391 Schafe. Reinertrag 17502 .#, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
22,26 M, Wieſen 25,02. M, Holz 4,44 M. 

Gutövorfteher: Verwalter Salomon. 
Möhlhorſt, Mühlhorſt, adl. Gut im Amtsbez. Fledeby, 5'/s km w. von 

Edernförde, 2 km Sf. der Chauſſee nach Schleswig. Die Landftraße von Kochen: 
dorf nach Götheby durchfchneidet da8 Gut. — P. Edernförbe, ESt. Edernförde 
und Kochendorf, Kip. Kojel. 

Gutsvorſteher: Inſpektor Berkefeld. 
Dad Gut verdankt feinen Namen einem Wäldchen, welches früher an 

einer von dem Dfterbef getriebenen Wafjermühle lag. 1650 wird Möhlhorſt 
als ſelbſtändiger Ritterfi aufgeführt, Hatte aber mit Hemmelmarf diejelben 
Beſitzer. 1626 v. Broddorf; 1750 Yuftizrat Johann Böhme; 1771 v. Ahlefeld; 
1779 v. Moß; 1799 v. Wasmer; 1804 Linde; 1817 Mylord; 1854 Leifching, 
1886 Kaufmann Hermann Beterfen; 1904 W. 3. Stange, Edernförde und 
9. M. Fedderſen, Schleswig. 

Das Gut liegt 3 km mw. vom Windebyer Noor in einer hügligen hübſchen 
Gegend; ber Dfterbef fließt n. beim Hof vorbei; vom höchſten Punft (37 m) 

ſchöne Ausficht. Auf dem Hofe prächtige Linden, im Walde ein Karpfenteich. 
Areal 235 ha, Waldarenl 112 ha, mit verfchtedenen Holzarten. Bon 

9. Beterjen find die mäßigen Ländereien teild aufgeforftet, teild fultiviert umd 
follen befriedigende Erträge geben. Peterfen hat auch ein Tonwerk angelegt, 
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in welchem Berblendfteine, Dach: und Wandplatten Hergeftellt werden. Der 

Betrieb ift angeblich modern eingerichtet, in der Tiefe find Spedfteine und 

Kreide, die Ausbeute erfolgt 3. T. bergmännijch ; Feldbahn führt bis zur Chauſſee. 

Die Tonlager follen von guter Beſchaffenheit und ergiebig fein. 

Das Herrenhaus ift alt, einftöcdig, mit Flügel, der Seller Hat 3. T. 3'/s m 

die Granitmauern. Spuren der Burgverließe noch erfennbar. Die Wirtjchafts- 

gebäude waren 1851 in Brand geſchoſſen und find maffiv mit Reetbedachung 

twieder aufgebaut. In der Feldmark find viele Hünengräber mit und ohne 

Steinfammern, viele Altertumsfunde find gemacht, auch Fundamente von alten 

Wachttirmen nachweisbar. Das ö. Dannewerk geht dur) das Gut. — Dür— 

wade, früher Buttwade, 1 km nw., an der alten Heerftraße nach Schleswig, 

einft ein Dorf mit Wirtshaus und Schmiede, Iehtere fteht noch, außerdem noch 

ein paar Arbeiterwohnungen. 
Mohrberg, adliges Gut im Amtsbez. Barkelsby, an der Edenfürde— 

Kappelner Landftraße und Nebenlandftraße Hemmelmart—Bartelöby, 4 km nö. 

von Edernförde. — P. Edernförde, ESt. Edernförde und Barkelsby, Kip. Borby. 
— Gefamtareal 293 ha, davon Ader 270 ha, Wiefen 5 ha, Gehölz 4 ha. 
5 Wohng. 63 Ew. 26 Pf. 142 R. Neinertrag 7947 ,M, durchſchnittl. Reinertrag 
vom ha Ader 29,88.M, Wiejen 25,94 HM, Holz 12,42 M, 

Butsvorfteher: W. von Buchwaldt. 

Der Gut3Hof liegt recht Schön in fehr Hügliger und auch waldiger Gegend, 
bon einigen Höhen bietet fich weitumfaſſende Fernſicht bis nad) Schleswig, 
Angeln, Amt Hütten und die Landjchaft Dänifchenwohld. Das Gut war vor— 
mals ein Meierhof von Hemmelmark und wurde 1806 unter die Zahl der 
adligen Güter aufgenommen und mit dem Meierhof Sophienrube, welcher 1837 
getrennt und verfauft wurde, zu 10 Pflügen angefeßt. Befiter: 1806 Baur; 
1817 Kruſe, 51000 4; 1837 Pauly, 171000 %; 1853 Major Freiherr von 
Lüde, 234000 J; 1887 W. Prehn; 1902 v. Hildebrandt; 1905 Frau von 
Buchwaldt geb. von Hildebrandt. Das Wohnhaus vom %. 1822 war einftöcig 
mit Souterrain und Brandmauern, es wurde von dv. Lilde umgebaut. Es liegt 
etwas jeitlich und von den Wirtjchaftsgebäuden getrennt. Letztere find 3. T. alt. 
Die von dv. Lüde erbaute Kornwindmühle (mit 25 ha) ift in neuerer Zeit für 
50000 .# an Müller Ströh verkauft. 

Areal der Hofländereien 260 ha, Holz 4 ha. 30 Pf. 150 R. 3 Katen 
gehören zum Gut. 

Neu-Bülk, adl. Gut im Amtsbez. Alt-Bülf, 7 km n. von Friedrichsort. 
— P. u. ESt. Gettorf, Kſp. Dänifchenhagen. — Gefamtareal 294 ha, davon 
Ader 253 ha, Wiefen 6 ha, Weiden 6 ha, Hölzung 23 ha. 8 Wohng. 79 Em. 
26 Pf. 14T N. Neinertrag 10887 .,#, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 
39,78 I, Wiefen 52,41 .H#, Holz 16,11 ML. 

Gutsvorfteher: Inſpektor Lorenz, Stohl- 

Neu: Bill war ehemals ein Meierhof von Alt:Bült und ward vom 
Kammerherrn von Thienen in der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts erbaut, 
in einer Gegend, die Ravensbek genannt wurde, in welcher aber fchon 100 J. 
früher ein Dorf Nie-Bülke lag. Befier: Leifching, Scheel, v. Rofentranz, 1805 
Wulf, 1807 v. Neergaard, 1829 H. F. Janſen 112000 X, 1871 Friedr. Janfen. 
Eine Parzelle wurde aus dem zum Gut Edhof gehörigen Dorf Freidorf zu: 
gekauft, wofür eine Erbpacht von jährlicy 78 P entrichtet wurde, welche jegt 
abgelöft ift. 
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Der Hof ift 3 km vom f. Ufer der Edernförder Bucht und 4 km w. vom 
Bülfer Leuchtturm entfernt, das Terrain ift hüglig und ſenkt fi) von W. nach 
D., etwas Gehölz ift in der Nähe, Heiner Bach ö. und ſ. — Areal der Hof: 
ländereien 289 ha, davon 8 ha Wieſen und 23 ha Holz. Ader und Wiefen 
And fehr gut. 18 Pf. 150 R. Das Wohnhaus ift maffiv mit Ziegeldach, Hoch» 
perterre und 1 Etage mit Frontifpiz. Der Garten mit einigen Parkanlagen 
liegt am Wohnhaus, auch die Meierei ift in der Nähe. Die Wirtfchaftsgebäude 
find alt und gut erhalten. Frühere Anftenftellen find niedergelegt und die 
Ländereien zum Hoffeld gelegt. Beim Hof find 3 Arbeiterhäufer mit 6 Wohnungen. 
Einzelne Hofloppeln heißen Bülkerwühren, Breitenftein, Kris, Pankenrade, 
Rabendorferkoppel. 

Rabendorf, 4 Wohng., 30 Ew., f., nahe bei Scharnhagen. Schule in 
Freidorf, 1 km ö. von NRabendorf. Die Stelle Scheideberg gehört jegt als 
Ratenftelle Hierher. 

Neu:-Duvenftedt, Landgem. im Amtsbez. Groß-Wittenjee, 20 km ſw. 
von Edernförde, an der Rendsburger Kreisgrenze, der f. Teil nahe der Edern: 
förde Rendöburger Chauffee. — P. u. ESt. Rendsburg, Kip. Binsdorf. — 
Flächeninhalt 570 ha, davon Ader 443 ha, Wieſen 68 ha, Weiden 6 ha, Hölzung 
ha. 35 Wohng. 184 Em. 69 Pf. 272 R. 37 Schafe. Reinertrag 6579 M, 
durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 11,37.M, Wiejen 20,85.#, Holz 13,75. M. 

Gemeindevorfteher: Biertelhufner Jürgen Haß. 
Neu-Duvenftedt ift eine 1760 von der dänischen Regierung gegründete 

Kolonie und Hatte früher mit der Kolonie Broholm einen fogen. Ladevogt 
gemeinfam. Es find 12 fogen. Kolonijtenftellen und 2 Katen, welche |. vom 
Biltenfee in bergiger und etwas mwaldiger Gegend zerftreut liegen. — Mohr 
ift ein altes fd. von Neu-Duvenſtedt liegende Dorf mit 15 Wohng. 77 Em. 
(taum 2 km von Schirnau entfernt), da3 Terrain ift im NW. bergig, ſonſt 
hüglig mit Wiefentälern. 1688 find Hier 2 Hufen, 3 Heinere Hufen und 
J Ratenftelle gewefen, der Befißer der Achtelhufe war zugleich Holzvogt. 

Set 11 Stellen, davon 2 über und 2 unter 50 ha, die anderen Kleiner. 
Ein nw. von der Chauffee liegender Grabhügel ift jet mit aufgeforftet. — 
Schlagbaum, Einzelftele, 1 km fw., 32 ha, 3 Pf. 17 R., Hat fich feit 1600 
vom Vater auf Sohn vererbt, jeßt Claus Haß. — Schulendamm, Einzelftelle 
von 84 ha, 1593 HN, 11 Pf. 4ER, Claus Diedrich Böhrnfen, war bis 
1870 Wirtshaus, feit 250 Jahren vom Vater auf Sohn übergegangen. 

Neu:-Wittenbef, Landgem. im Amtsbez. Warleberg, 16km ſö. von Edern: 
förde, innerhalb der Gabelung der alten Landftraße von Gettorf, Landwehr 
nah Neumünster und der Kiel—Edernförder Chauſſee und wird im D. und ©. 
vom Kaiſer Wilhelm-Kanal begrenzt. — P. u. ESt. Neu:Wittenbet, Kſp. Gettorf. 
— Flächeninhalt 401 ha, davon Ader 357 ha, Wieſen 28 ha. 24 Wohng. 
204 Em. 50 Pf. 200 R. Reinertrag 10360 M, durchichnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 26,94 .M, Wiefen 31,05 M, Holz 7,05 A. 

Gemeindevorfteher: Johann Yöhnt. 

Das Dorf gehörte im Anfang des 16. Jahrhunderts zu Warleberg, twelches 
ein Meierhof des Kieler Schloffes war. Später wurden die Bauernitellen als 
Erbpacht veräußert, 7 Hufen und 12 Katen verblieben beim Gut Warleberg, 
3 Raten beim Gut Ratmannsdorf. Alles ift jetzt Eigentum: 12 ländl. Beſitz- 
ſtellen und 5 Hausinften. Ader teild lehmig, teils jandig, Wieſen moorig. 
Bahnftation mit Gaſtwirtſchaft und Poftagentur, Zweillafj. Schule. Meierei 
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Sanitas, Milchverkauf nad) Kiel und Dampfzentrifugenbetrieb, Befiger Frahın. 
Sm W. des Dorfes auf einer Anhöhe (Schinkelrader Berg) ift ein Urnenfeld. 

Neu:-Wittenbet, 122 ha, 3529. R., in der Nähe des Bahndofes, 
feit 1827 im Befib der Familie Hölk, ift aus 3 Hufen und 1 Biertelhufe, 
welche zum Gut Warleberg gehörten, zufammengelegt; jet Hans Hölf. Boden 
teils lehmbaltig, teil grandig und moorig, aber fruchtbar und in guter Kultur. 
7 ha anmoorige Wiejen. Neues Wohnhaus, 6 gute dazu gehörige Wirtfchafts- 
gebäude bezw. Arbeiterrvohnungen. 

Hof Eharlottenhof, 16 ha, 582.M R., Dr. phil. Schifferer:Kiel, nabe 
dem Bahnhof, früher eine Hufe, welche den Namen Bidhörn führte, wurde 
1844 vom Befier von Warleberg Kanzleirat Radbruch durch Erbauung eines 
berrfchaftlicden Haufes in einen Landbefig umgewandelt und nad) der Gemahlin 
Eharlottenhof genannt. 1365 ging Eharlottenhof in den Befig des früheren 
Pächterd Haltermann über, nachher Sohn Heinrich Haltermann, 1903 für 
68000 .,# an Dr. Scifferer verkauft. Wohnhaus renoviert; Pferdeſtall für 
5 Pferde und einige andere Baulichkeiten. 

Weihenmwärterhbaus am Kaiſer Wilhelm:Kanal, 2 Wohng., 3 Wärter 
in Reichsdienft. 

Nör, Amtsbez. im Kreis Edernförde, mit 3 Gutsbezirken, grenzt im 
N. an die Edernförder Bucht, D. Hohenhain, ©. Kaltenhof und Borghorft, 
W. Altendof. " 

Amtsvorfteher: Gutsinfpeltor Rohwedder. 
Der Grundjteuerreinertrag ift gleichmäßig verteilt, e3 wird mehr Weizen 

als Roggen gebaut. Wiejenverhältnis ziemlich gut. 
Nör, Noer, adl. Gut, 12 km ö. von Edernförde, an der Landſtraße von 

Edernförde bis zur Grönmohlder Scheide. — P. u. ESt. Gettorf, Kſp. Krufendorf. 
— Gejamtareal 1299 ha, davon Ader 982 ha, Wiejfen 57 ha, Weiden 24 ha, 
Hölzung 195 ha. 34 Wohng. 368 Em. 104 Pf. 485 N. Reinertrag 39841.M, 
nn Reinertrag vom ha Ader 35,49 A, Wiefen 31,59 .M, Hölzung 
16,53 A. 

Das Gut ift aus 10 niedergelegten Hufen entftanden. Befiger: 1424 
v. Ahlefeld, 1620 v. Rankau, 1675 dv. Rumohr, 1680 v. Broddorff, 1762 
v. Moltke, darauf v. Qualen. Später bildeten die Güter Nör und Grönwohld 
das Familien-Fideilommiß (aufgehoben 1855 von Ebhriftian VII.) der jüngeren 
Linie des Schleswig-Holftein-Sonderburg-Auguftenburger Haufes. 1838 erhielt 
Friedrich Auguft Emil, geb. 1800, von feiner Mutter, der verwitiweten Herzogin 
Louiſe Augufte geb. Prinzeffin von Dänemark die Güter. Der Prinz wurde 
von Epriftian VIII. mit der Statthalterjchaft von Schleöwig-Holftein betraut, 
er entzweite fi) mit feinem Königl. Schwager, al3 diefer den offenen Brief 
vom 8. Juli 1846 erließ, und jchloß fich der Bewegung des Jahres 1848 an. 
Während der dänischen Herrfchaft wurde er 1864 vom Kaiſer von fterreich 
zum Fürften von Nör ernannt; er ftarb am 2. Juli 1865 zu Beirut in Syrien. 
Auf dem Friedhof zu Krufendorf ift ihm und feiner Gemahlin geb. Gräfin 
v. Dannejtjold:Samfd ein ftattliche® Dentmal errichtet. Der Prinz war 1833 
Mitglied des landwirtichaftlicden Vereins am Kanal und beteiligte fi) an den 
Bereinsverfammlungen. In Nör folgte der Sohn Prinz Friedrich, Graf v. Nör, 
bedeutender Drientalift, geb. 1830, + 1881. Seine irdifchen UÜberrefte ruhen 
in dem im Park befindlichen, von Moldenfchart erbauten Maufoleum. Im Befig 
folgten die Töchter Frau Gräfin zu Rankau und Frau Prinzeſſin Handjeri 
geb. Komtelfen von Nör. Das Gut fteht unter Adminiftration, fo lange Frau 
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Gräfin Nör geb. Eifenblatt lebt. Das Gut ift an dem mit prächtigen Waldungen 
ausgeftatteten Fördeufer fchön belegen. Das Herrenhaus zeichnet fich durch 
Größe und Schönheit aus, es hat Souterrain, Parterre und l Etage, 2 Flügel, 
Ziegelbedachung. Garten und fchöner Park mit alten Eichen, Tannen: und 
Ulmengruppen. Inſpektorats-Gebäude dafelbft, ebenfalls Wohnungen für Diener, 
Kutiher, Gärtner und Nebengebäude. Die Hölzungen heißen: Hegenwohld, 
59 ha, an den Park anfchließend und fich bis zur Förde erftredend, Krumland, 
ö., 69 ha, und einige Heinere Hölzungen von 2—D ha: Schönhorft, Kollands— 
broof, BrandHorft, Vorburg, Maajen. — Areal des Haupthofes: Ader 523 ha, 
Wieſen 28 ha, Weiden 13 ha, Reinertrag 27416.#. Pächter Eallifen feit 1872. 
Der Ader ift durchweg gut. Im Felde find zahlreiche Hiinengräber. Wirtjchafts- 
nebäude nach Brandfall 1876 neu erbaut. Große Scheune. Dampfmeierei. 
Arbeitervohnungen beim Hofe. Schmiede am Strande, dafelbft Fiicherfate. 

Lindhof, Meierhof, 3 km mw. von Nör, ziemlich hoch gelegen, nahe der 
See, ift 1851 neu angelegt. Areal 143 ha, davon 2 ha Wiefen, 4536 R., 
Pächter Beterjen, Hat auch 12 ha Schulland in Pacht. Der Ader ift leicht. 
15 Pf. 69 R. 164 Tonnen haben früher zu der Lindhöfter Mühle gehört und 
108 Tonnen ftammen von einer Koppel, Dorfslamp genannt; dafür wurden 
der Mühle 57 Tonnen Hofländereien zugelegt. 

Lindhöft, Dorf, 10 Wohng. 99 Em., ſw. von Nör und Lindhof, aus— 
einanderliegend an der Straße in der Richtung W. nad) O., die Mühle mit 
Saftwirtichaft und 27 ha Land, I km n. Schule. 

Forſthaus Krumland, 2 Hufen, 2 SKatenftellen, 6 LZandinjtenftellen 
und Arbeiterrvohnungen. 

Hohenkamp, Hof, an der Aſchauer Scheide, gebildet aus 2 Bauern 
ftellen vom Dorfe LindHöft, 97 ha, davon 13 ha Wieſe; Ader leicht. 3 Pf. 
42R. Pächterin die Witwe des 1903 verftorbenen Hammerich. 

Norby-Boklund, Landgem. im Amtsbez. Owſchlag, 22 km ſw. von 
Edernförde, 3km B. der Ehaufjee Rendsburg— Schleswig. — P. u. ESt. Omfchlag, 
Kip. Kropp. — Flächeninhalt 1230 ha, davon Ader 599 ha, Wieſen 130 ha, 
Weiden 432 ha. 76 Wohng. 359 Ew. 69 Pf. 324 R. 117 Schafe. Neinertrag 
7525 M, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 6,24.H, Wiejen 22,98 M. 

Gemeindevorfteher: Kätner Johann Sievers. 
Das ziemlich große von W. nach D. gebaute Dorf liegt 2 km niv. von 

Owſchlag, nahe der Schleöwiger Kreisgrenze, von NW. kommt die Bollunderau 
und vereinigt fich d. vom Dorf mit der Owſchlager Mühlenau. Die Bahnlinie 
geht unmittelbar beim Dorf vorbei. 

Früher waren hier 2 Vollhufen, 10 Halbhufen, 2 BDrittelhufen. 
Jetzt 57 ländl. Befigungen, davon 2 von 50—100 ha, 8 von 25—50 ha, 

die anderen fleiner. Acker jandig und moorig, die Wieſen moorig. Die Moore 
find reichhaltig. 2 Wirtshäufer, Meierei, 2 Höfer, 6 Handwerker. Ausgebaute 
Stellen: w. Blöder; n. Wall; ö. Gräffen. 

Boklund, 2—3 km n. von Norby, nahe der Bahnlinie, in der Ede des 
Kreifes. Die Bollunderau fließt 1 km mw. und bildet die Kreisgrenze. NW. Liegt 
ein trigonometrifcher Punkt von 26 m; das Dorf ift von großen Moorflächen 
umgeben. Bor längerer Zeit wurde viel Torf zu Kohlen gebrannt. 

Früher waren bier 1 Vollhufe, 2 Halbhufen, 1 Inſtenſtelle. 
Jetzt 17 ländl. Befigftellen, davon 1 über 600 ACH. 4 von 150 bis 

200. HR., die anderen Kleiner. Einklafj. Schule, 2 Gewerbetreibende. 
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Olpenitz, vorm. Wlpenaes, adl. Gut im Amtsbez. Karby, 4 km ö. von 
Kappeln, an der Landftraße von Dlpenig nach Kappeln. — P. Kappeln, ESt. 
Brodersby, Kip. Schwanfen. 

Um 1268 und 1285 erfcheint Ulpenaes als Krongut. Dagegen war e3 
1463 bereits ein Hof (curia), zu welchem 3 Hufen gehörten. Der ältefte befannte 
adlige Befiger war Lüder Schinkel, weiterhin Jürgen Seheftedt, 1476 v. d. Wilch. 
Jürgen v. d. Wiſch kaufte 1537 vom Biſchof die 3 Dörfer Brodersby, Hör: 
mark und Nübel. Im 30jähr. Kriege litt das Gut fo fehr, das Detlef v. d. Wiſch 
feine Kreditoren nicht befriedigen konnte, jodaß es 1632 an Schad Rumohr 
von Düttebüll verkauft werden mußte. 1662 erftand es aus dem Konkurſe Gott: 
Schalt von Buchwaldt. Seit 1689 beſaß es Vizeſtatthalter Joachim v. Ahlefeld 
aus dem Haufe ©elting, nad) ihm fein Sohn Geh.-Rat Henning dv. Ablefeld, 
+ 1778. Im 3. 1711 wurde Schönhagen abverfauft. 1798 erfolgte Aufhebung 
der Zeibeigenfchaft. Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts wurden 9 Parzellen, 
Niübbelfeld genannt, abgelegt. Nachherige Befißer waren Johann Rudolph 
v. Adlefeld; 1816 Kammerher und Landrat Ernjt Karl v. Ahlefeld 40000 247; 
Auguft Detlef dv. Ahlefeld 1877—1891 und nad) ihm fein Entel Nuguft 
v. Adlefeld, der e8 von 1891 bis 1. Mai 1896 mit feinen Brüdern gemeinfam 
befaß und von da bis zu feinem Tode 17. Februar 1903 alleiniger Befiger 
war; jet Adminiftration fir Rechnung der Erben. Das Gut ift an Wilhelm 
Lammers verpacdhtet. Areal 327 ha, 10420 R., hiervon Acker 223 ha, 
Wiefen 55 ha, Hölzung 46 ha. 6 Wohng. 52 Em. 25 Pf. 187 R. 11 Schafe. 
Der Hof liegt in etwas bergiger Gegend am Sitdufer von Schleimünde und 
ift mit einem Burggraben umgeben. Das anfehnliche Herrenhaus ift maſſiv 
gebaut, mit Pfannendach und Liegt nahe dem Schleiufer. Pächterwohnung ift 
mit Meierei verbunden. Wirtjchaftsgebäude find teild Fachwerk, teild majftv 
mit weicher Bedachung. Vom Park jchöner Blick auf die Schlei und die Inſel 
Maasholm. Die Hofländereien find an den niedrigen Stellen durch Dämme 
mit Schleufe gegen Hochwaſſer der Schlei geichüst. Ader 2. und 3. Klaſſe. 
Ein Weidenreal, welches die „Jacken“ oder „das Minne” genannt wird, ca. 
50 ha, ift 1904 für 28000 .# in den Befig des Gutes Schönhagen über: 
gegangen. Die zu Dlpeniß gehörenden Heringszäune find fir 550 .# jährlich 
an den Fiſcher H. Peterſen-Maasholm verpachtet. 1 Kate au der Schlei heißt 
Ronsfeld, eine andere Olperör, an der Spike der n. Landzunge. 

Dlpenisdorf, Landgem. im Amtsbez. Karby, 7 km ö. von Stappeln. 
— P. Kappeln, ESt. Kappeln und Broderöby, Kſp. Karby. — Flächeninhalt 
653 ha, davon Ader 469 ha, Wiefen 72 ha, Weiden 54 ha, Hölzung 16 ha. 
50 Wohng. 270 Em. 64 Pf. 381 R. 25 Schafe. NReinertrag 17325 M, durch: 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 34,77.M, Wiejen 22,29 .M, Holz 11,76 .#. 

Gemeindevorfteher: Parzelliſt H. Nagel. 
Dlpenigdorf, welches von D. nach W. gebaut ift, liegt am ſ. Strande der 

Schlei auf der Nordoftfpige der Landſchaft Schwanfen; n. vom Dorf zwijchen 
der Schleufe bei DOlpenighof umd dem „Südernoor” ragt eine breite Landzunge, 
welche ald Wieſe und Weide dient, in die Schlei hinein. Sie heißt Olperör, 
dort liegt ein nicht mehr bewohntes Haus, welches Fiſcherhütte genannt wird. 
Die einige Kilometer w. belegene Küſte läuft ſchmal und fpig bis nad) Schlei- 
mitnde aus. Zwiſchen diejen beiden Vorſprüngen des Landes liegt die ziemlich 
große Olpeniger Bucht, welche fi) nad) ©. zu verengert und Südernoor 
beißt. Bon bier aus zieht fih ein Einfchnitt, der fogen. Schleibad, nach W. 
in das Land hinein, Somit ift die Gemeinde auf 3 Seiten von Waffer begrenzt. 
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Auf der jchmalen Landzunge (Verlängerung der Küſte) lag die ehemalige Veite 
DOldenborg (Gammelborg), von welcher vor einigen Jahrzehnten noch Über: 
bleibjel in Geftalt einer rundangelegten Mauer von 5 Fuße Höhe und 24 Fuß 
im Umfrei3 vorhanden waren. Schon 1463 war Olpenitzdorf ein anfehnlicher 
Ort mit Hufen, welcher jpäter an Olpenig fam. Viele jegt abgetragene Hügel 
find auf der Feldmarf. 

Das Dorf hat 34 Wohng. 135 Ew., zum Dorf gehören fogen. Wurtfiße 
und 4 Raten, welche Eigentum find, außerdem noch 6 Katen, welche von Tage: 
löhnern de3 adl. Gutes Dlpenig bewohnt werden. Der Ader ift gut, Wiejen 
liegen niedrig, die Ländereien haben aber von Salzwaſſer zu leiden. Einklaſſ. 
Schule, 1 Wirtshaus, Schmiede, einige Gewerbetreibende. Die zugehörigen 
Zeile liegen vorwiegend in ſ. und d. Richtung und grenzen 3. T. an Brodersby. 
— Nübbelhof 89 ha, 3392. R., Emil Hagenjen. — Olpenigfeld, 54 ha, 
2EIHR., 9. Beterfen. — Weidefeld 54 ha, 1252. R., H. Friedrichien, 
Meierei. — Hufe Weidefeld 31 ha, 681.HMR., Ww. Wild. Glien. — Oſſen— 
rüh 52 ha, 2003 M R., 9. Nagel. — Wonsfeld, am Wege nad) Kappeln, 
Stelle von 30 ha, 726. R., Baulfen; 1 Stelle von 29 ha, T65.M R., 
4. Hanfen, an Seemann verpachtet. — Hüholz, am Wege nach Kappeln, 9 ha, 
2 HR, J. Rohlfs, Pächter Luth. — Olpenipfeld, 29 ha, 1174,M R., 
®. Jakobjen. -- Ruhweide 39 ha, 703 M R., Johs. Ingwerjen. Der Boden 
obiger Höfe, Hufen und Parzellen ift ziemlich fchwerer Lehmboden. Das Terrain 
iſt hüglig. 

Ornum, adl. Fideikommißgut im Amtsbez. Eſchelsmark, 8 km nm. von 
Eckernförde, an der Landſtraße von Miſſunde nach Rieſeby. — P. Eckernförde, 
ESt, Eckernförde und Rieſeby, Kſp. Koſel. 

Ornum bedeutet ein von der Feldgemeinſchaft ausgeſondertes Stück Land. 
Das Dorf Ornum Hatte 1463 ſechs Hufen, ſpäter wurde es in einen Hof ver— 
wandelt. Befiger: 1533 Marquard Geheftedt, der in der Kojeler Kirche begraben 
liegt (ſ. Rod: Schwanjen); 1522 von Höfen, 1584 Reimer Seheftedt, 1608 fam 
Ornum an Ejchelsmark und blieb in diefer Verbindung bis 1783. 3 nieder: 
gelegte Mifjunder Hufen wurden 1720 zum Hoffeld genommen. Um 1789 
Frau dv. Ehrenkron geb. v. Lilieneron, fie erwarb von Eſchelsmark die Felder 
Langholz, Pieldorn und Pferdefoppel, einen Teil der Eſchelsmarker Wiefen, die 
Sifchereigerechtfame im Ornumer Noor und in der Schlei, fowie eine Hufe in 
Bohnert. 1807 Paulfen für 273000 %, 1830 Langheim 186000 %, 1835 
Mylord 216000 X, gegenwärtig Mylords Erben, Adminiftrator Claus Kühl, 
Kriefeby. Jetziges Areal des Gutsbezirks 1144 ha, davon Ader 551 ha, Wiejen 
SI ha, Weiden 109 ha, Hölzung 53 ha. 155 Ew. 61 Pf. 276 R. 20 Schafe. 
Reinertrag 14070 HK, durchfchnittl. Neinertrag vom ha Ader 18,54 .#, Wiefen 
22,14 MM, Holz 18,66 M. 

Gutsvorſteher: Förfter Röpftorff, Ornum. 
Zum Gut gehören der Haupthof, Dorf Miffunde, Einzelftellen: Ornum— 

mühle, Ornumbolz, Hoheluft, 4 Wurtfiterftellen, ferner die Fiſcherei im Ornumer 
Noor und einem Teil des Langjees, ſowie FFijchereigerechtfame in der Schlei. 
Umfang der an F. Mansfeldt verpachteten Ländereien 355 ha, Neinertrag 
10794 #, der Ader ift gut. 35 Pf. 140 R. Der Hof liegt recht ſchön am 
Ornumer Noor (Bucht der Schlei) und nahe der Schlei, das umgebende Terrain 
it zum Teil Hügelig. Das alte nahe am Wafjer belegene Herrenhaus wurde 
1825 ein Raub der Flammen und 1830 von Langheim nen aufgebaut, es ift 
aus roten Ziegeln, hat Kellergefchoß, 2 Stodwerke und 2 Frontifpize. Die 
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Wirtichaftänebäude find durchweg neu. — Ornumbolz, mit dem Forſthaus, 
1 km fd. vom Hof, an der Landſtraße Koſel—Rieſeby. — Ornummühle, jw. 
vom Hof und 1 km f. der Mündung der Kofelau, an der Landſtraße Mifjunde— 
Niefeby. Wind: und Waflermühle. 1628/29 wurde die Kofeler Domtapitels: 
mühle durch die Wallenfteinfche Vorhut zerftört und die Mahlgäfte nach der 
zu Eſchelsmark gehörenden Ornumermühle verwiejen. 1785 kaufte Müller Klaus 
Book die Miühle mit I4+t Land fir 4000 Ay” däniſch Kurant, fie wurde 1889 
für 52500 #4 mit reichlid 20 t Land an dad Mylord-Ornumer-Familien: 
Fideifommiß verkauft; Pächter Karl Goos. Nahe beim Gehöft ein Kriegergrab. 

Miffunde, Meifunde, Mjöſund, Dorf von 20 Wohng., 140 Em., auf 
der Landzunge gegenüber Brodersby, Hr. Schleswig. Die Schlei ift bier fluß— 
artig ſchmal, eine Fähre vermittelt den Verkehr mit Augeln. Dampfjchiffver- 
bindung mit Schleswig, Lindaunis, Kappeln. Lage an der Landſtraße Miffunde— 
Kofel— Edernförde. — P. Edernförde 9 km fö., ESt. Edernförde und Riejeby, 
Kip. Kofel. — Das Terrain ift zum Teil Hüglig, ca. 40 ha find in dei lebten 
Fahren aufgeforitet. 

Jetzt 24 Bachtjtellen, davon 6 von 50—100 ha, 1 über 25 ha, die anderen 
Heiner. Der Ader ift z. T. gut, 3. T. fandig. Wieſen gut. Kartoffeln und gelbe 
Wurzeln werden viel gebaut. 17 Pf. STR. 19 Schafe. 1 Wirtshaus, Schmiede. 

Das Kriegerdenkmal befindet fi auf einem Hünengrab am Eingang des 
Dorfes, da wo die ftärfite dänische Schanze gelegen Hat. Der Name Miffunde 
ift vielleicht dadurch entjtanden, daß in früheren Zeiten vor Erbauung der 
Koſeler Kirche die Bewohner der Sitdfeite der Schlei, um nach Brodersby, 
Kr. Schleswig, zu kommen, fich hier überjeßen ließen. In diefer Gegend beging 
auge Gudmundjon um Mitte des 13. Jahrhunderts den Mord an König 
Erich Plogpenning. Um 1115 legte Knud Laward bei Chilana und Werfunt, 
d. 5. Fährſund, Befeftigungen gegen die Wenden an. Zur Beit des Krieges 
um Schleswig in den Rahren 1410—35 wird des Ortes unter der Bezeichnung 
Mjöſund — fchmaler Sund gedacht. 1463 war Mifjunde ein ftattlicde8 Dorf 
bon 13 Hufen, die bald in die Hände des Adels famen. Bor Einführung der 
Reformation war bier aud) geijtlicher Befiß: Die Vikarie der 10000 Ritter im 
Dom zu Schleswig Hatte hier eine Hufe. Nach und nach famen die Ländereien 
an Drnum. Im 3%. 1820 wurde bei Miffunde eine ftarfe Schanze angelegt und 
über die Schlei eine Schiffbrüde gefchlagen. Nach 1850 erhielt der Ort ſtärkere 
Befeftigungen. Gefechte fanden ftatt am 23. April 1848, am 12. September 
1850 und am 2. Februar 1864; Dei dein leßtgenannten ging das Dorf in 
Flammen auf. 

In den lebten Fahren werden durch das Mylord-Ornumer Familien— 
Fideilommiß auf dem durchweg leichten Sandboden Aufforftungen, bis jeßt 
35 ha, vorgenommen. — Hoheluft (4 Wurtfigerftellen), Y/s km n. vom 
Ornumer Noor, 23 ha, mittelgut. Die Gebände der 2 Wurtfißerjtellen mit 
2'/a ha Land liegen im Dorfe Bohnert, die fonftigen dazu gehörigen Ländereien 
im Gutsbezirk Ornum; nur die 2 in Ornum belegenen Stellen führen die 
Bezeihnung „Hoheluft.“ 

Osdorf, Landgem. im Amtsbez. Borghorft, 13 km fd. von Edernförde. 
— P., ESt. u. Rip. Settorf. — Flächeninhalt 630 ha, davon Ader 580 ha, 
Wiefen 24 ha. 75 Wohng. 535 Em. ST Pf. 432 NR. Neinertrag 17836 .%, 
ducchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 29,01 .H, Wieſen 40,96 M. 

Gemeindevorfteher: Viertelhnuſner Heinrich Lüthje. 
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Das ziemlich große Dorf liegt nahe der Landftraße Gettorf--Sprenge 
und erftrect fich ausgedehnt in der Richtung von SW. na NO. Die Osdorfer 
Au (Kronsbach) fließt durch die Gemarkung, daran liegen einige Wiefen. 

Früher gehörten 6 Bollhufen, 10 Bierteläufen, 20 Katen und nftenftellen 
zum Gute Borghorft, 3 Inftenftellen zum Gute Nuguftenhof. 

Seht 41 Befibftellen, davon 5 über 5 ha, die anderen Heiner und 10 Häufer. 
6 Inftenjtellen gehören noch zu Borghorft und 3 Zweiwohnungskaten zu Auguften- 
hof. Ader und Wiefen find gut. In der Gem. Gettorf liegt dad Duksmoor. 
Dreiklaſſ. Schule liegt zwischen Dsdorf und Stubbendorf. 2 Wirtshäufer, 2 Mithlen, 
Meierei, 3 Kaufleute, 11 Handiverfer. 

Stubbendorf, 1—2 km n. von Osdorf, ziemlich auseinander gezogen 
von D. nah W. mit Abzweigungen nah ©. 31 Wohng. 161 Emw., an ber 
Nebenlandftraße von Gettorf über Dsdorf nach Krufendorf. 22 Stellen, davon 
6 über 25 ha. Acker und Wiefen 2.—4. Klaſſe. 2 Kaufleute, 2 Handwerker. 
Einige ausgebaute Stellen heißen Sriedrichsfeld. 

DOfterby, Landgem. im Amtsbez. Hütten, 8 km fw. von Edernförde, an 
der Landſtraße von Edernförde nach Hütten. — P. u. ESt. Ofterby, Kſp. Hütten. 
— Flächeninhalt 977 ha, davon Ader 758 ha, Wiefen 113 ha, Weiden 8 ha, 
Hölzung 34 ha. 53 Wohng. 322 Ew. 123 Pf. 566 R. 101 Schafe. Reinertrag 
19344 ML, en Neinertrag vom ha Ader 21,45 .M, Wiefen 24,48. M, 
Holz 9,06 ı 
— — Hufner Jürgen Naeve. 
Das anſehnliche geſchloſſen gebaute Dorf liegt in hügliger waldreicher 

Gegend an der Holmer Au, welche das Dorf in eine weſtliche und öſtliche 
Hälfte teilt, 3 Brücken vermitteln den Verkehr. Das Tal unterhalb des Dorfes 
it recht anmutig. Hübfche Punkte find der Kronsberg und Hilligenberg, ſchöne 
Ausficht auf Edernförde vom Mühlenberg und Langenbrootberg. Einklaſſ. Schule 
bon 1842 — 62 Kinder, Holzjägerei, Zementziegelei. Mutungsverfuche zwecks 
eventl. Anlage einer Bementfabrit werden gemadt. 2 Wirtöhäufer, Mühle, 
Meierei, 1 Kaufmann, Schmiede, T Gewerbetreibende. Mehrere Altertümer find 
aufgefunden: eine alte Brauttrude (im Thaulow-Muſeum), zinnerne Kannen und 
Staupen (Trinkbecher), auch Steinbeile und Meißel werden öfters angetroffen. 
NB. Eine alte von Baftor Jakobi Banteln im %. 1723 verfaßte Bejchreibung 
des Kirchipield Hütten ift in Händen von Franz Mahrt. 

Früher waren bier 9 Vollhufen, 12 Heine Hufen, 3 Katen, 11 Rnftenjtellen. 

Jetzt 30 ländl. Befigftellen: 51 ha, 1164.,H R., Peter Greve; 56 ha, 
1254. MH R., Gebr. Zeh; 63 ha, 1419. ACR., Claus Bielfeld; 60 ha, 1380.MR., 
Detlef Zeh; 59 ha, 1131.HN., Heinrich Mahrt; 69 ha, 1404.H R., Detlef 
Naeve; 54 ha, 1245 A R., Jürg. Naeve; 57 ha, 1143. AH R., Jürgen Tams; 
45 ha, 1014. HM R., Marz Greve; 47 ha, 1053. #4 R., Jürg. Greve, und 5 
von 25—50 ha, 15 Heinere. Ader 4.—5. Klaſſe. Wieſen ſehr gut. Rindvieh: 
zucht und Schweinemäjterei recht bedeutend. 104 Pf. 459 R. Torf wird zu 
eigenem Bedarf gewonnen. — Dfterbybolz, ſ. 10H. St., 20 Pf. 93 R. — 
Strepel, 1St. 2 Pf. 18ER. — Wriedfoll, 1 St. — Inſel, beim Dorfe, 
2 HalbHufen. — Lehkrug, 1 St. — Deimel, 2 St. — Suhrbrook, 1St. 

Owſchlag, Amtöbez. im Sr. Edernförde, mit 5 Gemeinden, grenzt 
im R. und ®. an Kreis Schleswig, D. Amtsbezirk Hütten und Groß-Wittenfee, 
©. Kreis Rendsburg. 

Amtsvorfteher: Detlef Koll jun.-Ramsdorf. 
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Der Grumdfteuerreinertrag ift beifer al3 in den w. angrenzenden Amts— 
bezirten, fchlechter al3 in den d., dementjprechend ift der Getreidebau im Ber: 
hältnis zur landwirtichaftlich benußten Fläche geringer, Weizen wird garnicht 
mehr, Gerfte jehr wenig angebaut. 

Owſchlag, Landgem., 22 km ſw. von Edernförde, 5 km Bd. der Chaufjee 
Schleswig— Rendsburg. — P. u. ESt. Owfchlag, Kip. Kropp. — Flädjeninhalt 
1614 ha, davon Ader 941 ha, Wiejen 290 ha, Weiden 189 ha, Hölzung 42 ha. 
90 Wohng. 583 Ew. 122 Pf. 749 R. 111 Schafe. Reinertrag 19216 .#, durch: 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 12,48 HL, Wiefen 21,54 .M, Holz 3,78 A. 

Gemeindevorfteher: Halbhufner Jürgen Kühl. 
Der große Ort liegt in der SW.-Ecke des Kreifed mw. von den Hüttener 

Bergen, die Owſchlager Mübhlenau, welche eine Waſſermühle treibt, fließt ö. 
vorbei und ergießt fich in die Sorge, welche die Kreißgrenze nad) Rendsburg 
bildet. Der Owſchlager See liegt I km f., er ift 23 ha groß und ift mit 
Hechten, Aalen, Brachſen, Barſchen, Schleien und Plötzen bejegt; Fifchereipächter 
Kaufmann Gottfried Laſſen-Flensburg. Der 20 ha große fogen. Heidteichen. 
vom Dorf ift zur Hälfte Ader, zur Hälfte in 4 größere und 10 Kleinere Fiſch— 
teiche zerlegt. 2 Bruthäufer mit fünftlicher Ausbrütung, Forellen, Karpfen und 
Schleie, find Eigentum einer Gejellichaft, deren Leitung Weinhändler Bydekarken— 
Nendsburg übernommen bat. Die Gegend ift flach und Hat viel Moor und 
Heide; das Segenmoor war einträglic), ift aber abgegraben. 

Lebt find hier 56 ländl. Befigitellen, davon 2 über 50 ha, 17 über 25 ha, 
die anderen Heiner. Die fleinere Hälfte ift mittelguter Lehmboden, die größere 
Sand: und Moorboden. Dreiklaſſ. Schule, 4 Kaufleute, 15 Gewerbetreibende, 
Waſſermühle. — Steinfieten, 21 km fd., an der Landftraße, 12 Land— 
ftellen. — Owſchlag-Holz, Einzeljtelle, 3 km fd., an der Sreisgrenze von 
Rendsburg. — Feldſcheide, Einzelftelle, ganz im W., an ber Kreisgrenze 
bon Schleöwig. 

Pries, Landgem. im Amtsbez. Knoop, 2 km nw. von Friedrichsort, an 
der Chauſſee von Friedrichsort nad) Fort Herwarth. — P. Friedrichsort, ESt. 
Kiel, Zevendau und Gettorf, Kip. Dänijchenhagen. — Gejamtareal 467 ha, 
davon Ader 393 ha, Wieſen 37 ha, Hölzung 1,4 ha. 140 Wohng. 2100 Em. 
65 Pf. 230 R. Neinertrag 13633 #4, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
31,77 .H, Wiefen 30,15 .#, Holz 7,05 M. 

Gemeindevorjteher: Hufenpäcter H. Wieſe. 
Das Dorf liegt ziemlich auseinander gebaut, in der Mitte ift ein freier 

Platz, andere Häufer mit einem Teil der Feldmart nahe am Kieler Hafen. 
Das Terrain ift ziemlich Hüglig, vom Prieſer Strand aus freier Blid über 
den Hafen, vom Fort Falkenftein auf die Außenförde. Durch Vergrößerung 
der marinefiskalifchen Anlagen in Friedrichsort Hat ſich die Einwohnerzahl in 
den legten 7 Jahren verdoppelt. Vierklaſſ. Schule mit 4 Lehrern. 4 Wirts: 
bäufer, 2 Meiereien, Selterswafjerfabrit, 8 Kolonialgejchäfte, 3 Bauunternehmer. 
ca. 20 Gewerbetreibende und Handwerker. 

Früher waren bier 5 Vollhufen, 4 Halbyufen, 25 Raten und Anftenjtellen. 
Jetzt im Dorfe 19 Befigftellen: Hof 80 ha, 2307 ..AH R., Heinrich Wiefe; 

47 ha, 1548.# R., Heinrich Krabbenhöft; 46 ha, 1227 M R., Earl Göttſch, 
zugleich Gaftwirt; 40 ha, 1203 R., Heine. Prüß; eine Hufe von 50 ha 
(Wild. Wulf) ift parzelliert, Kaufjumme 79 000 AC mit vollen Beichlag, und 
2 von 25-—50 ha, 2 von 1—25 ha, 11 mit wenig Land. Mder im ganzen 
leicht, Wiefen moorig. — Hoheleuchte, nahebei, 4 St. — Knid („Schmweiz“ 
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genannt), *4 km entfernt, 7 Stellen. — Dreitronen, 1 km f., das Haus ift 
derzeit vom Grafen Ed. Baudiſſin erbaut, jetzt im Befib der Rentnerin Barca. 
— Stift, 1’/ km fw., 4 Stellen. — Friedrichsruh, früher Kafperhof, 
1!/a km fw., am Wege von Holtenau nach Pries, Hof 54 ha, 210 R., 
vormals von Wriedt-Seekamp für feinen Sohn gekauft, darauf von deſſen Witwe 
bewohnt; feit 1878 SHeinr. Arp. — Diekmiſſen, 2 km f., 3 Stellen. — 
Briefer Strand, 26 Kleine Stellen, bier Hat der Bauverein Friedrichsort 
(Mitglieder find Hauptfächlich Angehörige der marinefistalifchen Inſtitute) ein 
Areal von 4 ha, welches jet bebaut wird. — Prieſer Viertel, Friedrichs: 
orter Straße genannt, mit modernen ftädtifchen Häufern bebaut. Die Anlage 
eined® Gemeinde: Elektrizitätöwert3 ift geplant. — Grüffkamp, 1 Stelle. — 
Fiſcherkate, 1 Stelle, nö. von Fort Faltenftein. — Donauſchloß, altes 
Samilienhaus am Stranbe. 

Ramsdorf, Landgem. im Amtsbez. Owſchlag, 20 km ſw. von Edernförde, 
1 km nö. von Owſchlag. — P. u. ESt. Omfchlag, Kip. Kropp. — Flächeninhalt 
641 ha, davon Ader 466 ha, Wieſen 86 ha, Hölzung 6 ha. 41 Wohng. 187 Ew. 
60 Pf. 323 R. 39 Schafe. Reinertrag 9899 A, durchfchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 16,44 #H, Wieſen 25,02 M, Holz 8,22 M. 

Gemeindevorfteher: Halbhufner &. Koll. 
Das von ©. nad) N. gebaute Dorf mit 32 Wohng. liegt nö. von Owſchlag, 

eine Heine Au fließt vorbei und ergießt fich in die Mühlenau. Das Terrain 
ift 3. %. Hügelig, beim Dorfe find feine Hölzungen. Im Felde liegen mehrere 
Hünengräber, in welchen Urnen gefunden find, ein großer Grabhiügel mit Steinen 
beißt Jalobsberg, in der Nähe find an einer beftimmten Stelle Reſte von alten 
Gebäuden gefunden, bier fol ein Klofter gejtanden haben und der Ort wird 
noch jegt „Kloſter“ genannt. 

Früher waren bier 1 Vollhufe, 7 Halbäufen und 5 Katen. 
Jetzt 16 Befigftellen, davon 3 von 50—100 ha, Ader und Wiejen find 

ziemlich gut. 
Seit einigen Jahren ift eine Zorffabrit mit Dampfbetrieb und Ziegelei, 

Beſitzer Maurice, in Betrieb, welche Preßtorf, Stichtorf, Torfmull und Torf: 
freu waggonweiſe liefert; Ziegelei für Ziegelfteine (Werblender, Falzziegel) und 
Drains. 

Rathmannsdorf (früher Ratmersdorp), adl. Gut im Amtsbez. Warle- 
berg, 18 km fd. von Edernförde, 1 km d. der Kieler Chauſſee, an der Land: 
ftraße über den Haupthof bis Felmerholz. — P. Gettorf, ESt. Levendau und 
Neu» Wittenbet, Hip. Dänifchenhagen und Gettorf. — Gejamtareal 931 ha, 
davon Ader 731 ha, Wiefen 69 ha, Weiden 18 ha, Hölzung 52 ha. 38 Wohng. 
250 Ew. 99 Pf. 41ER. Neinertrag 24234 NM, durchichnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 28,08 MH, Wiefen 32,43 HM, Hola 8,91 M. 

Butsvorfteher: Gutsbejiger Weber von Rojentrang. 
Die ältere Geichichte von Rathmannsdorf ift unbelannt. Zweifellos war 

bier in alter Zeit fein Edelhof. Es ift befannt, daß fich eine Linie der Familie 
Pogwiſch oder v. d. Wiſch nach diefem Dorfe nannte: Hartwig Pogwiich ftiftete 
1448 dem Bordesholmer Klofter eine Rente von 6 # aus feinem Anteil an 
dem Gute Radmerstorpe in dem Stichte to Sleßwick am Sterfpele 
to dem Slabbenhagen (Dänifchenhagen). 1632 kaufte König Ehriftian IV. 
zufammen mit Holtenau, Knoop, Bülk, Seelamp auch Rathmannsdorf, um 

Hriedrichsort zu erbauen. Im J. 1648 ward Rathmannsdorf an Otto Rantzau 
verliehen, darauf fam es an die Befiger v. Warleberg, nämlich 1675 Aegidius 
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v. Wittorp, Amtmanı zu Schwabftedt, 1684 v. Thienen, 1713 Desmercieres, 

deifen Name: „J. D. 1734” auf einer von ihm erbauten Rathmannsdorfer 

Scheune, deren Mauern 3 Steine ftark find, angebracht ift. 1807 ward Rath— 

mannsdorf für 261000 $ an Martens verkauft. Seit 1845 ift e8 Eigentum 
der Freiherr Weber v. Rojentrangichen Familie. Ein Zeil des Weber v. Rojen: 
krantzſchen Kapital: Fideitommifjes ruht jegt, wo es wieder allod ift, als zweite 
Hypothek auf Rathmannsdorf, während die erjte Hypothekenſtelle von einem Zeil 
des Desmerciersichen Fideitommifjes eingenommen wird. 

Das Gut kontribuierte früher für 8'/s Pfl. und war 1772: a 240 IM. 
groß. Dept gehören dazu Alt-Wittenbel, Felmerholz (z. T.), Klein-Felmerbolz, 
Langenkamp, Kalstamp (früher), Achtloppel (früher), Levensau, Rathmannsdorfer 
Schleuse (3. T.), Langenhorft, Achterfamp (früher), Hollin. Jeßiges Areal 932 ha, 
davon Wald 60 ha. Reinertrag ca. 24695 MH. 

Der Haupthof, 344 ha, verpachtet an H. Gäde, liegt 1 Meile n. von Kiel, 
zwiſchen Knoop und Warleberg, Gutshaus und 9 Wohng. 50 Em. Hofteich und 
Karpfenteiche. Der Wittenbefer Bad fließt tw. und ergießt ſich in den Sanal. 
Löſch- und Ladeplag am Kanal in der Nähe der Hochbrücke von Levensau. 
Das Gelände ift im allgemeinen flach und waldig, viele Knicks mit alten Eichen 
friedigen die Koppeln ein. Eine kleine Hügelgruppe, genannt „Spiberge,” 
liegt an der Knooper Scheide. Ader meiftend guter Weizenboden, im Unter: 
grund viel Falthaltiger Mergel, achtichlägige Wirtfchaft mit Brache, 4 Saaten 
('/a Raps oder Rübſen), Mähklee, 2 Weiden. 30 Pf. 180 R. Milch wird nad) 
Kiel geliefert. Torf zum eigenen Bedarf. 

Alt-Levensau, Leuoldendaue oder Leopoldensau, Hof, |., nahe der alten 
Chauſſee. 103 ha, Pächter Louis Krufe. 2 Wohng. LO NR. 200 Schafe. Eine 
Anhöhe Heißt „Ehleröberg,” 2 andere die „Rippen.“ — Neu-Levensau, 
Saftwirtichaft Levensau, Windmühle und Bäderei, 15 ha, Pächter H. Wöhlf. 
— Langenhorft, ſw. von Rathmannsdorf, Ziegelei mit Ringofen und großem 
Scornftein, 53 ha. SBiegelmeifter Kähler. — Alt-Wittenbel, jw., Dorf, bei- 
fammen gebaut, faft 1 km n. vom Sanal und ö. von der Bahnlinie, 2 Stellen 
iiber 50 ha (zuf. 124 ha), 5 Heinere, zufammen 35 ha, Pächter Grothlopp, 
Nehve I und II, Haß, Brammer, Baaſch, Rogge. Ferner Schmied Dohſe, 
Bauhandwerker Jenſen. — Groß-Felmerholz, Dorf, 1 km n., geftredt von 
Süden nad) Norden, Schule, Lehrerhaus und 7 Wohngebäude, 7 Stellen, 
zufammen 52 ha. Lehrer Fräderich, Pächter Suhr und Rohde. — 
Fahrenhorft, nö., 2 St. zufammen 9 ha, Pächter Laß und Seemann. — 
Klein-Felmerholz, nmw., 2 St. zufammen 6 ha. — Langentamp, 2 St. 
zufammen 26 ha, Pächter Holft. — Hollin, nö., ſchön belegene Förfterei, 50 ha 
Wald, Förfter Jakobſen und 3 St. zufammen 58 ha, Bahr, Köpfe, Seemann. 
— 2 andere Hölzungen beißen Helldorn und Gierenteich; ein Moor Grothmoor, 
zwei andere Wittenbefer: und Felmermoor. 

Niefeby, Risby, Kirchdorf im Amtsbez. Sartorf, 8 km n. von Edern: 
förde, an der Landftraße Miffunde—-Siefeby. — P., ESt. u. Kſp. Riefeby. — 
Flächeninhalt 1064 ha, davon Ader 960 ha, Wiefen 48 ha, Weiden 6 ha, 
Hölzung 10 ha. 120 Wohng. 628 Ew. 130 Pf. 651 R. 5 Schafe. Reinertrag 
29052 A, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 28,14.M, Wiefen 34,26 MW, 
Holz 0,33 MW. 

Semeindevorftcher: Hufner Martin Rod. 

Das Dorf zu beiden Seiten der Landſtraße ift von W. nad D. geftredt 
gebaut, die Kirche liegt in der Mitte; ein Heiner Bach PVetribek fließt nach N. 
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der Schlet zu, das Gelände ift im NO. höher, wo ein trigonometrifcher Buntt von 
43 m liegt, und flat nah W. ab. Der Ort ift fehr alt, 1740 verpfändete 
König Ehriftian I. 2 Hufen an Goſche von Ahlefeld zu Maasleben. Zu Ende 
des 16. Jahrhunderts ward von Kay dv. Ahlefeld aus dem Dorf ein Hof Riefeby 
oder Hörft errichtet. So kam es, daß die Kirche lange Zeit allein im Felde 
lag, bis das Armenftift und Schulhaus Hinzugebaut wurden. Das Stift ift 
1655 durch Kay v. Ahlefeld errichtet. 

Die Kirche war ehemals bifchöflih und ftand auf bifchöflichem Grund 
und Boden, da Riejeby damals zum Stiftägut Stubbe gehörte. Mit dem Ver: 
tauf des letzteren 1539 ging die Kirche in die Hände des Adels über. Gie ift 
nah 1200 aus großen roten Biegeln in jpätromanifchem Stil erbaut, Hat 
Schieferdah und am Weftende einen fpigen Holzturm. Gie ift gewölbt. Be— 
merlenswert ift das Antimenfium, das ältefte Kirchengemälde unferer Provinz. 
Die Bilder find faft untergegangen: Um den Iehrenden Chriſtus ſchweben in 
den nächften Abteilungen 4 Engel, Streifen baltend mit SCS (-- sanclus 
dominus); in den anderen find die Apoftel, jeder hält einen Schriftband. Kanzel 
mit Hermen (Tugenden) neben den Eden, in den Seiten find Reliefs, auch 
Bappen. Schöner Taufftein, Cruzifix am Chorbogen. An der Sübdfeite ift 1673 
ein Grabgewölbe des vergangenen Geſchlechts derer von Wonsfleth angebaut. 
Unter dem Geſtühl auf der Seite, wo die Männer figen, ift ein großes Ahle: 
feldſches Begräbnis; diefe Familie hat auch eine Grabfapelle auf dem Kirchhof. 
Den Prediger präfentieren die Befiger von Stubbe, Büſtorf, Sartorf, die Ge- 
meinde wählt. Die Predigerwohnung liegt fait "/« Stunde von der Kirche im 
Dorf Norby, fie ift 1812 erbaut. Dreiklaſſ. Schule, früher in Norby, 1727 
bei der Kirche erbaut. 2 Wirtshäufer, Meierei, Schmiede, 3 Kaufleute, 7 Gewerbe: 
treibende. Rieſeby hat 26 Eleinere Befigftellen. Der Boden ift gut. 

Hörft, Hof, ö. nahe Riefeby, an der Landftraße Milfunde—Siejeby, ift 
entftanden aus dem niedergelegten Dorf Riefeby und dem gerodeten Wald; 
gehörte anfangs zu Stubbe. 1632 von Hennele Wonsfleth gekauft und mit 
Batermeß nad) Sartorf für 15400 Ay’ verkauft. 1798 zufammen mit dem 
Heinen Meierhof Holztoppel an Wegener verkauft für 57000 P und jährlichen 
Kanon von 4476 X. Dann Schütt bis 1821. Aus dem Konkurſe erivarb den 
Hof Wittrod, dann Kofegarten, 1870 Gehrtens, 1894 Jannensky, 1901 Reh: 
woldt. Areal 267 ha, Roggen: und Gerfteboden, 17 ha Wiefen. Kleines Gehölz, 
3016. R. Der Hof, auf welchen eine Allee zuführt, ift regelmäßig gebaut 
und Hat eine ansprechende Lage. Herrenhaus ift 1894 mit einem vollen Stod: 
werk verjehen. Wirtichaftsgebäude gut. 20 Pi. 120 R. 

Patermeß, Potermyfe, Hof, nö. von Niefeby, war vormals ein Dorf 
mit einer Kapelle, worauf der Name Hinweilt. Die Grundmauern der Kapelle 
find unlängft noch vorhanden gewejen. „Im 3%. 1470 verpfändete der König 
Epriftian I. vier Bauerngüter in diefem Dorfe an Claus v. Ahlefeld.“ Auch 
dad Schleswigiche Domkapitel Hatte hier Befigungen und namentlich eine Hufe, 
welche 1407 wüſte lag. Später war da3 Dorf im Befib von Hennele v. Wons— 
fleth zu Riefeby, der es 1632 mit Hörft für 15400 Ay nad) Saxtorf ver- 
faufte. 1635 waren 7 Hufen und 2 Wurtfige vorhanden, welche 1643 durch 
die Schtweden geplündert und teil3 niedergebrannt twurden. 1671 wurde das 
Dorf niedergelegt. Patermeß bildete fortan einen Meierhof von Saxtorf, welcher 
1798 wieder getrennt nnd für 25000 P. und einen jährlichen Kanon von 
1982 X verkauft wurde. Befiger: Ehlers, Kruſe, 1867 9. Torkuhl 2035000 .%, 
1898 Dreyer 190000 .#. Areal 120 ha, 46T. MR. Der Boden ift gut. 

7» 
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Die Gebäude find größtenteild neu. 10 Pf. 60 R. — Nordberg, 3 kleine 

Stellen n. von Paterneß. 3 Pf. IR. — Mürbolm, 7 Katenjtellen, am Wege 
nach Stubbe. 2 Pf. 6R. — Neumieje, Einzelftelle, n. von Patermeß. 4 Pf. 
20 R. — Stedswieje, 2 Landftellen, abjeits gelegen, nö. von Patermeß. 2 Pf. 
6 R. Im J. 1860 wurde eine Wurtfigerftelle für 2560 2 nad) Büchenau ver: 
kauft. — Buchholz, 1 Landftelle fd. von Patermeß, am Wege von Riefeby— 
Zimmert. 1 Pf IR. 

Norby, w. von Wiefeby. 25 Wohng. 125 Em. Aus dem alten Dorf 
Norddorf entftanden Groß: und Klein: Norby. Groß:Norby fam zu Grünbolz 
und war 1517 im Beſitz von Wulf Pogwiſch, der es an Herzog Friedrich ver: 
taufchte; 1528 v. d. Wilch, 1603 Benedikt Pogwiſch zu Maasleben; dejjen 
Witwe Drude Pogwiſch verkaufte es an Hartwig Schad, dieſer erwarb 1634 
auch Klein:Norby von der Familie Wonsfleth. 1636 wurden Groß: und Klein: 
Norby von Cay v. Ahlefeld auf Saztorf für 9439 a angelauft; 1637 wurbe 
die Paftorathufe von den Hofländern abgefondert und Norby durch Ländereien 
des 1671 niedergelegten Dorfes Patermis vergrößert und wieder zu einem 
Dorf umgeftaltet, welches aus dem Baftorat und 6 Hufen beftand. Über bie 
Pflugzahl des alten Gutes Norby find viele Streitigkeiten geweſen, die 1783 
durch einen Vergleich dahin beendigt wurden, daß das Gut Eſchelsmark 8 Pfl. 
zur ordinären Kontribution übernahm und dadurch von 20 Pl. auf 28 Bil. 
erhöht wurde, dafür aber die Zinjen eines von der dv. Broddorffchen Familie 
(zu Saxtorf) Hierfür feitgejegten Kapital® von 2500 Ay? zu genießen haben 
folte. Einzelne Norbyer Ländereien find zu Sönderbyhof gelegt. Später erhielt 
das Dorf Norby 6 Hufen, 3 Erbpadjtftellen und 12 Katen und Snftenftellen. 

Sept 19 ländl. Befigungen, davon 5 von 25—50 ha, die anderen Kleiner. 
24 Pf. 120 R. 1 Mühle, Holzfägerei. Eine 1887 ausgebaute Hufe Heißt 
Norbyfeld. — Basdorf, 1 km ſ. von Riefeby, am Wege nad) Edernförde. 
27 Wohng. 124 Ew. Nach dem Kirchenbuche waren bier 1635 noch 10 Hufen 
und 3 Wurtfige, jpäter gehörte das Dorf zu Saxtorf, bis es 1798 an bie 
Untergehörigen verlauft wurde. 

Jetzt 20 Befigungen, davon 4 über 25 ha. Das Land ift gut. 24 Pf. 
20 R — Moorholz, 5 fd. von Basdorf liegende Stellen, eine über 25 ha. 
6 Pf. 30 R. — Hummelmweth, 2 fih an Moorholz w. anfchliegende El. Stellen. 
— frattredder, 5 jd. von Basdorf am Wege nach Edernförde liegende Kleine 
Stellen. 5 Pf. 20 R. — Dingftod, bei der Halteftelle Niefeby, ift mit zum 
Dorf gerechnet; bi8 zum J. 1519 wurde Hier das Pinggericht der Rieſeby— 
barde zwijchen 4 Pfählen (Dingftätte) abgehalten. 

Rögen, Amtsbezirk im Kreis Edernförde, mit 1 Gutöbezirt und 
1 Gemeinde, grenzt im N. an Büftorf und Sartorf, DO. Barkelsby, ©. Edern: 
förde, W. Eſchelsmark. 

Amtsvorfteher: Hofpächter Janſen-Eichtal. 
Rögen, adl. Gut an der Landftraße von Edernförde nach Riefeby, 4 km 

n. bon Edernförde. — P. u. ESt. Edernförde, Kip. Borby. — Flächeninhalt 
616 ha (ohne Autamper Ländereien), davon Ader 474 ha, Wieſen 42 ha, Hölzung 
73 ha. 13 Wohng. 75 Ew. 52 Pf. 268 R. Neinertrag 14599 AM, durchfchnittl. 
Reinertrag vom ha Ader 25,23 HM, Wiefen 28,62.#, Holz 13,17 M. 

Butsvorfteher: Hofpächter Ranfen-Eichtal. 
Die Gegend ift vorwiegend eben und mwaldig, dad Land wird von ber 

Kiel— Flensburger Bahn durchichnitten, der Hof liegt d. der Bahnlinie, ſ. fließt 
die Kolholmerau. Der Hof wird in der Mufterrolle über die Ritterpferde 1638 
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ihon genannt, der alte Name war Röyen. Rögen war vormals ein Meierhof 
von Sartorf und wurde 1805 an Reiche verkauft; 1811 Adlefeld-Olpenig aus 
dem Konkurje; 1865 Wulf dv. Buchwaldt (+ 1900) für 625000 A, jegt Marie 
v. Buchwaldt geb. dv. Earften. Der Haupthof Rögen hatte ein Areal von 240 ha 
Ader, 10 ha Wiefen, TO ha Hölzung, Reinertrag 8856 H, dazu fomınen 103 ha, 
welche den früheren Hof Aukamp, Gemeinde Barfelsby, bildeten; davon find 
5ha mit Holz beftanden, 12'/s ha find mit der Ziegelei an den Ziegler, welcher 
auf Aukamp wohnt, verpachtet, das übrige Land wird mit den Hofländereien 
zuſammen bewirtfchaftet; da8 an Hermann Sager verpacdhtete Areal beträgt 
30 ha. Das von ber Befigerin bewohnte Herrenhaus ift nicht groß aber ein 
bübjches Landhaus mit Bart, Herrjchaftlichem Pferdeftall und großem Wein: und 
Zreibhaus. Das Pächterhaus ift ein altes Gebäude mit Strohdach; Kuhhaus, 
Pferdeſtall, Schweineftall find gut. Scheune altes hohes Gebäude. 24 Pf. 160 N. 
Ader iſt bis auf einen Schlag Weizenboden. Arbeiterwohnung Ravensberg. — 
Eichthal, 1'/s km mw. von NRögen, 125 ha Ader, 15 ha naffe Wieſen (es fehlt 
die Vorflut und Entwäflerung), 3365. R. Ein Teil des Ackers (30 ha) ift 
leicht. 8 Pf. 60 R. Pächter Janſen. Pächterhaus einfach mit Strohdach. Kuh— 
haus und Scheune find in einem Gebäude und fehr gut, ebenfalld Pferde: und 
Schweineftall. — Pukholz find 2 n. liegende fogen. Räucherlaten. — Birken: 
jee, 3 km fiw. von Rögen, an der Schleöwiger Chauffee, 105 ha leichter Boden 
und 15 ha gute Wiefen. Tha find aufgeforftet und Sha leichtes Land an einen 
Schäfer verpachtet. Reinertrag 2377 .H. Wohnhaus gut mit Ziegeldach, Wirt- 
Ihaftsgebäude gut. Pächter Jakobſen. — Zohannisberg, Landftelle und villen- 
artiger Wohnfig d. von Birktenfee an der Chauſſee. Das Land, 5 ha, ift derzeit 
von Birkenfee abgelegt; 3. 3. von einem Torpederfapitän a. ®. bewohnt. 

Ehemald waren vom Gute Rögen zu einem dritten Meierhof Lerchen- 
rode in der Gegend des Roſſeer Moored Ländereien ausgelegt und der Hof 
wurde als folcher bereits in das Patent vom 19. Dezember 1806 aufgenommen, 
allein der Bau blieb nur projektiert und die Ländereien find fpäter unter das 
Gut Rögen an Untergehörige verteilt. 

Rofenktranz, adl. Gut im Amtsbezirk Warleberg, 18 km fd. von Edern- 
förde, 2 km 3. vom Wege Landwehr Gettorf, am Kaifer Wilhelm-Kanal. — 
P, Gettorf, ESt. Neu: Wittenbet, Kſp. Gettorf. Dampfichiffitation der Linie 
Kiel— Rendsburg. — Gejamtareal des Gutsbezirks ca. 201 ha, davon der 
138 ha, Wiefen 4 ha, Hölzung 27 ha. 5 Wohng. 32 Em. 15 Pf. 100 R. Rein: 
ertrag ca. 6566 AH, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 37,98 .M, Wiefen 
15,27 Mt, Holz 19,98 MH. 

Gutsvorſteher: Gut3befiger Freiherr Weber dv. Roſenkrantz. 
Das Gut hieß früher Schinkel, e8 lag, ehe der ſchlesw.-holſt. Eiderfanal 

erbaut war, an der Eider, jet am Kaiſer Wilhelm-Kanal. Das alte vergangene 
Herrenhaus ftammte aus dem 13. Jahrhundert nnd Hatte dem Bilde nach nur 
drei im Giebel hochgelegene enter, nach Hinten trat ein Ausbau mit bier 
Heinen Fenftern hervor. Bon 1289 bis 1363 war bier nnd in Warleberg die 
Familie dv. Schinkel anfällig. 1509—1520 Claus Breide; 1526 Großneffe 
Chriſtoph Rankau; 1571 Neffe Otto Rankau, F 1576, von ihm ftammte eine 
Scheune mit gejchnigten Wappen und Namen; v. Ablefeld; v. Broddorff. Meierei 
mit den Buchitaben HB FF — M OB (Marg. Oelgaard v. B.). Die 
Erben verkauften Schinkel für 45000 2 an Joſias Jenfen, früher Pächter in 
Rathmannsdorf. Er verfaufte ed 1786 für 48000 ag? mit 150 Kühen und 
10 Pferden an die Gebr. Bruyn in Schleswig. Dieſe hoben die Leibeigenjchaft 



II 102 Kreis Edernförbe. 

auf und parzellierten */s des Gutes. 1791 ließ Juſtizrat Ehr. Bruyn das alte 
Schloß abbrechen und das jeßige Herrenhaus erbauen, welches fpäter bedeutend 
vergrößert wurde; er ftarb 1809; es folgte fein Schwiegerfohn Nic. v. Klöder 
zu Ejchelsmart, + 1819, darauf die Witwe. 1828 wurde das Gut für das 
Weber-Roſenkrantzſche Fideitommiß angefauft und erhielt den Namen Rofen: 
franz. 1850 wurde es wieder allod und ift feitdem allodiales Eigentum der 
Freiherrlich Weber v. Roſenkrantzſchen Familie. Jetziger Befiger Richard Freiherr 
Weber v. Roſenkrantz, Schulpatron der Schinkeler Schule. Das Gut in unmittel- 
barer Nähe de3 Kanals liegt fehr freundlich in flacher twaldiger Gegend und grenzt 
an Groß-Königsförde und Warleberg, von Schinkel kommt der Schinfelerbadh. 
Zwei große Teiche find aus dem alten Kanalbett entftanden. Der Hof ift von einem 
Burggraben umgeben, das Herrenhaus (Gemäldefammlung aus dem 15.—17. 
Sahrhundert) mit fchönem Park ift geräumig. Die fi) anjchliegenden Hölzungen 
beißen „Haſenholz“ und „Am Linden.” Wirtjchaftsgebäude in den Jahren 
1890 bis 1900 neu erbaut, Meierei und Inſpektorhaus umgebaut. Bon Intereſſe 
ift die alte jeßt im Torhaus befindliche Hofuhr mit Infchriften und 2 Gloden 
von 1483 und 1543, ferner eine Sammlung alter Gutskarten, wonach nah im 
jpäten Mittelalter das Hofland faft ganz aus Wald und Filchteichen beftand, 
hierauf mweifen bin die Namen der Koppel Tannenhorft, Bodelinde, Neufoppel, 
Holztoppel, Haflenrade, Langkoppel, Dieftoppel, Mühlenteich, Ofterlamp, Söhren, 
Graskoppel. Der Ader iſt ſchwerer Lehmboden. Das Torfmoor liegt bei Schinkel. 
Auf der Koppel Göhren ift eine End-Muräne mit ftarfer GSteinpadung. — 
Mühle mit Gaftwirtichaft und Bäckerei, 2 km n. von Schinkel, verpachtet an 
Mordhorit. — Sw. vom Gutshofe am Kanal liegt die bedeutende Biegelei von 
Holgmann. 

Sartorf, Amtöbez. im Kr. Edernförde mit 2 Gutsbez. und 2 Gem., 
grenzt im N. an Büftorf und Maasleben, DO. Ludwigsburg, ©. Barkelsby und 
Rögen, W. Bitftorf. 

Amtsvorſteher: Kock, Rieſeby. 
Der Reinertrag der ö. Hälfte iſt höher als der des Weſtens. Nicht viele 

Wieſen. 
Sartorf, adl. Gut, 7Y/e km n. von Eckernförde, am Nebenwege Looſe 

nach Riefeby. — P., ESt. und Kſp. Riefeby. 
Saztorf war ehemals ein jehr bedeutendes Gut. Als Befißer werden 

genannt: Karſtens Wonsfleth, Hans Blome und Marquard v. Ahlefeld 7 1500; 
der Sohn Gottſchalk v. Ahlefeld wird 1539 genannt, mit dejjen Tochter Margarete 
erhielt da8 Gut Hans von Ranpau; es folgte dejlen Sohn Marquard von 
Rankau F 1610; Burdard v. Rankau; der 1632 Hörft und Patermeß für 
17600 Ag kaufte; mit dejjen Tochter erhielt es Cay v. Ahlefeld-Lehmtuhlen ; 
1667 Sohn Burkhard, Archidiafonus des Domkapiteld zu Schleswig; 1691 
Konferenzrat Detlef dv. Broddorf-Garz, Sohn Detlef; deſſen Tochter Margarete 
heiratete Rudolph dv. Ahlefeld zu Damp.» So fam Gartorf zum dritten Mal 
an die Familie von Ahlefeld. 1770 Detlef v. Ahlefeld; feit 1800 Joh. Rudolph 
v. Ablefeld; Sohn Fritz v. Ahlefeld ftarb 1862; Sohn Emil dv. Ahlefeld ftarb 
ohne Erben. Geit 1. Juli 1885 H. ©. Gülich, 1 Million A, außerdem mußte 
Käufer das Inventar vom Pächter nach Tarat übernehmen. 1906 Rehwoldt, 
Befiger von Hörft. 

Gegen Ende des 18. Jahrhunderts war das Areal etwa 4097 Tonnen 
a 260 O-Ruten; es wurde dann zu Eigentum oder Erbpacht veräußert. Die 
Meierhöfe Hörft, Holzkoppel, Patermeß, Dfterhof, Ilewith, die Dörfer Looſe, 
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Büftorf, Norby, im ganzen 2568 Gteuertonnen; es verblieben 2000 Tonnen 
a 240 Ruten. 

Jetzige Größe mit den Meierhöfen Erichshof und Eharlottenhof wird auf 
1000 ha angegeben, davon 9 ha Hochmwald und 75 ha Moor, Reinertrag vom 
Haupthof und Meierhöfen und vom Holz 27600 ,#. Die Lage ift landfchaftlich 
hervorragend jchön. Das Gelände ift teils flach, teild Hüglig mit großem Fern— 
blid von verjchiedenen Höhen. Die Waldungen gehören zu den fchönften der 
Provinz. &3 werben ca. 450 ha mit Getreide beftellt, deffen Ertrag nach Be- 
ftreitung des Bedarfs für die Wirtfchaft einen Verkauf von 5500 bis S000 Sad 
Korn zuläßt. Der Viehbeſtand ift 3. 3. 53 Pf. und 400 Haupt ſchweres ſchwarz— 
buntes boländifches Rindvieh. Eigene Bentrifugen-Meierei. 300 Maſtſchweine 
fommen jährlich zum Berfauf. Die Teiche in den Burggräben liefern Karpfen, 
Schleie, Aale. 2—3 Millonen Torf werden gewonnen. Bon den 21 Wohng. 
mit 40 Familien liegen 2 in Looſe. Das von einem Burggraben umgebene in 
jchönem Park belegene Herrenhaus ift nadh dem Brande vom J. 1848 mit 
großen Aufwendungen jchön erneuert, die 1 m ftarfen Außenmauern blieben 
erhalten. Das Haus Hat 2 Flügel, Souterrain, 2 Etagen und hoben vieredigen 
Turm mit einer Plattform. 3 Haff. Schulen in Loofe und Niefeby find Sax— 
torfer Patronatsſchulen; 2 Heine Stiftungen für Hilfsbedürftige find vorhanden. 

Eharlottenhof, 209 ha, liegt faft 2 km d. nahe der Kappelner Chauſſee; 
Erichöhof, 184 ha, ebenfoweit ſö. 

Amtliche Angaben: Gefamtareal 997 ha, davon Acker 813 ha, Wiefen 
6 ha, Hölzung 93 ha. 16 Wohng. 185 Em. 59 Pf. 392 R. Reinertrag 27599,%, 
durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 31,08 HK, Wieſen 37,38 MH, Holz 
20,58 M. 

Butsvorftand: Förfter Carſtens zu Sartorf. 
Schilkſee, vorm. Stildeleffe, Landgem. im Amtsbez. Edhof, 4 km n. von 

Friedrichsort, 11/s km d. der Landitraße Gettorf— Friedrichdort. — P. Friedrichs: 
ort, Kip. Dänifchenhagen. — Gefamtarcal der Gemeinde 606 ha, davon der 
538 ha, Wiefen 40 ha, Weiden 2 ha, Hölzung 5 ha. 33 Wohng. 275 Em. 
65 Pf. 343 R. 24 Schafe. Reinertrag 21 144 AC, burchjchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 37,95.4, Wiefen 31,474, Holz 11,07. H#. 

Gemeindevorjteher: Hofbefiger Friedrih Schütt. 
Das Dorf liegt 1 km w. von der Strander Bucht, das Terrain ijt hüglig. 

Früher waren bier 6 Halbhufen, 2 Katen, 4 Inftenftellen, 1 PBarzellenitelle. 
Jetzt 3 Befitftellen, davon 3 von 25—50 ha, 3 von 1—25 ha, 2 ohne 

Land. Ader 3. T. ſchwerer Lehmboden, wenig Wiefen. 18 Pf. TIR. Einklaſſ. 
Schule von 1898. 1 Wirtshaus, Hotel an der Strander Bucht; größeres 
Terrain zur Anlage einer Billentolonie ausgelegt und wird bebaut, ebenfalls 
ift Areal von der Marineverwaltung angelauft und Zorpedomwerfitatt errichtet. 

Seelamp, altes adl. Gut in der Edernförberharde mit einem längjt ver: 
gangenen Herrenfiß, von welchem vor 60 Jahren noch eine 9 Fuß dide Grund: 
mauer abgetragen ift (fiehe Darftellungen von Schlöffern und Herrenhäufern 
der Herzogtümer Schleswig, Holftein und Lauenburg, vorzugsweiſe aus dem 
15. und 16. Zahrhundert,von Johannes dv. Schröder, Oberft a. D. Hamburg, 
Perthes, Beſſer und Maufe 1862; das Bud ift verfaßt nach dem Werk: 
Hieron. Henninges famil. Nobilium). Das alte Schloß lag in einer Niederung 
und war mit einem tiefen Graben umgeben, über diejen führte eine Zug— 
bride, die auf der Abbildung nicht fichtbar ift. Es fcheint im byzantiniſchen 

Stil erbaut und auf einem Unterbau ohne Fenjter aufgeführt gewejen zu fein, 
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nur die beiden Etagen Hatten Fenfter und enthielten die Wohnräume. Der 
Ausbau in der Mitte des Haufes fcheint die Kapelle enthalten zu haben, wo— 
mit vielleicht ein runder Vorſaal oder Treppe verbunden gewejen iſt; wenigſtens 
fpricht für diefe Annahme der aus dem Dache Hervortretende Aufbau mit einer 
gegliederten Kuppel. Seelamp hat wahrfjcheinlich ſchon im 14. Jahrhundert zu 
Knoop gehört und ift damals im Befiß der Familie v. d. Wiſch geweſen; darauf 
Familie v. Rankau, bis 1511 der Ritter und Amtmann zu Zondern Otto 
v. Rantau Befiger von Knoop und Bülk, verheiratet mit Anna dv. Breide, welche 
in Hofmanns „Adelsgeſchichte“ eine „beherzte Dame” genannt wird. Im 3. 1564 
war Chriſtoph Rankau zu Bill, Knoop, Borghorit und Schinkel Befiter. 
Darauf — etwa 1580 — deſſen Sohn, ber Amtmann zu Kiel und Bordes- 
holm, Hieronymus v. Rankau, der von feinen Bruder Paul zu Knoop 1589 
in der Brunswick bei Kiel erjtochen wurde; er war verheiratet mit Anna von 
Thienen. 1627 Adolf Rankau, verheiratet mit Magdalene v. Qualen. Um 
1632 war Cay v. Ahlefeld zu Meelbet, Knoop und Bülf Befißer. Er verkaufte 
Seekamp mit den beiden leßtgenannten Gütern an den König Chriftian IV., 
welcher die Feitung Chriſtianspries (Friedrichsort) anzulegen beabfichtigte. Die 
Anfänge der Feftung wurden 1648 wieder” befeitigt und das Gut Seefamp von 
dem König Friedrich III. für 35000 Ay? an ben Oberftleutnant Friedrich v. Buch: 
mwaldt verkauft; darauf muß das Gut wieder in den Befib de3 Königs ge- 
fommen fein, denn Chriftian V. ſchenkte es 1679 an den Oberjägermeifter v. Hahn 
nnd deſſen männliche und weibliche Deszendenten. Es fam darauf im Anfang des 
18. Jahrhunderts durch Heirat an den Großfanzler Grafen v. Reventlomw und 
nach ihm an den Stifsamtmann zu NRipen Grafen Hans dv. Schad zu Schaden: 
burg, welcher 1790 ftarb, und nach ihm — nicht in Seekamp, aber in Stift — 
bi8 auf den heutigen Tag die Erben. (NB. Inzwiſchen verlautet, daß betr. 
Stift Verlaufsverhandlungen ſchweben. 

Das Gut kontribuierte fir 16 Pfl. und hatte ein Areal von 2829 Tonnen 
a 260 [1:R. Im 3. 1791 wurden die fämtlichen Hoffelder parzelliert; die erfte 
Aufteilung geſchah in 14 Parzellen, welche fpäter in 10 Parzellen gelegt wurden. 
Die Inhaber erhielten 890 Tonnen, 1241 Tonnen kamen zu den Dörfern 
Holtenau, Pries und Schilffee. Der übrige Teil des Areals gehörte von der 
Beit an zum Meierhof Stift, der nun als Stammhof angefehen wurde, während 
Seekamp als Nebenhof galt. Die früher zum Gute gehörende Waffermühle Iag 
bei Dänijchenhagen. Einzelne Parzellen, welche wie auch die Mühle jebt in 
andere Hände übergegangen find, waren: Heiſch, Scheideloppel, Kahlenberg, 
Mufchellate, Schufterfrug, Dreitronen, Voßbrook, Diekmiffen, Kiekut, Fiicherkate. 
Die Hohe Strandgegend, n. von Friedrichdort, heißt Brauneberg, auf welchem 
da3 im J. 1870 erbaute Fort Falkenftein Liegt. Das Haus nahe dabei, Braun- 
berg genannt, gehört zu Pries. 

Der jegige Hof Seelamp liegt 4 km ni. von Friedrichsort, ſ. von 
Schilkſee, an der Landftraße nach Gettorf. — P. Friedrichsort, Kip. Dänifchen- 
bagen. — Früher waren bei Seelamp mehrere Grabhügel, die abgetragen find, 
im 3. 1820 ward in einem Moor ein großes Trinfgefäß von Horn mit Schnitz⸗ 
werk gefunden. Beim Reinigen des Hausgrabens fand man zu Wriedt’3 Beit 
einen eijenbejchlagenen Sturmwidder, der leider als altes Eiſen verfauft ift. 
Auf der Koppel Kronsberg am Wege nach Schilffee jand man vor mehreren 
Jahren einen Urnenfriedhof. Befiter: der erfte war Etatsrat Berger, um 1830 
faufte Wriedt den Hof und Hat die Ländereien durch Drainage ufw. ſehr ver- 
bejjert. Wriedt und Rodde-Alt-Bült find die erften gewefen, welche die Drainage 
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ausgeführt Haben, fie ließen fich zum Anfertigen der Röhren eine Machine aus 
England kommen. Darauf Wriedt3 Tochter Augufte, verheiratet mit J. W. Olde, 
+ 1904, welcher da3 Areal dur Kauf aus Klausdorf um 10 ha vergrößert 
bat. Jetzt Profeſſor Hans Olde in Weimar. Areal 223 ha, davon 15 ha 
Wieſen, 11/s Hölzung, 83340 R. Die Ländereien find Iehmbaltig und fehr 
gut und in guter Kultur. Die Seewiejfe wird durch einen gemauerten Tunnel, 
der Hinter Schilkſee entlang ziemlich tief in die Erde Hineingelegt ift, entwäſſert. 
Einige Koppeln heißen Stenapel und Mitjchau, die Heine Hölzung Brandsbroof. 
Das Wohnhaus nach Brandfall 1876 neu erbaut, Souterrain, Biegelfteinbau, 
Frontiſpiz. Es ift ein zweites Feines Wohnhaus vorhanden mit NReetdad). 
Wirtſchaftsgebäude alt. 25 Pf. 120 R. Arbeiterfaten heißen Kühlentor und 
Hofmoor. 

Heiſch, Hof, 2 km von der Landitraße Friedrichgort— Gettorf, f. vom 
Fublenfee und 1—2 km von der GStrander Bucht entfernt. P. Friedrichsort. 
Alte Seelamper Parzelle, welche M. Martenfen durch Ankauf von 2 Schilkjeer 
Stellen von 20 ha und 10 ha vergrößerte. Areal 105 ha, davon 11 ha Wiefen, 
3870 M R. 10 Pf. 52R. 1848 Martin Martenfen, jet Heinrich Martenfen. 
Ader ſchwerer ertragreicher Lehmboden, die Wiefen in der Nähe des Gees find 
z. T. niedrig und feucht. Gebäude ziemlich alt mit weicher Bedachung. Alten- 
teildhaus, geräumig mit feſtem Dach und ſchönem Garten liegt in Schilfjee. 

Sceidetoppel, Hof, 0,3 km von der Landftraße nach Gettorf, zwiſchen 
Seelamp und der Strander Bucht. Terrain hügelig, Boden milde und durch: 
laſſend, ſodaß Drainage garnicht oder nur teilweife erforderlich iſt. Wiefen 
ziemlich naß. 76 ha, davon 6 ha Wiefen, 2523. FR. 7 Pf. 40 R. Der Hof 
ift feit längerer Zeit im Befig der Familie Schütt, jeßt Friedrich Schütt. Wirt: 
Ichaftsgebäude jehr gut mit fefter Bedachung nach Brandfall infolge Bligfchlags 
1882, Wohnhaus von 1820. 

Kahblenberg, nahe ö. von Scheideloppel, Landftele. 2 Wohng. 11 Em. 
Terrain bügelig, Boden milder Grandboden, 3. T. etwas ſandig, Wiefe ziemlich 
naß. 34 ha, 573 R. AP. 1ER. Früher Ehr. Mißfeldt, jegt 3. Lütt. 

Schinkel, Landgem. im Amtsbez. Warleberg, 16 km fd. von Edernförbe, 
an der Landftraße von Königsförde nach Landwehr, 2 km n. vom Kaiſer— 
Wilhelm-Kanal. — P. u. ESt. und Hip. Gettorf. — Gefamtareal 782 ha, davon 
Ader 654 ha, Wiejen 81 ha, Weiden 7 ha, Hölzung 5 ha. 39 Wohng. 455 Em. 
103 Pf. 464 R. 154 Schafe. Reinertrag 18369 AM, durchichnittl. Reinertrag 
vom ha Ader 24,36 M, Wiefen 29,37 MH, Holz 12,39 M. 

Gemeindevorfteher: Kätner Johs. Hinz. 

Das zerftreut liegende zumeift von DO. nach W. gebaute Dorf Hatte vor 
50 Jahren 31 Parzellenftelen verjchiedener Größe und einige Katen und 
Snitenftellen, die größte Stelle hatte ein Areal von 100 t. Es Haben jeither 
Barzellierungen ftattgefunden und als Folge der am Kanal erbauten großen 
Biegelei von’ Ph. Holzmann find Neubauten für Arbeiter u. ſ. w. entjtanden. 
Das Dorf Hat jet 69 Wohng. 363 Em. 4 Landftellen von 25—50 ha, 51 von 
1—25 ha, im übrigen Häufer mit und ohne Gärten. Der Ader ift teils gut, 
teil3 mittelmäßig. Wiefen gut. 79 Pf. 325 R. 150 Schafe. Zweiklaſſ. Schule, 
1 Wirtshaus mit Bäderei gehört zu Roſenkranz, 2 Mühlen, Dampfmeierei, 
Schmiede, 14 Handwerker. Stiftung der Gefchwifter Mellentbin. — Schinkel— 
bütten, 1—2 km nö. von Schinkel, 26 Wohng., 92 Ew., an der Landftraße 
von Königsförde nach Tüddendorf. 18 ländl. Befißftellen, davon 1 über 50 ha, 
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15 von 1—25 ha, 2 ohne Land. Die Gegend ift ziemlich flach, Ader und 
Wiejen gut. 25 Pf. 13T R. Schmiede, 4 Handwerfer. 

Einzelne zerftreut liegende Stellen heißen: Wielgrade, Sandberg, Rabe: 
twiefe, Manhagen, Schludauf, Roggenrade, Krummftöden, Langenbroof, Raben: 
borft, Fuhlenrühe, Lehmficht, Kulrade, Königsförderade, Edbargshörn. 

Schirnau, adl. Gut im Amtsbez. Seheftedt, 21 km fw. von Edernförbe, 
10 km nö. von Rendsburg, an der Landjtraße Sehejtedt— Rendsburg. — P. 
und ESt. Rendsburg, Kſp. Bünsdorf. — Schirnau Hat früher zum Kirchſpiel 
Geheftedt gehört, fpäter ift e3 zum Kirchfpiel Bünsdorf und Haby dafür zu 
GSeheftedt gelegt. — Fläcjeninhalt 352 ha, davon Ader 294 ha, Wiejen 20 ha, 
Hölzung 4 ha. 16 Wohng. 86 Em. 34 Pf. 145 R. Meinertrag 10223 M, 
— Reinertrag vom ha Acker 32,34 AM, Wieſen 16,98 M, Holz 

7,53 M. 
Gutsvorſteher: Verwalter Rüder, Schirnau. 
Das Gut hat vormals als Meierhof zum Gut Seheſtedt gehört und 

dieſelben Beſitzer gehabt. Es ſcheint im J. 1765 von dem Beſitzer von Hohen— 
lieth: v. Brömbſen (zuſ. mit Grünhorſt) aus dem Gräflich Iſenburgſchen Kon— 
turſe angekauft zu fein; bald darauf von Oerzen 150000 $; 1776 v. Lilien— 
tron (v. Seheftedt) 75000 X; 1795 v. Steen 150000 F. 1806 wurde Scirnau 
unter die adl. Güter aufgenommen. 1810 Sillem 195000 $; 1319 Mylord 
144000 $; 1901 Rüder aus dem Konkurſe für 425000 #4. Der Gutshof ift 
ehr hübſch am Schirnauer See gelegen, welcher bier die Waflerftraße des 
Kaifer-Wilhelm-Kanals bildet. Das Gut Hat Löſch- und Ladeplag. Der jchöne 
parfartige Garten liegt an der teichartig erweiterten Schirnauer Au, welche 
den Abflug des Wittenfees bildet und die zum Dorf gehörende Waſſermühle 
treibt. Die Landftraße führt an diefer vorbei, der Mühlenpächter unterhält 
zugleich eine Wirtfchaft. Im J. 1665 ift die Schirnauer Mühle von Chriſtian 
Albrecht, Bifchof des Stifts Lübed, Herzog zu Schleswig-Holftein, Stormarn 
u. ſ. w. an Heinrich von Ahlefeld auf Ofterrade für 3000 2%” Spezies verfauft; 
1792 wurde fie von dem damaligen Befiber des Gutes, Lilienfron, wieder 
angefauft und gehört feit der Zeit zum Hofe. Seheftedt und die anderen Güter 
find Hier lange Zeit mahlpflichtig gewejen. 

Das Wohnhaus ift geräumig, teild Brandmauern, teil Fachwerk, und 
macht mit feiner der Straße zugelehrten großen weißgehaltenen vorderen Seite 
einen gefälligen Eindrud; die Wirtfchaftögebäude find unzureichend. Das Gut 
umfaßt 342 ha mit 9841 .H R., davon Ader 220 ha, Wiejen 16 ha, Moor 
6 ha, Waſſer (Mühlenteich u. f. w.) 6 ha. Ader ift guter Roggen: und Gerſte— 
boden. Wiefen mittelmäßig. 18 Pf. 120 R. Außerdem gehört noch die größere 
Hälfte des fiichreichen Schirnaner Sees zum Hofe, die Fijcherei mit der des 
anliegenden Gutes Steinwehr und der Gemeinde Rade ift verpachtet. Früher 
hatte das Formfandlager (für Eißengießerei) größere Bedeutung, in legterer 
Beit weniger. 

Einzelne Hoftoppeln heißen: Hochböt, Krögen, Ahrensberg, Großhorft, 
Waasbrook, Eiderfamp. — Großkoppel, Pachtinftenftelle, nd. am Wege von 
Steinrade nad) Bünsdorf. — GSteinwarf, 5 Pachthufenſtellen, nö. nabe 
Seheitedt. Seitlich am Nord-Oſtſee-Kanal liegt der Windmühlenberg, trigonom. 
Punkt von 36 m. 1 Stelle Bauernfeld ift zwijchen Steinrade und Steinwarf 
aufgeteilt. Scheidelathe ift vor 25 Jahren abgebrochen. 

Schönhagen, adl. Gut im Amtsbez. Karby, 7 km fd. von Kappeln, mit 
Karby durch Landſtraße verbunden. — P. u. ESt. Karby, Kſp. Schwanjen. 
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Schönhagen war vormals ein Meierhof von Olpenig und wurde 1711 
davon getrennt und zu 14 Pflug angelegt. Erfter Befiger war v. Schad 
111000 %, 1712 v. Dewig 120000 £, 1756 v. Rankau 120000 #, 1766 
v. Levetzow 150000 X, 1793 Lorenzen 315000 X, dann v. Hammerftein, 1804 
v. Rumohr 540000 F, 1810 Müller 489000 X, 1817 P. B. Henningfen (der 
Haupthof nebft einigen Katen). Zum Gute gehörten außer dem Haupthof die 
Dörfer Höxmark und Brodersby, es war 1489 ı groß. 

Rah Ablöfung der DPorfichaften betrug die Größe 468 ha, davon 50 ha 
Bald. Reinertrag 12846 ha. Dazu kommt der in neuerer Zeit von Dreyer 
angetaufte Hof Schtwanenthal, Gemeinde Dörphof, 112 ha, 3266.47 R.; 50 ha 
Beideland, „Jacken“ oder das „Minne” genannt, 1904 für 28000 A von 
Dlpenig gelauft; 1 Dörphofer Stelle (Hinrichfen). Befiger von Schönhagen feit 
1885 (?) H. Jauch (aus Hamburg). 

Der Hof ift /a km von ber Dftfee entfernt, ift regelmäßig gebaut und 
von größerem Burggraben umgeben. Wohnhaus vor 20 Jahren neu und jchön 
gebaut, Wirtfchaftögebäude jehr gut. Durchichnittl. Neinertrag vom ha der 
35,76.M, Wiejen 15,75 M, Holz 8,04.M. 23 Pf. 1508. 

Zu Schönhagen gehören folgende Inſten- und Katenftellen: Qüdenberg, 
ſ. am Schwanfener See; Nordhagen, w., nahe dem Strande. 9 Wohng. 65 Ew., 
davon Dingelby, 3 und 19; Kiekut nw.; Schwanenthal liegt 2 km fw., 
nahe am ca. 80 ha großen Schwanjener See; in legterem Haben die Güter 
Grünholz und Schönhagen und Gemeinde Dörphof Fijchereigerechtigfeit. 

Scheftedt, Amtsbez. im Kr. Edernförde, mit 7 Gutsbezirken und 
einem Teil des angrenzenden Kanalgutsbezirks, grenzt im N. an Groß-Wittenfee, 
Marientgal und Altenhof, D. Lindau, ©. Kr. Rendsburg, W. Groß-Wittenfee. 

Amtsvorfteher: Gutsbeſitzer %. Trummer. 

Der Grundftenerreinertrag ift im großen ganzen ziemlich gleichmäßig; er ift 
höher ald in der Mitte und ebenfo Hoch wie im D. des Dänifchenmwohldes. In 
der jüdlichen Hälfte des Amtsbezirts find mehr Wiefen als in der nördlichen. 

Seheftedt, adl. Gut, 12 km f. von Edernförde, an der Landſtraße Rends- 
burg—Gettorf. — P. Seheſtedt, ESt. Rendsburg, Edernförde und Gettorf, Rip. 
Seheftedt. — Flächeninhalt 1342 ha. 76 Wohng. 580 Ew. 129 Pf. 736 N. 
Reinertrag 40341 MH, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 32,67 MH, Wiejen 
3,31 AMA, Holz 9,15 M. 

Butsvorfteher: 5. Trummer. 

Das Gut ift vormals größer geweſen und kontribuierte für 29 Pflüge, 
nah Abtrennung der Meierhöfe Schirnau, Steinrade, Grünhorft und Freien: 
berg für 19'/s Pflüge. Befiger 1460 die bedeutende Familie dv. Seheftedt; nad) 
1500 v. Damm; 1671 v. Ahlefeld, darauf v. Rankau, 1734 v. Reventlom, 
1754 Graf v. Iſenburg, 1766 dv. Lilientron 201000 #, 1788 v. Levekau 
207000 %, 1793 v. Rumohr, 1813 Johann Rudolph v. Ahlefeld, fpäter fein 
Sohn Erich (vergl. Ludwigsburg), 1853 deffen Erben; bald darauf Ferdinand 
Trummer, 1864 Franz Trummer. 

Der Haupthof liegt am Kaifer Wilhelm-Sanal, der ſchlesw.-holſt. Kanal 
ging weiter j., nahe bei Kluvenſiek vorbei. Das Gut Hat eigenen Löſch- und 
Ladeplatz. Dampferverkehr nach Kiel und Rendsburg. 

Bon der Landftraße führt ein breiter Weg über den regelmäßig gebauten 
Gutshof mit jehr gut gehaltenen Wirtichaftsgebäuden zum Herrenhaus, einem 
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ftattlichen Bau mit gemwölbtem Erdgeihoß und 2 Stodwerten; e3 ift in neuerer 
Beit einem durchgreifenden Umbau unterzogen, da die Pfähle, auf welchen es 
ftand, infolge der Senkung des Grundwaſſers beim Bau des Kanals nad): 
gegeben hatten. Schöne Parkanlagen, in deifen Nähe die alte Eider fich in den 
Kanal ergießt. Dem Hof gegenüber auf einem freien Plaß befindet fich das 
hübſche Denkmal, errichtet am 28. Juni 1822 (Waldemarstag) zur Erinnerung 
an die Schlacht bei Seheftedt am 10. Dezember 1813: Ein Obelist ruht auf 
einem Boftament, auf welchem die Namen der Truppenkörper und Generale 
verzeichnet find, welche bier gefämpft Haben; auch eine Friedenseiche hat Hier 
ihren Standort. 

Areal des Haupthofes 440 ha, davon Wiefen 20 ha, Hölzung 48 ha. 
26 Pf. 230 R. Das Land ift guter Roggen: und Gerfteboden und ift in befter 
Kultur. Wieſen am Eiderbett ergiebig, die d. belegene Hölzung bat gute Buchen, 
auch Eichen, Eichen und Nadelholz. 

Das Dorf Seheftedt wird durch den Kaiſer Wilhelm-Kanal in eine nörd— 
lihe und ſüdliche Hälfte geteilt, den Verkehr vermittelt eine Fähre. Es befteht 
vorwiegend aus Pachtftelen vom Gute. Zweiklaſſ. Schule, Poftagentur, 2 Kauf: 
leute, 2 Wirtshäufer, Schmiede. Die Lage zu beiden Geiten des Kanals mit 
ih ö. daran fchließenden bedeutenden Hölzungen, welche nad) dem Kanalbau in 
den Beſitz des Fiskus gelangt und erweitert find, ift befonders hübſch und gehört 
zu den anfprechenditen Partien des Kaifer Wilhelm-Kanals. Auf der Nordjeite 
hoch gelegen ganz nahe der Böſchung fteht die weithin fichtbare Kirche. Sie 
ift vormals eine Kapelle gewejen, vermutlich zu Bilnsdorf gehörend. Sie kommt 
zuerft 1318 vor. Das urfprüngliche Schiff ift aus Feldfteinen erbaut, Anbau 
von 1829 aus Biegelfteinen, fpäter Hat fie einen einfachen Turm mit Holz: 
befleidung erhalten. Orgel 1549 gefchenft. An der Südwand Emporen. Altar— 
blatt ift ein hübſches Gemälde, idealer Chriſtus auf dem Regenbogen, von 
Engeln umgeben. Schöner Kronleuchter von 1755. Gloden: 1. M. Melchior 
£ucas Klodengeter tho Hufum ano 1600 Klingevol bin ic geheten, 2. 1651 
durch M. Stefanus Voillo und Nicolaus Gaga aux Lotrain. Das Innere ber 
Kirche ift 1903 renoviert. Hierbei ift eine alte Tür, welche zu einer von 
Brömfen auf Hobenlieth im J. 1765 erbauten Kapelle (nicht mehr vorhanden) 
gehört Hat, aufgefunden, fie ift renoviert und bei der Orgel aufgeftellt. Paftorat 
geräumig und gut unterhalten. Wandgemälde auf dem Flur, vom Garten: 
zimmer Blid auf den Kaiſer Wilhelm-Kanal. Den Prediger präfentiert der 
Patron (Gutöherr), die Gemeinde wählt. 

Freienberg, Hof, 11 km f. von Edernförde, nahe beim Wittenfee, 2 km 
tw. von Seheftedt, Hoch gelegen. Die Ländereien diefed Hofes wurden 1800 
ohne Pflugzahl gegen einen größeren Kanon vom Gute Seheftedt verkauft. 
Befiger: Martens, darauf Paap; Hilmerd: Jakob Jantzen; 1890 Frau Tereje 
Wommelsdorf, geb Klaufen (Knoop). 5 Wohng. 53 Em. Areal 126 ha, 6658 R. 
12 Pf. SO R. Neues gut eingerichtete Wohnhaus; Wirtfchaftägebäude z. 7. 
nach Brandfall vor 20 Jahren neu. Die Ländereien find bejonders gut. Wenig 
Wieſen, 6 ha Moor, 2 Koppeln heißen Schinkelsteich und Seekoppel. 

Hohbenfelde, Meierhof, ſö. von Geheftedt, zwifchen dem neuen und alten 
Kanal, welcher bier 'die Kreisgrenze nach Rendsburg bildet. 2 Wohng. 18 Em. 
161 ha mit den Hinzu gelegten Inftentoppeln und alten Kanalland; 5150 MR. 
Guter Mittelboden. Kuhhaus und Schweineftall nach Brandfall 1904 neu auf: 
gebaut. Pachtung von Seheftedt, Pächter Theophile. 
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Feldſcheide, fw., 8 Stellen, 1 ift Eigentum, die anderen Pacht. — 
Gruhl, ſw., 5 Pachtftellen, 1 Häusler ift Eigentümer. Eine Katenftelle heißt 
Brüggestor. Etwas mw. ganz nahe dem Kanal liegt der Windmühlenberg, 
36 m, trigonometrifcher Punkt. — Hammer, f. vom Kanal, 1 Hufenftelle und 
1 Katenftelle find Pachtung, Halbhufenftelle ift Eigentum. — Wentorf, nw. 
am Wittenjee, 11 Stellen, 5 Hufen und 2 Katenftellen, Pacht von Seheſtedt. 

Hiftorifches: Die dänifche Regierung jchloß nach dem Bombardement von 
Kopenhagen (2.—5. Sept. 1807) mit Frankreich ein Bündnis. 1813 rüdte eine 
alliierte Armee unter dem Kronprinzen von Schweden gegen Dänemark vor; 
die ruffifch-deutfch-englifche Legion ftand unter dem Befehl des Generals Graf 
Wallmoden. Diejer verjuchte. der fich zurüdziehenden dänischen Armee den Weg 
zu verlegen. Letztere wurde von dem Prinzen Friedrich von Heſſen befehligt mit 
dem Gtabschef General Lallemand, einem hervorragenden franzöfifchen Offizier, 
der die Gewohnheit Hatte »Caesar de bello gallico« und andere Klaffiter auf 
feinen Kriegszügen mit fi) zu führen und von dem die unterftellten Truppen 
fagten: „Wenn wir diefen haben, fann nichts fehl gehen.” Die Dänen, welche 
Ichlecht verpflegt von Revensdorf (Gut Lindau) auf entfeglichen Wegen in der 
Nacht auf den 10. Dez. 1813 aufgebrochen und morgens in Holtfee eingetroffen 
waren, erzwangen bei gejchidter Führung durch das Treffen bei Seheſtedt, 
welches ihnen ſelbſt einen Verluſt von 17 Offizieren und 513 Soldaten, den 
Alliierten von 4000 Mann beibrachte, den Rückzug in die Feitung Rendsburg. 
Prinz Guſtav dv. Medlenburg wurde gefangen und verwundet in das Gehe: 
ftedter Herrenhaus gebracht, General Walmoden entging diefem Schiefal nur 
durch Preisgabe ſeines Mantel, welchen ein dänifcher Reiter bereit? gefaßt 
hatte. Wallmoden jchob den unglüdlichen Ausgang diejes Treffens auf die Un- 
tätigfeit de8 Generals v. Dörnberg, der bei Haby ftand und nicht zu Hilfe 
gelommen war. Er erließ einen fulminanten Tagesbefehl, welcher feinem Offizier: 
forp3 Heftige Vorwürfe wegen Unentjchlofjenheit und mangelnder Tatkraft 
machte. — Übrigens war der glüdliche Ausgang dieſes Treffens für Die 
Dänen nicht von großer Bedeutung, da am 10. Januar 1814 zu Kiel Friede 
geſchloſſen wurde. 

Seheſtedt, Forſtgutsbez. Der Bau des Kaiſer-Wilhelm-Kanals erforderte 
den Ankauf eines größeren Areals und der Hölzung vom Gute Oſterrade ſowie 
der Hölzungen der Güter Steinwehr und Georgenthal. Dieſe Flächen wurden 
dem Forſtgutsbezirk Hütten zugewieſen und ſind 1906 wieder ausgeſchieden 
und zu einem ſelbſtändigen Forſtgutsbezirk Seheſtedt vereinigt worden. Den 
Hauptbeſtand bilden die ehemaligen Hölzungen der obengenannten Güter, ſowie 
das ſpäter angekaufte Kluvenſieker Gehölz. Die Ländereien ſowie die Auf— 
ſchüttungsflächen, welche 3. T. auf früherem Gr.-Königsförder Gebiet liegen, 
werben allmählich zugepflanzt, ſodaß ein großer Waldkomplex am n. Kanalufer 
zwiſchen Gr.-Königsförde und Seheftedt entftanden bezw. im Entftehen begriffen 
ift. Areal 305 ha, davon 8'/ ha Kanalfläche und 8'/ ha Ader und Wiejen, 
der Reit Waldbeftand und zwar teild ältere Buchenbeftände, teild jüngere 
Erlen, Eichenpflanzungen und Eichenfaaten. — P. und ip. Seheftedt. 

Söby, vorm. Sobu, Landgem. im Amtsbez. Maasleben, 12 km nö. von 
Edernförde zwilchen Holzborf und Pommerby. — P. Holzdorf, ESt. Söby, 
Kip. Siefeby. — Flächeninhalt 553 ha, davon Acker 511 ha, Wieſen 17 ha, 
Weiden 4 ha. 67 Wohng. 371 Em. 76 Pf. 429 R. Neinertrag 15420 M, 
ducchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 29,61.K, Wiefen 32 .M, Holz 9,39 M. 

Gemeindevorfteher: Halbhufner H. Boldt. 
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Das Dorf liegt mitten in der Landſchaft Schwanjen, es ift zufammen- 
liegend gebaut und Hat feinen Namen nad) dem Sobyer See; 1463 Hatte es 
6 Zandfige, 1850 werden 2 Halbhufen, 20 Biertelgufen und 6 Katen angeführt. 

Lebt Hat das Dorf jelbft 3 Heine Landftellen und viele ausgebaute Stellen. 
Ader jehr gut, das Land ift etwas hüglig. Zweiklaſſ. Schule. 1 Wirtshaus, 
Mühle, Meierei, Schmiede, 3 Kaufieute, 14 Gewerbetreibende. 

Folgende Stellen liegen d. und mw. ziemlich zufammen, faum 500 Schritt 
voneinander: Fellholz 4 Stellen; Langenwohnug 10 Stellen; Müblen- 
berg 5 Stellen; Genofjenfchaftsmeierei; Pommerbyholz 2 Stellen; Wei- 
holz 13 Stellen; Weftader 1 Stelle; Strombolz 2 Stellen; Wildhagen 
5 Stellen; Glasholz 3 Stellen und Fiegelei, andere Stellen gehören zu Waabs 
und Ludwigsburg; Rußland 3 Stellen, Dfterfeld 2 Stellen, andere Stellen 
gehören zur Gemeinde Holzdorf; Kratt 6 Stellen, Gärtnerei; Budbmeet 
2 Stellen; Steinborn 5 Stellen; Tilsholz 2 Stellen. 

Sophienhof, Gutsbezirt im Amtsbez. Ludwigsburg, 10 km nd. von 
Edernförbe, an der Landftraße von Edernförde nad) Waabs. — P. nnd Kip. 
Kl.Wsabs, ESt. Looſe. 

Sophienhof war früher Meierhof von Ludwigsburg. Beſitzer: 1823 Claus 
Wieben 81900 J, nach feinem Tode der Schwiegerſohn J. G. Brammer; 1849 
Koopmann-Hamburg; 1854 Lopau 82000 45 Hamburger Kurant; 1882 
K. Römhild zu Hamburg. Pächterin Frau J. Haack. 

Das Gelände iſt bergig, eine Anhöhe nw. heißt Kronsberg, von hier 
ſchöne Ausſicht auf den Eckernförder Hafen und die offene See. — Areal 
244 ha, davon Acker 222 ha, Wieſen 15 ha, etwas Holz und etwas dland. 
Torfgräberei zum eigenen Bedarf. Reinertrag 7628 .,%. Acker und find Wiefen gut, 
durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 31,74 .#, Wiefen 40,17 MH, Hola 3,51.M. 
24 Pf. 133 R. 6 Schafe. — Herrenhaus 1856 im Schweizerftil mit Schiefer: 
dach, ebenfalld Haben Meierei, Schrotjpeicher und Schweineftall Schieferdach. 
Pächterhaus und Wagenjcheuer find mit Ziegeln gededt, Scheune, Kuhhaus und 
Pferdeftall Haben weiche Bedahung. Die Arbeitertaten liegen in Kummer: 
teich, wo fich auch die zweiklaſſ. Schule mit 1 Lehrer und 1 Lehrerin befindet. 
Auf der Koppel Kronsberg ift ein Hünengrab. 

Sorgwohld, Satuhl, Landgem. im Amtsbez. Omfchlag, 22 km fw. von 
Edernförde, 1 km ö. von der Ehaufjee nach Schleswig. — P. Rendsburg, ESt. 
Owſchlag, Kip. Kropp. — Flächeninhalt 451 ha, davon Ader 266 ha, Wiefen 
47 ha, ®eiden 17 ha, Hölzung 3 ha (jeßt mehr). 12 Wohng. 49 Em. 25 Pf. 
12T R. 40 Schafe. Reinertrag 3152.%#, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
6,36 AM, Wiefen 22,14 M. 

Semeindevorfteher: Halbhufner Hans Kroll. 
Das Heine Dorf liegt in der Südweſtecke des Kreifes am rechten Ufer der 

Sorge, über welche eine Holzbrüde führt und grenzt an die Kreiſe Rendsburg 
und Schleswig. Das Wiefental ift Hier nur ſchmal. In neuerer Zeit find viele 
Tannenaufforftungen (Rendsburger Foriten) gemacht, ſonſt viel Heide und Moor- 
flächen. Die Brilde, auch die bei Sorgbriid, Kreis Rendsburg, wurde 1864 
von den Dänen beim Rüdzuge geiprengt. 

Früher hatte das Dorf 4 Vollhufen und 1 Halbhufe, welche zur Hütten- 
harde, und 1 Hufe, welche zur Marienkirche in Rendsburg gehörten. 

Jetzt 7 Landſtellen, davon 5 von 50—100 ha, die anderen Heiner, außerdem 
find 45 ha Gemeindeland. Der Boden ift 4.—8. Klaſſe, durchfchnittlich hat jeder 
Beſitzer 3 Pf. 228. 7 Schafe. 
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Stann, adl. Gut im Amtsbez. Grünholz, 15 km nö. von Edernförde, 
1,4 km ö. von Sensby, an der Kappelner Landftraße. — P. Bogeljang: Grün: 
holz, Vofthilfsft. in Sensby und Staun, ESt. Holzdorf und Riefeby, Kip. Siefeby. 

Staun hat eine anfprechende Lage, es ift 2'/s km fd. von der GSchlei 
entfernt, w. fließt der Bienebef und d. liegt das Karlöburger Gehölz. Der 
Name Staun ftammt von einem Teich, „die Stauung.” Die Gebrüder Otte 
v. Bienebef errichteten 1750 einen Meierhof, welcher nach dem Dorf „Sensby” 
benannt wurde. Im Volksmunde blieb aber der Name „Staun,” die Tage: 
löhner jagten, wenn fie zur Arbeit gingen: „wi gaht na de „Staun” — und 
fo wurde diefer Name beibehalten. 1774 wurde der Meierhof Staun von 
Bienebef getrennt mit den Bienebefer Schlägen Hörn und GooSader und ging 
in den Beſitz des Regimentsquartiermeifterd Uriel über für 81000 %; 1791 
Zammers 33200 A; 1797 wurde die Parzelle Bodsrüde abgelegt und dem 
Joh. Fr. Lammers überlaffen; 1806 wurde Staun in die Zahl der adl. Güter 
aufgenommen; 1812 Lammers 28000 af’; 1834 Schwerdtfeger 50000 Ay; 
1841 brannte der Hof nieder und wurde von dem Jägermeiſter Völckers für 
58000 gekauft und wieder aufgebaut; 1846 Major von Roden 88 000 Ay; 
1854 Peter Fedderjen 88125 any’; 1859 wurde die Parzelle Bockholz mit 
66 Tonnen zugelauft und das Land drainiert. Ein Zeil des Steinerholzes wurde 
urbar gemacht, e3 entitand die „Schleitoppel,” welche jeßt vom Hof Bienebet 
aus bemwirtjchaftet wird. 1868 Ludwig Febderjen (fpäter zu Rofenhof). 1877 
Dtto Schmidt 510000 4; 1903 Herzog Friedrich Ferdinand von Schleswig: 
Holftein-Sonderburg-Glüddburg. Areal des Haupthofes, welches in eigene Be: 
wirtichaftung genommen ift, 211 ha. Das Terrain hügelig. Hölzung 15 ha. 
Schönes berrichaftliches Wohnhaus mit Turm, wie in Karlöburg. Park mit 
großen Bäumen. Viehhaus und eine Scheune brannten 1905 nieder und find 
neu gebaut. 18 Bf. 112M. 

Sensby, Sönsbüll, 8 Wohng. 96 Emw., an der Landftraße nach Kappeln, 
1 Inftenftelle von 3 Tonnen und Arbeiterwohnungen. Böttcherei, Poſthilfsſtelle. 
— Anteil Siejeby, 13 Wohng. 70 Ew. Hufe von 25 ha, Befiter Schulz, 
38%. 16 R., 1 Pachthufe, Haß, einige Handwerker (ſ. Bienebel). — Stauner: 
bütten, nahe Giefeby, Pachthufe, Green, 2 Pf. — Bodsrüde, Hübfch gelegen 
an der Lanbftraße Edernföürde— Kappeln, 48 ha, ſchönes ebenes Land, 5 Pf. 
ZOR., Adolf Lammerd. Um 1797 überließ die Bejigerin von Staun, Cäcile 
Lammers geb. Blenner, Bodsrüde an ihren Schwager Friedrich Lammers. 

Sefamtareal von Staun 422 ha, davon Acker 372 ha, Wiefen 2 ha, 
Hölzung 11 ha. Reinertrag 12658 .#, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
33,27 .M, Wiejen 40,05 M, Hola 21,15. M. 23 Wohng. 150 Em. 43 Pf. 
223R. Untergehörige Haben in Eigentum 76 ha, mworunter Bocksrüde; im’ 
Dorfe Sieſeby 30 ha, in Zeitpacht 63 ha. 

Steinrade, vorm. Friedrichiteen, adl. Gut im Amtsbez. Seheftedt, 14 kın 
fm. von Edernförde, an der Landſtraße Rendsburg— Edernförde. — P. u. ESt. 
Rendsburg, Kip. Bünsdorf. Eigene Brüde am Kaifer Wilhelm-Kanal. 

Im Jahre 1798 kaufte der Befiger von Schirnau, Friedrich v. Steen, 
vom Gute Seheſtedt 2 Vollhufen für 18000 %, welche niedergelegt wurden, 
und erbaute Hier diefen Hof, welcher damals riedrichiteen genannt wurde. 
Nachdem einzelne Stellen dazu gelegt waren, ward der Hof 1804 an Müller 
für 136500 X verlauft, welcher den Namen änderte. 1806 wurde GSteinrade 
unter die Zahl der adligen Gitter aufgenommen. 1810 v. Rumohr, 1813 
Bruhn, 1821 Hudemann, dejjen Sohn Epriftian, + 18576; 1877 Karl Hudemann, 
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Ingenieur (Rendsburg), 1897 Schlüter. Das Gut hat eine anfprechende Lage 
am Kaiſer Wilhelm-Kanal, majfives geräumiges Wohnhaus, Fiegelfteinbau mit 
Frontifpiz, Schönen Garten. Auf dem Hofplaß fteht eine außergewöhnlich ftarte 
Eiche. Jetzige Größe 185 ha, davon 20 ha Hölzung und 2 ha Waſſer (altes 
Eiderbett). Einiges Land, welches vom Kanalbau noch im fiskalifchen Befig 
war, ift zurücgelauft. Reinertrag 6285 M. Der Ader ift fehr gut, 1.—4. 
Klaffe, und in hoher Kultur. Starke Biehhaltung, Aufzucht und Maft. 14 Pf. 
150 R. Wirtfchaftsgebäude find gut, eine Scheune neu aufgebaut, neue Arbeiter: 
wohnungen liegen an der Landftraße, 2 Katen Heißen Altdorf. Gejamtareal 
189 ha, davon Ader 152 ha, Wiejen 10 ha, Hölzung 10 ha. 6 Wohng. 54 Em. 
26 Pf. 104 R. Reinertrag 6315 MH, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
39,12.M, Wiefen 9,33 MH, Holz 7,05 M. 

Stift, adl. Gut im Amtöbezirt Knoop, 3 km n. von Holtenau, an der 
Landſtraße Kiel — Däniſchenhagen. — P. Holtenau, ESt. Kiel, Kip. Holtenau. 

Stift war urjprünglich ein Meierhof von Seekamp und wurde nad) der 
Parzellierung 1791 Stammhof. Befiger ift der Lehnsgraf Otto v. Schad zu 
Schadenburg. 

Der Hof in der Umgebung von Kiel und nahe Holtenau, von Hölzungen 
umgeben, bat eine bejonders anjprechende Lage. Eine Lindenallee führt von 
der Landftraße dorthin. In einem ſchönen Park liegt das gräflicde Wohnhaus, 
einfaches ziemlich großes Gebäude mit 2 Etagen aus Ziegeln aufgeführt; in- 
wendig 3. T. Paneelbelleidung und Ahnenbilder. In der Nähe Stallgebäude 
u.a. m. Der Gutshof jchließt fih an, Teich von großen Eichen umfäumt, 
Pächterhaus von 1880, Frontifpiz, Schieferdach, Wirtjchaftögebäude meiftens alt. 
Das frühere an der Zandftraße liegende Inſpektorhaus ift jeßt für 4 Wohnungen 
eingerichtet. Das Geſamtareal des Fideilommißbefige® umfaßt 300 ha mit 
9072. H R., davon Hölzungen mit jchönen Eichen und Buchen 92 ha, dieſe 
beißen: Bartmifjen, Kronsberg, Sandkuhle beim Hof, Holzloppel an 
der Landftraße n. vom Hof, Auholz j. am Kanal, Voßbrook zwiſchen 
Holtenau und FFriedrichgort. Das Areal der verpachteten Ländereien 177 ha, 
davon Wiejen 7 ha, durchweg guter Weizenboden, 20 Pf. 107 R. 

Die Koppeln heißen: Kammerherrntoppel, Infpektortoppel, Marſch, Aukamp, 
Jägersberg, Hopfenbrool, Neuland, Kronsberg; die Wiefen: Viehwieſe, Krutichen- 
broot, Bandholzteich. 

Pächter waren: v. Einem, Davidjen, jet Lorenz. 

Zum Gute gehören die Schmiede in Holtenau mit T ha, 164.4 R. 
(verpachtet), Fiſcherkate, beim Hort Faltenftein, der Strand vom Fort bis 
zum Schilkſeer Strandhotel. 

Es verlautet, daß Verkaufsverhandlungen betr. Stift eingeleitet find, deren 
Abſchluß aber recht fraglich fein fol. 

Stubbe, vorm. Stvibu, adl. Gut im Amtsbez. Büftorf, 12 km n. von 
Edernförde und 4 km n. von Riejeby, unmittelbar an der Schlei, an der Land— 
ftraße nach Miffunde. — P., ESt. u. Kſp. Riejeby. 

Im J. 1197 gehörte Stubbe zu dem Beſitzſtande des Michaelisklofters 
in Schleöwig und war jpäter eine bijchöfliche Burg. In dem Kriege um Schles- 

wig 1410—1435 ftellte der Bijchof fit) auf die Seite der Dänen und über- 
lieferte der Königin Margareta 1406 die Fefte Stubbe. Die Königin Hat bier 
zeitweilig Aufenthalt genommen. Die Burg wurde von den Holfteinern ein— 
genommen und das Schloß zerftört. Später — 1411 — fam Stubbe wieder 
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in den Befig der Dänen, wurde zum zweiten Mal belagert und erobert und 
bon Grund aus zerjtört. 

Die alten Befigungen lagen auf dem Felde „Alt-Stubbe,” w. vom jegigen 
Hof, wo zur Zeit noch viele FFelsblöde liegen. Ein neues Schloß wurde auf einer 
Erhöhung im Park erbaut, hinter dem jegigen Herrenhaufe; von diefem Schloß 
find die lebten Mauerrejte vor ein paar Jahrzehnten befeitigt. 

Bei der Burg Stubbe lag auch ein Dorf, welches 1463 vier Hufen zählte. 
Der lebte Biſchof von Schleswig, Gottjchalt v. Ahlefeld, verkaufte Stubbe mit 
allem Zubehör an Gofche v. Adlefeld zu Sartorf im Jahre 1539 für 24000 
rheinijche Gulden. Im Beſitz dieſer Zamilie blieb das Gut bis 1646, in welchen 
Jahre Benedilt Pogwiſch e3 kaufte; 1656 Hartwig Schad für 17000 4X, 
1672 Hans v. Rumohr 24000 Ay; 1673 durch Heirat der Tochter des left: 
genannten, Graf v. Ahlefeld von Sartorf; 1715 Henning Wohnsfleth zu Kriefeby 
30 000 a; 1717 Friedrich v. Ahlefeld; 1720 aus dem Konkurs für 22000 a 
der Landgerichtsadvokat Pauly; einen Anteil hatte Oberhofmeifter Otto Blome 
auf Dänijch:Nienhof: 1722 kaufte Landrat Detlef v. Reventlow beide Anteile 
für 22000 a, 1735 aus dem Konkurs Juftizrat v. Göffel für 22700 ay’; 
1765 fein Sohn Kriegsrat v. Göfjel; 1789 Nicolaus Elüver 53 000 ag (Nteier: 
hof Guckelsby wurde 1798 aus fünf niedergelegten Hufen gebildet); der Schtwieger- 
john des leßtgenannten: Georg Hagemann; dann folgte der Sohn Nicolaus 
Hagemann, F unvermählt 1880. Bon den Miterben übernahm es der Schweiter: 
john Heinric” Schmidt:Hederih, Büstorf, für 560000 M. 

Bormald war das Gut bedeutend größer; es gehörten außer dem Dorf 
Guckelsby zerftreute Grundftiide in Angeln, das Dorf Riefeby und Büftorf dazıı. 
1565 Eontribuierte es für 33 Pflüge, 1652, nachdem das Gut Riejeby an 
Sartorf gelommen war, fir 22 Pflüge und 1712 nad) Ablegung von Büftorf 
nur für 7 Pflüge. 1800 wurde die Leibeigenfchaft aufgehoben. 

Jetziges Areal 511 ha, davon Wald 45 ha, Ader und Wiejen jehr gut. 
30 Bf. 200 R. Haupthof 357 ha, verpachtet an Mac Bride. Das Gut ift 
bübjch belegen, jchöne Ausfichtspunkte nach Ulsnis und Lindaunis. Die bergigen 
Ufer an der Schlei find größtenteil® bewaldet. Ein Holz heißt Alandsbek, ein 
gleichnamiger Bach mündet dafelbjt in die Schlei. Auf dem Felde find mehrere 
Hünengräber, auch ein alter Thingplaß ift noch fenntlich, die fteinernen Sitze 
find noch vorhanden, ebenfalls die alte Buche mit doppelter Krone, unter welcher 
Recht geiprochen wurde. 1808 ift das Herrenhaus für 10000 Ay von Klüver 
erbaut, es ift in roten Biegeln aufgeführt, hat Hochparterre mit Frontijpiz und 
Pfannendach. Sehr jchöner Park mit alten Bäumen, Treibhaus. Die Wirt: 
jchaftögebäude find 3. T. 1793 gleichfalld von Clüver erbaut, jchönes Torhaus 
mit Pferdejtall, Kuhhaus, 2 Scheunen. Meierei mit Schweineftall ift neu. —- 
Stubberholz;, Schmiede und Wohnung liegen am Holz, einige Arbeiter— 
wohnungen find in die Nähe des Hofes verlegt, ein Wohngebäude ijt bei 
Alandsbek. 

Guckelsby, Guggersby, Guggelsby, nö. von Stubbe, an der Schlei. Um 
1335 Hatte das Bistum Schleswig bier Beſitzungen, um 1470 die Landes— 
berrichaft: König Ehriftian I. verpfändete eine Hufe an Ahlefeld auf Mansleben, 
1509 übertrug Herzog Friedrich zwei Hufen an v. Ahlefeld zu Sartorf und 
1530 zwei Landjtellen an den Rat zu Schleswig. 1545 fam Guckelsby zu 
Stubbe. 1626 fchentte Benedikt v. Ahlefeld eine Hufe zu Guggersby als Paten: 
geichent nach Kriefeby; 1572 waren bier 6 Hufen und 3 Wurtfige. Glüver 
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legte 1798 das Dorf nieder und bildete einen Meierhof. Für die überzählig 
werdenden Bewohner baute man drei neue Katen an der Schlei. 

Jetziges Areal 154 ha, Pächter Henningjen. Der Boden ift recht gut. 
Zum Hof gehören 4 Katen, 1 Heißt Steinberg. 

Gejamtareal des Gutsbezirks 731 ha, bavon Ader 437 ha, Wiefen 31 ha, 
Hölzung 44 ha. 14 Wohng. 112 Em. 46 Pf. 240 R. Neinertrag 13065 M, 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha Acker 26,91.#, Wiefen 24,27 HM, Holz 
15,09 M. 

Gutsvorſtand: Schmidt-Hederich, Büstorf. 
Es find dem adl. Gut Stubbe von der Schlei 220 ha zugemefjen, auf 

welchen ihm Fiſchereigerechtſame und Wadenzug gehört. 
Tüttendorf, Landgem. im Amtsbez. Warleberg, 13 km fd. von Edern- 

förde, 2 km f. von Gettorf, an der Landſtraße Landwehr—Gettorf. — P., ESt. 
und Kip. Gettorf. — Gefamtareal 774 ha, davon Ader 723 ha, Wiefen 5 ha, 
Weiden 12 ha, Hölzung 5 ha. 

Gemeindevorfteher: Biertelhufner Fritz Schütt. 
Der Hauptteil des anfehnlichen Dorfes liegt in der Richtung SW. nach 

ND., am Wege nach der 1—2 km entfernten Ehauffee Kiel—Gettorf, ein anderer 
Teil erftredt fid von der Mitte der Dorfitraße ausgehend nad ©. 

Das Dorf gehörte früher zum Gute Warleberg und Hatte 5 Hufen und 
13 Raten. 

Set 1 Hof von 100 ha, 2977 R., Beſitzer Holländer, und 3 Hufen» 
ftellen, 8 Halbhufen, 8 Biertelhufen, 4 Achtelhufen und einige Häufer ohne Land. 
Der Ader ift verjchieden, 2.—6. Klaſſe, Wiefen 2.—4. Klaffe. 78 Pf. 323 N. 
Einklaſſ. Schule. Die Gemeinde erhält ein Legat von 20 .# aus ber Flem— 
huder Kirche. 1 Wirtshaus, Mühle, 2 Höter, Schmiede, 2 Handwerker. — 
Heidholm, f., 2 Stellen. — Tremmelshörn, Einzelftelle, ö. 1 Stelle beißt 
Kathendiel. 

Holand, Hof, 2km fw., gehörte früher zu Warleberg und wurde 1833 
mit 15 ha der Zändereien bei Ravendmoor, 20 Tonnen, „Sprießen” genannt, 
der Hufe Roggenrade und 1 Kate vertauft. 112 ha, 2567. R., Ferd. Janfen. 
Der Ader tft leicht. I Pf. 55 R. Hof regelmäßig gebaut: Wohnhaus, Scheune, 
Pferdeftall, Kuhhaus und einige Heine Gebäude. 

Kronshörn, Hof, 4km fd. von Gettorf, nahe w. der Bahnlinie und 
recht Hübjch nahe am Wulfshagener Gehölz gelegen. Gehörte früher zu Warle- 
berg und ift 1835 abgelegt und verfauft. 84 ha, 2146 R., Joh. Schröder. 
9 Pf. 48 R. Gut gebauter Hof: Wohnhaus, 2 Scheunen, Kuhhaus, 4 Kleine 
Gebäude, Arbeiterhaus. 

Warleberger Mühle, vorn. Tedelöberg, an der Landſtraße von Neu- 
Wittenbet und Tüddendorf, 53 ha, 1090.H R., 3. 3. Radbruch Win. 

Edholz, w. von Warleberg am Kanal. 20 Wohng. 96 Ew. Am Wege 
von Landwehr —Gettorf auseinander liegende kleine Stellen; die Stelle bes 
früheren Gutsinfpeltord Radbruch tft nach Warleberg verkauft. 1 Stelle Heißt 
Spedentathe. — Warleberger: Moor, n. von Edholz. 9 Wohng. 40 Em. 
— Wehrdamm, nahe am Warleberger Gehölz. 2 Wohng. 12 Em. — Mans 
bagen, n. von Tüddendorf. 2 Halbhufen ö. der Chauifee. 

Thumbhyh, Landgem. im Amtsbez. Maasleben, 14 km nö. von Edernförbe, 
an der Zandftraße nad Kappeln. — P. Vogelſang-Grünholz, ESt. Holzdorf und 
Bogeljang, Kip. Siefeby. — Flächeninhalt 606 ha, davon Ader 562 ha, Wieſen 
22 ha, Weiden 3 ha, Hölzung 2 ha. 41 Wohng. 291 Ew. 69 Pf. 413 N. 
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Reinertrag 19727 HM, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 33,96 M, Wiefen 
34,98 .M, Holz 8,91 M. 

Gemeindevorfteher: Parzelliſt H. Harrs. 
Das Eleine Dorf mit 11 Wohng., 48 Em. und vielen zugehörigen Teilen 

ift zufammenliegend gebaut; n. fließt der Bienebel. 1352 Hatte das Domtapitel 
bier eine Hufe. 1463 war Thumby ein Dorf von 8 Hufen. 

Seht Hat dad Dorf allein 6 Stellen, davon 1 über 25 ha. Da3 Land iſt 
gut, die Gegend flach. Meierei, 1 Höfer, 2 Handiwerfer. 

Sinkenthal, Hof, fd. von Thumby, nahe ö. der Landftraße nach Kappeln. 
6 Wohng. 49 Em. 215 ha, 6882 M R., ©. Weiland. Das Land ift gut. 10 Pf. 
TIR. Wohnhaus und 5 Wirtfchaftsgebäude, 2 Raten. — Möntmoor, 2 Keine 
Stellen und 3 Arbeiterwohnungen. — Hoheluft, w., Hof an ber Landftraße 
von Giejeby nad) Thumby, 87 ha, 3168. HM R., ©. Lammerd. Wohnhaus, 
4 Wirtſchaftsg. 2 Katen. 10 Pf. 55 R. — Neuteidh, fd., Hof an der Land— 
ftraße von Grünholz nad) Thumby. 86 ha, 28,15. MR, ®. Den. Wohnhaus, 
5 Wirtfchaftsg., 3 Raten. 7 Pf. 57T R. — Hümartfeld, Hügemart, fö., an der 
Zanditraße von Grünholz nad) Thumby nahe Börentwedt. 4 Landftellen. 12 Pf. 
66 R. Um 1463 war es ein Dorf von 6 Hufen. Nach 1672 find die Ländereien zu 
Maasleben gelommen. Die jegigen Landftellen entjtanden nach der PBarzellierung. 
— Helle, d., an der Landitraße von Grünholz nach Börentwedt. 2 Stellen. 
HP. 24 R. — Wiehud, an der Stauner Grenze, 1 Eleine Stelle. 3R. — 
Hakelmark, am Wege von Harzmoor nach Kratt, 7 Stellen. 7 Pf. 46 R. 
Hakelmark wird 1374 in Berbindung mit einem Lüder Ruße genannt. 1436 
ſechs Hufen, die fpäter zu Maasleben famen. — Rofenthal, am Wege von 
Sieſeby nach Maasleben, Einzelftelle. Ein früherer Beſitzer Paulſen war Koch 
bei Herrn dv. Qualen-Damp; er Hatte ſich 1798 dieſes Haus erbaut und feine 
Ramenzunterjchrift nebft Jahreszahl über die Tür gejegt mit folgendem Berg: 

„Die Ruhe des Gemüts in einem jeden fall 
Dies wünfch' id mir, o Gott, allhier zu Rofenthal.” 

Paulſen befaß außerdem die Landftele Ochjfenhagen. — Archangel, am Wege 
von Giefeby nad) Mansleben. 1 Stelle. 2 Pf. 11R. — Schnurrum, fw., 
an der Landftraße von Edernförde nach Kappeln, 1 Stelle. 2Pf. TR. Lob: 
gerberei. — Maaslebener Mühle, an der Landftraße von Edernförde nad) 
Kappeln mit Brammermoor und Frauenholz, 4 Stellen. 8 Pf. 28R. 
1 Windmühle, Schmiede (teild zu Maasleben gehörig). 

Uhlenhorſt, adl. Gut im Amtsbez. Edhof, 20 km fd. von Edernförde. 
P. und Kip. Dänifchendagen, ESt. Kiel. — Uhlenhorft war früher ein Meierhof 
von Knoop, wurde 1803 verkauft und 1806 in die Zahl der adligen Güter 
aufgenommen. Befiger: 1803 Dittmer, 1819 Friderici. Nach deijen Tode war 
Uhlenhorft für Rechnung der Erben verpadhtet an die Miterbin Margarethe 
Grothkopp, 1869 mit Magnus Davidfen aus Apenrade verheiratet. 1879 Ing: 
ward Clauſen-Knoop, jegt Juan Clauſen. 

Der Hof liegt etwas niedrig unmittelbar d. von Dänijchenhagen an dem 
Mühlenbek, eine Lindenallee führt dorthin. Südlich auf der Koppel liegen 
mehrere große Grabhügel, in einem ruhen ein früherer Kieler Rechtsanwalt 
namens Schiff und feine Frau, welche als Juden auf einem $ieler chriftlichen 
Kirchhof nicht beftattet werden follten und dankt dem Entgegenlommen des 
Befigers Friderici bier die legte Ruheftätte gefunden haben. Die Angehörigen 
bes Schiff und Frau haben aus Dankbarkeit dem Friderici eine fchöne Stand- 
uhr geſchenkt (welche fich in unferem Beſitz befindet, d. Verf.). Die Ländereien 

8* 



II 116 Kreis Edernförbe. 

haben ziemlich hohe Lage, das Terrain flat nad) ©. und W. ab, die Wiejen 
liegen an 2 Auen, welche in den Fuhlenjfee münden. 10 t Moor find von 
Kaltenhof zugelauft. — Areal 309 ha, davon 30 ha Wiejen, 7 ha Wald, 
12489 .MR. Uder jehr gut. Wiefen verbeffert. 20 Pf. 150 R. Das alte Wohn: 
haus von 1805 wurde von laufen abgebrochen und ein neues ftattliches zwei— 
jtödiges Herrenhaus erbaut, welches in bübfcher Umgebung mit Gehölz, Baum: 
gruppen und fließendem Waller belegen ift. Die meiften Wirtjchaftsgebäude 
find durch neue erjeßt. 

Dorf Uhlenhorſt, Lehmlaten, 6 Wohng., 75 Em., dabei eine Rand» 
inftenftelle verpachtet. Die Ländereien von 2 niedergelegten Inftenftellen find 
an den Haupthof gelegt. 1 Rademacher. Schule in Klausdorf. 

Waabs, Gutöbez. im Amtsbez. Ludwigsburg, Kirchengemeinde Waabs, 
v. Ahlefeld-Dehnſches Fideilommig. Al im %. 1823 Ludwigsburg mit den 
6 Meierhöfen Karlaminde, Lehmberg, Sophienhof, Rotenfande, Waabs und 
Hökholz aus dem Konkurſe des Geh. Konferenzrats Karl Ulrich von Ahlefeld, 
Baron dv. Dehn verfauft ward, wurden aus den bäuerlichen Ländereien und 
Holzgrund die Höfe Hülfenhain und Bookniß zufammengelegt und mit den 
Dörfern Klein: Waabs, Groß: Waabs, Langholz und der Ortſchaft Glasholz ein 
Fideikommißbeſitz der Familie v. Ahlefeld-Dehn gebildet, welcher ein Areal von 
1812 t a 300 [Ruten umfaßte. Das meifte Land wurde verpachtet; der Guts— 
herrſchaft blieben rejerviert in 7 gejchlofjenen Gehegen 109 t Holz, 39 t Moor: 
grund und 1 Windmühle. Jegiger Nubnießer 2. Freiherr v. Ahlefeld-Dehn zu Kiel. 

Gejamtareal des Gutsbezirks: 1329 ha, davon Acker 1043 ha, Wiefen 
35 ha, Weiden 100 ha, Hölzung 73 ha. 110 Wohng. 779 Em. 165 Pf. 796 R. 
38 Schafe. Reinertrag 37141 ,#, durchichnittl. Reinertrag vom ha der 
30,42 MH, Wiefen 33,03 M, Holz 12,63 M. 

Sutsvorfteher: Inſpektor Thomfen, Hülfenhain. 
Groß: Waabs, Dorf, 32 Wobng., 176 Ew. 14 km nö. von Edernförde, 

d. an der Landſtraße nach Kappeln. - - P. Klein: Waabs, ESt. Bogelfang:Grün- 
holz. — 1383 Hatte die Familie Breide hier Befigungen. 1498 erfannte Herzog 
Sriedrich urfundlih an, daß diefe8 Dorf dem Benediktus von Seheſtede zu 
Koböved gehöre. Jm Ort befinden fich einzelne jehr alte Bauernhäufer, befonders 
das der Stelle „Achterberg” mit unbehauenen Baumftämmen als Ballen, ferner 
die jogenannte „Barade,” früher Holländerei von Waabshof. Hier find 39 Land- 
ftellen, darunter 4 über 25 ha, die anderen Heiner, meiftens Bachtftellen, nur 
2 Befigftellen. Die Namen „Haupthof,” „Neufchlag” u. a. m. find nicht mehr 
gebräuchlich, da die Hufen Nummern haben. Ader gut. Einklaſſ. Schule." 

Klein: Waab8, 60 Wohng., 138 Em., Kirchdorf, 2 km ſ. von Groß: 
Waabs, 12 km nö. von Edernförde. Der recht hübſch am Eingang der Edern- 
förder Bucht liegende Ort ift geftredt von W. nach D. gebaut, ein Teil der 
Häufer geht von der Mitte aus und zieht fich nach N., in diefem liegt die 
Kirche. Die Umgebung ift büglig und waldig, nw. liegt der 50 m hohe Aſchen— 
berg, ein Heiner Bach fließt n. vom Dorfe der Förde zu. Der Ort wird ſchon 
um 1400 erwähnt, viele Bauernhäufer ftehen noch von alter Zeit Her. 2 Armen- 
häuſer (f. Ludwigsburg). Ein paar Stellen heißen Hohlgrund und Flintholm. 

Eine ältere Kirche war um 1300 erbaut und bat nahe der Dftjee gelegen, 
fie wurde wahrfcheinlich zur Zeit der Königin Margarete von den Dänen 
niedergebrannt; die jegige ift in der Zeit von 1440—1450 aus roten fchönen 
Biegeln und großen Granitjteinen erbaut. Das Gewölbe erinnert an das Kreuz— 
und Kloftergewölbe. Die Kirche ift urjprünglich nicht in der jeßigen Größe 
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hergeſtellt, ſondern Erweiterungen, wie auch der Anbau des ſattelgedeckten 
Turmes um 1600 in der ganzen Breite der Kirche ſpäter vorgenommen. 
Bemerkenswert iſt, daß ſchon 1500 eine Orgel da war. Die Innenwände bargen 
unter Kalktünche reiche ſpätgotiſche Malerei, die im J. 1900 von Hampke-Schleswig 
reſtauriert iſt. Um die Ausſchmückung haben derzeit ſich verdient gemacht die 
Geſchlechter der Rantzau und Kielmannsegge: Acht Tafeln mit Schnitzwerk an 
2 Stühlen links und rechts vom Chorbogen. Kanzel mit hübſchem Schnitzwerk. 
Was damals zur Verſchönerung geſchaffen worden war, ging größtenteils im 
Polenkriege 1658 zu Grunde. Reſte des damals zerſtörten gotiſchen Altars find 
bei dem Aufbau des neuen Altars verwendet oder liegen noch auf dem Boden 
des Paſtorats. Bildniſſe und Wappen der Familie von Seheſtedt, Gründerin 
des Gutes Ludwigsburg (vor 1768 „Kohöved“), zeigt das Holzſchnitzwerk an 
2 Geſtühlen. Von den Glocken iſt eine aus dem J. 1472: „anno dei mecee in 
deme Ixx II jahre do wart dit vat gegaten in de ere gades unde unfe [even 
prowen marquart frol mi gegaten hat got geve finer fele.” — Das nahe der 
Kirche belegene PBaftorat von 1842 bietet eine ſchöne Ausſicht. — Stiftungen 
fiehe Ludwigsburg. Dreiflaff. Schule. Das Dorf hatte früher außer der Prediger: 
und Küfterwohnung 10 Vollhufen, 2 Halbhufen, 2 BViertelhufen und 2 Katen. 

est 49 Landftellen, davon eine über 50 ha, 15 über 25 ha. Einige 
Bauernftellen heißen Aſchenberg, Wellholz, Großteih, Bufchenrade. 
Der Boden ift gut. 2 Mühlen. 2 Wirtshäufer, Meierei, Kaufleute, verfchiedene 
Gewerbetreibende. 

Hülfenhain, Meierhof an der Landftraße nach Kappeln. — P. Klein: 
Waabs, ESt. Vogelſang-Grünholz. — Umgebung mwaldig. Sit vor 1840 an- 
gelegt. 167 ha, 46532. .HMR., Pächter Th. Thomfen. Ader 3.—T. Klaffe. 25 Pf. 
110 R. Der Hof brannte 1870 faft ganz nieder; Gebäude haben Brandmauern 
und bis auf Kuhhaus fefte Bedachung erhalten. 

Boofniß, vorm. Bokonaes, Meierhof, liegt jehr anmutig in waldiger 
Umgebung an der Oftjee, d. von Gr.:Waabs. 135 ha, 2523. MH R., Pächter 
3. Schartau. Wohnhaus, Scheune, Kuhhaus, Pferde: und Schweineftall find 
gut. Eine Kate Heißt Tannenhörft, eine Hölzung Utrawijch. Um 1285 erfcheint 
der Wald Bolonaes als ein Krongut aufgeführt; ſpäter fiel der dafelbft errichtete 
Hof der Geiftlichkeit zu und fam an die Familie Seheftedt zu Kohöved. 

Langholz, Dorf an der Edernförder Bucht, ſ. von Kl.-Waabs, d. von 
Zehmberg, vorwiegend von Filchern bewohnt. 17 Wohng. 107 Ew. Das Dorf 
bat mehrere alte Bauernhäufer, bejonders das Wirtshaus, als Balken dienen 
teilmweife unbehauene Baumftämme. Ein Landvorfprung Heißt Langhoved, eine 
Stelle Seeberg, einige Häufer nw., wo auch die zweiklaſſ. Schule liegt, bei 
Sopbienhof heißen Kummerteich. 

Früher waren bier 1 Vollhufe, 3 Halbhufen, 3 Katen und 1 Inſtenſtelle. 
Jetzt 17 Stellen, davon 1 über 25 ha. 
Glasholz, Heine Ortichaft von 8 Wohng., 43 Ew., zwiſchen Rotenfande 

und Hülfenhain, an diefer partizipieren die 3 Gemeinden Söby, Waabs und 
Ludwigsburg. 

Waabshof, Gutsbez. im Amtsbez. Ludwigsburg, 14 km nö. von Edern- 
förde, d. von Gr.-Waabs, an einem Nebentweg der Kappelner Landftraße. — 
P. Kl.-Waabs, ESt. Vogelſang-Grünholz, Hip. Waabs. 

Der Hof war ein 1644 aus 10 Waabfer Hufen gebildeter Meierhof 
von Ludwigsburg, der 1823 an Spethmann verkauft wurde. Spätere Befiger: 
Dreier, Detlef Bruhn, Graf Moltte, 1891 Max Kirjten, 1893 Oskar Kirften. 
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Der Hof liegt recht Hübfch nahe der Dftfee in waldiger Gegend, jchöner Bart 
2'/s ha groß und ein Holz von 9 ha. Ader und Wiejen find fehr gut. 

Areal 239 ha, davon Ader 211 ha, Wiefen 13 ha, Hölzung 6 ha. Rein— 
ertrag 10663 .#, durchichnittl. Neinertrag vom ha Ader 30,42 MH, Wiefen 
38,03 HM, Holz 12,63 AM. 10 Wohng. 79 Ew. 24 Pf. 120 R. — Die Gebäude 
find gut, eine große Scheune ift zum Einbringen des Getreides mit Elevatoren- 
Betrieb verfehen, ein Kornfchuppen 1891 umgebaut. — Einzelftele Waab3- 
moor 1'/ ha. — Die Großwaabfer Meierei nebft Mitllerei mit 1 ha Land 
und die Schmiede mit Wirtjchaft find 1903 Eigentum des früheren Pächters 
geworden. 

MWarleberg, Amtsbezirk im Kreis Edernförde, mit 3 Gemeinden, 
5 Gutsbezirken und angrenzendem SKanalgutsbezirt, grenzt im N. an Gettorf 
und Kaltenhof, D. Anoop, ©. Kaifer Wilhelm-Kanal, W. Lindau. 

Amtsvorfteber:, 
Der Grundfteuerreinertrag ift nicht jo Hoch als in anderen Amtsbezirken 

des Däniſchen Wohlds. 
Warleberg, adl. Gut, 16 km fd. von Edernförde, an der Landftraße 

Schinkel — Neu-Wittenbek. — P. u. ESt. Neu-Wittenbek, Kſp. Gettorf. 
Warleberg war im Anfang des 16. Jahrhunderts ein Dorf und fpäter 

ein Meierhof des Kieler Schloſſes, wozu die drei Dörfer Tüddendorf, Alt: und 
Neu:-Wittenbef gehörten. Am Jahre 1661 ward diefer Meierhof an v. Moltke 
verkauft und zu 18'/e Bil. angefegt. 1675 v. Wittorp, Amtmann zu Schwab: 
ftedt. Damals fteuerte Warleberg mit Rathmannsdorf für 22"/. Pfl., 1684 
befaß Warleberg v. Thienen; 1713 Desmercieres; 1780 v. Reuß. 1807 ift 
Ratmannsdorf mit 8"/s Pfl. getrennt und an Martens fir 261 000 X verkauft. 
Wohl zu derjelben Zeit find 3'/s Pfl. an Knoop gefommen. 1811 v. Neergaard; 
1827 SKanzleirat Radbruch, 420300 X. 

Areal des Gutes war derzeit 3092 t a 240 [IR., es beitand aus dem 
Haupthof, den Meierhöfen Neu-Warleberg und Kronshörn und den in Erbpacht 
und Beitpacht gegebenen größeren und Eleineren Stellen in Neu-Wittenbef und 
Tiiddendorf. Getrennt und verkauft find in den Jahren 1832 und 1833 Meier: 
Hof Holand und die Warleberger Mühle (Techelsberg), 921 a 260 R., der 
Hof Kronshörn (1835), der Meierhof Neu: Warleberg (Neu: Wittenbet) und 
einzelne Stellen der oben genannten drei Dörfer. Das Gut verblieb big 1899 
bei der Familie Radbruch; darauf Strauch aus Bremen, 1904 Brettjchneider 
aus Hamburg. 

Das Gut grenzt direlt an den Kaiſer Wilhelm:Kanal; obgleich e8 etwas 
ifoliert liegt, find die Verbindungen wegen der Nähe der großen Wajjerftraße 
(mit Gelegenheit zum Berladen) und der Bahn Kiel —Flensburg bequem. Das 
Gelände ift hügelig und waldig, daher in landfchaftlicher Beziehung anſprechend. 
Areal mit Landwehr 475 ha, davon Wald 49 ha. Reinertrag 10022.#. Zum 
Bau des Kaifer Wilhelm: Kanals find 24 ha abgegeben. Haupthof 432 ha, 
8886.H NR. Acker ift verfchiedener Güte, 2.—6. Klaffe. 42 Pf. 215 R. Reichlich 
Moor zur Torfgewinnung. Neuerdings ift einiges Areal zugekauft, u.a. die 
Stelle des ehemaligen Inſpektors Radbruch zu Edholz, woſelbſt die Errichtung 
einer Schule beabfichtigt wird. Wohnhaus gut, ſchöner Park. Neues Kuhhaus 
von 1905 für 250 Kühe mit Selbſttränke. Ruberoidbedachung, Iſolierſtall; 
Aderpferdeftall für 30 Pferde; Dampfmeierei für 500 Kühe. Neues zweiſtöckiges 
Sprigenhaus. Freiwillige Feuerwehr mit 32 aktiven und 33 inaltiven Mit- 
gliedern ift organifiert. Für das nächfte Jahr ift der Bau anderer Wirtjchafts- 
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gebäude in Ausficht genommen. — Die PBatronatsichule ift in Neu-Wittenbek. 
1 Legat von Desmerciered herſtammend. 1 Handwerker. — Landwehr, jw., 
am Kanal. 7 Wohng. 32 Ew. Fähre über den Kanal. Wirtshaus. 

Windeby, Amtsbezirk im Kreis Edernförde, mit 2 Gutsbezirken, 
grenzt im N. an Amtsbez. Eſchelsmark und Rögen, D. Edernförde und Marien: 
tbal, S. Marienthal, W. Hütten und Fledeby. 

Amtsvorfteher: Gutöbefiger Schmidt-Windeby. 
Der Grundfteuerreinertrag ift im ſ. Teil etwas höher. 
Windeby, adl.Gut, 3km fw.von Edernförde, an der Landftraße von Edern- 

förde nach Oſterby, Ajcheffel, Brefendorf. — P. u. SEt. Edernförde, Kſp. Borby. 
Soweit bekannt, ijt die Familie dv. Broddorf vormals im Beſitz dieſes 

Gutes gewejen, welches einen bedeutenden Flächeninhalt hatte und fiir 27 Bft. 
fontriduierte. Später find die Höfe Marienthal (1793), Hoffnungstgal und 
Friedensthal davon getrennt. Beſitzer: 1469 Gievert dv. Broddorf, darauf die 
Familie v. Qualen, 1694 Otto v. Qualen. Bon diefer Familie kaufte es 1797 
v. Lowtzow, 402000 X, 1800 Graf Ehriftian v. Stolberg, 468000 Y, 1823 
Schmidt, mit Ausſchluß der damald davon getrennten Meierhöfe und Dörfer 
für 168000 #; jegt N. Schmidt. Am Geeufer des Windebyer Noores belegen, 
in unmittelbarer Nähe des Edernförder Hafens und der w. angrenzenden Hüttener 
Berge, ift das Gut Windeby durch Tandichaftlich ſchöne Umgebung befonders 
bevorzugt. Gejamtarenl 1285 ha, davon Wald 180 ha. Neinertrag 21292.M. 
Areal des Haupthofes 583 ha. An Untergehörige find 73 ha in Eigentum und 
622 ha in Beitpacht ausgetan. Der Boden ift fruchtbar und ergiebig. 29 Pf. 186 R. 
10 Schafe. Das Wohnhaus liegt ziemlich niedrig, Hat 2 Flügel, enthält 2 Etagen 
und bat gewölbte Keller. Die Lage ift ſehr ſchön. Im Park befindet fich eine 
größere 2indenallee, Gewächshaus und Weinkaſten. Von Wirtjchaftsgebäuden 
find hervorzuheben: herrjchaftlicher Pferdeftall, Dampfmeierei, 3 Scheunen, Vieh— 
Haus u.a. Beim Hofe liegen 5 Katenftellen, Holländ. Windmühle und Schmiede. 
Einige Ländereien heißen Domland, Schirkamp, Altendiel, Krütz, Wolfitand, 
Stadtteidh. 

Weftertal, Meierhof, nw. von Windeby, nahe dem Noor, 251 ha. 24 Pf. 
115 R. Pächter Fr. Hand. Der Boden ift mittlerer Güte. Das Wohnhaus 
ift einftödig mit Srontifpiz und enthält Einrichtung zur Milchwirtichaft. Einige 
Koppeln heißen: Billermoor, Bodholt. Im Felde ein Hünengrab. — roh: 
fein, Halbhufe bei Weftertal, 20 ha, 2 Pf. 16 R. und Kate. — Kochendorf, 
33 Wohng. 211 Ew.,, 3 km nmw. von Windeby, vorwiegend Pacht. Eigentum 
find 2 Halbhufen und 7 Inftenftellen. Früher waren bier 7 Volldufen, 3 Halb: 
bufen, 24 Katen, jeßt 33 Landftellen, davon 6 von 25—50 ha, die anderen 
einer. 1 Wirtshaus, Schmiede, 4 Handwerker. Einige Hünengräber find zerftört. 
— Epriftianshöhe (früher Haidhof), Pachtjtelle bei Kochendorf, 75 ha. 7 Pf. 
27 R. — Geſamtareal des Gutsbezirks: 1332 ha, davon Acker 954 ha, Wiefen 
104 ha, ®eiden 57 ha, Hölzung 174 ha. 53 Wohng. 386 Em. 91 Pf. 539 R. 
60 Schafe. Reinertrag 21487 AM, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 
16,59 MH, Wiefen 29,79 #, Holz 10,02 M. 

Winnemarf, Windemart, Landgem. im Amtsbez. Grünholz, 6 km f. 
von Kappeln, an der Landftraße nach Kappeln. -— P. u. ESt. Karby, Kip. 
Schwanfen. — Flächeninhalt 374 ha, davon Ader 241 ha, Wiejen 16 ha. 
AT Wohng. 225 Ew. 34 Pf. 194 R. 140 Schafe. Reinertrag 9025 ,#, durd)- 
ichnittl. Reinertrag vom ha Ader 35,34.M, Wiefen 34,41 .M. 

Gemeindevorfteher: B. Peterjen. 



II 120 Kreis Edernförde. 

Das nicht große Dorf liegt w. von Karlsburg an der Schlei, die Dorf: 
ftraße geht von NO. nah SW. parallel mit dem Schleiufer. Hier waren 1463 
14 Hufen und 1 Mühle, welche dem Bilchof von Schleswig gehörten. Das 
Dorf warb 1539 an Cay von Ahlefeld zu Gereby (Karläburg) verfauft. Mit 
der Barzellierung von Gereby (Karlöburg) wurden Heinere Befigitellen gefchaffen 
und gingen in andere Hände über. Jetzt 30 Befigungen, davon 1 über 25 ha. 
Das Land ift gut. Zweiklaſſ. Schule. 1 Wirtshaus, Mühle, 2 Kaufleute, 
7 Handwerfer. 

Emers, kleines Dorf fd. von Winnemarf, 9 Stellen. — Haferkoppel, 
ſ. Hof von 71 ha, 2590. R., Heinrich Wilhelmfen; und 2 Heine Stellen. 
EP 43 R. — Heſtemaaß, f. von Haferfoppel, Stelle von 30 ha, 1130.,4 R., 
Beliter Peter Peterſen; 4 Pf., 30 R., gehörte bis 1789 zu Karläburg. — 
Steinerholz, jw., an der Schlei, 4 Heine Stellen. 2 Handwerker. 

Wulfshagen, adl. Gut im Amtsbez. Warleberg, 15 km fd. von Edern- 
fürde, an der Ehaufjee Kiel—Edernförde. — P., ESt. und Aſp. Gettorf. 

Vormals gehörte dieſes Gut ald Meierhof zum Gute Wulfshagener-Hütten 
und ward im Anfang des 18. Jahrhunderts von P. v. Lilienkron erbaut. Die 
Befiger von Hütten find immer im Befiß des Gutes Wulfshagen gewefen, bis 
B. v. Dualen e8 1790 an Werdermann verfaufte. Nachher A. dv. Qualen; bis 
1903 blieb es v. Qualenſches Eigentum, feitdem durch Erbfall „Reventlowſches.“ 
Lebterer war Mitbefiger von Wulfshagen. Reichstagsabgeordneter, Provinzial: 
Borfißer des Bundes der Landwirte, ftarb am 22. Mai 1906 in Wiesbaden, 
41 Sabre alt, betrauert von Vielen. Die „Kieler Neuefte Nachrichten” brachten 
folgendes Gedicht: 

Neige das Haupt — und laufde du 
Den Klang der fernen Glodentöne — 
Deutſchland, fie bringen heut zur Ruh 
Dir einen deiner bejten Söhne. 

Ein Siegfried, kühn und fonnenfvob, 
Der dich mit hellem Wedruf ftörte — 
Ein Held war Ludwig Reventlow, 
Deß Schwert und Arm dir ganz gehörte. 

Nun liegt er ftil auf blumigem Grund, 
Das blaue Königsaug' gebrochen, 
Geſchloſſen ift der ftolze Mund, 
Der Wahrheit ohne Furcht geiprodyen. 

Und der jo mild und gütereich 
Das Recht der Ärmften hat begründet, 
Die Heimat liebend heiß und weich, 
Bei der er nun die Rubjftatt findet. 

Rauſcht Buchen über feiner Ruh, 
Verweht ihr fernen Glockentöne, 
Deutfchland, die Erde dedt heut’ zu 
Dir einen deiner beften Söhne. 

Jetzige Eigentümerin Frau Gräfin Benedikta zu Neventlow, Witwe des 
Grafen Ludwig zu Reventlow. 

Das Gut liegt in leicht gewellter, waldiger Gegend, 2—3 km fü. von 
Gettorf, die Ländereien werden von der Bahnlinie durchichnitten. Hölzung 
30 ha, 3. T. mit ſchönen 200--500jähr. Eichenbeftand; eine Heine Au durch: 
fließt die Feldmark. 
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Areal des Haupthofes 535 ha, 13350. HR. Der Ader hat zum größeren 
Zeil tiefe Krume und ift ergiebig, teilweife auch leichter. 7O rt gute Wicfen. 
Der Hof liegt ganz nahe der Kieler Chauſſee, zwiſchen Hölzungen und Wiefen. 
Die Umgebung des Herrenhaufes mit dem ausgedehnten Bart, welcher große 
Najenflächen und prächtige alte Buchen und Eichen aufweift, ift fehr frhön, in 
demjelben liegt das Erbbegräbnis, davor die Jnitialen Q. und R. Bor dem 
Hof find 2 Teiche von ca. °/ı ha. 

Wohnhaus großer Hiegelfteinbau mit Souterrain und 2 Etagen, 1699 
erbaut. Wirtjchaftsgebäude aus der Mitte des 19. Jahrhunderts vecht gut. 
Mil) wird nach Kiel geliefert. — Blidftedt mit Zangentamp, Dorf, 4 km 
ſö. von Gettorf, an der Ehaufjee, wird von 4 Halbhufen-Pächtern und den 
Gutstagelöhnern bewohnt. Einklafj. Schule, Wirtshaus. 

.  Gejamtareal 677 ha, davon Ader 525 ha, Wieſen 38 ha, Hölzung 78 ha. 
26 Wohng. 227 Em. 58 Pf. 275 R. 101 Schafe. Neinertrag 16905 M, durch— 
ſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 27,33.#, Wiefen 39,90.#%, Holz 13,41.M. 

Wulfshngener Hütten, adl. Gut im Amtsbez. Warleberg, 14 km fü. 
von Edernförde, 3 km fw. von Gettorf. — P. u. ESt. und Kſp. Gettorf. 

Das Gut fol vormals Havikhorſt geheißen haben und die Einwohner 
entrichteten nach Regiftern aus den $. 1504 und 1514 Zehnten an die Gettorfer 
Kirche. Der jegige Name ift von einer Glashütte entftanden, welche etwa 1571 
bier angelegt war. Als die Gebrüder v. Ahlefeld ihr väterliches Erbe teilten, 
erhielt Heinrich von Ahlefeld Königsförde und Fürgen von Ahlefeld das ganze 
Dorf Blidjtedt, 10’/s Hufen, 2 Wurrtfige und 7 Katen in Gettorf, nebft 3 Teichen: 
Neuerteich, Silkenteih und Kieler Moorteih; er erbaute nun den Hof Hütten, 
welcher lange in dem Befibe diefer Familie blieb. 1654 beſaß es Heinrich von 
Thienen 90000 F, 1670 Magdalene von Thienen, die den Meierhof in 
Gettorf nach Wulfshagen verlegte, 1681 Graf v. Königsmart 84000 #, 1694 
v. Lilienfron, 1787 8. von Qualen, 1790 Werdermann 300000 %, 1796 von 
Neergaard 243000 F, 1802 Dittmer 315000 #, 1805 v. Neergaard 360000 X, 
1827 Bölder 192600 J, 1830 Rowohl 228000 X, 1838 v. Ahlefeld-Dehn 
267000 %, 1846 v. Labes 330000 X, 1853 D. H. Reimers 348000 %, 1863 
Beyme, 1882 ©. H. Wehber. 

Das Areal des Gutes betrug damals 1564 t a 240 [-ARuten, von denen 
zum Hofe 660 t gehörten; zu 3 Erbpachtitellen, Hüttenwohld genannt, gehörten 
39 t und zum Hüttener Anteil des Dorfes Gettorf 865 t (1306 GSteuertonnen 
80960 af’ Steuerwert). Das Gut kontribuierte, feitdem Wulfshagen 1790 mit 
7 Pflügen davon getrennt wurde, für 10 Pflüge, woran die Untergehörigen zu 
Gettorf für 8 Pflüge kontribuierten. Zu Hütten gehörten die obengenannten 
Erbpacdtitellen, die größere Hälfte des Kirchdorfes Gettorf und 5 Katen und 
1 Holzvogtöwohnung. — Nunmehr ift alles Eigentum geworden und alles 
frühere Zugehörige abgelöft. 

Seßiges Areal 358 ha, davon Wald 28 ha, 10070 R. 

Das Gut liegt in etwas welliger und mwaldiger Gegend. Der Hof iſt 
groß und gut angelegt, das Herrenhaus maffiv aufgeführt und mit Schiefer 
gededt, daneben hübſcher Part. Wirtichaftsgebäude und wirtfchaftliche Ver— 
bältnifje find in bejter Verfaffung. Der VBorbefiger Beyme hat durch gutes 
Drainieren, Mergeln, Pflege der Wiefen, rationelle Fütterung ufw. Mufter- 
gültiges geſchaffen und der jegige Befißer den erreichten Höhepunktt feftgehalten. 
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Der Boden ift guter Grandboden, 2.—6. Klaſſe, Wirtfchaft neunfchlägig. 
Schmiede auf dem Hofe. Die früheren entlegenen Katen „Am Bullenberg“ und 
„Wohldfate” find abgebrochen reip. abgebrannt und beim Hof wieder aufgebaut, 
fo daß alle Arbeiter nahe wohnen. 

Amtlih: Geſamtareal 358 ha, davon Ader 303 ha, Wiefen 9 ha, Weiden 
6 ha, Hölzung 28 ha. 16 Wohng. 89 Ew. 36 Pf. 205R. Reinerirag 10069 MC, 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 30,84, Wiefen 23,49. M, Holz 9,21.M. 

Gutsvorfteher: Gutsbeſitzer Webber. 



III. 

Kreis Eiderſtedt. 



Kreis Eiderjtedt. 
Röniglidher Tandrat Frikfche. 

Die Halbinjel Eiderftedt an der W.-Seite Schleswigs, zwifchen der Eider— 
mündung und dem Heverſtrom, bildet den Kreis Eiderftedt. Er liegt zwifchen 
dem 54° 16° und 54° 26° n. Breite und zwifchen dem 26° 16° und 26° 48° 
d. Länge. Der Kreis wird im W. von der Nordfee, im N. von der Hever und 
im ©. und D. von der Eider und den Kreijen Norder-Dithmarfchen, Schleswig 
und Hufum begrenzt. Von diefen 3 Kreifen wird da3 nad) D. vorgejchobene 
Kirchipiel Koldenbüttel umfchloffen. Die Länge der Halbinfel von W. nad) D. 
beträgt 26—34 km, die Breite von N. nach) ©. 12—14 km. Fläche: 332,25 qkm 
(6,058 I Meilen). Einwohnerzahl 15762, auf dem Lande ift die Bevölkerung 
in der Abnahme, in den Städten, insbejondere Tönning, in der Zunahme be- 
griffen, die weibliche Bevölkerung überwiegt. 

Die Landichaft Eiderftedt (— Eiderftade) erhielt ihre jebige Geftalt durch 
die Eindeichung der drei alten frieſiſchen Inſeln, welche als jolche zuerjt 1240 
genannt wurden: 

1. Eiderftedt, der früher allein fo benannte Teil der Halbinfel längs 
der jeßigen Eider, durch die Nordereider vom Feſtland und von Everſchop 
getrennt, mit 8 Kirchſpielen. 

2. Everſchop, durch die Hever von Nordftrand, durch die Nordereider 
von Eiderftedt getrennt und durch die ehemalige Südhever im W. begrenzt, mit 
6 Kirchipielen. 

3. Utholm, die beiden w. Landfpigen, durch die Südhever von Everfchop 
getrennt, mit 4 Kirchſpielen. Bon Utholm führte noch 1370 eine Brücde (Bollen— 
brüggi) nad) Pellworm. , 

Diefe alten friefifchen Dreilande wurden nun teils durch Überfchtvemmungen, 
teil3 durch Eindeihungen in ihrer Geftalt verändert. Seit 1498 wurde nicht 
nur das eigentliche Eiderftedt an das Feſtland angedeicht, jondern auch Ever: 
hop an Utholm und Utholm an Everfchop, und von Sahrhundert zu Jahr: 
hundert jchwanden die alten Trennungsftröme mehr und mehr. 1567 hatte 
das Inſelſyſtem aufgehört und die Halbinjel Hatte fchon 45600 Demat. Seit 
1572 hörte auch in politifcher Beziehung die Dreiteilung auf. Die ehemaligen 
Zwiſchenräume zwifchen den 3 Landen ſchwanden zuleßt völlig und bis in bie 
jüngfte Zeit werden neue Gindeichungen vorgenommen. 1553 wurden die 
oftroierten Köge: Wildelminentoog, Grothuſenkoog, Auguftentoog, Norder— 
Friedrichstoog und das adlige Gut Hoyerswort der Landſchaft einverleibt. 
Tönning und Garding find nach dem Schluß des Mittelalterd zu Städten er- 

hoben worden. 

1* 
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Die Verfaffung der Landfchaft war jehr felbftändig. Oberbeamter, welcher 

„Oberftaller” hieß, war der Amtmann zu Hufum, zugleich Präſes der Gerichte. 

„Staller” hieß der Direktor der Gerichte; „Landpfennigmeifter” waren Die 

Hebungsbeamten; „Ratmänner” Mitglieder des Gerichts; an der Spike jedes 

Kirchſpiels ftanden die „Lehnsmänner“ (noch jegt fo), welche mit den Bürger: 
meiftern der beiden Städte und den Pfennigmeiftern das Landlollegium bildeten, 
welches fich zu Hemminghörn verfammelte. 

Die Landichaft beftand aus 2 Teilen, diefe waren: 
1. Der Dfterteil, zwilchen der Eider und dem MWefterteil; zu ihm 

‚gehörten die 8 Kirchjpiele Tönning, Koßenbül, Kating, Welt, Vollerwiek, 
Dldenswort, Wißwort und Koldenbüttel. 

2. Wefterteil, er bejtand aus den Kirchfpielen Garding, Tating, Sankt 
Peter, Ording, Poppenbüll, Ofterhever, Wefterhever, Tetenbüll, Ülvesbill und 
Katharinenheerd. Nach der Einverleibung von Schleöwig-Holftein in die preußifche 
Monarchie find dieſe beiden früheren Zeile der Landſchaft vereinigt und bilden 
den Kreis Eiderjtedt. 

Das Kreisgebiet ift mit Ausnahme weniger Stellen ein ganz aus Marjch 
beftehendes Flachland, das bis zur Mitte des zurüdliegenden Jahrhunderts 
vorwiegend zur Aderwirtichaft benußt wurde. Mit dem direlten Viehtransport 
nad) England (1845) trat naturgemäß ein Umſchwung im Wirtjchaftsbetriebe 
zu Gunften der Viehzucht ein, fodaß der Pflug mehr und mehr dem Weide— 
fyften weichen mußte. Es fommt Hinzu, daß die Bearbeitung bed vorwiegend 
ſchweren Bodens in hohem Maße von der Witterung abhängig ift. In trodener 
Beit ift der Ader fteinhart und bei naſſem Wetter weich und zähe; jo mag 
die Ausficht auf Fortfall der mühfamen und nicht immer erfolgreichen Feld- 
arbeiten zu dem verhältnismäßig ſchnell vollzogenen Übergang in die gegen: 
mwärtigen Berbältnijje beigetragen Haben. 

In der Mitte der Halbinjel bei der Stadt Garding und ben Ortfchaften 
Tating und SKatharinenheerd liegt jandiger Boden, welcher aus den Reſten 
früherer Dünen befteht. Eigentliche Bodenerhebungen gibt es im Innern der 
Halbinfel nicht. Die Küftenlinie wird von dem grünen Wall der Seedeiche 
umzogen und Binnenteiche trennen die zu verjchiedenen Beiten dem Meere ab- 
gewonnen Köge von einander. Flüffe und Seen fehlen, aber Gräben und 
Waflerzüge durchqueren das Land und teilen es in vieredige Stüde, „Fennen“ 
genannt. Die Ortjchaften beftehen aus fledenartig zufammengebauten Häufer: 
reihen oder zerjtreut liegenden Marjchhöfen. Das mwuchtige Gebäude der Iegteren 
wird „Hauberg” genannt. Die Bauart diejes eigenartigen Eiderftedter Bauern: 
haufes ftammt aus den Niederlanden. Es ift ein fompalter Bau, aus bejjen 
Mitte ftrahlenförmig nad) 4 Seiten ſtarke Flügel heraustreten, wie wenn um 
das Mittelichiff einer Kirche noch Geitenjchiffe Herumgeführt find. Die Ein- 
richtung zeigt das Beſtreben, möglichft weite Räume ohne Verwendung größerer 
Holzmajjen herzuftellen. In der Mitte das „Biered,“ ein ftattlicher Raum, 
der als Scheuer dient, ringsherum liegen Zennen, Ställe und Wohnräume. 
Diefer Bauernhof ift von Gräben, Gärten und Heinen Wäldchen umgeben, 
welch’ Ießtere die ftarfen aus W. und NW. über die weite Fläche dagerbraufen- 
den Stürme abhalten follen. 

Dieſe Flächen erjcheinen aber auch wie gejchaffen zur Weide. Wenn wir 
von einem erhöhten Punkt den Blid in die Ferne ſchweifen laſſen, fo zeigt die 
Gegend troß einer gewiſſen Gleichförmigfeit in landfchaftlicher Beziehung große 
Berjchiedenheiten und bietet dem Auge ein ftet3 wechfelndes Bild. Ein dänifcher 
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Schriftſteller, Profeſſor Meiborg, vergleicht das Land mit einem englifchen Bart 
von ungemejjener Größe: „auf meilenmweiter Grasfläche, die wie ein einziger 
wunderboller Rajen erfcheint, Hingefät liegen die Häufergruppen, die Gehöfte 
wie im Gehölz Halb verftedt Hinter einer Reihe ftattlicher Ejchen, und ber 
Kranz diefer Haine vereinigt ſich am Gefichtäfreis wie in einem einzigen zus 
ſammenhängenden Wald.” Kleinere Häufer und Katen liegen vielfach an der 
inneren Geite der Deiche, mit der langen Seite parallel zu der Deichrichtung. 
Sie find vielfach von Heden umgeben, die von den Mitteldeichen im Laufe der 
Jahrzehnte bis zur Krone des Deiches emporgewachfen find. it die legte Deich: 
linie und damit die Küfte erreicht, jo ändert fi) das Landichaftsbild, die Vor: 
ländereien find teilweife noch von Sümpfen eingenommen und ftehen in Regen: 
zeiten unter Waſſer; im trodenen Sommer aber erjcheinen fie ald ausgedehnte 
Slähen, die von Algen weiß und blau gefärbt find, zahlreiche Schaf: und 
Bänjeherden meiden auf ihnen und eine große Menge von Möven, Kiebigen, 
Regenpfeifern und anderen Strandvögeln Halten fich Hier auf und ſuchen Nahrung. 
Großartig und wechſelnd in Geftalt, Färbung und Stimmung ift das Meer. 
Auh eine Art von Luftfpiegelung zeigt fich öfters. Ein alter Halligmann, 
Lorenz Lorenzen, bat vor 150 Jahren fich darüber wie folgt ausgeſprochen: 
„Bei gutem Wetter und Windftile tut fich das Meer oft jo Hoch empor, als 
ob e3 weit Höher als da3 Land, ja gar in die Zuft hinauf läge; denn bei 
ſolcher Aufhebung ſcheinen auch die anliegenden Länder weit näher und höher 
zu liegen al3 gewöhnlid. Man hat den Eindrud, ald ob die Fahrzeuge Hoch 
in die Lüfte hinauf fegelten und es kommen Infeln und Länder zum Vorſchein, 
die man fonft nicht gewahr wird.” Wenn Heute Jemand auf dem Deiche 
wandert und vom Wetter begünftigt wird, fo fann er fich ebenfo wie damals 
diefer optifchen Täufchung erfreuen. , 

Wir wollen nunmehr eine kurze Überficht über die einzelnen Teile der 
Landſchaft zu geben verfuchen, indem wir zunächft in Kürze der beiden Städte 
gedenken (j. die Art.) und die Kirchjpiele des alten Wefterteild und Oſterteils 
der Landichaft Eiderftedt in der gegebenen Reihenfolge durchwandern. 

Die jeßige Kreisftadt Tönning erhielt 1590 vom Herzog Adolph (1590 
—1616) da3 Stadtrecht verliehen. Sie war vormals ein Dorf, in welchem eine 
der Hauptlirchen von Eiderftebt fich befand, die fchon aus dem Jahre 1186 
befannt ift. Im Mittelalter und in neuerer Zeit ift die Stadt mehrfach der 
Schauplag kriegeriſcher Ereignifje geweſen; fie war eine Feſtung, die Werte 
wurden 1714 gefchleift. Auf dem Schloß Hat Herzog Friedrich III. kurze 
eit refidiert und ift Hier 1659 geftorben. In der Jetztzeit hat der Schiff: 
bau fich in befonderer Weife entwidelt und verjpricht der Stadt erneutes Blühen 
und Gebdeihen. — Die Stadt Garding liegt inmitten der Halbinfel. Sie ijt 
gleichfalls aus einem Dorf entftanden, welches in alter Zeit auf einem in der 
Marſch Liegenden Höheren fandigen Pla errichtet war. Um 1300 verkaufte 
Herzog Dito von Braunfchweig feine ihm Hier gehörenden Ländereien dem 
Grafen Gerhard von Holftein. 1572 Hatte der Ort ſchon einen Bürgermeiſter 
und erhielt 1590 vom Herzog Johann Adolph die Gerechtiame einer Stadt. 
In neuerer Zeit ift auch diefe Stadt emporgeblüht, fie ift der Mittelpunft leb— 

haften Verkehrs von Seiten des umliegenden Landes und macht den Eindrud 

zunehmenden Wohlftandes. 
Wir wenden nun zunächft den Blid auf den Gutsbezirk Eiderftedt; er 

umfaßt die Küfte von Reimersbude a. d. Eider bis Vollerwiel und von Orbding 

bis Rorderfriedrichskoog, mit Ausnahme von den Auguftenkögen. Das Areal 
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unterliegt fortlaufenden Veränderungen, bier wächſt e8 zu, dort bricht es ab, 
für den Augenblid wenig bemerkbar, aber im Laufe der Zeiten große Um: 
geftaltungen des Landes berbeiführend. Bewohnt und bebaut ift nur der Süder— 
beverfoog an der Tümlauer Bucht. Das übrige Gebiet an den Küſten der 
Nordjee und der Eider umfaßt folgende Xeile (vergl. Gutsbezirk Eiderftedt): 
Dldensworter und Katinger Borland; Grüne Infel in der Eider; Zatinger und 
Süderheverkoogsvorland; Süderheverkoog; Wefterhevervorland; Inſel Wefter: 
heverſand; Hever⸗Sommerkoog; Hever-Sommerkoogs- und Tetenbüller-Vorland; 
Beſitzer iſt mit Ausnahme des Süderheverloogs der Domänenfisfus. Auf dem 
bedeichten Land und dem Oldensworter-Vorland, welches ſelten überflutet wird, 
werden Ochſen und Rinder gegräſt, auf den unbedeichten Ländereien Schafe 
und Gänſe. Das geſamte Areal wird auf 1667 ha (?) mit einem Reinertrage 
von 14000 A (?) beziffert — ein bedeutender Wert, welcher durch Betriebjfam- 
keit und Fleiß der Menſchen den Elementen abgerungen ift. 

Das Kirchſpiel Tönning ift mit feinem Areal rings um die Kreisftadt 
belegen. An der Südküſte liegen Groß: und Klein-Olverfum, das Ufer der Eider 
ift Hier ziemlich breit. Bis zur Sturmflut 1325 waren noch einige Familien 
draußen nahe dem Waſſer anfälfig, zuleßt bat noch ein Haus, Pulwerturm 
genannt, dort geitanden. Auch eine alte Kirche ift einft Hier geweſen, fie wird 
unter ben Slirch[pielen, welche 1609 den Legelicheitäfoog bedeichten, genannt. 
Ellwort ift dadurch merkwürdig geworden, daß 1713 von bier aus die Feſtung 
Tönning am ftärkften befchoffen und der ſchwediſche General Steenbod zur Über: 
gabe gezwungen wurde. Einige Gemeindeteile heißen Riep, Tofting, Kreuz, 
Schrapenbüll, Sandhof u. a. 

Kirchſpiel Kotzenbüll it 3 km nm. von Tönning entfernt, ö. nabe 
vorbei führen Chauffee und der Kanal Norbderbootfahrt. Der Kirchort wird 
eingeteilt in Süder- und Norder-Kotzenbüll; zu erfterem gehören Axendorf und 
Schlapphörn, zu letzterem Kleihörn und verjchiedene Höfe. Die Kirche Liegt 
erhöht, fie Hat die Form des Kreuzes, der Turm ift Schlank, inmwendig ift fie 
reich ausgeftattet. In alter Zeit lag im Kirchfpiel da3 adlige Gut Gaarde, 
deſſen Gehöft 1468 von dem Gtaller Tete Fedders errichtet ward. Kotzenbüll 
bat nicht nur in den Gtreitigleiten mit den Dithmarſchern 1415, fondern 
namentlich zur Zeit der Belagerung von Tönning gelitten; der ſchwediſche 
General hatte eine Zeitlang in der Wohnung des Predigerd das Hauptquartier. 

W. von Tönning liegt dad Kirchipiel Kating. Dazu gehört Rürbill- 
welches mit feinen Bauernhöfen und Gärten einen freundlichen Eindrud macht; 
jodann Katingfiel, wohin von Garding der Süderbootfahrt-Kanal führt, welcher 
mit der Eider durch eine Schleufe verbunden ift. Der Schiffsverkehr in diefem 
Heinen Hafenort ift nach Eröffnung der Bahn Tönning— Garding zurüdgegangen. 
Am Deich in der Nähe von Kating liegen acht oder neun Arbeiterwohnungen, 
einzelne Häufer zerftreut an der Deichjtraße bis zur Bollerwieler Grenze. Die 
Höfe in der Gemeinde haben bejonderen Namen, wie Davidshof, Hochbaum, 
Goliatshof, Rothlau, Junkernhof u. a. m. Die Kirche zeichnet ſich durch einen 
bübjchen fchlanten Turm aus, welcher 1863 an Stelle des vom Blitz getroffenen 
erbaut wurde. In der Flut von 1634 wurden 33 Häufer zerftört, 83 Perjonen 
verloren das Leben. 

An der Südküſte Haben wir noch nahe beieinander die Kirchdörfer 
Belt und Vollerwiek. Beide Gotteshäufer Haben neuerdings einen Turm 
erhalten, der Welter Kirchturm ift ein Gejchent des bereits verjtorbenen Hof: 
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beigers Magnus Pauls aus Welt. Die Höfe und Häufer find größtenteils auf 
Berften erbaut, eine ca. 7 ha große f. von der Kirche belegene neuerbaute Werft, 
unter dem Namen, „Berg“ befannt, wird als einer der älteften Wohnpläße der 
Gegend angejehen. Einzelftellen find Spedhaus, Junkerndeich, Rungholt u. a. 
Zum Sırchipiel Welt gehört der Grothufentoog, welcher 1281 zulegt eingedeicht 
it. Er wurde vom Herzog Chriſtian Albrecht dem General Grothufen verliehen. 
An Bollerwiet jchließt fich das fogen. „Öftliche Vollerwiek“ an, ferner Mithlen- 
deih, Altendeich, Weiterdeih. Zum Kirchipiel gehört der ältere Weſterkoog. 
Am Außendeich zu Vollerwiek find „Feuer“ für die Eiderfchiffahrt aufgeftellt. 
Der Zluß tritt unmittelbar an das Ufer heran mit einer Tiefe bis zu 32 m, 
die bier bereit3 große Summen zur Gicherung des Deiches verfchlungen Hat 
und noch gegenwärtig für die Grunddedung der Eiderftromrinne in jedem Jahr 
etwa 50000 A erfordert. Die fortwährende Ebbe» und Flutbewegung macht 
diefe Sicherftellung beſonders ſchwierig. 

Wir lenken die Schritte nun nach Norden und fommen nach Oldenswort. 
Diefer Ort ift ſchon in der früheften Zeit bekannt und von Bedeutung geweſen. 
Er beſaß die Fledensgerechtigkeit und verlor fie nach 1800. Neuerdings Hat 
Oldenswort fich wieder merklich gehoben. Zur Gemeinde gehören viele an: 
jehnliche Teile: Dfterende, Harblet, der Ladeplatz Rothenſpieker an der Eider, 
Hemme, ferner eine ganze Reihe von bedeutenden Kögen, wir nennen bier nur 
den Süder-Friedrichskoog, welcher 1690 die Oktroi erhielt; der Koog hat feine 
Selbftverwaltung aufgegeben und ift mit Oldenswort völlig verbunden. Die 
Verhältnifje Haben es fo mit fich gebracht, daß der größere und namentlich der 
beſſere Teil des Grundbefiges. fi in den Händen Auswärtiger befindet. Das 
Sand ift ſehr fruchtbar, der ſchwere Boden im Weſten ift zur Fettgräfung 
geeignet, während das Land in den Gemeinden Hemme und Ofterende mehr 
dem Kornbau dient. Etwas ſ. begegnen wir dem einzigen Gutsbezirk Hoyers— 
wort, ettva 91 ha groß, von vorzüglicher Güte. Diefer Hof wurde 1564 dem ver: 
dienſtvollen Staller und fürftlichen Nat Casper Hoyer verliefen und die Privi- 
legien eines adligen Guts erteilt. Unweit des Hofes liegt eine Fenne, welche 
Königslamp genannt wird; bier verlor 1252 König Abel ein blutiges Treffen 
gegen die riefen. Die geräumige und helle Kirche, ein recht großer Biegelbau, 
gilt für eine der Hübjcheften Kirchen Schleswigs. Die alte Glode von 1465 
trägt die Infchrift: maria bin ick geheten dat Kerfpel tho oldenswort let mi 
geten ... defunctos plango vivos voco fulgura frango .. . (und ſchließlich) mea 
vox vite voco vos ad sacra venite! Nun find 400 Sabre verfloffen und noch 
immer „betrauert fie die Abgejchiedenen, ruft die Lebenden und bricht die 
Blitze; noch immer „ruft Euch ihre Stimme ins Heiligtum.” 

Wir kommen zu Witzwort. Im Norden bildet Kreis Huſum die Grenze, 
im Dften die Eider. Die Gemeinde wird eingeteilt in Kirchort oder Straße, 
Norder- und Süder-Witzwort. Größere Teile find Moorhörn, Platenhörn, 
Reimeröbude, Büttel, Riesbüll, ferner eine Anzahl von Kögen. Witzwort gehört 
zu den wohlhabenften Kirchipielen. Es find aber nicht weniger als 190 Befigungen 
von 1—50 ha, welche außerhalb der Gemeinde wohnenden Perfonen zus 
gehören. Der vorhin erwähnte im Adolfskoog belegene „rote Hauberg” ift 

Eigentum der Stadt Hufum. Die große aus Ziegeln errichtete Kirche ift der 
Bedeutung des Drtes entjprechend inmwendig reich ausgeftattet: fie hat einen 
teichgefchnigten Altar, 2 wertvolle Kruzifixe, ſchöne Kanzel, welche überdies 
ſehr hochgebaut ift, da fie 1583 für den 2,01 m langen Paftor Atzen gebaut 
wurde. Ein bedeutendes Legat ift von Fräulein Marg. Peters geitiftet. 
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Das ö. belegene Koldenbüttel haben wir jchon eingangs erwähnt, das 
Kirchipiel liegt weit nach D. gegen die benachbarten Kreife vorgeſchoben, Eider 
und Treene bilden die Südgrenze. Der recht anfehnliche Ort tft in der Haupt: 
fache eine lange Straße, andere Häufer liegen zerftreut auf einem alten Deich. 
Auch zu diefem Kirchipiel gehört eine ftattlide Zahl von Kögen, Höfen und 
kleineren Stellen, einige größere mögen genannt werben: Freeſenkoog, Herren: 
ballig, Norddeich, Dingsbüllloog. Die ſchöne Kirche ftammt aus dem 12. Jahr: 
hundert, fie ift im 3. 1400 erweitert und 1826 bedeutend renoviert. Kolden- 
büttel bildete immer den Schlüffel zu Eiderftedt und Hat im Feldzuge König 
Abels 1267, im 30jährigen Kriege und in den eriten Jahren des 18. Jahr: 
hunderts im Wohlftand fehr gelitten. Überaus fruchtbar ift diefer fchöne Diftrikt, 
der Boden ein beſonders ergiebiger mitteljehwerer Marfchboden. Der Blid 
fchweift über grüne Flächen, aus denen in der Nähe und in der Ferne dunfle 
Punkte fi herausheben: es find die im Grün der Bäume verftedten Höfe. 
Ein jeder von ihnen hat feine Gefchichte, die in der Erinnerung der Bewohner 
oftmal® Jahrhunderte zuüdreicht. Wohl wird mander Hof umgeftaltet, ver: 
ſchwindet fogar, aber ewig bleibt — nad) Menfchen Art gedacht — die Stätte, 
welche den Urvätern teuer und heilig gewejen ift. — Wir verlafjen die 8 Kirch: 
fpiele des Ofterteild der Landichaft und beginnen den Wefterteil mit dem alten 
Kirchfpiel Garding, welches rings um die Stadt Garding gelegen ift. Die 
Bürfchaften heißen: Borftdufen, Hülkenbüll, Siefbüll, Langgarding. Der größte 
Koog ift der Kornloog, er wurde 1612 eingedeiht und Hat eine Länge von 
3—4 km, ift aber fehr ſchmal. Der Marnerkoog fol der Überlieferung zufolge 
ſchon um 1100 bebdeicht worden fein, doch ift dieſes zu bezweifeln, da Ever: 
ihop und Utholm nad Waldemar Erdbuch 1231 noch Anfeln waren. Wir 
gedenten bier nochmals des Süderbootsfahrt-Kanals, welcher 1848 an die Eider 
geführt ift und bei Satingfiel mündet. 

Zating, 4 km w. von Garbing, an der Chauſſee nad) Santt Peter, 
war bormal3 ein Hauptort im alten Utholm und Hatte in Büttlingäfiel im 
Holmerkoog einen bejuchten Hafen, jet hat der Verkehr ſich mehr nach Garding 
gewandt, auch ift durch den Bahnverkehr die Schiffahrt vermindert. An der 
Sitdküfte ift ebenfall$ ein Feiner Hafen, Ehftenfiel, welcher früher von größerer 
Bedeutung war. Rund um Tating ift die Gegend flach und zeigt den Eharalter 
der Marſch, in der Mitte liegt ein Sandrüden. An „ber Straße” finden wir 
einen fchönen ca. 5 ha großen Park. Die Einteilung der Gemeinde ift mit der 
Zeit eine andere gewordeu, man unterfcheidet Tating,. Ehſt, Weiten (früher 
fing), VBüttel und Medehop. Außer obigen Namen der Büerfchaften (Bauern: 
Ichaften) find eine größere Reihe von Häufergruppen wie auch von Einzelftellen 
befonder® benannt, 3. B. Klingenberg, Hochdorf, Heifterneft, Pulwerturm, 
Brummerneft, auch die Fennen Haben eigentümlicde Namen: Meblbüdelfenne, 
Bogelftange, Schippham (Schiffhafen) u. ſ. w. Die erfte Kapelle ſoll von Tade 
Eichel 1103 erbaut fein und der Ort von diefem Tade feinen Namen erhalten 
haben. In Medehop und Tholendorf hat man Urnen gefunden. Bon den 
Kögen fei nur des Dreilandentoogs gedacht, der feinen Namen von ben Drei: 
landen Eiderftedt, Everfhop uud Utholm erhalten Hat, weil er ungefähr der 
Verbindungspuntt zwiſchen den 3 alten Infeln geworben ift. 

Am Ende der füdlichen Landzunge der Halbinfel, welche von der nörd— 
lichen Wefterhever Landzunge durch die Tümlauer Bucht gejchieden wird, Liegt 
ganz nach Welten vorgejchoben Sankt Peter mit Ording. Das SHirchborf 
Sanft Peter liegt mitten in der Gemeinde und ift von den anderen Dörfern; 
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Beftermart, Olsdorf, Wittendün u. a. umgeben. Die erfte Kirche fol '/s« Meile 
nv. von ber jegigen an der Grenze zwifchen dem Ordinger: und Sanft Peter: 
Strande geftanden Haben. Die jegige aus dem 13. Jahrhundert ftammende 
Kirche liegt am Haffdeich, zweimal hat fie ihre Turmfpige — durch Sturm und 
Blitzſchlag — eingebüßt. 

Es berührt wohltuend, dort in der Nähe der Landſtraße eine ſchön ge— 
deihende Anpflanzung anzutreffen, welche vom Landmann Richardſen geſchaffen 
iſt. Nach W. zu liegen die Dünen in ca. 5 km Länge. Bon Sankt Peter in 
in etwa 4 km langer Ausdehnung erftredt fich eine dünenartige Erhöhung am 
Strande Hin, an ihrem Ende liegen die Ortfchaften Böhl nnd Süderhöft; Hier 
finden wir einen ftattlihen 15 m hohen Turm, welcher als Seezeichen und 
Beobadhtungsftation der deutſchen Seewarte dient. Nw. vom Kirchdorf liegt 
dad vor einigen Jahren eröffnete Seebad Sankt Peter: Freie Lage, jchöner 
iefter Strand, intereffante Dünenbildung, gut heranwachſende Anpflanzungen 
von Tannen, Kiefern und Erlen, einfache Aufenthaltsverhältniffe bieten in der 
Tat ſchätzenswerte Annehmlichkeiten. Das benachbarte Ording ift noch jeßt der 
weſtlichſte Punkt von Schleswig, obſchon es in alter Zeit noch weiter jeewärts 
gelegen war, aber Fluten und Flugſand haben die Bewohner gezwungen, ihre 
Bohnfige landeinwärts aufzubauen; auch das Heine frei daliegende Gotteshaus, 
wo fi) allmonatlic” die Gemeinde vor dem Prediger von Sankt Peter ver: 
jammelt, Hat feinen Standort nach bier verlegt. Noch gegenwärtig kann man 
auf dem vorliegenden Strande deutlich die Form der Gräben beobachten, die 
ein ſprechendes Zeugnis dafür ablegen, daß urbare Länderftreden dem Meere 
haben geopfert werden müſſen. Bon den Dünen bei Ording hat man bei Harem 
Better einen wundervollen Rundblid: vor uns die Brandung an den Sand: 
bänfen, in der Ferne fchweift der Blid hinüber zu den Inſeln und Hinter ung 
die weiten Gefilde der Marſch. Früher wurde Ording in Frahmsort (Süden) 
und Rordhöved (Norden) eingeteilt, jet bezeichnet man mit erfterem Namen die 
Südfpige der Dünenkette, mit leßterem ein in der Nähe liegendes Feines Be— 
ſitztum. Anfangs der vierziger Jahre im vorigen Jahrhundert ift auf Nord- 
böved vorübergehend gebadet, auch war da ein Heiner Hafen. Das jegige Bad 
erfreut fich zunehmenden Beſuches. Das Rettungsboot „Amalia Borchart“ — 
die gütige Stifterin ift aus Berlin — ift bier ftationiert. 

Bon Ording in nw. Richtung, 3 km von der Tümlauer Bucht landein: 
wärts gelegen, folgt Kirchfpiel Boppenbüll; Ortsteile find Schweinsgaarde, 
Grünhörn, Klärenbüll, Neukrug, Nidelswerft, Lehmſik, Öfterdeich. In der Ge: 
meinde find einige 30 zerſtreut liegende Höfe bis zur Größe von 200 Demat 
und doppelt foviel Heinere Landſtellen. Der Neubau einer Ehauffee von Grün: 
börn bis zum Süderheverkoog ijt beantragt. Der leßtgenannte Koog (auch 
Sraffentoog und Tümlauer Koog genannt) gehört bis auf weiteres zum Kirch: 
ipiel Weiterhever. Bu Poppenbüll wird eine größere Zahl anderer Köge ge: 
rechnet. Hier fei der Johanniskoog (auch Kirchkoog) genannt, in welchem die 
Kirche, Paftorat und einige Höfe und Häufer liegen. Es ift erfreulich, wahr: 
zunehmen, daß in neuerer Zeit den Gotteshäufern bejondere Fürjorge gewidmet 
wird; auch Hier ift die Kirche gründlich erneuert, der hübſche Altar mit Bildern 
in der Mitte und auf den Flügeln ift von C. 2. Jeſſen hergeftellt. Die Kirche 
befigt ein bedeutendes Legat von Nieve. Die große Flut von 1634 war be— 
ſonders verberblich für die Gemeinde, ihr fielen 180 Menfchen zum Opfer. 

Das alte Everfchoper Kirchfpiel Oſterhever und das Kirchipiel Weiter: 
bever, welches vormals anf der Inſel Utholm belegen war, nehmen die n, 



II 10 - Kreis Eiderftedt. 

Landzunge der Halbinfel Eiderftedt ein. Einige Häufergruppen von Wefterhever 
beißen Bieltenfreuz, Schockenbüll, Slatterad, die Wohnfige liegen auf Werften. 
In der Nähe des Kirchortes lag eine Burg des Stallers Ebbe Wunnelen, die 
Ebbensburg, fie ward 1439 von den Eiberftedtern und Utholmern zerftört und 
der Staller vertrieben. Die Heine Kirche mit quadratiichem Chor und Rund: 
bogenfenftern ijt angeblich vom Lehnsmann Ove Schweins erbaut, eine Glode im 
SHolzturm ftammt von der Infel Nordftrand: „Anno 1562 im Kerfpel to Bubhever 
duffe glocke geten laten.” Zum Kirchſpiel gehört der Auguftenloog: Alt-Auguften: 
foog ward 1611, Neu: Auguftentoog 1698 eingedeicht, fie gehören zu den 
5 oftroierten Kögen. Der Hever Sommerkoog ift 1896 vom Fiskus mit einem 
Sommerdeich verfehen, ebenfo dns Vorland von Neu-Auguſtenkoog. Zu Weiter: 
hever gehören die Ortichaften Sieversbüll, Süderdeih, Stufhufen, Oſter- und 
Norderdeih uud die „Heerftraße”, welche ſich als lange Häuferreihe von der 
Ehaufjee aus nah NW. Hinzieht. Die Kirche hat einen anſehnlichen Turm, 
welcher den Sciffern ald Seezeichen dient. Die Predigerwohnung liegt erhöht 
auf dem Blab, two vormals die Wogemansburg geftanden hat, eine angeblich von 
Geeräubern erbaute Feite, von der 1626 noch Spuren fichtbar geweſen find. 

Ein Kirchſpiel von Bedeutung ift Tetenbüll, es gliedert fich in 6 Büer— 
Ichaften und bat 10 Köge, wir nennen den Kirchenkoog, Trockenkoog, Aden— 
büllerkoog, Marjchtoog; in letterem lag der ehemalige Hof Wulfsbüll, welcher 
im 16. Jahrhundert der Familie Hoyer gehörte und fpäter fürftlich wurde. 
Ein große Zahl von größeren Höfen gehört zur Gemeinde. An der Nordfüfte 
liegt Zetenbüllfpiefer, ein Sielzug und Kanal münden bier aus. Vor der großen 
Schleufe liegt der Hafen, zwiſchen diefem und der 7 km entfernten Südküſte 
von Norditrand fließt die Hever. Die 1860 gründlich renovierte Kirche ift ein 
ftattliches Ziegelbaumwert, der 130 Fuß Hohe Turm ift ins Schiff eingebaut, 
im Innern ift viel wertvolles. 

Ülvesbüll mit PVorrendeich und dem dahinter liegenden Adolfskoog 
grenzt an die Hufumer Gemeinde Simonsberg. Die Kirche ift in einem Winfel 
des Deiches verftedt. Das Kirchipiel ift früher größer geweſen und Hat der 
Edomsharde auf Nordftrand zugehört, ward aber durch Fluten davon getrennt. 
Am Sanddeich entlang ift dad Land teilweife zum Bau des Deiches abgegraben, 
ſolche Ländereien werden Spätinge genannt. Die Grenze nach dem Adolfskoog 
bildet „PBorrendeich”, wie die auf dem Mitteldeich belegene Häuferreihe genannt 
wird. Der Boden der Gemeindeländereien ift ſchwarz und fruchtbar, eine Moor: 
ſtrecke zwiſchen Ulvesbüll und Witzwort fol früher auf Nordftrand gelegen haben 
und hierher getrieben fein. Zum Kirchipiel gehört der w. angrenzende Norder: 
Friedrichskoog, durch\welchen ein gerader Weg führt und an die Chaufjee nad) 
Hufum und Tönning fich anfchlieft. Der Koog ift 1695 eingedeicht und erhielt 
damals ein Oktroi. Im Adolfskoog liegt der jogen. Leutnantshof. 

Das Kirchſpiel Katharinenheerd liegt in der Mitte der Halbinfel, 
bier nimmt der Geeftrüden feinen Anfang und erftredt fich weit nach W. Hin, 
im übrigen ift das Land flach. Der im J. 1612 von bier nach Tönning ges 
führte Norderbootfahrt: Kanal war in alter Zeit für den Verkehr mit der Stadt 
von großer Bedeutung. Im D. liegt Hemmingshörn, wo bis zum 3. 1625 die 
Zandesverfammlungen abgehalten wurden. An Katharinenheerd knüpft fich die 
Erzählung von jenem Hergang aus der Zeit der Belagerung, als die 10jährige 
Martje Floris dem General Steenbod und feinen Offizieren bei ihrem Zech— 
gelage als mene tekel zurief: „It gah uns wol up unfe ole Dage.“ Die 
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wüften Gejellen fühlten fi getroffen und verfuhren von da an glimpflicher 
mit den Bewohnern. 

Die Heine Hübjche Kirche mit rundbogigen Fenftern Hat eine Uhr vom 
J. 1617 mit der Infchrift: 

der dodt ift gewiß, ungewiß der tach, 
die ftund auch niemand wilfen mach, 
darumb fürcht gott, bedenf dabei 
das jede ftund die letzte fey. 

Wir fehen, die Bewohner der Eiderftedter Marfch, umgeben und bedroht 
von der Land raubenden nnd Land zurüdgebenden mächtigen Nordfee, find 
gottesfürchtige Leute, welche bis dahin ihre Sache gut geführt Haben. Der 
einzelne Menſch erfüllt feine Zeit, das Gejchlecht lebt, da8 Land bleibt: So 
möge das jchöne Eiderjtedt bis in die fernften Zeiten blühen und gedeihen. 

Städte. 

Der Kreis hat 2 Städte: Tönning, 4779 Ew.; Garding, 1786 Ew. 
9 Amtsbezirke, darin 21 Landgemeinden und 2 Guts— 

bezirfe. 

Amtsbezirfe, 

Sankt Peter: DOrding, Sankt Peter. 
Zating: Tating, fisfalifcher Gutsbezirk,*) Sitderheverkong. *) 
Garding: Grothuſenerkoog, Vollerwiel, Welt, Garding, Katharinenheerd. 
Dfterhever: Wefterhever, Auguftentoog, Ofterhever, Boppenbitll, fistalijcher 
Gutsbezirk.*) 
Tetenbüll: Tetenbüll, fiskaliſcher Gutsbezirk.*) 
Tönning: Kotzenbüll, Kating, Tönning. 
Oldenswort: Oldenswort, adliges Gut Hoyerswort, fiskaliſcher Guts— 
bezirt. *) 
Witzwort: Ülvesbül, Norderfriedrichstoug, Witzwort. 
Koldenbüttel: Koldenbiüttel. 

nm 

.) 5 9! 

* 90 

Kirchenweſen. 

Die Probſtei Eiderſtedt hat 18 Kirchen, 17 Prediger, 2 Hilfsprediger in: 

Garding: Stadt und Landgemeinde Garding. 
Katharinenheerd: Landgem. Katharinenheerd. 
Kating: Zandgem. Kating. 
Koldenbüttel: Landgem. Koldenbüttel. 
Kotzenbüll: Landgem. Kogenbüll. 
Oldenswort: Landgem. Oldenswort und Gutsbez. Hoyerswort. 

*) Der fiskaliſche Gutsbezirt Eiderſtedt beſteht aus im Kreis Eiderſtedt zerſtreut 

liegenden Ländereien, inkl. Süderheverloog (j. Eiderſtedt, Gutsbezirk). 

a 
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7. Dfterhever: Landgem. Auguftenfoog und Dfterhever. 
8. Sankt Peter-Ording: Landgem. DOrding und Sankt Peter. 
9. Boppenbüll: Landgem. Boppenbüll. 

10. Tating: Landgem. Tating. 
1l. Xetenbüll: Zandgem. Tetenbüll. 
12. Tönning: Stadt: und Landgem. Tönning. 
13. Ülvesbül: Landgem. Norder-Friedrichskoog und Ülvesbiill. 
14. Vollerwiel: Landgem. Vollerwiel. 
15. Welt: Landgem. Grothuſenkoog und Welt. 
16. Wefterhever: Landgem. Wejterhever und Gutsbez. Eiderftedt. 
17. Witzwort: Landgem. Witzwort. 

Amtsgerichte in Tönning und Garding. 

Verfehrsiwege. 
Die Eifenbahnlinie TZönning— Hufum durchichneidet den Kreis in feinem 

ö. Zeil mit den Stationen Tönning, Harblef, Wigwort, Büttel, Platenhörn, 
Hufum. Die Bahn Tönning—Garding berührt die Stationen Kating und 
KRatharinenheerd. 

Ehanffeen durchqueren die Halbinjel nach allen Richtungen. Die erfte 
Kunftftraße ift 1845 von Hufum nad Tönning gebaut und hat bei dem weiteren 
Ausbau die Fortſetzung über Kogenbül, Hochbohm, Katharinenheerd nad) Garding 
gefunden. Parallel zu diefer Hauptchauffee führt die jpäter gebaute von Tönning 
über Rüxbüll nach Garding, mit einer Abzweigung nach Olverfum, Kating und 
Bollerwiel. An die erftgenannte Linie fchließt ſich die Chauſſee von Kotzenbilll 
über Kleihörn — Warmhörn — Tetenbüll — Ofterhever — Wefterhever an, die 
wiederum von Dfterhever iiber Poppenbüll die Verbindung mit Garding her— 
ftellt. Eine zweite Verbindung bildet die Chauſſee von Sieveräfleth über Teten— 
bil nach Katharinenheerd. 

Als direlte Verbindung mit Huſum ift die Ehauffee von Warmhörn, 
Tetenbüll über Oldenswort-Witzwort und Oldenswort-Ülvesbüll bis zur Kreis— 
grenze ausgebaut. 
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Adenbüllerkong, vorm. Neuerkoog, zwifchen Oldenswort und Tetenbüll, 
59 ha, 4266 .#H R. gehören zum Kſp. Oldenswort; 435 ha, 35233. MR. 
zum Kſp. Tetenbül. Der im Jahre 1475 eingedeichte Koog hat eine Länge 
von 4km an der von SO. nah NW. gerichteten Nordfeite und verengt fi 
nach NW. faft zu einem ſpitzen Winkel. In demfelben befindet fi) eine größere 
Bahl von Höfen und Häufern, von denen einige Schramshörn heißen. Der 
Boden ift fette Marſch. 

Adolphskoog, n. von Porrendeich (Ülvesbüll), j. von Simonsberg, im 
W. die Nordfee. Der jd. Teil gehört zu Witzwort, der n. zu Simonsberg, der 
fm. — etwa Y/ı de3 Kooges — zu Ülvesbüll. Der am Außendeich belegene zu 
Ülvesbüll gehörende Teil ift Spätingland, 20 ha. Der fogen. Leutnantshof ift 
vor ca. 30 Jahren geteilt und noch ein Gebäude errichtet. Der Rothe Hauberg, 
107 ha, 3575. HR., gehört zum Kſp. Witzwort und ift Eigentum der Stadt 
Hufum. Der Koog ift 1576 eingedeidht. 

Alter Kong, Tatinger Alter Koog, n. von Tating, 54 ha, 2714 MN., 
Kip. Tating. Der Koog foll ſchon 1185 eingedeicht jein. 

Alter Weſterkoog, mw. von Bollerwiel. 131 ha, 4940 R. Kip. 
Bollerwiel. 

Alt⸗Neukoog, zwiſchen Oldenswort und Tetenbüll, 365 ha, 23447M NR. 
gehören zum Kſp. Oldenswort; 286 ha, 17838. MR. zum Kip. Tetenbüll. Der 
Koog ift 1553 eingedeicht und in 7 Jahren vollendet, darin mehrere Höfe und 
Häufer. Ein Teil Heißt Kaltenhörn, ein Zeil Warmhörn, einige Häufer an 
einem Mitteldeich „Böfe Sieben” und Hochhörn, ein Haus Ziegelei. Der Boden 
ift fette Marſch. Früher war im Koog ein Meines fifchreiches Gewäſſer, „Deep.“ 

Auguſtenkoog, Landgem. im Amtsbez. Dfterhever, im NW. des Kreifes, 
an der Ehaufjee von Dfter- nach Wefterhever. Die Gemeinde wird gebildet 
durch Neu- und Alt-Auguftentoog. Erfterer liegt n. und grenzt an die Nordjee. 
Im W. liegt Wefterhever, im ©. und O. Ofterhever. — P. Dfterhever, ESt. 
Garding, Kip. und Schulgemeinde Dfterhever. Eigener Armenverband, Kranken— 
haus in Tönning. Eine Windmühle. Sämtliche Höfe und Häufer liegen von: 
einander entfernt, find aljo Einzelftelen. Beide Köge gehören zu den fünf 
oftroierten Kögen des Kreijes. — Flächeninhalt 840,2 ha, davon Ader 89,3 ha, 
Weiden 692 ha. NReinertrag 35353 AH, durchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
48,20 #. 14 Wohng. 101 Em. 47 Pf. 328 R. 258 Schafe. 

Gemeindevorfteher: El. ©. Hinrichs. 
Neu: Auguftenfoog, 13 einzeln liegende Befigungen mit 8 Wohng., 

wovon 4 Höfe, 3 Häufer und 1 Windmühle „Amicitia”“ genannt werden. Die 
Mühle dient auch zur Entwäfjerung, fie ift Eigentum der ganzen Interefjenten- 
Schaft. Der Koog ift vorwiegend Befig und dient zur Gräfung. Das Borland 
wird nur mit Schafen gegräft und ift teilweife an einen Schäfer verpachtet, e3 
Heißt „Sievert3? Anwachs.“ Der Koog ward 1698 eingedeicht, Oktroi vom 
15. Zuli 1695. Das Borland ift 1897 durch einen Sommerbeich eingejchloffen. 
Den hierdurch entftandenen Sommerfoog haben die Intereſſenten unter fich ver- 
teilt, wodurch die Befigungen bedeutenden Areal-Zuwachs erhalten haben. Die 

Eindeichung diefes Vorlandes koftete ca. T5000 HM. Eine Schantwirtichaft hieß 
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Koogshörn, dieje ift 1893 zum Abbruch verkauft und das Grundftüd mit dem 
unter 4 aufgeführten Beſitz zufammengelegt. 

Befigungen: 1. 53,52 ha, 197I.HR., früher Boye J. Alberts, ſeit 1896 
deſſen Sohn Friedrich Alberts, Kaufpreis 75000 4; 2. 74,60 ha, 2479 M R., 
früher Jacob Albert, 1889 an Peter Albert für 105000 4 verkauft, jetzt 
die Witwe Doris Albert; 3. 113,55 ha, 3535. R., Hans Lorenz Hems, 
Rentier in Garding; 4. 112,57 ha, 3778 A R., Peter Hinrichs; 5. 27,09 ha, 
BETH R., früher Dr. med. Albert Greve in Hamburg, 1887 an Arrien Eornils 
in Boppenbitll verfauft, feit 1904 deifen Witwe und Kinder; 6. 6,03 ha, L2E.MR., 
Hinrich Cornils; 7. 5,53 ha, 346. AR., Hans Rabe; 8. 6,11 ha, ZUM R., 
Cath. Eornils; 9. 6,67 ha, 367. M R., Martha Eornils; 10. 79,42 ha, 2TIAMR. 
Borland (ohne Deich), Peter Hinrichs und Miteigentümer. 

Alt: Auguftentoog, 8 einzeln liegende Befigungen mit 7 Wohng., davon 
5 Höfe und 2 Häufer. Der Koog ward 1611 eingebeicht und erhielt nach der 
Herzogin Augufta feinen Namen und 1701 die Privilegien. Die anfangs der 80er 
Jahre vom Staat an die derzeitigen Beſitzer gezahlte Grundfteuerentichädigung 
mußte zurüdgezählt werden, wenn die Höfe den Befiger nicht gewechjelt Hatten, 
jedoh ohne Zinsvergütung. Waſſerlöſung zufammen mit Wejterhever. 

8 Befigungen: 1. 40,28 ha, 2389, 8., früher Hans Hinrich Eggers, 
1893 für 100000 # an Lehnsmann Elaus Sachs Hinrichs verkauft; 2. 50,80 ha, 
und 3. 44,78 ha, zufammen 7869. R., früher Eggert, 1893 für 180 000 4 
an Jacob Eggers in Garding verfauft; 4. 50,11 ha, 3766 R., Rentier Hans 
Hinrichs in Garding: 5. 38,56 ha, 2522. R., früher B. Jürgens, jet deſſen 
Sohn Peter Jürgens; 6. 29,87 ha, 1928. & R., früher Hermann Roß in Altona, 
1900 für 90000 ..#4 an Eggert Eggers verkauft; 7. 40,32 ha, 2760.H R., 
früher Carften Harding Tetens, 1896 an deijen Sohn Boy Peter Tetens für 
108000 .# verfauft; 8. 1,0 ha, 5BO.AR., früher zu 5 gehörend, 1896 an 
Peter Alberts für 5000 A verkauft, jegt die Witwe Doris Alberts. 

Badenfoog, ni. von Koldenbüttel, 157 ha, 13946.HM R., Kſp. Kolden— 
büttel, 1250 eingedeicht. R 

Barnekemoorkoog, (Moor), ſ. von Ulvesbüll. 579 ha, 45630.M R., 
Kip. Ülvesbüll, mit einigen Höfen und Landftellen. Der Koog ift 1463 von den 
Ülvesbüllern eingedeicht und Hatte ein Areal von 280 Demat; im 3. 1476 
brach die Flut ein. Vormals war bier eine Kirche, welche 1491 einging. Die 
Eingefeffenen wurden darauf nach Ülvesbüll eingepfarrt. 

Buerfoog, 30 ha, 2106 .# R., Kip. Tating, früher unbewohnt. Der 
Koog ſoll 1212 eingebdeicht fein. 

Büttelloog, mw. von Koldenbüttel, 98 ha, 6916..H R. gehören zum 
Kip. Koldenbüttel; 156 ha, 11827.HR. zum Kip. Witzwort. 

Dammkoog nebit Deich, vorm. Moorbergkoog, n. von Koldenbüttel, zu 
beiden Seiten der Eiderftedt:Hujumer Kreisgrenze, 65 ha, 5257.H R. gehören 
zum Kſp. Koldenbüttel; 132 ha, 10 704.# R. zum Kip. Witzwort. Der Koog 
ift 1489 eingedeicht. Der erſte Koog ward PaulsboHl genannt und enthielt 
nur 40 Demat. Die Befiger des jogen. Meierhofes und des Halenhofes Hatten 
vormals von der Landesherrichaft 309 Demat im Südermarfchloog gegen einen 
jährlichen Kanon erhalten, beide Höfe gehören zum Kſp. Mildftedt (Kr. Hufum). 

Dingsbüllerfoog, n. von Koldenbüttel, 194 ha, 13946 MH R. gehören 
zum Kſp. Koldenbüttel; 135 ha, 11297.H NR. zum Kip. Wißwort. Die Häufer 
liegen teils im Koog und teils auf dem zwifchen Dingsbüll und Riesbüll be— 
legenen Deich. 
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Dranderfumtoog, weitl. von Koldenbüttel, Kip. Koldenbüttel, darin 
einige Höfe und Landftellen. Der Koog fol 1210 eingedeicht fein. 

Dreilandenkoog, fw. von Garding und fd. von Tating, 84 ha, DIITMN. 
gehören zum Kſp. Tating; 58 ha, 3667 .,HMR. zum Kſp. Garding. Im Kooge 
waren 2 Höfe und 1 Haus (Zelthaus). 50 Demat Hatten den Namen St. Michaelis 
Kirchenland. Der Boden gehört zu der hohen Marſch, er ift auch fandhaltig 
und zu dauernder Gräfung weniger geeignet. Der Koog Hat feinen Namen 
von den Dreilanden Eiderftedt, Everjchop, Utholm, weil er ungefähr der Ber- 
bindungspunft zwijchen diefen vormaligen 3 Inſeln gewejen ift; er wurde 1612 
eingedeiht und war 878 Demat groß. Mehrere rajch aufeinander folgende 
Fluten zerftörten die Deiche. 1627 wurden 317 Demat wieder eingedeicht, von 
welchen ber Herzog 21 Demat an Bincier fchenkte, die übrigen 561 Demat 
waren noch 1631 mit Waſſer bededt und wurden den Intereſſenten abgefauft 
und den Kip. Welt und Vollerwiek als Außendeichsland verliehen. 

Ehſterkoog, zwiichen Tating und Sankt Peter, 35 ha, 2159. R. zum 
Kip. Tating, 37 ha, 2097. R. zum Kip. Sankt Peter. Früher unbewohnt. 
Der Koog ward 1552 eingedeicht, durch eine Flut zerjtört, 1614 wieder ein- 
gedeicht und enthielt ein Areal von 14 Demat. 

Eiderjtedt, Gutsbezirt, derjelbe umfaßt die Küfte von Reimersbude 
a. d. Eider bis Vollerwiet und von Ording bis Norderfriedrichsfong mit Aus» 
nahme der Strede vor dem Auguftenfoog. Die im Katajter verzeichneien Areal: 
größen ftimmen, ſoweit e3 fih um Borland Handelt, nicht mit der Wirklichkeit 
überein, denn es ift zum Zeil bejtändiger ftarfer Anwachs, zum Teil Abbruch 
zu verzeichnen. Bebaut ijt nur der Süderheverfoog, diefer daher vielleicht als 
Hauptort anzufehen. Befiger des Areals ift, mit Ausnahme des leßtgenannten 
Kooges, der Königl. Preuß. Domänenfiskus. Sämtliche Ländereien find. flaches 
Marichland, angeſchwemmter Boden, welcher Weideziweden dient. Alles Land 
ift vom Fiskus zu Weidezweden verpachtet, mit Ausnahme von Süderheverkoog, 
welcher größtenteil3 in PBrivatbefiß übergegangen ift. — Flächeninhalt 1667 ha, 
davon Weiden 1391 ha. Reinertrag 13984 MC, durchjchnittl. Neinertrag vom 
ha Ader 33,42 M, 2 Wohng. 14 Ew. — Die neueren Ländereien find nicht 
bonitiert. Reinertrag durchweg gering. Wirklicher Reinertrag für Süderhever- 
foog und Hever Sommerfoog wejentlich höher, weil die Einſchätzung zu ver: 
jchiedenen Zeiten der Bedeichung erfolgt ift. 

Stellvertretender Gut3vorfteher: Domänen:Rentmeifter Hinrichs in Hufum. 

1. Dldensworter Borland, an der Eider, 148 ha, Amtsbez. Oldens— 
wort. Eine Fähre geht nach Lunden, auf der Eider ift Schiffsverlehr. 1 Land: 
ftelle 148 ha. Auf den hier nahe bei Tönning belegenen jogen. Kanalländereien 
war bie frühere Richtftätte für Tönning (der Galgenberg). 

2. Katinger Borland, TO ha, an der jchiffbaren Eider gelegen. 1 Stelle 
über 50 ha. 

3. „Grüne Inſel“ in der Eider, 40 ha, gehört noch feinem Amtsbez. 
an, nach 1890 als neue Landbildung entftanden. 1 Stelle über 25 ha. 

4. Tatinger Borland, 285 ha, in der Tümlauer Bucht, Amtsbez. 
Tating, 1 Befig über 100 ha, erreichbar für Heine Schiffe. 

5. Süderheverfoog3=-Borland, in der Tümlauer Bucht, Amtsbez. 
Zating, 70 ha, 1 Stelle iiber 50 ha, erreichbar für Heine Schiffe. 

6. Süderheverkoog, in der Tiimlauer Bucht, Amtsbez. Tating. Flächen- 
inhalt 250 ha, 2 Wohng. 15 Ew.; 13 Landftellen, 1 über 50 ha, 3 von 25 
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bis 50 ha, die anderen Heiner. Diefer Koog war bisher fiskaliſch, 1903/4 ift 
ber größte Teil verlauft, erreichbar für fleine Schiffe. 

T. Wefterhever Borland, Amtsbez. Wefterhever, ca. 25 ha, 1 Gtelle 
über 25 ha. 

8. Wefterheverfand, neue Inſel, Amtsbezirt ?, jeßt über 100 ha 
begrünte Fläche. Das ganze, meiſtens Hochwafjerfreie Areal 500 ha groß. 
Ein Heiner Anflug von Dünenbildung ift vorhanden, feit 1903 ift die Inſel 
durch einen Fahrdamm mit dem Feftlande verbunden. An der Weftjeite fchöner 
Strand und gute Badegelegenbeit. 

9. Hever Sommerloog, früheres Borland von Dfterhever und Tetenbül. 
Amtsbez. "/s Dfterhever, "/s Tetenbüll. Iſt 1897 bedeicht und 1898 mit einem 
Sommerbeich verjehen, 364 ha (vergl. Ofterhever). Badeanftalt und Hafen bei 
Tetenbitllipiefer, Wallerftraße zwiſchen Hever und Tetenbüllfpiefer, Endftation 
der Ehaufjee Katharinenheerd— Zetenbülljpieler, ebenfalls in der Nähe der End- 
ftation der Ehaufjee Garding—Dfterhever. 

10. Hever Sommerkoog Borland, Amtsbez. "/s Dfterhever, '/s Teten: 
bill, 90 ha, 1 Befißftelle über 50 ha; bier ift die Badeanftalt. 

11. Tetenbüll-Vorland (d. Tetenbüllfpieler), Amtsbez. Tetenbüll, 136 ha, 
davon 1 über 50 ha, die d. Hälfte wird 1905 in Gemeinjchaft mit dem Borland 
vor dem Norderfriedrichsfoog mit einem Sommerdeich umgeben. 

Das gejamte Areal ift durchweg gutes Marjchland. Auf den unbedeichten 
Ländereien werden hauptſächlich Schafe und Gänſe geweidet, auf dem bedeichten 
und dem Oldensworter Vorlande, welche jelten überflutet werden, Ochſen und 
Kühe zum Fettwerden, auch Pferde und junge Rinder. 

Im Hever Sommerloog wurden 1903 geweidet: 55 Pf., 478 R.; man 
rechnet pro ha 2 Pf. oder R., auf dem Borlande 3 Schafe pro ha. Die Schleufen: 
wärter des Süderheverkoogs halten bejtändig 3 Pf., 5 Kühe, 6 Schafe. — FFifcherei 
wird in Meinem Umfange betrieben, in den Gräben und BPrielen. 

Freeſenkoog, Friefenkoog, j. von Koldenbüttel, 153 ha, 10790.M R., 
Kip. Koldenbüttel. 1611 von den Niederländern eingedeicht. 1512 bejaß der 
befannte Joh. dv. Wowern vor der Eindeichung einen Zeil. Hier mündet die 
Sarfährer Wafjerlöfung, welche die ganze Gemeinde Koldenbüttel durchzieht, 
durch die Sarfährer Schleufe in die Eider. Früher führte eine Fähre über die 
Eider nah Dammdeih in Dithmarſchen, jeßt geht 1 km mw. die Bahnlinie 
Heide —Friedrichſtadt hinüber. 

Friedrichskoog-Süder, ſ. von Oldenswort, an der Eider. Der Koog 
ward 1613 eingedeicht und erhielt 1690 ein Oktroi. Areal 138 ha, 10081.MR., 
bat die frühere Selbftändigleit aufgegeben und ift mit Oldenswort völlig ver: 
bunden, darin mehrere Höfe und Häufer. Der Löwenhof ward 1847 von der 
englifchen Dampfichiffahrtögejellichaft angelauft, gehört jet der Stadt Tönning, 
in deren unmittelbarer Nähe der Hof belegen ift; Areal 25'/s ha. 

Garding, früher Gardingen, Stadt in der Mitte der Landſchaft Eider: 
ftedt, wird 1109 als Dorf mit hölzerner Kapelle erwähnt; der Ort erhielt den 
Namen nach dem Geeſtſtrich „Gardeſand,“ auf welchem er erbaut wurde. Ein alter 
Opferhügel, „Freiberg,“ liegt w.; die betr. Fenne ift befannt, die Spuren bes Frei: 
bergs find verjchwunden. Chaufjeen führen nad Tönning, Welt, Sankt Peter 
und Ofterhever. Eifenbahnverbindung mit Tönning feit 1892. Ein Heiner 1612 
angelegter Kanal, „Süderbootfahrt,“ führt in ſüdlicher Richtung nach dem 
Ufer der Eider und mündet bei Katingfiel 4'/s km fö., wo eine große Schleuje 
erbaut ijt. Garding war der Hauptort der alten Inſel Everſchop. In alter 
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Zeit muß ein Teil des Orts an den Herzog Dtto von Braunfchtveig gelommen 
fein, denn e3 ift nachgewieſen, daß er feine ihm bier gehörigen Güter (welche als 
Erbichaft von der Tochter Waldemars I. beritammten) im 3%. 1297 an den 
Grafen Gerhard von Holftein veräußert hat. Im J. 1415 litt Garding in der 
Fehde mit den Dithmarjchern. 1590 wurde Garding vom Herzog Johann 
Adolph zur Stadt erhoben. Wappen: Lamm mit roter Fahne mit weißem 
Kreuz und goldenem Kelch zu den Füßen, auf grünem Land. Die Kirche: Nach 
dem Chronieon Eiderostadense vulgare fol 1109 eine hölzerne Kapelle auf dem 
Klewe bei dem Grasjande geftanden Haben. Die Überlieferung fieht den Ort 
auf dem „Kliff” bei der Sandwehle w. von Garding. Diefe Kapelle fol 1114 
von der Flut zerftört fein. Darauf wurde eine andere Kirche auf dem Gras: 
ande errichtet, genannt Gardinghe, Patrone waren nad) einem noch vorhandenen 
Kirchenfiegel die Heiligen Bartholomäus und Chriftian. Die jegige Kirche ift 
in Form des Kreuzes erbaut und bat einen geräumigen Ehor; fie ift die einzige 
ſymmetriſche zweifchiffige Kirche in ganz Schleswig-Holftein. Gegen Ende des 
15. Jahrhunderts Hat fie einen Turm erhalten, welchen 1509 der Sturm nieder: 
warf; 1527 wieder aufgebaut, wurde er 1637 vom Blitz getroffen und 1660 
abermals durch einen Sturm ſchwer beſchädigt. 1752 wurde der Turm mit 
niedrigem Zeltdach aufgeführt und 1898 auf 3 Geiten 1'/e m tief untermauert 
und mit einer in fich ftandfeiten Wefterwand verfehen, der Koſtenaufwand betrug 
13169 4. Das Innere enthält manches wertvolle: Altar mit Bildern, Haupt: 
bild Jeſus in Gethfemane; ſchöne Kanzel mit Bildern, neben jeder Ede eine 
Säule; lebensgroße Kreuzgruppe, mehrere Epitaphe; neue Orgel am 1. Oftober 
1597 eingeweiht (erbaut von W. Sauer-Franffurt a. d. ©. für 9100 .# und 
faſt 3000 .H Nebentoften), es ift der einzige in echt gotifchen Formen gefchnißte 
Orgelprojpett in Schleswig: Holftein, 1897 ift feine urfprügliche Bemalung wieder 
bergeitellt. Die erfte Iutherifche Predigt ift 1524 von Hermann Taft unter einer 
Linde auf dem Kirchhofe gehalten worden; nad Schluß der Predigt fang er 
der Menge ein Lied Qutherd vor. Die Beſetzung der erjten Predigeritelle 
erfolgt abwechjelnd durch Ernennung und Wahl; der Diakonus wird vom 
Konfiftorium ernannt. 

Die Stadt Garding bildet mit der Landgemeinde Garding einen gemein- 
jamen Kirchenverband, °/s der alten Kirchenumlage fallen auf die Stadt. Die 
infolge der neueren Kirchengejeßgebung entftandenen Ausgaben werden nach 
ber Gemeinde-Eintommenfteuer auf Stadt und Kirchſpiel verteilt. An Ländereien 
befigt die Kirche 35'/2 ha, 3740 ..M Baht; das Paftorat 23"/ı ha, 3184 M; 
Diakonat 7'/. ha, 387.#; Drganiftei °/s ha, 215 .#. Eingepfarrt ift Land— 
gemeinde Garding. Stiftungen: Am 12. Oktober 1894 ift die Brofefjor Mommſen⸗ 
Stiftung mit 500 .A# gegründet, deren Zinfen zur Auszeichnung fleißiger 
Fortbildungsichüler beftimmt find. Theodor Mommſen, der berühmte Altertums- 
forfcher, wurde 1817 zu Garding geboren; am Geburtshaufe ift Gedenktafel 
angebracht; F 1. November 1903 zu Charlottenburg. Propſt Schwarz:Gtiftung: 
1000 # Binfen für verfchämte Arme. Gafthaus: und Marienftiftung: Am 
20. Mai 1896 ift die frühere Stiftung Marienfchule mit der alten, aus dem 
16. Sahrhundert ftammenden Gaſthausſtiftung vereinigt. 1887 ift ein neues 
Stiftungsgebäude für 28000 .#% errichtet, e8 gewährt älteren Einwohnern und 
Einwohnerinnen der Stadt und des Kirchipield freie Wohnung (2 Zimmer) u. 
a. ın., 3. 3. 15 Infaffen. Die Stiftung befigt 2'/ı ha Land und SKapitalver- 
mögen rund 140000 .#, Borftand find: Hauptpaftor, Bürgermeifter und jeine 

Stellverireter, Gemeindevorfteher des Kirchipield und feine Stellvertreter und 
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Hofbefiger Auguft Peterjen. Armenanftalt an der Tönninger Chauſſee. Schulen: 
4 Knaben: und 3 Mädchenklaffen find in 4 Schulhäufern (1855, 1865, 1883 

erbaut) untergebracht, eines ift 1897 für 22000 # erbaut. Eine Fortbildungs- 
ſchule fir Lehrlinge, 1861 vom Gewerbeverein gegründet, neues Gebäude 1896 
für reichlich 15000 AM erbaut. 

Die Stadt. Das Stadtgebiet umfaßt dad Weichbild der Stadt und 
den fogenannten Lanbddiftrift, deſſen Ländereien (ca. 400 ha) und Gebäude 
(288 Gehöfte, davon 165 mit Viehftand) mit denen der Kirchipiel- Land- 
gemeinde bis auf 5 km Entfernung untermifcht liegen, fodaß eine Umfommuna= 
lifierung wünſchenswert ift. Die Ländereien liegen in Weide. Seit 1869 befteht 
die volle Städteordnung. Am 12. Oktober 1890 feierte Garding das 300 jährige 
Jubiläum als Stadt. Garding ift regelmäßig gebaut, die Hauptftraße, von Often 
fommend, führt auf die am w. Ende liegende Kirche zu. 296 betvohnte Häuſer, 
1786 Ew., davon 852 männliche, 934 weibliche. Die Stadt ift in 4 Quartiere 
und den fogenannten Landdiſtrikt eingeteilt, die Hausnummern geben fortlaufend 
durch die Quartiere. Einige Straßen heißen: Oſter-, Engen-, Fijcher:, Johannes-, 
Norder:, Marien:, Garten, Fahrt:, Süder- und Bahnhofsſtraße. Beichäftigung®: 
und Arbeitsverhältniffe find als gut zu bezeichnen, Dienftbotenmangel zeigt 
fich öfters. 

Der Magiftrat befteht aus Bürgermeifter, 3. 3. 3. Flidenfchild, 1 Bei: 
geordneten und 2 Senatoren; das Stadtverordnneten-Kollegium zählt 6 Mit- 
glieder. — Städtiſche Gebäude: Rathaus mit Stadtpark, Fortbildungsfchule, 
Armenhaus mit Wächterwohnung, 4 andere Gebäude. Kapitalvermögen rund 
15000 #, Inventarien 9000 A, Schulden ca. 29000 A. — Garding gehört 
mit dem tw. Eiderftedt zum Amtsgericht Garding, Zandgerichtsbezirk Flensburg. 

Die 1885 errichtete Innung zählt 3. 8. 26 Mitglieder; Privatſparkaſſe, 
Einlagen ca. 900000 4, jedes Jahr werden einige taufend Mark zu öffent: 
lichen Zwecken verwendet. Die ſtädtiſche Sparkaſſe von 1889 zeigt eine Er: 
weiterung des Gejchäftsbetrieb8 ohne Beeinträchtigung der Privatiparkaffe. 
Boltsbant von 1876. Außerdem einige Filialen von anderen Banken. Größere 
gewerbliche Unternehmungen: Buchdruderei, Verlagsbuchhandlung von H. Lühr 
und Dirds; Tabalfabrit von Witwe Peters Nachfolger; VBiehdedenfabrit von 
3.9. Freeſe; 3 Ärzte, Tierarzt, Apothete, mehrere Hotels und verjchiedene Gajt- 
wirtichaften. Seit 1901 Elektrizitätswerk. Alljährlich werden 2 Märkte ab- 
gehalten, welche an Bedeutung verlieren. Wochenmarkt regelmäßig jeden Dienstag, 
doch Hat der Beſuch nad Errichtung der Meiereien nachgelaffen. Marktplatz 
für Vieh nicht vorhanden, für den Verkauf wird das Vieh in geeigneten Straßen 
aufgeftellt. In der Stadt wohnen viele Landbefiger und Pächter, welche außer- 
halb ihre Weidewirtfchaft betreiben. 

Schiffahrt ift jehr gefunfen, die Koften zur Inftandhaltung des Hafens 
find größer als das vereinnahmte Hafengeld. In den legten Jahren find feitens 
der Stadt erhebliche Aufwendungen für Pflafterung und Trottoiranlagen gemacht. 
Der 1891/92 angelegte ftädtifche Part von 0,61 ha wächſt heran und gereicht 
der Stadt zur Bierde. Der Fremdenverkehr ift während der Babefaifon in 
Sankt Peter und Ording recht rege geworden. Ein neuer Bade: und Verkehrs— 
Verein ift gegründet; Borfigender der Birgermeifter von Garding, Ehren: 
vorfigender der Königl. Landrat. 200 Mitglieder. 

Garding, Amtsbez. im Kreis Eiderftedt, mit 5 Gemeinden, grenzt 
im N. an Amtsbez. Ofterhever und Tetenbüll, O. Tönning, ©. die Eider, W. Tating. 

Amtsvorfteher: J. Tönnies. 
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Garding, Kirchipielgemeinde, liegt rings um die Stadt Garding an den 
Ehaufjeen nach Tönning, Tating, Poppenbüll und Welt. Ein Kanal, fogen. 
Süder-Bootfahrt, erbaut 1848, führt nach Katingfiel an der Südweſtküſte, er 
ift durch eine große Schleufe mit der Eider verbunden. — P. und ESt. Garding, 
Kirhe in Stadt Garding. 1 Gafthaus und Marienftift ift mit Stadt Garding 
gemeinfam, ebenfalls 7 Schulen mit 7 Lehrern, 1 Schule ift in Borfthufen. 
I Mühle, Meierei, 2 Wirtshäufer, Höferei, 2 Handwerker. — Flächeninhalt 
1353 ha, dabon Ader 270 ha, Wiefen 10 ha, Weiden 985 ha. 107 Wohng. 
522 Ew. 138 Pf. 972 R. 606 Schafe; im Sommer ift Biehbeftand bedeutend 
größer. Reinertrag 73848 AC, durchfchnittl. Reinertrag von: ha Ader 46,17 M, 
Wieſen 29,40 M. 

Gemeindevorſteher: L. Pauls. 
Die Gemeinde beſteht aus folgenden Teilen (auch Bürſchaften genannt); 

Borſthuſen, ſw. von Garding, 35 Wohng. 157 Ew. Schule. 21 Befigungen, 
davon 2 von 25—50 ha, 13 von 1—25 ha, 6 Häufer, wovon einige Wefter: 
deich heißen. Hültenbüll, f., an der Chauſſee nach Welt, 7 Befigungen, 
davon 1 über 50 ha, 2 von 25—50 ha, 1 ca. 25 ha, 3 Häufer, einige davon 
heißen Rungholt. Güderbootfahrtlanal führt nahe vorbei. — Siekbüll 
(Gardinger Geeft), ö. der Stadt, 3 Befigungen von 25—50 ha. — Lang: 
garding, im NW., 73 Befißungen, davon 1 über 50 ha, 4 von 25—DU ha, 
53 von 1—25 ha, 15 Häufer. — Marne, nw., 2 Befibungen, davon 1 unter 
und 1 über 50 ha. Hier wohnte die Sievertfche Familie, von welcher Harmen 
Sievers, Dve Harmend und Gievert Sievers im 16. Jahrhundert Staller der 
Landſchaft waren. — Hundorf, Einzelftele. — Zum Kſp. gehören folgende 
Köge, welche dem 3. Schleswigjchen Deichband angefchloffen find: Dreilanden: 
foog 3. T., Marientoog, Marnertoog 3. T., Wattloog 3. T., Kornkoog 3. T. (vergl. 
die Art.). 

Größere Höfe: Hof 43,17 ha, 2800.# R., Peter Berens in Garding; 
Hof 32,18 ha, 2004.HR., Peter Broderfen; Hof 46,11 ha, 2900.HR., Claus 
Carſtens; Hof 22,09 ha, 118I.HR., Hans Wild. Dau; Hof 18,69 ha, 1395. M R., 
Detlef Frahm, Tating; Hof 26,35 ha, 1370.HR., Heinrich Hartwig; Hof 
42,09 ha, 2565 HR, Jann Jacob Jens; Hof 22,97 ha, 1701.HR., Ernft 
Chr. Micheljen in Ratzeburg; Hof 36,02 ha, 2631.HR., Louis Ferd. Pauls; 
Hof 21,93 ha, 1132. R., ob. Aug. Peters; Hof 13,44 ha, 1011.MNR,, 
Bet. Ferd. Peterfen; Hof 61,64 ha, 4578.M R., Bet. Ferd. Peterſen, Pfennig: 
meifter, Witwe; Hof 46,03 ha, 2550 R., Johannes Groth; Hof 59,54 ha, 
264I.MR., Claus Timon, Garding; Hof 39,34 ha, 2889. R., Grot Eornils 
Joh. Tönnies; Hof 39,15 ha, 2889. HR, Auguft Hamtens; Hof 53,68 ha, 
3768 AM R., Peter Andreas Zend; Hof 29,20 ha, 1599 R., Peter Boyens; 
Hof 20,90 ha, 680 AH R., Richard Peterſen; Hof 28,28 ha, 2067. HR., Aug. 
Jacob Beterfen, Garding. Der Boden ift 3. X. kräftiges, 3. T. mäßiges Marſch— 
land. Weiden 2.—D. Klaffe, Ader 1.—T. Klaſſe. Im Felde w. der Stadt lag 
ein Hügel „Freiberg,“ welcher vor einigen Jahrzehnten abgetragen ift. 

Grothuſenkoog, oftroierter Koog, Landgem. im Amtsbezirk Garbing, 
12 km w. von Tönning, an der Südküſte. Im ©. die Eider, W. Tating, N. Hip. 
Garding, D. Welt. — P. u. ESt. Garding, Telephon Welt, Kip. Welt, Schulgem. 
Garding. Eigener Armenverband. — Flächeninhalt 331 ha, davon Ader 83 ha, 
Weiden 207 ha. 4 Wohng. 25 Ew. 36 Bf. 165 R. 170 Schafe. Reinertrag 
15365 M, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 51,78 MH, Wieſen 29,64. M. 

Gemeindevorfteher: J. Alberts. 

2% 
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Diefer Koog, welcher vormals der Grodertoog hieß und 1281 eingedeicht 

ward, wurde von dem Herzog Chriſtian Albrecht dem General Grothujen ver: 

liehen und 1693 aufs neue eingedeicht. Oktroi vom 10. Jan. deöjelben Jahres. 

Im Kooge find 4 Höfe. Etwa "/; des Landes ift unter dem Pfluge, jonft Gräfung 
und Aufzucht. Der Boden ift nicht von der ſchwerſten Art, aber jehr fruchtbar. 
Auf dem Mitteldeih an der Nordweſtſeite liegt das fogen. Zelthaus mit einer 
Schmiede. 

Hauptpartizipanten: Hof 83,97 ha, 2543. M R., Jakob Alberts Ww. in 
Tönning; Hof 88,86 ha, 4396 R., Geerd Davids London und Hans Feilen; 
Hof 43,89 ha, 2731.HMR., Peter Boyens; Hof 69,92 ha, 4159 .M R., Jakob 
Frauen in Sude bei Itzehoe. 2 Höfe find verpachtet. 

Grudenkoog, jw. von Boppenbüll, 139 ha, 11732.M R., Kip. Poppen⸗ 
büll; ein Kleiner Koog. 

Harbleter Koog, fd. von Oldenswort, 182 ha, 13201 HM R., Kir. 
Dldenswort, wird durch den Eiderdeich und die Tönning» Hufumer Ehaufjee 
begrenzt. Die Ländereien wurden vom Herzog Johann Adolf an den Rat 
Hieronymus Müller gejchentt und 1612 eingedeicht. Harblek ift ESt. der Linie 
Hufum— Tönning. 

Haymoorfoog, n. von Wigwort, 233 ha, 11136.M R., Kip. Witzwort. 
Der Koog ift 1393 eingedeicht. An den Deichen liegt eine Anzahl Häufer. — 
Im Prov.:Handbuch ift der Haymoorkoog mit 135 ha, 8546 M R. zum Kip. 
Uelvesbüll gehörend aufgeführt. Der jegige Berichterftatter jagt: „Ein Haymoor- 
toog liegt in Wigwort, an der Oſtgrenze von Ülvesbüll; ob ein Keil der 
Ländereien von Ülvesbüll früher auch Haymoorkoog geheißen, darüber ift nichts 
befannt.” 

Herrenhallig, Koog, oftnordöftl. von Koldenbüttel, an der Hufumer 
Streisgrenze, 409 ha, 26415. HM R., Kip. Koldenbüttel. Der Koog ift 1570 ein: 
gedeicht und Überſchwemmungen ausgejeßt; 1643 war er an 13 Anterefjenten 
verpachtet. 

Heverkoog, mw. von Poppenbüll, 256 ha, 12908 .# R. gehören zum 
Kip. Poppenbüll, 76 ha, 4735.HR. zum Kip. Ofterhever. Häufergruppen find 
Neukrug und Nidelswarf. Der Koog fol ſchon 1280 eingedeicht fein. 

Holmerfoog, Siderloog, zwifchen Poppenbüll und Zating, 137 ha, 
5727 MR. gehören zum Kſp. Poppenbüll, 116 ha, 5695.# R. zum Kip. 
Tating. Im ſ. Teil lag der einft viel befuchte Hafen Büttlingfiel, welcher ſpäter 
verjandete. Der Koog ift 1456 eingedeidht. 

Hoyerswort, Gut im Amtöbez. Oldenswort, 4 km von Tönning, an der 
Ehaufjee von Harblet nach Oldenswort. — P. und Aſp. Dldenswort, ESt. Harblet. 
— Flächen inhalt 91,4 ha, davon Ader 5 ha, Weiden 86,1 ha. Reinertrag 
9051,9.AM- 1 Wohng. 9 Ew. 6 Pf. 5ER. 36 Schafe. 

Stellvertretender Gutsvorſteher: Doſe. 
Dieſes Gut wurde 1564 von dem Herzog dem verdienſtvollen Staller und 

fürſtlichen Rate Caſper Hoyer geſchenkt und die Privilegien eines adligen Gutes 
erteilt. Der damalige Beſitzer erbaute lurz vor feinem Tode 1594 einen von 
hohen Mauern und Wällen eingefriedigten Hof, welcher mit doppelten Gräben, 
über welche eine Bugbrüde führte, umgeben wurde. Das noch gut erhaltene 
Haus ift ein ftattlicher Bau mit vollem oberen Stodwerf, Satteldach und hoher 
Giebelwand, an der Seite ein ſchmaler Turm, auf welchem fi ein Eifenbügel, 
das Zeichen der Staller, befindet. Im Innern zeigt man das Zimmer, in welchem 
König Friedrich IV. während dev Belagerung von Tönning 1713 wohnte. Der 
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Sohn des vorhin genannten Befigerd Eafpar Hermann Hoyer vermählte fich 
1599 mit der befannten Anna Dvens, welche nach feinem Tode (1622) im 
Beſitz des Gutes blieb und es 1632 an die Herzogin Augufte verkaufte. Der 
Herzog Friedrich II. überließ e3 1647 dem Rentmeifter Joachim Dankwerth 
(Vater des berühmten Gefchichtichreiber8 Caſper Dankwerth). Nach diefem kam 
es an jeinen Schwiegerfohn, den Regierungsrat Andreas Cramer und deifen 
Erben bis 1732, darauf wechjelten die Beſitzer Häufig, und feit 1771 gehört es 
der Familie Hamkens. — Der Boden liegt nicht jo niedrig, als es gewöhnlich 
nit Marichland der Fall ift, ift aber fehr fruchtbar und vorzüglich zur Gräfung 
geeignet. ©. vom Hofe ift ein Heines Gehölz, welches hauptfächlich Ejchen und 
anderes Weichholz enthält. Die auf dem Walle ziwifchen den Gräben angepflanzten 
Buchen find nicht fehr Hoch, da fie vom Winde leiden. Unweit des Hofes liegt 
eine Fenne, welche Königskamp genannt wird, weil bier 1251 der König Abel 
ein blutiges Treffen gegen die riefen verlor. Auf Hoyerswort wurde 1713 
die Kapitulation zwiſchen den Dänen und dem Grafen Steenbod abgeſchloſſen. 
Eine früher zum Hof gehörende Mühle ift vor längeren Jahren abgebrochen. 

Johann Adolfskoog, fd. von Witzwort, ein Meiner Koog an der Eider, 
wird in Prov.-Handbuch mit 72 ha, 4919. R. zum Kſp. Witzwort gehörend 
angegeben, jonft weder vom Gemeindevorfteher noch im Gemeindeleriton mit 
aufgeführt. Nach einem alter Dematregifter bat der Koog 202 Demat ent: 
balten. 

Johanniskoog, Kirchtoog, 354 ha, 28193. HR, Kip. Poppenbüll. In 
dieſem Koog liegt die Kirche, mehrere Höfe und Häufer, u.a. Helmfleet, Bolling- 
warf. Der Koog fol ſchon 987 eingedeicht fein. 

Junkernkoog, ö. von Katharinenheerd, 107 ha, 7276 R., Kip. 
Katharinenheerd. Früher war der Koog unbemwohnt. 

Soersbüllerfong, öftlih von Poppenbüll, Kip. Boppenbüll, 169 ha, 
12760 R 

Katharinenheerd, Sandgem. im Amtsbez. Garding, an der Chauſſee 
von Tönning 7,3 km, Garding 3,5 km. — P.u. ESt. und Kſp. Katharinen- 
heerd, Armenverband mit Garding. — Flächeninhalt 840 ha, davon der 
18 ha, ®iefen 15 ha, Weiden 807 ha. 52 Wohng. 267 Ew. 49 Pf. 206 N. 
321 Schafe. Reinertrag 57873 AH, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Acker 
39,96 HM, Weiden 35,19 MH. | 

Gemeindevorfteher: B. Gertz jen. 

Katharinenheerd liegt am Anfang des Geeſtrückens, der fi) von bier nad) 
®. erjtredt, im übrigen ift das Land flach. — Eine Kapelle war Hier fchon 
um 1113 erbaut. Die jeßige Kirche Hat Dachreiter und Glodenhaus, fie ift ein 
feiner hübjcher Ziegelbau aus der Zeit um 1500, am Schiff find im unteren 
Zeil rundbogige fenfter. Altar mit guten Bildern: Paſſah, Abendmahl, Kreuzigung. 
Kanzel mit ſchwunghaften, flachen Reliefs: Kreuggruppe, Gruppe St. Georg, 
*s lebensgroß. Uhr von 1617 mit Infchrift: 

De Dodt ift griss, ungviss der —— 
die ſtund auch niemand wiſſen ma 
darumb fürcht ott, gedenk dabei 
das iede ſtund die letzte fei. 

Im J. 1557 fiel das Patronat an den Herzog, weil die Einwohner einen 
Vrediger ohne Konſens des Propſten gewählt hatten. Jetzt präſentiert der 
Kirchenvorſtand und wählt die Gemeinde. Vermächtnis für Predigerwitwen; 
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das Predigerwitwenhaus liegt Hinter dem Baftorat. — Einklaff. Schule mit 
1 Lehrer. 2 Wirtshäufer, 1 Kaufmann, 2 Handwerker. 

Am D. von Katharinenheerd liegt Hemmingbörn (Hamyngenhörne), hier 
wurden bis zum J. 1625 Landesverfammlungen abgehalten; jegt Landbetrieb 
mit Gaftwirtfchaft. Einige Häufer im W. an der Ehaufjee führen den Namen 
Allersdorf. Ein n. der Chauſſee nach Tetenbüll belegener Hof führt den 
Namen Dluf, der Hof Pumpenhof ift im Befig von Ludwig Peterfen. Zur 
Gemeinde gehört der Bahnhof, welcher unmittelbar ſ. der Kirche liegt. Ferner 
der Junkernkoog mit 108 ha, 7277 . R., n. von Hemminghörn, unbewohnt. 
Das Kirchdorf Katharinenheerd hat 51 Befigungen, davon 2 von 50—100 ha, 
6 von 25—h0 ha, 24 bis 25 ha und 19 Häufer. Ader und Wiefen find gut. 
Am %. 1612 wurde von Katharinenheerd ein Heiner Kanal nad) Tönning 
gegraben, die Norder:Bootfahrt genannt, auf demjelben wurde der Verkehr mit 
der Stadt Tönning unterhalten und Produkte zum Wochenmarkt befördert. Der 
Anlegeplag war beim jetzigen Schulturnplag. 1415 wurde das Kirchfpiel von 
den Dithmarjchern hart mitgenommen und viele Höfe niedergebrannt. — An 
Katharinenheerd knüpft fi) die Sage von Martje Floris, welche als 10jähr. 
Kind dem General Steenbod und feinen Offizieren bei ihrem Zechgelage zurief: 
„St gah uns wol up unfe ole Dage.“ Diefes Wort machte auf die wüſten 
Genofjen tiefen Eindrud, ſodaß fie die Hofftelle verfchonten. An dem Dielentor 
des früheren Berndichen Hofes, jet im Befiß der Witwe Alberts, find an der 
Tür 2 Dreicher abgebildet, ein großer, bei dem gejchrieben fteht: 

„Ih bin der Mann, 
ber rechtichaffen drejchen kann“; 

und ein Heiner, bei dem der Spruch angebradt ift: 
„Ich verfteh das Drejchen wohl 
wenns feine Arbeit koften ſoll.“ 

Die beiden Haben dann um die Wette gedrofchen, bis der Große tot niederfiel. 
Größere Höfe: Hof 60,93 ha, 5399 HM R., früher Jakob Berens, jetzt 

unter die Kinder geteilt, den Stammhof mit 25,80 ha befitt die Tochter, Wiv. 
Albertd. Hof 51,27 ha, 3530 R., Berend Fedderfen in Roi bei Tondern; 
Hof 35,34 ha, 1690 R., Boye Gerh; Hof 30,78 ha, 1521.H R., Johann 
Gröhn Ww.; Hof 29,76 ha, 1657.M R., Stammhof mit 16 ha im Beſitz von 
Heinr. W. Hanfen; Hof 45,48 ha, 3453 AH R., Reform. Kirche zu Friedrich: 
ftadt; Hof 52,11 ha, 4101. R., früher Mewis Kühl, jet geteilt, der Stamm: 
hof mit 28 ha im Befi von Wild. Kühl, der andere mit 18 ha im Befig von 
El. Gröhn; Hof 35,35 ha, 2136 MR., früher Andreas Marwitz, geteilt unter 
Wilh. Rode 6 ha, J. Sievers 3 ha, N. %. Seemann 17 ha; Hof 30,53 ha, 
2815 M R., C. H. Michelfen in Oldesloe; Hof 58,13 ha, 4380.M R., Aug. 
Peterſen in Garding; Hof 49,71 ha, 3434.AR., Boye Römer; Hof 35,17 ha, 
27,28 M R., Berend Spredeljen; Hof 43,84 ha, 4216 HA R., Claus Timon 
in Garding. 

Kating, Kirchipielgem. im Amtöbez. Tönning, 4 km w. von Tönning, 
nahe der Südküſte. — P. Tönning, ESt. Rating. — Flächeninhalt 1103 ha, 
davon Ader 42 ha, Wiefen 2 ha, Weiden 987 ha. 81 Wohng. 384 Em. 68 Pf. 
357 R. 1006 Schafe. Reinertrag 85625 ha, durchfchnittl. Reinertrag vom ha 
Ader 70,62 A, Weiden 70,68 MH. Die Einwohnerzahl geht erheblich zurüd. 

Gemeindevorfteher: V. Pauls. 
Kirchdorf Kating, 5 Wohng. 35 Ew. Die Kirche, dem St. Laurentius 

geweiht, ift ein altes aus Feldfteinen und aus Biegeln errichtete Bautwerl-und 
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ward 1489 verbefjert. Sie hatte einen Hohen von Biegelfteinen erbauten Turm 
mit 2 Spigen, welcher 1863 infolge Bligfchlages zerjtört wurde; der jebige 
Zurm ift in gotiſchem Stil erbaut, ca. 43 m hoch, unten Ziegelbau, welcher 
in halber Höhe durch 4 Giebelfelder abgefchloffen wird, von hier aus erhebt fich 
die ſchlanke mit Schiefer gedeckte Spite. Das Innere der Kirche enthält nur 
ein Schiff, woran fi der Chor jchließt. Altar mit Kreuzigung und Reliefs. 
Ein anderes Bild zeigt Abendmahl mit folgender Iateinifcher Anfchrift, über: 
feßt (nach) Haupt): 

„Sieb, fein Fleifch Hier gibt in dem Brot, fein Blut in dem Weine 
Selber mit.eigener Hand Chriftus den Jüngern dahin, 
Wie dies möglich, begehre du nicht zu erfaffen, du mweißt ja, 
Das Nichts ift, was nicht Gott der Allmäcdhtige vermag.” 

Kanzel ift reich verziert, Glode von 1487 mit Infchrift: „Help. maria . maria= 
magdalena . dat. if. hete . dat . farfpel . tho . Fathen . let). mi. geten . gade. 
tho . lave . unde . tho . eren . ihefus . nafarenus . ufw.“ Den Prediger präfentiert 
der Kirchenvorftand, wählt die Gemeinde. Amalia Arens Stiftung 7000 ..# 
für unbejcholtene Jungfrauen reiferen Alters. Zweiklaſſ. Schule mit 2 Lehrern, 
Mühle, Armenhaus, Schmiede, 1 Kaufmann, einige Gewerbetreibende und Hand: 
werfer. 1 Befiß von 24 ha, zum Baftorat gehören 24 ha, zu den Schulen 
5 ha. — Rürbüll, nw. von Rating, an der Chaufjee Tönning—Ratingjiel, 
macht mit feinen 6 Bauernhöfen und den dazu gehörigen Gärten einen freund: 
lihen Eindrud, 40 Em. 2 Höfe von 50—100 ha, 4 von 25—50 ha, 2 Häufer. 
Katingfiel, 2 km fw. von Rating, ift mit 9 Wohng. 1 Wirtshaus und ca. 
60 Em. der Hafenort der Stadt Garding und mit ihr durch den Süderboot— 
fahrt-Kanal verbunden. Schleufe ift vor einigen Jahren gründlich repariert. 
Der Schiffsverkehr Hat infolge der Erbauung der Bahn Tönning— Garding 
abgenommen. In der Gemeinde find außer den obengenannten Ortſchaften 
mehrere Bauernhöfe mit bejfonderen Namen, mande Namen find weniger ge: 
bräuchlich, wie Panör, Kleeblatt, Schimmelhörn, Schmierftraße, Spannbüllhörn. 
8—9 Arbeiterwohnungen liegen in der Nähe von Kating am Deich, einzelne 
zerftreut an den Deichitreden bi zur Grenze von Vollerwiel. Die Gegend ift 
flach, der Boden Marſch und größtenteils ſchwerer Kleiboden, im S. am Deich 
entlang etwas milder und eignet fi) mehr zur Gräfung als zum Ackerbau. 
Der Beitand an Vieh ift im Sommer weit höher als im Winter, die Be: 
ihaffung des Magerviehs ift eine mefentliche Sorge der Befiger. Obftbau ift 
einigermaßen erheblich, Fiſcherei geringfügig. 

Die Landgem. Kating zerfällt in 2 Deich: und Wafjerlöfungstommunen: 
Ofter: und Weſter-Kating, welche dem 3. Schleswigſchen Deichverband unter: 
ftehen. Die Entwäfjerung gefchieht durch die Tönninger- und SKatingfieler 
Schleufen. Das Ufer der Eider ift ziemlich breit und auf ihm wohnten vor 
der Sturmflut 1825 mehrere Familien. Im 3. 1415 ward Kating von den Dit- 
marfchern faft gänzlich verwüftet; 1533 ift zwifchen Rating und Olverfum ein 
neuer Deich aufgeführt; 1634 verloren in der großen Sturmflut 83 Perſonen 
das Leben und 33 Häufer wurden zerftört; 1714 war hier eine anſteckende 
Krankheit, welcher in einem Jahre 140 Em. zum Opfer fielen. 

Größere Höfe: Goliatshof 53,25 ha, 4866 HM R., Frl. Marie Arenz, 
minderj., zu Tönning; 23,96 ha, 1819 R., Fritz Berens; 29,09 ha, 
2382. HM R., Hanfen Jakob v. d. Zoo; Buttermilchstrug 23,63 ha, 2284,M R., 
verw. Frau Zordt in Flensburg; Davidshof 55,91 ha, 4966 R., Georg 
Gorneling Nijfen in Tönning; 41,38 ha, 2922 R., Jatob TH. Niſſen; 
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24,68 ha, 1758. R., Baftorat; Hochbanm 28,23 ha, 2175. R., Rohannes 
Emil Pauls; Liethshof 44,37 ha, 3T21.M R., Jalob Friedrich Pauls; Niehuus 
56,91 ha, 53. 13. R., Th. Plambed in Hamburg; Eichelhof 62,47 ha, —1158. R., 
Bolquard Pauls; 42,92 ha, 3334. M R., Johannes Reeje in Rödemis; Krähen- 
neft 30,92 ha, 2337.H R., derfelbe; 41,65 ha, 3367.M R., Georg Wilh. Rieve; 
Rothlau 26,58. R., 2665.M R., Joh. Magnus Tetens in Garding; 88,74 ha, 
8175. R., derjelbe; Riephof 55,54 ha, 5139.M R., Auguft Tönnies; 30,22 ha, 
2541 M R., Emil Tönnies in Tönning; Junkernhof 44,11 ha, 3016. R., 
Frau Bertha Witt Ww. 

Kirchenkoog, 5. von Tetenbüll, 224 ha, LI1TTMR., Kip. Tetenbüll, 
darin Zandftelen und Käufer, einige. heißen Lämmerhörn und Straße (Teten- 
büller Straße). Der Marfchboden ift gut. Der Koog ift angeblich ſchon 987 
eingedeicht. 

Koldenbüttel, Amt3bez. im Kreis Eiderftedt, grenzt im N. und O. 
an Kreis Hufum, ©. Kreis Schleswig und Norderdithmarſchen, W. Amtsbez. 
Witzwort. 

Amtsvorſteher: Lehnsmann H. Mertens. 
Koldenbüttel, Kirchſpielgemeinde im gleichnamigen Amtsbez., an der 

Ehaufjee von Friedrichftadt nach Tönning und Hufum und an der Chauſſee 
bis zu Ende des Kreiſes nach Schwabftedst. — P. und ESt. Friedrichftadt. 
Über die Eider führt eine Eifenbahnbrüde. — Flächeninhalt 2707 ha, davon 
Ader 126 ha, Wiefen 49 ha, Weiden 2310 ha. 158 Wohng. 764 Em. 204 Pf. 
1022 R. 1174 Schafe. Neinertrag 194316 M, durchfchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 62,19. M, Wiefen 45,75 M. 

Gemeindevorfteher: Lehnsmann H. Mertens. 
Der Name ift berzuleiten entweder von Koldenhörner Büttel (im Gegen— 

fa zu Wigmworter Büttel) oder von dem BPerfonennamen Cold, aljo Colds 
Wohufig. — Das Gebiet der Gemeinde bildet gleichfam eine nach D. gerichtete 
Halbinfel des Sreifes, weldhe in ©., D. und N. von den Freien Norbder- 
dithmarſchen, Schleswig und Hufum eingefchloffen wird. Die ſ. Grenzlinie läuft 
von W. nach) D. dem Eiderbett folgend bis nahe an Friedrichftadt, geht auf die 
Treene über, verläßt nad 3—4 km diejfen Fluß und wendet fich mit gewundener 
Linie nad NW. längs der Sübdermarfch (Kr. Hufum) und fodann wieder nach 
©. der Eider zu. Die Sarfährer Waſſerlöſung, in die Eider einmündend, durch: 
zieht die ganze Gemeinde. Koldenbüttel bildete den Schlüffel zu Eiderftedt und 
hat in den Kriegen 1267 und befonders im dreißigjährigen Kriege und 1713 
unter dem General Steenbod jehr gelitten. 1736 Haben von den 46 Höfen 
23 der bejten wüſte gelegen. 

Der anſehnliche Ort Koldenbüttel, 47 Wohng. 193 Ew, bildet teild eine 
Straße, teild liegen die zum Kirchdorf gehörigen Häufer zerftreut auf und an 
einem alten Deiche. In dem 3 km entfernten Friedrichftadt find Arzt, Tierarzt, 
Apotheke, in Koldenbüttel Gewerbetreibende und Handwerker anfälfig. 4 Wirts- 
bäufer. Fifcherei wird im Sarfährfielzug und in der Treene betrieben. Ziegeleien 
und Torfgräberei nicht vorhanden. 

Die Kirche ift im 12. Jahrhundert erbaut, 1400 erweitert, 1826 und 
zulegt 1873 erneut. Sie ift mit einer achtedigen Turmfpige und einem gefondert 
ftehenden Glockenhauſe verfehen. Schiff ift aus FFeldfteinen, EChorbogen rund, 
noch Zuffjtein enthaltend. Altar fol durch Renovierung nicht verbefjert fein. 
Kanzel jchönes Werk. Drei fchöne Epitaphe. 1758 die erfte Orgel erbaut von 
Schreiber in Glüdftadt, fpäter renoviert, 1754 ift das gegenwärtige Paftorat, 
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ein früheres Hofbefigerhaus, gekauft, 1755 das alte Paftorat verkauft. 1526 
bis 1527 ift die Reformation eingeführt, 1519 das Diakonat eingegangen und 
zur Hauptſchule ausgebaut. Beim Paftorat find 21 ha Dienftland. Den Prediger 
präfentiert das NÜlteftenkollegium, wählt die Gemeinde. — 1816 und 1818 
wurden ftatt der „alten erbärmlichen Hütten” zwei neue Schulhäufer aufgeführt, 
1821 die zu Norddeich (39 Kinder) und Herrenhallig (24 Kinder), 1821 die 
Dauptichule (46 Kinder) aus dem Diakonat errichtet. Die Seelenzahl des Kirch: 
ſpiels ift in den legten Vollszählungen von 786 auf 764 und 712 gejunfen. 
— Aus Koldenbüttel ftammt der Chroniſt Peter Sax, geb. 1597, geft. 1662; 
die Dichterin und Schwärmerin Anna Ovens, verehel. Hoyer, geb. 1584; der 
Direktor der Sternwarte zu Clinton im Staate Newyork, Heinr. Friedr. Peters, 
geb. 1813. 

Zur Gemeinde gehören folgende Teile: Koldenbüttel, 47 Befipftellen, 
193 Ew.; Süderdeich, 5; Freefentoog, ſ. 9; Mühlenteich, 8; Treene— 
beich, d., 8; Herrendeidh, d., 8; Herrenhalligdeich, 17; Norderdeich, 15; 
Santt Beterstoog, nö., 8; Dammtoog nebft Deich, ganz im N., 7; Dings— 
bülltoog, n., 11; Riesbülltoog, nw., 5; Badentoog, nw., 3; Büttel, 
w., 4; Dranderfumtoog, w., 6; Wefterbülltoog, w., 1; Schwenten: 
toog. (Näheres betr. Köge vergl. die Art.) Koldenbüttel Hat 47 ländl. Beſitz- 
ftellen, die übrigen Gemeindeteile zeigen Ziffern von I—17 Stellen. Das Land 
liegt zerftreut und in verjchiedene Diftrifte verteilt. Das Land ift bejonders 
guter mittelfchwerer Marfchboden, ebenfo die Wiefen. Gräfung und Aufzucht 
find vorwiegend, Aderbau jehr wenig. 

Das Gefamtareal der Gemeinde Koldenbüttel beträgt 2330 ha Marſch— 
land. Größere Höfe: 50,18 ha, 4472.HR., Ludwig Anderjen; 41,33 ha, 
3606. R., Friedrih Bruhn Ww.; 38,00 ha, 2393. MHR., Auguft Jebe; 
67,95 ha, 5728.M R., Hermann Doſe; 47,93 ha, 4234 AC R., Jacob Jeſſen; 
36,68 ha, 2126.M R., Hermann Fedders; 62,85 ha, 5558. HM R., Dr. Wegener; 
50,42 ha, 3090. R., Hermann Frahm; 44,81 ha, 3619. R., Jürgen Frahm; 
22,07 ha, 1886..HR., Magdalene Hanfen; 41,28 ha, 2894.,H R., Johannes 
Hennings; 39,40 ha, 2194 R., Johann Hinr. Honnens; 41,40 ha, 2000 R., 
Hermann Maafen; 110,85 ha, 9950.HR., Johann und Cornelius Jacobs; 
33,86 ha, 2460. FR, Jacob Zeilen; 51,69 ha, 4233 ..HR., Johannes und 
Frieda Johannſen; 32,73 ha, 2470 R., Peter Jürgens Ww.; 69,69 ha, 
5250. M R. Heinrich Mertens; 27,35 ha, 2428. R., Julius Maajen; 36,74 ha, 
2298. HM R., Zohannes und Louife Niffen; 32,11 ha, 2272. R., Detlef 
Peters Ww.; 48,18 ha, 40OOT.MR., Heinrich Sattler; 67,47 ha, 6331. R., 
Theodor Schmidt:Tychfen; 204,22 ha, 18355. R., Hermann und Wilhelm 
Schmidt-Tychſen; 29,01 ha, 2024.47 R., Cornelia Stamm in Chicago; 56,22 ha, 
4524 M R., die remonftrantifch reformierte Kirche; 43,73 ha, 4OLIAMHN., 
Peter Todjen; 64,08 ha, 5273 . R., Dve Peter Tönnies. 

Kornkoog, ſw. von Garding, 224 ha, 12753.HM R. gehören zum Kip. 
Garding, 89 ha, 3945 R. zum Kſp. Welt. Der Koog ift 1612 eingedeicht 
und bat eine Länge von 3—4 km in der Richtung NW.—SO., ift aber mur 
fchmal. Mehrere Höfe und Häufer liegen darin. Der Boden kann feiner hohen 
Lage wegen nicht zu den ergiebigften gerechnet werden. 

Kopenbüll, Kirchipielgemeinde im Amtsbez. Tönning, 2'/s km nm. von 
Tönning, an der Chaufjee nach Garding. — P. u. ESt. Tönning. — Flächen: 

inhalt 778 ha, davon Ader 20,4 ha, Weiden 726 ha, 39 Wohngeb. 115 Em, 
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67 Pf. 201 R. 303 Schafe. Reinertrag 68440, #, durchſchnittl. Reinertrag vom 
ha Acker 66,30 .M, Weiden 37,26 M. 

Gemeindevorfteher: J. Hamkens. 

Die erſte Kirche ſoll im J. 1365 erbaut ſein; eine neue ward 1488 
erbaut und 1493 vom Biſchof Eggard Dürkop eingeweiht. Sie liegt erhöht, 
hat die Form eines Kreuzes, der Turm iſt ſchlank. Die Ausſtattung iſt reich. 
Haupt ſagt vom Altar: „das Ganze iſt aus der beſten Zeit und von bedeutendem 
Werte, im Aufbau und Ornament zum beſten gehörend.“ Lebensgroße Kreuz: 
gruppe von ausgezeichneter Schönheit der Figuren iſt kürzlich von dem Maler 
Wilh. Jenſen in Garding renoviert. Kelch, geſchenkt 1469 vom Eiderſtedter 
Staller, Glocke von 1467: „maria bin ik gheheten dat kerſpel to Kotzenbüll 
let mi geten... nachher: defunctos plango vivos voco fulgura frango.... 
hermen Klinghe mi gheghaten had... ." 

Den Prediger präfentiert das Kirchentollegium, wählt die Gemeinde. 
Einklaff. Schule mit 1 Lehrer. | Mühle, 2 Wirtshäufer, 1 Höfer, 2 Handw. 
Kopenbüll wird eingeteilt in Süder- und Norder-Kotzenbüll, zu erfterem gehört 
Arendorf und Schlapphörn, zu letzterem der Kirchort, Kleihörn und 5 Höfe u. a. 
— Axendorf, 8 Wohng., fd. von Kotzenbüll. — Schlapphörn, d. von Axen— 
dorf, 1 Wohngeb., Fleutenberg genannt. — Kleihörn, 7 Wohng., n. — Eine 
Stelle heißt Blocksberg. Die Gemeinde hat 39 Höfe und Landftellen, davon 
1 über 100 ha, 3 von 50—100 ha, 5 von 25--50 ha, 9 von 1—25 ha, 
22 Häufer. Der Boden ift ſchwerer Marfjchboden. Gräfung wiegt vor. 

In alter Zeit lag im Kirchfpiel ein adliges Gut Gaarde, deilen Gehöft 
1468 von dem Staller Tete Fedder erbaut ward; ein fpäterer Befiter hieß 
3. Gregorius, welcher 1615 ftarb. Spuren dieſes Haufes find nicht da. Kotzen⸗ 
bül Bat nicht allein in den Streitigfeiten mit den Dithmarfchern 1415, fondern 
auch 1713, zur Zeit der Belagerung, gelitten, von da ber war eine Rüftung 
in der Kirche aufgehängt. Der fchwedifche General Steenbod Hatte eine Zeit: 
lang in der Wohnung des Predigerd fein Hauptquartier. 

Größere Höfe: 54,50 ha, 5191. R., Dve Eduard Beder, Kotzenbüll; 
115,04 ha, 10823. R., Otto Heinrich Römer, Flensburg ; 14,15 ha, 127 L.MR,, 
Johann Peter Berens, Kotzenbüll, Kaufpreis 1600 .M per ha: 43,33 ha, 
3808. HR, Peter Martin Hamkens, Kobenbüll; 63,78 ha, 5562 R., 
oh. Jacob Hamtens, Garding; 45,41 ha, 4317. R., Peter Hamlens, Rödemis; 
56,19 ha, 5053. R., Peter W. Hamkens, Tetenbüll; 21,43 ha, 2094. R., 
Amand. Janſen, Tönning; 21,62 ha, 2003. R., Arent 2. Römer, Tönning; 
43,62]ha, 3966.# R., Maria Arens, Tönning; 11,79 ha, 1233.HM R., Johann 
Zetend, Garding; 19,04 ha, 1700. R., Fritz Berend, Rating; 20,60 ha, 
1TTIMHR., Maria Pauls, Kating; 14,62 ha, 1299. R., Conrad Hamfens, 
Kopenbüll; 10,40 ha, 1003 HM R., Dr. Herm. Hamtensd, Tönning; 14,02 ha, 
1281 .H R., Peter A. Berens, Kopenbüll; 13,87 ha, 1102.M R., Kirche 
Kopenbüll; 32,87 ha, 2954 HM R., Paftorat; 33,63 ha, 3325. R., Peter 
15,62 ha, Koch, Koßenbüll; 27,30 ha, 2504. R., Fr. Fr. Th. Krey, Poſen; 
1296. HR, Jann F. Hamkens, Kotzenbüll. 

Legelichheitskoog, nö. von Witzwort, 354 ha, 26750 M R., Kſp. 
Witzwort. Der Koog wirden. von dem Roſenburger Deep begrenzt und ent— 
hält einige Häuſer. Ö. liegt ESt. Platenhörn und auf dem Deich nach dem 
Riesbüllerloog einige Höfe und Häufer, das Wirtshaus Ingwershörn und das 
vormalige Wirtshaus Hagedornzaun. Auf dem Deich nad) dem Pingsbüllerfoog 
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liegt Nobistrug, 1'/a km f. von Platenhörn. Diefer Koog wird durch die in 
der Nähe von Hufum bei dem jogen. Halbmond belegene Schleufe entwäjjert. 

arienfoog, 84 ha, 5244, MH R., Kip. Garding. Das Prov.⸗Handbuch 
nennt Marien: und Marner Koog, Schröder gebraucht beide Namen für einen Koog. 

Marnerfoog, w. von Garding, 40 ha, 1475.H4 R. gehören zum Kſp. 
Garding, 28 ha, 1852.# R. zum ip. Tating. Der Koog fol ſchon 1100 
bedeicht gewejen fein, wodurch Utholm an Everfchop landfeft gewejen fein fol, 
doch ift diefed zu bezweifeln, da Everfchop und Utholm 1231 nad Waldem. 
Erdbuch Inſeln waren. 

Marſchkoog, w. von Tetenbüll, 753 ha, 4 516 R., Kſp. Tetenbüll, 
darin mehrere Höfe und Landſtellen. Im Kooge lag der ehemalige adl. Hof 
Wulfsbüll, weldder im 16. Jahrhundert der Familie Hoyer gehörte und jpäter 
fürftli ward. Die Lage des Kooges, welcher 1275 eingedeicht jein fol, ift 
niedrig und eignet fi) angeblich bejonders zur Weide und zum Haferbau. 

Mimhuſenkoog, Möhmhuſenkoog, zwiſchen Ofterhever und Poppenbüll. 
Der größte Teil gehört zum Kſp. Poppenbüll, 15'/s ha zum AKſp. Oſterhever. 

Mitteljtefoog, 44 ha, 2908. M R., ein Heiner unbewohnter Koog 
zwijchen Garding und Tating. 

Nordenderfoog, n. von Witzwort, 76 ha, 4367.M R., Kip. Witzwort, 
eine Stelle Heißt Fleudenberg. , 

Norderfriedrichgfong, Landgem. im Amtsbez. Witzwort, ſw. von Ülves: 
biil, grenzt im N. an die Nordjee. Ehauffee geht d. vom Kooge nad) Tönning 
und Hufum. — P. Oldenswort, ESt. Harblet, Kſp. Ülvesbüll. — Flächeninhalt 
530 ha, davon Ader 104 ha, Wieſen 4 ha, Weiden 360 ha. 16 Wohng. 91 Ew. 
44 Bf. 307 R. 323 Schafe. Reinertrag 18454 MH, durchichnittl. Reinertrag 
vom ha Ader 45,60.#, Wieſen 19,89 M. 

Gemeindevorfteher: Fr. Domeyer. 
Am Weftende, wo der Tetenbüllerdeih an den Seedeich des Norder: 

friedrichsloogs anjchließt, liegt ein Wirtshaus, von wo aus ein gerader breiter 
Fahrweg durch den Koog bis an die Chauffee nach Ülvesbüll und Oldenswort 
ujw. führt. N. von diefem Koogswege liegen noch 5 Landftellen, etwas ſ. vom 
Wege liegt der fogen. Koogshof, die übrigen Landftellen am Außendeih. Das 
zu dieſem gehörende Areal ift 202 ha groß und wird mit Hornvieh und 
Schafen beweibdet, ein Heiner Teil, ca. 25 ha, wird gemäht. Diefe Halle joll 
jegt mit einem Sommerdeich verjehen werden. Der Koog ift nach 1690 ein- 
gedeiht. Die Dltroi vom 16. Juli 1695. Im Laufe dieſes Jahres (1906) 
wird vor dem Norderfriedrichstoog ein neuer Koog eingedeicht werden. Ein 
Drittel des einzudeichenden Landes gehört dem Fiskus. Das fisfalijche Vor: 
land liegt vor Ulvesbüll und Tetenbüll. Anſtatt des früheren Inſpektors führt 
jet ein Gemeindevorfteher die Geſchäfte; vormals war hier eine Windmühle, 
jegt ein Windmotor. 

Der Koog hat 16 Einzelftellen, darunter: 1 Hof 36 ha, 1739.M R,, 
Jann Dirks; 1 Hof (ift geteilt) 25 ha, Friedrich Domeyer, Lehnsmann; 1 Hof 
(ift geteilt) 45 ha, Johannes Thiefen; die übrigen find von 1—25 ha, und 
4 Häufer. Aderland ſehr gut, 1.—5. Klaffe. Auf gute Aufzucht von Vieh 
wird viel verwandt. 

Norder-Dldefeldstong, nö. von Wigwort, 122 ha, 6754 A R., Kip. 
Witzwort; einige Häufer heißen Flödorf. 

Obbenkoog, Dvenstoog, nö. von Witzwort, zu beiden Seiten der Kreis: 

grenze (Kr. Hufum), 276 ha, 20856. R., Rip. Witzwort. Der Koog ijt 1563 
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von den Eingejeffenen von Koldenbüttel, Wigwort, Siüdermarfch und Runden: 
berg eingedeicht und 2 Jahre darauf geteilt. Der Herzog Adolf erhielt 100 Demat. 
Im Kooge lag Schleidenshof, vormal3 Eigentum der Familie Wedderlopp und 
Desmercieres. 

Oldenswort, Amtsbez. im Sr. Eiderſtedt, mit 1 Gemeinde, 1 adl. 
Gut und 1 Zeil des fiskalifchen Gutsbezirks, grenzt im N. an Witzwort, D. 
die Eider, S. Tönning, W. Tetenbüll. 

Amtövorfteher: A. Hönd. 
Dldenswort, Kirchjpielgemeinde, inmitten des Kreiſes, 6 km n. von 

Tönning. — P. Dldenswort, ESt. Harblet, Chauſſee nad Hufum und Tönning. 
An Rothenfpieler Hafen, bei Wollerfum, führt über die Eider eine Fähre. — 
Flächeninhalt 4177 ha, davon Ader 292 ha, Wiefen 55 ha, Weiden 3616 ha. 
Reinertrag 329 223 MH, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 63,54 ., Weiden 
33,0.M. 283 Wohng. 1324 Em. 379 Pf. 1544 R. 2696 Schafe. 

Gemeindevorfteher: H. Jebe. 
Eine hölzerne Kapelle wurde 1205 zu Oldehöved (wo jetzt Hoyerswort 

liegt) erbaut, 1245 ſoll an einem anderen Platz eine ſteinerne Kirche aufgeführt 
ſein, welche 1415 von den Dithmarſchern geplündert und eingeäſchert und im 
folgenden Jahre wieder aufgebaut wurde. 1465 fand ein größerer Umbau ſtatt, 
um das Jahr 1500 wurde der Turm errichtet. Die jetzige Kirche iſt ein großer 
Ziegelbau, fie iſt geräumig und hell, liegt mitten im Dorf und gilt für eine 
der hübſcheſten Kirchen Schleswigs. Im Innern viel Schönes: Altarblatt hat 
gute Bilder; lebensgroße Kreuzgruppe, 3 Epitaphe, jchöner Taufftein von 1564, 
1 Glode von 1465: „maria bin id geheten das Kerfpel tho oldenswort let 
mi geten — — — defunctos plango vivos voco fulgura frango — — — vox mea 
vox vite voco vos ad sacra venite.” Die Kirche hat eine Stiftung (auguftinijch), 
ein firdhl. Krankenhaus. Oldenswort ift ein größerer Ort, welcher lange in der 
Geſchichte bekannt war, er enthielt ſchon früh Fleckensgerechtigkeit, die er feit 
dem Jahre 1800 verloren hat. Bei einer Kapelle in dem Hafen Oddenſtild 
(Ottenfiel) landete der König Mbel 1251, um die riefen zu befriegen (vergl. 
Mildftedt, Kr. Hufum). Der Kriegszug fiel aber unglüdlich aus. In den Jahren 
1415 und 1416, als die Dithmarſcher in Eiderftedt einfielen, ward Oldenswort 
vermwüftet und ging in Flammen auf; auch 1628, als die Kaiſerlichen Schleswig 
mit Krieg überzogen, und 1713 bei der Belagerung der Feitung Tönning erlitt 
diefer Ort bedeutenden Schaden. In demfelben Jahre wurde im Predigerhaufe 
die Konvention zwiſchen Beter dem Großen und König Friedrich IV. gejchloffen. 
Im 3.1784 brannte ein großer Teil des Fledens nieder, ward aber bald wieder 
aufgebaut. Dldenswort war ehemald der Aufenthalt mehrerer „Staller.“ — 
Durch) den Ort führt der Länge nach eine gute faft gerade Straße. Zur Gemeinde 
gehören eine große Anzahl von Höfen und zufammenliegenden Stellen und 
Häufern mit befonderen Namen. Zwei Predigerwohnungen, 4 Schulen mit 
7 Klaffen, 6 Lehrern und 1 Lehrerin. 1 Spartaffe, 2 Mühlen, 5 Wirtöhäufer, 
5 Kaufleute, 1 Arzt, Tierarzt, Gewerbetreibende und Handwerker. 1 Ziegelei 
mit Dampfbetrieb. In der Eider vor dem Oldensworter Grund wird Fijcherei 
betrieben. Ein Werk und Armenhaus war fchon 1787 erbaut. Dldenswort 
war Wohnfig des Mitgliedes der ſchleswigſchen Brovinzialftände (welche in den 
50er und 60er Jahren in Flensburg zufammentraten): Thomfen-Dldenswort, 
der zur Zeit der dänifchen Herrichaft Führer der deutfchen Partei war und bie 
deutiche Sache mit Geſchick und Energie führte; mit ihm dv. Rumohr-Rundhof, 
Schmidt-Windeby u. a. Zum Kirchdorf gehören 115 größere und kleinere ländl. 
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Befigftellen, 3 Wirtshäufer und 1 Mühle. Gemeindeteile: Riep, n., 2 Höfe 
unter 25 ha; Ofterende, nö., 28 Höfe von 25—D0 ha und Schule; Harblet, 
jö., 25 Höfe von 2550 ha und Wirtshaus; Rothenfpieten, fö., 3 Höfe, 
Hafenplaß an der Eider, e3 laufen im Fahre ca. 40 Schiffe ein und aus; Hemme, 
Hemmerdeich, j. vom Rothenſpieker Hafen bis zum alten Deich 21 Häufer, 
Schule und Mühle; Süderdeich, 10 Häufer; Alterdeich, 1 Hof, 7 Häufer; 
Süderfriedrichskoog, oftroierter Koog, 6 Höfe, T Häufer, der Koog hat feine 
Selbftverwaltung aufgegeben und ift mit Oldenswort völlig verbunden; Yang: 
bemme, fö., 2 Höfe; ferner werden genannt: Altneufoog, 3 Wohng., 24 Em.; 
Arendorf, füdl. von Rothenjpieler, 5 Wohng. 26 Ew.; Gunsbüttel, 
12 Wohng. 49 Ew.; Hochbrückſiel, 7 Wohng. 39 Ew.; Hochhörn, 1 Wohng. 
3 Em.; Knollhaus, 1 Wohng. 2 Ew.; Moordeidh, 5 Wohng. 22 Em.; 
Dfter-Offenbülldeich, 7 Wohng. 25 Ew.; Reetdeich, 5 Wohng. 23 Em.; 
Skhiedhörn, 4 Wohng. 20 Em; Schlapphörn, 3 Wohng., 17 Ew.; 
Schrammshörn, 3 Wohng. 10 Ew.; Spreenfang, 1 Wohng. 4 Ew.; Steert, 
3 Wohng. 19 Ew.; Tofting, 3 Wohng. 15 Ew.; Wefter-Offenbülldeich, 
3 Wohng. 14 Ew. Zum Kirchſpiel gehören folgende Köge, welche dem dritten 
Schleswigichen Deichbande angefchloffen find: Adenbüllerloog 3. T., Alt:Neu: 
trug 3. T., Harblefer Koog, Ofter-Offenbülltoog, Wefter: Offenbülltoog 3. T., 
Tetenskoog (vergl. die Art). 

Bu bemerlen ift, daß der größere und namentlich der bejjere Teil des 
Grundbefiges fi in den Händen Auswärtiger befindet. Die Häufer find vor: 
wiegend Eigentum. Der Boden ift im ganzen jehr gut, im Hemmer: und 
Oſterender Diſtrikt Iehmig und daher befonders zum Kornbau, im Wefterender 
Diſtrikt Schwerer Tonboden und mehr zur Viehzucht geeignet. Die Entwäfjferung 
des Kirchſpiels gejchieht durch 2 Schleufen, die Rothenjpiefer und Spintfieler 
Scleufe. Eines ber Entwäfjerungsfiele führt noch den Namen Norder-Eibder. 

Größere Höfe: Hof 35,84 ha, 2121.# R., Ferdinand Abraham; 29,88 ha, 
1987 .HR., Carſten Agge; 30,89. ha, 1985.H R., Auguft Meyer; 81,81 ha, 
6BAL.HR., Wilhelm Davids, Kip. Tönning; 18,94 ha, 1660 R., Johann 
Dierks, Witzwort; 27,04 ha, 2390. HR., Ferdinand Dierks, Loheide; 37,96 ha, - 
3597 M R., John Zohannfen; 24,96 ha, 2523. R., Carl Wilhelm Hamtens, 
Hufum; 92,01 ha, 9124. R., Wilhelm Dofe; 62,79 ha, 6025.H R., Auguft 
Friedrich Hönd; 24,52 ha, 2232. R., Stadt Tönning; 105,71 ha, 7738 R., 
Auguft Zebe; 33,19 ha, 2706.# R., Detlef Jebe Ww.; 49,15 ha, 4651 R., 
Heinrich Auguft Sebe; 31,01 ha, 2741.MR., Jürgen Jebe Ww., Tönning; 
53,21 ha, 3726.H R., Jakob Timon; 33,09 ha, 2688 ..# R., Heinrich Martens; 
35,78 ha, 23424 R., Hans Lorenz Mummy, Tetenbüll; 25,11 ha, 2205.M R., 
Johann Bohrnfen, Schulendamm; 27,17 ha, 1596.ICR., Markus Haah; 32,14 ha, 
2529 .HR., Hinrich Hinrich; 43,11 ha, 4304.M R., Heinrich Hamkens Ww.; 
67,92 ha, 4146 R., Jonn Dirks Abraham; 37,58 ha, 1986.47 R., Jürgen 
Jebe; 59,78 ha, 5667 HR, Auguft Tönnies Ww.; 33,13 ha, 2370. MR, 
Julius Tönnies, Bergedorf; 23,69ha, 2130.H R., Andreas Andrefen; 20,24 ha, 
1995. M R., Geſchwiſter Eorniels; 22,35 ha, 1689.47 R., Behrend Seebrandt; 
20,98 ha, 1833 R., Auguft Pohns; 29,81 ha, 2232.HNR., Theodor Stier; 
28,89 ha, 1908. HM R., Henning Stier; 31,06 ha, 2721.H R., Georg Nilfen, 
Tönning; 58,45 ha, 5433. R., Lorenz Lorenzen, Niebüll; 59,20 ha, 5236.MR., 
Heinrich Völterd und Miterben, Celle; 69,37 ha, 6HTG.HR., Heinrich 3. Harring, 
Rantrum; 30,27 ha, 2247. M R., Hans J. Schlaitier, Hildburghaufen; 37,29 ha, 
3651.MR., Anna Johanna Ehriftine Boe, Kiel; 23,22 ha, 1893. R., Helene 
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Gert, Ülvesbüll; 21,49 ha, 1992.M R., Peter Zöns, Klein-Bennebek; 24,32 ha, 
2289. HR., Hans Anderjen, Mildftedt; 18,03 ha, 1640.M R., Zatob Zeilen, 
Koldenbüttel; 53,69 ha, 4327.MR., Klaus Kühl, Krifebye; 20,43 ha, 1IO2MR., 
None Broderjen, Möntebüll: 23,22 ha, 2085.# R., Hans Thomfen, Rantrum; 
22,20 ha, 1842.HR., Johanna Andrefen, Rödemis; 18,47 ha, 1683 .M R., 
Peter Thomjen, Rantrum; 18,72 ha, 1695. R., Ernft Wagner, Tönning; 
19,24 ha, 1833. M R., Rudolf Gaye und Erben, Schleswig; 22,17 ha, 1563. MR., 
Claus Bohrnjen, Schulendamm; 21,59 ha, 1683. HM R., Friedrich Raben, Ham- 
burg; 32,35 ha, 2704,.HM R., Baftorat; 45,80 ha, 4444.,M R., Friedrich Jebe; 
42,75 ha, 3837.H R., Julius Romer, Tönning; 61,55 ha, 4377 MR, 
Johann El. Schmidt; 19,05 ha, 1986. R., Asmus Borchart Hanfen Wiw., 
Rödemis; 40,23 ha, 3195 R., Auguſt Geerkens, Tönning; 109,54 ha, 
IEOTMH R., Carl Auguft J. Andrefen, Hamburg; 27,05 ha, 2130.M R., 
Hermann Sebe; 26,95 ha, 2457.MR., Auguft Lorenzen, Niebiill; 18,07 ha, 
1635. IOR., Johann Agge Wiw.; 31,49 ha, 2133. A R., Franz Agge; 16,56 ha, 
1626 R., Auguft Davids Erben, Tönning; 24,68 ha, 2223.# R., Eda 
Boyfen, Kiel; 50,04 ha, 4731.H R., Paul Harring, Rantrum; 61,16 ha, 
SEOTAHR., Wilhelm Harring, Ofter-Hufum; 18,46 ha, 1593. R., 3. und 
W. Mende, Kiel; 23,73 ha, 1560. R., Peter R. Pauls; 22,74 ha, 2160.MR., 
Andreas Hamkens, Schleswig; 34,68 ha, 3IHTTHR., Frau v. Booth, geb. Boe, 
Kopenhagen; 39,30 ha, 3030. R., Ferdinand Jebe; 32,43 ha, 3039 R., 
Marie Ahrens, Tönning; 24,78 ha, 2229 R., Ferdinand Schmidt. 

Ording, Urden, Landgem. im Amtsbez. Sankt Peter, liegt im W. der 
ſ. Zandzunge der Halbinjel Eiderftedt und ift die am weiteften nad) W. vor- 
geichobene Gemeinde Schleswig. Die Chauffee Garding — Tating— Bröfum 
geht bis an die Grenze von Ording. — P. Sankt Peter, ESt. Garding, Kip. 
Sankt Peter. — Flächeninhalt 396 ha, davon Ader 55 ha, Wiefen 0,4 ha, 
Weiden 176 ha, Holz 25 ha. 33 Wohng. 132 Ew. 27 Pf. 190 R. 68 Schafe. 
we 9948 HM, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Acker 36,32 MH, Wieſen 
35,28. M. 

Gemeindevorfteher: P. D. Stöhrmann. 
Ording wird im ©. und W. von hohen Dünen umſäumt. Daſelbſt liegt 

ein Kieferngehölz, welches im Verein mit der Dünenpartie von landſchaftlichem 
Reiz ift. Ording erftredte fi) ehemals weiter nad W. und nach N., das Meer 
und die wandernden Diinen haben es auf den Heutigen Stand gebracht. Früher 
wurde Ording in Frahmsort (Sitden) und in Nordhöft (Norden) eingeteilt, jetzt 
bezeichnet man mit Frahmsort die Südfpige der f. Dünentette und mit Nord: 
böft den im N. liegenden Befib des Schäfers Reimers. Anfang der 40er Jahre 
im vorigen Jahrhundert ift auf Nordhöft gebadet, aber nur 2—3 Jahre, auch 
war da ein Meiner Hafen. Der von Schröder angeführte Name Adamshafen 
ift den Einwohnern nicht befannt. 1876 Haben der Wirt Friedr. Jenfen und 
der Einwohner P. W. Jen? im SW. Ordings ein Bad gegründet, welches ſich 
langſam zu der jegigen Höhe entwidelt Hat; 300 Gäfte. Neuerdings ift der 
Stör- und Krabbenfang lohnend geworden. Ein Rettungsboot ift ftationiert, 
welches nach der GStifterin „Amalie Borchart“ (au Berlin) Heißt; Vormann 

iſt Fiſcher Peter Fedders. 
Die ältefte Kirche ift längft vergangen, eine zweite ward wahrfcheinlich 

am Ende des 195. Jahrhunderts erbaut und erhielt fich bis 1724. Im J. 1823 
wurde zum Bau einer Kirche follektiert und diefe auf dem jegigen Pla erbaut. 
Gie liegt ifoliert nahe dem Strande, ift nur Hein und Hat einen Meinen Turm. 
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1874 bat eine Renovierung ftattgefunden. Fenfter und Inneres find romanifch, 
die neuere Weftjeite gotifch. Altar und Taufftein jpätgotifch, Kanzel unbedeutend, 
2 gute Leuchter. 4 Epitaphe, Kruzifir. Allmonatli” wird vom Prediger zu 
Santt Peter Gottesdienft gehalten. 

Legat von Haß, 1200 .# Kapital, die Zinjen fallen an den Baftor, den 
Lehrer und die Armenverwaltung. Seit 1872 einklaff. Schule mit einem Lehrer: 
J. Cornils, Schülerzahl ſchwankend. 1 Kirchfpielstrug, während der Badezeit 
2 Birtfchaften. 3 Handwerler. 

Ording bat 32 Befigftellen, davon 1 über 50 ha, 2 von 25—50 ha, 
11 bis 25 ha, 18 mit etwas Land. Ader zur Hälfte 4. und 5. Klaſſe. Auf- 
zucht und Gräfung werden vorzugsweije betrieben. Genoſſenſchaftsmeierei in 
Santt Peter. Hof 47,43 ha, 2105 R., Dve Jacob Peters in Garding; 
39,46 ha (und 20 ha in Santt ®eter), 1836. R., Ww. Stöhrmann; 35,58 ha, 
1624, HM R., diefelbe. 

Die Höfe der Gemeinde liegen von dem das Kirchipiel umſchließenden 
Deiche entfernt, dagegen die Häufer der Arbeiter wegen ber Schafweide am 
Deih entlang. Sagen: 1. „Malensknoll.“ Ein junges Mädchen namens 
Magdalene aus Sankt Peter war mit einem jungen Seemann verlobt. Nur 
eine Reiſe wollte er noch machen und dann feine Braut heimführen und jeßhaft 
werden. Als die Beit der Rückkehr nabte und das Einlaufen des Schiffes in 
die Eider erwartet wurde, nahm die Braut ihr Spinnrad und jehte ſich auf 
die höchſte Düne in Ording, von der aus fie weit in die See ſchauen konnte. 
So ſaß fie da und fpann, tagaus, tagein, Jahre hindurch — die See hatte 
indes den jungen Schiffer, welcher ein Opfer der Wellen geworden war, an 
den Strand gefpült. Magdalene fpann nad) wie vor, bis endlich mit dem Faden 
des Flachfes auch der ihres Lebens rif. Man fand fie tot im Dünengras. 
Um ihre welfen Lippen jpielte ein ſeliges Lächeln. Der Hügel heißt ſeitdem 
Malensknoll. 2. „Der Berg.” Bon einem hohen Hügel der Dünentette geht 
die Sage, daß auf ihm in grauer Vorzeit eine Räuberburg geftanden bat; 
in der Tiefe des Berges follten die unermeßlichen Schäbe der Seeräuber ruhen 
— und die Wahrheit ift, daß fich verfchiedentlich vertrauensfelige Leute daran 
machten, diefen Schaß zu Heben. Das war nicht leicht, denn es mußte durch—⸗ 
ans fchweigend um Mitternacht gejchehen. Da gelang es dreien Männern 
bi3 zum Schaß vorzudringen, beim Anblid der Herrlichkeiten entfuhr leider dem 
einen Schaßfucher ein D! des Entzüdens. Aber mit diefem D! eilte ſchon der 
Teufel auf einem roten Hahn durch die Lüfte und trug den Schatz davon. 

Dfterhever, Amtsbezirk im Kr. Eiderftedt, mit 4 Gemeinden md 
einem Teil bes fisfalifchen Gut3bezirt!, grenzt im N. und W. an die Nordfee, 
D. Tetenbüll, ©. Garding und Tating. 

Amtövorfteher: H. Ketels. 
Oſterhever, Kirchſpielgem. im NW. der Halbinſel, 2 km f. und 7 km 

ö. von der Norbfeefüfte, 7 km n. von Garding. Der Name kommt vom Hever— 
ftrom, (f. d.). — P. u. Kſp. Ofterhever, ESt. Garding. — Flächeninhalt 644,4 ha, 
davon Ader 16 ha, Wiefen 15 ha, Weiden 535 ha und 23 ha. 73 Wohng. 
293 Ew. 41 Pf. 425 R. 614 Schafe. Reinertrag 48206 MH, durchichnittl. Rein- 
ertrag vom ha Ader 69,69 M, Wiefen 46,11. M. 

Gemeindevorfteher: H. Ketel3. 
Die Kirche. Schon 1113 fol Hier eine Kapelle erbaut fein, die Heute 

vorhandene ift ficher noch aus demfelben oder nächften Jahrhundert. Gie ift 

aus Biegeln mit quadratifchem Chor und Apfis und Rundbogenfenftern. Der 
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hölzerne Turm fteht allein. Die erfte Glode ift jehr jchön, von dem berühmten 
Gießer Dibler aus Flensburg 1562 zu Buphever gegofjen, nach dem Unglücd 
Norbitrands 1634 wurde fie hierher gebracht; die zweite von 1735, Armowitz, 
Hufum. Altarblatt gotifch, enthält in der Mitte die Kreuzigung, an den Flügeln 
je 2 Heinere Darftellungen in Schnigwert. Jünger ift die Kreuzgruppe, faft 
lebensgroß, und Maria mit Kind °/a lebensgroß. Den Prediger präfentiert der 
Kirchenvorftand, die Gemeinde wählt. Zweillaff. Schule mit 2 Lehrern. Meierei, 
Wirtshaus, 2 Kaufleute, 8 Handwerler. Die Höfe und Häufer find 3. T. auf 
Werften erbaut, teild liegen fie zerftreut an den Deichen, 3 auf einer Werft 
ftehende Häufer werben noch jeßt „Dorf” genannt. Häufergruppen find: Pielken— 
freuz, 7 Wohng. 20 Ew.; Schodenbüll, 2 Wohng. 5 Ew.;' Slatterad, 
2 Wohng. 7 Em. 

An ber Gemeinde find 72 Höfe und Landftellen, davon 2 von 50 bis 
100 ha, 7 von 25—50 ha, 24 Heiner und 39 Häufer. Das Land ift gutes 
Marichland und dient vorwiegend zur Gräfung und Aufzucht von Shorthornvieh. 
Größere Höfe: 22,58 ha, 1563. R., Boy Albert Ww. in Rödemis; 25,14 ha, 
1605. R., verw. Frau Aug. Boyens, geb. Hinrichs; 8,56 ha, 728.M R., die: 
jelbe; 58,75 ha, 4980.# R., Boy Pauls in Ofterhever; 30,79 ha, 2805.M R., 
Hans 8. Hemd in Garding; 31,62 ha, 2874. R., Volq. Hens Wi. in Teten- 
bil; 51,81 ha,4461.# R., Albertus Hinrichs in Ofterhever ; 43,04 ha, 368I.MR., 
Jakob Hinrichs in Ofterhever; 25,52 ha, 2264. R., Johannes Hinrichs in 
Garding, außerdem unter Boppenbüll 26 ha, 1913.MR.; 36,27 ha, 2982.MR., 
Peter Hinrichs Ww. in Garding; 43,42 ha, 3513. R., Hans Ketels in Dfter- 
bever; 38,44 ha, 3137. R., Gerhard Hinrichd, Ofterhever. 

Der Hever Sommerfoog — Heverkoog (vergl. Gutsbez. Eiderftedt), n. von 
Ofterhever, ift 1897 vom Domänenfisfus mit einem Sommerbdeich verfehen und 
gehört, wie auch das 1896 eingedeichte Borland von Neu-Auguftenltoog, zum 
Amtsbezirk Ofterhever bis an die Grenze von Tetenbüll, mit einem Areal von 
76 ha, 4135. MH R., ferner vom f. belegenen Mimbufentoog 15"/s ha, das übrige 
zu Boppenbüll. Schröder jagt: „Im Anfang bes %. 1628 Iitt Ofterhever be- 
deutend durch die Kaiferlichen Kriegsvölker. In der Nähe des Kirchortes lag 
eine Burg de3 Gtallers Ebbe Wunnelen, die Ebbensburg (Evensburg) genannt; 
fie ward aber 1439 von ben Eiderftedtern und Utholmern zerftört und der 
Staller vertrieben.” 

Oſterkoog, ö. von Tetenbüll, 170 ha, 14575.M R. gehören zum Kip. 
Tetenbüll, 26 ha, 1932. R. zum Kip. Poppenbüll. Der Koog ift 1262 ein- 
nedeicht. Zum Kodsmühlen im Kooge war ehemals eine Nebenfchule. 

Dfter -Offenbüllloog, Offenbüllerdeich, nw. von Dldenswort, 239 ha, 
18360 R., Rip. Oldenswort; darin mehrere Häufer, ein Wirtshaus heißt 
Spreenfang. Der Koog ward 1467 und 1470 eingedeicht, aber die Flut von 
1471 zerftörte ihn, 1529 wurde die Eindeichung von Tetenbüller: und Weiter: 
Offenbüller Intereifenten zu Stande gebradit. 

Dtterefingerfoog, Achterefing, niv. von Tating, 112 ha, 493 MR. 
gehören zum Kſp. Tating, 103 ha, 3153 ⸗ R. zum Kip. Santt Peter. Eine 
ehemalige Kapelle, Otterefing genannt, ift längft vergangen. 

Boppenbüll, Landgem.im Amtsbez. Ofterhever, liegt im NW. des Kreiſes, 
an Ehauffee Garding — Ofterhever. — P. u. ESt. Garding, Kip. Poppenbüll, 
Armenhaus für Boppenbül und Ofterhever auf Grünhorn belegen. Der Ausbau 
einer Ehaufjee von Grünhörn bis zum Neukruger Schulhaus im Süderhever— 
foog ift beantragt. 
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Die Kirche. Schon 1113 war Hier eine Kapelle erbaut. Die jetige Kirche 
ift ein nicht großer Ziegelbau, ungemwölbt, mit Rundbogenfenftern. Sie ift äußerlich 
im 3. 1878 und innerlich in den 80er Jahren renoviert, 1895 nach) Abbruch 
des Glodenhaujes mit turmartigem Dachreiter verjehen. Altar 1884 von C. 2. 
Jeſſen hergeftellt. Bilder: In der Mitte — Abendmahl, auf den Flügeln — 
Zaufe und Kreuzigung, oben — Auferftehung, außen — Befchneidung und Kupfer: 
Tchlange. Schön geichnigte Kanzel mit Halbjäulen. Orgel zeigt Renaifjance-Refte. 
Geftühl trägt Jahreszahlen von 1598—1609. Schöne Taufe von gutem Guß. 

Zegat von Rieve — 33 000.H Kapital, für bedürftige Zugehörige Voppen- 
büls, desgleichen von Bogeler — 1200 MH, die Zinfen für die Kirchliche Unter: 
ſtützungskaſſe. 2 Schulen, eine bei der Kirche und eine zu Neufrug, 1 große 
Windmühle für Entwäfjerung, 2 Wirtshäuſer, 10 Handwerker. Meierei in Oſter— 
hever. Zur Gemeinde gehören folgende Zeile: Bodshörn, 12 Befigungen, 
davon 2 über 50 ha; Helmfleth, 1 über 50 ha; Kirdhort, 12, davon 1 über 
50 ha; Schweinsgaard, 8, davon 1 über 50 ha; Grünhörn, 14; Klären- 
büll, 15; Neufrug, 15, davon 1 über 25 ha; Nidelöwerft, 8, davon 1 über 
25ha; Lehmrick, 2; Dfterdeich, 22; ferner werden genannt: Blaureibe, 2; 
Bollingwarf, 1; Did Boppenbüll, 1; Friddenbüll, 1; Kattrepel, 2; 
Zegejee, 1. Flächeninhalt 1281 ha, davon Ader 73 ha, Wieſen 32 ha, Weiden 
1089 ha. 87 Wohng. 417 Em. 91 Pf. 690 R. 672 Schafe. Reinertrag BB EITM, 
durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 54,36 AM, Weiden 25,26 M. 

Semeindevorfteher: J. Peters. 
Die Vohnftätten liegen hauptjächlic auf und an den Mitteldeichen. Zur 

Kirchengemeinde gehören Grudenkoog, Heverkoog 3. %., Holmkoog z. T., Johannis» 
foog (Kirchloog), Jverdbüllerfoog 3. T., Mimhuſenkoog 3. T., Ofterloog 3. T., 
Schodenbüllloog 3. T. (ſ. die Art... Der w. belegene Süderheverfoog (nach den 
früheren Bedeichern Graffenfoog und auch Tömlauerfoog genannt) wurde zum 
3. Mal im %. 1861 von der Dänifchen Regierung eingedeicht. Eine Werft ift 
noch erhalten, auch der frühere Anfchluß des Deiches noch fichtbar. Wegen 
Eingemeindung dieſes Koogs zur politifchen, wie auch zur Kirchen: und Schul: 
gemeinde Poppenbüll haben Verhandlungen ftattgefunden, find aber noch nicht 
zum Abſchluß gebradit. Die Viehtweiden des Koogs find nur von mittlerer 
Güte, ſcheinen aber faum dementiprechend eingeſchätzt zu fein. 

Bon den mehr als 110 ländl. Befigungen find 4 von 50—100 ha, 10 von 
20—50 ha, die übrigen Heiner. Größere Höfe: 30,87 ha, 2484,M R., Dtto 
Bartels in Schülp in Ditymarfchen; 23,36 ha, 1761.MR., Hinrich Peter Eornils; 
35,52 ha, 1653.M R., Auguft Cornils, Garding; 93,58 ha, 7021. N., Peter 
Eornilö; 46,52 ha, L05EMNNR., Wilhelm Eornils; 21,44 ha, 1895 M R., 
Heinr. Frahm; 26,87 ha, 1965.MR., Peter Hamkens, Tating; 30,90 ha, 
DIE6M R., Pet. Hems Ww., Garding; 23,26 ha, 173T.MR., Louis Pet. 
Jacobs, Huſum; 24,79 ha, 1728.H R., Raftorat zu Poppenbüll; 42,45 ha, 
1945. M R., Nicol. Harald Wald. Reeder; 64,13 ha, 5087.,MR., Jacob Peters; 
54,01 ha, 4986.M R., Deert NRieve; 56,82 ha, 4272. R., Ludolph Rieve. 
Das Land ift größtenteils fchiwerer Boden und dient vorwiegend zur Gräfung. 

NReinbüllerfong, Reinsbülertoog, 224 ha, 18481.M R., Kip. Tetenbüll, 
darin mehrere Höfe und Stellen, 1 Hof Heißt Reinsbüll; der Koog ift 1325 
eingedeicht. 

Riesbüllerkoog, nw. von Koldenbüttel, 128 ha, 10024. 0 R. gehören 
zum Kſp. Koldenbüttel, 328 ha, 25 158 HR. zum Kſp. Witzwort, 1371 ein: 

gebdeicht. Im Kooge find keine Wohnhäufer, aber auf dem Deich nad) Nordende 
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(Wigwort) und nach Büttel, 1 Haus Heißt Blodhausfchmiede, ein vormaliges 
Wirtshaus am mw. Ende Kikerikis. 

Sanft Peter, Amtsbezirk im Kreis Eiderftedt, mit 2 Gemeinden, 
grenzt im N., ©. und W. an bie Nordfee, O. Amtöbez. Tating. 

Amtsvorfteher: R. J. Richardfen. 

Sankt Peter, Kirchipielgem., 2 km von der Nordfee entfernt, Chaufjee 
nad) Garding. — P. u. Telephon Sankt Peter, ESt. Garding, Poft: und Om: 
nibusverfehr nach Garding. Zur Gemeinde gehören Dlsdorf und Weſtmarken; 
Wittendün und Schipphamhof; Böhl mit Weftered, Norded und Sübderhöft; 
Bröjum und Klei mit Kleihof, Dftered, Norderdeich und Nordhöft. — Flächen: 
inhalt 2423 ha, davon Ader 378 ha, Wiefen 35 ha, Weiden 1410 ha. 190 Wohng. 
815 Em. 127 Pf. 1053 R. 842 Schafe. Reinertrag 65612 .#, durchfchnittl. 
Reinertrag vom ha Ader 37,83 M, Wiefen 32,45 M. 

Semeindevorfteher: V. Peters. 

Sankt Peter liegt im SW. von Eiderftedt, ö. fchließt ſich Olsdorf an 
und nw. Weftmarten, diefe zufammen bilden den eigentlichen Kirchort, welcher 
mitten in der Gemeinde belegen und von den anderen Ortjchaften umgeben 
ift. Der Name Dlsdorf ftammt von Ulftrup, einer ehemaligen Kirchſpielskirche 
in Eiderftedt (Inſel Utholm), etwa 4 km ſw. von Sankt Beter. Das Kirchipiel 
ift vermutlich zwifchen 1352 und 1436 vergangen und man bezeichnet noch ben 
Platz in der Nordjee, wo die Kirche geftanden Hat. Die ſchönen Anpflanzungen 
an der Chauſſee find von dem Landmann Richardfen geichaffen. Nah W. zu 
liegen die Dünen in 5 km Länge; von Sankt Peter erftredt fi) längs ber 
Küfte nach SO. zu in Länge von 4 km eine dünenartige Erhöhung, an beren 
Ende die Ortichaften Böhl und Süderhöft liegen. Nw. vom Kirchdorf außer: 
halb der Dünen liegt das feit mehreren Jahren eröffnete Seebad Sankt Peter 
mit verjchiedenen Hotels, Logierhäufern und Billen. Der Ort ift im Aufblüben 
begriffen, ein hübſches Tannengehölz wächſt räftig heran, durch welches man 
nad) DOrding gelangt. Auch die Dünen werden allmählich angepflanzt. Das 
Seebad Sankt Peter befigt in der Tat große Reize, es ift jet durch eine 
Ehaufjee mit dem Kirchdorf verbunden. Die erfte Kirche ift längft vergangen, 
fie fol Meile nw. von ber jebigen an der Grenze zwifchen dem Ordinger 
und Sankt Beter-Strand geftanden haben. (So nad) einem von Paſtor Hamtens, 
der bier von 1759 — 1784 angeftellt war, berftammenden Manuffript.) Unter: 
gegangen ift die Marienkirche von Süderhöft um 1556, ſchon früher die Kapellen 
von Bröfum, Böhl und Nordhöved. Nah Haupt ift der jebige Bau — nad) 
erhaltenen Zeilen zu urteilen — fpäteftend aus dem 13. Jahrhundert; er liegt 
am Haffdeih. Ein neuer Turm wurde 1732 errichtet, ein Sturm warf 1801 
die Spiße herunter. 1859 ward der Turm durch Blitzſchlag zeritört; darauf 
ward die Kirche reftauriert und erhielt neue Fenſter, der Chor ift altertümlich. 
Ein Epitaph von 1631 erinnert an den erften evangeliſchen Prediger Berend 
von Horften. Der gotijche Altar zeigt die Kreuzigung. Taufe aus Holz von 
1729. Der als Gatriftei dienende Beichtftuhl ift von 1758. 1 Glode — ego 
vocor maria — bon 1465, 1 von 1606, Peter Meldior, 1 von 1667, Asmus 
Clauſen. Gotifcher Kelch aus dem 16. Jahrhundert. Kreuggruppe faft lebens 
nroß. 2 gotijche Leuchter. 1895 ift der Kirche eine Orgel gejchentt worden. 
Zweiklaſſ. Schule mit 2 Lehrern und 120 Kindern. Mühle, Meierei, 3 Wirts- 
bäufer, 7 Gewerbetreibende, 10 Handwerker. Es wird etwas Büttfang, Stör- 
und Strabbenfifcherei betrieben. 



Kreis Eiderftebt. III 35 

Unter den 69 Befigungen ift eine über 50 ha, 1 über 25 ha, die übrigen 
Heiner bezw. ohne Land. — Wittenbünn und Schipphambof, d. von Santt 
Beter, find auf einem Geeftrüden gelegen. Mehrere größere Bauernhöfe liegen 
an der Chauſſee. Das Dorf ift befonders baumreich, nahe dabei liegt der fogen. 
Steinberg, welcher als höchſter Punkt in Eiderftebt gilt. 1 Mühle, 1 Höfer. 
Omnibusverlehr mit Garbing. Bon den 22 Befigungen find 4 von 50—100 ha, 
3 von 25—50 ha, bie übrigen Heiner. — Böhl mit Weftered und Nordeck, 
und ganz im ©. Süderhöft, liegen fd. von St. Peter, am Ende der Dünen: 
fette. Alle Häufer liegen in langer Ausdehnung an ber Landftraße. Einklaſſ. 
Schule, 5 Handwerker. Auf der Düne w. vom Schulhaufe ift ein 15 m hoher 
maffiver Turm, ber als GSeezeichen, Küftenwacht und Beobachtungsftation der 
deutichen Seewarte in Hamburg dient. Auf Süberhöft ift Rettungsftation der 
deutfchen Geſellſchaft zu Rettung Sciffbrüdiger. 59 Befißungen, darunter 
1 über 50 ha, 3 von 25—50 ha. — Bröfum und Klei mit Kleihof, Dftered, 
Norderdbeich und Nordhöft liegen unw. von Sankt Peter an der Chauſſee 
bon Garding nad) Tating, auf einem Geeftrüden. Einklaſſ. Schule, Windmühle, 
Bindmotor zur Entwäfferung. Omnibusverbindung mit Garbding. 24 Befigungen, 
davon 2 von 50—100 ha, 2 von 25—50 ha. Bon den Ländereien liegen etwa 
%/; in Weide 4. und 5. Klaſſe und dienen zur Fettgräfung mit Aufzucht, "/s ift 
unter dem Pfluge. Ader vorwiegend 4. Klaſſe, auf dem Geeftlande 6.—8. Klaſſe. 
— Zum Kirchfpiel gehören ber Ehſterkoog 3. T. und Ötterefingerloog 3. T. (ſ. d. 
Art.), welche dem 3. Schleöwigfchen Deichverbande angeichloffen find. Größere 
Höfe: Sankt Peter Marfchhof 41,65 ha, 2442. A R., Hinrich Alberts, Kauf: 
preis? 2000.A# p. ha; 58,24 ha, 2852 HM R., Hans Ketels; 65,72 ha, 3332. 20 R., 
Boy Matthieſſen; 59,09 ha, 3329 H R., Martin H. Matthieffen; 54,65 ha, 
2691 R., Paul Mattbieffen; 57,50 ha, 2723 .M R., Bolquart Peters, 
Gem.-Borft.; 39,29 ha, 1931.AH R., Friedr. Heddies Tetend, 1500. # p. ha.; 
63,11 ha, 3005. R., Rich. Zul. Richardſen, Amtsvorft.; 61,08 ha, 3064 M R., 
Emil Deinert, 1400 # p. ha; 43,84 ha, 1787 .H R., Aug. Tetend Ww.; 
74,15 ha, 3580. R., verw. Fr. Versmann; 44,70 ha, 1814.M R., Ude Ros⸗ 
tamp; 34,23 ha, 1608 HM R., Joh. Hard, 1600 # p. ha. 

Sankt Peterskoog, nö. von Koldenbüttel, 607 ha, 49702 MH R., Kip. 
Koldenbüttel. Bormald Leonharbsloog, warb 1515 eingebeicht. Früher hieß 
eine Hofftelle Ahlefeldshof, zwei zum Kirchfpiel gehörende Häufer Rantrumdeich. 
Bor der Einbdeichung ift diefer Koog von der Eider umflofjen gemwefen. 

Schwenkenkoog, ſw. von Koldenbüttel, an der Eider, 51 ha, 4036 MR. 
Kip. Koldenbüttel. Der Koog ift in den 3. 1624—1631 eingebeicht. Am Deich 
nach Freefenloog 1 Haus. 

Sieversflethenkoog, nö. von Xetenbüll, 535 ha, 31094 MR. Kip. 
Xetenbüll, darin mehrere Höfe und Stellen. Der Boden ift gute Marſch. Der 
KRoog wurbe 1599 eingebeicht, aber 1602 foll das ganze Werk, welches 100000 a9 
getoftet Hatte, durch eine Flut zerftört fein. Erſt 1610 wurde ber Koog wieder 
bedeicht und Hatte ein Areal von 1198 Demat. Ein Freihof, welcher ehemals 
der Familie von Ovens gehörte, ftand früher unter dem Obergericht. 

Süderheverkoog, w. von Poppenbüll, Kſp. Wefterhever, an der Tiim- 
lauer Bucht, 250 ha, 13 Landftellen, davon 1 über 50 ha, 3 von 25—50 ha, 
die anderen Meiner. Der Koog war bisher fiskaliſch, der größte Teil ift ver- 
tauft. Früher Hatte er nach den erften Bebeichern den Namen Graffenloog 
und auch Tiimlauerloog, er wurde zuerft 1699 eingebeicht, aber ſchon 1717 
durch eine Überſchwemmung zerftört; er bildete ein Borland, welches von dem 
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BWefterheverdeich, dem Roppenbüllerdeich und dem Tatingerdeich begrenzt wurde. 
Er wurde zum dritten Mal im %. 1861 von der dänifchen Üegierung ein: 
gedeicht. Eine Werft ift noch erhalten, auch der frühere Anjchluß des Dorfes 
noch fichtbar. Wegen Eingemeindung diefes Kooges zur politiichen, wie auch zur 
Kirchen: und Schulgemeinde PBoppenbüll Haben Verhandlungen ftattgefunden, 
find aber noch nicht zum Abichluß gebradht. Die Viehweiden des Koogs find 
von mittlerer Güte. 

Tating, Amtsbez. im Kr. Eiderftedt, mit 1 Gemeinde und einem Teil 
des fisfalifchen Gutsbezirks, grenzt im N. an die Nordjee und Dfterhever, D. 
Garding, ©. die Eider, W. Santt Peter. 

Amtsvorfteher: T. Rieve. 
Tating, Kirchſpielgemeinde, 3 km w. von Garding, an der Chauſſee 

Garding:Santt Peter. — P., ESt. Garding. — Fläcjeninhalt 2928 ha, davon 
Acer 674 ha, Wiejen 39,0 ha, Weiden 20,08 ha. 302 Wobng. 1306 Em. 247 Bf. 
2043 R. 1312 Schafe. Reinertrag 132811 .#, durchichnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 42,57.M, Wiefen 29,73 .M. 

Gemeindevorfteher: %. Th. Bruchwitz. 
Die Gemeinde Tating beiteht aus der „Straße“ und vielen umliegenden 

größeren oder Hleineren Häufergruppen und Einzelgehöften. Früher wurbe bie 
Gemeinde in die 8 Bürfchaften (Bauernichaften) geteilt: 1. Zating (Straße), 
2. Ehſt, 3. Efing, 4. Otterefing, 5. Tholendorf, 6. Büttel, 7. Ofterende, 8. Mede— 
hop; jeßt: 1. Tating, 2. Ehft, 3. Weiten, 4. Büttel, 5. Medehop. 

Außer obigen Namen der Bürjchaften find eine Reihe Häufergruppen 
bejonders benannt, 3. B. Martendorf 12, Hauert 33, Lokert 6, Hütten 3, Norder: 
beich 3, Süderdeih 3, Lüp, Krim 7, Düfternbroof, Dreilandentoog 2, Hafer: 
ader 5, Dtterefing 7, BPieltenkreuz 2, Tholendorf 9, Wilhelminentoog 4. Auch 
viele Einzelhöfe haben bejondere Namen, 3.8. Klingenberg, Hochdorf, Knappen⸗ 
berg, Feldhof, Blumenhof, Bredwort, Heifterneft, Steinhütte, Pulwerturm, 
Brummerneft, Meierhof 1, Sophienhof, Zelthaus. Eine Anzahl Fennen haben 
eigene Namen, wie: Bogelftange, Dreiaderfenne, Langfenne, Sandfenne, Mehl— 
bitdelfenne. Andere Namen find dunkeln Urfprungs: Lehrſum, Himhorn oder 
Hiemenbörn, Hilligenhörn, Mumham, Kriegham, Schippham (Schiffshafen), 
Zülham, Allerum u. a. Altes Kirchenland find: Mariafennen, Petersburg, 
Glodenftreng, Hilligenhörn. 

Rund um Zating Herum ift die Gegend flach und zeigt den Eharalter 
der Marſch, in der Mitte des Orts ein Sandrüden. Ein fchöner Park, ca. 
5 ha groß, liegt in der „Straße” beim Hofe Hochdorf. Dafelbft die Kirche, 
etwas d. eine Mühle. ©. an der Küſte ein Heiner Hafen — Ehjtenfiel. Schröder 
fagt: „Das Areal des ganzen Kirchipield beträgt 4937 Demat, aber nur die 
Hälfte ift gutes Marſchland, der übrige Teil fehr jchlechter Boden; dad Areal 
der Geeftländereien ift etwa 200 Demat. Faſt der vierte Teil der Ländereien 
ift im Beſitz Auswärtiger. Vormals war Tating ein Hauptort in Utholm und 
hatte in Büttlingfiel einen befuchten Hafen, der jegt verfchlammt ift; der Handel 
bat fi) mehr nach Garding gezogen. Im J. 1733 brannten im Kirchort Tating 
55 Wohnhäuſer ab.” 

Die erfte Kapelle ſoll 1103 von Tade Ejchels auf einer fandigen Höhe, 
Wittendüne genannt, erbaut fein und der Ort jelbft von diefem Tade feinen 
Namen erhalten Haben. Aus diefer Kapelle entftand die Kirche, die Hauptkirche 
für Utholm, eine der älteften in Eiderftedt. Sie ift ein Ziegelbau, die Mauern 
find mit Epheu bewachjen, hat hohen jchlanten Turm, Schieferdadh. Das Schiff 



Kreis Eiderftedt. II 37 

der Kirche ift, vielleicht zur Errichtung des 1661 erbauten Turmes, nach W. 
und der Chor ſchon früher nach D. verlängert. Manche wertvolle ältere Kunſt— 
gegenftände, u.a. 2 Epitaphe, Lejepult, gotifcher Taufftein aus den Niederlanden, 
2 ſchöne meffingene Leuchter, Sanduhr. Bejonders ift der gotifche Altar, die 
ausgezeichnete Kanzel vom 16. und 17. Jahrhundert und die Herrliche ebenjo 
alte Orgel hervorzuheben. 550 Sibpläße. Das Orgelwerk ift 1899 erneuert. 
1895 Heißwaſſerheizung, geichentt von den Eheleuten Boyens. 1804 ift das 
Diakonat eingegangen und die Einkünfte hauptſächlich zur Aufbeilerung der 
Schulen benugt. Bis 1883 Hat ein befonderer Organiftendienft bejtanden, jeitdem 
ift er mit dem Gchuldienft verbunden. Weilandftiftung, Armenhaus, Vierklaſſ. 
Schule, 1 Diſtriktsſchule. An mehreren Stellen der Gemeinde find Urnenfriedhöfe 
nachgewiejen. Urnen find u. a. in Eup, Groß-Medehop und Tholendorf gefunden. 
Ein „oler Karkhof“ genanntes Stüd Land, für das ein Kanon ans Baftorat gezahlt 
wird, ift ein vorchriftlicher, wahrfcheinlich Stelettengräber: Friedhof geweſen. 

Die Straße hat 398 Ew. und 36 Befigungen. Das Land ift mittel bis 
gut. Gräfung vorwiegend. Meierei, 2 Mühlen, Spar: und Leihtaſſe. 4 Wirts- 
bäufer, 3 Kaufleute, mehr al3 30 Gewerbetreibende und Handwerker. — Büttel, 
n. von Tating. Die Schleufe Büttelfiel, weiter n. im Einjchnitt der Nordjee 
zwifchen der n. und f. Landzunge der Halbinfel Eiderftedt, Tiimlauer Bucht 
genannt. — Weſten-Eſing, w., 215 Ew., 53 Befigungen. — Medehop, 
nö., 159 Ew., 48 Befigungen. — Ehſt, f., an der Chauſſee nach Sankt Peter. 
269 Em. 33 Befigungen. An der Südküſte der Heine Hafen Ehſtenſiel, welcher 
durch einen Haffdeich längs dem Siele mehr gefichert worden ift. Der Verkehr 
fol in Zunahme begriffen fein. — Ehſtenſiel ift im Wilhelminentoog belegen; 
die anderen zum Kſp. Tating belegenen Köge find Alter Koog, Buerkoog, 
Dmeilandenkoog, Ehſterkoog, Holmerkoog, Mittelfteloog, Otternfiegerfoug, Watt: 
toog (f. d. Art.) Größere Höfe: 32,18 ha, 1578.H R., Hermann Cornils Ww. 
in Röbemis; 31,80 ha, 1674.H R., Dve Johannes Peterd, Tating; 41,82 ha, 
2196.M R., Zohannes Gravert, Tating; 48,13 ha, 2343. R., Herd. Diede- 
richſen, Zating; 32,80 ha, 2007.HR., Claus Dirks, Rödemis; 39,16 ha, 
2I31.HR., Ludwig Hamkens, Tating; 60,19 ha, 3084. R., Johannes 
Hamkens; 29,79 ha, 1740 R., Hermann Hennings, Tating; 30,77 ha, 
1863. A R., Jürgen Hoftrup Ww., Tating; 53,59 ha, 3021.MR., Matth. 
Jans, Zating; 51,42 ha, 2229.M R., Peter Timon, Tating; 30,15 ha, 
2285. MR., Johannes Broders, Tating; 83,85 ha, 4923.MR., Bernhard 
Obling, Tating; 84,31 ha, 4527. R., Dirt Obling Ww.; 84,22 ha, 

4887. MR., Meinardus Obling; 81,35 ha, 4696.MR., Jacob Richardien, 
Tating; 61,05 ha, 3382. R., TE. N. Nieve, Tating; 34,25 ha, 1721 R., 

Herm. Peters, Tating; 57,13 ha, 3340. R., J. F. Richardfen, Tating; 50,92 ha, 

1819. R., Hinr. Piening, Tating; 76,01 ha, 4592. MR., 3. F. Richardſen 

Witwe, Tating; 36,77 ha, 2144.MR., Fr. W. Nieve, Tating; 41,78 ha, 

1810.# R., Ludw. Rieve, Poppenbüll; 48,01 ha, 2279. R., obs. Th. 

Bruchwitz, Tating; 28,59 ha, 1533.HMR., Heinr. Hanfen, Tating; 36,92 ha, 

2064.M R., Georg Hoftrup, Tating; 43,23 ha, 2134.M R., Pet. W. Thomjen, 

Tating; 46,59 ha, 3234.MR., H. H. R. Thomſen Ww., Tating; 44,98 ha, 

1907 AH R., Wild. Thomfen, Tating; 24,67 ha, 1468. R., J. M. R. Peters, 

Garding; 19,28 ha, 1500. R., Deert J. Rieve, Boppenbüll. 

TZetenbüll, Amtsbez. im Kr. Eiderftedt, mit einer Gemeinde und 
einen Teil des fisfalifchen Gutsbezirt3, grenzt im N. an die Nordſee, D. Amts- 

bezirt Wigwort und Dldenswort, S. Tönning und Garding, W. Ofterhever. 

x 
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Amtsvorfteher: J. Peters, Tetenbilll. 
Tetenbüll, SKirchfpielgemeinde, liegt in der Mitte der Halbinfel, 4 km 

nw. von Garbing, an ber Ehaufjee Katharinenheerd— Tetenbülljpieler. — 
P. u. ESt. Katharinenheerd. — Flächeninhalt 3237 ha, davon Uder 293 ha, 
Wiefen 71 ha, Weiden 2650 ha. 254 Wohng. 1199 Ew. 1331 R. 2433 Schafe. 
Reinertrag 230847 M, durchſchnittl. Meinertrag vom ha Acker 66,30 M, 
Weiden 37,26 M. 

Gemeindevorfteher: %. Beters. 
Die Gemeinde entfällt in 6 Bürjchaften: Kirchbür, Marſchbür, 

DOfterloogsbür, Altneuloogsbür, Sieversflethenkoogsbür, Waſſer— 
toogsbür. Als Untergebiet der Gemeinde kommen in Anrechnung: Altneuloog, 
Adenbülltoog, Offenbüllloog (Zetenbüller Anteile), Ofterloog, Kirch— 
toog, Marſchkoog (XTetenbüller Anteil), Reinsbüllloog, Wafferloog, 
Sieversflethenkoog, Trodentoog (vergl. die Art... Was nun bie Bei- 
bebaltung einzelner Ortsnamen bed Vollksmundes betrifft, jo find dieſe Namen 
behördlich ausgemerzt, weil fie feinen fachlichen Hintergrund Hatten und ohne 
Bedeutung find. Beibehalten ift nur Xetenbüllfpieler. In der Regel endigen 
ſolche Namen auf hörn = Ede. Das Kirchdorf Tetenbüll hat 48 Befibftellen, 
davon 1 über 50 ha, 2 von 25—50 ha; 7 von 1—25 ha, 38 Häufer. Der 
Boden ift guter Marjchboben. 

Die erfte Kapelle ift nach 1113 gebaut. Die Heute ftehende Pfarrkirche 
ift ein fehr geräumiger, ftattlicher Bau, 1860 gründlich erneuert. Der 130 Fuß 
hohe Turm ift ind Schiff eingebaut. Der Altar von 1522 Hat ſehr fchöne 
Neliefs, in der Mitte: die Kreuzigung; auf den Flügeln: Geißelung, Ber- 
fpottung, Kreuztragung, Pilatus Handwaſchung. Die Kanzel etwas jünger, 
zeigt Schön im Relief ausgeführt: die 4 Evangeliften. Die Empore in ſchöner 
Renaiffance von 1612 (nach Haupt), ein gebiegenes Wert. Merkiwitrbige Sereuz- 
gruppe lebensgroß, wertvolles Epitaph, Zaufftein von künftlerifchem Wert. Eine 
Stundenglode, 1730 umgegofjen, hatte das Bild des Erlöfers und ein Wappen, 
rings die AInfchrift: Salvator het id, den levendigen roep id, den doben 
weclag id, Goebel heft my gegoten MCCCCCKXXXIV (1534). Im Kirchdorf 
2 Schulen mit 2 Lehrern. 3 Wirtshäufer, 3 Höfer, Schmiede, 12 Handwerker. 
Tetenbüllfpieler, Hafenpla der Norbfee, liegt etwa auf der Hälfte ber n. 
Küftenftrede der Halbinfel Eiderftedt, Sielzug und Kanal münden bier aus. 
Große Schleufe, davor der Hafen. Bwifchen dieſem und ber 7 km entfernten 
Sübdküfte von Norbftrand fließt die Hever. In Tetenbüllfpieler ift 1 Landftelle, 
Krugwirtſchaft und Höferet. 

Der übrige Teil ber Gemeinde, 255 Wohng., 1005 Ew., und Wirts⸗ 
haus. 2 Mühlen mit Bäderei, 3 Höler, 25 Gewerbetreibende und Handwerker. 
Schule in Altneuloogsbür, Sieversflethenloogsbür, Waflerloogsbür. 254 ländI. 
Befigungen, davon 13 von 50—100 ha, 31 von 25—50 ha, 110 von 1—25 ha, 
100 Häufer mit etwas Gartenland. Das Land ift Marfch. Viehzucht und 
Gräſung werben betrieben. 

Die Gemeinde jegt fi au 3 Gemarkungen zufammen: Gemarkung 
Tetenbüll, Gemeinde Adenbüllerloog und Altneuloog, Gemeinde Marfchlong. 

Größere Höfe: 20,71 ha, 1642 MH R., Friedrich Heddies Andreſen; 
44,46 ha, 4334 ,MR., Elaus Pet. Berens, Tetenbül ; 21,09 ha, 2045 MR, 
Bolquard Peters, Sarding; 27,40 ha, 1938 MH R., Eduard Brobers, 
39,61 ha, 3131.H R., Hermann Alfred Bauls, Zetenbüll; 53,49 ha, ALOEAMR., 
Johannes Carſtens Bi.; 28,64 ha, 1896 M R., Ehriftian Auguft — 
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21,40 ha, 1650 .# R., Wilhelm Glauffen; 53,98 ha, 3070.47 R., Dr. jur. 
Sacob Eornild Erben in Hufum; 38,07 ha, 3376 H R., Peter Eornils in 
Poppenbül; 52,02 ha, 4320 R., Hermann Veſter, Marne; 29,73 ha, 
2233 HR, Jann Maafen Dirds; 30,71 ha, 2936 .M R., ann Davids Wiv., 
Neu:NRordjee; 28,24 ha, 2612 M R., Jann Davids jun.; 39,12 ha, 3399 ACR., 
Pet. Wilhelm Hamkens; 26,14 ha, 2262 R., verw. Frau (Hans Lorenz) 
Hems; 61,46 ha, 5020 H# R., Cornelius Peter? Ww., Hufum; 55,07 ha, 
4111 MH R., Heinrich Dierd; 35,27 ha, 3054.,H R., Bolquard Hems Ww.; 
36,78 ha, 28375. HR., Peter Julius Hanjen; 20,81 ha, 1484. R., Maria 
W. 2. Hinrichs, Erfde; 90,24 ha, 6214 MH R., Georg Hamkens; 32,06 ha, 
2903. H R., verw. Fr. (Hans) Hinrichs; 33,02 ha, 3302.M R., Peter Albr. 
Berens, Garding; 33,52 ha, 2952 R., Bolquard Hems Ww.; 63,41 ha, 
5028. H R., Claus Jacob Lorenz, Tetenbüll; 28,27 ha, 2469 MH R., Hans 
Hinriche, Garding; 23,68 ha, 1593 .H R., Claus Zacob und Anna Chriftine 
Lorenz in Zating; 32,12 ha, 2703. R., Ferdinand Muth Ww.; 51,81 ha, 
3462 HR, Iohannes Andreas Pauls; 39,74 ha, 2502.H R., A. E. Wilhelm 
Peters; 55,21 ha, 4050 R., Georg Niffen und Miteigentümer; 25,16 ha, 
1978 AH R., Boy Nommels Peters in Sankt Peter; 25,43 ha, 1968 R., 
verw. Fr. (Conrad) Peterd; 40,61 ha, 2883 HH R., Cornelius Peters Ww.; 
32,78 ha, 2538.M R., Heinrich Diers; 40,29 ha, 3594.M R., Fried. Peterfen’s 
Erben in Kiel; 74,25 ha, 6200 # R., Earl Heinrich Richardjen Ww., 31,66 ha, 
2428. MR., Adolf Schäßel und Miteigentümer; 48,61 ha, 3486 R., Jann 

I ®mw.; 29,17 ha, 2412. R., diejelbe; 50,63 ha, 3058 R., Arrien 
Wilhelm Schmidt; 22,65 ha, 1557.M R., Bolquard Gerb ; 50,84 ha, 36ITACR., 
Epriftian Auguft Ratje; 39,65 ha, 3001 .H R., Claus Peter Tetend Erben; 
32,23 ha, 2178 .H R., Georg Hamtens; 33,66 ha, 2559 AH R., Chriftian 
Peter Thomfjen; 24,26 ha, 2131 R., Beter Nicolai Timon; 34,96 ha, 
2589 HM R., Jann Leufen Timon; 30,62 ha, 2757 R., Boy Timon; 
54,12 ha, 4428 MH R., Gerd. Cornils Tönnies Erben; 29,47 ha, 2160. HR, 
Johann von Womwern’sches Legat; 50,96 ha, 4039 .MR., Zohannes Peters; 
41,77 ha, 2771 R., Hans 8. Peters. 

Tetenskoog, n. vom Harblekerkoog und durch die Chaufjee von dieſem 
getrennt, 29 ha, 2677 R., Rip. Oldenswort. N. liegen einige Häufer und Höfe. 

Tönning, Stadt an der Mündung der Eider, im ©. der Landſchaft 
Eiderftedt, in der Marich auf Pfahlroft gebaut, an den Nebenlinien Hujum— 
Garding und Neumünfter— Tönning. Früher Tönningen, Tunninghen, wie auch 
der damals Fleinere Bezirk Eiderftedt „Zunningharde” genannt wurde. Tönning 
erhielt 1590 vom Herzog Johann Adolf das Stadtrecht. Wappen: In ſchwarzem 
Feld ein weißer Schwan mit roten Füßen und Schnabel, der auf einer Tonne 
fteht. Obwohl die ältefte Gefchichte wenig befannt ift, weiß man doch, daß 
ſchon im J. 1186 von dem Bilchof Waldemar die an die Kirche zu leijtenden 
Behnten gefordert wurden. 1414 wurde Tönning in einer Fehde zwijchen den 
Dithmarſchern und den Eiderftedtern niedergebrannt. Auch Hatte die Stadt 
fehr zu leiden, ala 1627 fünf Kaiferliche Regimenter einrüdten; etwa 128 Häufer 
wurden vermwüftet. Die Sturmflut vom %. 1634 zerftörte 15 Gebäude und 
vernichtete 34 Menjchenleben. Schon 1644 Hatte ſich die Stadt wieder erholt 
und trat als bedeutender Play hervor. Es wurden unter Aufwendung von 
36 Tonnen Goldes regelmäßige Baftionen ſowie mehrere „bombenfefte Gewölbe” 
erbaut und bie Feftung mit 3 Toren, dem Ofter-, Norder: und Weitertor ver: 

jehen. Im ©. bildete der Eiderftrom ſowohl Tor ald auch Abwehr. Im J. 1660 
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wurde die Feftung von dem Kaiferlichen Feldmarſchall Eberftein blodiert. 1675 
räumte man fie dem Könige ein und ſchon im folgenden Jahre wurde fie 
gefchleift, nach dem Altonaer Frieden aber wieder bergeftellt. Als im J. 1700 
eine Belagerung durch die Dänen erfolgte, wurde Tönning von 5 Batterien 
befhoffen und bielt dem Bombardement, bei welchem etwa 11000 Bomben 
und 20000 Kugeln in die Feftung geworfen fein follen, 2 Monate lang ftand, 
‚wonach die Belagerer abzogen. Im nordiichen Kriege rüdte der ſchwediſche 
General Steenbod 1713 gegen den Herzog von Schleswig vor, geriet aber 
dabei in Bedrängnis und zog mit 11000 Mann in die Feftung. Nach längerer 
Belagerung mußte er fich ergeben. Am 7. Februar 1704 zog ber König 
Friedrich IV. von Dänemark in Tönning ein und ließ die Feſtungswerke fchleifen, 
fodaß fich nur noch geringe Spuren der Gräben und der Mauern erhalten haben. 

Schon 1580 wurde zufolge eifriger Bemühungen des damaligen Stallers 
Kaſpar Hoyer ein mit Wällen und Gräben umgebenes, mit 5 fupfergededten 
Türmen verjfehenes Schloß erbaut, auf welchem der Herzog Friedrich III. nach: 
dem er furze Zeit dort refidiert hatte, 1659 verftarb. Am Anfang des 18. Jahr: 
bundert3 verfiel das Schloß und ward 1735 durch Friedrich IV. abgebrochen. 
Die erhaltenen Baubeftandteile wurden nach Drage bei Itzehoe gebracht und 
zur Reparatur des nachmals „Friedrichsruh“ genannten Schlofjed verwendet. 
An des Schloffes Stelle fteht jetzt eine Wirtfchaft, doch der fchöne mit alten 
Linden dicht beftandene Schloßplag und der Graben find erhalten und bieten 
inmitten des lebhaften Stadtgetriebes eine anmutige und fchattige Promenade. 
Man fieht dort geſchmackvoll angelegte Rafen und Beete nebſt gut erhaltenen 
Spazierwwegen; Ruhebänke laden zum Gigen ein und viele Stein: und Denk: 
mäler aus alter Zeit, mit Löwen und fonftigen Figuren geſchmückt, haben bier 
(vorher in Privatbefiß) würdige Aufftelung gefunden, darunter die Figur einer 
Eiderftedterin in lebensgroßer, fein ausgearbeiteter Darftellung: eine trauernde 
rauengeftalt, dad Haupt mit der rechten Hand geftüßt, ruht mit dem Ellen- 
bogen auf einem etwa 1'/ m Hohen Poftament und zeigt in künftlerifcher 
Vollendung die Trauer eines edelgeformten jungen Weibes. Ferner befindet 
fih auf dem Schloßplatz die Friedenseiche mit Gedentftein an 1870/71, die 
am 22. Mär; 1900 den Kämpfern von 1848/51 und 1870/71 errichteten 
Kriegerdenfmäler und das am 6. Auguſt 1905 enthüllte, vom Profeſſor Adolph 
Brütt Hergeftellte, Standbild des Altmeifters der Chirurgie Friedrich v. Esmarch. 
Ein weiteres Denkmal befindet fich auf dem Robbenberge, welches am 29. Gep: 
tember 1850 dem an diefer Stelle durch eine dänifche Kugel getöteten Guts— 
befißer Vollertfen von Freienwillen am 50. Kahrestage geftiftet ift. 

Die Stadt Tönning, früher mit 28 Pfl., umfaßt ein Flächengebiet von 
298 ha, mit einem Grumndftener-Reinertrage von 6139 Talern. Außerdem befikt 
die Stadt Ländereien und zwar im Kirchfpiel Tönning 8°/ı ha, im Oldensworter 
Süder-Friedrichskoog den Löwenhof mit 25'/s ha. Die Ländereien werden zur 
Gräſung verpacdhtet und follen wohl mit der Zeit ald Baujftellen verfauft werden. 
Auf den in der Nähe belegenen zum Oldensworter Borlande gehörenden 
Ländereien lag die frühere Richtftätte — Galgenberg. Der frühere „Lerchen: 
hof,“ 5'/s ha, liegt als Privatbefig innerhalb des Stadtgebietes. Das „Zauber: 
ſchloß“ trägt fein Gebäude mehr, das Land ift ebenfalls Privateigentum und 
fällt demnächſt nach Teßtwilliger Beitimmung des Vorbefigerd an die Stadt. 
Nachdem dieje fi im NO. feit 1900 etwa um ein Viertel erweitert Hat, liegt 
der Marktplag nicht mehr in der Mitte, fondern im W., bildet jedoch noch 
immer den Mittelpunkt des üffentlichen Lebens; er wird im DO. und W. von 
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ſtattlichen Häuferreihen eingefaßt, im N. von der mit hohen Linden umgebenen 
Kirche und im ©. von einem Sielzug, Norder-Bootfahrt genannt; Hinter diefem 
liegt, durch eine Brüde verbunden, der Schloßplag. In der Mitte ift ein 
Brunnen, deffen Ummwehrung aus Sandjteinen befteht, die oben auf zwei fich 
freuzenden eijernen Bogen angebrachte Berzierung trägt eine goldene Kugel 
und Stern. Das Wafler ijt etwas falzhaltig. 

Die Stadt Hat 600 Wohnhäufer, im ganzen 1002 Gebäude und 34 Straßen. 
Die neueren erhielten Namen, deren Träger mit der Gefchichte Tönnings ver: 
müpft find, 3.8. die Johann Adolfitraße, die Martjeflorisftraße, die Dantwerth: 
ftraße, die Seldjtraße. Während früher die Stadt viele alte Häufer Hatte, find 
in den legten Jahren viele neu erjtanden. Bon 2701 Einwohnern im J. 1850 
itt die Zahl auf 4779 im J. 1904 geftiegen, feither wieder etwas gefunfen. 
Aus der ftattlichen Anzahl öffentlicher Gebäude find zu nennen: bie dem heiligen 
Laurentius geweihte Kirche, geziert durch einen 224 Fuß hohen mit zwei hupfer: 
gededten jchönen Kuppeln verfehenen Turm. Im Jahre 1700 fehr verbejlert, 
trägt ihre gemölbte Dede jchöne Gemälde von Berthold Konrad aus Hamburg 
und von dem berühmten Tönninger Maler Jurian Ovens (Schüler von Rem: 
brandt van Ryn); zwei Gemälde von demfelben Meifter ſchmücken die Süd— 
wand. Der Chor ift 1704 erbaut. An Stelle der alten 1847 ausgebefjerten 
Orgel, die als eine der beiten im Herzogtum galt, ift 1900 eine neue getreten. 
Der marmorne Taufftein wurde 1641 geſchenkt. Lebensgroßes Triumpfkreuz. 
Schöne Kelche, Kannen und Baftorenbilder. Der Kirchhof mit vielen Dentmälern 
ward 1802 aufgeräumt. — Da der Begräbnisplag an der Friedrichftädter 
Ehaufjee nicht ausreichte, legte man einen neuen bei der Gardinger Chauſſee 
an, welcher in den lebten Jahren erweitert ift. Bei der Kirche liegt das große 
Hauptpaftorat mit jchönem Garten. Eine im %. 1694 erbaute Garnifontirche 
wurde 1748 wieder abgebrochen und die Materialien zum Bau des eingegangenen 
Baijenhaujes verwandt. Im J. 1898 ift da, wo früher dad Diakonat ftand, 
ein neues hübſches Rathaus errichtet und das bisherige von 1845 dem Kreis— 
verbande Eiderftedt ald Verwaltungsgebäude (Kreishaus) verkauft worden. Das 
Scifferhaus am Hafen mit zierlihem Turm, früher der Schiffergilde gehörig, 
befindet fich jeßt in Privatbefig. Die zwei früheren berrjchaftlichen Mühlen auf 
dem Wallgrunde find abgebrochen. Das Walhaus in der Norderftraße (Brand: 
ftube), Armenwohnungen enthaltend, befteht noch; auch das Gefängnis und die 
Arbeitsanjtalt mit einer zeitgemäß bergerichteten Krankfenabteilung auf Hochfteg, 
fowie das ſogen. Hojpital aus dem Jahre 1602 auf Neumeg. An Schulen Hat 
die Stadt: das 1903 erbaute große Knabenjchulgebäude, wegen feiner vor: 
züglichen Einrichtung und Ausftattung wohl das befte und fchönfte Volksſchul— 
gebäude der Provinz. Ein ganzes Stadtgeviert, zwifchen den Straßen Hochiteg, 
Neumeg und Martjeflorisftraße, umgeben von Raſen und Zierfträuchen, wird 
von dem großen Bau eingenommen. Die innere Einrichtung gilt für muſter— 
gültig, namentlich auch die große Turnhalle. Ferner Fortbildungsfchulen, Die 
höhere und zwei Mädchenvolksjchulen. Bis 1806 Hatte Tönning eine Gelehrten 
ichule, die dann in eine Bürgerjchule umgewandelt wurde. Auch eine Navigations: 
ſchule Hat früher bier bejtanden. Das Erholungs: und Gefelichaftshaus gehörte 
bis 1905 den vereinigten Logen des „J. O. ©. T.“, die noch in ihren Räumen 
Bufammenfünfte und Feite abhalten, übrigens gewährt es einer ftädtijchen 
Altertumsfammlung und Lejehalle Raum. Das Kreiskrantenhaus und das Self: 
ftift find anjehnliche Neubauten, erfteres für den leider jo gefahrvollen Werft: 
betrieb eine Notwendigkeit, letzteres bietet Leuten, die ihren fonftigen Lebens: 
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unterhalt noch beftreiten können, freie Wohnung. Weiter hat man eine Kinder— 
Wartejchule, verbunden mit der Gemeinbebibliothel. Das alte Knabenfchulgebäude 
bei der Kirche wird als ftädtifches Vertwaltungsgebäude benußgt und enthält das 
Baubureau für Berficherungswefen ıc. Die früheren Schulen in der Twiete 
und in der Norderjtraße werden ald Wohnungen vermietet. 

Die Stadtverwaltung unterfteht dem Bürgermeifter, dem 3 Ratsmänner 
zur Seite find. Das Stabtverordnneten-Kollegium befteht aus 12 Mitgliedern. 
Mit Erlaß der Städteordnung 1869 ift die frühere Eiderftedtifche Verfaſſung 
in Wegfall gelommen und die Gerichtöbarkeit von der Verwaltung getrennt. 
Auch zu einer Münzftätte hatte e8 Tönning einft gebracht, indem Herzog 
Friedrich IV. durch den Staliener Mufafia 1781 Geld im Werte von 30 000 Gulden 
prägen ließ, wie aus einer Bejchwerde ded damaligen Bürgermeifters über den 
geringen Feingehalt der Münzen hervorgeht. (Näheres im Buche: Monumentum 
Germaniae.) Der Stadtlafje find 21 Bermächtnifje zuteil geworden, die zufammen 
einen Betrag von 196 356,20 .# ausmachen. Neben vielen anderen Privilegien 
bejaß früher die Stadt das Necht, auf der Eider Tonnen und Balen zu halten 

und dafür von den Schiffern eine Abgabe zu fordern; dies wurde nach An- 
legung des Eiderkanals 1785 gegen eine Vergütung von 10000 Ag „der Herr: 
ſchaft“ überlaffen und mit dem Gelde ein Teil der Stadtjchuld getilgt. 

Tönnings Bewohner treiben fo gut wie feinen Aderbau. In der Beit um 
1850 ift von dem wenigen Aderland, weil es fchwer zu bearbeiten war, das 

meifte in Viehweiden umgewandelt, fodaß fich die Bewirtichaftungstoften ver: 
minderten und gleichwohl der Ertrag verdoppelte. Die Handwerksbetriebe 
greifen wenig über die Grenzen des Kreiſes hinaus, die Fifcherei hat geringe 
Bedeutung. Zu erwähnen ift noch die Zubereitungsanftalt von Konſerven 
und die Fleifchwarenfabrit. Als die eigentlichen wirtſchaftlichen Stüßen find 
Schiffbau, Schiffahrt und Handel anzufehen. Durch die Nähe der Nordſee 
und des tiefen Eiderſtroms war Tönning auf die Schiffahrt Hingewiefen 
und bat fie auch von jeher ala Haupterwerb betrieben. Seit erdenklichen Zeiten 
bat neben der Reede ein Keiner Binnenhafen bejtanden. Herzog Johann Adolph 
ließ diefen 1613 ausfüllen und mit Aufwendung von 30000 29 einen anderen 
graben, der bis an die Stadt reichte. Während die Eider großen überfeeifchen 
Dampfern den Zugang geftattet, ift der Binnenhafen für etwa hundert weniger 
tiefgehende Schiffe ausreichend. Handel und Schiffahrt hoben fich bedeutend, 
was die damalige Erbauung des großen Königlichen Badhaufes, geräumig genug 
um 30000 Bentner Korn zu fafjen, zur Genüge zeigt. Ein abermaliger Auf: 
ſchwung trat ein, ald 1785 der Eiderfanal eröffnet wurde und ſich der Durch— 
gangsverfehr über Rendsburg zur Dftfee entwidelte. Der jährliche Verkehr 
betrug in den dreißiger Jahren, einfchließlich der durchlaufenden Fahrzeuge, 
rund 6000 Schiffe. Einen fehr erheblichen Vorteil gewann Tönning durch die 
von England zur Zeit der franzöfiichen Okkupation angeordnete Elbblodade 
vom 28. Juni 1803 bis 9. Oktober 1805 und nochmal vom 8. April bis 
23. September 1806. Die Zahl der ortsanweſenden Perſonen ftieg auf 6000. 
Alle für das Feftland beftimmte Schiffe mußten bier laden und Löjchen. Geld 
ftrömte im Überfluß herzu, ſodaß die Stadtlaffe mit den Beftänden nicht zu 
bleiben wußte. Als 1807 England Dänemarks Flotte vernichtet hatte, baute 
Zönning aus eigenen Mitteln ein Kriegsichiff mit voller Ausrüftung und ftellte 
ed dem Könige zur Verfügung. Das Schiff ging leider auf der Fahrt nad) 
Kopenhagen verloren. Hand in Hand mit der allgemeinen Umwandlung bes 
Aderbaues in Weidewirtfchaft Hatte fich gegen 1850 die Viehausfuhr nad) 
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England entwidelt und anfchließend hieran eine Dampfſchiffahrts-Aktiengeſellſchaft 
fih gebildet. Magervieh lieferte Dänemark und auch Amerika. Die Regierung 
baute 2 große Landbungsbrüden. 1852 erhielt eine englifche Gefellfchaft zum 
Bau der Bahn Tönning— Hufum— Flensburg die Konzeffion. Damit war bie 
Umgehung des Sundzolled geplant, welcher jedoch bald ganz mwegflel. Zu neuer 
Blüte Hatte fi Tönning durch die Viehausfuhr nach England erhoben, als 
1889 infolge der in Deutfchland herrfchenden Viehſeuche England die Einfuhr 
verbot. Mit einem Schlage war der Scifföverfehr gehemmt und die ent- 
Randenen Neugründungen vernichtet. Alles dies hob fich erſt wieder, ald andere 
Bege für den Abſatz des Maftvieh8 der Marfchen erjchloffen waren, nemlich 
nach dem Inneren Deutſchlands. Eine empfindliche Störung bereitete der 1895 
eröffnete Kaiſer Wilhelm:Kanal, welcher faft den gejamten Durchgangsverlehr 
zur Oſtſee auf fich lenkte. Erſt feit Beginn bes neuen Jahrhunderts ift wieder ein 
Umſchwung zum Befleren eingetreten. Die Einfuhr auf dem Waffertvege, die 
ſchon 1902 wieder 720000 Doppelzentner betrug, ift inzwifchen noch erheblich 
geitiegen und Hat befonders feit dem 30. Mai 1905 mit Gründung der Segler: 
linie TZönning— Auftralien (es ift auch die Bildung einer auftralifchen Dampfer- 
linie eingeleitet) eine wejentliche Vermehrung erfahren. Es befteht feit 1903 
eine Frachtdampferlinie Friedrichftadt— Tönning— Hamburg. Der Bahnhof wurde 
1%05 zu einem folchen II. Klaſſe erhoben. Hübfche große Anlagen verfchönern 
feine Umgebung. Den Berfehr über die Eider vermittelt eine Dampfer-Fähre. 
Ein mit der Schiffahrt für Tönning wirtfchaftlich gleichwertige Moment ift die Hiefige 
Schiffäwerft. Sie wurde 1869 von Peter William Schömer ald Mafchinenfabrif ge: 
gründet, nach 12 Jahren eine Eifengießerei dazu gebaut und erft 1889 mit dem 
Schiffbau im Seinen der Anfang gemacht. Schömer und Jenſen, jo hieß da- 
mals die Firma, gingen vom Heinen Schlepperbau 1900 zum Bau großer Gee- 
dampfer über. Die Fabrilanlagen erhielten immer wieder neue Arbeitsmajchinen 
und wuchlen von Tag zu Tag; mit dem Beginn dieſes Jahrhunderts aber 
trat eine Aufwärtöbewegung ein, die die Werft in die Reihe der größeren 
Werften Deutfchlands rüdte. Sie umfaßt jegt eine Fläche von 80000 qm und 
liegt an einer 700 m langen Wafferfeite. Das Etabliffement ſchwang fi) zum 
Bau von Mehrſchrauben-Dampfern und folchen mit über 4000 t Tragfähigkeit 
auf; es Tieferte im „Roland“ den größten Hochjeefchlepper Europas und ift 
mit 1000 Angeftellten und Arbeitern keineswegs an der Grenze feiner Leiſtungs— 
fähigkeit angelangt. Im Oktober 1904 in eine Aktiengefellichaft („Eiderwerft”) 
umgewandelt, find abermals neue günftige Momente Hinzugetreten, unter denen 
die Teilnahme erfter bdeutfcher Fachmänner und Kapitaliften zu nennen find. 
Das Terrain ift bereit3 wejentlich erweitert und außer anderem eine umfang» 
reihe Holgbearbeitungsanlage erbaut worden, dem nächftens der Neubau einer 
großen Mafchinenfabrit, einer Zentraltraftitelle und eine® Schwimmdods folgen 
wird. Die Maurerarbeiten find an eine firma vergeben. Die Zahl der auf der 
Eiderwerft beichäftigten Arbeiter hat fich wieder vermehrt. ' 

Dem Bedürfnis der Stadt folgend, wurde 1904 die bisher einer Aktien: 
gejelichaft gehörende Gasanftalt angelauft und 1905 unter Nusbarmachung 
aller technifchen Fortfchritte umgebaut. Zwei Banken, die Schleswig: Holfteinifche 
(Hauptftelle) und die Weftholfteinifche befriedigen neben der Stadt-Spar- und 
Leihlaſſe das Leihbedürfnis der Stadt und Umgegend. Die Tönninger Volks— 
bant, Attiengeſellſchaft, Hat ſich 1904 aufgelöft. 

An Vereinen find etwa 50 vorhanden, die zum Teil der Förderung wohl: 
tätiger und gemeinnüßiger Zwecke dienen. Beſonders zu nennen find die Schüßen: 
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gilde, die Ringreitergilde, der Kampfgenoffenverein von 1870/71, der Krieger: 
verein, die Anochenbruchgilde, der Biürgerverein, die Schiffergilde „Hoffnung,“ 
der Seemannsverein „Anter,” die Freiwillige Feuerwehr, die „Vereinigten Logen 
des J. O. G. T.,““ der Bauverein, gegründet am 22. Januar 1901, ift durch 
Beihilfe der Landesverficherungsanftalt bereits im Befiß von 20 Häufern mit 
56 freundlichen Dreiftuben » Wohnungen. Seit der Erhebung Tönnings zur 
Stadt findet jeden Montag auf dem Marktplag ein Wochenmarft ftatt; im 
Frühjahr und Herbft werden Jahrmärkte, ſowie im September ein Zuchtvieh: 
markt abgehalten. In die Mitte des Auguft fält der alljährliche große Pferde— 
markt, deſſen Bedeutung in weiteren Streifen befannt ift und der, zwei Tage 
dauernd, mit einer reichen Illumination des Schloßplaßes feinen Abſchluß findet. 

Die Stadt befigt an öffentlichen Amtsftellen: das Landratsamt für den 
Kreis Eiderftedt, ein Hauptzollamt, eine Wafferbauinfpeltion, welcher das Lotſen— 
fontor und das äußere EidersLeuchtfeuerfchiff ſowie die Lotjengaliote unterftelit 
find. Für ihre Dienfte ift der Regierungsdampfer „Triton II.” an neuerbauter 
Zandungsbrüde beftimmt. Ferner: Amtsgericht, Boftamt, Apotheke, Katafteramt, 
Seeamt, Unterfuchungsftelle für Seeleute auf Farbenblindheit, PBrüfungsftelle 
für Schiffer auf Küftenfahrt, Agentur der Seewarte, Brieftaubenftation, Ge— 
ichäftsftelle der Landwirtjchaftstammer. Drei Krankenkaſſen wirkten in der Stadt 
Tönning. An der Eider find Badeanftalten. 

Die Stadt ift Geburt3ort des Philologen Markus Maibom und der 
Theologen Biſchof Dr. Koopmann und Probjt Dr. Versmann. Seine eriten 
Bürgermeifter — man hatte anfangs deren zwei — hießen Peter Keen und 
Johann Gerrig; ber derzeitige feit 1899 amtierende heißt Ehrid). 

VBermögensftand Tönnings am 1. April 1905: 

Kapitalien (außer Legaten) . . . 64 768,38 ıM 
Ländereien . “2 0....269886,92 „ 
Gebäude (ohne Sasanftalt 00. ..855425,— „ 
Inventar . . Da 30 657,— „ 
Sonftige Vermögenzftüde . jr a 11120,— „ 
Gasanftalt . —F 51 600,— „ 
Grund und Materialwert der neuen 

Strafen . » 2 2 202020. ..144654,74 „ 
Befondere Fond3 . » .» 2 2 ...18615753 „ 

Geſamt-Aktiva 1114269,57 .M 
Schulden . . - 2 2 2 539862,23 „ 

Wirkliches Vermögen 574407,34 . 4 

Tönning, Amtöbez. im Kr. Eiderftedt, mit 3 Gemeinden, grenzt im 
N. an Tetenbill und DOldendwort, D. und ©. die Eider, W. Garding. 

Amtsvorfteher: V. Pauls in Kating. 

Tönning, Kirchipielgemeinde im Umkreis der Stadt Tönning, ca. 2 km 
breit, an der Ehauffee nach Rating und nad) Kogenbüll. — P. u. ESt. Tönning. 
— zlächeninhalt 1024 ha, davon Ader TI ha, Wiefen 16 ha, Weiden 835 ha. 
Reinertrag 76 283 .#, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 64,53. M, Weiden 
35,31.#. T1 Wohng. 362 Em. 69 Pf. 308 R. 671 Schafe. In der Umgebung 
von Tönning ift der Obftbau ziemlich bedeutend. 

Gemeindevorfteher: Johs. Hamkens. 
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Zur Gemeinde gehören Klein: und Groß-Dlverfum, Niep und Bleinere 
Zeile. — Groß: und Klein: Olverjum, zufammen 44 Wohng., 190 Em., 
3 km fw. von Tönning an der Südküſte. 31 Eleinere Landftellen und Häufer, 
davon 1 ca. 20 ha. — Schröder jagt: „Die Einwohner find Tagelöhner und 
bejchäftigen fich hauptfächlic mit dem Anbau von Küchengewächſen, womit fie 
die Stadt Tönning verjehen.” Jet betreiben fie vorzugsweiſe Fiſcherei. Bor: 
mal3 war Bier eine Kirche, die noch 1547 unter den Kirchjpielen, welche den 
Zegelichheitätoog bedeichten, genannt wird. Im %. 1609 gehörte der Kirchhof 
bei Groß-Olverfum, welcher jährlich 12 B einbrachte, zu den Kirchenländereien. 
Einklafj. Schule, Dampfziegelei, 3 Wirtöhäufer, 1 Mühle. — Riep, w. von 
Tönning, an der Ehaufjee nach Welt, 11 Landitellen, davon 2 von 50—100 ha, 
5 von 25—50 ha, 4 Heinere. — Ellworth, n. von Tönning, 1 Hof, ift dadurdh 
merkwürdig geworden, weil von Hier 1713 die Feftung Tönning am ftärkften 
befchoffen und der ſchwediſche General Steenbod zur Übergabe der Stadt 
gezwungen wurde. — Tofting und Schlapphörn, 2 Höfe und einige Häufer, 
n. von Ellwortd. — Grünhaus, n., nahe bei Tönning. — Kreuz, nö,, 
nabe bei Tönning, an der Ehaufjee mehrere Häufer. 1 Wirtshaus. — Schrapen: 
büll, 2 Höfe und einige Katen, nw. von Tönning. — Sandhof, Hof, ſw., 
an der Ehaufjee nah Welt. — Solabona, Haus, an den Süden Tönnings 
angrenzend. — Fernſicht, 1 Haus. — Biegelei, auf dem Wallgrund, w. 
von Tönning. — Im Bezirk der Stadt liegen Lerchenhof und Zauber: 
ſchloß. — Die Güte des Landes und der Wieſen ift von 1.—4. Klaſſe, vor- 
wiegend fchwerer Lehmboden und wird zur Gräfung benußt. 

Größere Höfe: 19,10 ha, 1673 .# R., Marg. Dorothea Abraham in 
Tönning; 28,11 ha, 1912. R., Frau Dora Züngft, geb. Abraham, in Her: 
born; 37,62 ha, 3131 R., ©. ®. Hamkens in Ofterhufum; 41,55 ha, 
3753. HR, Hans Frahm und Matthias Niffen in Süderſtapel; 53,22 ha, 
4362. AR., Wild. Mußmann in Habdersleben; 58,98 ha, 5358.H R., Aug. 
Davids Erben in Tönning; 17,38 ha, 1703 .M R., Johannes Diedrichjen in 
Zönning; 31,53 ha, 2607 .HR., Conrad Hamkens in Koßenbüll; 90,30 ha, 
6623. HR, EN. Havenftein Wiw.; 39,03 ha, 3442, HU R., Amandus Hanfen 
in Xönning; 34,36 ha, 2015 M R., Joh. Heinr. Ingwerſen; 42,21 ha, 
4231.H R., Georg Niffen in Tönning; 43,19 ha, 3723 .# R., Guſtav Jebe; 
53,99 ha, 3807 .,M R., Georg Tetend Erben. 

Trockenkoog (Alter Koog), nd. von Tetenbüll, 412 ha, 20364.M R., 
Kip. Tetenbüll, darin einige Höfe und Häufer. Ein Teil heißt Rothenhörn. 
Der Koog ift 1285 eingedeiht und fol an der d. und nöd. Grenze niedrige 
Lage — an der Weſtſeite vorzügliches Marſchland. 

lvesbüll, Landgem. im Amtsbezirk Witzwort, am Heverdeich, Chauſſeen 
führen nad) Simonsberg— Hufum, DOldenswort— Tönning und nach Witzwort — 
Friedrichſtadt. — P. u. ESt. Witzwort beziv. Harbled, Kſp. ülvesbüll. — Flächen- 
inhalt 942 ha, davon Ader 126 ha, Wiejen 45 ha, Weiden 711 ha. 82 Wohng. 
379 Em. 74 Pf. 433 R. 728 Schafe. Reinertrag 62109 A, durchſchnittl. 
Reinertrag vom ha Ader 64,80.H, Wiefen 27,69.M.. 

Gemeinbevorfteher: 3. Hanfen. 
Die Kirche, Baftorat, Schule, der Kirchjpieldfrug und ein anderes Haus 

liegen in einem Winkel des Deichd im NW. der Ortichaft, die übrigen Befigungen 
zerftreut an der Chauſſee nah Wißwort. Das Kirchipiel war ehemals weit 
größer und bildete einen Teil der Edomsharde auf Nordftrand, ward aber durch 
eine Flut von diefer Inſel getrennt. Die Kirche ift, nach Abbruch der alter: 
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tümlichen Nikolaifirche, im 3. 1854 neu erbaut. Gie ift ein vierediger Biegel- 
bau, welchem am Weftende der Turm angebaut ift; fie war mit Biegeln gebedt 
und bat im %. 1902 ein Scieferbadh erhalten. Das Innere ift weiß mit etwas 
Gold. Altar mit Kreuzigung und den Apofteln in Holzfchnigerei. lebens⸗ 
große Kreuggruppe. Harmonium. Im Turm hängen 2 Gloden, die große ift 
aus Gußftahl und 1873 an Stelle der gefprungenen alten angefchafft, die Heine 
fol aus der untergegangenen Kirche zu Weſterwohld ftammen. Nah Haupt 
trägt die leßtere die Inſchrift: „anno... .(1568)..... un help uns 
got uth aller not —.“ Epitaph mit Infchriften und einige Bilder. Den Prediger 
präfentiert der Kirchenvorftand, die Gemeinde wählt. Mehrere Heine Legate, bavon 
2 aus neuerer Seit, 1 von dem langjährigen Lehrer Schlichting, 1 vom nunmehr 
verftorbenen Hofbefiger Gerd. Zweiklaſſ. Schule mit 2 Lehrern. 1 Sparkaſſe. 
Mühle vor 20 Fahren abgebrochen. 2 Wirtöhäufer, verfchiedene Handwerler. 

Dorf Ülvesbüll Hat 29 Befigungen, davon 4 von 50—100 ha, 5 von 
25— 50 ha. Das Terrain ift flacher guter Marjchboden, im W. ſchwerer als 
im DO. Am Geebeich entlang ift das Land zum Bau deö Deiches teilweife ab- 
gegraben. Solche Ländereien werden Spätinge genannt. Wenig Aderbau, haupt 
ſächlich Gräfung, Aufzucht und Mildwirtichaft. Etwas Fifcherei, Bütt- und 
Krabbenfang wird betrieben. — Borrendeich, (Norderbdeich) 37 Häufer, P. Wiß- 
wort, ift eine Häuferreife auf dem Mitteldeich, welcher die Grenze nach dem 
Adolfstoog bildet. Bon der Mitte der Ortichaft führt ein Weg — Büerweg — 
nad ©. bi8 an die Ülvesbüller Chauffee, an diefer liegen noch einige Häufer. 
5 Heinere LZandftellen find vorhanden, fonft wohnen Hier Handwerker und 
Arbeiter, welche fi) mit Feld- und Deicharbeiten befchäftigen. Der Außendeich 
fowie das dahinter liegende fisfalifhe Borland ift von der Gemeinde verpacdhtet 
und ben Bewohnern zur Nußnießung ald Schaf: und Gänſeweide überlafjen. 
3 ziemlich) große Wehle nahebei werden neuerdings der Krebszucht nutzbar 
gemadjt. Die Frauen betreiben im Sommer Krabbenfang. — Abolfsloog, 
im N. von Porrendeich, ein Viertel des Koogs — früher Erbpadit, jet Eigentum — 
gehört jet zum Gemeindebezirt. Der w. nach außen belegene Teil ift Späting- 
land (10 ha), das übrige teild Pflug:, teild Weideland. Der fogen. „Leutnants- 
hof” mit vormal3 einem Gebäude ift vor ca. 30 Jahren geteilt und ein zweites 
Haus errichtet. — Barnelemoor, 5 Wohng., f. von Ülvesbüll, an der Chaufjee 
nach Dldenswort, 5 Bef., davon 1 über 50 ha, 4 Hleinere. Schwere Fett: 
weiden. Barnefemoor Hatte ehemals eine Kirche, welche 1491 einging; Die 
Eingefeffenen wurden darauf nad Ülvesbün eingepfarrt. — Schiedhörn, 
7 Heinere Landſtellen, liegt an dem Mitteldeich, welcher Ülvesbüll vom Norder: 
Friedrichskoog fcheidet und an dem Nordende der fi) anſchließenden Siethwende, 
legtere ift die Grenze nach dem Ofteroffenbüllerloog. — Schmierloog, allein 
ftehendes Wirtshaus, ganz nahe der Gemeindegrenze an der Chauſſee Ülvesbüll — 
Dldenswort, am Kreuzungspunkt der alten Zandftraße Garding— Hufum. Schröber 
fagt: „Der Boden der Gemeinde ift ſchwer und jehr fruchtbar, im D. leichter. 
Eine Moorftrede zwifchen Ülvesbüll und Witzwort fol urſprünglich auf Nord⸗ 
ftrand gelegen haben und hierher getrieben fein. Im J. 1416 ward Üülvesbüll 
von den Dithmarſchern verwüſtet.“ 

Weſterwohld, eine ehemalige Kirche in der Beltringharde auf ber alten 
Infel Norditrand, etwa eine halbe Meile f. von der Hallig Langenäs. Durch 
die Waſſerflut 1362 ging fie zu Grunde, ward fpäter wieder erbaut und, nachdem 
fie zerfallen war, abermals aufgeführt. Diefe Kirche wurde mit der Prediger: 
wohnung 1638 verkauft. Das Kirchipiel war kurz vor der Flut 1634— 1083 Demat 
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groß. In Weftertvohld und Ballum ertranten 164 Perfonen; 69 Häufer und 
2 Mühlen trieben weg, 17 Haudwirte und 2 Kätner blieben am Leben. 

Nungholt, ein vergangener Fleden in ber Edomsharde auf der alten 
Inſel Nordftrand, etwa '/s Meile n. von der Hallig Südfall. Die Ortſchaft 
ging im J. 1300 mit 7 SKirchjpielen durch eine Flut unter. Rungholt war 
ein anſehnlicher von Hölzung umgebener Ort, welcher an einem Kleinen Hafen 
des Heverftromd3 — Rungholtfiel genannt — lag. — Zum Kirchjpiel gehört noch 
ein Zeil des Haymoorkoogs (betr. Köge vergl. die Art.). 

Größere Höfe: 20,65 ha, 1308. R., Johann Philipp Abraham; 
25,85 ha, 1642 M R., Boy Bröder; 30,83 ha, 2417.# R., Heinrich Davids; 
56,76 ha, 4513 M. R., Johannes Sanfen; 50,54 ha, 3703 AR, Franz 
—— 13,48 ha, 1223 M R., Jakob Wölk und Miteigentümer; 45, 75 ha, 
3201 MH R., Paul Matthieſſen Rauls; 40,36 ha, 3393 MH R., Fr. Theodor 
Thiefen; 17,17 ha, 1568 MR, Hans Peter Schlailier, Regierungsrat, 
Meiningen; 66,77 ha, 6202..H R., Peter Thomas Ludwig Nidel3 in Hufum; 
26,58 ha, 1892. # R., Magbalene Ger; 21,70 ha, 1540 .# R., Aamuffen: 
Woldſen'ſches Vermächtnis für die Stadt Hufum; 32,45 ha, 2784 Jürgen Fr. 
Engeland und unverebhelichte Catharina Engeland in Ofterhufum; 46,29 ha, 
2380 M R., Sonne Adolf Hamtens; 44,94 ha, 2402 R., Beter Wilhelm 
Hamkens; 51,67 ha, 3695 M. R., Earl ®. Hanfen; 1622 ha, 1213.M R., 
Friedrich Bröder, Marienhof bei Hufum. 

Bolleriwiel, Landgem. im Amtöbez. Garding, 10 km mw. von Tönning, 
'/s km einwärt3 der Südküſte, ſ. vom Kirchdorf Welt, an der Chauſſee nach 
Garding. — P. und ESt. Garding, Kſp. VBollerwiel. — Flächeninhalt 463 ha, 
davon Ader 119 ha, Wiefen 3 ha, Weiden 296 ha. 76 Wohng. 325 Ew. 37 Pf. 
380 R. 315 Schafe. Reinertrag 19665 .#, durchſchnittl. Reinertrag vom ha 
Ader 45,78 M, Wieſen 12,63 M. 

Gemeindevorfteher: Julius Carſtens. 
Das eigentliche Kirchdorf Hat nur wenige Häuſer, an der W.-Geite ber 

Ehaufjee Liegt die Kirche. Eine Kapelle ward bier bald nach 1113 erbaut. 
Die jegige Kirche ift nur Hein, der Unterbau ift aus FFeldfteinen, der Oberbau 
aus Biegeln. W. fteht ein Turm mit Gloden von 1505. 1888 hat Renovierung 
ftattgefunden. Schieferdach. Nah W. eine Empore. Altar mit Doppelflügeln, 
bie Bilder ftellen dar: Abendmahl, Geißelung vor dem Hohenpriefter, Grab: 
legung; außen: die 4 Evangeliften. Schöne Kanzel mit reichen Relief. Fünf 
Holzepitaphe, zwei hübfche Leuchter. Bilder von Luther und Melanchthon. In 
die Kirche warf fih 1463 Poppe Schwein und verteidigte fich drei Tage. 
Zweillaff. Schule mit 1 Lehrer und ] Lehrerin. 2 Wirtshäufer, 3 Handwerker, 
etwas Fifcherei. 

An das Kirchdorf ſchließt fich „Öftliches Bollerwiel“ an mit 2 Be- 
figungen über 25 ha, 12 von 1—25 ha und 2 Häufer. — Mühlendeich 
liegt in der Mitte, 15 Stellen, davon 2 über 25 ha, 9 Kleinere und 4 Häufer. 
— Altendeich, w. von Bollerwiel, 1 Stelle über 25 ha, 12 Heinere. — 
Wefterdeih, fw., 4 Stellen, jede ca. 10 ha, 15 Häufer. — Sübderdeich, 
7 Häufer. Das Land iſt mittlerer Marfchboden, s wird als Aderland benugt, 
2/5 ald Weide. 

Größere Höfe: Hof 35,01 ha, 2064. M R., Georg Andreſen; 33,59 ha, 
1315.HR., Iatob Hard; 22,62 ha, 1071.# R., Reimer Hard; 25,54 ha, 
1150.MR., Peter Bahrs; 35,25 ha, 1750. R., Julius Carſtens. — Zum 
Kirchipiel gehört der Ältere Weftertoog, 131 * 4940 MR. 
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Waſſerkoog, n. von Tetenbüll, 69 ha, 2370. R., Kip. Tetenbüll, darin 
einige Höfe und Häufer. Tetenbitlller Hafen und Schleufe, Wirtshaus. Früher 
fand von bier aus ftarfe Kornausfuhr ftatt. 

Wattloog, vorm. Waardtloog, zwifchen Garding und Tating, 116 ha, 
3957 M R. gehören zum Kſp. Garding, 108 ha, 4051.H# R. zum Kſp. Tating, 
mit einigen Zandftellen. Der mw. Teil Heißt alter Wattloog. Der Koog joll 
ſchon 1160 oder 1235 eingedeicht fein. 

Welt, Landgem. im Amtsbez. Garding, 10 km w. von Tönning, 2 km 
einwärt3 der Südküſte. — P. und ESt. Garding, Kip. Welt. — Flächeninhalt 
818 ha, dovon Ader 84 ha, Weiden 696 ha. 66 Wohng. 286 Em. 67 Pi. 
360 R. 259 Schafe. Neinertrag 50389 .#, durchfchnittl. Reinertrag vom ha 
Ader 53,49 M. 

Gemeindevorfteher: C. H. Reimers. 

Die Kirche liegt |. vom Ort. Schon 1113 foll bier eine Kapelle erbaut 
jein, eine jpäterhin erbaute Kirche ward 1415 von den Dithmarjchern zeritört. 
Die jegige Kirche ift nur Hein, die legten Feldfteine in den Mauern find vor 
einiger Zeit durch Biegel erjegt; fie Hat 1898 einen Turm und Kirchenheizung 
von dem Hofbefiger Magnus Pauls: Welt, Orgel von dem Hofbefiger Johann 
Tetend-Garding gejchenkt erhalten. Altar mit Bildern in der Mitte und auf 
den Flügeln, dem Boppenbüller ähnlich. Kanzel mit Pflanzenornament an den 
Säulen und Evangeliftenftatuen. Zwei große Bilder: Ehriftus und Johannes. 
Achtediger jpätgotifcher Taufftein von 1521. Den Prediger präjentiert ber 
Kirchenvorftand, wählt die Gemeinde. Einklaſſ. Schule mit 1 Lehrer. 1 Mühle, 
Meierei, 1 Wirtshaus, Kaufmann, Bäder, 4 Handwerker. Die Höfe und Häufer 
des Kirchſpiels find größtenteild auf Werften gebaut; eine ca. 7 ha große, |]. 
von der Kirche belegene unbebaute Werft, unter dem Namen „Berg“ bekannt, 
dürfte als einer der ältejten Wohnpläße der Gegend anzufehen fein. Das Land 
ift größtenteild fchwerer Marjchboden, es wird neben Gräſung Aderbau und 
Aufzucht betrieben. Einzelftelen: Freudenthal, n., 1 Stelle; Spedhaus, 
nö. 1 Stelle; Junkerdeich, 1 Stelle; Rungholt, nö., 3 Stellen; Alter 
Deich, 3 Stellen; Gardinger Deich, auch Wefterdeich genannt, 2 größere 
und 6 Heinere Stellen; Welter Mühle, 1Stelle; Schreiershufe, ö., 4 Stellen; 
Marne, 1 Stelle über 50 ha; Kampenhof, auf hoher Werft, jehr alt, 1 Stelle; 
Ellhorn ift die Vezeichnung für 6 Häufer, welche zum Kirchdorf gehören. 

Größere Höfe: 63,91 ha, 3783. R., Aug. Beterfen, 2500 M per ha; 
66,17 ha, 4518 MH R., Theodor Plambed; 27,50 ha, 1920 .#M R., Ebriftian 
Peterjen ; 72,53 ha, 5136 R. Job. Tetens; 31,89 ha, 1832.M R., Paſtorat; 
32,94 ha, 1785 ,M R., Georg Meifter, 2000 AM per ha; 33,30 ha, 1884. M R., 
Richard Hagge; 61,80 ha, 4188. A N., Boy Pauls; 22,83 ha, 1632.M R., 
Guſtav Friedel, 2400 AM per ha. Außer obigen noch 12 Befigungen von 
5—15 ha. 

Wefterhever, Landgem. im Amtöbez. Ofterhever, Tiegt im W. des n. 
Zandzipfeld der Halbinfel Eiderftedt, 6 km mw. von Dfterhever, nach 3 Geiten 
ca. 2 km von der Nordjee entfernt, Endpunkt der Gardinger Landſtraße. — 
P. Ofterhever, ESt. Garding, Kſp. Wefterhever. — Flächeninhalt 1093 ha, davon 
Ader 122 ha, Wiefen 23 ha, Weiden 837 ha. 93 Wohng. 378 Ew. 75 Pf. 
492 R. 825 Schafe. Neinertrag 59049 .“, durchichnittl. Reinertrag vom ha 

Ader 55,74.M, Wieſen 18,51 M. 
Gemeindevorſteher: J. Alberts. 
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Der Kirchort Hat 10 Befigungen, davon 2 über 50 ha, die anderen 
Meiner, darunter dad Paſtorat 24 ha und Schule 9 ha. Die erfte Kapelle ward 
wahrſcheinlich 1362 durch die Waflerflut zerftört, eine zweite fam 1370 an 
ihre Stelle. Später fand ein Brand ftatt. 1804 iſt die Kirche abgebrochen 
und zum Teil neu aufgeführt worden, nur der anfehnliche Turm, welcher den 
Seefahrern ald Merkzeichen dient, ftammt aus älterer Zeit. Die Kirche ift ein 
Ihlichter Bau, das Innere einfach und freundlid. Altar nur ein Tiſch mit 
Bleikrugzifiz, über demfelben die Kanzel, der Reft der alten fchönen Kanzel aus 
dem 16. Jahrhundert; 2 ſehr fchöne gotische Leuchter. — 1 Mühle, Wirtshaus, 
2 Höfer, 3 Handwerker. 

Einzelne Teile: Wefterheverhof 66 ha, 4447 R., Hans von Ahnen; 
der Hof ftand an der Nordgrenze der Gemeinde, brannte 1901 nieder und iſt 
nicht twieder aufgebaut, der Befiber faufte und errichtete Gebäude im Kirchort; 
Siekhof 53 ha, 3227ER, Vet. Alberts in Garding; Berghaus; Tofthof, 
4) ha, 2611. R., Julius Chr. Alberts, Gemeindevorftcher, der Hof tft durch 
Zulauf vergrößert, dad Land koftete 2000 A per ha; Knödjenswarf oder 
Nungenswarf, 31 ha, 1838 .0 R., früher verw. Frau Jakob Boyens, jet 
Salob Boyens, infolge Erbteilung Hleiner geworden; Sieversbüll 7 Stellen, 
Sof 33/2 ha, 2057 HR, Johann Lühr Ww.; Hof 26 ha, IT724.MR, 
früher Frau Tete Nommels, darauf deren Sohn Broder Güldenzopf Nommels, 
jegt dejjen Witwe, die anderen Befigungen find Heiner; Süderdeich, Häufer: 
reihe am Seedeich ſ., davon 1 Häufergruppe Leikenhuſen; Einzeljtellen heißen 
Bolken- oder Boilenwarf, 33 ha, 1851. R., früher Eggert Eggerts, jest 
Boy Eggers; Rojenhof 27 ha, 1646 HM R., Ketel Boy Dirt, vom Vater 
übernommen; Ahndel, 29 ha, 1587. AR, Hans Hanfen, vom Vater übernommen, 
und 1 Eleiner; Stufhufen am Seebeich, nw., 13 Stellen, 3 Häufer bilden die Weit: 
grenze der Gemeinde, eines heißt Müllerhaus; 1 Stelle 28'/s ha, 1827.MR., 
Matthias Jürgen Jans, vom Vater übernommen, infolge Erbteilung Kleiner ge: 
worden; 1 Stelle 20'/s ha, 1200 & R., Broder Güldenzopf Jans, vom Vater; 
Ofterdeich, ö., 11 zerftreut liegende Stellen, einige heißen Dfterhof; Sparhörn 
18 ha, 998. ICR., früher Frau Hans Tete Alberts, jebt Wilhelm Schröder, der Hof 
wurde parzelliert, diefe Stammparzelle koftet 36500 #5; Stelle von 10'/s ha, 
559 M R., Joh. Hein. Hanke; Kragenberg; Norderdeich, Häuferreihe, n., 
12 St., davon einige zufammenliegend: Schanze; Heerftraße beißt eine fich ſchräg 
durch die Gemeinde ziehende Häuferreihe, 14 St., davon 1 St. 24 ha, 1504. R., 
früher J. Möller, jegt Broder Lühr Ww., anftati des abgebrochenen alten Gebäudes 
ward ein neues aufgeführt, die Stelle koftete 2000 # per ha, fie war vun 
Broder Lühr etwas vergrößert; 1 von 15" ha, 958 HR, früher Frau 
Dve Peters, jet Ove Beterd, dem jebigen Befiger als Stammparzelle über: 
lajjen; Odenhuſen, Einzelftelle. Im allgemeinen geht die Einwohnerzahl jeit 
Jahren zurüd, auch feit 1900 ift Abnahme der Bevölkerung zu verzeichnen. 
Pachtverhältnis fommt wenig vor. Das Land ift größtenteils ſchwerer Marjch: 
boden, Fettgräfung vorberrfchend. Schröder jagt: „Das Kirchſpiel bildet eine 
Halbinfel, vormals eine Anfel, welche Häfre genannt wurde. Der Boden ijt 
niedrig und jehr gutes Marjchland. Die Predigerwohnung liegt erhöht auf dem 
Plage, wo vormals die Wagemansburg (Bognmandsborg) ftand, eine angeblich 
von Geeräubern erbaute Burg. Diefe Seeräuber follen nach 1370 von den 
Bewohnern des Strandes und der Dreilande befiegt, 60 von ihnen hingerichtet 
und die Burg zerftört fein. Aus einem Teil der Materialien ſoll das Prediger: 
haus erbaut fein. Überrefte diefer Burg waren noch 1626 ſichtbar.“ 
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Weiter : Offenbüllloog, Offenbüllerdeich, wſw. von Dldensivort, 
221 ha, 17778.HR. gehören zum Kſp. Oldenswort, 20 ha, 1890. R. zum 
Kip. Tetenbüll. Der Koog ift 1470 von Eingefeffenen de3 Kirchfpiels Tetenbiill 
eingedeicht, aber erft viele Jahre darauf vollendet. Mehrere Häufer, 1 Wirtshaus. 

Wilhelminenkoog, |. von Tating, Kſp. Tating, 261 ha, 14397. MN. 
Der Koog wurde 1521 für Rechnung der Rentenlammer eingedeicht, Arcal 
515 Demat; darin einige Landftellen und Schleufenwärterwohnung. Ehfterfiel 
heißt der Hafen, welcher durch einen Haffdeich längs dem Siele mehr gefichert 
worden ift. Der Verkehr foll in Zunahme begriffen jein. 

Witzwort, Amtsbezirk im Kr. Eiderftedt, mit 3 Gemeinden, grenzt im 
N. an Kr. Hufum, D. Koldenbüttel, ©. die Eider und Oldenswort, W. Tetenbüll. 

Amtsvorfteher: 3. Hanfen in Ülvesbüll. 
Witzwort, Kirchipielgemeinde, 14 km nd. von Tönning, an der Chauſſee 

Hufum— Simonsberg— Dldenswort, an der Landftraße Friedrichftadt — Tönning. 
— P. Witzwort, ESt. Witzwort, Büttel und Platenhörn. — Flächeninhalt 2307 ha, 
davon Acker 190 ha, Wieſen 268 ha, Weiden 2165 ha. 309 Wohng. 1008 Ew. 
260 Pf. 1469 R. 1671 Schafe. Reinertrag 190069 ,#, durchjchnittl. Reinertrag 
vom ha Ader 51,72 A, Wiefen 44,34 M. 

Gemeindevorfteher: H. Harder. 
Grenzen: D. die Eider, S. Oldenswort, W. Ülvesbiil, N. und NO. Kr. 

Hufum und Koldenbüttel. Terrain ganz ebenes Marfjchland, an der Eider ent: 
lang ein Schußdeidh. 

Die Gemeinde wurde früher eingeteilt in Kirchort oder „Straße,” 
Norbder: und Süder-Witzwort. 

Die Kirche. Sie Hat erft an einem anderen Ort geftanden, das Haupt: 
gebäude ward 1420 aufgeführt. Sie ift ein ziemlich großer Biegelbau, Hat 
Dachreiter; auf dem Kirchhof fteht ein Glockenhaus. Der Chor ift 1595 neu 
aufgeführt, 3 Fenfter mit Glasmalerei. Altar vom J. 1500 ift reich geſchnitzt. 
Zwei wertvolle Kruzifire. Kanzel vom 3. 1583 hervorragendes Werl, jehr hoch 
— „für den 2,01 m langen Paſtor Agen gebaut.” (Haupt). 1 Legat von 
40000 von Frl. Marg. Peters, 2 von je 2250.#, P. Schmidt. Den 
Prediger präfentieren die Kirchenälteften, die Gemeinde wählt. Dreiklaſſ. Schule 
mit 2 Lehrern und 1 Lehrerin; 1 Diftriltsfchule mit 1 Lehrer. Ziegelei, 1 Spar: 
fajje, 2 Mühlen, Meierei, 8 Wirtshäufer, verjchiedene Gewerbetreibende und 
Handwerker. — Das Kirchdorf hat 74 Befigungen, davon 1 über 50 ha, 5 von 
25—50 ha, 20 von 1-—25 ha, 48 Häufer. 

Anı 25. Mai 1853 wurden 33 Häufer in Witzwort eingeäfchert. Dazu 
gehörige Diftrifte: Moorhörn:Haymoor, n., 17 Befigungen, davon 1 über 
50 ha, 1 über 25 ha, 12 unter 25 ha, 3 Häufer; Reimersbude, fö., 10 Be: 
figungen, davon 2 von 25—50 ha, 13 unter 25 ha, 4 Häufer; Büttel, ö., 
11 Befigungen, davon 1 über 50 ha, 2 über 25 ha, 4 Heiner und 4 Häuſer; 
Adolfs- und Obbenskoog, n., an der Hufumer Kreisgrenze, 14 Befigungen, 
davon 1 über 100 ha, 13 unter 25 ha; Legelichheit-Platenhörn (Bahn: 
ftation) nö., 6 Befigungen von 1—25 ha; Riesbüll, ö., 10 Befigungen, davon 
1 über 50 ha und 1 über 25 ha; Dammkoog, weiter nö., an der Hufumer 
Kreisgrenze, 6 Befigungen von 1—25 ha; Dingsbüll, weiter d., 7 Heine 
Stellen, Einzelftellen heißen: Hagedornzaun, Ingwershörn, Norbende, 
6 Stellen, Rother Hauberg, 107 ha, 3575. R. gehört der Stadt Hufum, 
altehrwürdiges Gebäude, mit geräumigem Garten; Sandhad, Sandfrug. Außer: 
dem ift noch eine große Zahl von Befigungen von 1—50 ha vorhanden, welche 
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nicht in der Gemeinde wohndhaften Berfonen gehören. Die Ländereien find von 
beiter Beichaffenheit, Weidewirtichaft vorherrfchend. Zum Kirchfpiel gehören 
folgende Köge, welche dem dritten Schleswigſchen Deichband angefchloffen find: 
Büttelloog 3. T, Dammkoog 3. T., Dingsbüllerkoog 3. T., Haymoorkoog 3. %., 
Johann Adolfskoog, Legelichheitstoog, Norder-Oldefeldskoog, Nordenderloog, 
Riesbüllerkoog z. T., Obbenskoog (ſ. d. Art.). 

Größere Höfe: 41,90 ha, 2571.0 R., F. Jens; 20,08 ha, 1778 M R., 
Nikolaus Johnſen; 50,51 ha, 4274. R., Jürg. H. Jöns; 43,83 ha, 3662. MR., 
Phaler und Woebs, Rentier in Wohlde; 21,21 ha, 2037 .M R., H. Lorenzen's 
Erben in Rott; 34,32 ha, 20606. M R., J. J. Lorenzen; 40,80 ha, 2514.M R., 
Paftorat Witzwort; 29,26 ha, 2872.H R., Hofbeſ. Joach. Scharmer, Horftreihe; 
25,31 ha, 2398 H R., Umtsrichter Scharmer, Kiel; 20,58 ha, 1233.M R., 
Fräulein Richardfen; 46,06 ha, 4623. HR., Ober-Reg.⸗Rat Kunze, Berlin; 
35,57 ha, 2587 . R., Andreas Anderfen, Wigwort; 13,52 ha, 1122.MR., 
Heiner. Thomfen, Rödemis; 49,91 ha, 3395 .HM R., ©. Niffen in Tönning; 
18,39 ha, 1114. R., A. Albert3 Ww.; 21,46 ha, 1567. R., 2. Fedderfen; 
22,18 ha, 1382. MH R., H. Harder; 18,03 ha, 1266.M R., 3. T. Jöns; 17,51 ha, 
100I.AM R., 9. O. Peters; 15,61 ha, 1096. HA R., 9. 5. Reinholdt; 34,27 ha, 
1575. IM R., Friedr. Wallichs; 19,63 ha, 1702 R., H. N. Alberts; 30,26 ha, 
2263 HM R., John Alberts; 23,37 ha, 1586 R., Armenverband in Wih- 
wort; 107,33 ha, 9577 „C R., Asmuſſen-Woldſenſches Legat; 15,21 ha, 
1503 R., Joh. 3. Cornils Rödemis; 15,22 ha, 1207.H R., Hand Bruhn 
in Erfde; 35,28 ha, 2080 # R., Diakonat in Witzwort; 61,26 ha, 4532.MN., 
Gutspächter &. 3. Fedderſen, Halendorf; 46,63 ha, 2844, MH R., Cornild und 
Albert Ger; 41,55 ha, 2507.H R., Bernd. Grage, Hofbefiger in Witzwort; 
22,77 ha, 2085 R., Joh. Hagge; 35,90 ha, 1980. HM R., C. M. Hanfen; 
51,95 ha, 3211. R., John Harmfen; 39,25 ha, 2390 HM R., Boy Alberts; 
64,82 ha, 3135. MR, 9. Hennings Ww. in Witzwort; 57,22 ha, 3726. MHR., 
Claus Hennings; 13,28 ha, 8ST6.HR., John Albert, Müller. 
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IV. 

Stadtkreis Slensburg, 



Stadt Flensburg. 
Dberbürgermeiffer Doktor Todſen. 

Flensburg (fo jchon in Iateinifchen Urkunden des 13. Jahrhunderts 
geichrieben; daneben auch andere Schreibarten, von denen „Flenſaaburgh“ die 
bemertenäwertefte ift, da fie die Herleitung bed Namens von einer „Flensau” 
vermuten läßt), mit ungefähr 54000 Einwohnern die volfreichfte Stadt des 
bormaligen Herzogtums Schleswig, unter 549 47° 5" N. B., 9° 26° 20” 9. 
2. v. Gr. gelegen (Rilolailirche), umfchließt Hufeifenförmig das innere Ende eines 
4 Meilen langen Meerbufens der Dftfee. 

Aus dunklen Anfängen ift Flensburg jedenfalls erft nach Vernichtung der 
wendifchen Band» und Seeherrſchaft durch Dänen und Sachſen (Waldemar 1., 
Heinrich der Löwe) zu größerer Bedeutung erwachſen, alfo gegen Ende bes 
12. Jahrhunderts, zu welcher Zeit e8 allem Anfcheine nach bereits eine St. Knuds⸗ 
gilbe gehabt Hat, die mit Borrechten ausgeftattet war und in der Folge auf 
dad Stabtregiment Einfluß üben konnte. 1263 fol dad Minoritenklofter erbaut 
worden jein. 1284 beftätigte Herzog Waldemar IV. von (Süd-)Jütland das 
zunächft in lateinifcher Sprache abgefaßte, allmählich entftandene Stadtrecht, 
deffen Anhalt auf jehr regen Handelsverkehr fchließen läßt. Das ältere Flens— 
burg war auf den Raum bejchräntt, der durch Tore einerjeit? von dem Johannis— 
firchfpiel, anbdererjeit3 von ber den Charakter einer Vorftadt tragenden Rams- 
barde getrennt wurbe. Der Thingplaß der Stadt befand ſich zwiſchen dem 
Marien» und Nitolai-Rirchfpiel, ungefähr da, wo jebt dad Theater fteht. Der 
Hauptmarktplag (Südermarft) entftand da, wo die Berfehröwege von den 
4 Himmeldgegenben zufammentrafen. Bann St. Johannis und die Ramsharde 
der Stadt einverleibt find, darüber wiffen wir mit Sicherheit nur, daß es vor 
1436 geſchehen fein muß. 

Dem fortgejegten Aufblihen der Stadt entfprach ſowohl der Bau fteinerner 
Kirchen (mwahrjcheinlih an Stelle früherer hölzerner), jo der Marienkirche um 
1284, der Rikolaiticche angeblich um 1390, als die Stiftung zahlreicher gilden- 
artiger „Brübderfchaften” (convivia) im 14. und 15. Jahrhundert. 

Berichiedentlich wurde im 14. und im erften Drittel des 15. Jahrhunderts 
Flensburg von bem Streit berührt, den um ben Befit des Herzogtums Schleswig 
die Holfteinifchen Grafen des Schauenburgiichen Haufe mit den Dänenkönigen 
hatten. Die Befeftigungen ber im Tale belegenen Stabt ſcheinen anfangs recht 
unbebeutenb geweſen zu fein. Dagegen baute etiva um 1410 der König ber 
drei norbifchen Reiche, Erich (von Pommern), auf der Höhe w. von ber Rams— 
barbe ein feſtes Schloß, das nach einem der erften dortigen Befehlshaber, dem 
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Ritter Jons Due, in der Folge im Volksmunde die Duburg hieß. Dieſe wurde 
1427 von ben Holfteinern und Hanfeaten vergeblich beftürmt; dagegen gelang 

es 1431 denfelben Berbündeten unter Herzog Adolph VII. zuerft in die Stadt 

einzudringen, fpäter, von Eiderfriefen unterftügt, auch das Schloß und zwar 
durch Aushungern der Befagung zu gewinnen. Nicht lange darnach wird Höchft 
wahrjcheinlich das Wappen der Stadt durch Hinzufügen des Neijelblattes die- 
jenige $orm bekommen haben, welche durch Allerhöchſten Erlaß vom 1. Mai 
1901 al3 bie nunmehr alleingültige erklärt worden ift: In Gold zwei blaue 
rechts fchreitende Leopardlöwen, halb gebdedt von einem an fließendem Waller 
ftehenden roten, blau bedacdhten Turm; über den Löwen in rotem Felde die 
filberne Holfteinifche Nefjel. — Wiederholt wurden fpäter in Flensburg ſchlesw.⸗ 
holft. Landtage abgehalten, fo ſchon im Jahre 1483, Häufiger im 16., auch 
noch im 17. Jahrhundert. Hier fcheint unter den Städten auf Schledwig Flensburg 
dem Range nach gefolgt zu fein. 

Unter den verheerenditen nicht politifhen Heimfuchungen der Stadt find 
bejonders zu erwähnen eine Feuersbrunſt, die 1485 den „Süden“ (Johannis: 
und Nicolaitirchipiel) größtenteild in Aſche legte und eine „Peſtilenz,“ welche 
1565 über 1800 Einwohner bingerafft Haben fol. — Die politifchen Verhältniſſe 
förderten oder hemmten abmwechjelnd Schiffahrt, Handel und Induſtrie. Bevor 
(im 16. Jahrhundert) die Seemacht der Hanfa gebrochen war, konnten fie fich nur 
innerhalb enger Grenzen bewegen, alsdann aber nahmen fie, obwohl Nachbar: 
orte, wie Hufum und Sonderburg, fi) vom Flensburger Zwiſchenhandel zu 
emanzipieren anfingen, einen bedeutenden Aufſchwung, fo daß nach dem Zeugnis 
Heinrich Rankaus gegen Ende des genannten Jahrhunderts Flensburgs Handel und 
Reederei auf einer recht hohen Stufe ftanden. Im folgenden Jahrhundert ſchlugen 
der Einfall der Kaiferlicden unter Wallenftein 1627 und 28, wie auch durd) 
die dänifch-fchwedifchen Kriege von 1643—45 und 1657—60 dem Wohljtande 
der Stadt erhebliche Wunden; doch fcheint die rührige und jparfame Einwohner: 
ichaft fi) immer wieder verhältnismäßig jchnell von den erlittenen Berluften 
erholt zu haben. Daſſelbe gilt bezüglich der Heimfuchung ber Stadt durch den 
ſchwediſchen General Steenbod, der 1713 eine Brandſchatzungsſumme von etwa 
60— 70000 2 erpreßte. Berechtigte laute Klagen erhob ber Flensburger 
Handelsftand, ald auf Grund der eigentümlichen Auslegung einer Verordnung 
König Ehriftian VI.von 1742 die Behörden die alte, ſchon von König Ehriftopher II. 
1320 erteilte und von verjchiedenen Königen des oldenburgifchen Haufes neu 
beftätigte Gleichberechtigung der Flensburger Kaufleute im Handel auf Dänemarl 
(bezw. Norwegen) mit denen des Königreichs plößlich aufhoben. Die Bewohner 
des Herzogtums Schleswig, obwohl Mituntertanen des Königs, wurden ſonach als 
Ausländer behandelt; auch fie konnten nach ben genannten Ländern nur noch 
Erzeugniffe der Herzogtümer ausführen und waren jo den Lübeckern nominell 
gleich-, tatſächlich aber nachgeftellt, da diefe die Erzeugniſſe von ganz Deutich: 
land dorthin exportieren durften. Die Schiffahrt Hielt fich aber auf entfprechender 
Höhe, da die unter neutraler dänifcher Flagge jegelnden Flensburger Schiffe als 
Frachtfahrer in allen fremden Häfen fehr gefucht waren. Einen noch größeren 
Aufihwung nahm diefer Erwerbszweig, ald an dem englifch » ameritanifchen 
Kriege jeit 1778 Frankreich und Spanien, fpäter auch die Niederlande teil- 
nahmen, während andererjeit3 der Bund ber bewaffneten Neutralität (Rußland, 
Dänemark, Schweden und andere Mächte) der neutralen Flagge eine erhöhte 
Bedeutung verlieh. Bugleich hoben ſich auch Handel und Induſtrie: DI: 
ichlägereien wurden zuerjt angelegt; in Verbindung mit der Weftindienfahrt 
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erlangte jchon damals die Zuderraffinerie einige Bedeutung; vor allem aber 
newann die Branntweinbrennerei eine ganz gewaltige Ausdehnung, und 1797 
gab ed ungefähr 200 Brennereien. Im J. 1796 begann die Erbauung der 
Neuftadt n. von dem Abzweigungspuntte des „Harriöleer Weges.” Diefem 
goldenen Zeitalter Flensburgs bereitete jedoch ein jähes Ende der 1807 aus: 
brecjende Krieg mit England, welcher durch Wegnahme von 142 Schiffen, z. T. 
mit wertvoller Ladung, ſowie durch Lahmlegung des Geeverfehrs der Stadt 
einen Schaden von mehreren Millionen Talern verurfachte. Erft ganz allmählich 
blühte in der nun folgenden längeren Friedensperiode das kommerzielle Leben 
in Berbindung mit den Jnduftrieziweigen der Tabaksfabrikation, Zuderfiederei 
und Ölfchlägerei neben der Reederei wieder auf. Nicht unbedeutend war in den 
40er Jahren auch die Eifeninduftrie, wenn man auch Hierin mit der Hamburger 
und Kopenhagner Konkurrenz zu kämpfen Hatte. Beträchtlichen Gewinn brachte 
ferner der Walfifch- und Robbenfang in den grönländifchen Gewäſſern. Auf 
diefe Zeit verhältnismäßiger Profperität folgte bi8 Ende der 60er Jahr wiederum 
ein Niedergang. Der Krieg 1848—51 fchädigte den Wohlftand weniger durch 
Einquartierung und Requifitionen, als durch die wiederholt längeren Stodungen 
des Außenhandels, welche fich überdies auch für die Folgezeit noch verhängnis— 
voll zeigen jollten. Die abgebrochenen Handeldverbindungen ließen fich nämlich 
nur zum Xeil wieder anknüpfen. So Hatte Kopenhagen während des Krieges 
den Handel mit den dänijch-weftindifchen Inſeln an ſich gerilfen und brachte 
damit auch die Buderraffinerie, die überdies die Fortichritte der Technik fich 
anzueignen verfäumte, zum allmählichen Abfterben. Überhaupt machte die aus 
dem kommerziellen Schlafe erwachte Hauptftadt der Monarchie der nunmehrigen 
Hauptftadt des Herzogtums Schlestwig überall in Dänemark in den verfchiedenen 
Erwerbszweigen eine immer erfolgreichere Konkurrenz, ein Schade für Flens— 
burg, der auch durch die nach ©. und SW. erlangte Eifenbahnverbindung nicht 
erfegt werden konnte. Auch die zahlreichen Ölmühlen mußten zum großen Keil 
ihren Betrieb einftelen und wurden in Kornmühlen umgewandelt. Ebenjo erlag 
die Grönlandsfahrt, welche eine Zeit lang noch beträchtlichen Gewinn brachte, 
in dem Wettlampfe mit dem günftiger gelegenen und unternehmenderen Nor: 
wegen, dad mit ftarlen Dampfichiffen ſich weiter in die Eisregionen binein-, 
wagen fonnte. Die Flensburger Gejchäftsmwelt, zugleich durch politifchen Partei: 
hader entzweit und voll Mißtrauen bezüglich der Stetigfeit der politifchen Ver: 
bältniffe, ließ in diefer Periode durchaus die alte Rührigkeit vermiljen. Erft 
nahdem noch ein meiterer Rüdgang infolge der politifchen Trennung bon 
Dänemark im J. 1864 und der Weiterführung der Eifenbahn nad Norden 
eingetreten war, wodurch einerjeit3 Kopenhagen, andererjeit3? Hamburg im 
Konkurrenzkampfe, bejonders im Kolonialtwarenhandel, den völligen Sieg über 
Slensburg erlangten, erft da raffte man fich zu energifchem Handeln auf. Wie 
im 18. Jahräundert, jo fuchte man auch jegt Erſatz durch Reederei und zwar 
mit zeitgemäßer Berüdfichtigung des zunehmenden Übergewicht? der Dampf: 
über die Segelichiffahrt, durch die Reederei erfterer Art. So entitand die 
„Flensburger Dampfichiffahrt3-Gefellichaft von 1869,” deren erfte 6 Schiffe 
noch in England gebaut wurden. Die zunächit folgenden lieferte ſchon eine 
inzwifchen in Flensburg felbft gegründete Werft, die fich immer großartiger 
entwidelte und jet ca. 2500 Arbeiter beſchäftigt. Es bildeten fi) dann dem 
Beifpiel der 1869er Gejellichaft folgend noch immer neue Dampfjchiffsreedereien, 
fo daß zur Zeit an Tonnengehalt feiner Schiffe unter alten preußifchen Reeberei- 
plägen Flensburg die erfte Stelle einnimmt. 
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Eine Überficht über Flensburger Schiffsbeitand und Schiffverlehr im 
Hafen möge kurz in folgender Aufftellung dargeboten fein: 

Schluß des In Flendburg beheimatete deren Raum: Verkehr im Hafen 
Jahres: Schiffe: gehalt: (ausklarierte): 

1744 113 (darunter 3 Grön- 34331/s Kommerz⸗ 
landsfahrer) laſten) 

1779 139 Segler 421 J 
1785 208 „ 9268, „ 1000 Sdiffe 
1797 il. .. . 12136 „ 1556 „ 
1806 Stil; , 14806!/; „ 1503 „ 
1813 221. ,; 076 „ 1224 , 
1821 163 „ 5979 — 1188 „ 
1841 iar. -, 727 „ 1213 8, 
1851 140° „ 64T „ 2053 „ 

worunter 134 Dampfer 
1861 112 „u. 3 Dampfer 10702 Regiftertong ?) 
1873 55 „ 1 ” 7251 ö 2000 Sciffe 
1883 17 „ 42 „ 21862 — 4598 „ 
1893 9 „ 58 „ 37849 — 414 „ 
1903 re | „ 65590 — 2363 „ 

ohne die Fahrten der 
Slensburg.-Sonderbg. 
Dampfer » Gejellichaft. 

Der von Natur gegen ftarten Seegang geficherte Hafen Hat eine Tiefe 
von ca. T m und an ben Löſch- und Ladeplätzen eine ſolche von 4—6 m. In 
älteften Zeiten reichte er bi8 in die Nähe der St. Johanniskirche. Zwecks Ge: 
winnung von Plätzen für Bahnhof: und Werft Anlagen und um ben durch 
die Siele dem Hafen zugeführten und wieder ausgebaggerten Schlamm unter: 
zubringen, wurden in der letter Hälfte des vergangenen Jahrhunderts ver: 
jchiedene tote Winkel des Hafens aufgefüllt und jo auch ausgedehnte Löfchftätten 
und Zagerpläße gewonnen. Zurzeit beträgt die Gefamtlänge der Kaimauern und 
Bollwerte reichlich 3 km, bei einer Uferlänge des Hafens von rund 3°/ı km. 

Auch der Verkehr zu Lande war in Flensburg von jeher bedeutend. Ein 
wichtiger Verkehrszug von der Dftjee zur Weſtſee Ereuzte auf dem Südermarkt 
die alte Heerjtraße, welche, mit Überwindung von ſchweren Steigungen am Ein: 
und Ausgange, von ©. nach N. durch) die Stadt läuft. Im 3. 1582 wurde auf 
Königl. Befehl ein Weg angelegt, von Waldemarstoft bis Stenderup. Diele 
Strede des Heerweges fchneidet das Marien: und Nicolai-Feld und liegt neben 
dem alten Hufumer und Breditedter Wege noch da in ihrer alten Berfaffung, 
an die Beichwerden und Gefahren des Reiſens unferer Vorfahren erinnernd. 

In der Mitte des vorigen Jahrhunderts fing man an, Ehauffeen zu 
bauen und die Wege gerader zu machen — 1843 erftanb die Hufumer Ehauffee, 
1846 die Schleswiger, 1848 die Apenraber u. f. w., und fo find fehließlich alle 
ein: und ausfahrenden Wege cdhauffiert. 

Der Eifenbahnbau wurde anfänglid von ben politifchen Verhältniſſen 
beeinflußt. 1854 wurde von einer englifchen Gejeljchaft „König Friedrichs VII. 

) 1 dänifche Kommerzlaft = 2500 kg. 
) 1 engl. Regifterton = 2,83 cbm. 
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Südſchleswigſche Eifenbahn” gebaut, von Flensburg nad) Tönning, mit Zweig— 
bahn von Ohrftedt Über Schleswig (Kloftertrug) bis Rendsburg. 1869 wurde 
fie über Jübeck und näher an Schleswig und mit Zweigbahn nach Hufum ge— 
führt, ging 1871 an bie Altonasfieler Eifenbahngejellichaft und 1884 an den 
Staat über. 1864 wurde die Nordichleswigiche Bahn bis an die Grenze geführt, 
mit feitlicden Abzweigungen nach den wichtigeren Städten. 1881 entftand die 
Kiel— Flensburger Bahn ald Privatbahn, die 1903 auch vom Staat über: 
nommen wurde. 

1889 baute ber Staat die Flensburg— Niebüller Bahn und 1902 
die Flensburg Sonderburger Bahn. Schmalfpurige Kleinbahnen baute 
ber reis Flensburg: 

1886 von Flensburg nach Kappeln über Glüdsburg, 
1901 von Flensburg über Satrup nah Rundhof; 

jo daß 3.3. Bahnen von der Stadt aus nach allen Himmelsrichtungen laufen. 

Mit der Zunahme des Verkehrs zu Waſſer und zu Lande ift auch die 
Bauluft während der legten Dezennien reger geworben und es find zahlreiche 
Umbauten in den älteren Stadtteilen vorgenommen und namentlich auf den 
Höhen ringsum ganz neue -Straßennege entitanden. Durch dies alles, ſowie 
durch die Eingemeindung ber bisherigen Vororte Duburg, Filcherhof, St. Jürgen, 
der Hohlwege, Jürgensgaardes erflärt es fi, daß Flensburg in den legten 
50 Sahren feine Einwohnerzahl hat verbdreifachen künnen. 

Die Stadt liegt, wie vorhin ſchon bemerkt ift, in einem engen, von N. 
nad ©. fireichenden Tale, um ben inneren Winkel der Förde, die früher weiter 
hinein reichte. Im ©., vom Bach Scherbel an, führt die Rote Straße (ur: 
fprünglich Rubdesftraße) mit ber einmündenden Töpferftraße auf den Süder— 
markt. Bon Bier läuft nach NR. an ber Weitfeite des Tales und Hafens die 
Hauptftraße bis zum Norbdertor. Sie heißt im Anfang Holm, in der Mitte 
Große Straße und im N. Norberftraße. Davon zweigen ab nad O. hin— 
unter: bie Nilolaiftraße, die Rathausftraße, die Schiffbrüditraße, 
die Kompagnieftraße, Neue Straße, Oluf Samſons Gang, Herren: 
ftall und Norderfifherftraße, fämtlich zum Hafen führend. Vom Güder: 
markt nach W. hinauf läuft die Frieſiſche Straße; es folgen: die Rat: 
bausftraße, der Heilige Geift-Gang, die Marienftraße, die (neue) 
Zoosbuyftraße, die Schloßftraße und die Duburger Straße. Vom Süder— 
markt nach D. läuft die Angelburgerftraße, auf halber Länge den „Mühlen: 
ſtrom“ überfchreitend; fie führt, nach N. die alte Süder Fiſcherſtraße, nad 
©. bie Biltoriaftraße abzweigend, zum Hafermartt hinauf. 

Der Scherbef im ©., der frühere Schloßmühlenbach im N. bei der Neuen 
Straße, und Mübhlenftrom und Hafen im DO. umgrenzen die alte Stadt, die 
vormals mit Mauern umgeben und durch 5 Tore geſchloſſen war, nämlich 
durch das Rote», Friefiiche:, Marien-, Neue: und Muhlen⸗Tor. Beim Neuen Tor 
beginnt die frühere Borftadt Ramsharde, durch dad Schloßtor und Norder: 
tor gejchloffen, und beim Mühlentor die Vorftadt St. Johannis, durch das 
Sobannistor am Hafermarkt geichlofjen. 

Bon den 3 Marktplägen wird nur der Sübermarkt ald Wochenmarlt- 

plaß (täglich) benußt. 
Außerhalb der fo umgrenzten Stadt lagen auf Landsgrund: Schloß 

Duburg (abgebrochen 1719), St. Jürgens oder St. Georgs-Holpital und Fiſcher⸗ 
hof. Später entitanden die Johannisftraße, St. Jürgensftraße und der Hohl» 



IV 8 Stadtkreis Flensburg. 

weg. Vor dem Nordertor entitand die Neuftadt. Die meiften Tore verfehtvanden 
in den 30er und 40er Jahren des vorigen Jahrhunderts, das Rote Tor fiel 
Anfang der 70er Jahre, und nur dad Nordertor ift ülbrig geblieben. 

Nach der 1877 erfolgten Eingemeindung der auf Landsgrund liegenden 
Teile (Gemeinde Yürgensgaarde 1900) umfaßt das Stadtgebiet 3153 ha 37 ar 
95 qm, zählt die Stadt zur Zeit 147 Straßen und Pläße und hatte 1902 im 
Ganzen 3242 bewohnte Häufer, nämlich 2431 Borderhäufer und 811 Hinter: 
bäufer. Die Straßen der Stadt find feit 1863 mit Kopffteinen gepflaftert, die 
Bürgerfteige mit Klinkern, teilweife noch mit granitenen LZauffteinen belegt. Die 
Gasbeleuchtung eriftiert ſeit 1854, die eleftrifche Zentrale ſeit 1894. Die großen 
Brunnentaften, welche ehedem — reichlih 30 an der Zahl — in der Mitte der 
Straßen und an Pläßen ftanden, wurden in den 50er Jahren in feitlich ftehende 
Waflerpfoften verwandelt; als aber die früher jo reichen, viel gerühmten Quellen 
mehr und mehr verfiegten, ift 1880 ein ftädtifches Waſſerwerk mit gutem Quell: 
waſſer errichtet und die Kanalifation begonnen. Die Straßenbahn mit Pferde: 
betrieb befteht ſeit 1881, ſoll aber demnächſt eleftrijch betrieben werben. 

Bon ben Höhen über der Stadt bieten fi) prächtige Ausfichten. Die 
nächfte Umgegend ift in den legten 25 Jahren durch Anpflanzungen und neue 
Spazierwege und den Stadtpark (1901) verjchönert worden. Doch hat das 
Stadtbild andererfeit3 durch Abbruch der 15—16 Windmühlen (meiftens Dt: 
müblen) auf den Höhen verloren. 

Die Zahl der Einwohner betrug: 1769 — 6842, 1803 — 10666, 1845 — 
13488, 1860 — 19682, 1870 = 20000, 1880 — 30956, 1890 = 36894, 
1900 — 48922, nad) ber letzten Perjonenftandsaufnahme 1904 — 53819. 
1900 wurden unter den Einwohnern gezählt: 1256 Katholiten, 89 Juden, 
65 Baptiften, 82 Mitglieder der apoftolifchen Kirche, 46 Methodiften und 260 
Mitglieder anderer chriftlicher Selten. 

Die Häufer der Stadt find meiftens mit der Schmaljeite nach der Straße 
geitellt und Haben tiefe, bebaute Höfe. Sie haben größtenteild Brandmauern, 
doch finden ſich noch alte Fachwerkbauten, einzelne davon mit gejchnigten Balken» 
föpfen und übergebauten Stodwerten. Die Fafladen find verjchieden, manche 
Ihön und intereffant. Won den früher häufigeren Zreppengiebeln find noch 
einige vorhanden, ebenfo wie auch einige Renaifjance-Giebel. 

Von dÖffentlicden Gebäuden mögen genannt werden: Das Kompagnie— 
haus (der Schiffer und Kaufleute) an der Schiffbrüde — 1583, die Schrangen 
(früher Markthallen) am Nordermarkt bei der Marientirde — 1595, bie 
Kafernen auf Duburg — aus den 70er Jahren, Nagivationsfhule am 
Muntetoft — 1877, Kaiferl. Boftamt — 1880, Gerichtsgebäude auf ber 
weſtl. Höhe — 1882, (neue) Theater an der Rathausftraße — 1894, Kunſt— 
gewerbe-Mufeum auf der Höhe oberhalb der Rathausſtraße — 1904, Schlacht— 
hof bei der Neuftadt — 1899, neue Harmonie in der Toosbuyſtraße — 1902, 
Sreimaurerloge am Norbdergraben — 1901, uſw. 

An Dentmälern innerhalb der Stabt find vorhanden: das für die in 
der Schlacht bei Bau 1848 gefallenen Freiwilligen (Kieler Studenten und 
Zurner) — 1889 — in der Neuftadt; für die im Kriege gegen Frankreich 
1870/71 Gefallenen an der Friefifchen Straße; für Kaiſer Wilhelm I. vor 
der Marienkirche 1891; Wrangel-Dentmal im Stadtpark, 1903. Monumentale 
Brunnen find: am Nordermartt 1758 und der Bismardbrunnen am Gübder: 
markt, 1903. 
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Bon WohHltätigleitsanftalten find zu nennen: das ehemalige Mino: 
riten- oder Franzistanerklofter in der Nähe des Südermarftes, 1530 vom König 
Friedrich I. mit den Einnahmen an die Stadt geſchenkt. Dazu kommt das ſchon 
vor 1325 nachweisbare Gaſthaus zum Heiligen Geift. Das Gotthard: und 
Anna Hanſenſche Hofpital von 1802 auf der Höhe oberhalb der Marienftraße, 
für Pfleglinge und Kranke beftimmt, ift mit der 1874 gegründeten umfang: 
reihen Diakonifjenanftalt verbunden. Die Rönnekampſche Stiftung 
für alte Seeleute, an dem Ballaftberge, gegründet 1856 von dem Kaufmann 
Rönnelamp und deſſen Ehefrau in Kopenhagen. Senator Knuth's Stiftungs- 
haus am Graben, worin Wohnung für die Gemeindejchweitern und eine Warte: 
jchule. Die Herberge zur Heimat aus den 60er Jahren. 

Ferner bat die Stadt gegen 20 Stiftungsgebäude mit einigen hundert 
Freimohnungen, teild für Familien (Mann und Frau), teils für einzelne Berfonen, 
zu den älteften Häufern diefer Art von 1600 an Haben in jedem Jahrhundert 
vermögende und mwohldentende Bürger und Bürgerinnen bis in die neuefte Zeit 
immer bejjer eingerichtete neue Hinzugefügt. Außer diefen Gebäuden und einigen 
geichentten Koppeln auf dem Stadtfelde befit die Stadt (1902) 125 Kapital: 
ftiftungen zu wohltätigen Zweden im Betrage von 4447533 A mit einem 
Sahreseintommen von 187041 M. 

Sonftige gemeinnügige Anftalten und Einrichtungen: 
Die Spar: und Leihlaffe von 1819 und der Lombard von 1814 find jeit 

1900 ftädtifche Anftalten mit eigenem Gebäube. 

Das Dftfeebad, das Freibad, das Volksbad, 1 Volksbibliothek, öffentl. 
Arbeitsnachweis; der Arbeiter-Bauverein hat bis 1903 gebaut: 96 Häufer mit 
290 Wohnungen und verzinft ein Mitgliederguthaben von 201149,23 M. Die 
Spar: und Baugenofjenjchaft des Vereins „Arbeiterbund” befitt 21 Doppel- 
bäufer mit 156 Wohnungen und verzinit 22808,53.# Spareinlagen (1903). 

In kirchlicher Hinficht zerfällt die Stadt jet in 4 Kirchſpiele. Die 
Gertrudentirche ift 1571 abgebrochen und die Gemeinde Ramsharde zu St. Marien 
gelegt; auch die Neuftadt gehört dazu. Die Bewohner des Schloßgrundes 
Duburg gehörten — eigentümlicherweile — zu der, gegen 1 Meile entfernten 
Kirche in Handemwitt, find aber 1889 davon abgetrennt und ebenfalls zu St. Marien 
gelegt. Die Marienkirche („Unferer lieben Frauen Kirche”), um 1284 erbaut, 
ift ein ftattlider Bau, mit einem 1880 erneuerten Turm von 75 m. Sie ift 
in den J. 1900— 1901 inmwendig gründlich reftauriert und mit neuem Geftühl 
verjehen. Die vielen Emporen find verſchwunden, Säulen, Wände und Gewölbe 
funftvoll gemalt (teilweife unter Wiederherftellung der alten Malereien), und 
mit funftvollen Glasfenftern, Gejchenten von Gemeindemitgliedern und Predigern, 
verjehen, jodaß fie zu den jchönften Kirchen des Landes zählt. Sie hat Warm: 
wafjerheizung und elektrifche Beleuchtung. Kanzel und Altar (1579 und 1598) 
find vom Bürgermeifter Nade und Frau gejchentt. Die „Taufe“ ift 1591 von 
Michel Dibler in Flensburg gegofjen. Einige fehenswerte Epitaphien zieren 
die Wände. Das alte, 1583 erbaute PBaftorat wurde 1900 verkauft und ftatt 
befjen ein ftattlicder Doppelbau für beide Baftoren errichtet. — Die Marien: 
bölzung, feit Jahrhunderten Eigentum der Marientirche, ift 1904 an bie 
Stadt verfauft worden. 

Die Gemeinde St. Marien umfaßt ungefähr die Halbe Stadt mit ca. 
24000 Seelen. Sie bat 3 Prediger und ift in 3 Pfarrbezirke eingeteilt. In 
den legten Jahren find den Predigern 2 Hülfsprediger beigegeben. 
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Innerhalb der Gemeinde St. Marien liegt die Heine recht hübſche Heilige 
Geiſt-Kirche; jet wird dort alle 14 Tage von einem der Hülfsprediger ein 
däniſcher Gottesdienſt abgehalten. 

Die St. Nicolai⸗-Kirche, um 1390 erbaut, iſt ein ſehr ſtattlicher Bau 
mit hoben, von 12 Säulen getragenen Gewölben. In ben J. 1892—94 ift 
auch fie reftauriert, frifch gemalt, mit neuem Geftühl, bunten Fenftern, Warm: 
waſſerheizung und eleftrifceher Beleuchtung verfehen. Die Kanzel it 1570 von 
Blaſius Ecdenberger, der Altar 1749 von Frau Margarete Balentiner ge: 
fchenkt. Die jchöne Taufe ift 1497 vom damaligen „Kartherrn Peter Barkom“ 
gejchentt und von Peter Hanfen in Flensburg gegoflen. Die Orgel, 1604—9 
erbaut und 1878 von Markufjen reftauriert, hat kunſtvollen Profpelt, an welchen 
u. a. ber Flensburger Bildfchniger Heinrich Ringeling fich verewigt bat. Der 
Turm brannte, vom Blig getroffen, 1877 ab unb wurde 1879 nach 
von Profeſſor Open 88 m body neu erbaut. Darin angebracht find Stahl» 
gloden von Bochum und eine Uhr von Wenle in Bodenem a. H. für das aus 
dem leßten Biertel des 15. Jahrhunderts ftammende alte Baftorat ift 1902 
ein neues erbaut. Die Gemeinde zählt ca. 9000 Geelen, bat 2 Brediger und 
ift in 2 Pfarrbezirte geteilt. 

Am Klofter, beffen Kirche um 1579 abgebrochen mwurbe, ift in einem 
Flügel eine geräumige Kapelle („Kloſterkirche“) hergerichtet; Hier beforgt der 
jedesmalige Diakonus, jegt Kompaftor von St. Nicolai, die gottesdienftlichen 
Handlungen. 

Die St. Johannis-FKirche ift die ältefte Kirche der Stadt und angeblich 
1128 erbaut. Das Schiff ift von Feldfteinen, der Ehor ein fpäterer Anbau 
aus Biegelfteinen, das Gewölbe nachträglich Hineingelegt, der Turm (etwa 40 
bis 50 m Hoch) 1741 erbaut. Die Kanzel ift 1587 gefchentt von Joſt Ducellier, 
einem eingewanderten Reformierten aus Antiverpen. Die Taufe von Sanöftein 
bat 1592 Harder Vake gefchentt, der Altar ift von 1734, die Orgel 1870 von 
Markuffen erneuert. Die Kirche erhielt 1877 Dfenheizung, 1882 Gasbeleuchtung, 
1893 drei neue Gloden (von Callier in Zehlendorf), 1897 Warmwaſſerheizung 
und 1900 eine neue Turmuhr (von Wenle in Bodenem). Das Innere ift 1844 
rejtauriert, die Anbringung bunter Fenfter fteht bevor, wozu eine namhafte 
Schenkung vorhanden ift. Die Kirche ift Hein und einfach, aber freundlich). 
Das Hauptpaftoratgebäube von 1724 ift 1903 abgebrochen, das Dialonat von 
1734 verfauft und auf dem Grunde des Hauptpaftorats ein zeitgemäßer Doppel» 
bau für beide Prediger errichtet. 

Die Johannis⸗Gemeinde umfaßt mit „Sübder-St. Jürgen” und dem ehe: 
maligen „Fiſcherhofe“ ca. 9000 Seelen, Hat zwei Prediger und ift in zwei 
Pfarrdiſtrikte geteilt. 

Die vielen Altäre der drei Kirchen aus katholifcher Zeit find verſchwunden. 
Die Abgaben der „Lanften” (befonders in St. Marien und St. Nicolai), ſowie 
einige andere Naturallieferungen find in den 80er Jahren abgelöft. 

St. Jürgen, von dem nad Aufhebung bes Hofpitald ein Meiner Teil 
(„Süder:St. Jürgen“) an St. Johannis fiel, wurde zum größten Teil zur Land» 
gemeinde Adelby gelegt (1583 wurde bie St. Jürgens-Kapelle abgebrochen und 
die Steine zum Nicolai-Turm mit verwandt). 1895 von Abelby —— 
bildet es jetzt mit Ballaſtbrücke, den Hohlwegen u. ſ. w. die 4. ſtädtiſche 
ine mit ca. 6000 Seelen, mit 1 Prediger, Eine eigene Kirche ift jeßt 
im Bau 
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Seit einigen Jahren fteht oben an dem Heiligen Geift-Gange eine ge- 
räumige katholiſche Kirche. Etwas älter find die Kapellen der Apoftolifchen 
Gemeinde (Frvingianer), der Baptiften und ber Methodiften. — Die Heildarmee 
und ein paar andere Gelten verjammeln fich in gemieteten Xolalen. Die Juden 
benugen jeit Jahren ein gemietete® Häuschen an der Gübderfijcherftraße als 
Synagoge. 

Die Einzel-Kirchhöfe wurden 1813 aufgehoben und durch den w. über 
der Stadt angelegten gemeinfchaftlichen ftädtifchen Friedhof erfegt. Der „neue 
Kirchhof” mit feiner monumentalen Kapelle und den vielen biftorifchen Gräbern 
aus den Kriegen 1848/50 und 1864 war 1873 bis auf einzelne Erbbegräbnifje 
belegt, und fo mwurbe weiter w. ein neuer Friedhof angelegt, der auch ſchon 
bat erweitert werben müſſen. 

Das Schulmefen befteht aus ftaatlichen, ftäbtijchen und privaten Anftalten. 
Staatli find: dad Gymnaſium, gegründet vom legten Mönch Lütke Naamann, 
1566 eröffnet, 1851 mit Realgymnafium verbunden, 1860 neu gebaut, gegen- 
wärtig mit 15 Haupt: und 3 Vorklaſſen und insgefamt 433 Schülern. Die 
Navigationsſchule von 1877 — bie Seemafdiniftenfchule, die ftaatlich 
unterftüßte Runftgewerblide Hochſchule für Tiſchler und Bildfchniger, wie 
für Metalle, Trieb: und Bifelierarbeiter, ift kürzlich an die Stadt übergegangen. 

Die ftädtifchen Schulen beftanden vor der Reformation in 2 (lateinifchen) 
Kirchenfchulen in St. Marien und St. Nicolai, die nach Eröffnung des Gymnaſiums 
in deutſche Schulen (teutfche Schulen) mit einem „Schreib- und Rechenmeifter” 
umgewandelt wurden. Bon 1875 an find mit großem Koftenaufiwand 15 zeit: 
gemäße Schulhäufer neu» und einige alte um= und ausgebaut, und das ganze 
Schulweſen erweitert und neu organifiert. Es befteht zurzeit aus folgenden 
Anftalten: einer Öberrealfchule — 1893 — verbunden mit der ftaatlich unter: 
ftüßten Landwirtfchaftsfchule — von 1875, gegenwärtig 15 Haupt:, 3 Vorklaſſen 
und 3 landwirtfhaftliden Fachklaſſen, insgefamte Schülerzahl 746; einer 
höheren Mädchenſchule von 1886, jest 12 Klaffen mit 332 Schülerinnen; 
8 Knaben: und 8 Mädchen: Bollsfchulen mit 16 Reltoren, 105 Lehrern, 
26 Lehrerinnen und 19 Hanbarbeitälehrerinnen; endlich einer Hülfsfchule für 
ftotternde und geiftig zurüdgebliebene Kinder mit 1 Hauptlehrer und 2 Lehrern. 
— Sämtliche Volksschulen werben von ca. 8000 Kindern befucht. 

Private Anftalten find: die katholiſche Schule (von der Stadt unter: 
ftügt) mit 3 Klaſſen und 130 Schülern; eine Höhere Mädchenſchule mit 
ca. 270 Schülerinnen; die Schule der Diakonifjenanftalt mit Penfionat, 
von ca. 30 größtenteild auswärtigen Schülerinnen bejucht; eine Elementar: 
Thule mit ca. 30 Schülern; außerdem find vier Wartefcäulen, Knaben: und 
Mädchenhorte vorhanden; die Fortbildungsſchule von 1872, verbunden mit 
der Sonntagsfchule von 1815, wird von ca. 600 Lehrlingen befucht; fauf: 
männijche Fortbildungsfchule für weibliche Angeftellte. 

Das Stadtfeld erftredt fih von der Stadt aus nad S., W. und N., die 
Zängenausdehnung von ©. nach N., wie auch von D. nach W. beträgt 1 Meile 
und der Flächeninhalt mit dem Stabtgrunde 2727 ha, gerade '/s Meile, wovon 
auf die Marienhölzung (f. oben) 138 ha fommen. 

Das Feld, im ©. voller Steine, bildet eine ziemlich ebene, von einigen 
Bächen durchfloffene, nicht befonders fruchtbare Fläche, urfprünglich mit Heide, 
Gebüſch und Wald beftanden, zur Jagd und Viehweide dienend, während bie 
Niederungen zu Fiſchteichen aufgeftaut wurden, wovon noch Spuren vorhanden. 
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Die gemeinfchaftlide Nußung dauerte bis gegen das Jahr 1500, dann 
teilten die Bewohner e8 nach den vier alten Kirchipielen auf. Bon 1740 an 
wurde das Feld aufgemeljen, in Koppeln (Lüden) eingeteilt, eingefriedigt und 
an die Häufer mit Gerechtigkeit verteilt. Jetzt ift das Feld größtenteils urbar, 
doch liegen im W. noch Heideftreden, von denen in neuefter Zeit einige auf: 
geforftet worden find. 

Der Anbau von Häufern auf dem Felde war ehedem nicht erlaubt, doch 
entftand im W. auf dem Marienfelde, °/s Stunden von ber Stadt entfernt, 
1722 das Schäferhaus zur Unterhaltung einer Schäferei, ferner in nächiter 
Umgebung zur Betreibung der Landwirtſchaft 1777 der Marienhof, welcher 
neuerdings in ftädtifchen Befig übergegangen ift. Auf dem Nicolaifelde ent: 
ftanden 1697 die Bapiermühle, in den 40er Jahren der Sophienhof, jeßt 
ebenfalls ftädtifch geworden, in den 50er Jahren an der Grenze des ftädtijchen 
Gebietes der Hof Jägersluſt und vor dem roten Tor die Armenarbeit$- 
anftalt, 1 Wohng. 67 Ew. Bei Anlage der Eifenbahn wurde die Nord: 
ſchleswigſche Weiche gegründet, die fi im Laufe der Zeit zu einer ftarf 
bewohnten Kolonie entwidelt Hat. Auf dem Johannisfelde wurde 1874 das 
Martinzftift als Bewahr- und Erziehungsanftalt für verwahrlofte Kinder 
errichtet. Urfprüngli nur für 12 Böglinge beftimmt, ift fie gegenwärtig durch 
Neubauten erweitert und umfaßt 2 Wohng. 90 Em. (4 Erwachjene und 86 Bög- 
linge). Ferner find zu nennen: Boreasmühle, 1Wohng. 6 Ew. Magdalenen- 
Hof, 1 Wohng. 9 Ew., Marienholz, 2 Wohng. 10 Ew., Wilhelminental, 
2 Wohng. 18 Ew., Dsbel, am w. Ende von Twedterholz, 60 ha, am 1. Januar 
1904 angelauft. 

In der Nähe der Stadt find in den legten 20—30 Jahren Hunderte von 
Heinen Gartenparzellen gejchaffen, welche der Stadt ein freundliches Ausfehen 
verleihen. 

Wenn der Fremde einen Überblid über Stadt und Hafen gewinnen will, 
fo tut er gut, die verhältnismäßig bedeutende Höhe im Norden der Stadt zum 
Bergreftaurant Bellevue emporzufteigen; von dort fieht er, wie unmittelbar 
die Verbindung der Stadt mit dem Meere ift. Bahlreich erheben fi) auf allen 
Geiten neue ftolze Bauwerke, überragt von den ftattlichen Türmen der Nicolai=, 
Marien: und Johanniskirche, welche auf eine ehriwürdige Vergangenheit zurüd: 
bliden. Die Anhöhen um den inneren Hafen find mit Häufern und Billen 
mannigfachfter Art bededt und umrahmt und der Blid zu den bewaldeten 
nächiten Uferhöhen läßt ahnen, welch’ reiche landſchaftliche Schönheiten die Flens— 
burger Förde in fich birgt. - 

Die Obrigkeit der Stadt (1284: aldaermen of rathmen; 1492 Borgemeftern 
unde Ratmannen) beftand anfangs aus den Älterleuten und wahrfcheinlich 12 Rat: 
männern. Später fiel dem Rat der Stadt die ganze Gerichtöbarkeit zu; Die 
Intereſſen der Herrichaft vertrat der vom Könige — nad) 1413 vorübergehend 
vom Rat — gewählte Stadtvogt. Wann die Bürgerſchaft eine Mitwirkung in 
der ftädtifchen Verwaltung erhielt, ift nicht nachweisbar. 1512 wurden, fo 
weit bekannt, zum erften Mal ala Deputierte der Bürgerfchaft „be 24 Mann” 
genannt. Der alten Bweiteilung der Stadt entjprechend wurden Bürgermeifter, 
Ratmänner und Deputierte aus beiden Stadtteilen in gleicher Zahl gewählt, 
und in allem wejentlichen blieb diefe Organifation bis in die neuefte Zeit 
beitehen. Auch die Trennung ber Verwaltung von der Juſtiz war ohne be- 
fonderen Einfluß auf die äußere Geftaltung der ftädtifchen Körperjchaften. Laut 
Ortöftatut vom 30. Juli 1888 und Ergänzung desfelben vom 23./10. 1897 
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beiteht der Magiftrat der Stadt aus einem Bürgermeiſter (Ober: bezw. Erften 
Bürgermeifter), einem Beigeordneten (Zweiten Bürgermeifter), einem befoldeten 
und 4 unbejoldeten Stadträten, fonftigen Angeftellten und 134 Subalternbeamten. 
Die Bürgerfchaft wird durch 24 Stadtverordnete vertreten. 

Die Stadtrechnung balanziert (1904) mit 3090000 ,# im Drdinarium 
und 640650 # im Extraordinarium. Die Stadt bat (1902) ein Vermögen 
von 9472104,17 M, darunter 914779,50 # in unbebauten Grundftüden und 
Zänbereien und 6565435,90 MH in Gebäuden, bebautem Grund und Inventar. 
Diefem Vermögen fteht eine Schuld von 8524670,08 M gegenüber. 

Die Stadt ift Garnifon des 1. und 2. Bataillons des Füfilier-Regiments 
Königin (fchlesw. Holft.) Nr. 86, Si des Kommandos der 18. Divifion und 
ber 35. Infanterie-Brigade und Station ©. M. Torpedoſchiffs „Blücher.” 

Reiche: und Staatsämter: Kgl. Landgericht; Kgl. Amtsgericht in 8 Ab- 
teilungen; 2 GEijenbahnbetriebsinfpeltionen; Kgl. Eifenbahn » Mafchinen: und 
Berlehrsinjpeltion; Kgl. Landratsamt für den Landkreis Flensburg; Kgl. Ober: 
förfterei (Sig: Glüdsburg); Kgl. Kreisbauinfpeltion; Kgl. Waſſerbauinſpektion; 
Kal. Landesbauinfpeltion; Kgl. Seeamt; Hauptzollamt; Kataſteramt; Lotſen⸗ 
kontor; Kaiſerl. Poſtamt mit Zweigſtelle; Kaiſerl. Telegraphenamt; Reichsbank. 
Durch Konſuln find vertreten: Die Niederlande, Rußland, Schweden und Nor- 
wegen, Großbritanien und Stalien. 

Flensburg ift Sig der Handelskammer für die Kreife Flensburg (Stadt 
und Land), Schleswig, Hufum, Tondern, Hadersleben, Apenrade und Sonderburg. 
In der Stadt find rund 300 induftrielle Betriebe, darunter Brennereien, 
Brauereien, Ejfigfabriten, Zuderwaren- und Schofoladenfabrifen, Seifenfiedereien, 
Spritfabriten, Brotfabriten, Eijengießereien, Mafchinenfabriten, Sägemühlen, 
Biegeleien, 1 Papierfabrit, 1 Palmölfabrit, 1 Ölmühle, 1 Dampf-Kornmühle, 
1 Reisihälmühle, 1 Wollwarenfabrit, 1 Sobdafabrit, 1 Lederfabrit, 1 Glas: 
fabrit, 1 Schiffäwerft mit 2580 Arbeitern. 

Das Firmenregifter für die Stadt enthält rund 520 Firmen. In der 
Stadt find (1904) 30 Ärzte, 6 Zahnärzte, 4 Tierärzte, 4 Apotheten, 17 Rechts: 
anmälte, 9 Banken, 180 Agentur, Kommiſfions,“ Makler und Speditionsgefchäfte 
und an 190 Engros-Geſchäfte und Fabriken. 

Die wichtigften Einfuhrartifel find: Roheiſen, Schienen, Zement, rohe 
Kalkfteine, Steintohlen, Weizen, Roggen, Gerſte, Mais, Palmterne, Bau: und 
Nutzholz, ungefchälter Reis, Badfteinziegel, Raffinade. Ausgeführt werden vor 
allem: gejchälter Reis, Mafchinen- und Palmöl, Öltuchen, Schreib: und Drud: 
papier, Steintohlen, Holz. 

Die Flensburg » Efenfund » Sonderburger Dampfichiffahrt3-Gejellichaft be— 
förderte (1903) mit 20 Schiffen (1145,88 Reg. Tons) 536590 Perfonen und 
1021600 tr. Güter. Mitteld Eifenbahn famen an (1901) 119441 t, gingen 
ab 186004 t Güter. Der Perfonenverfehr auf Eifenbahn und Dampfichiff 
betrug faft 1'/; Millionen. Auf dem Kaiferlichen Poſtamt gingen ein und aus 
(1903) 9860994 Briefe, Boftlarten, Drudjachen; 464 710 Balete. Auf Poſt⸗ 
anmweifungen wurden ein» und ausgezahlt 30 962090 HM; der Depefchenverkehr 
erreichte 173 902 Stüd. In der Stadt find (1904) 766 Fernfprechftelen. Der 
Geſchäftsumſatz der Privatbanten betrug über 400 Millionen A, der der Reichs: 
bantftele 810 940 600 M. 

Die Flensburger Handwerkskammer umfaßt das ehemalige Herzogtum 
Schleswig und PDithmarfchen. Infolge der Ünderung der Gewerbeordnung 
(26. 7. 1897) konftituierten fi) Hier die Zwangsinnungen der Schuhmacher 
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(118 Mitglieder), Fleiſcher (113), Tiſchler (96), Schneider (69), Maler (61), 
Barbiere, Friſeure, Perrückenmacher und Heildiener (59), Bäder (48), Schmiede, 
Schloſſer und Mechaniker (42), Schornſteinfeger (41), Maurer (36), Sattler und 
Tapezierer (33), Klempner (25), Buchbinder (22), Zimmerer (21), Steinmetzen 
und Steinhauer (16) und bie freien Innungen ber Glaſer (3), Stellmader und 
Rademacher (8). 1902 beſtanden 1 Drts-, 8 Fabrit-, 1 Betriebs:, 1 Innungs⸗ 
nn und 2 eingefchriebene Hülfskaſſen. Die Zahl der Berficherten 
betrug I; 



V. 

Sandfreis Slensburg. 



Landkreis Ylensburg. 
Röniglicher Tandrat Pfeffer. 

Der Landkreis Flensburg liegt im D. des Herzogtums Schleswig zwifchen 
dem 54° 34° und 54° 54° nördlicher Breite und ziwifchen dem 26° 43° und 
27° 42° ödftlicher Länge; er bildet ein unregelmäßiges Gebiet; die größte 
Ausdehnung don DOften nach Weiten beträgt 63 km, von Norden nad Süden 
im weftlichen Zeil des SKreifes nur 38 km. — Flächeninhalt 1078 [km 
(19,88 O Meilen) mit 42000 Ew. in 1 Stadt, 154 Landgemeinden und 21 Guts: 
bezirlen. Das Kreisgebiet zieht fich in weitem Halbfreis um die Stadt Flensburg, 
zu beiden Seiten der 30 km langen Flensburger Förde, mehr aber im Süden 
berjelben Hin. Der Norden und Weften ift cinft mit Wäldern bededt gemwefen, 
der fruchtbare Often bildet einen Zeil der Landfchaft Angeln und fchließt jenfeits 
ber Geltinger Bucht die Halbinfel Beverd ein. Der Weiten hat mageren Boden, 
dort zieht fi eine 7 km lange Hügellette, die Frösleer Sandberge, bis zur 
Tonderſchen Kreisgrenze bin. Der bebeutendfte Fluß ift die Treene, welche aus 
der Kielſtau und der Bodenau entjteht, nachdem fie fi im Zresfee vereinigt 
Haben. Eine größere Zahl Heinerer Auen ſowie bemerkenswerte Bodenerhebungen 
werden wir auf der Wanderung durch die Amtsbezirke kennen lernen. 

Es find 2 ganz verfchiedene Gebiete, welche wir im Kreis Flensburg an: 
treffen, der weftliche Teil zeigt ein ganz anderes Bild als im DOften die Land- 
Ichaft Angeln, die Grenze bildet die Flensburg-Schleswiger Ehauffee. Angeln 
ift ein fruchtbare Land mit einer dichten und rührigen Bevölkerung, welche 
des eigenen Werted fi) wohl bewußt zeigt. Wir finden bier fehr gute 
mebrklajfige Schulen; die Wohlhabenheit gejtattet vielfach die Erziehung der 
Kinder auf höheren Schulen. Der Sinn und das Verftändnis für Bildung und 
Volkswohlfahrt Spricht fi aus in zahlreichen Vereinen, deren Streben darauf 
gerichtet ift, in diefem Sinne zu wirken. Das landwirtjchaftliche Vereinsweſen, 
Sparkaſſen, Beftrebungen zur Hebung der Viehzucht (Angler Zucht) finden in 
dieſen Biftrikten ein dankbares Feld der Betätigung. Im Gegenfag hierzu 
begegnen wir im Weſten des Kreiſes einem mageren Boden mit dünner Be- 
völferung. Zum Schuß gegen das ungünftige Klima und zur größeren Nuß- 
barmachung diefer von der Natur weniger reich ausgeftatteten Ländereien werben 
in neuerer Beit in den fogenannten Freilagen Anpflanzungen von Hölzungen 
und Knids mit Staatd: und Kreisbeihülfe vorgenommen. Die Landeskultur 
bat fi durch Entwäfjerung, Bemergelung, 3. T. mit genofjenfchaftlicdem Bu: 
fammenfhluß, und künftlide Düngung fehr gehoben. Mehr und mehr wird 
unfruchtbare Heide in fruchtbares Aderland umgewandelt. Die Meiereigenoffen: 

1* 
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Ichaften geftatten eine befjere Verwertung der Mil. Auch die Sparlaffen er- 
freuen fi) zunehmender Ausbreitung. Bei der ſchwachen Bevölkerung find bie 
Schul: und Bildungsverhältniffe ungünftig. Aber zähe, fleißige, Iparfame und 
charaktervolle Bewohner find Hier anſäſſig, welche germanifcher Abftammung 
find und deutſches Weſen und deutſche Art gegen Jahrhunderte lange fremd⸗ 
ländifche Einflüffe treu bewahrt Haben. 

Wir treten nunmehr die Wanderung durch die Amtsbezirke an und kommen 
zu dem 8 km n. von Flensburg bochbelegenen Kirchdorf Bau, welches biefem 
Amtsbezirt den Namen gibt. Die Sage bringt diefen Namen in Verbindung 
mit „Beomwulf,“ der nach ihrem mytiſchen Helden benannten angeljächftichen 
Dichtung. W. liegt Kradlund, einft ein Meierhof mit Schäferei (Schafhaus), 
der niedergelegt ift, im ©. kommen wir nach Niehuus, an einem Fleinen See 
gelegen, deſſen Abfluß die Krusau bildet; Hier Hatte im 14. Jahrhundert Graf 
Nicolaus von Holftein ein Schloß erbauen lafjen, welches die Stadt Flensburg 
ſchützen follte. Als bejonders Hübjch belegene Ortjchaften des Amtsbezirks nahe 
der Flensburger Förde find zu nennen: NRordichmedeby, Krusau, Kupfermühle 
und das anmutige Kollund. An der Zondernfchen Kreisgrenze liegen Weibet 
mit Wefter: und Dfterbef und davon d. an der Apenrader Grenze Hönfchnap, 
welcher Ort einft zu dem weit im Güden liegenden Kirchipiel Handewitt ge- 
hört hat. Auf den Anhöhen von Waldemarstoft jollen die Hönfchnaper Bauern 
auf dem Heimwege nach der Kirche ihre Mahlzeit verzehrt haben. Die Hufen- 
befiger hatten übrigens die Verpflichtung (ebenfo die Kollunder und Harfierer), 
dem König, wenn er in dad Amt Flensburg kam, für feine Befuche, welche er 
von bier aus nach Rendsburg und Hadersleben zu unternehmen pflegte, das 
Fuhrwerk zu ftellen. Am Weftufer der Förde liegt der fchöne 240 ha große 
fistalifche Forft Kluesries, welcher der Gegend Hohen Reiz verleiht. 

Harrislee, Amtsbezirk, liegt näher an Flensburg heran und bietet 
vielen Fabritarbeitern Wohnfig. Im J. 1900 ift Bier eine Kapelle erbaut, in 
der alle 14 Tage Gottesdienft gehalten wird. Durch romantifche Lage zeichnet 
fi eine ausgebaute Landftelle aus, Berghof, die vormald dem Schleswigjchen 
Domtlapitel zugehört Hat. An die Tondernſche Kreisgrenze ftößt Fröslee mit 
feinen Sandbergen und dem großen Moor; einem Dorfe gleichen die von Ferne 
fichtbaren Torficheunen. Eine große Fläche ift mit Fichten bepflanzt. 

Amtsbezirk Handemwitt, — Hanaewithd in Waldemard Erdbuh — 
im SW. von Flensburg, gehörte 1231 zu den königl. Domänen (Kronungslef). 
Die Hochliegende Kirche mit dem alten 150 Fuß Hohen Zurm foll von der 
Weftfee aus fichtbar geweſen fein. Kirche und Turm wurden 1882 ein Raub 
ber Flammen und find neu aufgebaut. Im ©. liegt der große fiskaliſche Wald. 
Verjchiedene Kolonien find Hier früher angelegt, Chriftiansheide bei Hüllerup 
ift 1762 von Friedrich V. mit Anfiedlern aus Süddeutſchland bejegt. Ein gewiljer 
Matthias Duus hat die Kartoffeln Hier eingeführt und den Sad für 8 Ag? in 
Flensburg verkauft. Ferner Chriſtiansdal bei Weding, Julianenhöi bei Haurup. 
Zwiſchen Gottrupel und Ellund fließt die Meyau, bei letgenannter Ortfchaft 
hatte im 16. Jahrhundert Wulf v. d. Wiſch einen Edelhof. Auch Gottrupel 
wird 1496 ein „Gut“ genannt. 

Weiter w., im W. und ©. von den reifen Tondern und Hufum begrenzt, 
liegt der Amtsbezirk Nordhaditedt, ein recht eigentlicher Geeftdiftrilt. In 
alter Zeit gab es Hadjtedthof, Emeke Wohnfleet zugehörig, der dieſes Befigtum 
an König EChriftian I. verkaufte. Später gelangte das Grundftüd nebft 4 Hufen 
und 2 Raten in den Befig des Schleöwigjchen Domkapitels. Die fehr alte Kirche 
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(ein Magifter Johannes v. Hadftedt fommt 1196 vor) hat neuerdings einen 
Zurm belommen. Andere zugehörige Ortfchaften find Riesbriel, Nord: und Oft: 
linnau an der Au gleichen Namens, welche fih in die Soholmerau ergießt; 
Schafflund anmutig mit einer Hölzung am Heinen Mühlenteich belegen nebit 
Hörup; Walsbül an dem Walsbek, über melden eine Brüde führt, die 
fleine Kirche liegt auf einer Anhöhe, in der Ferne hebt fich die weit fichtbare 
Medelbyer Kirche eindrudsvoll ab. Meyn etwas weiter nad ©. zu, an der 
Meynau; auch bier Hatte das Kapitel von Schleswig einftmals Befigungen. 

Etwas jd. finden wir an dem Wiehebek das Kirchdorf Gr.-Wiehe — 
Amtsbezirk — und ein paar km w. Kl.-Wiehe, gleichfall® mitten in der Geeft. 
Öftl. davon find Spuren eines alten Walls, „Klint” genannt. Zum Amtsbezirk 
gehören Schobüll an einer Heinen Au, Sillerup mit großem Moor; Lindewitt: 
Lüngerau an der Bredftedter Yandftraße war einjt ein alter Befib der Familie 
Rode, fpäter der von Rankau. Wilhelm Adolf von Rankau ward zu lebens- 
länglicher Haft verurteilt, doch erhielt feine Schweiter, die Gräfin von Eaftell: 
Rüdenhaufen, das Gut; 1778 v. Blücher, von dem es König Ehriftian VII. 1794 
faufte. Das Gebiet des Gutes war fehr ausgedehnt, in den Ämtern Haders— 
leben und Zondern lagen dazu gehörige Ländereien. Jetzt ift ein großer Teil 
der Ländereien in Wald umgewandelt; aufder Stammparzelle wohnt der Königl. 
Förfter. Die Waſſermühle befteht noch und befindet fi in Privatbefiß. 

Ziemlich weit nad ©. zu mit Wanderup und Jerrishoe liegt der Amts: 
bezirt Eggebek, zugleich Kirchdorf. Der Jerrisbek fließt w., die Treene ſö. 
Die Häufer des Dorfes find regelmäßig in 2 Reihen gebaut, eine Kleiner Bach 
fließt hindurch und trennt die Ofterftraße von der Weiterftraße; an dem Bad 
haben vor langen Jahren große Eichen geftanden, woher der Name entjtanden 
ift. Die Gemeinde Hat fid in den legten 50 Jahren jehr gehoben, die Fall: 
armen Ländereien werben nämlich durch Zufuhr von Mergel mit Hilfe einer 
Bahn verbeffert. Die Kirche hat 1899 einen hübfchen Turm befommen. Im 
3. 1410 wurde in Eggebek eine Schlacht zwiſchen Dänen und Holfteinern ge: 
liefert, in welcher die leßteren Sieger blieben. 

In dem fich zufpikenden f. Teil des Kreifes liegt Amtsbezirk Jörl, 
n. von Gr.-Jörl der Rimmelsberg, von welchem 18 Kirchen zu zählen find. 
Die Kirche liegt in Kl.-Jörl, bei der Einmündung der Jörlau in die Jerris: 
befau. Zugehörig find Janneby und Süderhadftedt und ganz unten im Kreis— 
gebiet die Ortſchaft Eollerup, diefe war vormals in bifchöflichem Beſitz, es heißt 
darüber: „Der Knappe Klaus Porsfeld verkaufte fein Gut in Sollerup 1457 
für 30 $ an ben Bifchof Nikolaus von Schleswig.” Die alte königl. Mühle 
liegt an ber zum Mühlenteich erweiterten Jerrisbelau. In der Nähe von Soll: 

brüd überfchreitet die Bahnlinie Jübek — Hufum die Treene. 
Die Kreisgrenze zieht filh, der Treene folgend, nach N. hinauf bis zur 

Ortſchaft Tüdal, von bier wendet fie fich nach SO. und bildet wieder eine in 

den Kreis Schleswig Hineinragende Zunge, mit dem Amtsbezirk Sievers— 

ftedt an der GStenderupau. Im allgemeinen bat die Gegend Hier einen flachen 

Charakter, doch fehlen Bodenerhebungen nicht ganz, der Nordhöi zwijchen Steel: 

bet an der Yu gleichen Namens und Süderſchmedeby ift 68 m Hoch. Bei 

Stenderup find anfehnliche Grabhügel, der Grönshöi und Holböi, in welchen 

der Sage nad ein Fürſt nebft Gemahlin die legte Ruheſtätte gefunden haben. 

Die 3 fiskalifchen Hölzungen verleihen der Gegend ein lebhafteres Gepräge. 

Die Überlieferung berichtet ferner, daß auf dem bei Boppholz befindlichen Tauf- 
ftein der erfte cyriftliche König von Dänemark getauft ift. Im J. 1522 Hat 
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König Ehriftian II. den fchleswigjchen Adel nach Hier berufen, um Beiftand gegen 

die Schweden zu erbitten. Die Kirche von Sieverſtedt ijt klein und ſehr alt, 

aus Feldfteinen erbaut; beim Baftorat fteht ein runder Stein, in Form eines 

Heinen Tifches, welchen man für einen beidnifchen Altar Hält. Das jegige Kirch: 
fpiel Sieverftedt hieß in alten Regijtern auch Stenderup. 

Wir lenken unfere Schritte nah NO. und gelangen nah Gr.-Solt, 
Amtsbezirk, an der Bondenau. Das anſehnliche Dorf liegt an der Edern: 
förder Chaufjee, die Kirche d. vom Dorf bei Gr.-Soltbrüd auf bedeutender An: 
höhe; Großfoltholz liegt in der Nähe. Auch Kollerup liegt an der Bondenau, 
welche fich durch ein weites Wiejental Hinfchlängelt und im J. 1882 mehrfad) 
durchgegraben und gerade gelegt ift. Die Kl.-Solter Kirche (Filiale von Groß: 
Solt) liegt auf der Wolftruper Feldmark, 3'/ km vom Paftorat entfernt, eben: 
falls ein altes, aus Feldfteinen hergerichtetes Bauwerk, das Innere hat Malereien, 
die renoviert find. Bistoft, etwas n. von Gr.:Golt, ebenfall3 an der Bondenau, 
gehörte 1231 zu den königl. Gütern; etwas n. liegt Eitrup. 

Bei Överfee (Amtsbez.) nähern wir und wieder der Kreisftadt, in alter 
Beit wurde hier das Dinggericht der Harde gehalten. Im ©. des Amtsbezirks 
haben wir Frörup und Tarp an der Treene, im W. Barderup an einer Heinen 
Au, welche in den Tresſee fließt. Die Gegend ift bier vielfach bergig und 
waldig. Der Weg durch das Barbderuper Moor nad) Weding heißt Margareten: 
brüde und fol der Überlieferung nach von der Königin Margarete den Namen 
erhalten haben. Im N. liegt Jarplund mit 3 alten Koloniftenftellen, nd. vom 
Dorf die Hornhölzer Höhen. Der hübſch belegene fiſchreiche Sankelmarkerſee 
gehört zu Munkwolstrup. Hier finden wir auf dem Wege nad Overſee ver: 
fchiedene Denkmäler, welche an das fiegreiche Gefecht der Öfterreicher 1864 er- 
innern. In Juhlſchau war in früherer Zeit zeitweilig der Sitz der Hardes— 
vogtei der Uggelbarbe. 

Amtsbezirk Adelby, 2 km d. von Flensburg, zieht fi) am d. Förde: 
ufer binauf. Tarup liegt ſ. Diefes anfehnliche Dorf Hat einft auf der Anhöhe 
gelegen, wo jetzt die Adelbyer Kirche fteht; die Bewohner, durch Kriegsnöte 
und Brände dauerd beunruhigt, gaben die alten Wohnfige auf und fiedelten 
fi in Tarup an. Engelsby liegt n. an der Glüdsburger Chauſſee, der Osbek 
zieht fich durch eine Schlucht und mündet in die Förde. Engelöby und Fruer— 
Iund, nahe der Stadtgrenze, weiſen nunmehr ein ganzes Häuferviertel auf. 
Großen Auffhwung Hat Mürwiek genommen, nachdem die Torpedoftation der 
Marine nach dort verlegt ift; die Zahl der Einwohner ift von 45 im Jahre 
1902 auf 500 im Sabre 1904 geftiegen. Schließlich fei noch der Höfe Twedt 
und Trögelsby gedacht, der Hochburg der Angler Viehzucht, welche auf hohe 
Stufe der Vollkommenheit zu bringen mit in erfter Linie dad Verdienſt des 
Befigers jener Höfe war — des nunmehr heimgegangenen Äkonomierats Reterfen. 

Öftlich von Adelby an beiden Geiten der Kappelner Chaufjee ſchließt fich 
der Amtsbezirk Hürup an. Im N. dad alte Dorf Rüllſchau (Rodung des 
Waldes), in der Nähe des Dorfes in hübſcher Lage „Helledal” = Heidnijches 
Tal. Nahe der Bahn liegt Maasbüll mit Maasbüllhof; der jeßige Beſitzer 
Vet. B. Hanjen ift der Ururenkel des Vorbefigers Gröger Peterjen (1772). Der 
Hof ift mit einem Hauptgraben umgeben, welcher 3. T. ausgefüllt if. Auf der 
Feldmark liegt die Wafjerfcheide zwifchen Nord: und Oſtſee. Vom Berg Haalhöi 
bietet "fich dem Beſchauer ein hübjches Panorama. Den Horshdi bezeichnet die 
Sage als Grabftätte des Horſa (Hengift und Horja 449). ©. liegt Wejeby mit 
dem alten Hof Wejebygaard, welcher nunmehr gänzlich parzeliext ift; die Stamm- 
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parzelle ijt 10 ha groß. Wir kommen nach Hürup, zugleich Kirchdorf: der Heine 
Turm wurde durch euer zerftört und wieder aufgebaut, in der Kirche finden 
wir mehrere alte Heiligenbilder. Weiter Kielögaard an der Kielftau; diefes 
Dorf ift aus einem Freihof entjtanden, der „um die Mitte des 17. Jahrhunderts 
wüſt lag.” Spuren der Gebäude waren vor einigen Jahrzehnten noch fichtbar. 

Weiter öftlih, 12 km von Flensburg, auf Halbem Wege zur Geltinger 
Bucht, an der Bahnlinie, liegt der Amtsbezirk Husby, im ©. der Winde: 
ratter See, an welchem die alte bifchöfliche Befigung Seegaard freundlich belegen 
ift. Außer Hodderup (mit dem alten Meierhof Boldewraa) und Gremmerup 
und Marferup ift von erheblicher Bedeutung Ausader nebft Ausaderholz. Die 
Gegend um den See herum mit dem nunmehr gut entwäfjerten und kultivierten 
Zal der Kielſtau, den hinein verftreuten Hölzungen, im Wechjel mit größeren 
und fleineren Aderftüden, welche von hohen Knicks eingefriedigt find, und den 
fih Hin» und berwindenden ſchmalen Wegen, bietet ein anmutiges Bild echt 
Ichleswigjchen Gepräges. 

Die Straße von Husby nad) Holnis führt durch das Kirchdorf und den 
Amtsbezirt Muntbrarup, im W. nach der Förde zu liegen die Ortjchaften 
Orbüll und Ulstrup, bei erftgenanntem Dorf der Hof Rosgaard, von König 
Friedrich I. an v. Breda auf Lebenszeit verliehen, die Ländereien waren von 
dem niedergelegten Dorf Ruböl genommen; jpäter erhielt Rosgaard den Namen 
Philippsthal. Die Landftraße führt weiter, nahe an Glüdsburg vorbei, nad) 
Rüde und Bodholm. Das Fördeufer, Hier Kluft genannt, ift fteil; auf einem 
Hügel am Waſſer Hat der alte Glüdsburger Meierhof Arnklau gelegen. In 
den Rüderſee fließt die Ruhnau, fie fommt von Munktbrarup, welches fie in 
einer Schlucht umftrömt und ergießt fi) nachher als Schwenau in die Förde. 
Schließlich führt die Landftraße uns auf die Spike der Halbinjel Holnis, fie 
ift durch eine fchmale Enge, Drei genannt, mit dem Feftlande verbunden. 
Früher ging von Hier der Fährbetrieb nach dem Sundewitt. Seht find Hier 
bedeutende Biegeleien in Betrieb. Bon den Höhen bei Holnis bietet fich ein 
weit umfafjender jchöner Fernblid. Der Amtsbezirk, von der Förde und den 
Glüdsburger Wäldern begrenzt und mit Seen und Hölzungen ausgeftattet, ift 
überhaupt in landjchaftlichder Beziehung recht bevorzugt. 

Ein bedeutender Amtsbezirk ift Grundhof, er liegt 15 km d. von 
Flensburg und erftredt fi w. und ö. von der Kleinen Zangballigau big zur 
Flensburger Förde, der Halbinjel Broader gegenüber. Grundhof mit feiner 
jehr alten Marienkirche, der 240 m langen Kirchhofsmauer, welche zu Kriegs: 
zeiten Berteidigungszweden gedient hat, und den alten Linden, welche den 
Friedhof umgeben, macht einen ungemein freundlichen Eindrud. In unmittel: 
barer Nähe begegnen wir dem alten Gute Lundsgaard mit feinem mächtigen 
zweiftödigen Herrenhaufe und den uralten Scheunen. In einer derfelben befindet 
fich ein Keller, nunmehr der Objtweintelterei dienend, welcher aus großen Bränden 
mwoblerhalten hervorgegangen ift. Etwas f., anmutig in dem Tal des kleinen 
Bachs, welcher nachher zur Kielftau wird, liegt Lußhöft, von welchem wir eine 
herrliche Ausficht über das n. Angeln und den Sundewitt genießen. Qußhöft 
ſoll auf der Stelle des alten Wormtjär ftehen, von welchem die Sage gebt, 
daß es in dem Kriege, den Kaiſer Dtto I. gegen den König Harald Blaatand 
im 3. 947 führte, zerftört wurde. Von Bedeutung ift da8 Dorf Dollexup, 
ehemals mit Süderballig, Norderballig, Norderfeld und Dollerupholz 24 Kirchen: 
boblen bildend. W. liegen nahe zufammen die Dörfer Terfelstoft mit Streich: 
mühle (Bahnftation), Langbalig, Bönftrup, Unewatt und Unewatthof — ein 
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altes Gut, welches ber Herzog Hans von Glüddburg erwarb. N. fommen wir 
zu Weſterholz mit dem vormaligen Meierhof Grünberg, ö. zu dem alten Gut 
Freienwill, welches 1433 Herzog Adolf VII. feinem treuen Diener Lange 
Niffen ſchenkte. 2 Jahrhunderte darnach wurde Herzog Philipp zu Glüdsburg 
Befiger und überließ es 1676 feinem Sekretär Earften Lüders, deſſen Groß- 
fohn, der nachherige verdienftuolle Probft Philipp Ernft Lüders, 1702 bier ge: 
boren wurde. Am GStrande ber Dftjee liegt Langballigholz und Langballigau, 
an der Mündung ber Au gleichen Namens, mit den renommierten Etablifjements 
Langballigau und Hohenau, welche Kurgäften Unterfommen bieten. Etwas n. 
treffen wir den Wachthausberg, von wo die Franzoſen 1813 Ausgud gehalten 
haben. 

Amtsbezirk Sörup, im ©. der Landichaft Angeln, grenzt mit Gammelby 
und Sörupholz an den Kreis Schleöwig. Er Hat nicht unbedeutende Seen: 
Den Winderatter See, beifen Abfluß die Kielftau ift, und den Südenſee; 
legterem ganz nahe fließt die Bondenau; beide Auen ergießen fi) in den 
Treß-See, aus welchem die Treene ihren Ausgang nimmt. Sörup mit feiner 
uralten Marientirche ift ein bedeutendes Dorf, früher bildeten die Ortjchaften 
Sörup, Schauby und Möllemark eine Feldgemeinichaft oder Egerſchop. Umfang: 
reiche Hölzungen liegen bei Sörupholz, Beachtung verdient eine uralte fehr 
ftarfe Eiche. Auch die Gegend bei Löftrup zeigt ziemlich bedeutenden Wald: 
beitand, dagegen ift die n. weit ausgedehnt liegende Gemeinde Hardesby mit 
dem alten renommierten Hufenbefig Harbdesbyhof fat holzarm zu nennen. Hier 
ift die Niederung Kjär nunmehr zum Teil in gutes Wiejenland verwandelt. 
In Möllmark Hat zu Ende des 16. Jahrhunderts König Friedrich II. Befigungen 
gehabt. Bejonderes Anterefje nehmen die alten Güter Südenfee und Schwensby 
in Anſpruch. Es heißt, daß am Ende bes 16. Jahrhunderts Johann Albert3 und 
Konforten acht Güter im Dorfe Südenfee und noch andere Zandftellen an den 
König Friedrich II. verkauft Haben, woraus vermutlich das Gut entſtanden ift. 
Der durch Parzellierungen verkleinerte und fpäter wieder vergrößerte Gutshof 
liegt freundlic in der Nähe des filchreichen Sündenſeer-Sees. Vom Dorfe 
Schwensby gehörte vormals ein Teil zum Schleswigfchen Domkapitel und im 
3. 1482 wird Schwensbygaard ein Stiftsgut der Domkirche, jpäterhin ift es 
durch 4 Hufen des niedergelegten Dorfes NRicheldbye weſentlich vergrößert. 
1716 war ber Herzog Philipp Ernft von Glüdsburg Befiger, fein Nachfolger 
Herzog Friedrich parzellierte da8 Gut. 1749 erwarb 3. Hanfen den Stamm: 
hof und teilte ihn in zwei Hälften. Seit 1896 find beide Hälften wieder ver: 
einigt und die uralten Gebäude des einen Hofes abgebrochen. N. von Sörup 
haben wir noch Winderatt mit dem See gleichen Namens, an welchem die 
Hölzung Grauburg liegt; eine alte Burg fol einft Hier geftanden haben. 

Nö. von Sörup erftredt fich der Amtsbezirt Quern mit Neufirchen und 
Habernis bis zur Dftfee. Das Dorf gleichen Namens ift recht bedeutend (2 Ärzte, 
Apotheke). Die Kirche am n. Dorfende liegt hoch und tft weit fichtbar. Die 
Ausfiht vom nahe gelegenen Scheersberg wird mit Necht ala hervorragend 
Ihön gepriefen; daß den Bewohnern ein deutfches Herz in der Bruft ſchlägt, 
verfündet der ftattlicde Bismardturm, 110 Fuß Hoch, welcher im Jahre 1903 
fertiggeftelt wurde. Die Gemeinde Roikier (Roykjär) weiſet die alten Höfe 
Philippstal und Friedrichstal auf; erfterer ward 1712 von dem Herzog Ernſt 
Philipp aus 2 niedergelegten Bohlftellen errichtet; Friedrichſstal war ein alter 
Meierhof des Gutes Nübel und Jagdſchloß der Herzöge von Glücksburg. 
Herzog Philipp erbaute Hier an dem Ort, der Eaftrup hieß, einen ftattlichen 
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Wohnſitz, Herzog Friedrich ließ 1750 das Wohnhaus neu aufführen und gab 
demjelben den Namen, welchen es jeßt trägt und ber noch heute an ber Tür 
des MWohnhaufes der Stammparzelle mit dem Berd zu lefen ift: „1750 bin 
ih erbaut durch Herzog Friedrich — Friedrichstal Heiß ich — Gott fegne und 
regier — alle die bier halten Quartier.” — Nübel, ein ehemaliges Glücksburger 
Allodialgut, war lange Zeit im Befig der Familie von Hagen, 1618 erwarb 
es Herzog Hans der Jüng., und als bie Glüdsburger Linie 1779 ausgeftorben 
war, fam e3 an die däniſche Krone und wurde 1756 parzelliert. An der Dftfee 
liegen auf der NB.:-Ede der Geltinger Bucht Haberni® und mw. davon das 
Kirchdorf Neukirchen. Den Grund und Boden diefes Kirchjpield, vormals eine 
Wildnis, Hat der Herzog Hans 1618 durch Ankauf des Gutes Nübel erworben, 
zuerft wurde 1622 die Kirche erbaut. Der Herzog trug ſich nämlich mit der 
Abficht, in dem nahe gelegenen Nieby einen Hafenplag anzulegen. Die Häufer 
waren jchon in 2 Reihen aufgebaut und die Hafenarbeiten in Angriff genommen, 
wurden aber bald darauf wieder eingeftellt, ald die um ihren Handelsverkehr 
bejorgten Flensburger mit ihren Borftellungen beim König Gehör gefunden 
hatten. 

Amtsbezirk Steinberg erftredt fich an der Dftjeite der Geltinger Bucht 
bi zu Habernis hinauf. In der Gemeinde liegt ifoliert und Hoch hingebaut 
und weit fichtbar die Steinberglircdhe. Die Sage berichtet, daß das aus Holz 
geichnigte Altarbild eigentlich für eine andere Kirche bejtimmt geweſen jei. Das 
Schiff, welches das Bild an Bord Hatte und es dem Beftimmungsort zuführen 
wollte, wurde von beftigem Sturm erfaßt, und die geängjtigten Sciffer ge- 
Iobten das Bild derjenigen Kirche zu geben, in deren Nähe fie das Land er: 
reihen möchten. Das Schiff ftrandete alddann in der Nähe von Steinberglirche 
und diejer wurde das Bild zugemwiefen. Steinberg mit dem im W. ſich an- 
Ichließenden Bredegatt und „bei Steinbergfirche” find ſehr bedeutende Gemeinden; 
deren Zändereien zu den beften des Angellandes gehören. Früher umfaßte der 
Name Steinbergholz alle Stellen, welche von Habernis längs ber Oſtſee fich bis 
zu Öftergaard erftredten, Norgaardholz, Gintoftholz, Oftergaardholz und bie 
Häufer bei Steinberghaff. In einem dort belegenen Wirtshaus Uggelburg wurde 
in früherer Zeit ein Jahrmarkt abgehalten. Öftergaard ift ein altes anjehnliches 
Gut gewefen, zeitweilig im Beſitz Ehriftian I. Im J. 1768 wurde es parzelliert 
und der Stammhof an Cay von Rumohr verkauft. Am Rande der 25 ha großen 
Hölzung liegt fehr anmutig das Forſthaus Waldluſt. Zum Amtsbezirk gehört 
noch Gintoft. Bei Öftergaard ergießt fich die Lippingau in die Geltinger Bucht. 

Amtsbezirk Sterup an der Kappelner Ehaufjee. Das Kirchdorf ift ein 
Zeil der alten Steruper Feldgemeinjchaft, die aus 20 Vollyufeng beitanden;,hat. 
Die Gegend — beſonders bei Boltoft — ift bergig und waldig, ein fleiner 
Bad, von SW. kommend, fließt durch das Dorf und geht in die Lippingau. 
Der Weg von dem hochgelegenen Boltoft nach Ofterholm ift recht abjchüffig; 
leggenanntes Dorf liegt in einer Niederung, 2 maffive Brüden führen über die 
Au. Das Gut Gründolz, Klein-Grünholz (jet Gemeinde), ift von alters ber 
vielfach mit dem größeren Grünholz in Schwanjen vermwechjelt und daher bie 
Befiger ältefter Zeiten nicht feftzuftellen; es fcheint zuerſt im Befig der Familie 
v. Didden (Peterſen) geweſen zu fein, im 17. Jahrhundert von Thienen u. Böhmer, 
1699 v. Reventlow; 1738 erfolgte die Parzellierung und 1800 mwurbe bie 
Gutögerechtigfeit auf den Stammhof übertragen. Das alte Wohnhaus ift vor 
einigen Jahren ein Raub der Flammen geworden und vom Gute nicht? mehr 
nachweisbar. Sehr alt ift das Dorf Ahneby — Anabu —, es gehörte nach 
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einer Urkunde des Königs Knud aus dem %. 1196 dem Michaelisflofter zu 
Schleswig und ging fpäter an das Guldholmer Klofter (im Lang-See °/ı Meilen 
n. von Schleswig) über. 

Amtsbezirt Rundhof-Esgrus liegt weiter nach D., erftredt ſich 
mit Brunsholm von der Schledwigichen Grenze bis zur Oſtſee bei Koppelhed 
und zeichnet fid an mehreren Punkten durch landfchaftliche Schönheit aus. Der 
feine Müblenftrom entjpringt in der Nähe von Brunsholm, geht durch Esgrus 
und ergießt fich unmweit Stobdrup in die Lippingau. Das Gut Brunsholm ift 
vormals größer gewejen; der Hof ift hübſch gelegen und Hat berrichaftliches 
Ausfehen. Zur Gemeinde Brunsholm gehören u. a. Helenental und Frauenhof, 
leßteres ift früher ein Meierhof des Gutes Brunsholm gemwejen. Wippendorf 
war einft im Beſitz eines Ritters Lorenzen; fpäter ift ed zu Rundhof gelommen. 
In einer Wiefe, Hoppegaard, find noch Spuren des alten Edelhofes fichtbar. 
Rundhof Hat nach dem Erdbuch Waldemars einft zu den Königl. Domänen 
gehört, Hatte 1231 nur geringen Umfang und ift nachdem vergrößert. 1471 
bielt das Gut zur Königl. dänischen Bartei und mußte eine Belagerung aus: 
halten, ward von den Holfternern eingenommen und gejchleift; jpäter gelangte 
ed in den Beſitz des Königs EChriftian I. Im 17. Jahrhundert war das Gut zu 
41 Pflügen angejegt, 1800 wurde es parzelliert. Der Haupthof hat jetzt noch 
425 ha und 160 ha Wald, der Meierhof 188 ha. Esgrus ift einft ein be— 
beutender Ort gewejen, nach Niederlegung der Dörfer Tranbüll und Lüchtoft 
bat es noch 52 Kirchenbohlen umfaßt; jeßt ift die Kirche Pfarrkirche für 9 Land— 
gemeinden und 4 Gutsbezirke. Auf dem Friedhofe ftehen jchöne alte Eichen. 
Niesgraugaard, vor Zeiten ein Meierhof des Gutes Obrfeld, hat ſchon 1574 
eriftiert, zu welcher Zeit Mar Jordt zu Niesgraugardten in einer Esgrufer 
Dingswinde genannt wird. 1793 gelangte es in den Beſitz der Familie Beterjen 

“und ift es heute noch. Sehr anmutig ift das alte Gut Obrfeld an dem Ohr— 
felder Haff gelegen, es hat bis gegen Ende des 16. Jahrhunderts zu Rundhof 
gehört. Zur Erinnerung an den Bejuch des Königs Friedrich VII. im 3. 1858 
ift ein Gedenkſtein aufgeftellt. 

Amtsbezirk Töftorf. Das Gut Töſtorf ift aus dem im 15. Jahr— 
Hundert niedergelegten Dorf Töftrup entjtanden, ward zunächſt ein Meierhof 
des Gutes Röft und 1806 unter die Zahl der adligen Güter aufgenommen; 
der Stammhof umfaßt jet etwas mehr ald 200 ha und ift 3. Teil vom Gebiet 
des Kreifes Schleswig umfchloffen. Die Landgemeinde Töftorf ift in der Beit 
von 1760—1787 aus Parzellen des Gutes, welches einft 724 GSteuertonnen 
umfaßte, gebildet; die Kirche Töftrup liegt im Schleswiger Kreisgebiet. In 
Schörderup ift ein Gedentftein zur Erinnerung an die Aufhebung der Leib- 
eigenichaft im Gute Rundhof zu Ausgang des 18. Jahrhunderts am |. Mai 
1900 errichtet. Wittkiel ift in weiteren Kreijen durch den Erfinder der mit 
Drainierung verbundenen Ent: und Bemwäfjerung von Wieſen, Peterjen-Wittkiel, 
befannt. Die Gegend ift hügelig und hübſch, man findet hier manchen jchönen 
Ausfichtspuntt. N. von Töftorf liegt das alte Gut Drült, einjt ein Meierhof 
von Rundhof. Im %. 1624 wurde es durch 4 niedergelegte Rundhofer Hufen 
wejentlich vergrößert, dagegen ein Teil der Hoffeider im Jahre 1800 parzelliert. 
Das Gut ift jeit 1903 Fideitommißbefig, jeßiger Inhaber Landrat Hermann 
von Rumohr; der Hof Hat anfprechende Lage in jchöner Umgehung mit Park 
und anjehnlichen Hölzungen ausgeftattet, Areal 329 ha. Ferner gehören noch Stolte: 
büll, welches im 15. Jahrhundert zeitweilig an das Domlapitelverpfändet war, und 
das an ber Vogeljang-Grimsnisau anmutig belegene Bogeljang zum Amtsbezirl. 

’ 
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Der Amtsbezirk Gelting erftredt fi) von Prielsholz nordwärts und 
ichließt die d. von der Geltinger Bucht liegende Halbinjel Beverö in fein Gebiet 
ein; dort finden wir das Geltinger Noor, welches früher eine bedeutende Aus: 
dehnung Hatte und die Halbinjeln Birk und Beverd vom Feitlande trennte; 
der größte Teil ift nunmehr eingedeicht. Das alte Gut Gelting (Wald. Erb» 
buch: Gyälthing) war in ältefter Zeit ein Waldgebiet und gehörte zu den Kron— 
domänen. Über die urfprüngliche Bildung des Gutes fehlen beftimmte Nach— 
richten; in der erſten Hälfte des 15. Jahrhunderts und abermals 1735 gehörte 
es der Familie v. d. Wiſch, fpäter wurde es königlich, 1757 erwarb es Geneca 
Ingerjen und erhielt 1759 den Titel eine® Baron von Geltingen. 1820 fam 
das Gut an den Schweiterfohn Baron von Hobe, in deſſen Familie es fich noch 
jest befindet. Das Hauptgebäude des Herrenhaufes ift 1770 in Holländijcher 
Bauart aufgeführt, die Flügel find älter. Unter dem erften Baron v. Gelting 
war bier ein eigenes Schaufpielhaus. Geſamtareal jeßt 846 ha, davon 314 Ader, 
195 Wieſen, 112 Wald, 106 Gewäſſer. Die Kirche zu Gelting gilt für eine 
der jchönften Zandestirchen und ift inwendig fehr hübſch ausgeftattet. Nach ©. 
zu jchließen fi) die Gemeinden Suterballig, Lehbek, Stenderup (Bahnitation), 
Rabenholz, Schwadendorf an. Bei legtgenanntem Ort auf dem Windmühlen- 
berg jollen in alter Zeit Heren verbrannt fein. Nun folgt Priesholz, einft 
Meierhof des Gutes Gelting (zum Teil aus dem niedergelegten Dorf Priesholz 
gebildet), um die Mitte des 18. Zahrhundert3 wurde es unter die Zahl der 
abdligen Güter aufgenommen. Eine hübſche 9 ha große Hölzung jchließt fich 
unmittelbar an den Gutsbezirk an. Nö. bezw. n. von Gelting finden wir Die 
Gemeinden Kattrott und Waderballig mit dem Wohnſitz des weiland Juftitiarius 
Sasperjen Nordſtov, der einen ftarfen Steinwall auf 3 Seiten des Wohnhaufes 
aufführen ließ; der nachfolgende Befiger de Grahl nannte infolge dejjen den 
Beſitz Grahlenftein. 

Amtsbezirk Düttebüll liegt längs der. Oftfeeküfte, welche jenjeit3 der 
Geltinger Bucht in gerader Linie nad) ©. zu läuft. Das Gut Düttebüll, in 
ältejter Zeit zu dem großen Geltinger Walde gehörend, ift nachmal3 aus dem 
Dorf Düttebüll Hervorgegangen, welch’ Ießteres im %. 1409 an das Dom: 
fapitel verpfändet war. In den %. 1783 und 1785 haben 2 Dismembrierungen 
ftattgefunden, wobei Nieby, Pommerby u. a. m. veräußert wurden, dabei hat 
der Stammbof feine jeßige Größe erhalten. Das derzeit niedergelegte Dorf hat 
etwas nw. vom Dorf gelegen, Spuren von Gebäuden und Biehtränfen find vor 
einiger Zeit noch fihtbar gewejen. Das Land ift, Hügelig und bietet jchöne 
Ausfichtspuntte. Das Herrenhaus ift ftattlic” und hat 2 Flügel. Krondgaard 
liegt j. von Düttebüll und war vormals ein Meierhof. Man meint, daß in 
alten Beiten bier ein der Krone zuftändiger Hof gelegen habe. Später wurde 
Kronsgaard parzelliert, die Stammparzelle wurde „auf dem Klorr” genannt. 
Pommerby, n. belegen, ift ebenfall3 ein alter nachher parzellierter Meierhof von 
Rundhof gewejen. Das Hoc) gelegene Nieby ift im 15. Jahrhundert aus dem 
alten vergangenen Dorf Solby entftanden, leßteres hat noch 1409 zu Rundhof 
gehört und wird in einer Urkunde „ein wüftes Dorf“ genannt. In Falshöft 
wohnen noch jeßt Lotſen, welche die Seejchiffe an dem nordwärts vom Birfnad be- 
legenen gefährlichen Kalkgrunde vorüberführen. Früher hat hier dad Dampfichiff 
Ehriftian VII. auf den Fahrten zwifchen Kiel, Flensburg und Apenrade angelegt; 
jet legen Dampfichiffe bei beftimmten Beranlafjungen an. 

Amtsbezirk Röft mit Mehlby, Grimsnis, Stutebüll und Sandbek liegt 

unmittelbar w. von Kappeln und grenzt im Süden an die Kreife Schleswig und 
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Edernförde. Das alte anſehnliche Gut gehörte 1231 zum Krongut Gelting, 
1797 gelangte es in ben Beſitz des Landgrafen Karl zu Helfen und kam von 
diefem auf die Glüdsburger Herzöge. Jetziger Befiger ift der Herzog Friedrich 
Ferdinand, deſſen Gemahlin befanntlich die Schwefter der Kaiferin if. Nach 
erfolgter Barzellierung bat das Gut mit dem Meierhof Dothmark 424 ha Areal, 

Waldareal 107 ha. Befondere Bewandnis hat e3 mit Sandbek. Diejer Hof kam 
1497 in ben Befik des ſchleswigſchen Domlapiteld. Da nun der Magiftrat der 
Stadt Schleswig Mitpatron der Domkirche war, jo wurde Sandbek von ber 
Gerichtöbarkeit des Kapiteld getrennt und ber des Magiftrats überwiefen. In 
weiterer Folge wurden dem Dorf die Privilegien eines adligen Gutes zuteil. 

Amtsbezirk Budhagen umfaßt das adlige Gut gleichen Namens und 
das Dorf Nabel; es war in der älteften Zeit ebeufalld ein Zeil des landes— 
herrlichen Domänengutes Gelting. 1339 verpfändete der Herzog Waldemar V. 
das Gut. Wahrjcheinlich wird eine Einlöjung nicht erfolgt fein, denn es ver: 
blieb im Befig adliger Familien. 1529 wird König Friedrich I. als Eigen: 
tümer genannt, 1684—1689 König Ehriftian V., 1836 der Herzog Karl zu 
Glüdsburg. Das Gut Hat eine anmutige Lage an der Schlei und ift von 
Waldungen umgeben. 

Amtsbezirt Öhe. Die Infel in der Schleimündung wird in Waldemars 
Erdbuch 1231 Inſel Gath genannt. Der Damm, welcher die Inſel mit Angeln 
verbindet, ftammt aus fpäterer Zeit; er wurde 1835 von ber Gee durchbrochen, 
ebenfall3 der 1798 gebaute Damm hinüber nach Wormshöft. 1895 und 1896 
ift von dem jegigen Befiger, Generaltonful a. d. Schlubach, mit großem Koften: 
aufwand das Noor troden gelegt, leider umfonft, 1898 ift dad Waſſer wieder 
eingedrungen. Öbe war 1696—1701 Herzoglich und 3 Dörfer, Wormshöved, 
Gundelsby und Hafjelberg, wurden niedergelegt und namentlich aus legtgenanntem 
Dorf ein Meierhof gebildet. Späterhin, 1786— 1790, fanden Barzellierungen 
ftatt. Jetzt ift das ganze Gut eingedeicht, gegen die Dftjee find Höhere und 
gegen die Schlei kleinere Dämme errichtet; nicht eingedeicht find 29 ha Galz- 
wiefen und das fogen. Oher-Drächt am Noor. In der Gemeinde Gundelsby 
finden wir den größeren renommierten Hof Kieholm. Hafjelberg liegt lang und 
ſchmal am her⸗Noor Hingeftredt und leidet wieder durch Überſchwemmungen, 
nachdem der Damm nad) Wormshöft 1898 durchbrochen if. Der Oftfeeftrand 
gilt für Hinreichend gefichert. Maasholm, ein anfehnlicdes Dorf im Süden 

von Öbe, ift aus dem alten Fifcherdorf Norder:Schleimünde entjtanden, fpäter 
erhielt e3 den Namen „die Maas.” Durch Überſchwemmungen zerftört, wurde 
die Anfiedlung auf eine höher belegene Stelle verlegt. 

Es erübrigt der Stadt Glüdsburg mit dem Schloß und feiner wunder: 

vollen Umgebung zu gedenten. Die fchöne Belegenheit des freundlichen Ortes 

mit den herrlichen Waldungen an der Flensburger Innenförde, die guten Ver: 

bindungen mit der Bahn und zu Schiff haben den einft ftillen $leden in eine 

Stadt und einen Badeort erften Ranges umgewandelt (j. d. Art.). 
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Städte. 

Der Landkreis Flensburg hat 1 Stadt: Glüdsburg, 1600 Em.; 26 Amts 
bezirte, darin 154 Landgemeinden und 21 Gutsbezirke (reſp. 1 Schloß: und 
3 Forftgutöbezirte). 

— 2 

* 520 

ce pmn 

10. 

11. 

12. 
13. 

14. 

16. 

17. 
18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

Amtsbezirte, 

Bau: Bau, Kradlund, Weibel, Nordſchmedeby, Krusau, Niehuus, Kollund, 
Kupfermühle, Kluesried, Hönfchnap. 
Harrislee: Fröslee, Harriälee. 
Handemitt: Handewitt, Timmerfiel, Weding, Haurup, Hüllerup, Hanbe- 
wittholz, Ellund, Gottrupel. 
Nordhaditedt: Nordhaditedt, Linnau, Riesbriek, Hörup, Schafflund, 
Walsbül, Meyn. 
Großenwiehe: Großenmwiehe, Kleinwiehe, Schobül, Sillerup, Lindewitt⸗ 
Lüngerau, Gehege Lindemitt. 
Eggebet: Wanderup, Eggebek, Jerrishö. 
Jörl: Sollerup, Süberhaditedt, Janneby, Jörl. 
Sieverftedt: Keelbel, GSieverftedt, Süderſchmedeby, Stenderup, Forft- 
gut3bezirt Stenderup. 
Großjolt: Großſolt, Großfoltbrüd, Großſoltholz, Kollerup, SKleinfolt, 
Eftrup, Kleinwolftrup, Bistoft. 
Överfee: Överfee, Frörup, Barderup, Jarplund, Muntwolftrup, Zubl: 
ſchau, Tarp. 
Adelby: Tarup, Twedterholz, Fruerlund, Engeldby, Twedt, Sünderup, 
Zaftrup. 
Hürup: Rüllſchau, Maasbüll, Hürup, Wejeby. 
Husby: Husby, Husbyholz, Gremmerup, Hodderup, Marlerup, Ausader, 
Ausaderbolz. 
Muntbrarup: Munfbrarup, Ringsberg, Oxbüll, Ulftrup, Rüde, Bodholm, 
Holnis, Weed, Forjtgutsbezirt Glüdsburg. 

. Grundhof: Grundhof, Lughöft, Dollerup, Bönftrup, Unemwatt, Langballig, 
Langballigholz, Wefterholz, Dollerupholz, Nordballig, Zertelstoft, Gut 
Freienwillen, Gut Lundögaard. 
Sörup: Görup, Löftrup, Möllmark, Sörupholz, Sübenfee, Barg, Gut 
Sübenjee, Gammelby, Flabby, Winderatt, Hardesby, Gut Schwensby. 
Sterup: Sterup, Sterupgaard, Boltoft, Grünholz, Ahneby. 
Rundhof-Esgrus: Edgrus, Esgrusihauby, Stobdrup, Brunsholm, Gut 
Brunsbolm, Gut Ohrfeld, Koppelhed, Niesgrau, Gut Niesgraugaard, Gut 
Rundhof, Wippendorf, Stanghed, Birzhaft. 
Quern: Quern, Neulirchen, Habernis, Roikier, Kalleby, Nübel, Hattlund, 
Weiterholm, Gehege Horftloppel. 
Steinberg: Steinberg, Bredegatt, Gintoft, Norgaardholz, Öftergaarb, 
Gut Öftergaard. 
Töstorf: Gulde, Wittfiel, Stoltebül, Vogelfang, Gut Drült, Töstorf, 
Gutsbezirk Töstorf. 

Gelting: Gut Gelting, Suterballig, Stenderup, Lehbek, Kattrott, Wacker⸗ 
ballig, Gut Priesholz, Rabenholz, Schwadendorf. 
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23. 
24. 
25. 
26. 

an app 

Düttebüll: Gut Düttebül, Kronsgaard, Nieby, Bommerby. 
Röft: Gut Röſt, Mehlby, Grimsnis, Stutebitlll, Sandbek. 
Budhagen: Gut Budhagen, Rabel. 
Gut Öbe, Gundelsby, Haflelberg, Maasholm. 

Kirchenweſen. 

Die Propſtei Flensburg Hat 14 Kirchen, 2 Kapellen und 1 im Werben, 
Prediger und 2 Hilfsprediger in: 

Bau: Landgemeinden Bau, Kollund, Kradlund, Krufau, Kupfermühle, Nie- 
huus, Nordichmedeby, Weibel, Forftgutsbezirt Lindemwitt z. Teil. 
Eggebek: Landgem. Eggebel, Jerrishö, Keelbel, und vom Kreis Schleswig 
Landgem. Bollingftedt, Esperstoft, Friedrichgau z. T., Langftedt, Forſtguts⸗ 
bezirt Lindewitt 3. T. 
Flensburg, Stadt, fiehe Stadtkreis Flensburg. 
Handewitt: Stadt Flensburg 3. T., Landgem. Ellund, Fröslee, Gottrupel, 
Handemwitt, Harrislee, Haurup 3. T., Hüllerup, Timmerfiel, Weding, Forft- 
gutöbezirt Lindewitt z. T. 
Jörl: Landgem. Janneby 3. T., Yörl, Sollerup, Süderhaditedt. 
Nordhaditedt: Landgem. Hörup, Linnau, Nordhaditedt, Riesbriek, Schafflund, 
Överfee: Landgem. Barderup, Frörup, Jarplund, Juhlſchau, Munkwolſtrup, 
Överjee, Tarp. 
Walsbüll: Landgem. Meyn, Wallsbüll. 
Wanderup: Zandgem. Haurup 3. T., Janneby 3. T., Wanderup. 
Groß: Wiehe: Landgem. Groß-Wiehe, Haurup 3. T., Klein-⸗Wiehe, Linde: 
witt-Qüngerau, Schobüll, Sillerup, Forftgutsbezirt Lindewitt 3. T. 

Die Probftei Nordbangeln bat 17 Kirchen, 19 Prediger in: 

Adelby: Landgemeinden Engel3by, Fruerlund, Sünderup, Tarup, Twedt, 
Twedterholz. 

. Esgrus: Landgem. Esgrus, Esſsgrusſchauby, Stobdrup, Brunsholm, Koppel: 
bed, Niesgrau, Birzhaft, Stangheck z. T., Wippendorf, Gutsbezirke Bruns: 
holm, Niesgraugaard, Ohrfeld, Rundhof. 
Gelting: Landgem. Schwadendorf, Kronsgaard, Nieby, Pommerby, Katt— 
rott, Lehbek, Stenderup, Suterballig, Waderballig, Gundelsby, Haſſelberg, 
Rabenholz, Gutsbezirke Düttebüll, Gelting, Ohe, Priesholz. 
Glücksburg: Stadt Glücksburg und Schloßbezirk Glücksburg. 
Grundhof: Landgem. Bönſtrup, Dollerup, Dollerupholz z. T. Grundhof, 
Langballig, Langballigholz, Lutzhöft z. T., Nordballig, Terkelstoft, Une— 
watt, Weſterholz, Gutsbezirke Freienwillen, Lundsgaard. 
Hürup: Landgem. Hürup, Weſeby. 
Husby: Landgem. Ausacker, Ausackerholz, Gremmerup, Hodderup, Husby, 
Husbyholz, Lutzhöft z. T., Markerup. 
Munkbrarup: Landgem. Bockholm, Holnis, Munkbrarup, Oxbüll, Rings— 
berg, Rüde, Schausende, Ulſtrup, Wees, Forſtgutsbezirk Glücksburg z. T. 
Neukirchen: Landgem. Dollerupholz z. T., Neukirchen. 
Quern: Landgem. Habernis, Hattlund, Kalleby, Nübel, Quern, Roikier, 
Weſterholm, Forſtgutsbezirk Glücksburg z. T. 

. Rüllihau: Landgem. Maasbüll, Rüllſchau. 



Landkreis Flensburg. V.15 

12. GSieverftedt: Landgem. Sieverftedt, Stenderup, Süderſchmedeby, Forftguts- 
bezirt Stenderup. 

13. Groß- und Klein-Solt: Landgem. Eftrup, Groß: Solt, Groß - Soltbrüd, 
Groß⸗Soltholz, Kollerup, Bistoft, Klein-Solt, Klein-Wolftrup. 

14. Sörup: Landgem. Barg, Flabby, Gammelby, Hardesby, Löftrup, MÖöll: 
mart, Sörup, Sörupholz, Sübdenfee, Winderatt, Gutsbezirke Schwensby, 
Südenſee. 

15. Steinberg: Landgem. Boltoft z. T. Bredegatt, Gintoft, Norgaardholz, 
Steinberg, Öftergaard, Gutsbezirt — 

16. Sterup: Landgem. Ahneby, Boltoft z. T., Brunsbüll, Grünholz, Sterup, 
Sterupgaard. 

Verkehrswege. 

Im Kreisgebiet ſind ſehr günſtige Verkehrsverhältniſſe, das Verdienſt der 
freißtommunalen Selbſtverwaltung. In Angeln die Kleinbahnen Flensburg — 
Glücksburg —Kappeln und Flensburg —Satrup —Rundhof, erſtere im J. 1885 
bahnbrechend als die erſte kommunale Kleinbahn Deutſchlands ausgebaut, letztere 
erſt ſeit wenigen Jahren im Betriebe. Im W. ein Netz — mit Provinzial: 
und Sreisbeihülfe — chaufjeemäßig ausgebauter Nebenwege. 

Folgende Ehauffeen durchziehen das Kreisgebiet und verbinden Flens— 
burg mit den freisftädten der Nachbarfreife: 

1. Bon Flensburg nad) Schleswig mit 20 km Länge im reife, 

e " ” " Hufum ” 22,5 " " ” " 

" Apenrade ” 11 " 

mit den  Dcigetäaufenn nach Sonbderburg mit 5,5 km gänge und nad) Zondern 
mit 10 km 2änge im Kreiſe. 

4. Bon Flensburg nach Led mit 15 km Länge im Kreiſe, 

b. " " " Bredſtedt " 22 " " ” " 

6. u " " Kappeln " 30 " " " " 

Folgende Eijfenbahnftreden gehen durch das Kreisgebiet: 
1. DOftbahn (Kiel— Neumünfter— Wamdrup) mit den Stationen im Kreis» 

gebiet: Eggebek, Tarp, Barderup, N. Schlesw.-Weiche (Abzweigung nach 
Flensburg), Pattburg, Schafhaus (weiter nach R.). 

2. Kiel— Flensburg, mit den Stationen: Flensburg, Maasbüll, Husby, 
Winderatt, Sörup (weiter nad) ©.). 

3. Slensburg— Sonderburg mit Flensburg, Pattburg, Norderichmedeby 
(weiter über Törsbüll nach Sonderburg). 

4. FSlensburg— Satrup— Rundhof, mit den Stationen: Flensburg, Fruer— 
lund, Groß: Tarup, Tajtrup, Hörup, Freienwill, Kl.-Solt, Mühlenbrück, 
Bistoft, Obdrup, Satrup, Groß-Rüde, Klein-Rüde, Mühlenholz, Südenjee, 
Sörup, Schauby, Möllmark, Sterupbel, Sterup, Jordan, Grünholz, Bruns: 
holm, Schorrehy, Wippendorf, Vaskos, Rundbof. 

5. Flensburg— Glüdsburg— Kappeln. Flensburg, Engelsby, Kauslund, 
Weed, Rothenhaus, Glüdsburg, Rüde, Ringsberg, Langballig, Streichmühle, 
Dollerup, Nübelfeld, Steinberglirche, Steinberg, Niesgrau, Stausmarf, Rund: 
hof, Lehbeck, Gelting, Stenderup, Schwadendorf, Rabel, Grimsnis, Kappeln. 
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Adelby, Amtsbez. im Landkreis Flensburg mit 7 Landgemeinden, 
grenzt im N. an die Flensburger Förde, D. Amtsbez. Munfbrarup und Hürup, 
©. Großfolt, W. Flensburg. 

Amtsvorfteher: Hofbefiker Möller-Twedt. 
Der Grundfteuerreinertrag des Amtsbezirks ift noch Hoch, wird nad W. 

zu niedriger, wenig Wiejen, viel Getreidebau, etwas Weizen, ziemlich viel Gerfte, 
mehr Roggen und Hafer, viel Obftbau. 

Adelby, Alby, an der Chauſſee nach Kappeln, 2'/s km d. von fFlens- 
burg, beiteht 3. 3. nur aus der Kirche, dem Bajtorat, Küfterhaus und einer 
zweillaff. Schule. Diefe Gebäude liegen auf einer Anhöhe, welche nach allen 
Seiten abfällt. An der Dftfeite fließt der Adelbyer Bach, in deſſen Nähe das 
ehemalige Dorf Adelby gelegen bat. Im Lauf der Jahrhunderte ift das Dorf 
mit großer Feldmark fleiner geworden, namentlich bei Erbteilungen haben bie 
jüngeren Rinder neue Anftedelungen gefucht, jo find die Dörfer Taftrup, Synderup, 
Twedt, Trögelsby, Zarup, Engeldby und Fruerlund entftanden. Das in der 
Sandesverteilungsalte von Tarup erwähnte „Stufenland“ weiſt auf diefe Aus: 
bauten hin. Um 1400 war nur noch die Kirche in Adelby vorhanden, fogar 
ber Prediger wohnte in Synderup. 1650 wurde wieder ein Baftorat und eine 
Schule in Adelby erbaut. 1768 erfolgte die Aufteilung des zur Adelbyer 
Feldmark gehörigen Landes. 

Die Hochbelegene, große und ſchöne Kirche ift 1150 erbaut und Johannes 
dem Täufer gewidmet. Sie erhielt 1726 einen Turm und wurde nad) Dften 
bedeutend vergrößert und 1780 fertig geftellt. Über dem Altar, in welchem das 
Bild: Ehriftus ſegnend, befindet fich die Orgel. Kanzel, befonders ſchön geſchnitzt, 
ift 1850 von entftellender Farbe gereinigt und zeigt jet gewachſtes Eichenholz. 
Wert angeblid 30 — 40 000 A. Alter Taufftein mit plattdeutfcher Anfchrift: 
„Katet de Kinner to mi famen.“ Die Seiten der Empore find mit gefchnigten 
Bildern ausgeftattet, welche Szenen aus der biblifchen Gejchichte darftellen. 
Den Prediger präfentiert das Konfiftorium, wählt die Gemeinde. Areal des 
Paſtorats 15 ha, bes Küſterats 4'/s ha. Auf dem Kirchhof befinden fich wert: 
volle Denkmäler. Sechsklaſſ. Schule, davon find 4 Klaffen in Fruerlund. 

Ahneby, Anabu, Landgem. im Amtsbez. Sterup, 22 km fd. von Flens— 
burg, an der Landftraße Süderbrarup-Sterup. — P. und ESt. und Kſp. Sterup. 
— Areal 380 ha, davon Ader 324 ha, Wiefen 30 ha, Weiden 2 ha, Hölzung 
10 ha. 41 Wohng. 224 Em. 47 Pf. 277 R. 6 Schafe. Neinertrag 12388 M, 
durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 34,80 ,M, Wiefen 32,76 M, Hölzung 
13,38 Mt. 

Gemeindevorfteher: Johannes Hanfen. 
Das Dorf liegt geftredt von N. nah S. Die Lippingau fließt durch Die 

Feldmark, 10 ha Buchenwald gehören zu den 4 Hufenftellen und etwas Tannen» 
gehölz zu den 2 Heinen Stellen. Im ©. an ber Kreisgrenze dad Wirtöhaus 
„Ahnebyheck,“ daneben die Mühle. Zweiklaſſ. Schule, 70 K., Roßichlachterei, 
2 Höler, 1 Neifer, 11 Gewerbetreibende (1 Buchbinder) bezw. Handwerker. 

Jet 46 ländl. Befigungen: 46 ha, 1916. R., Heinr. Callſen; 42 ha, 
1150.MR., Nic. Jeſſen; 47 ha, 1728.MR., Jobs. Brix; 42 ha, 16500 R., 
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Claus Peterſen, und 3 von 25—50 ha, 4 von 1—25 ha, 28 kleinere und 
9 Inftenftellen ohne Land. Der Ader ift verfchieden von 1.—5. Klaffe und 
ertragreich, Wiejen mittelgut. Das Dorf gehörte, nad einer Urkunde des Königs 
Knud aus dem J. 1196, dem Michaelisklofter in Schleswig und ging fpäterhin 
an das Guldholmer Klofter über. 

Ausader, Landgem. im Amtöbez. Husby, 10 km fd. von Flensburg, an 
der Chauſſee Holnis-Satrup. — P. Ausader, ESt. und Kip. Husby. — real 
603 ha, davon Acker 432 ha, Wiejen 68 ha, Weiden 37 ha, Hölzung 44 ha. 
43 Wohngeb. 257 Em. 59 Pf. 390 R. 33 Schafe. Neinertrag 126094, durch: 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 22,71.H, Wiejen 28,65.#, Hölzung 14,31M. 

Gemeindevorfteher: Peter Jenſen. 

. Zweillaff. Schule, Ziegelei mit Handbetrieb und Ringofen gehört zum Hof 
Jenſens. 1 Wirtshaus, Meierei, 1 Mühle, 2 Höler, 6 Handwerker. 1 Wirtshaus 
liegt an der Landſtraße Holnis-Miffunde. 

Ausader ift geichloffen gebaut, Hat von der Mitte aus, wo ein Kreuzweg 
ift, 3 gerade Straßen; die einzelnen Teile heißen Oftendorf, Weftendorf, Süden: 
dorf. Das Dorf liegt | km d. vom Winderatter See an der Sielftau, welche 
durch ein ſchönes Wiefental fließt, das Gelände ift hügelig und mwaldig, alles 
dieſes verleiht dem Ort eine landichaftli anmutige Lage. Auf einer fd. ge- 
legenen dem Hufner Martenjen gehörigen Koppel, „Boy“ (Bygg) genannt, an 
der Kielſtau, Hat eine alte Burg geftanden, Böye-Schloß genannt; der Burg: 
graben ift noch fichtbar, auch werden noch Mauerrefte gefunden. Vormals ge: 
hörten Hufen zur Nicolaitirche, zum Schleswigichen Domkapitel und zum Gute 
Schwensby; von diefen ift eine Bohlftelle, vormals eine adlig Schwensbyer 
Enklave, feit 1752 im Befiß der Familie Jenfen-Ausader. Die anderen Hufen: 
befißer haben öfters gemwechfelt, nur menige find durch 2 Generationen im Beſitz 
einer Familie. Seit 1870 find 4 Hufen parzelliert. Am DOftende des Dorfes 
lag eine fistalifhe Wafjermühle an der Kielftau. Die Hufner haben es bei der 
Königl. Regierung erreicht, daß diefe Mühle 1844 niedergelegt und durch Tiefer: 
legung der Flußſohle ein gut entwäſſertes Wiefental entjtanden: ift. 

Jetzt find Hier 27 ländl. Befigftellen: 1 Hufe 54 ha, 11I9T.MR, Hans 
Brix; 54 ha, 1182.HR., Matthias Gondejen; 93 ha, 1941. A R., Joh. Jürgen 
Hanſen; 45 ha, 1029 R., Laurig Hiuler; 70 ha, 1761. MR, Peter Jenfen; 
und 3 Halbdufen von 29—36 ha, die übrigen Heiner. Ader ift gut, meiſtens 
3. Klaſſe, grandig bis humoſer Lehm mit Lehmuntergrund. Wiejen find Moor: 
wiefen an der Kielſtau. — Ausader-Wefterholz, w., 10 Kleine Zandftellen. 

Ausaderholz, Landgem. im Amtsbez. Husby, 12 km fd. von Flensburg. 
— P., ESt. und Rip. Husby. — Areal 603 ha, davon Acker 250 ha, Wiefen 
20 ha, Weiden 14 ha, Hölzung 2 ha. 64 Wohngeb. 306 Em. 45 Pf. 345 N. 
8 Schafe. Reinertrag 6079.#%, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 21,87.M, 
Wieſen 25,23 M, Hölzung 9,45 M. 

Gemeindevorfteher: Peter Erichlen. 
Schulgemeinde mit Ausader zufammen, 2 Wirtshäufer, Meierei, Kredit: 

genoflenichaft, 4 Höfer, 2 Bauunternehmer, verjchiedene Gewerbetreibende und 
Handwerker. Die Gemeinde liegt 1"/a km f. von Ausader fehr auseinander: 
gezogen, die Landftellen haben meiftens eigene Namen, u. a.: Winderatterbet, 
Hüholz, Dammende, Hammertoft, Ausaderholz. Das Terrain ift 
bügelig, es find Bondenhölzungen da, welche meiftens zu Ausader gehören. Die 
Ländereien beider Gemeinden liegen durcheinander, was fi) 3. T. durch Um— 
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gemeindung befeitigen ließe. In der Feldmark find viele Knicks, die Wege 
fchmal und ziehen fi unregelmäßig bin. 

&3 find 56 Heinere ländl. Befigftellen und 8 Häufer, Ader 4.—5. Klaſſe; 
ca. 5/s des Landes find unter dem Pfluge, */s zu Kleefchnitt und Weide. Haupt: 
frucht ift Roggen und Sommerkorn. Schweinezucht und Maft wird ftarl be— 
trieben, man rechnet, daß auf jede Kuh 2 Schweine fett gemacht werben. Nach 
Einführung der künftl. Düngemittel ift der Ertrag des an ſich mageren Bodens 
ganz bedeutend (angeblich um da3 vierfache) gefteigert. 

Barderup, Landgem. im Amtsbez. Överjee, 3 km ö. ber Hufumer 
Chauſſee. — P. u. ESt. Barderup, Kſp. Överfee. — Flächeninhalt 602 ha, davon 
Ader 347 ha, Wiefen 74 ha, Weiden 22 ha. 30 Wohngeb. 163 Em. 42 Pf. 
279 R. 14 Schafe. Neinertrag 5333 M, durchſchnittl. Reinertrag vom ha 
Ader 10,38, Wiefen 22,50 M. 

Gemeindevorfteher: Aamus Ebriftianfen. 
Das Dorf liegt faft 3 km nw. von Överfee an einer Heinen Au, zwiſchen 

beiden Ortſchaften liegt der Sankelmarker See. In dieſen See ergießt ſich die 
Au, welche von N. kommend, das Barderuper Moor entwäſſert. Der nach 
Weding durch das Moor führende Weg heißt „Margaretenbrücke“ und ſoll 
von der Königin Margarete angelegt ſein. — Einklaſſ. Schule, 1 Wirtshaus, 
Schmiede. 

Früher waren bier 2 Halbhufen, 5 Drittelhufen, 1 Kate. 
Lest 13 ländl. Beſitzſtellen: 60 ha, 590 M R., Jacob Heinrich; 55 ha, 

713 AM R., Chr. Ehriftianfen, und eine größere, die anderen Heiner. Der 
Boden ift ziemlich gut, es find gute Wiefen und reichlih Moor vorhanden. — 
Barderupfeld, 13 zerftreut liegende Stellen; 2 Koloniftenftellen von Friedrichs: 
beide heißen Molkenhof und Tottenhof. 

Barg, Landgem. im Amtöbez. Sörup, 17 km fd. von Flensburg, an 
der Ehaufjee Flensburg— Kappeln. — P. u. ESt. und ip. Sörup. — Areal 
253 ha, davon 245 ha, Wiefen 2 ha, Hölzung 6 ha. 29 Wohngeb. 142 Em. 
40 Pf. 159 R. 11 Schafe. Neinertrag 8355 H, durchſchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 35,19 H, Wiefen 25,29 M,; Hölzung 14,64 M. 

Gemeindevorfteher: Heinrich Seifen. 
Das Dorf Hat recht hohe Lage in bergiger Umgebung, Höhen von 63 m 

und 59 m liegen im N. und ©. 6 Gewerbetreibende und Handwerker, 1 Wirts- 
haus Heißt Petersburg, Schule in Sörup, 21/e km f. — 22 ländl. Beſitzungen, 
darunter 1 Hufe von 52 ha, 1892. R., Jacob Nifjen; 45 ha, 1558 R. 
Georg Jordt; 35 ha, 1198 HM R., Heinrich Jeſſen; 20 ha, 774, R., Nicolai 
Möllgaard; ferner 10 Befigungen von 1—18 ha und 8 Wohngebäude mit 
Garten. Ländereien find gut. — Bargfeld, an ber Geltinger Chauſſee, 
3 Häufer. Einige Häufer gehören zur Gemeinde Groß-Quern. 

Bau, Amtsbezirt im Kr. Flensburg mit 9 Gemeinden und dem Gehege 
Klusries, grenzt im N. an den Kr. Tondern und Fr. Apenrabde, D. die Flens- 
burger Förde, ©. Stadtkreis Flensburg und Harrislee, W. Kr. Tondern. 

Amtsvorfteher: Hofbefiger Elaufen, Bau. 
Der Reinertrag des Amtsbezirks ift im D. höher als im W., durchfchnitt- 

lich nicht jehr Hoch, nicht viele Naturmweiden, wenig Wiejen, viel Brache, etivas 
Buchweizen. 

Bau, Beow, Gemeinde und Dorfichaft, 7 km ntw. von Flensburg, an 
der Ehaufjee von Pattburg bis zur Chauſſee nach Tondern, an der Landſtraße 
bon Bau über Niehuus nach Flensburg. — P. PBattburg, ESt. Battburg und 
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Nordichmedeby, Kip. Bau. — Flächeninhalt 1117 ha, davon der 870 ha, 
Wieſen 45 ha, Hölzung 14 ha. 63 Wohng. 450 Em. 58 Pf. 422 R. 192 Schafe. 
Reinertrag 7717 MA, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 7,59.#, Wieſen 
19,80.#, Hölzung 11,13 MH. 

Gemeindevorfteher: J. Filcher. 
Das Dorf ift Hoch gelegen, 49 m über dem Meer, 5 km w. ber Flens— 

burger Förde. Im D. und ©. ift die Gegend Hügelig, die Kruſau fließt öftl. 
und ergießt fich in die Förde. Das Tal befigt Iandichaftliche Schönheit. Die 
Sage bringt den Namen mit dem des Beowulf in Verbindung. Auf der Feld— 
marf find mehrere Opfer: und Grabhügel, in dem großen Grabhügel Schraffel- 
böi am f. Ende des Dorfes fand man im %. 1827 5 aus Feldfteinen aufge: 
führte Kammern und in einer ein Schwert. 2 Anhöhen w. heißen Dammhöi 
und Wittenberg. Bau litt in den Sriegsjahren 1659, 1660, 1848. Zwei 
dänifche Denkmäler aus dem ſchlesw.-holſt. Kriege zur Erinnerung an 2 Gefechte 
am 8. und 9 April 1848, davon eins in der Kirche für Kapitän Hegemann. 
N. waren Berfchanzungen errichtet, die Dorfſtraße mit allem möglichen Ader: 
gerät verbarrifadiert und die Kirche in ein Magazin umgewandelt. — Die Kirche, 
melche der Sage nach bei Norder-Schmedeby hätte erbaut werden follen, ftammt 
vielleiht aus der Mitte des 11. Jahrhunderts, ift aus Felditeinen errichtet, bis 
jegt ohne Zurm, in einfachem Stil; fie ward 1659 von den Schweden ver: 
mwüftet und des Bleidachd beraubt. Bemerkenswert find glänzend ladierte 
Kanzel und Taufftein. Hübſches Epitaph. 5 Fenjter haben Glasmalereien. 
Glode von 1616: Peter Melchior me fecit, verbum domini manet ıc. Turm⸗ 
bau aus Granitfteinen ift begonnen, auch Dampfheizung joll eingerichtet werden. 
1905 Hat zum erjten Male die Gemeinde den Prediger gewählt: Paſtor Elaufen. 
Die Kirchengemeinde partizipiert an der Filcher-Stiftung Gottesgabe. Frauen: 
verein mit Margareten-Spende. &3 ift eine Chronik von Bau vorhanden. Küfter: 
ſchule mit 2 Lehrern. 2 Wirtöhäufer, Sparkaſſe, 3 Höfer, 12 Handwerker. 
Früher war am Sonntag nad) Okuli Pferdemarkt, welcher jeit vielen Jahren 
nicht mehr abgehalten ift, wodurch der Ort um eine bedeutende Einnahme ge- 
fchmälert wird. 

Bau Hat 47 ländl. Befigungen, davon 1 über 100 ha, Befiter %. Deth- 
lefjen, 5 von 50—100 ha, 4 von 25-50 ha, 19 von 1—25 ha, 18 Häufer. 
Gejamtareal 1117 ha, 7740. R. Der Boden ift verfchieden, in der Nähe 
des Dorfes gut, an der Oft: und Weſtſeite leicht. 

Baufeld, n., 14 Einzelftellen, davon 1 über 25 ha. ft früher Heide— 
land gewefen, mit Hilfe von künſtlichem Dünger in befriedigenden Kulturftand 
gebradit; das Vieh fieht gut genährt aus. — Waldemarstoft, Dldemoerätoft, 
2 km f., im W. liegen die Sandberge; 1 Hof 94 ha, 1467.MR., Ferdinand 
Witt; 1 Hof 75 ha, 1084.H R., Zulius Elaufen. Die Sage bringt den Namen 
mit dem des Waldemar in Verbindung. Der Befiger eines der Höfe, Hinrich 
Lorenzen, erhielt unter König Hans 1484 verfchiedene Privilegien und auch die 
Kruggerechtſame. Seine Söhne teilten den Hof in 2 Zeile Ein Gemad in 
einem der Häujer heißt die Königskammer, jie ift mit einigen Gemälden aus: 
geftattet und fol vom König Ehriftian IV. am 19. Dezember 1616 bewohnt 
gemwejen fein. — Battburg, Padbborg, Paiburg, 3 km f. von Bau, Bahnftation. 
Mühle, Dampfjägerei, Wirtshaus, Forellenzucdht. 9 ländl. Befigungen, davon 
1 über 25 ha, bie anderen Kleiner. Ein Wirtshaus, zu Waldemarstoft gehörend, 
neuerdingd bedeutend renoviert, liegt |. an der Meynau. Auf der Feldmark 
liegen mehrere große Grabhügel, in welchen goldene Spiralringe gefunden find. 

2» 
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In einem f. gelegenen Tal, Haraldstal genannt, fol von einem König Harald 
eine Schlacht gejchlagen fein. Eine Duelle in der Wieje, welche ſchwarzen Sand 
auswirft, wird die Königäquelle genannt, das Waſſer wird mit zur Forellenzucht 
verwandt. In der Nähe der Station am Niehuufer-See fol ein Sanatorium 
mit Moor: und Schwefelbädern errichtet werden. — Rönsdamm, f., vormals 
ein Wirtshaus, ift zum Armenhaus umgeftaltet. 

Birzhaft, Landgem. im Amtsbez. Rundhof-Eögrus, 25 km fd. von 
Flensburg, an der Landftraße von Rundhof nach Esgrus und Sterup. — 
P. Rundhof, ESt. Vaskos, Kip. Esgrus. — Areal 285 ha, davon Ader 238 ha, 
Wiefen 20 ha, Hölzung 16 ha. 30 Wohngeb. 169 Ew. 34 Pf. 231 N. 
12 Schafe. Reinertrag 9639 AM, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 36, 51. M, 
Wiejen 37,32 M, Hölzung 16,41 M. 

Gemeindevorfteher: 9. Korbt. 
Das Dorf mit 14 Wohngeb., 65 Ew., liegt 2 km ö. von Esgrus, die 

Gegend ift wellenförmig. Dreillafj. Schule in Bojum (Gemeinde Wippendorf), 
1 Wirthaus, 1 Handwerker. Im %. 1800 ift Hier die Leibeigenjchaft auf: 
gehoben. Die Befiger haben noch eine Abgabe von 4,50 MH per Heitjcheffel 
(30 Ar) oder 15.# pro ha zu leijten. Dies erfolgte bis 1875 an den Befiger 
bed adligen Gutes Rundhof. Seit 1875 wird diefe von der Rentenbank er— 
hoben. Die Befiger find z. 8. tüchtige intelligente Landwirte, die Ländereien 
befinden ſich in hoher Kultur. 

Früher 3 Hufen, 2 Raten, 1 Inſtenſtelle. 
Jetzt 10 ländl. Befigungen: 28 ha, 1122.MR., Hans Xordt, der brei- 

zehnte ſeines Namens als direfter Erbe (nad) dem Kirchenbuche, ſoweit diejes 
zurüdgeht); 28 ha, 1053 MH R., Peter Johannfen; 23 ha, 875 R., Wilhelm 
Möller, 5 Heinere und 2 ohne Land. — Böndergaard, w. von Birzhaft, an 
der Landftraße Rundhof-Edgrus, Einzelftelle von 22 ha, Auguft Schmädide. — 
Rottberg, nö., 5 Befigungen, Hufe 25 ha, 98T. MR., Fr. Baulfen; 33 ha, 
1299 HM R., Asmus Henningfen; 25 ha, 1006. R., Henning Lafjen. — 
Vaskos, Halteftelle der Bahn, d., Landftelle und Mühle, Landftraße Rundbof: 
Birzhaft. — Holzkoppel, Halteftclle, n., 6 Wohngeb., 32 Ew., an ber Land» 
ftraße Rundhof:Niesgrau, grenzt an Niedgrauer Hölzung, 3 Stellen unter 
10 ha, 3 ohne Land, 1 Katenftelle gehört zu Rundhof und wird von dort aus 
bearbeitet. — Rörmus, Rörmoos, n., 2 Stellen unter 10 ha, 1 ohne Land. 
Gärtnerei, 2 Handwerker. 2 Stellen gehören zu Niesgrau. — Lüchtoft, nö., 
an der LZandftraße Rundhof— Niesgrau, 1 Stelle über 20 ha, 1 Heiner. Baum: 
ſchulenhandlung Hat fchöne Lage. Mühle mit Kornhandlung. — Trankjer, 
Hölzung, n., liegt eingefchloffen von den Gemeinden Rottberg, Niesgrau, Holz: 
foppel, gehört dem Gutöbefiger Peterjen-Niedgraugaard, Holzvogtäwohnung am 
Feldweg von Stausmark nach der Ziegelei Rundhof. — Damſtedt, Einzelftelle 
am Wege von Birzhaft nad) Tollichlag, 2 Familien, Böttcherei. — Brom: 
gaard, Einzelftelle von 15 ha, feit 1901 unbewohnt, vom Kätner Koch-Birzhaft 
angelauft und von dort aus bewirtichaftet. 

Bistoft, Byscoptoft, Landgem. im Amtsbez. Großfolt, 12 km fö. von 
Flensburg, an der Ehauffee nach Satrup. — P. Mühlenbrück 1'/ km n., 
ESt. Bistoft, Kſp. Großfolt. — Flächeninhalt 525 ha, davon Ader 203 ha, 
Wieſen 80 ha, Weiden 209 ha, Hölzung 10 ha. 56 Wohngeb. 306 Ew. Rein: 
ertrag 8358 M, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 16,92 H, Wiejen 
19,59 .M, Holz 8,43 M. 

Gemeindevorfteher: Claus Peter Albr. Yenjen. 
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Das Dorf ift Eifenbahnftation und liegt 1'/s km d. von Großfolt; die 
Bondenau fließt n. Es gehörte in alter Zeit zu den Königl. Gütern. 

Früher waren bier einfchließlich Bistoftholz 17 Halbhufen, 14 Katen, 
1 Barzelle, 2 Snftenftellen. 

Jetzt 63 ländl. Vefitftellen, davon 4 von 25—50 ha. Der Boben ift 
mittelmäßig. — Bistoftholz liegt f., Ziegelei. Tierarzt im Dorf, Gaftwirtfchaft, 
Mühle, Meierei, | Kaufmann, 3 Handwerker. 

Bodholm, Langem. im Amtsb. Munfbrarup, 12 km nöd. von Flens— 
burg, an der Ehauffee von Glüdsburg nach Holnis und von Holnis nach Rüde. 
— P. Glüdsburg, ESt. Rüde, Kſp. Munkbrarup. — real 745 ha, davon 
Ader 276 ha, Wiejen 24 ha, Weiden 14 ha. 50 Wohngeb. 227 Ew. 28 Pf. 
270 R. 20 Schafe. Reinertrag 6694 „AM, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 
22,20 MH, Wiefen 22,29 M. 

Gemeindevorfteher: Andreas Nielfen. 
Das Dorf liegt 3 km nö. von Glüdsburg zerftreut an der Abzweigung 

der Holnis⸗Glücksburger Ehaufjee nach Rüde und ift nur einige Hundert Schritt 
von der Flensburger Außenförde entfernt. Die Gegend ift bergig, Hölzungen 
von Weichholz liegen nahe dem fteilen Förbdeufer, vom Wirtöhaus Johannes: 
berg, welches Badegäften Aufenthalt bietet, fchöne Ausfiht. Das Hohe Ufer 
Heißt Kluft. Auf einem Hügel am Waffer, wo noch Spuren alter Gebäude 
find, Hat vormals der Glüdsburger Meierhof namens Arnflau gelegen. Bei 
Bodholm lag ehemals der Fürftl. Ofter-Biegelhof, welcher 1654 abgebrochen 
ward. — Friedeholz heißen 2 Katen, Toulisfeld 1 Kate, Toulisberg, 
1 Kate, Toulisdamm 1 Kate (Waterpött). Mit legterem Namen bezeichnete 
man früber die Häufer längs dem Gehege. Kobek ift eine Quelle in der Nähe 
de3 alten Wirtshaufes Waterpött. Iskjerdamm fol früher ein großer Damm 
(Zeich oder See) geweſen fein, jetzt trockenes Moorland, welches an die Gemeinde 
Rüde grenzt. — Bodholm wurde 1848 von den däniſchen Orlogiciffen be- 
ſchoſſen, wodurd einige Häufer in Brand gerieten. Einklaff. Schule, Ziegelei, 
2 Wirtshäuſer (Fohannesberg und Waterpött), Meierei in Rüde. Einige Legate 
von Valentin Zoften: 1200 .# Kapital für Schulbücher, 1600 M für arme 
Hausbefiger, 3250 A für die Gemeinde. 52 ländl. Befigungen, davon 5 von 
25—50 ha, 28 von 1—25 ha, 19 ohne Land. Der Boden ift guter Mittel: 
boden. Es wird ziemlich viel Dbft gebaut. — Bodholmmiel, ſ., Häufer: 
gruppe, 2 Großfaten, 4 Katen und 4 Wohnhäufer. — Wahrberg, 1 Großtate. 

Boltoft, Landgem. im Amtsbez. Sterup, 22 km fd. von Flensburg, an 
der Landftraße von Sterup nach Esgrus. — P., ESt. u. Hip. Sterup. — Areal 
436 ha, davon Ader 344 ha, Wiefen 44 ha, Weiden 5 ha, Hölzung 26 ha. 
31 Wohng. 171 Em. 50 Pf. 310 R. 8 Schafe. Reinertrag 15313 A, durch: 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 37,95.M, Wieſen 39,15.#, Hölzung 16,71.M. 

Gemeindevorfteher: Hans Ehr. Nieljen. 
Das Heine Dorf mit 12 Wohng. 65 Ew., I km ö. von Gterup, ift Hoch 

gelegen. Der Weg nach Ofterholm Hat ſtarkes Gefälle, die Gegend ift waldig und 
bergig, ſ. und ö. liegen bedeutende Hölzungen, ein Kleiner Bach, von SW. fommend, 
fließt durch das Dorf und geht in die Lippingau. Meierei in Sterup, 1 Tijchler. 

12 Befigungen: Hufe von 39 ha, 1419.#, Franz Iverſen; 42 ha, 
1494, MH R., Nitolai Schmidt, und 10 Hleinere. 4 Katen, die Barredam ge: 
nannt werden, liegen an der Straße nad) dem Wirtshauſe Jordan. Ader ift 
gut, 1.—3. Klaſſe. Wieſen 3. und 4. Klaffe. — Boltofthed, Bulelei, 300 m 
n. von Boltoft, an der Straße von Sterup nad DOfterholm, in einer Niederung 
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von einem Bach durchfloffen, 1 Landft. ca. 20 ha groß. — Duisberg, 300 m 
ſ. von Boltofthed, an der Landftraße von Sterup nad’ Esgrus; ringsherumt 
liegen Heine Hölzungen. 1 Hufe von 29 ha, 1035 HM R., Johannes Iverſen, 
und 1 Heine Stelle. — Oſterholm, nö. von Boltoft. „Im Sabre 1488 ver— 
faufte Heinr. von Krogh ein Gut in Dfterholm an dad Morkirchener Klofter, 
1787 verkaufte Claus Edlefö feine Güter und Lanften in Ofterholm.” Das 
Dorf liegt in einer Niederung der Lippingau, 2 maffive Brüden führen hin— 
über, die eine w. beim Kallewatt, die andere weiter d. Das Wirt3haus und 
4 Katen liegen n. an ber Geltinger LZandftraße, 2 beim fogen. Kallewatt am 
Wege nach Wefterholm. Längs dem Dorfe von ®. nad) D. fließt die Lippingau 
(Lachöfifcherei), w. und nm. liegen Hölzungen, zu Ofterholm und 3. T. zu Weiter: 
bolm gehörend. Zu Mitte des vorigen Jahrhunderts ift eine alte Grabftätte 
aufgededt und einige Altertümer gefunden. 

16 ländl Befißungen: Hufe von 48 ha, 1923 R., Georg Martenfen; 
29 ha, 1122.MR., Peter Lafjen; 51 ha, 1965.H R., Nik. Struve, verpachtet 
an A. Thomjen; 22 ha, TEIL.MHR., Witwe Peterfen, 12'/s ha, 488 M R., 
H. Ehriftopherfen, und 11 Hleinere. Der Boden ift guter Mittelboden. — 
Schabelund, d. von Boltoft, ganz ifoliert, j. liegen dazu gehörende umfang: 
reiche Hölzungen. Das Terrain ift fehr bergig. 51'/s ha, 1900.HR., Mag: 
nuſſen, bewirtichaftet den Hof für feinen Stiefjohn Peter Cordes. Schadelund 
war ehemals adliger Hof und wurde 1488 von Heinr. v. Krogh an das Kloſter 
Morkirchen verkauft. 

Bönftrup, Landgem. im Amtöbez. Grundhof, 16 km d. von Flensburg, 
an der Landſtraße Langballigau— Gelting. — P. u. ESt. Langballig 2 km, Rip. 
und Schule Grundhof. — Areal 448 ha, davon Ader 382 ha, Wiefen 28 ha, 
Weiden 5 ha, Hölzung 16 ha. 40 Wohng. 235 Em. 54 Pf. 352 R. 26 Schafe. 
Reinertrag 11940 #, durchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 28,68 M, Wiejen 
26,27.#, Hölzung 17,85 M. 

Gemeindevorfteher: P. Henningjen. 
Das in der Richtung von W. nach D. gebaute Dorf ift 2—3 km von 

Grundhof entfernt, die Gegend weiſt einige Erhöhungen auf, an der Nordgrenze 
liegen Heine Hölzungen, teild Bonden-, teils adlige Hölzungen. 1 Wirtshaus, 
Kornwindmühle, Spar: und Darlehnskaſſe. 8 Gewerbetreibende. 

Früher gehörten 3 Vollhufen uud Kleinere Stellen zum Amt Flensburg, 
Husbyharde, 4 Hufen zum Gut Lundsgaard (vorher bis 1670 zu Südenſee), 
andere Stellen zu den Gütern Schwensby, Unewatt, zum Hofpital in Flensburg 
und zum Schleöwigjchen Domtapitel. 

Jetzt 30 ländl. Befigftellen, davon 1 Hufe 48 ha, 9B1.M R., Hans Mar: 
tenfen; 47 ha, 1461. HR., Hans Peterſen, 45 ha, 1341.MR., Peter Henningjen. 
Ader ift milder Zehmboden mit guter Humusdede, Wiejen 3. T. gute Rieſelwieſen. 
Starte Aufzucht und Weidegang. In den legten Jahren find viele Obftbäume 
angepflanzt. — Büdberg, an der Kappelner Landſtraße, 3 Heine Landft. — 
Kattberg, 5 El. Landft. mit einigen Heinen Wiefen. 

Bredegatt, Bjerregatt » Bergftraße, Landgem. im Amtöbez. Steinberg, 
22 km d. von Flensburg, liegt zwijchen der Steinberg:Kirche und Steinberg: 
Mühle. — P. und ESt. Steinberglirche, Kip. Steinberg. Zur Gemeinde gehört 
Steinbergfirche. — Flächeninhalt 190 ha, davon Ader 151 ha, Wieſen 20 ha, 
Hölzung 5 ha. 56 Wohngeb. 306 Em. 57 Pf. 155 R. 10 Schafe. Reinertrag 
1895 M, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 46,02 M, Wieſen 42,57 M, 
Hölgung 11,76 M. 
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Gemeindevorfteher: Nikol. Micheljen. 
Bredegatt mit 30 Wohngeb., 127 Ew., ift der mw. Teil von Steinberg. 

Das Gelände iſt ziemlich flach, im ©. fließt ein Heiner Bach. Früher gehörten 
1 Hufe und 6 Katen zum Amt Flensburg und 1 Hufe zum Hofpital, andere 
zu den Gütern Öftergaard, Ohrfeld und Norgaard. Vormals wurde auch das 
Kanzleigut in Steinberg-Kirche hierher gerechnet. 

Seht 31 Befigungen, darunter 1 von 28 ha, 1011.MR., P. Schott; 
27 ha, 1218. R., P. Schwenfen, und 15 von 1—25 ha, 14 ohne Land. 
Dreillaff. Schule, 1 Wirtshaus, 1 Höfer, Bäder, Schmiede, einige Handwerler. 

Steinbergfirdhe, "/s; km w. von Bredegatt, 32 Wohngeb., 176 Em., 
Bahnitation. Die Kirche liegt im ©. des etwas geräumig gebauten Dorfes an 
der Querner Grenze, fie ftammt wohl aus dem 12. Jahrhundert. Der ältefte 
Zeil aus rohen Feljen, der fpätere aus Biegelfteinen erbaut, ift 1753 vergrößert 
und mit einem Turm verjehen und bat Schieferbacdh; der innere Raum 19 m 
lang und 8'/s und 7 m breit. Die alte Orgel wurde 1879 vom Blitz zerjtört, 
die neue mit 14 Regijtern 1881 erbaut. Das aus Holz geichnigte Altarblatt 
ftellt die Kreuzigung Ehrifti inmitten der Schächer dar, die Flügel enthalten 
die Apoftel, es ftammt aus dem %. 1549. Die Sage berichtet, daß das Bild, 
für eine andere Kirche beftimmt, an Bord eines Schiffes gewejen fei, da Habe 
fi ein Sturm erhoben und die Schiffer Hätten gelobt, das Bild der Kirche 
zu weihen, in deren Nähe fie ftranden würden. Bald darauf erfolgte auch die 
Strandung unweit diefer Kirche. — Ein anderes aus Holz gearbeitetes Bild ftellt 
die Frauen am Grabe Chriſti dar. 2 Kronleuchter, von P. Open 1755 und 
3. Thordjen 1903 gefchentt, zwifchen ihnen ein Schiff aus Holz, geichentt von 
H. Schmidt. In der Kirche Grabftein des Herrn Johann Peterſen-Norgaard. 
Degen, Sporen und Wappentafel eines auf dem Kirchhof ruhenden jchwedijchen 
Kapitän werden aufbewahrt. 2 Gedächtnistafeln für die aus dem Kirchipiel 
Gefallenen. In der Nähe des Altard befindet fich das Grab des Herrn Johann 
Peterjen-Norgaard und feiner Gemahlin, der Stein ift gut erhalten, ftammt aus 
dem %. 1549. Auf dem Kirchhof fteht eine uralte Linde mit 6 m Umfang und 
ift vom Blig gejpalten. 7 Legate und zwar 5 von Fingen, zufammen 9360 M, 
1 der Angler Spar: und Leihlaffe, und von D. N. Hanjen 2640 # für Arme. 
Dreiklaſſ. Schule, 1 Wirtshaus, 1 Höfer, 1 Bäder, 4 Handwerker. 32 ländl. 
Befigungen, darunter 1 Hufe von 38 ha, 1728. HR., ©. Jürgenfen, früher 
Kanzleigut. Diefes, mit Wirtshaus und Graupenmühle, war vormals eine 
Morkirchener Hufe und lag am d. Ende von Steinberg, faft ganz vom Öfter: 
gaarder Hoffeld umgeben, bis im J. 1665 der Befiger fie an den Rittmeifter 
v. Qualen auf Öftergaard überließ und dagegen eine Öftergaarder Hufe in 
Bredegatt erhielt, auf welche die Qualität einer Morkirchener Freibondenhufe 
übertragen wurde und wohin die Gebäude verjegt wurden. Das Kanzleigut ijt 
noch lange zu Bredegatt gerechnet worden; ferner 13 Stellen von 1—25 ha, 
18 ohne Land. In Steinbergkirche iſt das Paftorat, Poftgebäude und Bahnıhof, Woh: 
nung für 2 Diakonifjinnen, Windmühle, Wirtshaus, 2 Kaufleute, Schmiede und einige 
Gewerbetreibende. Bei der 5Ojährigen Gedächtnisfeier der Erhebung ift vor 
dem Poftgebäude eine Doppeleiche gepflanzt und Gedenkſtein errichtet. 

Brunsholm, Gutsbez. (adl. Gut) im Amtsbez. Rundhof-Eögrus, 25 km 
id. von Flensburg, ſ. der Kappelner Chauſſee, an der Landitraße nach Süder— 
brarup. — P. Sterup, ESt. Brunsholm, Kip. Edgrus. — Das Gut ift vormals 
größer geweſen und ſoll in der früheften Zeit der Familie Hoek gehört haben, 

1292 Diedrich Hoel, 1446 verpfändete 2. Echintel das Gut an C. Porsveld, 
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1478—1598 v. d. Herberge, 1616 v. Rumohr, von dem es 1624 Wulf Hoel 
für 48600 X Ert. faufte, 1656 Wohnsfleth, 1662 von Buchwald 39000 F Ert., 
1675 v. Ahlefeld, 1698 v. Reventlow und andere, 1794 Mannhardt, nad) 
welchem es viele Befißer gehabt, bis J. Brix ed 1818 faufte. 1816 Hatte 
Brunsholm ein Areal von 498 Tonnen mit einigen Parzellenjtellen, Land— 
ftellen und Raten in mehreren Gemeinden. 

Jetzt 67 ha, davon 5'/sha Wiefen, 1ha Hofraum und Hölzung, 1865.MMR. 
Die Ländereien find gut, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 27,24 M, Wiejen 
38,64, M, Hölzung 14,22 M. 8 Pf. LER. 4 Schafe. Jebiger Befiger P. Brir. 
Die Umgebung und der Hof jelbjt iſt Herrichaftlich und Hübjch belegen. Herren— 
haus, nachdem da3 ehemalige, mit einem jeßt faſt ausgefüllten Burggraben 
umgebene 1768 abgebrochen, ftarf und geräumig mit Biegeldach erbaut. Alten: 
teildwohnung neu und groß, Wirtichaftsgebäude neu und fomplet. Arbeiter: 
wohnhaus gut, jämtliche Gebäude haben feuerfefte Bedachung. Beim Wohn: 
haus großer Garten mit Heiner Hölzung, Obftgarten bat 260 alte und junge 
Bäume. Vormals war bier eine Ziegelei, die Windmühle gehört jegt zur 
Gemeinde Brunsholm. 

Brunsholm, Landgem. im Amtsbez. Rundhof-Eögrus, 25 km fd. von 
Flensburg, etwas ſ. der Kappelner Ehaufjee, 3 km f. von Esgrus. — P. Sterup, 
ESt. Brunsholm, Kip. Esgrus. — Areal 280 ha, davon Ader 233 ha, Wiejen 
23 ha, Hölzung 3 ha. 43 Wohngeb. 228 Ew. 42 Pf. 223 R. 5 Schafe. Rein- 
ertrag 6133 MH, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 23,16 K, Wiejen 
26,37 MA, Hölzung 11,40 M. 

Gemeindevorjteher: Matthias Sibbers. 
Das Dorf Brunsholm iſt nur klein, 12 Wohngeb., 23 Ew., grenzt an 

Esgrusihauby und an die Ländereien des Gutes Brunsholm. Gut und Ge: 
meinde find jet getrennt, dad Gut gilt ald Hauptort. Die Ländereien haben 
ebene Lage und find fruchtbar, 6 ländl. Befigungen, davon 4 von 1—25 ha, 
2 ohne Land. 2 Pf. 16 R. Bahnftation, Mühle, Wirtshaus, 2 kaufm. Ge- 
ichäfte, Schmiede, 9 Gewerbetreibende. Schule in Esgrusſchauby. — Blid, 
Bleet, f., an ber Kreiögrenze, 2 Katen mit Land. — Frauenhof, B., nabe 
an Rappelner Ehaufjee, vormals Meierhof, wurde nach der Mitte des 18. Jahr: 
hundert vom Gut Brunsholm verlauft. Der erſte befannte Befiger war Dröhje, 
darauf dv. Stange, 1676 Lorenzen, 1773 v. Bothmer, 1793 v. Levegau, 1800 
Zooft, 1805 Dreyer, jetzt H. Biefe, 107 ha, 2400 HM R. Ländereien mittel: 
mäßig, aber in guter Kultur. 14 Pf. TOR. Wohnhaus ift einftödig und mit 
gemwölbtem Gouterrain verjehen. Auf der Feldmark war ein mit doppelten 
Gräben umgebener Plaß, worauf ehemals ein Schloß geftanden Haben fol, 
der Pla wird Kappeshöi genannt, und der Sage nad) Haben bier 3 adlige 
Damen gewohnt, welche die Kirche zu Norderbrarup haben erbauen laſſen, weil 
ihnen der Weg nach Struxdorf zu weit gewejen. — Helenental, f., ehemals 
Meierhof, im 3. 1799 abgelegt, 45 ha, 979 R. 3 ha Holz find aus Rügge 
zugelauft, Friedrich Sibberd. — Haveholz, w., Heine Ortichaft, 10 Stellen 
mit je 1 Pferd und 5 Häufer mit Garten. — Jürgensfeld, Ublenftraße, ö., 
Heine Ortſchaft, 6 Heine Stellen, 2 Häufer, 2 Tiſchler. — Moosgaard, 
I km entfernt, 1 Stelle, 3 Häufer. — Moosgaardtoft, 1 Stelle, 1 Haus. 
Pieſelholz, 1 Stelle. — Schrepperie, jd., an der Kreiögrenze, 2 Stellen 
und 3 Häufer. — Tifchlerholz, 1 Stelle. — Ulegraf, n., an der Chauſſee, 
2 Stellen, bei einer ift Schlachterei, der größere Teil gehört zu Edgrusjchauby. 
Borftehende Gemeindeteile haben früher zum Gut Brunsholm gehört, die Laften 
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find durch die Rentenbank abgelöft. Gut und Gemeinde bilden einen Wege: 
verband. Die Mühle mit Mahlgerechtigfeit Hat früher zum Gute gehört. Das 
frühere Armenhaus ift verfauft und die Gemeinde ift dem Armenverband 
Weſterholm beigetreten. 

Bucdhagen, Amtöbez. im Landkreis Flensburg mit 1 Gutsbezirk und 
1 Gemeinde, grenzt im N. an Amtsbezirk Ohe, O. und ©. die Schlei, W. Röft 
und Gelting. 

Amtsvorfteher: Gutsvorſteher Langbehn-Ruhkrog. 
Es wird viel Korn, beſonders Weizen gebaut. Wieſenareal iſt klein. 
Buckhagen, Buckenhagen, Bockhagen, adl. Gut, 4km nö. von Kappeln, 

3km w. von Schleimünde, an der Landſtraße von Schwackendorf nach Kappeln. — 
P. und ESt. Rabel, Kip. Kappeln. — Sciffsbrüde bei Rabelfund an der Schlei. 

Das Gut Hat in den älteften Beiten und noch im 13. Jahrhundert einen 
Zeil des damals ſehr ausgedehnten Iandesherrlihden Domänengutes Gelting 
ausgemadt. Im %. 1339 verpfändete Herzog Waldemar V. nebſt verjchiedenen 
Befigungen in Schwanfen auch 2 Bohlen in Gelting, Budhagen mit der Mühle 
und der Infel Gath (Öhe); wahrjcheinlich wird das Pfand nicht eingelöft fein, 
denn nach 1493 war die Familie Seheftedt im Befig des Gutes, 1498 Dtto 
Stafe, darauf v. Ahlefeld, 1529 König Friedrich I., 1535 Wulf Pogwiſch. 
Damals begriff das Gut die Dörfer Alt: und Neu-Rabel, Schwadendorf, 
Wormshöved, Gundelsby, Hallelberg, Borsbye, den Hof Krondgaard und 
2 Hufen auf der Öhe; 1624 v. Rumohr, 1640 v. Ahlefeld. 1684—1689 ward 
e3 während des Gequefter vom König Ehriftian V. eingezogen und dem adl. 
Herrn von Knud überlaffen, 1689 v. Ahlefeld, 1736 v. Rumohr, 1798 v. Mob, 
1812 Landgraf Karl zu Helen, 1836 Herzog Karl zu Glüdsburg. 

Das ganze Gut Hatte ein Areal von 3352 Heitjcheffel (a 144 [I R.), 
wovon vieles veräußert wurde, jo daß 1781 Heitjcheffel der Gutsherrichaft ver: 
blieben. 1863 Konſul G. W. v. Schiller aus Hamburg: Haupthof, Meierhof, Ruh: 
frog und die beiden Dörfer Rabel und Schwadendorf. 1875 fand die Ablöjung 
des Kanons Statt; die Dörfer famen in freien Befig. 1878 Paul v. Schiller. 

Früher hatte Budhagen in der Schlei mehrere Heringszäune, jegt nur 
noch 1 zu Gteenwid, außerdem Wadengerechtfame oberhalb von Rabeljund 
jowie die Heine Fijcherei in der Schlei innerhalb der Grenzen. Zum Gut ge: 
hörte die Kleine Inſel Flintholm, w. von Maasholm, die aber dur Abfpülungen 
leidet, früher wurden dort noch Schafe geweidet. Ebenſo gehört zum Gut das 
halbe Bucdhagener Außennoor bis zur her Waflergrenze. Die Grenzlinie 
beginnt nach den alten amtlichen Gutskarten bei Wormshöft und läuft bei 
Maasholm vorbei in die offene Schlei. Befißer von B. hat in Kappeln und 
in Öelting einen Kirchenftuhl, weil das vormals zum Gute gehörige Schwaden- 
dorf dort eingepfarrt if. Zur Geltinger Kirchengemeinde gehört auch ein Heiner 
Zeil des Hoffeldes bei Hauheck, wo früher eine Kate ftand. Schullaften find 
nicht beim Gut, da die beiden Schulftellen Rabel und Schwadendorf, vom Be: 
figer von B. mit Land u. f. w. dotiert find. Ein Legat für Hilfsbedürftige ift 
vorhanden, geftiftet von Major v. Mob. 

Die Lage des Gutes nahe der Schlei ift anjprechend, das Terrain wellig. 
Die anjehnlichen Hölzungen, in welchen der Hof liegt, find zum Teil mit Buchen 
und teilweife mit Weichholz beftanden, im Tiergarten, in welchem ein Rudel 
von 60 Stüd Damwild fteht, find noch uralte Buchen und Eichen, ebenfalls 
beim Hofe. Der Tiergarten ift früher erheblich größer gewejen und wird in 
allen Kaufbriefen erwähnt. Bon der Koppel Klangfteen jchöner Yernblid auf 
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die See, Inſel Arrö, Alfen, Fünen, Schwanfen. Durch das Hoffeld läuft eine 
Au, welche wohl in Stenderup b. ©. entjpringt und beim Haupthof in das 
Noor mündet. Diefe Au liefert für den Haupthof das erforderliche Waſſer 
(durch Widder aufgepumpt), früher waren bier Teiche mit einer Wafjermühle, 
diefe find troden gelegt und das Land wird beadert. Eine andere Au ift im 
©. an der Grimänifjer Scheide, fie nimmt auf Priesholzer Ländereien ihren Anfang. 

Areal des Haupthofes ift 450 ha und 240 ha Waſſer, füße Wiejen nur 
5 ha. NReinertrag 14502 M. 28 Pf. 150—200 R. Der Boden ift milder 
Lehmboden 3. Klaſſe. Durch das Areal des Haupthofes zieht ein ſchmaler 
grandiger Steinrüden, der bei Flintholm endet und deijen Weg man durch 
ganz Angeln bis Sterup verfolgen kann. An beiden Geiten ift jehr gutes 
Land. Im Ader finden fich viele Findlinge. Auf den Koppeln findet man noch 
viele Steinwaffen, ebenfjo muß auf der Koppel Rabelfeld ein alter Kirchhof 
gewejen fein. Zwei noch uneröffnete Grabhügel find auf der Flinthofloppel. 
Bwei Schläge des Haupthofes gehören zur Gemeinde Rabel, das Areal wurde 
in den 80er Jahren vom jeßigen Befißer zugelauft, um aus der biöherigen 
Tichlägigen eine Yfchlägige Wirtfchaft zu machen. Einzelne Koppeln beißen 
Flintholm, Klangfteen, Klodde, Mühlentoppel, Schliefoppel, Sundfeld, Tabaks— 
foppel. Auf der Koppel Rabenfeld ſoll einft ein Dorf namens Alt:Rabel ge: 
ftanden baben, und aus dem Holz einer zugehörigen Kapelle eines der alten 
Nebengebäude errichtet worden fein. Eine ſchon längft mit Holz bewachſene 
Koppel der Hoffelder, |. vom Hof, Heißt Byeftedt und der Name deutet an, daß 
bier ein Dorf gelegen bat, vielleicht das alte Dorf Budhagen. Auf einem mit 
rundem Graben umgebenen Pla, f. vom Hofe, hat ein Wachtturm geftanden. 
An den Ufern der Schlei find fogen. Salzwieſen, vorzügliche Weide für großes 
Jungvieh. Von den alten Gebäuden des Haupthofes find wenige mehr vor: 
handen, das Wohnhaus ift 1864 umgebaut, die Wirtjchaftsgebäude in den 8Oer 
Jahren, fie find alle modern und maſſiv angelegt und feuerficher gebedt. Die 
Stallungen gewölbt. Neubau erfolgte zum Teil 1888 infolge Brandfalles. Eine 
eigene Dampfmeierei verarbeitet die Milch des Haupt: und Meierhofes, ebenfalls 
erzeugt die Mafchine die Kraft für elektrifche Beleuchtung aller Gebäude, dieſe 
find mit einem Burggraben umgeben, worüber vormals Zugbrüden führten. 
Die jegigen beiden Hofbrüden jollen aus den Steinen eines alten Grabhügels 
zu Anfang des vorigen Jahrhundert3 erbaut jein. — Ruhkrog, Meierhof, 
nw. von Budhagen, 163 ha. 14 Pf. 76— 100 R. Pächter Mar Langbehn. 1876 
brannten die Gebäude nieder und find maffiv mit fefter Bedachung in Hufeifen- 
form wieder aufgebaut. Das Land ift gut, meiftens 2. Klaſſe. — Rabeljund, 
Fiſcherkate, ift verpachtet, Schiffbrüde. 2 Arbeiterfaten liegen beim Hof, andere 
in Rabel. — Schauheck 3 Wohng. und Hauheck 2 Wohng. 

Dollerup, Doldorp, Landgem. im Amtsbez. Grundhof, 15 km d. von 
Flensburg, an der Geltinger Landftraße. — P. u. ESt. Dollerup, Kſp. Grundhof. 
— Areal} 690 ha, davon Ader 520 ha, Wieſen 66 ha, Weiden 24 ha, Hölzung 
48 ha. 62 Wohng. 412 Em. 82 Pf. 542 R. 46 Schafe. Reinertrag 18509 M, 
durchichnittl. vom ha Ader 30,66 M, Wiejen 28,29 M. 

Gemeindevorfteher: Yes Hinrichfen. 
Das große 1—2 km nöd. von Grundhof liegende Dorf beftand früher mit 

Süderballig, Norderballig, Norderfeld und Dollerup aus 24 Kirchenbohlen. 
(Das frühere Siüderballig, mit welchem Namen einige Hufen des f. Teils be- 
zeichnet werden, gehört auch noch jet zu Dollerup.) Das Schleswigiche Dom: 
fapitel hatte bier ſchon jehr früh 1 X Goldes und 1 X Silbers. Die Königin 
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Margareta ſchenkte der Domkirche 1406 2 Stellen in diefem Dorf. Auf der 
Dolleruper Feldmark hat das Duerner Paftorat von Alters ber 2 X Goldes 
bejeffen, die fpäterhin veräußert find. Nach alten Domlapitelöregiftern wurden 
bier in den bedeutenden Hölzungen Wolfsjagden gehalten und die Einwohner 
waren verpflichtet, die Jäger mit ihren Pferden zu unterhalten. Seitdem dieſe 
Jagden aufgehört haben, mußten fie an das Königl. Amt 2 Heitjcheffel Hafer 
und 12 Schilling Jägergeld entrichten. 

Vormals gehörten 5 Vollhufen und Heinere Hufen zur Husbyharde; 
20 Stellen zu den Gütern Nübel und Unewatt, Munfbrarupharde; andere 
Stellen zu den Gütern Schwensby, Nieharde, Unewatt, Lindewitt, Freienwillen, 
Lundsgaard (Husbyharde). 

Jetzt 51 ländl. Befigftellen, davon 1 Hufe 43 ha, 1154.M R., Jes Hin- 
richſen; 30 ha, 1060. R., Chriftina Callſen Ww.; 37 ha, 1174.M R., Las 
Lund; 59 ha, 1716.H R., Mathias Philipfen; 47 ha, 1150. R., Nikolai 
Jürgenfen; 38 ha, 1016 R., Las Laſſen; Landmann H. Philippfen in 
Dollerup verkaufte feinen 68 Heitfcheffel großen Befit für 45500.# an Struve, 
Kalleby. Ferner 9 Stellen von 25—50 ha, 23 von 1—25 ha, 19 Häufer. 
Ader ſehr gut, Wieſen 2.—6. Klaffe. Bedeutende Aufzucht. Bmweillafj. Schule, 
Meierei, Wirtshaus, Spar: und Darlehnskaſſe, 2 Butterverfandgeichäfte, 1 Kunift: 
und Damaftweberei, 3 Kaufleute, 12 Gewerbetreibende bezw. Handwerker. — 
Tiefengruft, 2 St. — Gefdlofjenhed, 2 St. — Mürpoll, 3 St. — 
Die Einzelft. Rabenholz und Büreu (Bürott) liegen ziemlich enfernt. 

Dollerupholz, Landgem. im Amtöbez. Grundhof, 18 km d. von Flens— 
burg. — P. u. ESt. Dollerup 4 km f., Hip. Grundhof. Die Dampfichiffbrüde 
bei Zangballigau 1 Stunde w. entfernt. — Areal 707 ha, davon Ader 233 ha, 
Wieſen 20 ha, Hölzung 16 ha. 46 Wohng. 231 Ew. 37 Pf. 258 R. 14 Schafe. 
Reinertrag 5167 MH, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 19,38 HM, Wiejen 
24,15. 4, Hölgung 10,05 M. 

Gemeindevorfteher: Georg Nilfen. 
Die Dollerupholzer Schule gehört zur Gem. Wefterholz. 1 Wirtshaus 

heißt Kiekut. 1 Damaftweberei, Brutanftalt, 8 Handwerker. Eine Ziegelei 
Seeklüft ift feit 6 Jahren außer Betrieb. Die Hufe zu Seeflüft ift ſeit 1451 in der 
Famlie Thielfen gewejen und jeßt durch Heirat in Beſitz des Landmanns Nieljen 
gelangt; der legte männliche Erbe ftarb vor 2 Jahren. Die Befigungen des Dorfes 
liegen jehr zerftreut, nicht weit von der Förde, vorzugsweiſe an der von W. nad O. 
gerichteten Hauptftraße. Das Terrain ift Hügelig und waldig. Viele Punkte 
bieten ſchöne Ausficht über die Förde, befonders von der Koppel „Berglüde” 
des Kätners Fr. Friedrichlen bis nach Holnis, Inſel Arrd ufw. Die augein- 
ander gezogene Lage der Gehöfte rührt daher, daß das Land früher mit Wald 
beftanden war und mit den Anfiedelungen erft urbar gemacht wurde. Wejent- 
liche Beſſerung ift in diefer Beziehung eingetreten, feitdem Wege von der Stelle 
de3 P. Hanjen im 3. 1882 nach der Schule in Weiterholz und 1890 nad) See— 
Hüft angelegt wurden. Die vielen Hölzungen gehören zum kleineren Teile den 
Einwohnern der Gemeinde. Im Dften liegt das königl. Gehege Horftloppel. 
Bormal3 waren die Stellen zugehörig zu den Gütern Lundsgaard, Unewatt, 
Freienwillen, Schwensby und Nübel. 

Dollerupholz Hat jetzt 39 Landitellen, davon eine größere iiber 20 ha, 
8 von 10—20 ha, die übrigen Heiner. — Hörreberg heißen 1 große und 
1 kleine Stelle im SW. — Sponbrüd, 2 Katenftellen im W. — In der Mitte 
heißen 2 Stellen Bojeby (Kip. Neukirchen). Das Land ift mittelmäßig, 4. bis 
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5. Klaſſe. Rindviehzucht Hat Bedeutung. Obftbau. Einige Perſonen beichäftigen 
fi mit Fiſcherei. 

Drült, Drüllt, Trollgaard, Gutsbez. im Amtsbez. Töftorf, 6 km nw. von 
Kappeln, 1'/s km n. ber Ehaufjee Kappeln — Flensburg. — P. u. ESt. Kappeln, 
Kip. Töftorf. — Das Terrain ift ziemlich hügelig mit jtartem Waldbeftand. Bon 
ber hoch belegenen Koppel Kraghöh jchöne Fernſicht über einen Teil von Angeln 
und Schwanjen bis nach Düppel, Arrd, Bild und Scleswig. Drült war 
Meierhof des Gutes Rundhof und wird unter dem Namen Trollgaarde bereits 
1397 als Beftandteil diefed Gutes erwähnt. 1609 wird Drült Meierhof ge: 
nannt, die legten Hufen des Dorfes Drült, welches auf der Koppel Gammelby 
gelegen war, find 1624 niedergelegt. Ein Teil der Hofländereien wurde im J. 
1800 als Barzellenland abgelegt, und es blieben beim Hofe noch 1136 Heit— 
icheffel, einjchl. der Hölzungen und eines Anteil der bei Schörderup belegenen 
großen Wieſe Graukarr zurüd. 

Jetziges Areal 329 ha, davon Wiefen 12 ha, Hölzung 117 ha. Bum 
Gute gehören 4 Katen und Beitpachtitelen: Kraghöh, Stoltebüllhed, Vogel: 
jangfeld und Kappelloch genannt. Die Hofländereien find verpachtet, Ader 
ift 2. und 3. Klaffe und guter Weizenboden, die Wiefen etwas moorig. 16 Pf. 
10 Fohlen, 112 R. Grundfteuerreinertrag 9615 .#, durchſchnittlicher Rein- 
ertrag vom ha Ader 34,05 .#, Wiefen 39,60 ./, Hola 21,51.#, T Wohng. 
44 Em. Die Namen der Hofloppeln find Broberg, Kehlberg, Damm, rag: 
höh, Hinterſte Zoft, Mittelfte Toft, Sidermeierfeld, Gammelby, Trollshöh, 
Schardtwedt. Die Waldungen liegen in 2 Rarzellen, 7'/s ha beim Hofe an den 
Garten anftoßend und 109'/s ha in Hufeifenform 1—3 km vom Hof entfernt. 
Die Namen der Hölzungen: Kuhhau, Stengfeld, Didholz, Gaarwang. Auf ver: 
ichiedenen Koppeln find Urnen und Steinbeile gefunden. In der Hölzung Did: 
holz find einzelne Hünengräber. Der Hof ftand früher etwas füblicher und 
wurde durch Bligichlag im %. 1800 eingeäfchert, in den %. 1801—1806 an 
der jeßigen Stelle errichtet, er ift in regelmäßigem Viereck gebaut, abgeſchloſſen 
durch Pächterhaus, Speicher und 1 Stallgebäude. Das ſchöne und geräumige 
Herrenhaus liegt etwas erhöht. In einem Zimmer find fchöne Studarbeiten 
von Tadey. Schöner Garten und Park und angrenzend das Eichenholz Kuh— 
hau. Befißer des Gutes find von jeher bdiefelben wie die von Rundhof ge— 
weſen, jeit 1584 die bei Rundhof genannten Mitglieder der Familie Rumohr. 
Bei der Erbteilung nach dem Tejtament des am 11. September 1798 verftorbenen 
Obergerichtärat3 Chriftian Auguft Rumohr erhielt im %. 1814 Drült deijen 
zweiter Sohn Friedrich, jpäter Landrat und Amtmann von Hütten. Nach deſſen 
ode am 3. Februar 1833 erbten es die 4 Hinterbliebenen finder, die es bis 
1877 gemeinfam in Beftß hatten. In genanntem $. übernahm es der zweite Sohn 
Henning, + 17. Aug. 1902, der teftamentarifch das Gut zum Fideilommißgut 
für den zweiten Sohn feines verjtorb. älteren Bruders Wulf Auguft Rumohr 
machte. Das Fideilommiß ift beftätigt durch Allerhöchite Kabinetsorder vom 
28. Aug. 1903. Jetziger Befiger und erfter Inhaber des Fideikommiſſes ift Land⸗ 
rat Hermann von Rumohr in Plön. 

Düttebüll, Amtöbez. im Landkreis Flensburg mit 3 Gemeinden und 
einem Gutsbezirk, grenzt im N. und D. an die Oftfee, S. Amtsbez Ohe, W. Gelting. 

Amtsvoriteher: Hanſen-Boyſenfeld. 
Reinertrag gleichmäßig hoch, es wird viel Weizen gebaut, wenig Wiejen. 
Düttebüll, adl. Gut, 10 km n. von Kappeln, an der Dftküfte von Angeln, 

am fogen. Öber Haff, an der Landftraße von Gelting nach Kronsgaard. — 
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P. Gelting, ESt. Gelting und Stenderup, Kip. Gelting. Der Landftrich längs 
der Dftiee, welcher zum Zeil vom Gut eingenommen wird, gehörte in den 
älteften Zeiten zu dem großen Geltinger Walde, der mit den darin belegenen 
Dörfern im Jahre 1231 Königl. Tafelgut war und noch 1285 zu den Königl. 
Domänen gehörte. Im Yahre 1409 wurde dad Dorf Düttebüll an das Dom- 
fapitel in Schleewig von Erich Krummendiek verpfändet, ſpäterhin wieder ein- 
gelöft und 1460 von Wulf von der Wifch verkauft. 1470 enthielt es 8 Hufen 
mit einer Mühle. Im %. 1540 war Hennede von Rumohr Befiger, er legte 
einen Zeil des Dorfes nieder und errichtete einen Hof gleichen Namens. Das 
niedergelegte Dorf hat etwas nm. vom Hof gelegen, wo noch Spuren von 
Biehtränfen und Grundfteine von Gebäuden vorhanden find, auch ift jeßt noch 
die Mühlenftelle filhtbar. Bon den vielen ehemaligen zum Zeil mit Steinen 
umgebenen Opfer: und Grabhügeln find die meiften nach der PBarzellierung 
geebnet. Das Gut blieb bis 1727 im Befig diefer Familie, die es 1614 durch 
den Ankauf von Kronsgaard vergrößerte. 1727 kaufte es von Rheden für 
50000 ag? Spezies, 1757 Ahlmann, darauf Ericius. Während des leßteren 
Lebzeiten 1783 und zum anderen Teil 1785 wurde Düttebüll parzelliert. Im 
3%. 1783 wurden die Dörfer Niebye und Pommerbye, der Meierhof Bommerby 
und einige Düttebitiller Hofländereien veräußert und 29 Parzellen daraus ge: 
bildet; einige Stellen hießen Langfeld, Gammeldamm, Niedamm, Wattsfeld, 
Falshöft, Golmaas, Börsbye, welche Namen noch jeßt exiftieren. Der zweite 
Dismembrierungsplan 1785 umfaßte den übrigen Zeil des Gutes, dazu gehörte 
der Stammhof Düttebüll und die Erbpachtsmühle, Düttebüller Mühle, e8 wurden 
nun 36 LZandftellen gejchaffen, einzelne hießen: Mühlendamm, Mühlenbrücd, 
Boifensfeld, Brede, Domftag, Kronsgaard, Klorr, Drecht, Regenholz, Buttloch, 
Buſch und Haffloppel. Alle Parzellen find völliges Eigentum der Befiger (fiehe 
Krondgaard und Pommersby). Den Stammhof kaufte zuerft Thomjen 1785 
für 80250 X Ert., 1822 Stüve für 112200 F Ert., 1839 Gebr. Band für 
154800 % Ert., 1844 von Buchwald, 1847 ©. Meyer, 1863 Kammerjunker 
Johann Karl W. Grandjean zu Bennerslund auf Falfter, Pächter Theophile; 
1873 Anton W. Pröſch für 139200 AP pr. Ert.; 1902 Dr. jur. 2. von Hobe 
für 460000 .M Bon ben noch zum Hof gehörenden Katen find 6 in Krons— 
gaard von Pröſch abgebrochen, vorhanden find noch am Wege nach Krondgaard, 
10 Min. vom Hof, eine ſchön eingerichtete Schmiede und Reparaturwerkftatt, mit 
2'/s ha früheren Hoflandes von P. Hartwigfen erworben; Zweiwohnungskate 
liegt beim Hof in Pottloch, rote Kate genannt und eine Vierwohnungskate in 
Krondgaard, zum Gutsbezirk gehörend. 

Das Gut Düttebüll ift jebt 233 ha groß, 7620.MR. Das Land ift faft 
ausſchließ lich 1.—4. Klaffe, nur 4 ha Wiefen, gar kein Holz; der Reft des 
Schweinefoppelholzes ift vom Worbefiger ausgerodet. Aus einem beim Hof 
liegenden 4 ha großen Torfmoor werden jährlich etwa 300000 Torf geftochen. 
Das Land ift jehr Hügelig, von einigen höheren Punkten bietet fich ſchöne Aus» 
fihht auf die umliegende Landſchaft und die See. Die Hofländereien ftoßen nicht 
unmittelbar an die See, fondern find durch einen jchmalen Streifen vom Strande 
getrennt. Der Hof liegt umgeben von Wällen und Gräben genau in der Mitte 
der Ländereien. Das Wohnhaus ift anſehnlich und Hat 2 Flügel. Auf dem 
Hof ift eine Genoffenjchaftsmeierei, zu welcher die Gut3meierei, 4 Interefjenten 
(Golmaas, Krondgaard, Pottloch, Regenholz) und 30 Lieferanten aus Krons— 
gaard Milch liefern. Wirtfchaftsgebäude find gut, 18 Pf. 150 R. Schweinezucht 
wird ftark betrieben. 
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Eggebek, Egebät, Amtöbez. im Kr. Flensburg, mit 3 Gemeinden, 
wird begrenzt im N. von Amtsbez. Handewitt, DO. Överfee und Treenefluß, 
©. Zörl, W. Großenwiebe. 

Amtsvorfteher: Claujen-Eggebel. 

Eggebek ift ein Geeftdiftrift, einige Wiefen, viele Adermweiden, fein Weizen- 
bau, jehr wenig Gerfte, ziemlich viel Buchweizen. 

Das Kirchdorf Eggebel liegt 20 km f. von Flensburg, 7 km mw. ber 
Chauſſee Schleswig-Överfee-lensburg. — P. u. ESt. und Kſp. Eggebek. — 
Flächeninhalt 1668 ha, davon Ader 1250 ha, Wieſen 124 ha, Weiden 232 ha. 
87 Wohngeb. 465 Em. 58 Pf. 592 R. 62 Schafe. Reinertrag 10125.#, 
durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 5,70. M, Wiejen 25,20 M. 

Gemeinbdevorfteher: Parzellift Th. Hinrichjen. 

Das große in der Richtung von N. nad ©. gebaute Dorf liegt an der 
Treene, welche die Schlewigjche Kreisgrenze bildet, und an der Bahnlinie. 
Die Kirche im D. ift 10 Min. entfernt. Durch das Dorf fließt in der oben 
angegebenen Richtung ein Bach und bildet die Grenze zwijchen der Dfter- und 
Weſterſtraße. An dem Bad ftanden vor Zeiten viele Eichen, däniſch: Eg, daher 
Egebät. Die Gemeinde hat fich während der legten 50 Sabre, bejonders nach 
Eröffnung der Bahn, jehr gehoben. Auf Aderbau und Viehzucht wird großer 
Wert gelegt. Durch das Dorf geht jet eine Ehaufjee; der Marktverkehr und 
Butrieb von Vieh find recht bedeutend. Die Ländereien find falfarın, durch das 
Heranſchaffen von Mergel von Schmedebyfeld mit Hilfe einer Bahn ift diefem 
Mangel abgeholfen. Eggebek ift der Schauplag Friegerijcher Ereigniſſe geweſen 
(gefchichtliche Tatjachen): Im J. 1409 (oder 1410) ward f. vom Dorf eine 
Schlacht zwifchen Dänen und Holfteinern geliefert, in welcher die legteren fiegten. 
An der Umgebung liegen mehrere Grabhügel. Denkmäler zur Erinnerung an 
den bei Orleans 1870 gefallenen Studenten Hermann PBeterfen mitten im Dorfe. 

Die Kirche, vormals eine Kapelle, reicht bis ind 16. Jahrhundert zurüd 
(dad Dorf ift viel älter), ift in Biegelftein aufgeführt, mit Schiefer gededt, Hat 
1899 einen hübſchen Turm erhalten. Der Eingang ift von N., Bogen des 
Chors ift rund, der Altar paßt gut hinein. Außen am Chor ein Heiner Grab- 
ftein mit 2 Wappen: Anno 1537 obit thomas Kalundt, Anno 1558 obit 
Mette Kalundt. — Zweillafj. Schule (feit 1870); der zweite Lehrer gegenwärtig 
zugleich Kirchendiener. 2 Mühlen, 2 Wirtshäufer, Meierei, 2 Kaufleute, Schmiede, 
7 Handwerler. 

Früher waren bier 1 Vollhufe, 2 Halbhufen, 12 Keine Hufen, 7 Katen; 
davon gehörten 2 zum Schleswigichen Domtapitel. 

Jetzt 42 Stellen: 108 ha, 480 ,#H, Johann Sievers; 94 ha, 430 .#, 
Friedrich Thomjen; 85 ha, 678 MH, Peter Jeſſen. Ader von Natur ziemlich 
mager, Wiejen gut. 

Eggebekfeld, 37 Landftellen, darunter 1 über 100 ha, 1 über 50 ha, 
liegen halbmondförmig bis zur Entfernung von 5 km um das Dorf. Der 
Boden ift ertragreicher als zu Eggebel, die Wiefen an der Treene und Jerrisbet 
gut. 2 Handwerker. — Grabenftein, ein Zeil von Eggebeffeld, 7 Katen— 
ftellen, welche fich durch Tannenfnids auf den Wällen auszeichnen. — Tüdal, 
(dal - al) 3 km nö., am Treenetal, 4 kleinere Zandftellen find aus 2 ent- 
ftanden. — QDuellental, an der früher bedeutenden Stapelholmer Landitraße, 
in einem Tal. Beim Gehöft, welches früher ein Krug gewefen ift, fließt eine 
Quelle. 
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Ellund, Landgem. im Amtsbez. Handewitt, 10 km mw. von Flensburg, 
3 km n. der 2eder Ehaujjee. — P. u. ESt. und Kſp. Handewitt. — Flächen: 
inhalt 1396 ha, davon Ader 725 ha, Wieſen 93 ha, Weiden 129 ha. 46 Wohngeb. 
216 Ew. 60 ®f. 461 R. 95 Schafe. NReinertrag 5810 AH, durchichnittl. Rein: 
ertrag vom ha Ader 4,35 MH, Wiejen 14,58 M. 

Gemeindevorfteher: Peter Saf. 
Das Dorf jol jeinen Namen von einer vormals bier belegenen Hölzung 

erhalten Haben. Die Meynau fließt ſ. und bildet die Scheide nach der Feld: 
marf Gottrupel. Handewitt liegt 3 km entfernt f. der Au. Vormals gab es 
Ellundhof, welches im 16. Jahrhundert Wulf v. d. Wilch auf Frefenhagen, 
darauf Graf dv. Eaftel-Remliegen bejaß; jpäterhin wurde es parzelliert. 4 Hufen 
gehörten zum Freigut Kollund, 4 Halbhufen zur Marientirche in Flensburg. 

Früher waren bier 4 DPreiviertelhufen, 8 Halbhufen, 8 Biertelhufen, 
10 Katen, 2 Koloniftenftellen der Kolonie Königsader (bei Ladelund). 

Jetzt 24 Landftellen, davon 7 von 50—100 ha. Ader ift mittelmäßig. 
Zweiklaſſ. Schule mit 1 Lehrer und 1 Lehrerin. 1 Wirtshaus, 2 Höfer, 
4 Handwerker. — Ellundfeld, w., 13 Stellen, davon 7 von 25—50 ha. — 
Simondy3, 2 ausgebaute Stellen an der Meynau. 

Engel3by, Landgem. im Amtsbez. Adelby, nö. von Flensburg nahe der 
Stadtgrenze, an der Ehaufjee nach Glüdsburg. — P. u. ESt. der Kreisbahn 
nah Kappeln, Rip. Adelby. — Flächeninhalt 127 ha, davon Ader 118 ha. 
53 Wohng. 445 Em. 24 Pf. 98 R. Neinertrag 3456 #, durchichnittl. Rein: 
ertrag vom ha Ader 29,16. .H, Wiefen 35,49 M. 

Gemeindevorfteher: Johs. Mangeljen. 
An der Glüdsburger Ehaufjee entftehen Neubauten, welche dem Ort ein 

vorftadtähnliches Gepräge geben. Bon Engelsby zieht ſich in n. Richtung eine 
tiefe Schlucht mit dem bei der Marineftation Mürwiek miündenden Osbek zur 
Flensburger Förde. Vermutlich ift Hier in alter Zeit eine Bucht der Förde 
geweſen. Das Dorf beitand früher aus 2 Dörfern: Engelsby nnd Windloc. 
2 zum Hofpital in Flensburg gehörende Biertelhufen haben ehemals ein Bauern: 
gut ausgemacht, welches der Stadt gehörte, 1445 dem Heiligengeifthofpital ver- 
pfändet wurde und 1551 dem Armenklofter zufiel. 

est find Hier 59 ländl. Befigftellen, davon 2 von 25—50 ha, 7 von 
1—25 ha, 50 Häufer. Ader durchichnittlich 6. Klaſſe. 2 Schulgebäude Liegen 
ungefähr in der Mitte des Kirchjpiels. Hier ift Sitz der Adelbyer Sparkaſſe. 
1 Wirtshaus, Brauerei, 1 Bildhauer, Schmiede, 7 Handwerker. Verjchönerungs- 
verein. — Engelöbyfeld, Einzelftelle 7'/s ha. Schöne Ausficht auf die Förde. 

Esgrus, Eſchriis = Eſchenanwuchs, Landgem. und Kirchdorf mit I Wohngeb., 
37 Ew., 22 km f. von Flensburg, an der Landftraße von Sterup nad) Grün: 
holz. — P. Sterup, ESt. Niedgrau und Jordan, Kip. Esgrus. — Areal 250 ha, 
davon Ader 195 ha, Wiefen 21 ha, Hölzung 19 ha. 29 Wohngeb. 138 Em. 
42 Pf. 181 R. 6 Schafe. Reinertrag 8519 H, durchſchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 37,20 #, Wieſen 45,03, Hölzung 15,15 M. 

Gemeindevorfteher: Asſsmus Cordſen. 
Das Dorf hat eine anmutige Lage in bergiger Gegend, der Heine Mühlen 

firom fließt nach N. und geht bei Stobdrup in die Lippingau, früher war bier 
eine Waſſermühle, jeßt Windmühle. Die Gemeinde umfaßte vormals 52 Kirchen: 
bobhlen; mehrere Dörfer, u. a. Tranbüll und Lüchtoft waren ſchon früher 
niedergelegt. Unweit der Kirche lagen 2 Grabhügel, die abgetragen find, in 
der nahe liegenden Hölzung ift noch einer vorhanden. Die Kirche zu Esgrus 
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ift jet die Pfarrkirche für 9 Landgemeinden und 4 Güter; fie liegt hoch und 
ift ein anjehnlicher Bau, der ältefte Teil ftammt aus dem 12. Jahrhundert, 
das Schiff ift aus rohen Felſen, Chor und der 38 m hohe Turm aus Biegeln, 
darunter iſt 1797 das Rundhofer Erbbegräbnis der v. Rumohrſchen Familie 
erbaut. Altar zeigt Kreuzigung, Nebenaltar die heilige Katharina und andere 
Figuren. Auf dem Kirchhof ftehen ſchöne Bäume, hauptſächlich Eichen. Das 
Paſtorat befindet fich ſeit 1796 in Esgrus, vorher war es in Abbüll, es ift 
ein ftattliches einftödiges Gebäude. Den Prediger präfjentiert da3 Konfiftorium, 
wählt die Gemeinde bei jeder zweiten Vakanz, Diakoniffin ift in Rundhof ftationiert. 
Margaretenfpende im Bajtorat. Die Gemeinde bildet mit der Nachbarſchaft 
einen Verband zur Fürforge für Kranke. Schule in Esgrus-Schauby. 1 Wirts- 
haus, Windmühle, 6 Handwerker. Paſtoratshufe 49 ha, 1667 R. und 
6 Kleinere. 

Atzbüll, Adsböl, 1 km nd. von Esgrus, durch Nebenweg mit Kappelner 
Ehauffee verbunden; der im Esgrus-Schaubyer Torfmoor entjpringende Mühlen: 
ftrom fließt Hindurd, an der Mündung geht in Ermangelung einer Brüde 
der Weg, genannt Hauvad, durch die Au. Gegend bergig und waldig und von 
befonderer Schönheit mit vielen Obftbäumen. 1 Wirtshaus, Bierbrauerei, Holz: 
handlung. 

Früher 2 Vollhufen, 1 Dreiviertelgufe, 1 Kleine Hufe, 7 Katen, 1 Boll: 
bufe gehörte zum Schleswiger Domkapitel. Jet 15 ländl. Befigungen: 54 ha, 
1862.MHR., Arnold Leu; 32 ha, 1154. R., Asmus Cordſen; 2 von 25 bis 
50 ha, 5 Häufer. Ader und Wiefen jehr gut. — Ellgaard, Elltoor, j. von 
Atzbüll, an der Landſtraße Niesgrau — Moosgaard. 2 Landftellen, 36 ha, 
1350 M R., Hans Feitejen, 1 Heiner. Ader und Wiejen find gut. Gegend 
bergig, ein Berg heißt Ellgaardöberg, 1848 Wacdhtftation gegen die Dänen. 

Esgrusſchauby, Stovbye, Landgem. im Amtsbezirt Rundhof - Esgrus, 
24 km fd. von Flensburg, an der Landftraße von Niesgrau nad) Brunsholm. 
— P. Sterup, ESt. Brunsholm, Kſp. Esgrus. — Die Ortjchaft mit 29 Wohng. 
150 Ew. liegt auseinander gezogen von N. nad) ©. an der Landftrafe. Das 
Gelände ift wellenförmig und etwas waldig. Die Hölzungen liegen ald Bonden- 
bölzungen in Parzellen faft in einer Flucht von 15 ha. Areal 528 ha, davon 
Ader 405 ha, Wiefen 61 ha, Hölzung 22 ha. 52 Gehöfte, 5 Abnahmehäufer, 
295 Em. 70 Pf. 453 R. 15 Schafe. Reinertrag 16 329 #4, durchſchnittl. Rein: 
ertrag vom ha Ader 33,18.#, Wieſen 38,61.#, Hölzung 15,12. M. 

Gemeindevorfteher: Claus Maten. 
Eine Hufe gehörte zum ehemaligen Schleswigichen Domtapitel, fie war 

1478 von Waldemar v. d. Herberge gelauft. Eine Kate mit der Schmiede ge: 
hörte feit 1397 zu Rundhof. Im Anfang des 18. Jahrhunderts errichtete dieje 
Dorfſchaft mit den Agbüller Einwohnern eine Dorfbeliebung. 

Hier waren 3 Vollhufen, 10 Heine Hufen und 7 Katen, welche zum Amt 
Flensburg, Nieharde, gehörten, 1 Kate zum Gut Brunsholm. 

Jetzt 30 ländl. Befigungen; Hufe 38 ha, 1333.M R., Ernft Clauſen; 
36 ha, 1286 .# R., Claus Mapen; 49 ha, 1533.41 R., Friedri Möller; 
35 ha, 1057.MR., Asmus PBeterfen; die früher ausgebaute Kate Kirchipiels- 
bed ift vom Befiger EI. Maben 1873 angelauft und dem Beſitz einverleibt; 
20 Befigungen von I—25 ha, 6 ohne Land, Ader ift jehr gut, 2.—3. Klaſſe, 
etwas geringer. 

Tollſchlag, Tolljchley, Tolveslev, 2 km fd. von Esgrus, an der Land— 
ftraße nach Wippendorf. 5 ländl. Befigftellen: Hufe 53 ha, 1743.M R., Jakob 
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Elaufen; 35 ha, 1062 ,#, Asm. Claufen; 3 Heiner, Ader jehr gut. „Im 8. 
1397 verjchötete 3. v. Thienen feine Befigungen in diefem Dorf an Erich 
Krummendiel.” — Schwonburg, f. von Tollſchlag, Landſtelle. — Ulegraf, 
fd. von Edgrus, an der Ehaufjee nach Kappeln. 12 Stellen, davon 4 von 
25 ha, 8 Häufer mit Garten, gehörten früher zu den Gütern Brunsholm, 
Rundhof, Südenjee und zum Amt Flensburg. — Grünholz, Anteil mit 
12 Wohngeb., 57 Ew. (f. Gem. Grünholz), w. von Esgrusſchauby, 10 ländl. 
Befigungen: Hufe 30 ha, 1003..# R., Peter Hinrichfen; 25 ha, 705.M NR., 
Kohanne® Maß; 6 von 1—25 ha, 6 ohne Land. 

Eftrup, Landgem. im Amtsbez. Großfolt, 10 km ſö. von Flensburg, 
1 km nö. der Chauſſee nad) Satrup. — P. u. ESt. Miühlenbrüd, 1'/s km fw. 
Kirchengemeinde Großjolt 3 km fw. — Flächeninhalt 275 ha, davon Ader 
246 ha, Wiejfen 15 ha, Weiden 4 ha. 34 Wohngeb. 154 Ew. 33 Pf. 136 8. 
Reinertrag 7817 AM, durchſchnittl. Neinertrag vom ha Ader 29,79 M, 
Wiefen 35,61 M. 

Gemeindevorfteher: Lorenz Hanfen. 
Das Dorf liegt etwas erhöht, dad Terrain flacht zu der ſ. fließenden 

Bondenau ab. Einklaſſ. Schule, Wirtshaus, 1 Kaufmann, 4 Handwerker. 
Früher waren bier 2 Dreivierteldufen, 4 Dreiachtelyufen, D Katen und 

3 Rnitenftellen. 
Jetzt 16 Landftellen, davon 10 von 1—25 ha, 6 ohne Land. Das Land 

ift jehr gut. — Eftrupfeld, nö. von Eftrup. Die Lage ift ziemlidy Hoch. 
7 Randftellen unter 25 ha. 4 Pf. 15 R. — Eftrupbof, am d. Ende des 
Dorfes, gut arrondierter Hof. Das Land von einigen Häufern, welche „Klofter” 
hießen, it binzugelommen. In früheren Sahren wohnte Hier der Hardesvogt. 
106 ha, 3126. HR. 12 Pf. 60 R. Wohnhaus, 2 Arbeiterwohnungen, Ludwig 
Unruh. — Anteil Mühlenbrüd, 7 Heine Stellen, 2 Pf. IR., an der 
Satrup:Rundhofer Bahnlinie. 1 Bauunternehmer. 

Flatzby, Landgem. im Amtöbez. Sörup, 15 km fd. von Flensburg, am 
Nebenwege Sörup-Ausader. — P. u. ESt. und Kſp. Sörup. — Areal 376 ha, 
davon Ader 307 ha, Wiefen 35 ha, Hölzung 21 ha. 46 Wohngeb. 250 Em. 
45 Pf. 274 R. 7 Schafe. Reinertrag 10651 KH, durchſchnittl. Reinertvag vom 
ha Ader 30,42. #, Wieſen 30,12.#, Hölzung 16,16 MH. 

Gemeindevorfteher: Auguft Hanfen. 
Das ziemlich zeritreut liegende Dorf ift 2 km nw. von Görup entfernt. 

Die Gegend ift ziemlich flach, aber in Flaßbyholz waldig, jeder größere Befißer 
hat etwas Hölzung. Zweiklaſſ. Schule, Ziegelei, Meierei mit Gammelby zu— 
jfammen. Wirtshaus, Bierbrauerei, 2 Handwerfer, 1 Höfer. 

Ehemals gehörten 2 Vollhufen zum Schlesw. Domkapitel, welche parzelliert 
find; 1 Kate zum Hauptpaftorat in Sörup, die Ländereien find verfauft und 
die an den Paſtor zu zahlende Rente abgelöft. 

Jetzt 3 größere Befigftellen (Bondenhufen), 1 von 87 ha, 2959 .M R. 
(davon faft 4 ha 102 ,H nad) Winderatt und 2 ha 76 nach Gammelby), 
Aug. W. Hanfen; 47 '/e ha, 1590 I R., Aamus Schmidt; 59 '/s ha, 1I6TACH., 
Georg Boyfen, ferner 24 Landftellen von 1—25 ha, 7 Häufer mit Garten. 

Flatzbyholz, w. von Flatzby. 1 Befiß zu 2 Pf., 3 Stellen zu je 1 Pf. 
11 Barzellen von 1—3 ha, SHolzbearbeitungsfabrit mit Dampfbetrieb und 
Windmühle, Grügmüllerei, 4 Handwerker. — Sörupmühle, nd. von Flapby. 
2 Befigungen zu je 1 Pf., 1 Kate, Grügmüllerei. — Andere Anteile gehören 
zu Winderatt und Löftrup. 

3 
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Freienwillen, Gutsbez. im Amtsbez. Grundhof, 14 km nö. von Flens— 
burg, an der Landſtraße Langballig:Siegum. — P. u. ESt. Langballig, Kſp. 
Grundhof. — Freienwillen liegt n. von Langballig und 1 km vom Stranbe 
der Dftfee entfernt. Die Gegend ift bergig und waldig. — Freienwillen ift aus 
dem ehemaligen Hof Langballiggaard entftanden, welchen im %. 1433 Herzog 
Adolph VII. feinem Diener Lange Niffen jchenkte und Gerechtjame eines adI. 
Gutes verlieh; 1540 von Ahlefeld; 1590 von Rantzau; 1638 Peter Brand; 
1646 Herzog Philipp zu Glüdsburg; 1647 deffen Tochter Hedwig, die 1671 
ftarb, darauf deren Bruder Herzog Ehriftian, welcher es 1676 feinem Kammer: 
ſchreiber Earften Lüders für 7560 $ überließ; der verdienftvolle Propft Phil. 
Ernft Lüders ward 1702 Hier geboren. In der Familie Lüders blieb das 
Gut bis 1808, alsdann Faufte es Paſtor Vollertfen-Hütten für feinen Sohn 
fir 72000 P. Letzterer fiel 1850 vor Lunden. Im Befig der Familie Vollertfen 
blieb e8 big 1902 und war längere Zeit verpachtet. Jet Wilhem Hanjen aus 
Ruhmark 135000 M. 

Areal 96 ha, davon Ader 60 ha, Wiefen 30 ha und 6 ha Wald, 1722.MR. 
Zur Zeit werden unfangreiche Berbejlerungen an Gebäuden und Ländereien 
vorgenommen. Um den Hof führt ein 10 m breiter Graben mit majffiver 
Brüde (früher Zugbrüde). Bemerkenswert ift ein Weidenbaum von 6 m und 
eine Bappel von 5 m Umfang. Das Wohnhaus ift einftödig, von Brandmauern 
mit Pfannendach. Ader ſehr guter Mittelboden, mehr grandig als lehmig. 
Auf der Koppel n. vom Hof, genannt Mühlentoppel, hat eine Öl- und Wind: 
mühle gejtanden, welche infolge Bligfchlages 1876 abbrannte. 

Dorf Freienwillen, genannt Langballiglate, Landftelle und Gaft- 
wirtjchaft, 24 Heitfcheffel, 2 Pf, 10 R. Im Garten ein Kaftanienbaum von 
4m Umfang; Schmiede und Majchinenbauerei mit Windmotor, Aug. Erichfen; 
5 Häusler bezw. Arbeiter. Im Gemeindeleriton wird das Areal des Guts- 
bezirt3 angegeben auf 213 ha, davon Ader 59 ha, Wiejfen 9 ha, Weiden 19 ha, 
Hölzung 5 ha. 7 Wohngeb. 40 Ew. 12 Pf. 69 R. 1 Schaf. Weinertrag 
1732 #, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 20,94 M, Wieſen 24,60 M, 
Hölzung 11,67 .M. 

NB. Etwa 117 ha find öffentliche Wege und Gewäſſer. 
Frörup, Landgem. im Amtöbez. Överfee, 12 km f. von Flensburg, an 

der Chauſſee nach Schleswig. — P. u. ESt. Tarp 3'/s km f., Kfp. Överfee. — 
— Areal 949 ha, davon Ader 555 ha, Wiefen 98 ha, Weiden 143 ha, Hölzung 
109 ha. 68 Wohng. 326 Ew. 55 Pf. 242 R. 10 Schafe. Reinertrag 6132. M, 
durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 6,18.M, Wieſen 23,40 .M, Hölzung 
1,95 A. 

Gemeindevorfteher: Auguft Peterfen. 
Das Dorf liegt 1—2 km ſ. von Överfee an der Treene, über welche jetzt 

2 Brücken führen, die eine bei Frörupmühle zur Verbindung von Wanderup 
nach Großſolt, die andere führt nach der Hölzung. Dieſe iſt aus Buchen, Eichen, 
Buſchholz und Nadelholz beſtanden; was abgeholzt wird, wird mit Tannen 
zugepflanzt. Früher waren mehrere Seen vorhanden, ebenſowenig exiſtieren die 
alten Koloniſtenſtellen (Friedrichsheide), das Land iſt von den anderen Beſitzern 
erworben. 

Frörup hat jetzt 30 Beſitzſtellen, davon 2 über 50 ha, 1 unter 50 ha, 
17 von 1—25 ha und 10 Häufer. Der Boden ift jfandig, aber in guter 
Kultur, Wiefen vorwiegend moorig. Im Dorf Meierei, Wirtshaus, 2 Kauf: 
leute, Brauerei, Bäderei, 12 Handwerter. Die Wafjermühle ift Eigentum 
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bed Andreas Hanfen. — Fröruphof, 1 km ſüdlich, am Wege nach Tarp. 
129 ha, 1052. HM R., Ernft Kähler. — Frörupfeld nad dem Weften bat 
11 Stellen, davon 4 von 25— 50 ha. — Frörupfeld nad bem Dften, eben- 
falls 11 Stellen, davon 1 größere. 

Fröslee, Fröslen, Landgem. im Amtsbez. Harrislee, 6 km niw. von 
Flensburg, an der Ehaufjee von Flensburg nach Fröslee. — P. u. ESt. Battburg, 
Kip. Handemwitt. — Flächeninhalt 2260 ha, davon Ader 1020 ha, Wiefen 176 ha, 
Weiden 639 ha, Hölzung 22 ha. 71 Wohng. 420 Ew. 125 Pf. 801 R. 202 Schafe. 
Reinertrag 14 166 .#, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 7,29. HM, Wiefen 
18,36 A, Hölzgung 11,10. #. 

Gemeindevorfteher: Gregerſen. 

Fröslee ift ein fehr großes Dorf, die Ländereien liegen 3. T. weit ent» 
fernt, daher wird viel Jungvieh gegräft, wie überhaupt die Aufzucht in den 
legten Jahren in Zunahme begriffen if. Dad Moor liegt nahe ber Tondern⸗ 
ſchen Kreisgrenze, eine Menge von Torfjcheunen auf der Feldmark gleichen von 
Ferne einem Dorfe. Bon den w. angrenzenden Frösleer Sandbergen wird er: 
zählt: „Sie find früher teild Moorland unb teild Wald gewefen, wo ein Raub: 
ritter Efling oder Eflund fein Unwefen getrieben bat, der höchſte Hilgel Heißt 
noch jegt Eflundberg. Holz und Moor find durch Feuer vernichtet und bie 
Stätten im Laufe ber Jahre mit Flugfand überdedt. Man findet in der Tiefe 
von '/; m Moor, das zu Feurungszmweden verwendet wird und barin ftarte 
Eichenftämme.” Die Sandberge bilden eine fcharfe Grenze zwifchen Kradlund: 
feld und Frösleefeld. Es wird erzählt, da ber damalige Befiger von Krack⸗ 
Iundgaard ben Flugſand durch Reifiggepflecht aufgehalten Habe. Ein Zeil bes 
Weges, welcher von Fröslee nach Kradlundfeld zwiſchen 2 großen Hügeln geht, heißt 
„Ryttergab”, bieran knüpft fi) die Sage von einem im Sand aufgefundenen 
meuchlings ermordeten Reiter. Bor 30 Jahren find 700 ha an den Forftfistus ver- 
fauft und mit Fichten bepflanzt. Auch Alleeanlagen find gemacht und von 
Privaten Anpflanzungen vorgenommen. Sehr viele z. T. große Grabhügel find 
dort. Schulhaus neu, Piegelei mit Handbetrieb, der Lehm wird durch eine 
Windmühle gefchlemmt. Die Steine find weiß unb gut. Meierei, Wirtshaus 
mit großem Saal. Handlung landwirtfchaftl. Bedarfsartilel, ein Butterverſand⸗ 
geichäft, 2 Höfer, 8 Gewerbetreibende und Handwerker. 

Früher waren bier 1 Eineinhalbäufe, 1 Vollhufe, 5 Dreiviertelhufen, 
23 Halbhufen, 10 Raten, 2 Inftenftellen und 1 Hirtenwohnung. 

Jetzt 53 ländl. Befißftellen: 105 ha, 725 A R., Peter Elaufen; 95 ha, 
800. AR., Johann Elaufen; 70 ha, 650 MH R., Hand Tychfen; 85 ha, 550.MR. 
Joh. Ehr. Elaufen; 85 ha, 550.4 R., Chr. Matthiefen; 75 ha, 550.4 R., 
Jes Matthiefen, und 11 von 50—100 ha, 10 von 25—50 ha, 17 von 1 bis 
25 ha, 8 Häufer. Ein Meiner Teil ift gute Land mit Lehmunterlage, 3. bis 
4. Klaffe. Der andere Teil mittelguter grandiger Boden 7.—8. Klaffe und Ob» 
land. Wieſen find moorig, Weiden ebenfall® mit Unterlage von weißem Sanb. 
— AJulianenau, f., 6 Zandftellen, davon 1 über 50 ha, bie anderen kleiner. 
7 Wohng. 33 Em. Schule in Ellund, P. Handewitt. — Plusljärgaard, 7 km 
von Fröslee, an ber Tondernſchen Kreisgrenze. P. Medelby. inzelftelle über 
25 ha, niedriger mooriger Boden, 3 Pf. 20— 25 R. — Weftergaarb, Einzel- 
ftelle, 3 Pf. 30 R. — Nörwang, Einzelftelle, 2 Pf. 20 R. — Kätnerfelb, 
Frösleefeld, n. von Fröslee am Wege nach Schafhaus, 8 Lanbdftellen, davon 
2 von 25—50 ha. — Pattburg, Frösleer Anteil, an der Chauſſee von 

88 
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Flensburg nach Fröslee. 3 Heine Stellen, Windmühle mit Benzinmotor; das 
übrige gehört zu Bau. 

Fruerlund, Landgem. im Amtöbez. Abelby, 2 km nö. von Flensburg, 
an der Ehauffee nach Glüdsburg. — P. Flensburg, ESt. Fruerlund, Kip. Adelby. 
— Flächeninhalt 138 ha, davon Ader 133 ha. 31 Wohng. 253 Ew. 22 Pf. 
47 R. NReinertrag 3269 KH, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 25,08 M, 
Wieſen 45,06 M. 

Gemeindevorfteher: Julius Beterfen. 
Fruerlund ift Bahnftation der Kleinbahn Flensburg— Satrup, jetzt ift ein 

Häuferviertel, „Bahnhofſtraße,“ nahe der Stadtgrenze entftanden. Die Gemeinde 
befteht nunmehr aus 1 Hufe, 42 ha, 1272. R., Hans Iwerſen und 29 ha, 
918 A R., Asmus Joſt Ww.; ferner 1 Holändifche Windmühle, Satenftelle 
Fruerlundfeld und Ziegelei bei Fruerlundholz und Bahnhofſtraße. In Fruer— 
lund liegen 4 Klaſſen der Adelbyer Schule, an der Kleinbahn Schlachterei, 
Bäckerei u. a. m. 

Sruerlundholz, früher Kleines Filcherdborf, mit ca. 15 Wohng., daneben 
die vom Hauptort abgetrennte Ziegelei, auf deren 25 ha großen Ländereien 
fi) eine rege Bautätigkeit entwickelt, die fi an Fruerlundholz anfchließt (Mür- 
wickerftraße). Das Dorf nebft Ziegelei liegt am fogen. Strandweg Flensburg — 
Slüdsburg und wird im nächſten Jahr durch eine 20 m breite ſchöne Straße 
mit Flensburg verbunden. In der Biegelei wird hauptſächlich Kalkbrennerei 
(Faxöer Kalt) betrieben. 5 ha Land find an eine Baumſchule verlauft. Ferner 
ift eine neue Wirtjchaft entftanden, „Sommerluſt,“ welche ſchöne Ausficht über 
die Förde bietet. Jm übrigen befinden ſich Hier, vefp. werben Wohngebäude 
für Beamte und Angejtellte der Marineftation erbaut. — Mürwiel, alter 
Befig an der Flensburger Förde, welcher jeßt in folgende Teile zerfällt: 1) der 
frühere Stammfig, 2) das „Strandhotel Mürmwiel” mit Dampferftation, 15 ha 
groß, 3) der Mürtvieler Bart, jet Parkhotel genannt, uralter berrichaftlicher 
Part, in welchem viele Altertumsfacdhen waren, 4) eine 8 ha große Fläche am 
Strand bei Osbek, mwofelbft eine bedeutende Marineftation errichtet ift: Boots— 
und Torpedobootshafen mit 14 Torpedobooten und Schulfchiff Blücher, Torpebo- 
werfftatt und Kaſernen für 100 Fähnriche und 50 Dedoffiziere. Weitere Bauten 
ftehen für die demnächftige Verlegung der Marinefchule nach bier in Ausficht. 
Bevölferungszahl beträgt ſchon 500 und wird vorausfichtlicd weitere Zunahme 
erfahren. 5) Einige Raten werden „Klofterholm” genannt. 

Sammelby, Landgem. im Amtsbez. Sörup, 15 km fd. von Flensburg, 
2 km tw. von Görup. — P. u. ESt. und Hip. Sörup. — Flächeninhalt 392 ha, 
davon Acker 295 ha, Wiefen 58 ha, Weiden 4 ha, Hölzung 20 ha. 21 Wohngeb. 
159 Ew. 44 Pf. 309 R. 8 Schafe. Neinertrag 12974 MH, durchfchnittl. Rein: 
ertrag vom ha Ader 36,72. M, Wiefen 31,53 .#, Hölzung 15,36 M. 

-Gemeindevorfteher: Johs. Henningfen. 
Gammelby hat im NO. einen trigon. Punkt von 46 m, im SW. von 

36 m. Das Terrain flacht nach dem f. liegenden Sübdenfee ab. Das Dorf 
liegt nahe der Schledwiger Kreisgrenze. 

Früher waren bier 3 Vollhufen, 2 kleine Hufen, 5 Katen, wovon 2 Hufen 
zum Schlesw. Domkapitel gehörten. 

Jetzt 4 Hufen, 1 Halbhufe, 1 Kate; 79 ha, 2876 .H R., Johannes 
Gondefen; 33 ha (und 2'/s ha in Görup), 1312.HR., Johannes Asmuſſen; 
42 ha, 1522.MR., Asmus Seffen; 30 ha, 1155..H R., Nicolai Mangeljen ; 
22 ha, 600 C R., Peter Peterfen, und 1 Kate und 3 Arbeiterwohnungen. 
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Ader zum Teil jehr gut; Wiefen an der Bondenau mittelmäßig. — Gammel: 
bybolz;, w. von Gammelby, am Wege nach Ausader. 8 kleinere Stellen, 
Boden nicht fo gut, bie Gegend ift ftärker bewaldet. — Seeende, + Wohngeb., 
27 Ew. Eine am Weftende des Sitdenfees ſchön belegene Katenftelle ift 1747 von 
Gammelbygaard abgetrennt. Ein ſchön belegenes Wirthaus gehört zum Guts— 
bezirt Sitdenfee. — Gammelbygaard, f. Hof und Arbeiterwohnung, am Nord: 
ufer des Südenſees. Gammelbygaard war vormals eine ſog. Domtapitels: 
Feſtehufe. Jetzige Größe 139 ha, dabei 10 ha Wald und 29 ha Waſſer (letztere 
zur Gemeinde Südenſee gehörig), 3910 A R., Joh. Henningfen, feit 1550 
im Befig der Familie. Wohnhaus und Garten am See hübſch belegen, Boden 
gut, 3. T. ſchwerer Lehm. | 

Gelting, Amtöbezirt im Landkreis Flensburg, mit 2 Gutsbez. und 
7 Gemeinden, grenzt im N. an die Geltinger Bucht, D. Amtsbez. Düttebüll 
und be, ©. Bückhagen und Röſt, W. Töftorf und Rundhof-Esgrus. 

Amtsvorfter: Freiherr dv. Hobe-Gelting. 
Der Grumndfteuerreinertrag ift recht hoch und an der Weitjeite des Amts» 

bezirls am höchften, e8 wird mehr Weizen ald Roggen gebaut. Wiefenverhält: 
nis günftig. 

Gelting, adl. Fideilommißgut, 11 km n. von Kappeln. — P., ESt. u. 
Kip. Gelting. — Im Gutsbezirk vierklaſſ. Schule für die Gemeinden Suterballig, 
Lehbek, Waderballig und Kattrot, welche auch von den Kindern des Gutsbezirks 
befucht wird. Das Patronat über die beiden Predigerftellen zu Gelting, wie 
auch das Schulpatronat ift beim Befiger von Gelting. 

In ältefter Zeit war Gelting ein großer Wald (Waldem. Erdbuch Gyäl- 
thing), gehörte zu den Krondomänen und umfaßte etwa die beiden Kirchſpiele 
Gelting und Kappeln. Im 14. Jahrhundert fam diefe königl. Krondomäne an 
dad Herzogtum und einzelne Teile wurden an Edelleute verpfändet; jo erwarb 
Ritter Siegfried Seheftedt 1339 den 6. Teil des Geltinger Wohldes. Wann 
Gelting ald Gut gebildet, ift nicht feftzuftellen. Zu Anfang des 15. Jahr. 
Familie v. d. Wiſch. Dann wurde es wieder königlich. Zu Gelting gehörten 
die Dörfer Nadelhöft, Stenderup, Schtwadendorf, Priesholz, Rabenholz, Suter: 
ballig und Waderballig und Hufen in anderen Kirchfpielen. 1494 gab König 
Johann Gelting an Hans v. Ahlefeld mit in den Taufch gegen Tönning. Das 
Gut blieb in diefer Familie und kam 1724 fir kurze Zeit an die Familie 
v. Wedderfop. 1711 wurde Priesholz veräußert und Gelting wurde abermals 
föniglid. 1757 erwarb Seneca Inggerſen vom Angerhof bei Langenhorn, 
welcher bis dahin als Refident auf Batavia in niederländijchen Dienften ge— 
wejen war, das Gut und wurde ald Baron von Gelting in den dänijchen wie auch 
deutichen Reichöfreiherrenftand erhoben. Gelting bejtand damals aus dem Haupt: 
hof, dem Meierhof Nadelhöft, dem Kirchort Gelting, den Dörfern Suterballig, 
Lehbek, Stenderup und der Inſel Beverd und umfaßte ein Areal von 6685 
Heitfcheffel. Es wurden damals (1752) auf dem Gutshofe 400 Milchtühe ge: 
halten, welche fir 3601 a9 taziert waren. Der Baron Seneca machte ©., nad): 
dem er für Renovierung und Verſchönerung des Haupthofes ſehr viel getan 
batte, zu einem Familienfideilommiß. Nach feinem 1786 erfolgten Tode wurde 
jein Sohn Ehriftian Rudolf Befiger. Diefer Hob 1789 freiwillig die Leibeigenfchaft 
auf, gab den alten Untergehörigen die Hufenftellen als fanonpflichtiges Land, 
parzellierte einen Teil der Hofländereien, aus denen die Gemeinden Waderballig 
und Kattrott gebildet find, refervierte fich jedoch Jagd- und andere Gerechtfame, 
ſowie Kirchen und Schulpatronat. Bei dem Gutsbezirk verblieben der Haupt: 
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hof, Meierhof Beverö, die Birk, das Geltinger Noor, die Waldungen Nordſtov 
und Holmkier, die Halbinſel Qutsnis, der Löſch- und Ladeplatz Gammellück, 
die Waffermühle am Burggraben, frühere Ölmühle, und verſchiedene Katen im 
Kirchort Gelting un ber Gemeinde Lehbel. Die aus ben PBarzellenländereien 
gelöften Gelder wurden als Fideilommißlapital belegt. Nach dem Tode bes 
finderlofen Barons Chriftian Rudolf erbte deilen Schwefterfohn NRittmeifter 
Levin Ludwig von Hobe als dritter Baron dv. Gelting das Gut; bon diefem ging es 
1842 auf den Sohn Giegfried und 1877 auf ben jebigen Befiger Bertram 
von Hobe über. 

Zum Gute gehören jetzt: Haupthof Gelting, Waflermühle, Einzelftellen 
Nordſkov (Meierei und Holzuogtwohnung), Holmkier (Mühle), Goldhöft— 
berg, Hof Beverd, Meine Anteile im Kirchort Gelting und Lehbel. Das Areal 
beträgt 846 ha, davon 314 ha Ader, 195 ha Wiefen, 30 ha Hutungen, 112 ha 
Wald, 8 ha Hofraum und Garten, 79 ha Ödland, 106 ha Gewäſſer und Wege. 
Bom jeßigen Fidellommißbefiger find zugelauft: ein Befitz von 34 ha in ber 
Gemeinde Suterballig, der Beſitz Grablenftein von 18 ha in ber Gemeinde 
Waderballig, ſowie 10 ha fonftiges Areal. Berfuche zur Aufforftung der Öb- 
ländereien werben gemadt. Der Haupthof Gelting mit dem Schloß liegt nahe 
am Sirchort Gelting und ift I—2 km ö. vom Ende bes Einfchnittes der von 
ſchönem Buchenwald umrahmten Geltinger Bucht entfernt. 

Ader und Wiefen des Haupihofes find von vorzüglicher Befchaffenheit, 
ber Boden bed Meierhofes Beverd fehr verjchieden. Das höher gelegene Land 
3. T. guter Mittelboden, das niedriger gelegene, das fogen. Birkland, mit Aus- 
nahme ber fruchtbaren Koppel Mähbirk, Ieiht. Auf dem Haupthof vorwiegend 
Aderbau, auf dem Meierhof Aderbau und Gräfung von Jungvieh. Biehbeftand: 
36 Pf. 260 R. Die Waldbungen Haben guten Beftand an Eichen, Buchen und 
Eichen. Der Haupthof ift mit anſehnlichem Burggraben, hohen Wällen, Baftionen 
und teilweife noch erhaltenen Bruftwehren umgeben. Den nördlichen Eingang 
bildet ein Tor mit Glodenturm, den ſüdlichen eine Zugbrüde. Auf der ſüdweſt⸗ 
lichen Baftion ftehen noch große Kanonen, welche einft zur Armierung von 
Sonderburg gedient und 1866 vom preußifchen Kriegsminifterium als Erfag 
für die von den Dänen nach Kopenhagen gefchafften alten Geltinger Geſchütze 
dem Baron Siegfried überlaffen wurden. Der Mittelbau des Schloffes ift 1770 
in bolländifcher Bauart erneuert, der weſtliche Flügel ift von 1680, der öftliche 
mit fehr altem Turm, in welchem ſich die Kapelle befindet, aus dem J. 1470. 
Am Mittelbau befindet ſich reicher von einem italienifchen Meifter im 3. 1772 
ausgeführter künftlerifcher Stud, gang beſonders im großen Saal der oberen 
Etage, wo auch über dem Marmorlamin Bildnis und Wappen des Fideilommiß- 
ftifter8 angebracht find. Auf dem Kamin ruht eine in Rom in cararifchem Marmor 
fehr gut ausgeführte Ariadne, in einem Zimmer der unteren Etage ein jehr 
alter Gobelin. Im Bart, dem fogen. englifchen Garten, ift ein von Waſſer 
umgebener Kleiner Tempel, in welchem ein uralter Taufftein und Säulenteile 
aus verſchiedenen Zeitaltern aufbewahrt werden. Die Wirtfchaftsgebäude auf 
dem anderen Hofe find in ben J. 1746—1756 erbaut. 

Die ehemalige Inſel Beverd, Beveroe, ift durch einen Damm mit dem 
Feftlande verbunden und nad der Sturmflut von 1872, wo ein großer Teil 
überſchwemmt wurde, durch ſtarke Deiche gegen Hochwaſſer gefchügt. In dem 
eingedeichten Beveröer Noor ift ein vorzüglicher ſehr ertragreicher Reetfchnitt. 
2 Windmühlen dienen zur Entwäfferung. Beverd, ehemals ganz bewaldet, ift 
zum größten Zeil urbar gemacht. Auf der äußerften Spite, Birknad genannt, 
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fteht ein Heiner Turm, welcher vielfach den Sciffern als Seezeichen dient, ba 
bon bort aus fi bad Kalkriff in die See erftredt. 

Fiſcherei. In dem vom erften Baron von Gelting 1756 vom König 
Friedrich V. gekauften Geltinger Außennoor ift ein guter Aalfang, welcher ver: 
pachtet ift. In dem eingebeichten Beverder Noor find viele große Hechte, welche 
bis 26 Pfund ſchwer gefangen find. 

Meierei und Mühlen. Auf dem Stammhof ift eine 18839 vom Berge: 
dorfer Eijenwert angelegte Dampfmeierei. Am Burggraben liegt eine Korn: 
tmwaffermühle, ehemalige Ölmühle, welche verpachtet ift, ebenfo die auf Gold— 
böftberg belegene Kornwindmühle. Auf der Birk liegt eine Entwäfjerungs: 
mühble mit Schaufelwerf. An der Oftfeite bei Gammellück ift Löſch- und Lade: 
plag. In NRordflov und Holmlier find Holzvogtwohnungen, in Nordſkov eine 
Meierei. Im Dorf Gelting und Lehbek je ein Arbeiterhaus. 

Srahlenftein (f. Waderballig) fehr hübſch mit Hölzung am Geltinger 
Noor (Einfchnitt in Oftfeite der Geltinger Bucht) gelegen. 

Gintoft, Gingtoft, Langem. im Amtsbez. Steinberg, 21 km d. von Flens⸗ 
burg. — P. und ESt. Steinbergfirche, Kſp. Steinberg. — Areal 536 ha, davon 
Ader 401 ha, Wiefen 52 ha, Weiden 28 ha, Hölzung 21 ha. Reinertrag 19825 M, 
— Reinertrag vom ha Acker 42,27 M, Wieſen 37,23 A, Hölzungen 

15,42 M. 
Gemeindevorfteher: Jacob Marquardfen. 
Das geräumig gebaute Dorf liegt 1'/: km n. von Steinbergkirche. Das 

Zerrain flat nach) D. ab, wo die Habernisau größtenteild die Grenze bildet; 
bormal3 wohnten die Steinberger Prediger in Gintoft und nahe bei Norgaard 
ift noch der Brunnen des Paftorathofes zu fehen. ©. von Wolsroi ift eine 
Quelle bemertenswert, welche Möllroi genannt wird, deren Wafjer mineralijch 
fein fol. 2 Raten gehörten vormals zum Paftorat, 3 Hufen und 15 Parzellen: 
ftellen zum Gute Norgaard, auch der Norgaarder Stammbof liegt im Dorf. 

Norgaard, vormals Gintoftgaard, war königlich und 1619 im Befig 
von Hans dem Yüng.; der Herzog Philipp verlaufte 1633 den Stammhof für 
4000 Spezies an den Prediger Dlai, nach ihm Peterfen, 1774 Boyfen, 1826 
Magnuffen. Das Gut Hatte ein Areal von 720 Tonnen A 260 [I R., Hatte 
Untergebhörige in Norgaardholz, Schiöl, Bredegatt, Steinbergholz, Gintoft, bei 
der Aubrüde Wolsrot, Roikier, Habernis, Hattlund und Hatte mit den Gütern 
Unewatt und Nübel einen Inſpektor. Das Gut wurde früh parzelliert, beim 
Stammbof blieben zunächſt nur 15 Heitfcheffel, zugelauft wurden 5 Heiticheffel. 
Die betreffende Parzelle, auf der die Gutsgebäude geftanden haben, gehört jebt 
Jacob Thordien, fie Heißt noch Norgaard. Beim Pflügen kommen noch zerbrödelte 
Steine, Stüde von Dachziegeln u. f. w. zum Vorſchein, auch ift der alte Burg: 
graben teilweije noch erfennbar. 

Jetzt 24 ländl. Befigftellen: Hufe 72 ha, 2676.HR., Peter Bernhard 
Dben; 67 ha, 2406. R., Zohannes Peterfen; 66 ha, 2597. HR., Magnus 
Magnufjen; 52 ha, 2203 R., U. Wilhelm Hanfen; 51 ha, 21U4I.MR,, 
Georg Niffen; 41 ha, 1969 R., Jacob Marquardfen; 37 ha, 1458. MR., 
Hans Anderjen; 30 ha, 1242. R., Nicolaus Erichſen; eine Hufe von 43 ha, 
Brelenfeld, ift verlauft; ferner 6 von 1—25 ha, 9 ohne Land. Ader 3. T. 
1. Klaſſe. Wieſen 3. T. gut, 3. T. gering. Moorwieſe. Meierei, Wirtshaus, 
2 Kaufleute, 2 Butterverfandgefchäfte, Schmiede. 

Wolsroi, n., 2 Befißftellen von 25—50 ha, 1 Eleinere. — Aubrüde, 
nd. von Gintoft, 3 Heine Stellen. — Gintoftholm, n. von Wolsroi, 6 bon 
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Gintoft und Wolsroi ausgebaute Stellen; früher führte eine Königl. Kate diefen 
Namen. — Die PBarzellenftelle Ulsdamm ift abgebrochen und nach Roilier ver: 
legt. — Gintoftholz gehört zur Gemeinde Nordgaardholz. 

Glücksburg, Stadt. Bon der Oſtſee dringt die Flensburger Förde 
in Breite von 3—4 km 30 km ind Land und wird durch die nach Norden 
gerichtete Halbinfel von Angeln, Holnis, in 2 Hälften geteilt, die Außen: 
und Innenförde. An der Südfeite der Innenförde liegt die Stadt Glüdsburg. 
Ein etwa 650 ha großer herrlicher Buchenwald erjtredt ſich 7 km lang an ber 
Förde hin und wird bei Glücksburg durch dad anmutige Wiefental der Schwenau 
unterbrochen. Sechs größere Teiche und Seen werden von Wald umjchlofjen. 
Wie die ganze Halbinfel Angeln ift auch die Umgebung Glüdsburgs ehr 
hügelig, und von den Höheren Punkten bieten fi) wundervolle Fernfichten. 

Die jegige Stadt Glüdsburg führt den Namen nach dem landesherrlichen, 
1552 in der Nähe des früheren Aubdellofters in einem von Wald umgebenen 
See erbauten Schloſſe Glüdsburg (1597: Lucksburg = Glüdsburg, nach dem 
am Eingange angebradten Spruch: G(ott) g(ebe) G(lück) mit) Frieden), wo— 
von Die Herzoglich-glüdsburgifche Familie den Namen führt (ſ. Schloßbezirt 
Glücksburg). 

Das Gebiet von Glücksburg hat ſich im Laufe der Jahre immer mehr 
erweitert, ſodaß die Stadt, im J. 1900 mit ihrer Gerechtſame als ſolche aus— 
geſtattet, jetzt 450 Häuſer mit 1600 Em. zählt. Die inmitten von Gärten liegenden 
und villenartiges Ausſehen tragenden Häufer machen einen ungemein freund: 
lien Eindrud. Von ©. nah N. (Rubetal bis Schauental) durchzieht die 
Große Straße die Stadt. Bom Bahnhof führt in mw. Richtung die Kollen- 
burgerftraße bis zum Penfionat Sonderburg (dad BPenfionat wird im Herbft 
d. %. nach Genf verlegt), von diefer Straße zweigt am Bürgerverein die Wald: 
ftraße ab, deren Fortjegung „Peterfens Allee“ beim genannten Penſionat in 
die Kollenburgerftraße mündet. Jenſeits des Schloffes liegt die Wilhelminen- 
ftraße. Vom Ende der Kollenburgerftraße führt die Paulinenallee nach der 
Sandwigftraße am Strande. Bom Ausfichtsturm auf Wilhelminenhöhe bietet 
fih ein wundervoller Fernblid über die Förde und Angelland ſowie nach 
Sundewitt und — bei klarem Wetter — nad Alſen. In weiteren Kreifen ift 
Glücksburg mit der Eröffnung des Bades im %. 1872 befannt geworden, die 
Frequenz Hat fi .auf taufende von Badegäften gehoben, große Etabliffements 
bieten bei verfchiedenen Anfprüchen entfprechende Aufnahme. Die Kurverwaltung 
mit dem Bürgermeifter an der Spitze ift darauf bedacht, den Befuchern den 
Aufenthalt angenehm zu machen und allen berechtigten Wünſchen entgegen 
zu kommen. Der Charalter der Stadt bringt e3 mit fich, daß Rentierd und 
penfionierte Beamte hier ihren Wohnfig nehmen. Dies gejchieht auch in ſteigen— 
dem Maße. An Gemeindefteuern werden erhoben 100°/o der Staatseintommen: 
fteuer, 175°/0 der veranlagten Staats» Grund: Gebäude: und Gemerbeiteuer. 
Die Gottesdienfte werden in der Schloßfapelle abgehalten. Gemeindeſchweſter— 
ftation fir Krankenpflege durch 1 Diakoniffin. 2 Ärzte, Apothete. Der Ge: 
famtarmenverband befteht aus Stadt: und Schloßgutsbezirt Glücksburg. 8 Wirt- 
Ichaften nebſt 3 Saifonwirtichaften, 1 Waſſermühle, Meierei, Spartaffe, Kreditbant, 
10 kaufm. Gejchäfte, 55 Handwerker. 

Zur Stadtgemeinde gehören: Schausende, Schiedenhohlweg, Schwenau, 
Sandwig, Schauental, Mittkoppel, Moos, Brunsmark, Stadt Glüdsburg, Neu: 
feld, Ulftrupfeld. — Gejamtarenl 1370,83 ha, davon Acker 399,0 ha, Wiefen 
112,0 ha, Weiden 36,0 ha, Hölzung 1,0 ha. Grundfteuerreinertrag 12 199,4.M, 
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durchſchnittl. Grundſteuerreinertrag vom ha Acker 27,93 MH, Wieſen 24,72 M, 
Hölzung 8,07 HM. — Schausende n. von Glücksburg, an der NW.-Ede ber 
Baldung, nahe dem Strande, Kſp. Munfbrarup. 10 ländliche Befigungen, davon 
l über 25 ha, 6 von 1—25 ha, 3 ohne Land, 1 Ziegelei. Die Verbindung mit 
Kobbelüd war 1905 zerftört und wurde nach zweimonatlicher Tätigkeit wieder 
bergejtellt. Hier wurden 1668 in der damals Schauberg genannten Gegend 2 Groß- 
faten angelegt, woraus der Ort entjtanden iftl. — Schiedenhohlweg, n. von 
Glüdsburg, an der Mündung der Schwenau und Schausende, am Strande, Kip. 
Munkbrarup. 5 Wohngeb. 26 Em. — Moos, 2 Stellen, 1 ohne Land, 1 von 
1—25 ha. — Schwenau, n. von Glüdsburg, an der Mündung der Yu gleichen 
Namens, 7 Zanditellen, 1 mit, 6 ohne Land. Bormals Hatte eine Parzellenſtelle 
eine 1763 angelegte Ziegelei, ftand weiter f. auf einem Berge an der Au, wurde 
1773 nad dem Strande verlegt. — Sandwig, w. von Schwenau, 33 ländl. 
Befigungen, davon 6 von 1—25 ha, 27 Häufer. Früher beftand Sandwig 
aus 2 Raten und 1 Freiftelle, welch’ Ießtere die Wohnung eines Oberförfters 
war; bier liegt das königl. Gehege Jungfernberg. Eine 1753 erbaute Graupen- 
mühle ward 1822 abgebrochen. ©. in der Nähe des Binnenjees Weftermart 
ftand auf einer Erhöhung ehemals die Hufenftelle Sandrum, 20 ha, deren 
Spuren noch fenntli find. — Schauenthal, ö. der Stadt, am Wege nach 
Holnis, 4 Landftelen. — Mittloppel, w. von Glüdsburg, am Strande, 
Hof von 5l ha, 820 R. — Brunsmart, Einzelftelle, d. von Glüdsburg. 

Sonftiges. Glüdsburg Hat 3 Penfionate: Sonderburg (30—40 junge 
Damen), genießt großen Ruf im In- und Ausland; Villa Stranded (10 junge 
Damen), Claudius (10—12 junge Damen). 

Die Umgebung von Glüdsburg mit prachtvollen Hölzungen bietet jehr 
hübſche Punkte, u. a. Wilhelminenhöhe, Ausfichtsturm mit Blid auf die 
Förde und das jenfeitige Ufer; Duellental, mw. belegen beim See Weſter— 
werk, daſelbſt Ausſichtspunkt Sophienruh; Elfenmwieje bei Schausende. 
Schreiberberg, ö. der Stadt. — In weiterer Umgebung: Rotenhaus, ländl. 
Wirtshaus an der Chauſſee nach Flensburg. — Johannisberg, an der 
Außenförde, Badehotel, Ausſichtspavillon. — Holnis, Zollſtation und Fähr— 
haus auf der gleichnamigen Halbinſel. — Bockholmwiek, an der Außenförde, 
zwiſchen Bockholm und Langballigau. — Hohenau, bei Langballigau, Hotel, 
ſchöner Garten. — Mit Hilfe der Bahnen und Dampfichiffe find ſehr viele 
andere jchöne Punkte der weiteren Umgebung leicht erreichbar, 3. B. Scheers— 
berg mit Bismardturm, Düppel, Gravenftein, Flensburg, Sonderburg ıc. 

Glücksburg, Schloßbezirt, 4 Wohng., 51,Ew., 3 ländl. Befigungen, 
davon 2 bis 25 ha, 1 ohne Land, welche fih,in Nießbraucdh befinden. In 
polizeilicher Hinficht ift der Schloßbezirt der Stadt Glüdsburg zugelegt, auch 
Armenverband bajelbft. 

Areal 25 ha, davon Ader 4 ha. NReinertrag 414 .%, durchfchnittl. Rein: 
ertrag vom ha der 31,77.%, Hölzung 11,76..#. Dazu wird bemerft, daß 
die Nugung als Aderland minimalgift, der als jolcher zu rechnende ſogen. 
Hopfengarten ift "/s ha groß, wird aber jeit Jahren in Parzellen verpachtet und 
meift als Gartenland benußt. Der faft 3 ha große Schloßgarten ſowie der '/a ha 
große Baumgarten, mit fchönen alten Bäumen, find zum größten Teil Bier: 
gärten, '/s ha Nubgarten. Der faft 18 ha große Schloßteich, mit Karpfen be— 
jfeßt und alle 3 Jahre zum Abfifchen abgelaffen, ift von bewaldeten Ufern um: 
geben, der vorhin erwähnte Schloßgarten jchließt fi an. Das bier belegene 
Glüdsburger Schloß bietet einen malerifchen Anblid, 
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Am 6. September des Jahres 1210 legten Zifterzienferr Mönche aus 
Schleswig ben Grundftein zum Klofter. Da fie zuvor ben Walb ausroben 
mußten, nannten fie es „Rudekloſter.“ Das alte Klofter lag ungefähr da, wo 
jest im Schloßteich die Heine Schwaneninfel fich befindet. Bei der erften jchlesw.: 
Holft. Landesteilung im J. 1544 wurde das Gebiet des Rudekloſters zum Königl. 
oder Sonderburger Anteil gejchlagen, durch Erbvertrag von 1581 gelangte es 
in den Befit des Herzogs Hans des Yüng. von Holftein= Sonderburg, der die 
alten Kloftergebäube abbrechen und etwas weiter f. ein Schloß aufführen lie, 
welches er Glücksburg nannte. Sein Enkel Auguft Philipp ftiftete die Becker— 
fpäter Glüdsburger Linie. Im Schloß zu Glüdsburg refidierten von 1622 
bis 1779 5 Generationen ber Herzöge von Glüdsburg. Als fie mit dem Herzog 
Friedrich Wilhelm Heinrich ausftarben und damit die ältere Glücksburger Linie 
erlofch, fielen die Befigungen an die dänifche Krone und König Friedrich Vi. 
von Dänemark verlieh am 6. Juli 1825 das Schloß Glüddburg und den 
Herzogstitel an Friedrich Wilhelm Paul Leopold von Schleswig: Holftein-Sonder: 
burg:Bed, welcher ſomit Gründer des neuen Haufes Glüdsburg wurde. Nach 
dem unglüdlichen Ausgang des ſchlesw.-holſt. Krieges mußte Herzog Karl das 
Schloß dem König Friedrich VII. überlaffen, der es mit feiner Gemahlin Gräfin 
Danner alljährlich einige Monate bewohnte und dafelbft am 15. November 1863 
ftarb. In demfelben Jahr gelangte das Glüdsburger Haus mit Chriſtian IX. 
auf den dänijchen Königsthron. Beim Friedensſchluß von 1866 überließ Dänemark 
dad Schloß der Krone Preußen, 1870 wurde ed vom König Wilhelm dem 
Herzog Karl ald Chef de3 Haufes Schleswig-Holftein-Sonderburg:Glüdsburg 
eingeräumt. Jetzt ift e8 dem Brudersjohn des leßteren, dem Herzog Friedrich 
Ferdinand von Glüdsburg, Schwager der beutjchen Kaiferin Victoria, zugefallen. 

Das Schloß ift ein aus 3 Schiffen beftehendes quadratifche® Gebäude in 
einer Länge und Breite von je 30 m. An den 4 Eden ftehen achtedige Titrme 
mit einem Durchmeffer von je 7 m. Über dem Schloßportale befindet fich neben 
dem jchlesw.:holft. Wappen mit den Buchftaben ©. ©. G. M. F. (Gott gebe Glüd 
mit Frieden) die Wappen der Gemahlinnen Johann d. Jüng., links das braun: 
ſchweigiſch-lüneburgiſche, rechts das kurſächſiſche. In den unterften Gemwölben 
ift die Kapelle, welche jebt auch als Ortskirche dient. Dafelbft ift auch die Gruft 
der 1779 ausgeftorbenen älteren Glüdsburger Familie. Die Zimmer, darunter 
ein Ritter» und Bankettfaal, und ein anderer mit prachtvollen Gobelins, find 
mit Ausnahme der oberften Etage gewölbt. 

Bom Scloffe führt ein breiter Steindamm nad) dem großen vieredigen 
Schloßplaß, welcher an 3 Seiten von jpäter erbauten Nebengebäuden (Kavalier- 
haus u. a. m.) eingefchloffen ift. Zwifchen diefen führt ein Gang über eine 
lange hölzerne Brüde in den 3'/s ha großen Schloßpark, welcher ſich durch 
eine ſchöne Lindenallee auszeichnet. Ein Fußweg geht längs des Schlofteiches 
weiter in den Wald bis zur Königseiche. Bon Hier aus macht dad Schloß, 
wenn ſich das gewaltige Bauwerk im See wiederfpiegelt, einen faft märchen- 
haften Eindrud. In dem fchönen Walde ift ein Denkmal des Herzogs Karl 
von Glüdsburg mit feiner Gemahlin. 

Glücksburg, Forftgutsbezirt im Amtsbezirt Munkbrarup, 8 km nö. von 
Flensburg.‘ Name: Förfterei Tremmerup bei Glüdsburg, an der Landftraße 
von Glüdsburg nach dem Strande. — P., ESt. und Dampfdiffftation Glücks— 
burg, Kip. Muntbrarup. — Areal 1054 ha, davon Ader 11 ha, Wieſen 6 ha, 
Weiden 17 ha, Hölzungen 697 ha. Reinertrag 9893 M, durchſchnittl. Rein- 
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ertrag vom ha Acker 20,90.#, Wieſen 18,60 .#, Hölzung 13,07 .H. 4 Wohng. 
17 Em. 1 Bf. 11R. 

Befiger: Forſtfiskus. Die einzelnen Zeile: Forſthaus Tremmerup, 
1 Wohng. 1 Ew.; Waldarbeiterwohnungen Friedeholz 1 Wohng. 6 Em.; 
Weesries 1 Wohng. 6 Ew.; Horftloppel 1 Wohng. 4 Em. Größe der Forften: 
Zremmerup und Friedeholz 681 ha, Weesries 73ha; Horftloppel (bei Friedrichs: 
tal, Sem. Roidier) 74 ha, mit Forftwärterwohnung Friedrichstal. Die Hölzungen 
find vorwiegend Buchenwaldungen. 

Gottrupel, Landgem. im Amtsbez. Handetwitt, 8 km iw. von Fiensburg, 
1'/s km n. ber Chauſſee nach Leck. — P., ESt. u. Hip. Handewitt. — Flächen: 
inhalt 470 ha, davon Ader 390 ha, Wiefen 44 ha, Weiden 17 ha. 16 Wohng. 
36 Em. 21 Pf. 172 R. 16 Schafe. Reinertrag 3441 .#, durchfchnittl. Rein- 
ertrag vom ha Ader 6,27.H, Wiefen 21,06. HM. 

Gemeindevorfteher: Gottburg Peterfen. 
Das Dorf liegt an der Meynau, Handewitt liegt 2 km f. Im J. 1496 

wird es „Gut“ genannt, welches aus 2 Gtellen beftand. 1850 waren bier 
6 Halbhufen und 1 Parzellenftelle. 

Seht 7 Landftellen, davon 2 von 50—100 ha, 3 von 25—50 ha, 
2 Heiner. Ader leicht, Wiefen beffer. — Gottrupelfeld, f. und fw., 9 Stellen, 
davon 1 über 25 ha. Genofjenfchaftmeierei. 

Gremmerup, Landgem. im Amtöbez. Husby, 10 km d. von Flensburg, 
an der Ehauffee nach Glüdsburg. — P., ESt. u. Kſp. Husby. — Areal 423 ha, 
davon Ader 358 ha, Wiefen 40 ha, Weiden 6 ha, Hölzung 4 ha. 26 Wohng. 
177 Em. 52 Pf. 351 R. 47 Schafe. Reinertrag 11932 A, durchichnittl. Rein- 
ertrag vom ha Ader 30,09.M, Wieſen 27,09.M, Holz 11,70 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner A. Niffen sen. 
Das Dorf liegt 2 km n. von Husby, Terrain etwas bügelig, mit etwas 

Holz, Gewäſſer find nicht von Bedeutung. Am Dorf befindet fi) eine Hübfche 
Anlage mit Friedengeiche und 3 Trauerejchen für die im franzöfiichen Kriege 
3 Gefallenen. 2 Wirtshäufer, Grügmüllerei, Schmiede, 2 Höler, 5 Handwerter. 
Bormals gehörten 2 Katen zur St. Nikolaitirche in Flensburg, 3 Katen zum 
Gute Lundsgaard, die Übrigen 14 Halbhufen zum Amt Flensburg. 

Jetzt 25 ländl. VBefigftellen, davon Hufe 45 ha, 1272 R., Wilhelm 
Jakobſen; 42 ha, 1216. R., Hand Owefen; 43 ha, 1182. R. Peter Laffen; 
31 ha, 1005. R., Ww. Mortenfen, und 7 Befigungen von 25>—50 ha, 12 von 
1—25 ha, 2 ohne Land. Ader fehr gut, e3 findet ziemlich bedeutende Aufzucht 
von Bieh und Pferden ftatt. 

Grimsnis, Landgem. im Amtsbez. Röft, 2 km n. von Kappeln, an ber 
Landſtraße von Kappeln nach Schwadendorf. — P. Kappeln, ESt. Grimsnis, 
Kip. Kappeln. — Areal 218 ha, davon Ader 172 ha, Wiefen 23 ha, Holz 0,1 ha. 
43 Wohng. 185 Ew. 28 Pf. 169 R. 25 Schafe. Reinertrag 8054 MH, durch: 
ſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 41,64 AC, Wieſen 35,70.M. 

Gemeindevorfteher: Johs. Thomfen. 
Grimsnis liegt nahe der Schlei, in welche fich die Grimsnisau f. vom 

Dorf ergießt. Hier nimmt die Schlei die Richtung nach W. und erweitert fich 
bei Rabelfund. Bahnftation mit Wirtfchaft. Gedenkftein zur Erinnerung an die 
Aufhebung der Leibeigenjchaft. 

12 ländliche Befigftellen, davon 7 von 1—25 ha. der 1.—4. Klaſſe. 
20 Bf. 59 R. — Grimsberg, ſ. an der Landftraße Kappeln— Grimsnis, Hufen- 
ftele 26 ha, IIO.MHR., Karl Rufer, 3 Pf. 23R. Die Grimsnisau und Bud: 
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bagener Au bilden die Grenzen. — Grummark, mw. von Grimsnis, am Neben: 
weg Grimsnis — Klein: Sandbed, 6 Stellen von 2—25 ha, 3 Häufer, 8 Pf. 
50 R. Am Mühlenteich, der mit Karpfen befegt ift, liegt Waſſer- und Dampf: 
müble. In der Nähe bei der Au ift eine Kate mit Lachöwehr, welche vor 
einigen Jahren vom Bahnarbeiter 3. Molter dem Gut Röft abgelauft ift. In 
einer n. belegenen Koppel fand man vor 60 Jahren in einem mit Steinen 
rundum bejegten Hügel mehrere fteinerne Keile und ein mit Kohlen gefülltes 
Gefäß, welches in Geftalt einer Tonne aus behauenem Eichenholz; zufammen: 
gejegt war. — Grimsfeld, Schönfeld, n., am Nebenweg Grimsnis— Stutebüll, 
7 Landſtellen, davon 6 von 1—25 ha, 1 Haus. 1.—3. Bodenklaſſe. Zweiklaſſ. 
Schule. — Klein-Sandbet, w., an der Landftraße Kappeln— Gelting, 15 Land: 
ftellen, davon 5 von 1—25 ha, 2 Pf. 1A R. 1 Wirtshaus, 1 Höfer, I Sattler. 

Großenwiehe, Amtsbezirk im Kreis Flensburg, mit 5 Gemeinden 
und Gehege Lindewitt, grenzt im N. an Amtsbezirk Nordhadftedt, im D. Hande: 
witt und Eggebet, im ©. Zörl, im W. Kreis Hufum. Der Bezirk hat nicht 
viele Wiejen, ziemlich viele Aderweiden. Weizen wird garnicht gebaut, Gerfte 
jehr wenig, vorzugsweiſe Roggen, Hafer, auch Buchweizen. 

Amtsvorfteher: Hufner Hanſen-Kl.-Wiehe. 
Großenwiche, Wyghe, Kirchdorf, 15 km fw. von Flensburg, an der 

Ehaufjee Flensburg— Bredftedt. — P. Großenmwiehe, ESt. Meyn-Wallsbüll. — 
Alächeninhalt 1711 ha, davon Ader 946 ha, Wiefen 174 ha, Weiden 467 ha, 
Hölzung 0,2 ha. 55 Wohng. 319 Em. 94 Pf. 694 R. 124 Schafe. Reinertrag 
14210 .#, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 9,75 M, Wiefen 22,59 M, 
Hölzung 8,22 M. 

Gemeindevorfteher: H. Görriffen. 
Das geräumig gebaute Dorf liegt an ber Landftraße, welche von ber 

Bredftedter Chauſſee abzweigt und nach Meyn-Wallsbüll führt. Der Wiehebel 
fließt f. und ergießt fich in die Linnau. Die Kirche liegt f. der Au, nahe dem 
Kreuzungspuntt der Landftraßen. Im W. liegt der 39 m Hohe Großwieher 
Berg, weiter n. bei Loftlund fließt die Rodau (Hadftedter Au). Urfprünglid 
ift dad Dorf auf Wiefengrund erbaut, vormald waren Hier mehrere Biegeleien 
und eine Stelle bei einem fijchreichen Teich Heißt noch Ziegelhofdamm. Der 
bedeutende Markt, welcher bier in alter Zeit gehalten wurde, ift nad) Hande— 
witt verlegt. Auf der Feldmark find einige Grabhügel, d. vom Dorf find 
Spuren eines großen Walls, „Klint” genannt. Die Laurentiuskirche ift eine 
der älteften und foll nach der alten Handewitter gebaut fein, wahrfcheinlich vor 
8300 Jahren, fie ift ein ſtarkes Gebäude, gefaltt, mit Heinem Turm, Südportal 
rechtedig. Kreuzgruppe und verfchiedene Bilder, 1905 ift die Orgel angefchafft. 
— Einklaſſ. Schule. Meierei, 2 Kaufleute, Bäder und 3 Handwerfer. 

17 Befißftellen,"davon 7 von 50—100 ha, 3 von 25—50 ha, 7 von 
1—25 ha. Der Boden ift leicht. — Wiehefrug, liegt ſ. von Großenwiehe, an 
der Chauſſee nach. Bredftedt, 16 Heinere Stellen, 1 Wirtshaus, 1 Windmühle, 
1 Kaufmann, 4 Handwerker. — Wefterwiehe, 1 Gehöft, 2 Pf. 12 R. — 
Nordwiehe, 2 Gehöfte, 8 Pi. 85 R. 20 Schafe. Das Land ift bergig und 
beiler als in Großenmwiehe. — Loftlund, nöd. von Nordwiehe, 2 Gehöfte, 12 Pf. 
120 R. 20 Schafe. Das Land ift flach, n. fließt die Rodau. Früher war bier 
eine privilegierte Vollhufe von 358 Tonnen à 320 [IR., dabei 260 Tonnen 
Heide, welche aber urbar gemacht find, und eine Koloniftenftelle von 14 Tonnen 
Ader und Heideland. — Xoftlundfeld, fd. von Loftlund, 1 Gehöft. — Großen: 
wiehbefeld, jö., 4 Gehöfte, 6 Pf. 41 R. — Größere Stellen: 1 Hufe 117 ha, 
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1584 M R., Carſten Iwerſen; 1 Hufe 101 ha, 1068R., Marie Chriſtine 
Thordſen; 1 Hufe 102 ha, 1042, R., Theodor Bahne Thordſen; 1 Stelle 
von 101 ha, Joh. Pet. Jeſſen, iſt parzelliert. 

Großfolt, Amtsbezirt im Kr. Flensburg, mit 8 Gemeinden, begrenzt 
im R. von den Amtsbez. Adelby, Hürup, Husby, DO. und ©. Kr. Schleswig, 
®. Amtsbez. Överfee. 

Amtsvorfteher: Hufner Thomfen, Kl.⸗Solt. 
Der Grundfteuerreinertrag ift höher als in den w. angrenzenden Amts- 

bezirten, e3 wird etwas Weizen gebaut, einige Gerfte, viel Roggen und Hafer; 
gute Wiefen und Obft. 

Kirchdorf Großfolt, 12 km fd. von Flensburg, an der Chauſſee 
nad) Havetoft. — P. u. ESt. Mühlenbrüd 1'/e km d., Kſp. Groß-Solt. — Flächen: 
inhalt 678 ha, davon Ader 369 ha, Wiefen 66 ha, Weiden 19 ha, Hölzung 
26 ha. 41 Wohng. 261 Em. 62 Pf. 395 R. 18 Schafe. Neinertrag 10719M, 
durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 22,08. M ‚ Wiefen 27,18.H#, Hölzung 3,00.M. 

Gemeindevorfteher: Peter Andrefen. 
Das Dorf liegt an der Bondenan, Nebenfluß der Treene, 3 km tv. vom 

Dorf liegt der Tresfee (f. d.). Vormals gehörte eine Vollhufe dem heil. Kreuz— 
altar in der Domlirche zu Schleswig, Ipäterhin dem Domkapitel. Eine Halb- 
dufe war ein Bilariengut des Dompredigerd und gehörte Wulf von Ahlefeld 
auf Schwensby, der e3 1586 an ©. v. Rumohr gegen einen Zanften und 1 Kate 
zu Ausader und 1 Laften und 1 Kate zu Löftrup verkaufte; 1603 fam dieſes 
Gut an v. Rumohr auf Rundhof, diefer verkaufte es 1633 an das Schleswigſche 
Domlapitel, behielt aber die Katen und 1 Wirtshaus, die auch beim Gut Rund» 
bof geblieben find. Die Grabhügel auf der Feldmark find abgetragen, in einem 
fand man 8 Grablammern. Die Kirche liegt nd. vom Dorf bei Großjoltbrüd 
auf einer bedeutenden Anhöhe, von der fich eine fchöne Ausficht bietet. Sie ift 
aus dem 13. oder 14. Jahrhundert aus Feldfteinen aufgeführt und gefaltt; 
bat jet einen Turm von 70 Fuß Höhe An der Südfeite ift ein Stein, der 
4 vom Mittelpunkt ausgehende Strahlen (Windmühle?) zeigt. Im J. 1810 er: 
bielt die Kirche von einem Hufner in Kollerup eine Orgel. Schönes lebens: 
großes Kruzifix. Dreiklaſſ. Schule mit 3 Lehrern, von denen der erfte Organift 
und Küfter ift. 1 Wirtshaus, 1 Kaufmann, 2 Handwerler. 

Früher Hatte das Dorf mit Inbegriff von Großfoltholz und Groß- 
ſoltbrück 2 Vollhufen, 9 Heine Hufen, 24 Katen und auf der Feldmart 3 Kolo— 
niftenftellen. 

Jetzt Großfolt allein 31 ländl. Befigftellen, davon 6 von 25—50 ha, 
25 Heiner. 2 größere Stellen von 157 ha und 98 ha find vor 20 Jahren 
parzelliert. Der Boden ift gut, Wieſen ebenfalls. 

Tresfee, Träfee, zwiſchen Överfee und Großfolt, ein etwa 2 km langer, 
von D. nach W. fich erftredender faft '/; km breiter See, in welchen die Kielftau 
und Bondenau einmünden und aus dem die Treene ihren Ausgang nimmt. Der 
100 ha große See ift fistalifches Befigtum. Die Filcherei an Hufner Martin 
Bauljen aus Großfolt verpachtet. 

Großfoltbrüd, Landgem. im Amtsbez. Großfolt, 11 km ſö. von Flens: 
burg, an der Ehaufjee nach Edernförde. — P. und ESt. Mühlenbrüd, Kſp. Groß: 
folt. — Flächeninhalt 198 ha, davon Acker 153 ha, Wiefen 33 ha, Weiden 2 ha, 
Holz "/a ha. 22 Wohng. 102 Em. 24 Pf. 167 R. 12 Schafe. Reinertrag 3920.M, 
durchfchnittl. Reinertrag von ha Ader 19,08.#, Wiejen 29,97 MH, Holz 7,18M. 

Gemeindevorfteher: Wilhelm Peterfen. 
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Der Ort liegt n. von Großfolt an der Ehauffee nach Satrup. ©. fließt 
die Bondenau, an derjelben liegt die Großjolter Kirche. 

10 ländl. Befigungen, davon 1 über 50 ha, 14 von 1—25 ha, 4 ohne 
Land. Acker 3. %. recht gut, ebenfalld die Wiefen. 2 Wirtöhäufer, 1 Mühle, 
Spar: und Leihlaffe, Schmiede, 8 Handwerker. Schule in Großfolt. — Mühlen: 
brüd, Anteil, 2 Wohng., 11 Ew., an der Bondenau. Eifenbahnftation. Beim 
Bahnbau ift ein Urnenfriedhof aufgefunden. 

Großſoltholz, Landgem. im Amtsbez. Großfolt, 12 km fd. von Flens⸗ 
burg, an der Ehaufjee von Großjoltbrüd nach Hoftrup, am Wege von Großfolt 
nach Süderfchmedeby. — P. u. ESt. Mühlenbrüd 3 km, Kſp. Großfolt. — 
Flächeninhalt 481 ha, davon Ader 260 ha, Wiefen 49 ha, Weiden 25 ha, 
Hölzung 2 ha. 46 Wohngeb. 271 Ew. 58 Pf. 363 R. 7 Schafe. Reinertrag 
5191 A, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 13,83 HM, Wiefen 16,74 ML, 
Hölzung 1,95 M. 

Gemeindevorfteher: Hans Jordt. 
GroßfoltHolz liegt 1 km f. von Großjolt. Die Gemeinde hat ſich allmählich 

von Großfolt aus jelbftändig entwidelt, die erjten Katenftellen find um 1760 
für wenig oder gar fein Kaufgeld abgelegt; bis zum Erlaß des Ablöfungs- 
gefeßes Hatten fie Grundheuer und Hoftage zu leiften. 3 Koloniftenftelen und 
einige PBarzellenftelen find auf ähnliche Weije errichtet. — Kirche und Schule 
find in Großfolt. 1 Mühle, 1 Wirtshaus, 1 Abftinenzwirtfchaft, Meierei in 
Bistoft. Einige Handwerker. — 46 ländl. Befigungen, davon 3 von 25—50 ha, 
39 von 1—25 ha, 4 ohne Land. Acker und Wiejen find gut und mittelmäßig. 
Es ift noch viel Heideland vorhanden. Bon einigen Leuten wird KTorfgräberei 
betrieben. 

Grünholz, Landgem. im Amtsbez. Sterup, 24 km fd. von Flensburg, 
an der Ehaufjee nach Kappeln. — P. und Hip. Sterup, ESt. Jordan. — Areal 
490 ha, davon Ader 352 ha, Wiefen 41 ha, Weiden 2 ha, Hölzung 20 ha. 
66 Wohng. 327 Em. 47 Pf. 382 R. 23 Schafe. Reinertrag 16525 M, durch⸗ 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 37,50 MH, Wiefen 37,65 M. Ein Anteil mit 
12 Wohng. 67 Em., gehört zu Esgrus-Schauby. 

Gemeindevorfteher: Peter Marzen. 
Das Dorf liegt zerftreut n. der Kappelner Ehaufjee, 4 km fd. von Sterup, 

ein hoher Punkt mit fchöner Ausficht Heißt Helle, 5 Heine Bondenhölzungen 
find in der Feldmark. Die Landftellen gehörten vormals zum Amt Flensburg, 
zu den Gütern Südenſee, Brunsholm, Grünholz, Rundhof. 1 Vollhufe und 
1 Halbhufe gehörten feit 1477 zum vormal. Domlapitelbiftritt, eine andere 
erwarb Waldemar von der Herberge 1478. Der König Friedrich II. kaufte ein 
Gut (Vollhufe zu Südenfee gehörend) von Johann Albert? in Grünholt. Grün- 
holt und das Dorf Brunsbüll ftanden vormals in Feldgemeinſchaft und auf 
diefer Feldmark lag die Ortſchaft Aletoft, welche längft vergangen ift. 

Fest find im Dorf Grünholz 39 ländl. Befigungen: 34 ha, 1075 MR., 
Peter Peterfen, 5 andere von 25—50 ha, 25 von 1—25 ha, 8 Häufer mit 
Garten. Der Ader ift gut. Schule in Ahneby, 1 Wirtshaus Jordan an ber 
Ehaufjee, Bahnftation, Exportichlachterei, Butterverfand. 4 Gewerbetreibende 
oder Handwerker. 

Laßholz Heißt eine Kate mit Garten. — Grünholz-Huſum, Jordan— 
ftraße, gehört zur Hälfte nach Grünholz und zur Hälfte nad) Sterup. — Gut 
Grünholz, Klein-Grünholz, vormals größeres adliges Gut. Die Folge der 
Befiger in alten Zeiten ift nicht genau angegeben, weil oft eine Verwechſelung 
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mit Grünholz in Schwanjen ftattfand und die alten Urkunden durch eine Feuers— 
brunft 1747 zerftört find. Das Gut fcheint erft im Befi der Familie v. Didden 
(Beterfen) gewefen zu fein; im 17. Jahrhundert befaßen es Thienen und Böhmer, 
1699 v. Reventlow, 1738 ward es unter 4 Interefjenten in Grünholz mit 
gleihen Rechten und Freiheiten geteilt und 1800 die Gerechtigkeiten auf den 
Stammhof allein übertragen. Das ganze Gut fontribuierte für 1’/s Pflüge, 
wozu jeder der 4 Höfe für Pfl. und die Untergehörigen in Boltoft und 
bei der Eögrufer Kirche fir "/a Pfl. konkturrierten. Der Stammhof hat ein Areal 
von 30 ha, 1131 R., Hans P. Elaußen, das alte Wohnhaus (Wirtshaus) 
it vor 3 Zahren ein Raub der Flammen geworden, jeßt ift dafür auf der Süd— 
feite der Chauſſee die Bahnhofswirtichaft errichtet. — Brunsbüll, 2 km m. 
bon Grünholz, an der Straße nad) Ahneby; das Dorf mit 9 Wohng. 64 Em. 
liegt in einer Weihe, 2 Heine Bondenhölzungen. Wirtshaus, 1 Kaufmann, 
3 Handwerker. Zum GSchleswigichen Domkapitel gehörte ehemals eine Hufe, 
welche der Hardesvogt Peterfen 1477 dem Schleswigichen Domkapitel verjchötete. 
3 Halbdufen und 2 Katen gehörten zum Amt Flensburg, Nieharde, eine Land: 
ftelle zum Gut Brunsholm. Jetzt 9 Befigungen: 34 ha, 1075.HR., Beter 
Peterſen; 65 ha, 2400. R., Wilh. Hanfen; eine dritte Hufe Nic. Peterſen 
und 5 von 1—25 ha, 2 ohne Land. Der Boden ift gut. — Brunsbüllund, 
n. an einem von ber Ehaufjee nach Brunsbüll abgehenden Wege. Hölzung. 
I Heine Gärtnerei, 1 Handwerker, 15 Heinere ländliche Befigungen. 

Grundhof, Amtsbez. im Landfreis Flensburg, mit 12 Gemeinden 
und 1 Gutöbez., grenzt im N. an die Flensburger Außenförde, O. Amtsbez. 
Quern, ©. Sörup, W. Husby und Munkbrarup. 

Amtsvorfteher: Laſſen, Zangballig. 
Der Grundfteuerreinertrag ift im ©. höher als im N., nicht viele Wiefen, 

aber viel Getreidebau, weniger Weizen ald Hafer, Roggen und auch Gerfte, 
Obſtbau bedeutend. 

Grundhof, Gruntoft, Grumtoft, Kirchdorf, 15 km d. von Flensburg 
an der Landftrafe nad) Gelting und Holnis-Glücksburg. — P. DBollerup, 
ESt. Dollerup und Streichmühle 1,8 km, Langballig 3 km, Kſp. Grundhof. — 
Areal 312 ha, davon Ader 269 ha, Wiejen 22 ha, Hölzung 7 ha. 46 Wohngeb. 
216 Ew. 34 Pf. 242 R. 20 Schafe. Neinertrag 9650 HM, durchſchnittl. Rein- 
ertrag vom ha Ader 35,18 H, Wiefen 31,92 .#, Hölzung 16,59 M. 

Gemeindevorfteher: Hans Hanjen. 
Das Dorf mit feinen vielen Linden, welche den Friedhof umrahmen, 

den umliegenden Buchenhölzungen und der in der Auljerſenkung fließenden 
Au, der fpäteren Langballigau, bietet ein überaus anmutiges Bild. — Die 
St. Marientirche hat der Sage nad) bei Trollfjer erbaut werden follen, fie ift an- 
geblich im J. 1000 erbaut. Eine alte Nachricht jagt: „Us man fchreep een Streef 
und dree Nullen 000 is Gruntofft farf angefangt tho buen“ (Haupt). — Das 
erſte gefchichtliche Zeugnis ift aus dem 3%. 1209, ala das Rudekloſter bier den 
gehnten erhielt. Im 14. Jahrhundert ift fie bedeutend vergrößert und mit 
einem 63 m hoben Turm verjehen. Stiftung eines Beſitzers des adl. Gutes 
Lundsgaarde, angeblich um einen begangenen Mord zu fühnen. Wahrjcheinlich 
ift zu gleicher Zeit der Friedhof mit der noch vorhandenen Mauer, 240 m 
lang, 2 m Hoch und 1,20 m did, verfehen. Vor der Kirchentür fteht eine uralte 
Linde von 6,40 m Umfang. (Die vorhin erwähnten Linden, welche einen 
malerifchen Anblid bieten, jpendeten an einem beißen AJulitage, am 14. bes 
3. 1900, der Blenarverfanminng der Landwirtichaftsfammer, welche nad 
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längerer Wagenfahrt Hier raftete und fich durch ein vorzügliches von der Dorf: 
Ichaft gebotenes Frübftüd und kühlen Obftweintrunf vom Gute Lundsgaard er: 
frifchte, köſtlichen Schatten.) 1614 und 1765 ift die Kirche vom Blitz getroffen, 
im legt genannten Jahr brannte fie bis auf die Mauer nieder und wurde 
nad) mehreren Jahren mit einem Koftenaufwand von 22249 MH wieder erbaut. 
Endlich ift fie 1862 gründlich reftauriert, der Turm ift jeßt 32 m Hoch. Die 
Kanzel ift 1606 von Segebrand in Mahrenholz der Kirche gejchentt. 1458 
wurde ein Altar vom Bijchof Nicolaus von Schleswig eingeweiht, im J. 1761 
ein anderer Altar von dem Bildhauer Friedrich Windekiel-Flensburg errichtet. 
Die Orgel ift 1838 von Marcufjen und Reuter erbaut. Seit 1891 Waſſer— 
dampfheizung. An der Südſeite hängt eine Gedenktafel für die im fchleswig: 
holfteinifchen Kriege und 1870/71 Gefallenen, angefertigt vom Maler Peter 
Hanfen-Bönftrup, Kampfgenoſſe von 1848. An der Kirche find 2 Prediger an: 
geitellt, fie werden abwechjelnd von der Gemeinde gewählt. Das Baftorat hat 
in Dollerupfeld eine Liegenfchaft von 3,61 ha mit 68 R.; das Diakonat 
15 ha mit 468. MR. Der jebige Paftor Kähler ift der 18. Hauptpaftor, der 
jebige Paftor Weiland der 34. Dialonus feit 1500. 2 Legate von Hinrichjen 
und von Zacobjen, 5000 .#, 2000 AH, deren Binfen dem Gemeindewefen zu 
Gute fommen. In den Kriegsjahren 1658 und 1659 verteidigten ſich die Grund: 
höfer innerhalb der hohen Kirchhofsmauer gegen die Polacken. — Zweikllaſſ. 
Schule. Nach der Reformationgzeit bis zum %. 1662 wurde die Kirche vom 
Diakonus verwaltet. 1 Wirtshaus, Mühle, Spar: und Leihlaffe, Dampfholz: 
fägerei, 1 deögl. mit Windmotor, 1 Kaufmann und 15 Gewerbetreibende und 
Handwerker, Meierei, Spar: und Darlehnskaſſe. Grundhof ift der Sig eines 
landwirtjchaftlicden Kafinos und des Gefangvereins. 

32 ländl. Befigftellen, davon 1 Hufe 43 ha, 1392. R., Hans Hanjen, 
der 1899 geborene Sohn des jeßigen Befigers ift der zehnte gleichen Namens 
feit 1660. Ferner 3 Befigungen von 25—50 ha, 20 von 1—25 ha und 3 
ohne Land. 2 Einzeljtellen Heißen Bunderslund und Reumoos. Der Ader 
ift jehr gut, 1.—4. Klaſſe. Wieſen gute Riefelwiejen, 3. T. Moorwiefen. Etwa 
die Hälfte des Landes ift unter dem Pfluge, die Hälfte dient ala Weide. Starte 
BViehhaltung, man rechnet etwa 1 Stüd Rindvieh auf den ha. 

Gulde, Landgem. im Amtöbez. Töftorf, 30 km fd. von Flensburg, 8 km 
nmw. von Kappeln, an der Landftraße von Güderbrarup nad) Rundholz bezw. 
Gelting. — P. u. ESt. Schorrehy, Kip. Töftrup (Kr. Schleswig). — Areal 494 ha, 
davon Acker 430 ha, Wiefen 43 ha, Hölzgung Ys ha. 45 Wohng. 296 Ew. 
595 Pf. 420 NR. 13 Schafe. Neinertrag 18521 .#, durdhfchnittl. Reinertrag vom’ 
ha Ader 39,2.H, Wiejen 41,67.M, Hölzung 10,44 M. Bmweillaffige Schule, 
Schmiede, 1 Höfer, 5 Handwerfer. 

Semeindevorfteher: Fritz Greggerfen. 
Das Terrain ift hügelig, Hölzung nicht nennenswert, auf dem Felde ift 

ein 3. T. abgetragenes Hünengrab. Das Dorf Gulde, nach dem die Gemeinde 
benannt ift, fam ſchon im Anfang des 15. Jahrhunderts durch Erich Krummen— 
dief an Rundhof. Ein Bauerngut Gulde war 1497 mit dem Dorfe Sandbet 
bon Dtto Rankau gegen das Dorf Kalendorp im Kſp. Slabbenhagen den Schles- 
wiger Dombvilarien der Altäre St. Paul, St. Bartholomäus und St. Katharina 
mit allen Einkünften cediert und fam nach der Reformation an die Stadt 
Schleswig zur Unterhaltung eines Predigers, wurde aber 1613 von den Kapi— 
tularen an Hans dv. Rumohr zu Rundhof gegen eine Hufe in Großjolt ver: 
tauscht. Im J. 1602 kaufte Henneke v. Rumohr von Eggerd v. d. Herberge 
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zu Brunsholm die Ader und Wiefen, welche außerhalb des Baunes auf der 
Gulder Feldmark belegen waren. Chriſtoph v. d. Herberge verkaufte 3 Äcker auf 
dem Gulder Felde an die Kirche zu Töftrup. 

Früher waren in Gulde 5 Hufen und 11 Saten. 
Seht 18 ländl. Befigungen: Hufe 37 ha, 1429 R., Friedrich Paulſen; 

28 ha, 1105.HR., Johannes Henningien; 9 Stellen von 1—25 ha und 7 unter 
I ha; Ader meiſtens 1.—3. Klaſſe und in guter Kultur. Wiefen mittlerer Güte. 
— Guldeholz, n. belegen, Einzelftelle. — Schrepperie, w., an der Ehauffee 
nah Kappeln. — Kragelund, Einzelftelle, der übrige Teil gehört zum Kreis 
Schleswig. — Spanbritd, 2 keine Einzelftellen, ſ. 

Schörderup, Styräthorp, '/s km nö. von Gulde, Dorf von 25 Wohng., 
120 Ew., Terrain wellenförmig, Land gut und mehr Wiefen als in Gulde. 
Birtshaus, Mühle, Meierei. Im Sabre 1397 verkaufte $. von Thienen an 
Eric) Krummendiet auf Rundhof: Schördorp, Schördorp- Mühle, VBogelfang und 
alles was zu Schördorp⸗Lehn lag, und 1409 wurden Schördorp, Stoltebüll und 
Bogelfang und einige Dörfer im Kirchſpiel Gelting an da3 Domkapitel zu 
Schleswig verpfändet, von welchem der Herzog Adolph fie 1438 wieder einlöfte. 

Früher 3 Drittelhufen, 5 Halbhufen, 5 Raten. 
Jet 14 ländl. Befigungen: Hufe 35 ha, 1300. R., Peter Magen; 

28 ha, 1255. R., Claus Niemann; 45 ha, 1773. R., Hans Thomfen, und 
2 Stellen von 25—50 ha, 9 von 1—25 ha, 7 ohne Land. Die Mühle ift 1807 
von Aamus Maßen erbaut. Gedentftein errichtet 1. Mai 1900 zur Erinnerung 
an die Aufhebung der Leibeigenfchaft im Gute Rundhof am 1. Mai 1800; bie 
jeit Aufhebung der Leibeigenfchaft beftehenden Reallaften (Kanon, Kirchenlaften) 
ind 1875 durch die Rentenbanf in Stettin abgelöft, die Zahlung der Abfindungs- 
ſumme erlifcht nach 56'/s Jahren, von ber Zeit der Ablöfung an gerechnet. — 
Belgrad, Heine Einzeljtelle, am Wege von Schörberup nach Wippendorf, 4R. 
— Shörberupfeld, 2 Stellen, n. am Wege nad) Rundhof, die größere 2 Pf. 
14 R.; die Meine Diftrittshebammen-Wohnung mit Garten. — Levshöh, ſö., 
nahe bei Sch., Einzelftele.. — Kurthöh, nö., Einzelftelle. 

Gundelsby, Landgem. im Amtsbez. Ohe, 8 km n. von Kappeln, 2 km 
w. vom Öber Haff. — P. und ESt. Schiwadendorf und Kip. Gelting, an der 
Landftraße von Kieholm nach Schwensholz und Bobel. — Areal 477 ha, davon 
Ader 420 ha, Wiefen 26 ha, Weiden 5 ha, Hölzung 5 ha. 64 Wohng. 295 Em. 
60 Pf. 379 R. 8 Schafe. Neinertrag 14425. MH R., durchſchnittl. Reinertrag 
vom ha Acker 32,58. R., Wiefen 23 IR, Holz 13,05 M NR. 

Gemeindevorfteher: Nicolaus Andrefen. 
Schule 1890 erbaut, 1 Höler, Schmiede, 3 Handwerker. Denkmal im 

Jahre 1890 errichtet zur Erinnerung an die Erhebung. Dieſes Dorf ift vor: 
mals nach und nach niedergelegt und nach der Barzellierung 1790 waren vor: 
handen 1 große Parzellenftelle, 2 mittlere und 2 Kleine und 1 Armenhaus. 

Jetzt 20 ländl. Befigungen: Hufe 48 ha, 1554, R., Willy Seebrandt, 
10 von 1—25 ha, 9 mit Garten. Ader 2.—5. Klaſſe. 21 Pf. 105 R. 7 Schafe. 
— Steenland, 2 Stellen bis 25 ha. — Bobel, n. an Geltinger und Dütte- 
büller Grenze, 13 Stellen, Dampfziegelei, Windmühle, Bäcderei, Wirtshaus, 
3 Handwerker. Bor kurzem (März 1906) find beim Lehmgraben mehrere Urnen 
mit Überreften von menſchlichen Knochen gefunden. Die Urnen ftanden in der 
Tiefe von 1m und zu 5 m auseinander, fie waren mit Steinfegungen umgeben 
und ftammen, wie man annimmt, aus den lebten Jahrhunderten vor Chriſti 
Seburt. — Schwensholz, 3 ausgebaute Stellen. — Mühlenfeld, Einzel: 

4 
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ftelle, 15 ha. — Hafferbolz, nö., 5 Stellen bis 25 ha, 1 Pf. 19 R., eine 
Stelle Heißt Groß: Edeberg. — Hüholz, n., 3 Stellen, 2Pf. 22R. — 
Kieholm, 1"/.kmf. don Gundelsby, mit Koppelholm, zufammen 138 ha, 4210.MR., 
Gottlieb Zieſe (Amtsvorfteher), der anſehnliche Hof ift feit längerer Zeit im 
Befig der Familie Zieſe, die Ländereien ſowie Gebäude find gut; ferner 2 Stellen 
bis 25 ha und 2 Häufer mit Garten. Meierei, 1 Wirtshaus. — Baggelan, 
Einzelftelle, 42 ha, 1485. R., Bet. 9. Thomfen. 

Habernis, Habermeffe, Landgem. im Amtsbez. Quern, 22 km ö. von 
Flensburg, an der Weftfeite der Geltinger Bucht gelegen. — P. u. ESt. Stein: 
berglirche, Kip. Quern. — Areal 419 ha, davon Ader 81 ha, Wiefen 30 ha, 
Weiden 2 ha, Hölzung 2 ha, Wafjerfläche 300 ha. 16 Wohng. 75 Ew. 17 Pf. 
110 R. 20 Schafe. Reinertrag 2906.4, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
27,75.HM, Wiefen 20,82. M, Hölzung 9,51.H. Schule in Norgaardholz. 

Gemeindevorfteher: Peter Elaufen. 
Der Ort ift weitläuftig in der Richtung von W. nad) DO. gebaut, von der 

Anhöhe bei der Ziegelei jchöne Ausficht nach Alfen und Düppel; w. fließt eine 
Au, über welche Brüden nach Gintoft und Neukirchen führen. Im ©. liegt 
Sintoftholz, im N. und D. die Dftfee. „Am J. 1490 erwarb das Klofter Mor- 
firchen Ländereien und Hölzungen auf Habermefje; 1511 Hat $. Ogen auf Nor- 
gaard den Bonden und Lanften in Gintoft, fowie von Quern und Hattlıund 
die Gerechtiame an der Hölzung, welche fie zu Haben vermeinten, abgetreten. 
Anfangs waren hier 13, fpäterhin 20 Katen, welche 1618 mit Nübel an Herzog 
Hans d. Jüng. famen. Sein Sohn, der Herzog Philipp zu Glüdsburg, überließ 
dieje Katen den Bewohnern eigentümlich.” Die Abjchrift des Driginallontratts 
ift noch vorhanden. 

Set 16 EI. Befigftellen, Ader 3.—T. Klaſſe. Fifcherei wird betrieben. 
Handemwitt, Hanaewith, Amtsbezirk im Kr. Flensburg, grenzt im 

N. an Amtsbez. Harrislee, im DO. an Flensburg und Överfee, im ©. Eggebet, 
im W. Großenwiehe und Nordhadjtedt. 7 Gemeinden und Gehege Handewittholz. 

Amtsvorfteher: Hufner Beterfen, Handemitt. 
Der Bezirt hat wenig Wiejen, fein Weizenbau, wenig Gerfte, ziemlich 

viel Buchweizen. 
Das Dorf Handewitt liegt 7'/; km w. von Flensburg, 2 km f. der 

Chauſſee Let — Flensburg, an der Landftraße Meyn — Flensburg. — P., ESt. u. 
Kip. Handewitt. — Flächeninhalt 1723 ha, davon Ader 384 ha, Wiefen 104 ha, 
Weiden 677 ha, Holz 4 ha. 87 Wohng. 514 Ew. 115 Pf. TITR. 24 Schafe. 
Reinertrag 7975 A, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 5,04.#, Wiefen 
17,85.M, Hölzung 1,59 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Otto Beterjen. 
Handewitt gehörte 1231 zu den königl. Domänen (Kronungslef) und war 

in der alten Wiesharde das größte Kirchipiel. ©. und d. vom Dorf erftreden 
fich Höhenzüge. Das 536 ha große Handewittholz, welches 1792 eingefriedigt 
wurde, liegt ganz in der Nähe Im W. fließt die Meynau. An der Leder 
Chauſſee ift ein großes Hünengrab. Am I. Mai und 29. September werden 
bedeutende Vieh- und Pferdemärkte abgehalten. — Die Kirche liegt f. vom Dorf 
und ift fehr alt. Sie brannte 1882 infolge Blipfchlages ab. Die Turm: 
manuer, hat an der Süd- und Weftjeite Felſen und ift ftehen geblieben, die 
Mauern des Schiffs und des Chors find aus Baditeinen aufgeführt. Die Kirche 
und der 45 m hohe jpige Turm find mit farbigem Schiefer gededt (farbige Kreuze). 
Das Schiff Hat an jeder Seite 4 Fenfter, dev Chor 2 Fenfter mit Glasmalerei. 
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Das geichnigte Altarblatt hat 4 Portale mit den Abendmahlsfymbolen, darüber 
das Lamm mit der Siegesfahne und Anfchrift und ein Kreuz mit einem in 
Oberammergau gejchnigten ChHriftus. Schöne Orgel für 9000 & von Mar: 
cuſſen & Sohn. Im Tırrm 2 Gloden: die größte mit dem Medaillon Kaifer 
Bilhelm I. und Infchrift, Pfalm 103,20: „Ich rufe, daß man Höre die Stimme 
feines Wortes;” die Heine mit dem Medaillon de3 damaligen Kronprinzen, 
Schrift 1. Kor. 8,29: „Laß deine Mugen offen ftehen über diejes Haus Tag 
und Nacht." Die Kirche wurde am 14. Mai 1884 eingeweiht. 3 Kron— 
feuchter find von Freunden gefchentt. Der Prediger wird abtwechjelnd vom 
Konfiftorium ernannt und von der Genteinde gewählt. Sohanfenfche und 
Dütfchend Legate mit 170.4 Binfen. Zweiklaſſ. Schule aus dem 3. 1807, 
Anbauten von 1844 und 1876, 162 Schiller. Spar: und Darlehnslkaſſe, 
I ®irtshaus, 1 Kaufmann, verjchiedene Handwerfer. 

Hier waren 3 Vollhufen, 2 Dreiviertelhufen, 6 HalbHufen, 2 Bierteldufen, 
! Raten, 11 Inſtenſtellen. 

Jetzt 26 ländl. Befipftellen, davon 2 über 100 ha, 5 von 50 — 100 ha, 
3 von 25 —50 ha, 9 von 1—25 ha, 7 Häufer. Der Boden ift leicht, Wieſen 
moorig. Die Milch geht nach der Gottrupeler Meierei. — Handewittfeld, 
32 ausgebaute ringsum liegende Stellen, davon 1 iiber 50 ha. — Langberg, 
Ober: und Unter-Langberg, Langberghuſe, auf dem Höhenzug ö. von Hande— 
witt, + km von Flensburg. Erfteres hat 12, leßteres 13 Heinere Lanöftellen. 
Ader leicht, feine Wiefen. In der Nähe auf einer Koppel ift ein Hügel, welcher 
im Bollgmunde den Namen Gallepol, d. i. Galgenhügel, trägt. Daſelbſt ift das 
Hochgericht geweſen und Ting abgehalten. Der Hügel darf nicht umgepflügt 
werden, dort tft auch ein Hünengrab, welches nicht befeitigt werden darf. Im 
J. 1187 erwarben die Bifchöfe von Schleswig die Jurisdiltion über ihre Lanften, 
es wurde beftimmt, daß von den feitens der Gemeinde zu entrichtenden Zehnten 
die 10. Garbe dem Bifchof, die 20. der Kirche und die 40. dem Pfarrherrn 
zufallen follte. — EChriftiansheide, f., 6 Lanöftellen. Diefe Kolonie ift 1762 
vom König Friedrich V. mit Einwanderern aus Siüddeutjchland befiedelt. Von 
einem derfelben, Mathias Duus aus Neufalz bei Karlsruhe, Heißt es im Kirchen: 
buche von Handewitt: „Er war mit von den erften Kolonijten, welche die 
Kartoffeln einführten und in Flensburg für 8 ag a Tonne verfauften.“ Eine 
bon den KRoloniften abſtammende Familie, namens Wanner, wohnt auf Hüllerup: 
feld. Zu einer Koloniftenftelle gehörten 15 Tonnen Heideland, alles Land ift 
jeßt urbar gemadt. — Wefterlund, 2 Einzelftellen von 25—50 ha, am Wege 
von Handemwitt nach Meyn. — Handewittholz (f. Forſtgutsbezirk Lindewitt). 
Bon diefem heißt es, daß es ein Arcal von 999 Tonnen und einen ftarfen 
Wildſtand, hatte; Hier wurden für 3000 ⸗ SHeidelbeeren von den Armen ge: 
pflüdt und in Flensburg und Umgegend verfauft. — Handemwitterbufch heißt 
die Waldarbeiterwohnung. — Größere Stellen: 102 ha, 426. HA R., Ww. Eline 
Poſt; 93 ha, 356 A R., Dtto PVeterfen; 42 ha, 275.MH R., Lorenz Hartwigfen; 
63 ha, 294.M R., Carften Andrejen; 63 ha, 355.H R., Andreas Lorenzen. 

Hardesby, Herredsbye, Landgem. im Amtsbez. Sörup, 15 km fö. von 
Flensburg, an der Ehaufjee Flensburg-Kappeln, an der Landſtraße nad) Süder— 
brarup. — P. und Kſp. Sörup, ESt. Winderatt. — Fläcdheninhalt 467 ha, 
davon Ader 375 ha, Wiefen 43 ha, Weiden 20 ha, Hölzung 12 ha. 35 Wohngeb. 
216 Ew. 52 Pf. 355 R. 31 Schafe. NReinertrag 13885 A, durchſchnittl. Rein— 
ertrag vom haßAder 33,0. .#%, Wiefen 30,78, Hölzung 13,59 M. 

Gemeindevorfteher: Georg Thomjen. 

4” 
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Bweillafj. Schule im Gutsbez. Schwensby. Holländifche Windmühle, Meierei 
in Schwensby und Hardesby, Schmiede, Schlachter. 

Die Gemeinde Hardesby ift ziemlich Ianggeftredt belegen. Sie wird viel: 
fach an der ö. Grenze von dem Gute Schwensby durchkreuzt. Das Terrain ift 
bügelig bis eben, der Waldbeftand gering; im W. ftößt fie an den Winderatter 
Landjee, wird auch dort von ber Kiel-Flensburger Bahn berührt. Auf der 
Feldmart bildet fich teilweife die Kielftau, bie nad) der Bereinigung mit der 
Bondenau die Treene bildet. Die Gemeinde wurde gleich wie die ganze Land: 
fchaft Angeln in den Jahren 1850—1864 von den Dänen tyrannifiert. Kirchen: 
und Schulfpradhe war dänifch, ſelbſt deutjche Hauslehrer durften nicht gehalten 
werden. Eine beträchtliche Niederung Kjär ift nad Abbruch einer Wafjermühle 
zu Ausader im %. 1844, deren Befiger Staugerechtigfeit beſaß, fo weit ent: 
wäflert, daß die Fläche gutes Wiefenheu liefert und 3. T. zur Gewinnung von 
Brenntorf verwertet wird. Die Befigungen find im Lauf der legten 50 Jahre 
gut arrondiert. 

Harbesby Hat 16 ländl. Befibftellen: 84 ha, 2815 R., Erich Jakobſen; 
44 ha, 1424 .H R., Heinrich Niffen; 48 ha, 1683. R., Heinrich Thiefen; 
31 ha, 905.HMR., Heinr. Jakobſen; 9 Kleinere und 3 Häufer. Milder Lehm: 
boden, 3. Klafje vorwiegend. Wieſen etwas moorig, aber in guter Kultur. 
Starte Aufzucht. — Schwensby, teil! zu Hardesby und teild zum Gutsbez. 
Schwensby gehörend, bildet die Nordgrenze des Kſp. Sörup. 3 Hufen: 1 von 
84 ha, 1469. R., Nicolaus Jeſſen; 38 ha, 1109. R., Witwe 3. Hanfen; 
38 ha, 1355. HR, Thomas Matzen; und 8 Heinere Stellen. Guter Mittel: 
boden, Hölzung, wenig Moor und Wiejen. Meierei, holländiſche Windmühle 
1883 erbaut. — Schhwensbyfeld, eine im ©. belegene Barzellenftelle (3 Kleine 
Befigungen gehören zum Gute Schwensby). 

Hardesbyhof, ifoliert belegener Hufenbefiß, führt feit langen Jahren 
diefen Namen und genoß früher einige Freiheiten; fol ehemals ein Vorwerk ber 
alten Grauburg gewejen fein (f. Winderatt). 62 ha, 1947. M R., Georg Thomfen. 

Harrislee, Amtöbez. im Kr. Flensburg, mit Gemeinde Fröslee, 
grenzt im N. an Amtsbez. Bau, D. Flensburg, S. Handewitt, W. Kreis 
Zondern. Geeftdiftrift mit nicht hohem Weinertrag, jehr wenig Wiefen, etwas 
Weizenbau. 

Amtsvorfteher: Hufner Schmidt, Harrislee. 
Harrislee, Harrislev, Hargesleve, Gemeinde und Dorſſchaft, 3 km nv. 

von Flensburg, an der Ehaufjee Flensburg: Fröslee. — P. Flensburg, ESt. Patt: 
burg, Kip. Handewitt. — Flächeninhalt 1152 ha, davon Ader 1007 ha, Wiefen 
13 ha, ®eiden 33 ha, Hölzung 1 ha. 119 Wohngeb. 1435 Em. 133 Pf. 725 R., 
62 Schafe. Reinertrag 11803 #H, durchfchnittl. Reinertrag vom ha der 
11,34 MH, Wiefen 27,12 #, Holz 10,02 M. 

Gemeindevorſteher: Hufner Heinrih Schmibt. 
Das ziemlich große Dorf mit 60 Wohng., 432 Ew. grenzt unmittelbar 

an Flensburg. Im ©. liegt dad Marienholz. Auf der Feldmark find mehrere 
Grabhügel. Im J. 1770 wurden in einem Hügel 12 Münzen gefunden, von 
weldhen 8 Stüd römiſche Buchftaben enthielten. Bei Marienthal fand man 
1833 ein fteinernes® Bild, welches einen Menfchentopf barftelt. Im 3. 1900 
ift eine Kapelle erbaut, in welcher jede 14 Tage Nachmittagsgottesdienft vom 
Baftoren in Handewitt abgehalten wird. Fünfklaſſ. Schule mit 5 Lehrern. 
2 Wirtshäufer, 1 Mühle, 1 Spar: und Darlehnskaſſe, 3 Höter, 1 Weber, 
2 Schlachter, 2 Bäder, fonftige Handwerker. 
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Früher waren bier, zur Wiesharde gehörend, 3 Vollhufen, 13 Halbhufen, 
17 Raten und 2 Koloniftenftellen, mehrere Landftellen gehörten zum Schlesw. 
Domtlapitel, andere zur St. Marienlirche. 

Jetzt 53 Landftellen, davon 6 von 50—100 ha, 7 von 25—50 ha, 12 von 
1—25 ha, 28 Häufer. Der Boden ift leicht aber in guter Kultur. 

Darrisleefeld, d. von SHarriälee, nahe Flensburg, ein Meiner Teil m. 
teild zufammen gebaut, teild zerftreut liegend, 76 Wohngeb., 1145 Em., vor: 
wiegend Fabrilarbeiter. 2 Biegeleien, 2 Wirt3h., mehrere Höfer und 15 Gewerbe: 
treibende. — Muusbel, ö. 5 kleinere Stellen, niedrige Lage, dad Land ift von 
Schluchten durchzogen. — Slukefter, ö. 3 Heinere Stellen, mit Marienluft, 
früher Gaftwirtichaft und Auflugsort. — Katharinenhof, d. unmittelbar bei 
Flensburg, 3 Wohngeb., 48 Ew., Dampfziegelei der Firma Holm & Molzen 
gehörig. — Berghof, n. Landbefiß, über 25 ha, 2 Wohngeb., 14 Em., romantijche 
Lage. Das Land ift bergig und von Schluchten durchzogen. — Himmern, 
etwas nö., Koloniftenftelle. O. davon lag früher eine zweite Stelle, genannt 
„Helle,“ die Namen follen mit Himmel und Hölle gleichbedeutend fein. Die 
legtere Stelle ift abgebrochen und Ländereien mit Klus vereinigt. — Klus, ö., 
Parzellenftelle, 2 Wohngeb., 9 Emw., nahe beim Hof Klus. 

Hafjelberg, Landgem. im Amtsbez. Ohe, 8 km nö. von Kappeln, am 
Oher Haff, an der Landftraße von Gundelsby nach Wormshöft. — P. und ESt. 
Schwadendorf, Kip. Gelting. — Areal 340 ha, davon Ader 291 ha, Wiefen 
24 ha. 43 Wohng. 209 Em. 42 Pf. 287 R. 11 Schafe. Reinertrag 9032 M, 
durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 29,16.#, Wiefen 21,75.M, Holz 16,32. M. 

Gemeindevorfteher: Heinrich Boyjen. 
Im Sabre 1593 war Hafjelberg ein Dorf von 4 Hufen und 6 Wurt: 

figen, 1609 wurde durch Niederlegung der Hufen ein Meierhof errichtet und 
duch Ländereien von Gundelsby und Wormähöft vergrößert. Diefer Meierhof 
wurde 1790 parzelliert. Einige Gräben find noch heute vorhanden; auf der 
früheren Stätte ift jet eine Bementfabrit errichtet. 

Haffelberg befteht faft nur aus Einzelftellen mit befonderen Namen. Die 
Gemeinde erftredt fich lang und ſchmal am Noor und der Dftfee entlang, grenzt 
im ©. an Budhagen, im W. an Gundelsby und im N. an Srondgaard. Die 
Ländereien haben durch Überſchwemmungen zu leiden, das Waller dringt aus 
der DOftfee in die Schlei, von da in das Oher Außennoor und dann dich die 
Brüdenöffnungen und über den Damm, der die Infel Ohe mit Wormshöft ver: 
bindet, in das Binnennoor und in da3 Land. In den Jahren 1896—98, als 
der vom Gutsbefiger Schlubach-Ohe aufgerworfene Damm noch ftand, war Die 
Gemeinde von der Kalamität der Überfchivemmungen befreit, nach dem Durch: 
bruch am 24. März 1898 drang das Wafler wieder ein. Der Dftjeeftrand ift 
von Natur und von Menfchenhand 1896 fehr gut befeftigt, jo daß die recht 
hohe Flut 1898 diefem Seedeich nichts anhaben konnte. An die Sturmflut vom 
13. November 1872, welche fogar eine Bauernftelle wegſchwemmte, erinnert ein 
vom Amtsvorfteher ©. Ziefe am Wege von Kieholm nach Hafjelberg errichteter 
Stein, auf welchem die Höhe des Waſſerſtandes vermerkt ift. Die Ländereien 

find mittlerer Güte, ein Strich Landes am Strande, Rotfenland genannt, bietet 
nur dürftige Weide. — Haſſelberg mit Kispery und Engberg, 7 ländl. Be: 
figungen, eine frühere große Hufe ift geteilt, den größeren Teil mit TI2ACR. 

Hat Peter Peterjen, den Heinen, 420. R., Jes Niffen, und 5 andere. 

Ader mittlerer Güte, wenig Wiefen, 1 Wirtshaus, 1 Weber, Meierei in Kieholm, 

Schule in Gundelsby. — Edeberg, n. Unter diefem Namen find 4 Stellen 
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zuſammengelegt: Pugholz, 4 Stellen; Ewersholz, Einzelſtelle; Eckeberg, 
4 Stellen; Fehrensholz, 1 Stelle; zuſammen 11 Wohng., 55 Ew. — Worms— 
höft ſ. mit den Einzelſtellen Mühlenkoppel, Strengtoft, Marſchall, 
10 Stellen, davon 8 von I—25 ha, 2 Häufer. Mühle mit Bäckerei, Schmiede, 
Gärtnerei mit Obſt- und Baumtulturen, jchön belegened Wirtshaus, 1 Höfer, 
Telepgon. — Sher Dredt, n. von Haſſelberg, ziemlich erponiert am Strande, 
Boden jandig, 5 Stellen von 1—25 ha. Schule in Krondgaard. — Wulfs— 
holz, w. von Wormshöft, Einzeljtele von 22 ha. — Norderfeld, n. von 
Wormshöft mit Geilberg, 5 Stellen. — Eine Stelle Großberg iſt in Kieholm 
einverleibt. 

Hattlund, Landgem. im Amtsbez. Quern, 20 km ö. von Flensburg, an 
der Ehauffee Dingholz —Friedrichsſstal. — P. Steinberglirche, ESt. Nübelfeld, Kip. 
Quern. Schule in Gr.:Quern, 1 Wirtshaus, 3 Handwerker. — Areal 250 ha, 
davon Ader 217 ha, Wiefen 15 ha, Weiden 3 ha, Hölzung 1'/s ha. 24 Wohng. 
114 Ew. 23 Pf. 186 R. 14 Schafe. Reinertrag 9080 KH, durchichnittl. Rein: 
ertrag vom ha Ader 33,91 .M, Wiefen 39,54 .%#, Hölzung 12,75 .M. 

Gemeindevorfteher: Peter Beterjen. 
Das Dorf liegt 1'/z km n. von Gr.-Quern und ift ausgedehnt, einige 

Häufer an der Ehaufjee und der größere Zeil jeitlic in der Richtung nad NO. 
gebaut. Die Gegend ift zum Teil Higelig, an der Grenze liegt der Scheersberg 
mit dem Bismardturm. 

Früher gehörten 2 Vollhufen und fleinere Hufen zum Amt Flensburg, 
Nieharde, andere zu den Gütern Norgaard, Obrfeld (Kappelerharde) und Niübel, 
1 Kate zum Amt Gottorf. Eine Halbhufe war Kirchenlanfte. 

Jetzt 19 ländl. VBefigftellen: 1 Hufe von 37 ha, 1308.MR., Franz 
Biörnfen; 38 ha, 1608. R., Claus Eliaffen; 35 ha, 1413.HMR., Thomas 
Martenjen; 37 ha, 1344. NR., Wilhelm Bendiren; 34 ha, 1242.M R., Peter 
Veterfen; 22 ha, SIL.ICR., Beter Sacobjen, und 11 Zandjtellen von 1—25 ha, 
3 Häuſer mit Garten. Ader jehr gut. 1841 und 1842 Haben Ausgrabungen 
ftattgefunden, deren Funde im Altertumsmufeum zu Kiel befindlih. 1895 find 
auf der Koppel des Hufners P. Beterjen beim Scheersberg 27 Urnen ausgegraben 
und Bronze: und Eifenfachen, auch ein Schmelzofen gefunden. Auf der Feld: 
mark liegt auf einem Grabhügel ein großer Stein, der 35 Ellen im Umkreiſe 
hat, hieran knüpft fich die Sage von einem Vorbefiger des Gutes Nübel namens 
dv. Hagen und einem Riefen, welcher den Stein von Alfen herüberwarf. 

Haurup, Landgen. im Amtsbez. Handemwitt, 10 km ſw. von Flensburg, 
1 km n. der Chauſſee Flensburg— Hufum, 1 km ſ. der Ehaufjee nach Bredjtedt. 
— P. Barderup, ESt. Nord:Schleswigiche Weiche, Kip. Handewitt. — Flächeninhalt 
931 ha, davon Ader 454ha, Wiefen 102 ha, Weiden 307 ha. 33 Wohng. 191 Em. 
58 Pf 437 R. 30 Schafe. Reinertrag 7279 ./, durcchichnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 10,41 .%, Wieſen 21,54 .W. 

Gemeindevorfteher: H. Asmuſſen. 
Das Terrain ift flach, abwechjelnd mit Ader:, Wiejen:, Moor: und Heide: 

ländereien. Die mit Hüllerup und Weding gemeinjchaftliche Schule liegt nö., 
nahe dem Kreuzungspunkt der Chauſſee. 1 Gaftwirtichaft, Spar: und Darlehns: 
fafje, einige Handwerker. 

Früher waren bier 10 Halbhufen, 2 Biertelhufen, 3 KRoloniftenftellen zur 
Kolonie Julianenhöi gehörend (bei Wanderup). 

Jetzt 13 Stellen, davon 6 von 50—100 ha, 3 von 25—50 ha, 4 Heinere. 
Die Ländereien find 3. T. ganz gut. I Ehaufjfeewärter hat Provinzialland. — 
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Hoffnung, f. von Haurup, an der Ehauffee, 2 größere und 2 Eleinere Stellen, " 
Wirtshaus und Windmühle — Haurupfeld, weiter j., 12 Stellen, davon 
1 über 50 ha. 

Hodderup, Landgem. im Amtsbez. Husby, 10 km d. von Flensburg, 
2—3 km n. der Ehaufjfee nach Kappeln, am Nebenmwege von Gremmerup nach 
Boldetvraa. — P. u. ESt. und Rip. Husby. — Areal 336 ha, davon Ader 
298 ha, Wiefen 19 ha, Weiden 3 ha, Hölgung 4 ha. 30 Wohngeb. 173 Ew. 
37 Pf. 280 R. 18 Schafe. Reinertrag 9211 A, durchſchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 29,10 .#, Wiejfen 27,66 M, Hölzung 11,76 M. 

Gemeindevorfteher: Nicol. Diederichjen. 
Das Gelände ift wellenförmig und mit dichten Knicks eingefaßt, ein Bach 

durchfließt die d. Ländereien und endet bei Langballigau. Dreiklaſſ. Schule 
in Husby. Meierei zufammen mit Voldewraa in Bönftrup (400 Kühe). Dampf: 
dreichmafchine, + Handwerter. 

Hodderup Hat 4 Hufenftellen von 28—32 ha und 1 Barzellenftelle von 
1'/z ha, zufammen 123 ha, 3525 .# R. Die Befiger find: Juhl Thomſen 
(Hat Befig vom Bater), Marten (Befik vom Schwiegervater), Brix Hat 1 Stelle 
1899 für 52000 4 von thor Straten gelauft. Ader gut, Wieſen nicht vor: 
handen. — Boldewraa, Fülbro, 1 km ö. von Hodderup, grenzt an Bönftrup. 
Ein Bad geht durch die Feldmark und verurfacht zu Beiten Überſchwemmung. 
In früheren Zeiten war bier ein zum Gut Lundsgaard gehöriger Meierhof, 
von deſſen Burggraben noch Spuren vorhanden find. Der Stammhof iſt jetzt 
nur 27 ha groß, Befiger N. Diederichfen, und hatte bis zum J. 1860 noch 
Hebungen und Hoftage von den abgelegten Parzellenftelen. Eine Bondenhufe 
achörte zum Amt Flensburg, diefe wurde im J. 1588 von Thomas Fink an 
den König Friedrich verkauft und ift jpäter parzelliert. Eine andere Hufe war 
vormals dem Gute Freienwillen bei Langballigau untergehörig, ſpäter im Befik 
von Laſſen, dann Niffen, der eine Gärtnerei anlegte; jet der Schwiegerjohn 
W. Börnfen. Der Befiker der dritten 23 ha großen Hufenftelle ift 9. Ford, 
der fie vom Vater übernommen bat. Außerdem noch 14 kleinere Befißungen 
reſp. Wohnbäufer, ferner Meierei, Gaftwirtichaft, Schmiede, Klempnerei. — 
Spang, am Wege von Husbymühle nach Grundhof, 6 ausgebaute Parzellen 
des alten Gutes Lundsgaard. — Husbymühle, 2 Stellen, davon 1 mit 
Mühle, urſprünglich eine Katenftele von Husby, wurde,durd Nilfen in der 
Zeit von 1780—1800 auf 90 Heiticheffel durch Zukauf vergrößert. 1806 wurde 
hier eine holländifche Kornwindmühle erbaut, ‚welcher biszum J. 1843 die weite 
Umgegend mühlenziwangspflichtig war. 1850 gab der Befiger Thomfen, jpäter 
Hardesvogt, nach Aufhebung des Mühlenziwanges das Geweſe an die dänijche 
Regierung für den Eintaufspreis zurüd. Die Mühle war nun bis 1864 königl. 
Erbpadhtsmühle und wurde 1364 an Ulrich aus Gettorf verkauft. Später, etwa 
1880, ift die Mühle mit 6 ha Land verkauft, ſodaß jetzt 2 Beligitellen vor: 
handen find. 

Hönfchnap, Hönsnap, Landgem. im Amtsbez. Bau, 12 km nö. von 
Flensburg, w. der Chauſſee Flensburg— Sonderburg, an der Landſtraße Hole: 
bül— Süderhaff. — P. Hoderup, ESt. Holebül, Kſp. Holebüll. — Flächeninhalt 
1139 ha, davon Ader 541 ha, Wiefen 14 ha, Weiden 69 ha, Hölzung 103 ha. 

Reinertrag 10725.#, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 16,77.H, Wieſen 
25,47 AC, Hölzung 10,38 M. 60 Wohng. 275 Em. 63 Pf. 364 R. 67 Schafe. 

Zur Gemeinde gehören Hönfchnapfeld, Süderhaff, Frauenholz, Groß: und Slein: 

Ochfeninfel. 
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Gemeindevorfteher: PB. Jürgenſen Schütt. 
Hönſchnap, mit 16 Wohng. 100 Em., ift ein altes Dorf in bergiger 

Gegend, dad Weftufer der Förde 2—3 km im D., mw. fließt die Geilau. W. vom 
Dorf lag ein Heiner See, Elljee, ift jet troden gelegt und teilweife bepflanzt. 
Eine Anhöhe jw. heißt Stagehdi. Der Sage nach gehörte es vormals zum ſehr 
entfernten Kirchipiel Handewitt, wo wahrjcheinlich die Hauptlirche für die ganze 
Wiesharde war. Bei Waldemarstoft find Hügel (die Hönfchaper Mellemmads 
Höie), wo die Hönfchnaper, wenn fie von der Kirche famen, rafteten und ihre 
Bwifchenmablzeit einnahmen. Die Befiger der Hufen Hatten einige Freiheiten, 
wofür ihnen die Verpflichtung oblag, den König von Flensburg nad) Haders: 
leben oder nach Rendsburg zu fahren. 

Früher waren bier 10 Halbhufen, 1 Barzellenftele und 1 Anftenftelle. 
Set 16 ländl. Befipftellen, davon 1 Hof 87 ha, 1191. R., Steffen 

Sürgenfen; eine andere größere Stelle von 67 ha, Bet. Hinr. Schmidt, ift geteilt, 
außerdem 2 von 50—100 ha, 6 von 25—50 ha, 1 unter 25 ha, 5 Häufer. 
Der Boden ift verfchiedener Güte, 3.— 8. Klaſſe, in früherer Zeit durch Be: 
mergelung in gute Kultur gebracht. Einklaff. Schule, 1 Kaufmann H. N. Fromm, 
1 Schmied %. Burchard, 1 Schneider 2. M. Andrefen. — Hönfchnapfeld, 
11 Wohng. 60 Em., liegen zerftreut zwifchen Hönfchnap und Süderhaff, grenzen 
an die Hönjchnaper Hölzung. 9 Kleinere Hufen und Kätnerftellen find erſt Mitte 
des vorigen Jahrhunderts entjtanden. Boden mehr Iehmig, dad Land gehörte 
früher zum Dorfe. — Süderhaff, 10 km nö. von Flensburg, 28 Wohng. 
90 Ew., ſehr anmutig längs der Förde gelegen, mit Ausficht auf die beiden 
in der Förde liegenden Dchfeninfeln. Im NW. liegt ſchützend die Hönfchnaper 
Hölzung. Süderhaff Hat in den lebten 20 Jahren an Bedeutung gewonnen, ift 
Station der Dampfichiffe Flensburg— Sonderburg, im Sommer Badegäfte und 
Paſſanten, 2 Hotel und mehrere LZogierhäufer. P., Telephon. 1 Kaufmann, 
Bäder u. a. m. Slirche in Holebüll (Kr. Apenrade), Schule in Hönfchnap. Wenig 
Fifcherei. 8 Heine Landftellen und 20 Häufer. — Frauenholz, eine jehr hübſch 
an der Förde belegene Hufe, ca. 30 ha, früher war es eine Kate „Defede” und 
gehörte zur Marienlirche in Flensburg. — Groß: und Klein-Ocdhfeninjel, 
ſehr hübſch in der Förde gelegen, die große 8'/s ha, 1 Wohng. 4 Ew., guter 
Boden; der Befiker treibt Schiffbau. Die Heine meift zugepflanzt hat hübſche 
Anlagen; Befiger ein Flensburger Herr; fie dient als Sommeraufenthalt. 
1 Wohng. 2 Em. | 

Hörup, Landgem. im Amtöbez. Nordhadftedt, 22 km w. von Flensburg, 
!/a km f. der Ehaufjee Flensburg— Led. — P. u. ESt. Schafflund, Kip. Nord: 
badftedt. — Flächeninhalt 1S18 ha, davon Ader 773 ha, Wiefen 353 ha, Weiden 
42 ha. 36 Wohng. 212 Em. 79 Pf. 724 R. 32 Schafe. Reinertrag 17209.%, 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 9,0.M, Wiefen 24,75.M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Peter Hinrich Blod. 
N. beim Dorf fließt die Schafflunderau, welche fig nun ſ. wendet und 

nach 4 kın mit der Rodau und Spölbek zujammenfließt. Das Dorf Hat eine 
niedrige Lage. Vormals haben eine Wafjer: und eine Windmühle in der Nähe 
des Dorfes geftanden; von ber leßteren führt ein Berg den Namen Mühlen: 
berg. D. vom Dorf liegt eine bedeutende Anhöhe „Mammhöi,“ von welcher 
fi eine weite Ausficht bietet. ©. fol ein Dorf Lillelüt gelegen haben, wovon 
Spuren nicht mehr vorhanden find. 

Früher waren bier 4 Halbhufen, worunter 1 Hardesvogtslanfte, 1 Dreiachtel⸗ 
hufe, 14 El. Hufen, 3 Katen und 3 Koloniftenftellen, welche Björnshöved hießen. 
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Jetzt 27 Stellen: 106 ha, 968. R., Peter H. Blod; 73 ha, 920 R., 
Ketel Earftenfen; 83 ha, 850. R., Johann Johannſen; 75 ha, 820 R., 
Lorenz Earftenfen. Mehrere große Stellen, welche iiber 100 ha enthielten, find 
in den legten Jahren parzelliert. Der Boden ift fandig, die Wiejen Staumiefen. 
Im Dorf einklaff. Schule mit 1 Lehrer, 2 Wirtshäufer, 1 Kaufmann, 3 Hanb- 
werter. — Hörupfeld, 8 ausgebaute Stellen n. und f., auch d. vom Dorf, 
davon 2 von 25—50 ha, 6 von 1—25 ha. — Spölbel, f., nahe beim Zu: 
fammenfluß der Auen, 2 Gehöfte. 1 Hof 68 ha, 885.H R., Peter Cordſen; 
1 Hof 70 ha, 857.HR., Earften Paulſen. 

Holnis, Holdenes, Landgem. im Amtöbez. Munfbrarup, 15 km nö. von 
Flensburg, an der Chauſſee von Holnis nach Glüdsburg. — P. u. ESt. Glücks— 
burg, Kſp. Muntbrarup. — Areal 1272 ha, davon Ader 207 ha, Wieſen 26 ha, 
Weiden 20 ha. 17 Wohngeb. 155 Em. 26 Pf. 201 R. 25 Schafe. Reinertrag 
4537 MH, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Nder 18,75 .#, Wieſen 23,46 M. 

Gemeindevorfteher: Auguſt Holm. 
Holnis ift die n. Spike des Kſp. Munkbrarup, welche fi) in die Flensburger 

Innenförde bineinfchiebt, daher wurde diefe Halbinfel früher Holdenes-Brarup 
genannt; fie bildet etwa bie Hälfte der Gemeinde Holnid. Bon den Höhen 
bietet fih ein jchöner Fernblid auf die Flensburger Innen: und Außenförde 
bis zur Geltinger Bucht und zur nenen Flensburger Schiffäwerft. Die Halb- 
infel wird durch das große Holniffer Moor vom Feitland getrennt, aber durch 
die fchmale Landenge Drei mit ihm verbunden, fie war ehemals holzreich, 
wurde aber 1730 größtenteild entwaldet. In früheren Zeiten vermittelte eine 
Fähre den Verkehr nach Brunsnäs im Sundemwitt, der Betrieb hörte für Wagen 
1869, für Perſonen 1875 auf. Hier ift jegt ein Wirtshaus „die Fähre.“ Die 
bier befindliche Anhöhe ift ehemals mit Wald beftanden gewejen und Hat in 
Kriegszeiten ald Zufluchtsort gedient. Im Kriege 1848 wurde eine Batterie 
aufgemworfen, Gefecht am 17. Auguſt 1848 gegen 1 Korvette und 4 Heine 
Kriegsfahrzeuge. In Holnis ift jeßt ein Nebenzollamt II. Klaffe mit 8 Beamten 
für Revifion der Schiffe. Ferner Dampfziegelei mit Broduftion von 3—3'/s Mil. 
Steinen, fie hat eigene Brücke zum Berladen. Die erfte Biegelelei w. am Heinen 
Holniffermoor war 1710 errichtet. Einige Fiſcher und Handwerker. 

Holnis bat 9 Landftellen, davon 1 größere von der Firma Holm u. Molzen: 
Flensburg angelauft; die anderen find Heiner. — Drei, 2 Heine Einzelftellen an 
der Berbindung mit dem Feitlande. — Kobbellüd, f. davon, 2 Landftellen, 
1 ca. 50 ha und I Heiner. — Die Verbindung mit Schausende war im Frühjahr 
1905 zerftört und wurde nach zweimonatlicher Tätigkeit wieder Hergeftellt. 

Hüllerup, Hyllerup, Hildorp, Landgem. im Amtsbez. Handewitt, 8 km 
jw. von Flensburg. — P. Barderup, ESt. Nord:Schleswigjche Weiche, Kſp. Hande- 
mitt. — Flächeninhalt 728 ha, davon Ader 289 ha, Wiefen 52 ha, Weiden 
126 ha. 28 Wohng. 128 Ew. 33 Pf. 312 R. 28 Schafe. Reinertrag 3362 .#, 
durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 6,0 .M, Wiejen 14,46 .W. 

Semeindevorfteher: P. Pauljen. 
Das Dorf liegt an der Ehaufjee nach Bredftedt, im NO. das Handemitter 

Gehege und weiter n. das Slirchdorf Handewitt. Vormals waren bier nur 
bifchöfliche Zanften, Eine vormalige Vollhufe, Römwiek genannt, ift vor längerer 
Beit niedergelegt und unter die Hufenbefiger verteilt. Im Jahre 1650 war zu 
Hüllerup eine bejondere Vogtei, die eingezogen wurde, 1652 gehörte das Dorf 
zur Bogtei Treia. 

Hier waren 7 Halbhufen, 2 Biertelgufen und 2 Katen. 
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Jetzt 23 Landftellen, davon 4 von 50—100 ha. Der Ader ift mager. 
1 Wirtshaus, 1 Kaufmann, Schmiede, 2 Handwerker. — Ehriftiansheide, 
3 Stellen in Wefterfelde (f. Handemwitt). 

H ürup, Amtsbez. im Landkreis Flensburg, mit 4 Gemeinden, grenzt 
im N. an Amts3bezirt Munfbrarup, D. Husby, ©. Großfolt, W. Adelby. 

Amtsvorfteher: Piening in Hürup. 
Der Grundfteuerreinertrag ift in der Mitte des Amtsbezirks niedriger als 

im N. und ©., Weizen wird wenig gebaut, etwas Gerfte, mehr Roggen und 
Hafer. Wenig Wiejen. 

Hürup, Hythorp, Kirchdorf, 7 km fd. von Flensburg, 3 km f. von der 
Kappelner Ehaufjee, am Berbindungsweg von Klein-Solt nach Wefeby. — P., 
ESt. und Kſp. Hürup. — Areal 1018 ha, davon Ader 854 ha, Wiejfen 62 ha, 
Hölzung 41 ha. 77 Wohng. 462 Ew. 112 Pf. 744 R. 70 Schafe. Neinertrag 
19237 #, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 20,4 M, Wiefen 27,03.M#, 
Hölzung 8,19 M. 

Gemeindevorfteher: Thomas Wuhnien. 
Das recht anjehnliche Dorf mit Kieldgaarde liegt nö. von Klein-Solt und 

bat n. an Wejeby Anfchluß. Das Terrain iſt Hügelig, auch etwas Wald ijt 
vorhanden, die Kielftau fließt ſ. 

1 Dreiviertelhufe, 6 Halbhufen, 7 Viertelhufen und 12 Katen gehörten 
zum vormaligen Schleswigichen Domtlapitel, 1 Halbhufe und 1 Kate gehörten 
vor der Reformation dem Heil. Geifthaufe in Flensburg, jpäter dem Hojpital 
dajelbft. Einige Katen heißen: Kuhberg und Brettenburg. Die Kirche liegt 
am Nordende ded Dorfes, iſt der Jungfrau Maria geweiht, war vormals eine 
Kapelle. Sie ift von Ziegeljteinen erbaut, nicht groß, Hat aber einen unten 
Starten Turm, der 1804 nach Brandfall infolge Blitzſchlages neu errichtet wurde; 
der Chor ſchließt mit 3 Achtedfeiten ab. Im nern find geichnigte Bilder 
biblifchen Inhalts. Zweillaff. Schule. Eine Hochgelegene Windmühle wird Holm: 
burg genannt. 2 Wirtshäufer, Meierei, 2 Kaufleute, Holzhandlung, 7 Hand: 
werfer. 

50 ländl. Befibftellen, 1 Hufe von 61 ha, 1179 R., Lorenz Marquard; 
60 ha, 1200.IR., Ww. Raaſch, und 10 Stellen von 25—50 ha; 30 von 
1—25 ha, 8 ohne Land. — Der Boden gut, 2.—6. Klaſſe. — Kielsgaard, 
7 Wohng. 41 Ew. 2 km ſ. von Hürup. Die Kielftau fließt ſ. Diejes Dorf ift 
aus einem anfehnlichen Freihof entjtanden, welcher um die Mitte des 17. Jahr: 
bundert3 wüſt lag. Man zeigt noch den Plab, two das Hauptgebäude geftanden 
hat und Spuren der Keller. Der Hof gehörte ſchon im 15. Jahrhundert dem 
Schleswigſchen Domtapitel. Der Boden ift ziemlich gut. Hürupfeld, nö., 
6 Heine Einzelftelen. Die Kieljtau fommt aus dem Winderatter: See, fließt 
durch Ausacker, dann ſ. von Kieldgaard (Gem. Hürup), ferner durch Klein-Solt 
und fällt in den Treß-See, deſſen Abfluß die Treene ift. 

Husby, Husbu, Amtsbez. im Landkreis Flensburg, mit 7 Gemeinden, 
grenzt im N. an Amtsbez. Munfbrarup, DO. Grundhof und Sörup, ©. Kreis 
Schleswig (Treene) und Großfolt, W. Hürup. Guter Bezirk mit entiprechendem 
Neinertrag, in der Mitte ein Heiner Teil geringer, ed wird mehr Roggen als 
Weizen gebaut; gutes Wiefenverhältnis. 

Amtsvorfteher: Hufner Nilfen, Voldewraa. 
Das Kirchdorf Husby Liegt 10 km d. von Flensburg, nahe dem Kreuzungs: 

punkt der Ehaufjeen nach Kappeln und Glücksburg. — P., ESt. und Kip. Husby. 
— real 456 ha, davon Ader 352 ha, Wiefen 31 ha, Weiden 24 ha, Holz 19 ha. 
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48 Wohng. 400 Em. 43 Pf. 248 R. 23 Schafe. Reinertrag 10040 M, durch: 
ichnittl. Reinertrag vom ha Ader 25,38 HM, Wieſen 24,06 MH, Hölzung 18,3 M.. 

Gemeindevorfteher: Erich Gondejen. 
„Huus“ war vormals mit Schloß gleichbedeutend, daher ift anzunehmen, 

daß Husby von vorn herein ein Ort von Bedeutung geweſen ift; in der Nähe 
it die Waldung Husbyries. Das Dorf liegt auf der Waſſerſcheide: die Kielftau 
führt zu dem ſ. belegenen Winderatter See und weiter zum Tresſee, n. fließt 
die Zangballigau. Ehemal3 waren auf der Feldmark viele Grabhügel, deren 
höchſter Molhöi hieß, fie find zum größten Teil abgetragen. Die Gegend ift 
anmutig. Zweimal im Jahre wird Vieh- und Pferdemarkt abgehalten. Die 
Kirche Liegt f. vom Dorf; ehemals war fie eine Vicaria St. Vicentis, das 
Bild diefes Heiligen, mit einem Mühlſtein und Fifcherhafen in der Hand, ift 
noch in der Kirche vorhanden; ein folides Gebäude aus Quadern mit einem 
gemufterten iegeldah und wohlgeformtem fpigen Turm, der öfter vom Blik 
getroffen, im %. 1838 mit einem Blitableiter verjehen ift. Orgel ift jeit 1736 
vorhanden. Die jeßige von 1863. Ein alter Taufſtein ift jehenswert. Zum 
360 jährigen Todestage Luthers, am 18. Februar 1546, tft deffen Bild in 
Lebensgröße, gemalt von Remmer int Langballig, von einem ungenannten Ge: 
meindemitgliede der Kirche geſchenkt. Die Kirche befigt 1 größere und 4 Kleinere 
Hölzungen. Den Prediger ernennt das Konfiftorium und wählt die Gemeinde 
abwechjelnd. Dreiklaſſ. Schule. Ziegelei, 2 Oajtwirtichaften und 2 Abjtinenz- 
wirtichaften, Meierei. Spar: und Leihkaſſe und Spar: und Darlehnskaſſe. 
Mehrere größere Geſchäfte. Holzbearbeitungsfabrit, Gewerbetreibende und Hand: 
werfer verjchiedener Art. Im J. 1900 wurde an der Wegegablung bei Husby: 
ries ein Bismarddentmal aus Granit mit Marmorrelief errichtet. 

Jet 57 ländl. Bejigftellen, davon 1 Hufe 621 ha, 1489. R., Erich 
Gondejen; 1 Hufe 45 ha, 1098. R., Nicolaus Niffen; 1 Hufe ift parzelliert, 
ferner 2 über 25 ha. Der Ader ift gut, ein Heiner Teil fandig. — Husby: 
ries, ö. an der Dölzung, 2 Stellen, Sommerwirtſchaft. — Poldam, nö., 
Einzeljtelle.. — Husbyfeld, jw., 3 Parzellenftellen und 2 Häufer. — Watt: 
ihaufrug, w. an der Flensburger Ehaufjee, 4 Katen, außerdem gehören 
2 Stellen nad) Wejeby und 1 nach Maasbill. 

Husbyholz, Landgem. im Amtsbez. Husby, 12 km fö. von Flensburg, 
an der Ehaufjee nach Kappeln. — P., ESt. u. Hip. Husby. — Das Terrain ift 
gügelig, Ader, Wald und Wiejfe in anmutiger Abwechjelung. 2 Hufen und 
2 Katen gehörten früher zum Gute Töftrup (vormals zu Rundhof). Eine Kate 
liegt an der Geltinger Landftraße und Heißt Snorrum, eine andere, an der 
Kappelner Chauſſee, erhielt zu Anfang des vorigen Jahrhunderts von Töftrup 
Krugfonzeifion und wurde, weil dem damaligen Wirtshaus Sterlitt unmittel: 
bar benachbart, „Altona“ genannt. Die Wirtfchaft ging aber bald wieder ein, 
nachdem der Konkurrent 2000.# für die Niederlegung gezahlt. , Eine Häufer: 
gruppe, die fich in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts zwiſchen Husby— 
holz und Seegaard angefiedelt, wird Wallachai genannt. Zur Gemeinde ge: 
hören außerdem noch Seegaard und Stalitt. — Geſamtareal 283 ha, davon 
Ader 229 ha, Wiefen 25 ha, Hölzung 12 ha. Gefamtreinertrag 7233 ./, 
durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 27,96 .#, Wieſen 26,46 .#4, Hölzung 
12,00 A. 

Gemeindevorſteher: A. Hanſen. 
Die Husbyholzer Wieſen, wie auch die Hardesbyer, Markeruper und 

Ausackerer Wieſen, waren früher ſehr ſumpfig, gewannen aber ungemein, nach: 
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dem ein Konfortium von Bauern der genannten Dörfer um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts durch Auflauf und Niederlegung der Waſſermühle zu 
Ausader mit ihrer Staugerechtigfeit den Spiegel des Winderatter Sees um ein 
Beträchtliches fenkte. Husbyholz hat 25 Wohng. 151 Em. 40 Pf. 252 R. 12 Schafe. 

Bon den 19 ländl. Befißftellen der Gemeinde find 13 von I—25 ha 
arch, 6 von 25—50 ha, außerdem 4 Häufer. Ader fehr gut, 2.—4. Boben: 
Hafje. Hufe zu 46 ha, 1331. R., Karl Jürgenſen; 40 ha, 1170.M R., Jalob 
Thomfen. 1 Braunbierbrauerei, 1 Höferei, 1 Bäderei, 1 Tifchler. 

Geegaard, 3 km ſ. von Husbyholz, am Walde und unmeit des Winde: 
ratter Sees, wurde früher zu Markerup gerechnet und war nach Schleswig 
tributpflichtig. Der Ort wird von der Kiel-Flensburger Eifenbahn durchſchnitten. 
5 Wohng. 30 Ew. Bon ben Befibftellen find 2 von 25—50 ha, 2 von 1 bis 
25 ha, 1 Haus. Boden gut, 2.—4. Klaſſe. Der frühere Hof Seegard wurde 
in den 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts in 2 gleiche Befige geteilt, 
neuerdings „Alt:Seegaard und Neu-Seegaard“ genannt. Erfteres 3. 3. 
41'/s ha mit 911.H R., Emil Schoof; letzteres ca. 50 ha mit 1060 A R., 
Ernft Schoof. Zu Seegaardb gehören „Seegaardb3mühle,” Windmühle mit 
etwas Zandbetrieb, und „Seegaardfeld,” 1 Kate und 1 Häuslerſtelle. 

Bormald war Seegard eine bifchöfliche Befigung und lag unmittelbar 
am Norbdufer des Seeds. Die Sage weiß, daß es durch einen Steindamm mit 
dem damaligen, am Siübdufer liegenden Hof „Grauburg” verbunden war. Aus 
legterem Hofe, von dem man in bem gleichnamigen Walde noch die Burggräben 
fieht, fol das Dorf Winderatt entftanden fein. Seegaarb ward 1616 von dem 
Herzog Ulrich dem Hauptmann N. Lohden mit allen Freiheiten geſchenkt, |päter- 
bin wurden diefe noch von dem König Friedrich III. vermehrt zur Belohnung 
des damaligen Befigerd 2. Tychfen, der einen Anfchlag der Schweden auf Kopen- 
bagen entdedt und angezeigt hatte. 

GStalitt, 1 km fd. von Husbyholz, an der Kappelner Ehauffee, 1 Bauern: 
ftelle und 1 ſpäter Hinzugelommene Kate, Ader 3. und 4. Klaffe, wurde im 
14. Jahrhundert von Lutzhöft ausgebaut, gehörte unter das adelige St. Johannis: 
Hofter vor Schleöwig und war bis gegen Ende des 19. Jahrhunderts mit einer 
Krugmwirtfchaft verbunden. Daneben liegt die Koppel Roibarg, 61 m über dem 
Meer, mit bübfcher Ausficht. In diefer Gegend fol der Sage nad) ein Dorf 
Hporuljär gelegen haben, das, bei dem Zuge des Kaiferd Otto d. Gr. gegen 
die Dänen zerftört, nad) Qußhöft verlegt wurde und dort den Husbyer Anteil 
dieſes Dorfes ausmachen fol. Auch Zenfen führt in feinem „Angeln“ die Sage 
an unter: Kſp. Husby, Dorf Lutzhöft. Ebendafelbft ift Stalitt aufgeführt, aber 
als Bielidt, mas ein Irrtum betreff3 des Namens fein muß, denn in alten und 
neueren Urkunden Iautet der Name wie jeßt. 

Janneby, Landgem. im Amtsbez. Jörl, 21 km ſw. von Flensburg, am 
Berbindungsweg von Hufumer Chaufjee (Süderzolhaus) nad) Sollbrüd. — P. 

und ESt. Eggebet, 5 km ö., Kip. Zörl. — Flächeninhalt 1449 ha, davon Ader 
640 ha, Wiefen 106 ha, Weiden 664 ha. 59 Wohng. 305 Ew. 87 Pf. 612 N. 
76 Schafe. Reinertrag 7643 A, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 7,86 M, 
Wieſen 17,58.4, Holz 3,15 M. 

Gemeindevorfteher: Hinrich Tams. 
Das Dor liegt etwas erhöht. Das Terrain flacht nad) dem d. fließenden 

Jerrisbek und zu den n. liegenden Heideflächen ab, das Kirchdorf Jörl Liegt 

3 km f. Eine Hölgung Heißt Zörlerhölzung, die größten Moore Zollhäuſermoor 

und Flömoor. 
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Früher gehörten zur Uggelharde, Amt Flensburg, 2 Vollhufen, 6 Halb: 
Hufen, 3 Katen, 2 Halbhufen als bifchöfliche Lanften zum Amt Gottorf. Auf 
der Feldmark find derzeit 3 Koloniftenftellen errichtet. 

Jetzt 51 Stellen, davon 9 von 50—100 ha. Einklaſſ. Schule, Mteierei, 
2 Wirtshäufer, 2 Handwerker. — Jannebyfeld, eine größere Zahl (41 Wohng. 
153 Em.) meiften® nw. liegender Heinerer Landftelen. — Süderzollhaus, 
4 Wohng. 29 Ew., Wirtshaus an der Hufumer Ehauffee. — Gravelund, die 
frühere Halbhufe, ift jegt in 3 Stellen eingeteilt. 

Jarplund, Landgem. im Amtsbez. Överjee, 6 km f. von Flensburg, 
1’/a km mw. der Chauſſee nach Schleswig. — P. und ESt. Nord-Schleswiger 
Weiche, Kip. Överfee. — Flächeninhalt 691 ha, davon Ader 447 ha, Wiefen 
42 ha. 52 Wohng. 297 Ew. 67 Pf. 367 R. 20 Schafe. Neinertrag 4861 HM, 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 9,15.#, Wiefen 20,31 M, Hölzung 
3,5M. 

Gemeindevorfteher: H. H. Hüttmann. 
Das Dorf liegt 3—4 km n. von Överfee, dazwifchen liegt der Gantel: 

marker See, n. vom Dorf liegen die Hornholzer Höhen. Eine an das Flens— 
burger Stadtfeld grenzende Hufe Heißt Jarplundgaard; von den Katen find 
einige, dabei ein Wirt3haus, an der Landftraße ausgebaut und heißen Bilſchau. 
Dafelbit Gefecht am 24. April 1848 (f. Överfee). Ein paar Koloniftenftellen 
beißen Niendamm und Hornholz. Der frühere See Niendamm ift troden 
gelegt. — Jarplundfeld liegt 3. von Jarplund an der Ehaufjee. — Horn: 
holz, ö. der Ehauffee. 

Früher war bier insgefamt 1 Vollhufe, 2 Halbäufen, 2 Biertelhufen, 
3 Raten. 

Jetzt 49 Stellen: Hufe 89 ha, IO.MR., Jens Jeſſen; 88 ha, PTMR,, 
Jörgen Sögaard und 1 größere, die anderen Heiner. Im Torfmoor des Hof: 
befigerd Sögaard find kürzlich 10 alte Silbermünzen gefunden, eine trägt den 
Namen des Kaiſers Ferdinand II., eine andere ift bier geprägt und trägt bie 
Unterfchrift: „Fredericus Dur”, auf der Rüdfeite: „Daler.” 

Jerrishö, Jerrishye, Landgem. im Amtöbez. Eggebet, 15 km ſw. von 
Flensburg, Endpunkt der Chauſſee von Överfee über Tarp nad) Zerrishd. — 
P. u. ESt. Tarp, Kſp. Eggebet. — Gefamtareal 1631 ha, davon Ader 942 ha, 
Wiejen 142 ha, Weiden 366 ha, Holz 143 ha. 63 Wohngeb. 336 Em. 86 Pf. 
528 R. 54 Schafe. Reinertrag 11570 A, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
8,34 Ac, Wiefen 23,67 MH, Holz 1,56 M. 

Gemeinbdevorfteher: Detlef Frahm. 
Das zufammenhängend gebaute Dorf mit 35 Wohngeb., 170 Em., liegt 

3—4 km n. von Eggebet. 1 km mw. liegt eine zur Gemeinde gehörige 140 ha 
große Hölzung und ein bedeutendes Moor, wo in früherer Beit viele Kohlen 
zum Schmieden gebrannt wurden. D. fließt die Treene und bildet die Grenze, 
mw. ber Serrisbel. Derzeit find auf ber Feldmark 3 Koloniftenftellen, zur Kolonie 
Friedrich&heide gehörend, erbaut, welche zur Kirchen: und Schulgemeinde Wanderup 
gehören. „Im J. 1460 verkaufte Heinrich Dofenrade feine Güter in Jerrishoe 
an ben Archidiakonus &. Cordes in Schleswig.” 

Früher waren bier 10 Halbhufen, 10 Heine Hufen und 7 Raten. 
Jetzt 1 Hufe 168 ha, 1040 MH R., Lorenz Jochimfen; 1 Hufe 169 ha, 

1112. R., Carl Beterfen; und 6 von 50—100 ha, 37 Heinere, 3 Häufer. 
Der Ader ift mäßig, Wiefen ziemlich gut, Heideftreden find noch unkultiviert. 
Einklaſſ. Schule, altoholfreie Wirtfchaft, Meierei, Schmiede, Spar: und Darlehns- 
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taffe, 2 Kaufleute, 1 Bauunternehmer, 5 Handwerker. — Yerrishöfeld, im 
W., N. und D. des Dorfes. 25 Stellen, 44 Pf. 310 R. 35 Schafe. In der 
Feldmark find 2 Hiünengräber. 

Jörl, Amtsbezirk im Kr. Flensburg, mit 4 Gemeinden, grenzt im N. 
an Amtsbez. Großenwiehe, D. Eggebef und die Treene bezw. Sr. Schleswig, 
©. und W. fir. Huſum. 

Amtsvorfteher: Hufner Frieß, Gr.-Jörl. 
Der Jerrisbek und die Körler Au durchfließen den Bezirk, an den Fluß: 

betten liegen ganz gute Wiejen. Bon Getreide wird am meiften Hafer und 
Noggen gebaut, etwad Buchtweizen, wenig Gerfte. Etwas reine Brache wird 
bier und da gehalten. 

Gemeinde Jörl, gehörte früher zur Uggelharde, 22 km ſw. von Flensburg. 
— P. u. ESt. Eggebet 5 km, Kip. Jörl. — Flächeninhalt 1928 ha, davon Acer 
800 ha, Wiefen 260 ha, Weiden 684 ha, Hölzung 32 ha. 21 Wohng. 418 Em. 
123 Pf. 809 R. 76 Schafe. Neinertrag 13 136 .#, durchſchnittl. Reinertrag 
von ha Ader 7,14.#, Wiefen 21,93 .%, Hölzung 5,97 M. 

Gemeindevorfteher: oh. Heinr. Fries. 
Bwifchen Jörl und Sollerup auf der Jersbeler Heide verloren im J. 1410 

die Dänen eine Schlacht gegen Graf Adolph v. Echaumburg. Klein: Körl it 
Kirchdorf, an der Jerrisbek 2—3 km SB. von Gr.-Jörl. Urfprünglich beftand 
Kl.-Jörl aus Kirche, Baftorat und Küfterat, welche alle an der Jerrisbeler Au 
liegen, und dem Schmiedelrug an der Jörler Au. Beide Auen vereinigen fich 
bier. In den legten Jahren find angebaut Pächterwohnung, Meierei, Kauf: 
mann, Ubrmacder, Nendant der Amtsſparkaſſe. 3 Landitellen find bier. Bor 
der Reformation war bier eine Vikarie St. Katharina. Die Kirche ift mur 
Hein, Biegelbau mit Pfannendach, abgelondert fteht ein ganz hübſcher Gloden: 
turm. Altar ift Schnigarbeit, im Schrein die Kreuzigung. Schöne gefchnigte 
Kanzel. Offene Stühle. Abwechjelnd Wahl des Predigerd und unmittelbare 
Bejegung. Gr.-Jörl liegt 2 km d. der Chauſſee nach Hufum. Landftraße gebt 
von Eggebekfeld über Kl.-Jörl nah) Gr.-Jörl und Süderhadftedt. Zweiklaſſ. 
Schule, 3 Wirtshäufer, 2 Mühlen, Meierei, 1 Kaufmann, einige Handwerfer. 
Torigräberei wird für eigenen Bedarf betrieben. Das Terrain ift ziemlich bergig, 
w. bei Rupel liegt das Rupeler Gebölz, nw. der 44 m Hohe Rimmelsberg, 
von welchem 18 Kirchen zu zählen find; d. von diefer Anhöhe der Klein-Birger 
Ger. Das beite Moor ift das Gelander Moor. 

Gr.-Jörl Hatte früher 1 Vollhufe, 7 Halbhufen, 4 Viertelhufen, 8 Raten. 
Sept 16 Stellen, davon 3 von 50—100 ha. Viele der urfprünglichen 

Bauernftellen find parzelliert. Das weftliche Zörlfeld Hat 32 Einzelftellen, 
das öftliche 8, davon 4 über 100 ha. 43 Wohng. 195 Ew. — Gtieglund, 
2 km nt. von der Hufumer Ehaufjee, 5 Stellen, davon 3 von 50—100 ha. 
— Rupel, w. am Gehölz, vormals Rüdebüll. Diefer Hof war vormals ein 
Freigut, gehörte im 15. Jahrhundert der Familie dv. d. Heide, im 16. Jahr: 
hundert Wilhelm v. d. Wiſch und dem Archidiakonus Cord Cordes, 1585 ber 
Familie Payſen. Die Hufe, welche 147 ha groß war, 1689 R., ift vor 
einigen Sahren in 2 Teile zerlegt. — Paulsgabe, Populsgabe, Pohlſchap, 
Landftelle und Wirtshaus an der Hujumer Ehaufjee. — Rimmelsberg, nm., 
7 Stellen. 

Juhlſchau, Landgem. im Amtsbez. Överfee, 9 km f. von Flensburg, an 
der Landſtraße von Juhlſchau nach Freienwill 31/s km. — P. und ESt. Freien: 
will 3 km nd. — Flächeninhalt 468 ha, davon Ader 368 ha, Wiejen 43 ha, 
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Hölzung 13 ha. 14 Wohngeb. 77 Ew. 31 Pf. 231 R. 18 Schafe. Reinertrag 
4572 AC, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 11,13 .#, Wiejfen 25,47 M, 
Hölzung 3,93 .M. Schule in Överfee. 

Gemeindevorfteher: Hans Heinr. Tiebje. 
Das Heine Dorf liegt recht Hübjch in bergiger Gegend, der Santelmarter 

See 2'/s km w., der Tresſee j. In früherer Zeit war bier die Hardesvogtei 
der Uggelbarbe. 

Jetzt 4 Befigungen: 81 ha, 9650 R., Hans Hanfen, 2 je 70 ha und 
I von 56 ha. — Juhlſchaufeld, fd., 4 Heine Stellen. — Augaard, ffw., 
an der Treene und nahe dem Tresfee. 4 Befibungen: 82 ha, 891.4 R., Heinr. 
Brammer, ] größere und 2 Kleinere. 

Kalleby, Landgem. im Amtsbez. Duern, 19 km d. von Flensburg, an 
der Ehaufjee Duern— Dinghols— Friedrichstal. — P. Steinberglirche, ESt. Nitbel: 
feld. — Areal 396 ha, davon Ader 322 ha, Wieſen 43 ha, Hölzung 1 ha. 
30 Wohng. 229 Em. 54 Pf. 291 R. 16 Schafe. NReinertrag 13681.%, durch: 
ſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 38,58. #, Wieſen 34,20 .4, Hölzung 16,71.M. 

Semeindevorfteher: 2. Thonifen. 
Einklaſſ. Schule, 1 Wirtshaus, Meierei, Schmiede. 
Das Dorf liegt langgeftredt an der Landſtraße, im ©. von Niübelfeld, im 

N. von Friedrichstal begrenzt, ö. liegt Roitier. Die Gegend ift hügelig, Die 
Lage des Dorfes befonders anmutig („das fchönfte Dorf im Angellande”). „Im 
Sahre 1450 ward Kallebye mit mehreren anderen Gütern an den Bifchof Nicolaus 
von Schleswig verjchötet.” 

rüber gehörten 4 Vollhufen, 5 Halbhufen, 7 Katen 1 Anftenftelle zum 
Gute Nübel. 

Fest 22 ländl. Befisftelen: 1 Hufe 41 ha, 1698 .H R., Peter Andrefen; 
39 ha, 1506.4 R., Georg Jürgenſen; 48 ha, 1863. AR, M.R. Th. Maßen; 
62 ha, 2562. R. Nic. Struve; ferner 3 von 25—50 ha, 10 von 1—25 ha, 
5 Häuſer mit Garten. Der Ader ift fehr gut. — Tiefengruft Heißt eine 
ausgebaute Stelle. — Nübelfeld, nahe dem Scheeröberg; die Gegend ift 
hügelig, 15 Heine Stellen, einige mır mit Garten. Wirtshaus, Mühle, 1 Kauf- 
mann, 5 Handwerker. 

Kattrott, Kattroy, Landgem. im Amtsbez. Gelting. 1'/s km ö. von 
Gelting, auf halbem Wege nad) Bommerby. — P. u. ESt. und Kſp. Gelting; 
die ganze Gemeinde befteht aus Einzelftellen. — Areal 382 ha, davon Ader 
337 ha, W®iefen 22 ha, ®eiden 6 ha, Hölzung 7 ha. 31 Wohngeb. 161 Ew. 
50 Bf. 290 R. 16 Schafe. Neinertrag 13236 A, durchjchnittl. Reinertrag vom 
ha Acker 37,23 MH, Wieſen 32,22 .M, Hölzung 15,63 M. 

Gemeindevorfteher: Johann Suder. 
Kattrott, ö. von Gelting 8 Stellen, davon 7 von 1—-25 ha, 1 Haus. 

— Nadelhöft, n. 5 Stellen, davon 1 von 35 ha, 1088. HR., Nicol. Elaufen; 
25 ha, 1012.HR., Karl Peterſen; 44 ha, 1794. R., Henning Henningjen, 
Kaufpreis 908000 .# ; einige Stellen gehören zu der Gemeinde Walerballig. 
— Baörott, nö. von Nadelhöft, Einzeljtele. — Hebrohy, Hibbrody, Fo. 
von‘ Kattrott, 9, Stellen, davon 1 von 30 ha, 6 von I—25 ha, 2 Häufer. 
Hier ift ein trigonometrifcher Punkt von 156 m. — Grünfoppel, ſw. von 
Hebrohy, Einzelftelle, 27 ha, 1034, HM R., Johann Suder. — Obertoppel, ſ. 
3 Stellen, urjprünglich war dad Areal größer, aber die Dorffchaft Stenderup 
bat Land angelauft. — Bleicherfeld, Blekerfeld, nahe dabei, 34 ha, 1240.MN., 
Nicolai Kohannfen. 
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Keelbek, Landgem. im Amt3bez. Sieverftedt, 15 km f. von Flensburg, 
an ber Zandftraße von Tarp nach Langftedt, w. der Schleäwiger Chauſſce. — 
P. und ESt. Tarp, 3 km n., Kſp. Eggebef, 4 km f. — Flächeninhalt 713 ha, 
davon Ader 492 ha, Wiefen 60 ha, Hölzung 5 ha. 41 Wohng. 183 Ew. 50 Pf. 
281 R. 55 Schafe. Reinertrag 5520 AC, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 
7,20 #4, Wieſen 31,20 M. 

Gemeindevorfteher: Claus Elaufen. 
Das geichloffen gebaute Dorf liegt nahe der ſich nah SO. ziehenden 

Kreiögrenze; die Treene 1 km w., Sieverftedt einige km d. Eben ö. des Dorfes 
ift der quellreiche Teich Evisdamm; bier entfteht der Keelbach. Der Evisdamm 
lieferte da8 Waſſer fir die vormalige Mühle, das Waſſer darin ift kalt, weil 
der Teich jehr moraftig, er ift reich an Aalen, andere Fiſche gedeihen nicht. 
Vormals hießen eine VBollhufe und eine Kate Süder-Keelbek, jetzt Keelbetfiet. 
Die anderen Stellen gehörten bis auf 1 Hufe (Archidiakonatlanfte) zum Amt 
Morkirchen (A. Gottorf). 

Lest 13 ländl. Beftsitellen, darunter 1 über 50 ha, 3 von 25—50 ha, 
3 von 1-—25 ha, 4 ohne Land. der 3.%. befferer Humusboden, 3. T. fandig, 
Wiefen meiftens gute Flußwieſen an der Treene. Einklaff. Schule auf halbem 
Wege nad) Tornſchau. Meierei, Wirtshaus, 1 Höfer, 2 Zimmerleute. — Keel— 
betfeld, 14 im ©. zerftreut liegende Landftellen, darunter 5 über 25 ha, 16 Pf. 
125 R. Die Treene fließt w. Die Wiefen gute Flußwieſen; Pferdezucht und 
Schweinemaft finden bejondere Beachtung. — Tornſchau, Tornjtov, 2 km n. 
von Keelbek, nahe bei Tarp, am Wege nad) Langftedt, im W. die Treene. Der 
feine Ort mit 6 Wohng. 34 Em. ift zufammenliegend gebaut, verfchiedene Tannen: 
anpflanzungen find bereit3 vorhanden, weitere werden für den Weg nach ber 
Schule auf der W.-Geite gepflanzt. Zwiſchen bier und Süderſchmedeby liegt 
der 63 m Hohe Nordhoi; diefe Nordhöhe ift ein nach ©. langgeftredter Höhenzug 
mit kleineren Kuppenbildungen. Ein großer Teil dieſes Höhenzuges war früher 
mit fogen. Krattholz beftanden. Im %. 1870 und 71 ift der beſte Teil diejes 
niederen Holzes ausgerodet; auch eine Heine recht Hohe Bondenhölzung, die 
weithin fichtbar war, ift 1873 niedergehauen. 4 Hünengräber find geöffnet, 
anjcheinend ohne Ausbeute. 

Früher 1 Halbhufe, 2 Viertelhufen und 1 Kate, welche zum vormaligen 
Schleswigichen Domkapitel gehörten. 

Jetzt 4 Stellen, davon 3 von 5H0—100 ha. 14 Pf. 108 R. Guter 
grandiger Boden, muldenförmige Wiefen. — Tornfhaufeld, 3 Heine nö. 
liegende Einzelftellen. 4 Pf. 25 R. 

Kleinfolt, Kirchdorf im Amtöbez. Großfolt, 8 km fd. von Flensburg, 
2 km 8. von der Ehauffee nach Edernförde. — P. Freienwill, (RI.-Wolftrup), 
ESt. Kleinſolt. — Flächeninhalt 791 ha, davon Ader 573 ha, Wiefen 66 ha, 
Hölzung 8 ha. 58 Wohng. 322 Em. 74 Pf. 467 R. 28 Schafe. Reinertrag 
14878 #, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 22,53. M, Wiejen 29,61 M, 
Hölzung 11,73 M. 

Gemeinbevorfteher: Peter Thomjen. 
Kleinfolt ift ein anjehnliches, gejchloffen gebautes Dorf. Die Kirche liegt 

bei Freienwill an der Chauſſee in der Gemeinde Kl.-Wolftrup, fie ift von 
Feldfteinen errichtet, w. ift das Hölzerne Glodenhaus angebaut. Alte Malereien 
im Innern find reftauriert. Der Prediger von Großſolt verfieht Hier den Gottes: 
dienft. Zweiklaſſ. Schule, 1 Mühle, 1 Wirtshaus, Handwerker faft jeder Gattung. 
Meierei in Kl.-Wolftrup. 
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Früher waren bier 2 Vollhufen, 9 Heine Hufen, 11 Raten, welche zu den 
Ämtern Flensburg und Gottorf, zum Hofpital in Flensburg, zum Domtapitel 
und zum Gut Rundhof gehörten. 

Jetzt 58 Befigungen: Hufe 43 ha, 1086 R., P. Thomfen; 38 ha, 
IT AR, Chr. Peterſen; die anderen unter 40 ha. Der Ader ift zum Teil 
gut und zum Heinen Teil geringer. — Kleinjoltfeld, mw. der Ehaufjee, ift 
zum größten Teil urbar gemadt; bier liegt der Holmarffee. 18 Heine Stellen. 
— Kleinſoltholz, ö. von Kleinfolt, mehrere Feine Stellen und mehrere An: 
pflanzungen von Buchen, Eichen und Tannen. 

Kleintviehe, Landgen. im Amtsbez. Großentwiehe, 17 km w. von Flens— 
burg, an der Landftraße von Meyn-Wallsbüll nach Wiehelrug. — P. Großen: 
wiehe, ESt. Meyn: Walsbül, Kip. Großenwiehe. — Flächeninhalt 911 ha, 
davon Acker 551 ha, Wiejfen 98 ha, Weiden 232 ha. 26 Wohng. 151 Em. 
55 Pf. 406 R. 103 Schafe. Reinertrag S760.%, durchfchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 11,31.#, Wiefen 20,64 M. 

Gemeindevorfteher: Thomas Yürgenfen. 
Das Dorf ift 2,3 km mw. von Großenwiehe entfernt und liegt an einer 

ftarten Krümmung der Landftraße, im N. fließt die Rodau (Hattftedter Au), 
im ©. der Wiehebef und das KHönigl. Gehege Lindewitt. Das Terrain iſt im 
allgemeinen flach, doch zeigen fich einige bergartige Erhebungen. 

Die meiſten Stellen gehörten vormals zum Gut Lindewith, 2 Drittelhufen 
zum Hofpital in Flensburg. 

Jetzt 20 Landftellen, davon 5 von 50—100 ha; 1 Hufe 122 ha, 1137. 0R., 
Ehr. Thomfen. Der Boden iſt teils leichter Lehmboden, teils fandig und moorig. 
Wieſen werden unter mittel bezeichnet bei ziemlich gutem Reinertrag, bedürfen 
vielleicht beilerer Pflege. Ziegelei liegt n. vom Dorf. 2 Wirt3häufer, 1 Spar: 
tajje, 1 Kaufmann, 3 Handwerker. — Wanratt, mw. an der Hattftedter Nu, 
Einzelftele. 1 Pf. IT R. 1 Kate Heißt Gründolz. — Wiehelund, 2 km nö,, 
Stelle über 100 ha. 8 Pf. 64 R. Vormals war bier ein Fägerhaus. — Rodau, 
Einzeljtelle, an der Landftraße Wallsbiil—Kleinwiehe. 3 Pf. 22 R. Einige 
fleinere Gewäſſer vereinigen fi d. zur Rodau (Rothau). — Kleinwiehefeld, 
2 Heine Einzelftelen. 2 Pf. 14R. 

Kleintwolftrup, Landgem. im Amtsbez. Großfolt, 6 km ſ. von Flensburg, 
lkm ö. der Chauſſee nad Edernförde. — P. und ESt. Freienwill 1 km f., Rip. 
Kleinjolt. — Flächeninhalt 741 ha, davon Ader 543 ha, Wiefen 60 ba, Weiden 
62 ha, Hölgung 43 ha. 51 Wohng. 325 Ew. 32 Pf. 452 R. 19 Schafe. Rein» 
ertrag 11130 .#, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 17,55.#, Wiejen 
24,30 #, Hölzung 2,79 M. 

Gemeindevorfteher: Yes oh. Peterjen. 
Das Gelände ift Hügelig, es find ca. 44 ha Hölzung da, nö. vom Dorf 

liegt der Höfeberg 32 m, welcher für den Höchften Punkt Angelns gilt. Die 
Kirche Kleinfolt liegt in der Gemarkung der Gemeinde, fie ift faft 1 km nad 
©. zu jenfeit3 der Satruper Chauſſee belegen. 

33 ländl. Befigungen, davon 1 Stelle 85 ha, 1505.MR., Thomas Elaufen, 
und 5 von 25 ha. Acker ift gut. Spar: und Darlehnskaſſe, Meierei, 2 Kauf: 
leute, 9 Handwerker, Schule ift in Kleinfolt. — Krimm, n., Meine Einzelftelle. 
— Hirfhholm, weiter n., Heine Stelle. — Freienwill, 1 km f., 7 Heine 
zufammenliegende Stellen, Poſt-Telephon, ESt. der Satrup— Rundhöfer Bahn. 
1 Wirtshaus, 3 Handwerker. — Wielenberg, nmw., 8 kleine Stellen an ber 
Chauſſee. — Prinzenhof, weiter nw., Koloniftenftelle, grenzt an Gemarkung 

5 
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Flensburg. — Die Heinen Stellen n. hießen früher Kleinwolftrupfeld; der Name 
ift nicht mehr gebräuchlich. 

Kollerup, Landgem. im Amtöbez. Großfolt, am Hauptweg von Bistoft: 
Eſtrup nad) Ausaderbrüd-Satrup. — P. u. ESt. Mühlenbrüd 2,8 km, ip. 
Großjolt 4,7 km. — Flächeninhalt 340 ha, davon Ader 246 ha, Wiejen 64 ha, 
Hölzung 26 ha. 16 Wohng. 116 Em. 41 Pf. 294 R. 27 Schafe. Reinertrag 
10426 MH, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 32,13 MH, Wieſen 34,08 M, 
Hölzung 14,67 M. 

Gemeindevorfteher: Martin Jepſen. 
Das Dorf liegt an der Kreisgrenze. Die Bondenau fließt ſ. fie jchlängelt 

fi) durch ein Wiefental und wurde 1882 durchgegraben. Bon der 25 ha großen 
Hölzung gehört jedem Befiger feine ZTeilftrede. 

Früher waren bier 2 Dreiviertelhufen, 6 Halbhufen, 3 Katen, 7 Inften: 
jtelen und 1 Parzelle. 

Jetzt 11 Stellen: Hufe 121 ha, 3781.H R., Jakob Ehriftianfen, aus 
3 früheren Hufen zufammengelegt; 42 ha, 1338. R., Peter Jakobſens Ww., 
verpachtet für ca. 3000 #5; 34 ha, 1162.HR., Nitolaud Höd. Der Ader ift 
3. T. fehr gut. Wiefen moorig, liefern aber infolge guter Pflege befriedigende 
Erträge. 1 Wirtshaus, Schmiede, einige Handwerker. Schule in Eftrup-Kollerup. 
— Kollerupholz, 3 km d. von Kollerup, 4 Heine Stellen. — Süderballig, 
2 Gehöfte und 1 Katenftelle, 500 Schritt j. vom Hauptdorf, nahe der Bondenan. 
Die Wiejen find im Winter oftmals überſchwemmt und bilden einen See. 1 Hufe 
43 ha, 1359 R., Martin $epfen, Hat fich feit 200 Jahren vom Vater auf 
Sohn vererbt. Die andere Hufe gehört Johannes Knutzen. 

Kollund, Landgem. im Amtsbez. Bau, 6 km n. Flensburg, nahe ber 
Förde, 2 km f. der Ehaufjee Gravenftein-Tondern, an ber Landftraße Kruſau— 
Hönfchnap. Anlegebrüde. — P. Krufau, ESt. Nordſchmedeby und Kip. Bau. — 
Flächeninhalt 1648 ha, davon Ader 724 ha, Wiefen 26 ha, Weiden 194 ha, 
Sölzung 165 ha. Reinertrag 9455 MH, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
9,99 MH, Wiefen 16,92 M, Hölzung 8,85 MH. 70 Wohng. 362 Em. 67 Pf. 
411 R. 36 Schafe. 

Gemeindevorfteher: Hans Hoed. 
Dorf Kollund liegt zerftreut an der Förde und zeichnet fi) durch an— 

mutige Umgebung aus. Das Terrain ift bügelig, eine Hölzung Heißt Kollunder 
Holz und eine andere wird Elbek genannt. Früher war bier ein Heiner See, 
Barn See, diefer, ſowie angrenzende Heideflächen find mit Tannen beflanzt, 
die gut heranwachſen. Das Dorf befteht aus den Höfen Duberg und Harkjer, 
fowie Kollundfeld, Kollund, Ofterholz und Bad Kollund. Bu leßterem ge— 
hören „Bad Kollund,” Inhaber Earl Wegener; Strand Hotel, Karl Duus; 
Juhls Hotel, Johannes Johannſen, fowie mehrere Villen. Das Bab wird viel 
befucht, bier find 12 Kleine Landftellen. — Im 1 km tw. belegenen Dorfe ift ein- 
Haff. Schule. Windmühle, mehrere Wirtshäufer, 2 Kaufleute, verfchiedene Hand: 
werker. 

Früher waren hier 2 Anderthalbhufen, 2 Vollhufen und 16 kleinere. 
Jetzt 15 ländl. Beſitzſtellen, davon 1 Hof 151 ha, 1306 MH R., iſt geteilt 

in Erbichaft unter Gebrüder Hinrichfen, Stammhufe von Bet. H. an per 
Laſſen auf Waldemarstoft verkauft, die andere Hälfte bat Friedr. H.; 1 Hof 
167 ha, 1800. R., rau M. Hinrichjen, jegt verheiratete Criſtians, Poſt⸗ 
fefretär; und 3 Stellen von 50—100 ha, 1 über und 1 unter 25 ha, 8 Häufer. 
Das Land ift 3. T. gut, 3. T. weniger gut. Im Felde find einige Hünen— 
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gräber. 5 Landftellen von Kollund waren mit gewilfen Privilegien auögeftattet. 
Sm 3. 1488 ward der Befiger einer dieſer Stellen namens Jeß Thomfen vom 
König Johann geadelt, nach deſſen Tode teilten feine Söhne Boy und Hans 
Jeſſen die Befigungen und auf einer der Stellen lebte (1853) noch einer aus 
der Familie Jeß Thomfen, namens Peter Beifen. Die Befier der 3 anderen 
Hufen in Kollund Hatten die Verpflichtung, den König, wenn er nach bem 
Amt Flensburg kam, entweder nach Hadersleben oder nach Rendsburg zu 
fahren. 

Kollundfeld, n., längs der Sonderburger Ehaufjee. 8 Landftellen, davon 
2 von 25—50 ha, 3 von 1—25 ha, 3 Häufer. — Duberg, Kolyfe, nö. von 
Kollund, am Wege vom Bad nad der Ehauffee. Hof 137 ha, 1316 R., 
Georg Beterfen. — Harkier, Hof von 149 ha, 1377 R., w. vom Dorfe 
Kollund, 1 km von Krufau, an der Sonderburger Chauſſee, Befiger Familie 
Hanſen in Petersholm, jet Cathar. Hanfen Wiw., geb. Elaufen. 

Kollund-DOfterholz, d. von Kollund an der Förde. Eine Kate bei 
einer ehemaligen Ziegelei hieß Tegelbof, eine andere Pramhuus. Diefe Stellen 
waren aus einem vormals Hier belegenen niedergelegten Hof Oſter-Kollund 
entftanden, der nebft einer bedeutenden Salzhütte und einer anſehnlichen Hölzung 
im $. 1571 von dem Amtmann von Ahlefeld für 300 # gefauft wurde. Der 
Ort ift fehr berühmt geworden, nachdem im %. 1875 der jebt verftorbene 
Kapitän ©. Stallknecht eine Heine Kate kaufte und eine ſchöne Billa baute 
und Anlagen berftellen ließ. Im 3%. 1880 kaufte der Kaufmann Joh. Richard 
Schwarz aus Montevideo ebenfall3 eine Kate, errichtete einen fchönen Wohn: 
fig und legte einen prachtvollen Park an. Auf einem Hügel ift ein Ausfichts- 
turm erbaut. Die früher zu Kollund-Oſterholz gehörende Hölzung wurde eben: 
fall3 erworben und mit diefem fchönen Befigtum vereinigt. Herr Joh. R. Schwarz 
ift vor furzem verftorben. Im Holz find mehrere Steinfammern entdedt, welche 
Goldſachen enthielten. 

Koppelhed, Koffelei, Landgem. im Amtsbez. Rundhof-Esgrus, 27 km ö. 
von Flensburg, an der Landftraße von Wefterholm nach Gelting. — P. Rund: 
hof, ESt. Niesgrau, Kip. Esgrus. — Areal 294 ha, davon Ader 215 ha, Wiejen 
52 ha, Weiden 2 ha, Hölzung 9 ha. 39 Wohng. 192 Em. 35 Pf. 230 N. 
13 Schafe. Reinertrag 8986.#, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 30,90. M, 
Biefen 41,40.M, Hölzung 15,93 M. 

Gemeindevorfteher: Johann Wulf. 
Zweiklaſſ. Schule, 1 Wirtshaus, Ziegelei, 1 Kaufmann, 3 Handwerter. 

Johannſenſches Legat. Das Dorf befteht aus einer Reihe von 20 Häufern mit 
93 Ew. längs des Weges zwifchen Obrfeld und Niesgrau. Die Lippingau fließt 
w., Nebenbäche ſ. Das Land ift flach mit Wiefen in den Flußtälern. 

18 ländl. Befigftellen, davon 1 ca. 40 ha, 7 kleinere und 8 Häufer. Land 
2.—4. Klaſſe, nur wenig ift geringer. 8 Pf. TER. — Obrfeldhaff, nö., an 
einem Nebenweg ber Landftraße von Wefterholm nach Gelting, zerftrent liegende 
Häufer an der Oſtſee. 6 Heine Stellen, 2 Häufer. Hier ift ein ziemlich guter 
Zandungs: und Ladeplag. Etwas Fifcherei, 1 Handwerker. — Bonsberg, 
3. &. früher Hunhöi genannt, an ber Landftraße Weſterholm — Gelting, P. Gelting, 
ESt. Lehbed, 1 Handwerker, 5 Heine Stellen. — Schnogholm, Snoogholm, 
2 Stellen werben Brening genannt, am Nebenweg ber Zandftraße Weſterholm — 
Gelting, 5 kleine Stellen. — Mühlenkoppel und Winnerui, am Zweigweg 
von Wefterholm nach Gelting, 1 Stelle über 50 ha, TPf. 37 R. und 1 unter 
50 ha, 3 Pf. 2IR. 

5* 
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Kraklund, Krakelundgaard, Kragelund, Landgem. im Amtsbez. Baur, 
14 km nw. von Flensburg, 3 km w. von Schafhaus und der Ehaufjee Graven- 
ftein— Zondern. — P. u. ESt. Schaffaus, Kip. Bau. 

Die Gemeinde bejteht aus einer Anzahl zerftreut liegender Stellen, welche 
beißen: Stammparzelle Kradlundhof 119 ha, Süderhaus 117 ha, Paris, Gute 
Hoffnung, Imkerheim, Henholm 105 ha, Sratthaus, Schütterhaus 136 ha, 
Kleines Schütterhaus, Kamp, Hirſchholm 117 ha, Friedenburg, Beilhaus, Schaf: 
haus, Neulegan mit Wirtshaus. Die Gemeinde liegt in der Nordiweftede des 
Kreijes, im N. ein großes Moor, im ©. die Frösleer Sandberge. Diefe bilden 
die Grenze nach Frösleer Feld (f. d.). Es wird erzählt, daß ein Befißer von 
Kradlundgaard den Flugſand durch Reifiggeflecht gehemmt Hat. — Flächeninhalt 
1652 ha, davon Ader 701 ha, Wiefen 112 ha, Weiden 224 ha. 41 Wohng. 
231 Ew. 74 Pf. 48T R. 103 Schafe. NReinertrag 6306 AH, durchſchnittl. Rein: 
ertrag vom ha Ader 4,654, Wiefen 16,14. M. 

Gemeindevorfteher: Heinr. Hinrichjen. 
Einflaff. Schule mit 1 Lehrer. 1 Wirtshaus, Meierei, 2 Höler, 3 Hand: 

werfer. Eine adelige Familie von Kragelund lebte im 14. Jahrhundert; die 
Angehörigen hießen Abfalon, Erland und Brenne Kragelund. Kradlund war 
bi8 zum J. 1767 ein königl. Meierhof nebſt Schäferei und Hatte ein Areal von 
1695 Tonnen, davon 1167 Tonnen Heide. Der Hof wurde in 17 Parzellen: 
ftellen, 1 Kate und 1 Inſtenſtelle geteilt. 

Jetzt 28 Stellen, davon 5 über 100 ha, 4 von 50100 ha, 8 von 25 
bis 50 ha, 11 Heinere. Der Boden ift fandig, Wieſen mittelmäßig, etwas 
Torfbäderei. — Schafhaus, Bahnftation, 12 Wohng. 74 Ew. 11 Befigungen, 
davon 1 von 86 ha, 354. HR. und 1 von 75 ha, 327 AMC. R.; die anderen 
tleiner. 

Krondgaard, Landgem. im Amtsbez. Düttebüll, 8 km nd. von Kappeln, 
vu der Landftraße vom Düttebüller Oftjeeftrand nach Gelting. — P., ESt. u. 
Kip. Gelting. — Areal 356 ha, davon Ader 281 ha, Wiejfen 23 ha, Hölzung 
12 ha. 45 Wohng. 245 Em. 41 Pf. 287 R. 29 Schafe. Reinertrag 8554 M, 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 27,75 M, ®iefen 21,42.M, Holz 13,26 M. 

Gemeindevorfteher: Detlef Hanfen. 
Kronsgaard liegt am Strande des Öher: -Haff; es gehörte 1535 zu Bud- 

bagen, der Ritter Wulf Pogwiſch wird bier einen Meierhof errichtet haben, 
den nad) feinem Tode die Witwe bewohnte, nachher beſaß der Sohn Wulf den 
Hof zufammen mit dem Dorf Börsbye; 1614 gelangte Kronsgaard in Beſitz 
der Gebr. dv. Rumohr auf Düttebüll und blieb fortan Meierhof genannten Gutes. 
Man meint, daß der Meierhof zeitweilig der Krone zuftändig geweſen ift. Bei 
ber Barzellierung 1785 ward eine große Krondgaardener Stammparzelle aus: 
gelegt, jpäter wieder geteilt und der Stammbof „auf dem Klorr” genannt. 
Außerdem entjtand eine größere Zahl von Zandftellen, welche Kronsgaard, eigent- 
li „Bei Kronsgaard“ genannt wurden. 

est find bier 35 ländl. Befißungen, welche bier „Parzellen“ genannt 
werden: Haffstoppel 16 ha, 378. M R. Heinrich Böttcher; Pottloch 34'/s ha, 
654.M R., Johannes Eordjen; Regenholz 23 ha, 579.H R., Marcus Baulfen; 
Zangfeld 12 ha, 342.,HR., Peter Callſen; Domsdtag 32 ha, 1080. R., 
Johannes Greggerfen; Breede 25 ha, TBO.MHR., Jobs. Hanfen; Boyfens: 
feld 40 ha, 1454 M R. Detlef Hanfen; Klorr 15 ha, 318 R., Heinrich 
Hanjen. Der Ader ift fehr gut. Einklaſſ. Schule, Biegelei mit Dampfbetrieb, 
Bementwarenfabrit. Das Wirtshaus Pottloch, Schmiede, 2 Höfer, 3 Handwerker. 
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Krusau, Erugowe, Landgem. im Amtsbez. Bau, 7 km n. von Flensburg, 
an der Chauſſee Flensburg — Apenrade, 4 km mw. der Förde. — P. Krusau, 
ESt. Norderſchmedeby, Kip. Bau. — Flächeninhalt 852 ha, davon Ader 456 ha, 
Wieſen 18 ha, Weiden 193 ha, Hölzung 75 ha. 29 Wohng. 182 Ew. 43 Pf. 
220 R. 36 Schafe. Reinertrag 6800 .#, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
19,94 MH, Wiefen 22,54 .M, Hölzung 12,03 M. 

Gemeindevorfteher: Jes Molzen. 
Das Dorf an der Au gleichen Namens und dem Miühlenteich mit be: 

deutender Fifcherei Hat eine jehr jchöne Lage und wird viel befucht. Der untere 
Zeil ift waldig und zeigt ſchönen Buchenbeftand, der obere Teil flach mit Tannen: 
bölzung. Die Krusauer Wafjermühle hat bedeutende Wafjerkraft. 1 Wirthaus, 
2 kaufm. Gejchäfte, 4 Handwerker. Station der königl. Bejchäler. Vormals ge: 
hörte die Fifcherei zum Einkommen des Amtmanns. Im %. 1808 war auf der 
Feldmark ein franzöfifches Lager errichtet. 

Ländl. Befigungen: Krusaubof, im Dorf belegen, 2 Wohng. 18 Ew., 
ca. 350 ha, 3600 R., Freiherr von Dipenbroik-Grüter, leßter Kaufpreis 
200000 I, 12 Pf. 80 R.; 1 Landitelle über 50 ha, 2 von 1—25 ha, 8 Häufer. 
Der ſ. Teil des Landes ift fehr gut, der n. mehr fandig und Heide. Außer 
Aderbau und Gräjung wird Obſtbau betrieben. — Kitfchelund, 2 kmn., an 
der Ehaufjee nach Apenrade, 13 Wohng. 55 Em. 

Früher waren bier 1 Halbhufe, 4 Dreivierteldufen, 3 Raten, 4Inſtenſtellen. 
Jetzt 13 Befigftellen, davon 1 über 50 ha, 5 von 1—25 ha, 7 Häufer. 

Der Boden ift im N. und W. hügelig, fonft flach und z. &. Heide, viel Moor 
it da, auch ein See. 1 Kaufmann, Schmiede. — Kitfchelundfeld, nm., 
5 Wohng. 48 Ew. I Pf. 28 R. 8 Befigftellen von I—25 ha. Der Boden ift 
Nah und fandig. — Mulsmark, Hof, nö., ca. 300 m ö. der Chauſſee nad) 
Apenrade. 2 Wohng. 14 Ew. 5 Pf. 20 R., 118 ha, 900.HM R., 2. Alnor (letzter 
Kaufpreis 38000.M). Das Terrain ift verjchieden, teild bergig, teils flach und 
landig und ein großes Moor. 

Kupfermühle, Landgem. im Amtsbez. Bau, 6 km n. von Flensburg, am 
Weſtufer der Förde, 10 Minuten von der Dampfichiffitation Wafjersleben be— 
legen. — P. Krufau, ESt. Flensburg, Hip. Bau, — Flächeninhalt 123 ha, davon 
Ader 64 ha, Wiefen 20 ha, Weide 14 ha, Hölzung 25 ha. Reinertrag 1223.M, 
durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 22,47.M, Wieſen 25,29.M, Holz 15,0.M. 

Gemeindevorfteher: Karl Tamfen, Buchhalter. 
Diefe Krufauer Kupfer: und Meffingfabrik ift inmitten eines lieblichen, 

von Schönen Buchenwaldungen umgebenen und von der Kruſau durchitrömten 
Tales angelegt. Zu der Fabrik gehörte vor Jahren noch der Landbefig „Krufau 
Hof“ und das Moorgelände Kitjchelund, zufammen ca. 380 ha. Das Kupfer: 
werk ift das einzige feiner Art im Herzogtum. Vormals war hier ein Hammer: 
wer, welches Ehriftian IV. hatte anlegen laffen. Diefe® wurde 1628 im Kriege 
jerftört. Der Bürgermeifter Carſten Beyer legte hier ein Kupferwerk an, welches 
in den Kriegsjahren 1644 und 1657 abbrannte. Die Oftroi zu der Mühle ward 
von Ehriftian V. an einen gewiffen Danker 1682 verliehen. 1687 war fie im 
Bei von Hilmar von Lutten, durch feine Tochter fam fie 1716 an die Familie 
tor Straten und ift lange Eigentum diefer Familie geblieben. Die Befiger um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts waren die Kaufleute Görrifjen u. Danielfen 
und ſpäter Dittmann u. Raben zu Flensburg. Derzeit waren 3 Kupferhammer, 
ein doppeltes Kupfer: und Walzwert, Meffinggießerei und Kupferfchmiede. 
9 Wohnungen waren da und 200 Menjchen fanden ihren Unterhalt. Das zur 
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Fabrit gehörende Gehölz war verhanen, Holz mußte zugelauft werden, Torf 
wurde vom Fitjchelunder Moor geholt. Das Werk felbft, immer mehr vergrößert, 
ging im Sabre 1889 in den Befiß einer Aftien-Gefellfchaft über. Es umfaßte 
damal3 ca. 14 ha (1 ha Werfgrundftüde, 7,5 ha Wohnungsterrain und 5,5 ha 
Garten: und Wiefenterrain). Produziert wurden ſchon mehr ala 1000000 Kilo. 
Durch wiederholte, Hauptfächlich in den Jahren 1904 und 1905 vorgenommene 
Erweiterungen und Neuanlagen beträgt die Produktion Heute bereit3 mehr als 
2000000 Kilo. Die Arbeiterzahl ift ca. 200 und find 106 Arbeiter: und 
Beamten-Wohnungen, fowie 1 Direltionsgebäude vorhanden. Das Wert bat 
eigene Krankenlaffe und Konfumverein. 

Für die alte, den Berhältniffen nicht mehr entjprechende Schule, ift ein 
neues vierklaff. Schulgebäude mit Lehrerwohnungen im Bau und dürfte noch in 
dieſem Jahre bezogen werben. — Seelenzahl der Kupfermühle ca. 400, Grund: 
ftener 116 .#, Gebäudeftener 600 .#, Gewerbeſteuer 1050 H. 

Langballig, Landgem. im Amtsbez. Grundhof, 14 km d. von Flens: 
burg, an der Nebenlandftraße von Glüdsburg nad) Duern. — P. u. ESt. Lang: 
ballig, Kip. Grundhof. — Areal 582 ha, davon Ader 461 ha, Wiefen 39 ha, 
Weiden 11 ha, Hölzung 48 ha. 35 Wohng. 251 Ew. 69 Pf. 423 R. 42 Schafe. 
Reinertrag 14833 AL, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 28,05 .#, Wiefen 
27,74, M, Hölzung 16,92 M. 

Gemeindevorfteher: Peter Reu. 
Bweillaff. Schule, Bahnhofswirtſchaft, Meierei, Spar: und Dahrlehnskaſſe, 

2 Höfer, 1 Butterverfandgeichäft, Wollfpinnerei, 7 Gewerbetreibende bezw. 
Handwerker. — Dieſes anfehnliche, zerftrent von ©. nah N. liegende Dorf 
wird in Norder: und Süderende geteilt. In den legten Jahren Hat fich die 
Einwohnerfchaft ziemlich raſch vermehrt, da fich namentlic” bei der Station 
Gewerbetreibende und einige Rentiers angefiedelt haben, dies hat zur Folge 
gehabt, daß das Dorf, welches früher aus 2 Nachbarfchaften beftand, im 3%. 1903 
in 3 Nachbarfchaften geteilt wurde. Die Gegend ift Hügelig, 50 ha Wald 
liegen zumeift am Strande, fonft am Abhang zum Tal der Langballigau (}. d.). 
Eine Hufe gehörte 1451 dem St. Jürgenshof zu Flensburg und wurde 1551 
dem Flensburger Hospital überwiejen. 

23 ländl. Befigftellen, davon 1 Hufe 33 ha, 913. R., Sören Reterfen ; 
21 ha, 5BBTMR., Ww. Chriftefen; 37 ha, 1026 .# R., Peter Henningjen; 
ferner 10 Landftellen von 25—50 ha mit 660— 1200 .# R., 10 von 1—25 ha, 
19 Häufer. — Bor dem Jahre 1772 lag die Feldmarf in einer Gemeinschaft 
und bie Oſter- und Wefterfeld. 

Die Langballigau ift eins der wenigen Gewäſſer, welches ſich in Die 
Oftfee ergießt. Sie entjpringt bei Lußhöft, im Amtsbez. Grundhof, geht bei 
Streihmühle (Waflermühle), Tertelöhoft, Unerwatt (Meierei mit Wajlerfraft) 
und LZangballig vorbei und ergießt fich bei Langballigholz in den Flensburger 
Meerbufen gegenüber Broader. Sie ift etwa 10 km lang und nimmt einige 
Heine Auen auf, welche von O. (Dollerup) fommen. Nicht jehr meit von der 
Mündung nimmt fie auch den von W. kommenden fogenannten Qangballiger 
Bach auf, welcher ebenfall3 in der Gegend von Lutzhöft entipringt, einen Zeil 
der Gemeinden Bönftrup und Hodderup bdurchfließt, dann Bönftrup berührt, 
auf Langballiger Gebiet tritt und kurz vor der Mündung die Grenze zwifchen 
Zangballig und Unewatt bildet. 

Zangballigholz, Landgem. im Amtsbez. Grundhof, 14 km nö. von 
Flensburg, an der Landftraße Langballigau bis zum Querner Wege. — P. u. 
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ESt. Zangballig, Kip. Grundhof; etwas Schiffahrt im Sommer, Dampfichiff: 
verkehr, Schule in Langballig. 

Gemeindevorfteher: Andrea3 Beterfen. 
Im Bezirk ift eine Schmiede und etwas Gewerbebetrieb, 13—20 Berfonen 

treiben Fijcherei, im Winter mit 3—4 Heringswaden, im Sommer Kleinfifcherei. 
Die Dorfichaft befteht aus zerftreut Hingebauten Stellen an der Flens— 

burger Außenförde und der Zangballigau; die Lage im Hügeligem Terrain mit 
etwas Hölzung ift anmutig, jchöne Ausſichtspunkte nad) Sundewitt und über 
die Förde. Über die Langballigau führt eine neuerdings gebeiferte Brücde; feit: 
dem dieje von der Gemeinde an den Gefamtmwegeverband des Amtsbezirks Grund: 
hof übergegangen ift, wird Brüdengeld nicht mehr bezahlt. 

Die meiften Stellen gehörten früher zum Amt Flensburg, Husbyharde, 
einige zu den Gütern Freienwillen und Unewatt und zum Hospital in Flensburg. 

Seht 36 Befigftellen, davon 2 von 10—15 ha, die übrigen Heiner und 
ohne Land. Ader 3.—5. Klaffe, Wiefen 4.—6., Obftbau recht bedeutend. — 
Langballigau, Dampficiffbrüde. 5 Wohng., von Bedeutung ift das Gaft: 
haus, mit welchem bis zum %. 1564 eine renommierte Bootbauerei verbunden 
war. Bon dem 18 ha großen Befiß wurde das Land bis auf 3 ha im J. 1875 
verlauft. Das Gaſthaus ward 1888 erbaut und 1894 zu einem Logierhaus 
erweitert; 1903 durch Feuer zerftört, wird es jegt neu hergerichtet und iſt ein 
bübfch gelegenes bejuchtes Etabliffement an der Förde. — Hohenau, Hotel. 
Bon Fräulein M. Dodt wurde 1888 ein Grundftüd jö. von der Mündung 
der Au erworben und ein Zogierhausmit fchönen Anlagen und Obftpflanzungen 
errichtet. Vom jetzigen Befiger A. Diedinann (1897) erweitert und verjchönert, 
fann es als ein bevorzugter Punkt Nordangelns gelten. XTelephonverbindung. 
D. von Hohenau liegt der Wachthausberg, von welchem die Franzofen 1813 
Ausgud gehalten haben follen. 

Lehbek, Landgem. im Amtsbez. Gelting, 10 km nw. von Kappeln, an 
der Flensburg—Geltinger Zandftraße. — P. und Kſp. Gelting, ESt. Lehbel. 
Areal 298 ha, davon Ader 258 ha, Wiefen 18 ha, Hölzung 5'/s ha. 56 Wohng. 
253 Ew. 44 Pf. 292 R. 10 Schafe. Reinertrag 11542 M, durchfchnittl. Rein: 
ertrag vom ha Ader 40,95 .H, Wiejen 48,81.#, Hölzung 17,78 M. 

Gemeindevorfteher: Johs. Theet. 
Das Dorf ift von N. nad) ©. gebaut und liegt langgeitredt an der 

Straße, eine Heine Au fließt w. Bon 1339 bis 1517 gehörte dieſes Dorf 
zum Gut Budhagen und wurde gegen Schwadendorf vertaufcht. 1588 und 
noch 1783 beſtand es aus 10 Hufen und 3 fogenannten Gaaftenftelen, 1759 
waren nur 8 Hufen und die Gaaftenftelle zu Pattburg vorhanden. 

Jetzt Hat Lehbet 16 Ländliche Befibftellen, davon 10 von 1—25 ha, 
6 Häufer. — Pattburg, w. 5 Stellen, darunter: Hufe 20 ha, 827.MR., 
Johs. Möller; 29 ha, 1134.M R., Johs. Niffen; 31 ha, 1278. R., Jobs. 
Beterfen. — Holmlier mit Dammhahl, 7 Stellen von 1—25 ha, f., — 
Kemphy, Einzeljtelle, fü. — Boſiek und Düſtholz, 12 St., fd. an der 
Kappelner Landftraße. — Hellert, alter Name Hellertbufch, fd. nahe der Land: 
ftraße, 10 St. — In der Gemeinde ift Bahnhofshotel und Meierei Ohrfeld-Leh— 
bet, Schmiede, 8 Handwerker, Tierarzt in Pattburg. Der Ader ift gut. Ein 
Hünengrab Heißt Pinferyberg. 

Sindewitt-Rüngernn, Zindewith, Linnetgaard, Landgemeinde im Amts: 
bezirt Großenwiehe, 18 km ſw. von Flensburg, an der Chauſſee Flensburg — 
Bredftedt. — P. und Kſp. Großenwiehe, ESt. Meyn-Wallsbüll. — Flächeninhalt 
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326 ha, davon Ader 227 ha, Wiefen 32 ha, Weiden 47 ha. 23 Wohng. 143 Em. 
23 Pi. 184 R. 25 Schafe. Reinertrag 2937 . KH, durchſchnittl. Reinertrag vom 
ha Acker 6,63 MH, Wieſen 21,27 M. 

Gemeindevorfteher: Hans Bahnfen. 
Lindewitt, ein ehemaliges adliges ſehr großes Gut, ift in der älteften 

Beit im Befig der Familie Rode gewejen; 1519 Joachim Rode, 1538 Otto Rode, 
darauf Familie Rankau (54480 P), bei deifen Nachkommen der Breitenburgifchen 
Linie e3 lange blieb. Wilhelm Adolf von Rankau ward 1725 zu lebenslänglicher 
Gefangenschaft verurteilt und feine Güter eingezogen, doch erhielt feine Schweiter, 
die Gräfin dv. Eaftel-Rüdenhaufen, das Gut Lindewith; 1778 v. Blücher, der es 
1794 dem König für 183000 P verfaufte. Das Gut war fehr groß und Hatte 
zugehörige Ländereien im Amt Hadersleben, es ftand in der Landesmatrifel zu 
59/2 Pflügen; es gehörte u. a. dazu: Goldelund, Dfter-Lindau, Söllingivraa, 
Spandet, Spölbel, Wefterbef und Teile von Wefter:Bau, Bredevatt, Dollerup, 
Ellgaard, Ellund, Hauderup, Haiftrup, Hattftedt und Hattftedter Marich, Hörbrö, 
Hvidding, Kjärader, Kraulund, Maasbüll, Mellerup, Norftedt, Ofterau, Ofterby, 
Sprafebill, Steerup und Steerupgaard, Terkelsbüll, Timmerfiel, Zingleff, 
Wolderup, Großentwiehe 3. T. Im J. 1796 wurde Lindewwitt parzelliert und 
verfchiedenen Ämtern einverleibt. Die Untergehörigen (vormals auch Rankaudiener 
genannt) waren unter verjchiedene Vogteien verteilt, nämlich: Lindewith, Brede— 
vatt, Spandet, Hörbrö und Meilbye. Die drei letgenannten Vogteien wurden 
dem Amt Hadersleben zugelegt, einige Stellen dem Amt Lygumkloſter, zum Amt 
Tondern kam die Bogtei Bredevatt, zum Amt Hufum Hattftedt, zum Amt 
Bredftedt Goldelund, DOfterau und Norftedt und die übrigen Stellen zum Amt 
Flensburg. Zu Lindewitt gehörten um 1850 außer dem Hof und der Waller: 
mühle und einem Wirtshaus, Zollhaus genannt, Lüngerau, Wiehefrug, Klein: 
wiehe 3. &., Orlund (3. T.) und GSillerup (3. &.). Der Hof Hatte noch ein 
Areal von 398 Tonnen, davon Ader 123, Weiden 12, Wieſen 76, Hölzung 16, 
Moor 9. Im Lauf der Zeit ift aber viel Land parzelliert, anderes zugepflangt. 
Das von Brandmauern 1599 erbaute Herrenhaus ward abgebrochen und ein 
anderes Wohngebäude errichtet. Seht wird die Stammparzelle von einem Fönigl. 
Förſter bewohnt. 1 Pf. HR. werden gehalten. Im übrigen ift Lindewitt jetzt 
eine Heine Ortſchaft von 5 Wohng. mit 25 Em. SP. 3ER. Das Terrain ift 
flach, im D. grenzt das Gehege Lindewitt. Die Wafjermühle ift im Befig 
von Andreas Eordjen. Die fonftigen Ländereien im Beſitz von Adolf Eordjen. 
Eine Genofjenfchaftsmeierei für Lüngerau, Sillerup und Linnau ift erbant. 
Die Gaftwirtichaft brannte 1904 nieder, ein neues maffives Gebäude ift errichtet, 
Befier Otto Albertſen. Acker ift leichter Sandboden, gilt aber als guter 
NRoggenboden, Wiefen 5.—6. Klaſſe. Die von Lindewitt abgelegten Dorfichaften 
find noch an die Rentenbank zahlungspflichtig.. Schule in Lüngerau. — 
Lüngerau, Ortichaft, ö. von Lindewitt, an der Bredftedter Chaufjee, im W. 
vom Gehege Lindemwitt begrenzt, im D. und ©. von einem Arm der Soholmerau, 
21 Heine Zandftellen, 17 Pf. 147 R. Einklaſſ. Schule, Braunbierbrauerei, Wirt: 
haus, 2 Handwerker. 

Zindewitt, Forftgutsbez., befteht aus: Forſthaus Lindemitt, 
Sörfterei Handemittholz, Waldarbeiterhaus Handewittbuſch, Forft- 
haus Kluesried, Waldarbeiterhaus Kluesries. — Gefamtareal 2003 ha, 
davon Ader 32 ha, Wiefen 25 ha, Weiden 126 ha, Hölzung 1659 ha. 5 Wohng. 
28 Ew. 3 Pf. 31 R. Neinertrag 6555 A, durchfchnittl. Reinertrag vom ha 
Ader 9,91.#, Wiefen 18,36 4, Hölzung 5,15 M. 
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Lindewitt, Gemeinde Lindewitt-Liingerau, Amtsbez. Großenwiehe, 18 km 
fm. von Flensburg, an der Ehauffee Flensburg: Bredftedt. 352 ha, fistalifcher Wald. 

Handewittholz, Förfterei, Amtsbez. Handewitt, 5 km ſw. von Flens— 
burg, 1'/ km vom Dorf Handewitt entfernt (vergl. Handewitt), 536 ha. Der 
Wald wurde 1792 eingefriedigt. 

Handewittbuſch, Waldarbeiterhaus, ebendafelbit. 
Kluesries, Forſthaus, Amtsbez. Bau, 6 km nd. von Flensburg, 240 ha, 

3 Hölzungen: Fredeholz, Riesholz, Arnholz (f. Niehuus). 
Kluesried, Arbeiterhaus, ebendafelbft. 
Linnau, Zandgem. im Amtsbez. Nordhaditedt, 18 km ſw. von Flens— 

burg, an der Landftraße nach Schafflund, 1,7 km nö. der Ehauffee nach 
Bredſtedt. — P. u. ESt. Schafflund, Kſp. Nordgadftedt. Flächeninhalt 839 ha, 
davon Ader 433 ha, Wiefen 74 ha. 27 Wohng. 142 Ew. 35 Pf. 361 NR, 
62 Schafe. Reinertrag 6303 M, ducchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 7,83.W, 
Wieſen 33,75. M. 

Gemeindevorjteher: Nic. Niffen Lützen. 
Nordlinnau, früher 3 Halbhufen und 2 Heine Hufen. 
Fest 12 Stellen, davon 1 über 100 ha, 4 von 50—100 ha. Auf der 

Feldmark ift eine Koloniftenftelle erbaut. Ader ift mittlerer Sandboden, Wiejen 
find gute Stromwiejen. Meierei in Lindewitt. 1 Zimmermeifter. — Dftlinnau, 
0,8 km fd. von Rorblinnau, die Linnau fließt ſ. vorbei und ergießt fich nach 
6 km Lauf in die Soholmerau. 

Früher waren bier 3 Halbäufen, 3 Viertelhufen, 4 Parzellenftellen, 
3 Saten, welche alle zum Gut Lindewitt gehörten. 

Jetzt 15 Landftellen: 128 ha, 972.H R., Thomas Peterfen; 94 ha, 
780 M R., Lorenz Peterjen sen., 72 ha, 600.HR., Nicol. Lügen, die anderen 
kleiner, Ländereien wie in Nordlinnau. Ein Kirchſpielarmenhaus, welches „bei 
Wanrad“ hieß, tft verfauft. Schmiede, 3 Handwerker. Ö. nahe liegt das fis— 
falifche Gehege Lindemitt. 

Löftrup, Landgem. im Amtsbez."Sörup, an der Chauſſee von Sörup 
nach Gr.-Duern. — P., ESt. u. Rip. Sörup. Armenhaus in Sörupmühle. — 
Areal 478 ha, davon Ader 396 ha, Wiefen 25 ha, Weiden 9 ha, Hölzung 28 ha. 
52 Wohng. 314 Ew. 56 Pf. 326 R. 11 Schafe. Neinertrag 14629 M, durch: 
ſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 34,08.#, Wiefen 33,12.H, Hölzung 16,41.#. 

Gemeindevorfteher: Diedr. Diedrichjen. 
Schule in Sörup, 2 Handwerker, Meierei. Das Dorf liegt an einer Heinen 

Au, 2km nö. von Sörup, früher eng aneinander, jet geräumig gebaut. Die 
Gegend ift hügelig mit ziemlichem Waldbeitand an der Querner Grenze. Zu 
Deumerdill (Name einer Koppel) trigonometrifcher Punkt 63,2 m. Früher gehörten 
3 Bolldufen und 3 Heine Hufen zum Amt Flensburg, eine Halbhufe Norgaard 
(Name nicht mehr bekannt) zum Gut Schwensby, welche abgebrochen und nach 
Dingbolz verlegt ift; 10 Steuertonnen Landes ohne Wohng. gehörten zum Gute 
Freienwillen. 

Jetzt 10 ländl. Beſitzſtellen, davon 1 Hufe 69 ha, 2396 A R., Diedr. 
Diedrichſen; 31 ha, 1147.R., Peter Möllgaard, gekauft 1904 fiir 69 000 .%, 
43 ha, 1281.HR., Jürgen Niffen; 77 ha, 2618. R., Peter Niffen; 39 ha, 
LZTOTIOR., Ed. Oben; 56 ha, 1723. M R., Diedr. Peterſen; ferner 4 Befiß: 
ftelen ohne Land und 3 Abnahmewohnungen. Der Boden ift gut, meiftens 
2.—4. Klaſſe. Wiejen zum Teil fumpfig. — Sverslund, liegt teilweife an der 
Ehaufjee Sörup — Sterup und 3. T. au der Landftraße Sörup — Gr.-Quern. 
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10 Stellen, davon 6 von 1—25 ha, 4 Häufer. 1 Kaufmann mit Butterver: 
fand, 1 Gärtner, 2 Handwerker. In der Gärtnerei (Roppel Kallskull) ift ein 
ſchweres goldenes Armband gefunden und für 14000 .,# an das Mufeum für 
vaterländifche Altertümer zu Kiel verkauft. — Sörup-Dingholz, 4 km nö. 
von Görup, 18 Wohng. 86 Em., an der Ehauffee Flensburg— Kappeln und an 
der Landſtraße Sörup— Gr.:Quern. 1 Halbhufe von 31 ha, IOL.H R., mit 
etwas Hölzung, Heiner. Emken; 13 Barzellenftellen und Katen mit Ader, wenig 
Wieſen, 4 Katen ohne Land. An der Ehauffee liegt ein Stein mit dem Ab: 
drud eines Frauenfchuhes, woran fich folgende Sage Mnüpft: Eine Frau aus 
dem Gute Röſt bei Kappeln übernahm e3, um das Leben ihres zum Tode ver: 
urteilten Gatten zu retten, die Wegesmitte zwifchen Flensburg und Kappeln 
abzufchreiten. Sie macht fi auf den Weg und läßt fich, nachdem fie lange 
gewandert war und fich auf3 äußerſte erjchöpft fühlte, auf den Stein nieder, 
der die Spur des Fußes behielt. Annähernd war hier auch die Mitte des Weges. 
— Sörupmühle, n. von Görup, an der Landftraße Süderbrarup— Flensburg, 
14 Barzelliften, Häusler und Kätner. Ader gut, wenig Wieſen. 1 Weber, 
1 Kaufmann, einige Handwerker. Die anderen Landftellen gehören zu Winde: 
ratt und Flatzby. 

Zundsgaard, vorm. Gruntoft, Grünhof, Gutsbez. im Amtsbez. Grund: 
hof, 15 km Bd. von Flensburg, an der Landftraße Kappeln— Glüdsburg. — P. 
Dollerup, ESt. Streihmühle, Kip. Grundhof. — Etwa um die Mitte des 15. Jahr: 
hundert? bejaß Erik Nigelfen diefed Gut und es verfiel dem Herzog Adolph, 
der es dem Knappen J. Lund ſchenkte, darauf fam es an die familie v. d. Wiſch, 
1564 v. Rankau, dann wieder v. d. Wiſch, 1600 v. Mahrenholz, 1619 v. Wolf: 
ramsdorf, 1655 v. Büßau, 1672 v. Horn, 1722 v. Bachhof, 1775 v. d. Wifch. 
Das Gut war 1414 Tonnen groß. Im %. 1787 ward Lundsgaard mit den 
Meierhöfen Grüneberg und Foldewraa parzelliert und es entjtanden 30 größere 
und kleinere Parzellen. Die Untergehörigen wohnten zerftreut in Bönftrup, 
Dollerup, Dollerupholz, Gremmerup, Grüneberg, Grundtoft, Qubhöft, Nord: 
ballig, Ofterholz, Streichmühle, Terfelstoft, UnewattHolz, Voldewraa, Wefter: 
holz. Darauf ward dv. Wasmer Befißer, welcher 1801 den Stammhof an 
6 Intereſſenten verfaufte, worauf große Veränderungen mit dem Hoffelde vor: 
genommen wurden. Zwei Hufner in Dollerup nnd Langballig machten (durch 
Austaufchungen) ihre Königl. Hofländereien zu Landsgaarder Hoffeld, woraus 
andere Austaufchungen in den Dörfern erfolgten. Nun wurden vom bisherigen 
Hoffelde zwei Königl. Hufenftelen ausgelegt, nämlich eine Dolleruper Viertelhufe 
auf Höfeberg und eine Langballiger Dreiviertelhufe auf Oftenberg. Auch wurde 
dad Lundsgaarder Oſterholz am Strande abgehauen und dieje Holzgründe mit 
mehreren andern Barzellen verlauft. Die noch übrigen Stammbofsländereien kaufte 
1802 Major v. Herdahl für 26250 X Er., nachher Jacob Diederichjen; 1862 
Carſtens 90000 . — Die Größe des Stammhofes ift 49 ha, davon Ader 
40 ha, Wieſen 6 ha, Hölzung 2 ha, 1695. HMR., Beliger Wilhelm Karſtens, 
2 Wohng. 13 Em. 6 Pf. 4ER. Der Gutshof liegt "/s km n. von Grundhof. 
Die Ländereien, 2.—3. Klafje, find arrondiert, von drei Seiten von öffentlichen 
Wegen begrenzt. Das Herrenhaus ift groß, zweiftödig, im J. 1779 von Conrad 
v. d. Wiſch maffiv erbaut. Vor dem Haufe liegen die Wirtfchaftsgebäude. In 
der rechtsjeitigen Scheune, die jehr alt ift, 1730 und abermals 1877 durch 
Feuer zerftört wurde, befinden fich geräumige gewölbte Keller, mindeftens 400 
Sabre alt, welche troß der Brände wohl erhalten find. Im %. 1890 wurden 
1500 Obſtbäume angepflanzt, welche jet hohe Erträge bringen; aus dem Obſt 
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werden Weine verſchiedenſter Art bereitet. Die Kelterräume ſind in den Kellern 
hergerichtet. Die Plenarverſammlung der Landwirtſchaftskammer ſtattete im 
J. 1900 dem Gute einen Beſuch ab und labte ſich an einem heißen Julitage 
an den vorzüglichen Obſtweinen. Leider halte der Herr Beſitzer es verſäumt, 
Preigliften für event. Beftellungen auszulegen. Nahe am Hofe ift eine Arbeiter: 
wohnung für zwei Familien erbaut. 

Lushöft, Luzhöved, Hoved — Anhöhe und luz — Hein, alfo Meine An- 
höhe, im Amtöbez. Grundhof, an der Landftraße von Husbyries nach Gelting, 
14 km d. von Flensburg. — P. Husby, ESt. Husby, Winderatt, Dollerup und 
Zangballig in gleicher Entfernung von 3 km, Kip. "/s zu Husby, Ye zu Grund: 
hof. — Areal 345 ha, davon Ader 321 ha, Wiefen 11 ha, Weide 1 ha. 26 Wohng. 
121 Ew. 45 Pf. 268 R. 29 Schafe. Reinertrag 10407 M, durchſchnittl. Rein- 
ertrag vom ha Ader 31,11.M, Wiefen 36,96 M. 

Gemeindevorfteher: Joh. Diedrichlen. 

Lutzhöft ift 1—2 km fw. von Grundhof, 3—4 km d. von Husby ent— 
fernt. Die Lage des Dorfes an fich ift Hoch, objchon gerade der Standort der 
Häuſer etwas tief in einem Talkeſſel gewählt ift; Hier ift die Waſſerſcheide 
zwijchen Dftfee und Weftfee. Das Dachwaſſer eines Haufes läuft von einer 
Seite in die nad) der Dftfee fließenden Bäche, von der anderen Seite nach der 
Nordjee. Im DON. wird das Dorf iiberragt von einer Anhöhe Kallftreng, 67 m, 
mit weitumfaſſender Ausficht über das n. Angeln und den Sundewitt; ein 
anderer Berg in der Feldmark Heißt Revberg (Fuchsberg). Sw. etwa 1 km 
entfernt liegt an der Kappelner Chauſſee Husbyholz und an der Grenzjcheide 
die 2 Anhöhen Neuberg, 60 m, welche als Triangulationspuntte dienen. Zu 
Füßen diefer Anhöhen liegt Stalitt, ein Wirtshaus, welches früher in Lutzhöft 
feinen Standort Hatte und infolge Brandfalles an die Chauffee gelegt und 
Husbyholz zugewiefen if. Dafür wurde das vormals außerhalb des Dorfes 
gelegene Wirtshaus Kollenberg im J. 1853 in das Dorf verlegt. Der zu Grund: 
hof gehörende Teil von Lutzhöft fol das urjprüngliche Dorf fein, während die 
in Husby eingepfarrten Stellen teild Überrefte der alten Dorfichaft Wormtjer 
(Hvornkjär) find, teild von dem Edelhof Beierlund (Bögerlund) und Lucienhof 
berjtammen, von welchem fich im f. Dorfteile Wohnplag und Burggraben noch 
deutlich erfennen laſſen. Später wurde der Edelhof in 4 Wohnfige zerlegt und 
von der Befigerin Maria wahrjcheinlich 1550 teild dem St. Johannisklofter zu 
Scleswig, teild dem Marien Magdalenen:Altar in der St. Nikolaikirche zu 
Flensburg vermadt. Die Stammftelle von Beierlund ift die heutige Wreefche 
Dufenftelle; die anderen Stellen haben ebenfall3 ihre Gejchichte, von der einen 
beißt es: „fie erntet alle Jahre 8 Schepel Haber darto een fett Swien, wenn 
dar Maft is,” (wahrjcheinlich ift Waldmaft gemeint), Es wird auch von der 
Wertjteigerung geiprochen und ausgeführt, daß die eine Hufe, welche 1822 für 
1740 Zaler getauft ſei, jet einen Wert von 50000 .H babe. Das vorhin 
erwähnte Dorf Wormkjer Hat jw. von Lutzhöft gelegen und ſoll in dem Kriege, 
welchen der deutjche Kaijer Otto I. mit dem König Harald Blaatand von Däne— 
marf im %. 947 führte, eingeäfchert fein. Die Dorfländereien heißen noch heute 
Wormkjer und Beierlund. — Im Dorf ift eine Gaftwirtfchaft und eine Meierei, 
Schmiede, 2 Handwerker. 

Lutzhöft Hat 12 ländl. Befigftellen, davon 1 von 33 ha, 1062 R., 
%oh. Björnfen; 39 ha, 1380. AR., Th. Wree; 47 ha, 1530.HR., Lara Hanfen; 
47 ha, 1410.# R., Diedr. Jalobjen; die anderen Keiner. Der Ader ift jehr 
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gut, 2.—3. Klaſſe. Die Hälfte des Landes wird für Aderbau, die Hälfte als 
Weide benußt. Die Geltinger Zandftraße ift mit Obftbäumen bepflanzt. 

Lutzhöft Hat in den Kriegen bes 17. Jahrhunderts auch durch Veit und 
Biehjeuchen oftmals ſchwer gelitten. 1762 Hat eine Kopfiteuer bezahlt werden 
müffen. 1810 bis 20 litt das Dorf durch den däniſchen Staat3banterott; 1820 
bis 30 ift das Land bemergelt; 1850 bis 60 find die Ländereien drainiert; 
1876 die verfchiedenen Renten abgelöft. Die Stellen vererben ſich meiftensd vom 
Bater auf Sohn. Der Annahmepreis pflegt '/ı bi8 '/s des Kaufwertes zu fein 
und die Leiftung an den „Altenteiler” auf Lebenszeit. Der Kaufpreis der 36 ha 
großen Hufe war 1890 mit Gebäuden, Beſchlag und Ernte 60000 .M. — 
Mariengaarde, Marregaard. Dieſer landichaftlich reizend gelegene Ort liegt 
1 km n. von Lutzhöft. Den Namen bat er von der Marienlirche in Grundhof, 
zu welcher er gehörig war. Früher fol der Grundböfer Baftor bier gewohnt 
haben. Die Sage berichtet auch, daß vormals hier eine Kapelle geftanden Hat, 
auch will man beim Ausgraben eines Keller Menfchengebeine gefunden haben. 
4 Stellen, davon 1 von 49 ha, 1542. R., U. Beterfen; 1 von 47 ha, 
1431. MR, Ww. D. Feitefen, und 2 Heinere; ald Mieter der Schmied Jes 
Asmuſſen. — Lubhöft-Mariengaarde gehörte früher zur 5. Jurisdiktion. Im 
ganzen find 2 Stellen durch die Qandgemeindeordnung abgetrennt und zu Husby: 
holz gelegt, 2 parzelliert und 2 PBarzellenftellen errichtet; die Krugftelle Kallen- 
berg ift Häußlerjtelle geworden und die Krugwirtſchaft ind Dorf verlegt. 

Mansbüll, Mosbol — Moordorf, Landgem. im Amtöbez. Hürup, 5 km 
ö. von Flensburg, an der Ehauffee nach Kappeln. — P. u. ESt. Maasbüll, 
Kip. Rüllſchau. — Areal 408 ha, davon Ader 362 ha, Hölzung 9,5 ha. 
33 Wohng. 194 Ew. 51 Pf. 309 R. 8 Schafe. Reinertrag 10030 AM, durch: 
ſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 27,03 .#, Wieſen 29,58 .#, Hölzung 15,06 M. 

Gemeindevorfteher: Claus Oweſen. 
Das Dorf liegt geftredt von NW. nah SD. etwas n. der Kappelner 

Ehaufjee und Bahnlinie Edernförde: Flensburg (Bahnftatior). Zwiſchen Maas: 
büll und dem nö. gelegenen Kirchdorf Rüllſchau liegt ein großes Moor, einige 
Koppeln bilden Hier die Scheide der Abwäller in Dit: und Nordfee. Auf dem 
Ditfelde liegt der fisfalifche Vermeffungspuntt. 

Blaabdi — blaue Anhöhe. Das Terrain ift leicht gewellt und durch 
Heine Hölzungen und Hügel unterbrochen. Ein Hübfches Panorama über die 
Landichaft bietet fi vom Haalhöiberge, einem Hiinengrab aus der Zeit 1500 
v. Ehr. Bon 20 folchen Grabftätten find noch 7 vorhanden, einer, Horshöi, 
fol der Begräbnisplag des Horſa gemwefen fein (Hengift und Horſa führten 
449 n. Chr. die Angelfachfen nach Britannien). In einem anderen auf der 
Bergkoppel wurde 1883 ein ausgehöhlter Baumſtamm mit Reften einer menjch: 
lihen Leiche gefunden (im Flensburger Mufeum Nr. 1) und Bronzefachen (im 
Baterländifchen Mufeum zu Kiel). Bon alten Flurnamen find zu nennen: 
Bonsher (Wodamskjer — Wodamsniederung), PBottlüd — Urnenfriedhof (aus 
der Zeit von 800 v. Ehr.), Rauſü — Fuchshöhe. Während bis zu Ende des 
19. Jahrhunderts die alten Bewohner noch dänifch ſprachen, ſpricht jebt 
alles deutſch. 

Früher waren 1 Vollhufe, 2 Vierteldufen und 1 Kate dem niedergelegten 
Gut Lindewitt zuftändig (über diefe gibt es eine Urkunde vom 24. April 1503, 
gedrudt in Seidelins Diplomatarium Flensborgense). Die Nicolaitirche zu Flens— 
burg Hatte bier 3 Lanften, gefchentt um 1450 von Jes Blele für die Vicaria 
Petri und Bauıli, 
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Jetzt hat Maasbüll 21 Befigungen, davon 1 Hufe von 54 ha, 1599. R., 
jegt unter die beiden Söhne geteilt (was in dänifcher Zeit verboten war), 1 über 
25 ha, T von 1—25 ha, 7 ohne Land. Acker meiftens 3. Klafje. Fruchtwechſel⸗ 
wirtfchaft, °/s Aderbau, °/s Kunftweide, ſtarke Aufzucht, ebenfo Schweinehaltung. 
Halt alle Befiger Haben ein kleines Stüd Hölzung und 1 Moorparzelle. Kirche 
und Schule in Rüllſchau. Landwirtichaftlide Mafchinenfabrit (25 Arbeiter), 
Meierei, Spar: und Darlehnskaſſe, Schlachterei, Bäderei, einige Handiverker, 
Wirtshaus „Neufrug.” — Maasbüllfeld, „Krim“ im Volksmunde, 3 Heine 
ausgebaute Stellen. — Maasbüllmoor, 1 Heine Einzelftele. — Neufrug, 
ö., an der Ehaufjee, 2 Kleine Einzelftellen, Gaftwirtjchaft, daneben Tifchlerei mit 
Dampfbetrieb. — Wattſchaukrug, Wasbyfrog, weiter ö. 1 Stelle (aus Wejeby 
und Ede) an der Ehaufjee. Die übrigen Stellen gehören zu zwei anderen 
Gemeinden. — Maasbüllhof, d. vom Dorf, 87 ha, 2300.# R., Peter 
Bernhard Hanfen. 3 Wohng. 20 Ew. 7 ha Hölzung. Der Hof ift mit einem 
Hauptgraben umgeben, welcher z. T. ausgefüllt it. Auf der Scheidetoppel ift 
die Wallerfcheide zwifchen Oft: und Nordfee. Die Flurnamen find bier deutſch. 
Sm %. 1593 war Gunde Nieljens Frue (Witwe) Befikerin, 1604 Nis Hanfen, 
1621— 1673 Johann Adolf Laelius, Hauptmann unter Ehriftian IV., 1690 
Peter Neander, Hardesvogt zu Husby, bis 1695 feine Witwe Anna, 1696 
Gröger Peterfen, 1742 Peter Gregerjen, 1760 Matthias Anthorfen, 1772 
Grögers Gregerd Beterjen, 1788 Jens Beterjen, 1829 Beterfen, 1857 AU. W. 
Hanfen, 1900 Bet. B. Hanfen, Urenfel des Gröger Beterfen. Das alte Herren: 
haus wurde 1529 abgebrochen, 1 Kronleuchter und 1 Sonnenuhr befinden fich 
in der Kirche zu Rüllſchau. 

Mansholm, Landgem. im Amtsbez. Öhe, an der Schlei, 4 km nö. von 
Kappeln; ein Weg geht auf dem Damm über das Moor nad) Wormshöft. Im 
N. liegt der Gutsbez. Öhe. Regelmäßige Dampfichiffahrt nach Kappeln, wenn 
die Schlei eisfrei if. — P. Maasholm, ESt. und Flirchengem. Kappeln. — 
Areal 79 ha, davon Ader 3 ha, Wiejfen 15 ha, Weiden 52 ha. 87 Wohng. 
450 Ew. 1 Pf. 45 R. Neinertrag 678 MH, durchſchnittl. Reinertrag vom ha 
Ader 23,14 HM, Wieſen 15,27. M. 

Gemeindevorfteher: Peter Heinr. Laß. 
An der ſ. Spitze der Halbinſel Öhe fcheint ein Ort gelegen zu haben, 

der vielleicht da3 im Waldemarjchen Erdbuche 1231 vortommende Minnasby ift, 
jpäter aber 1588 ein Fijcherdorf Norder-Schleimünde genannt wird. Diefer 
Ort verging, vermutlich 1625 durch Überſchwemmung. Im 3. 1641 wird die 
„Maas“ ftatt deffen genannt, wo die Einwohner von Schleimünde fich an— 
fiedelten. Maas Hielt fich noch eine Zeit lang nad) Gelting zur Kirche, ſpäter— 
hin, der weiteren Entfernung wegen, nach Kappeln. Diejer Ort beitand bis 
gegen 1700, als eine abermalige Überſchwemmung ihn zerjtörte und die Be— 
mohner genötigt wurden, fich auf dem Höher belegenen Maasholm niederzulafjen. 
Der Platz, wo die Maas lag, heißt noch jet „alte Maas.” Der Ort ijt dicht 
gebaut, Hatte vor 50 Jahren 70 Häufer, jet 82 mit 450 Ew. Die Anzahl 
der Schiffe betrug 30, jegt nur noch 3. 1 Bolleinnehmer. 1 Grenz-Aufſeher. 
3 Bolbootsführer. Zweiklaſſ. Schule. 2 Wirtshäufer, 3 Schiffer, 2 Bäder, 
Schmiede, 7 Handwerker. 79 ländl. Befigungen, davon 40 von 1—25 ha, 
39 Häufer. Die Wiejen find größtenteils jalzig. 

Markerup, Marketorp, Landgem. im Amtsbez. Husby, 12 km fd. von 
Flensburg, 1 km von der Ehauffee Glüdsburg-Gatrup. — P. u. ESt. und Rip. 
Husby. — Areal 430 ha, davon Ader 307 ha, Wiefen 56 ha, Weiden 38 ha, 
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Hlözung 15 ha. 25 Wohng. 147 Em. 42 Pf. 323 R. 16 Schafe. Weinertrag 
6960 A, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 17,46 ,#M, Wieſen 21,09 MM, 
Hölzung 12,27 M. 1 Wirtshaus, 3 Handwerfer. 

Gemeindevorfteher: Andreas Zellen. 
Die Häufer des Meinen Dorfes liegen ziemlich auseinander, die Ländereien 

grenzen 3. T. an den Winderatter See, welcher zur Gemeinde gehört. 
Vormals gehörten einige Hufen zur Nicolailicche in Flensburg und als 

alte bifchöfliche Lanften zum Amt Gottorp. Bei Marfetorp Hatten die Schles: 
wigichen Bifchöfe im 13. Jahrhundert einen Hof. 

Jetzt 30 ländl. Befipftellen, 2 größere Hufen find in dem J. 1898—99 
parzelliert, die größten find jeßt: 1 von 55 ha, 1012. R., Andreas Peter 
Jeſſen; 40 ha, 914 R., Beter Niffen, die let genannte war größer, 5 ha 
find kürzlich vertauft. Der Ader ift mittlerer Güte, Wiefen moorig. — Mar: 
ferupfeld, 2 km w., 9 Heine Stellen. — Stendels, 1'/s km nw., 3 Heine 
Stellen. Ader fandig. 

Mehlby, Meesbye, Landgem. im Amtsbez. Röft, nahe bei Kappeln, an 
der Flensburger Ehaufjee. — P., ESt. u. Kip. Kappeln. — Areal 291 ha, davon 
Ader 255 ha, Wiejen 14 ha. 84 Wohng. 431 Em. 37 Pf. 233 R. 5 Schafe. 
Neinertrag 10113 M, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 37,26..#, Wieſen 
42,96 MM. 

Gemeindevorfteher: Johannes Hanfen. 

Das große Dorf liegt ziemlich gejchloffen zu beiden Seiten der Chauſſee, 
welche bier eine fcharfe Biegung nach N. macht, es grenzt mit der Südoſtſeite 
an Kappeln. Die Gegend ift hügelig und waldig. Zweiklaſſ. Schule, Maſchinen— 
fabrit Brir und Axel, 2 Mühlen. 2 Wirtöhäufer, 1 Kaufmann, 8 Gewerbe: 
treibende, Gemeindejchweiter und reichhaltige Margaretenfpende. Die landw. 
Schule von Kappeln liegt in unmittelbarer Näbe. 

Lebt find Hier 61 landwirtfchaftl. Befiftellen, eine größere, 19 von 1 bis 
25 ha und 40 Häufer. Ader 1.—4. Klaſſe. 36 Pf. 216 R. — Röfterfeld, f., 
3 Heine Parzellen. — Fegetaſch, f., Hufenftelle 40 ha, 1434.,MR., Guftav 
Lammers. — Kappelholz, f., an der Schleewiger Chauſſee, 16 Parzellen. — 
Töftrupbolz, w., von Röſt abgelegte 4 Parzellen. — Wittlielberg, nw., 
Hufenftelle. — Müphlenholz, n., Gärtnerei an ber Flensburger Ehaufjee. — 
Waſſermühlenholz, 2 Meine Stellen am berzogl. Gehölz. Neu-Grum: 
mark, nö., 4 Meine Stellen an der Grimöniffer Au. — Freudenlund, ö., 
nahe der Schlei, 10 Stellen. 

Meyn, Meden, Landgem. im Amtsbez. Nordhadftedt, 14 km w. von 
Flensburg, an der Landſtraße von Wallsbüll nach Großenwiehe. — P. Walls: 
bill, ESt. Meyn:Walsbül, Kip. Walsbül. — Flächeninhalt 1238 ha, davon 
Ader 695 ha, Wiefen 116 ha, Weiden 30 ha, Hölzung 3 ha. 42 Wohng. 238 Em. 
55 Pf. 641 R. 118 Schafe. Reinertrag 6951 .#, durchfchnittl. Reinertrag vom 
ha der 6,06 .M, Wiefen 18,33 HM, Hölzung 1,95 M. 

Gemeindevorſteher: Johann Peterſen. 
Das Dorf liegt I—2 km fw. von Wallsbüll an der Meynau, welche 2 km 

weiter mw. bei Schafflund mit der Wallshüllerau zufammenfließt, die Dorfftraße 
liegt in der Richtung D.—W., am Oftende ift die Au zu einem Heinen Gee er: 
weitert. Im Flußbett liegen Wiefen. Am Nebenwege nach Handewitt liegen 
2 Zandftellen, Schropf genannt, ſw. vom Dorf an der Kleinwieher Grenze die 
Koloniftenftele Gabelshof und etwas d. davon eine andere Stelle Trompel- 
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hof. Meynfeld mit 116 Em. liegt am Nebenwege nach Nordhadftedt. Zweiklaſſ. 
Schule, Mühle, Wirtshaus, 3 Handwerker. 

Früher waren bier 3 Hufen, 2 Halbhufen, 16 Heine Hufen, 10 Katen, 
welche zum Amt Flensburg, Amt Hufum und zum ehemaligen Schleswiger 
Domtlapitel gehörten. 

Jetzt 42 Landftellen, davon 9 von 50—100 ha, 6 von 25—50 ha. Die 
Ländereien werden gering bezeichnet, Kultur mittelmäßig. Mergelung mit Schaff: 
lund (f. d.) gemeinjam. 

Möllmark, Landgem. im Amtsbez. Sörup, 18 km fd. von Flensburg, an 
der Ehaufjee Sörup—Sterup. — P., ESt. und Hip. Sörup. 

Gemeindevorfteher: Detlef Schwennefen. 
Areal 275 ha, davon Ader 217 ha, Wiefen 22 ha, Hölgung 21 ha. 29 Wohng. 

175 Ew. 32 Pf. 203 R. 20 Schafe. Reinertrag 7845 .#, durchichnittl. Rein: 
ertrag vom ha Ader 31,17 .#, Wieſen 32,70..#, Hölzung 20,52 AM. 1 Arzt, 
5 SHandwerler. 

Der Name ftammt von einer vormals hier belegenen Wafjfermühle. Das 
Dorf liegt 2 km 3. von Sörup auf der Wafferjcheide. Ein Bach läuft zum 
Südenſee (in die Nordfee), die Lippingau nach DO. Das Terrain ift hügelig, die 
Hölzungen liegen in der Gemeinde Sörupholz. „Peter Hanfen in Flensburg 
verfaufte 1499 feine Güter in Möllmark an das Morkirchener Klofter und Johann 
Albert? am Ende des 16. Jahrhunderts fein Gut an den König Friedrich 11.” 
Die Hufe Timmel3bohl und mehrere Katen waren fo eng zufammengebaut, daß 
man fie „Slufter” nannte, woraus der Name Klofter entjtand. Das ganze 
Klufter ift abgebrochen. Die Hufe Timmelsbohl Hatte ihren Namen von bem 
Diakonus Timotheus Schmidt, oder Timm, F 1617, ber bier gewohnt bat. Eine 
Koppel Heißt noch Timmestoft und gehört zur Hufe des C. Erichfen, 63 ha. 
Die frühere adlige Südenfeer Kate Strenge ift noch da, die andere Selkmoos 
ift abgebrochen und das Land zur Hufe des A. Hanjen gefommen. Eine Viertel: 
Hufe gehörte früher zum Gut Freienwillen, die anderen zum Amt Flensburg, 
Nieharde. 

Jetzt 24 ländl. Befigungen, davon 1 Hufe 52 ha, Familie Hanfen; 1 von 
64 ha, Familie Lund; ferner 1 Stelle von ca. 50 ha, 5 von 1—25 ha, 15 Häufer. 
Der Ader ift milder grandiger Humofer Boden. 1.—4. Klaſſe. Wiefen 3. T. 
gute NRiefelwiefen, 3. T. moorig. Einzelftelen heißen Wipholm, w., Möll- 
markſtamm, Iverslund, nm. 

Munkbrarup, Amtsbezirk: im Landkreis Flensburg, mit 8 Gemeinden 
und Forſtgutsbezirk Glüdsburg, grenzt im N. an die Förde, DO. Grundhof, ©. 
Husby und Hürup, W. Adelby und Förde. 

Amtsvorfteher: Hufner Jakobſen, Ringberg. 
Der Grundfteuerreinertrag ift in der Mitte höher als im N. und SW., 

etwas Weizen wird gebaut, mehr Roggen und Gerfte; viel Obftbau. 
Kirchdorf Munktbrarup, Holdenäs — Bradorp, 10 km d. von Flens- 

burg, an der Chauſſee Holnis—Husby. — P. Glüdsburg, ESt. Wees u. Rings: 
berg, Kip. Muntbrarup. — Areal 487 ha, davon Ader 424 ha, Wieſen 31 ha, 
Hölzung 8 ha. 43 Wohng. 241 Em. 49 Pf. 323 R. 33 Schafe. NReinertrag 
11957 ,#, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 26,49 MH, Wieſen 26,58. M, 
Hölzung 9,48 M. 

Gemeindevorſteher: Jakob Anton. 
Der Ort iſt ziemlich hoch gelegen, Gegend im W. und N. hügelig, im S. 

liegt das Süderholz mit Buchen, Eichen und Tannen, in welchem ein merk— 
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würdiger alter Burgplaß fich befindet; w. und n. ums Dorf fließt die Ruhnau. 
Die Kirche kommt ſchon 1209 vor, nachher hatte das Ruhkloſter, welches im 
Kirchfpiel lag, das Paſtorat; fie ift aus ftarken Felfen und rotem Gemäuer 
erbaut. Haupt nennt den Bau „charaktervoll romaniſch“ und bejchreibt ein— 
gehend. Das Innere ift reftauriert, Gewölbe jchön gemalt, neues Geftühl, 
2 ſchöne Kronleuchter und 24 Armleuchter, bemerkenswert ein alter Taufftein 
aus Granit. Den Prediger ernennt das Konfiftorium und wählt die Gemeinde 
abwechſelnd. Zweiklaſſ. Schule, 1 Wirtshaus, 1 Mühle, 2 Spar: und Leih— 
talfen, verjchiedene Gewerbetreibende und Handwerker. Diakoniſſin aus Glüds- 
burg Hilft nach Bedarf. 

35 ländl. Befigftellen, davon 1 iiber 50 ha, 6 von 25—50 ha, 18 kleinere 
und 10 Häufer. Ader gut, Humus: und Lehmboden, Wiejen moorig. Einige 
Koppeln heißen Auberg, Koll, Rimm, Lund, Kielstoft, Haan. — Kragholm, 
I km d., 3 Befigftellen, 1 ca. 50 ha, die anderen Kleiner. Ader gut, feine Wiefen. 
— Balm und Hartmoor heißen 2 Einzeljtellen. —- Bon Silderholz gehört 
ein Haus zur Gemeinde. 

Die Ruhnau, Ruenbet, eine Au, welche bei Ruhnmark (Kſp. Rüllfchau) 
entfpringt, durch eine Schlucht bei Munfbrarup in den Süderſee fließt und fich 
bei Schwenau in die Flensburger Förde ergießt, nachdem fie bei Rotenhaus 
einen Heinen Nebenfluß, die Sillerswad, aufgenommen bat. — Es befteht die 
Abficht, die Au in ihrem Oberlauf zu forrigieren bezw. auszubaggern, wodurch 
man die nafjfen Wieſen zu verbejjern Hofft; die Koften find auf 4U 000 ver— 
anfchlagt, einen erheblichen Zeil der Koften trägt die Regierung, der Reft fällt 
auf die Gemeinden Munkbrarup, Rüllſchau, Ruhnmark, Gremmerup. 

Munkwolſtrup, Landgem. im Amtsbez. Överjee, 8 km f. von Flens— 
burg, 1 km d. der Chauſſee nach Schleswig. — P. Freienwill, 3 km ö., ESt. Bar: 
derup, 6 km w., Kſp. Överfee. — Flächeninhalt 1015 ha, davon Ader 667 ha, 
Wiefen 75 ha, Hölzung 29 ha. 45 Wohng. 261 Ew. 75 Pf. 431 R. 26 Schafe. 
Reinertrag 9136 A, durchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 11,52. H, Wiejen 
20,37 MH. 

Gemeindevorfteher: Hans Thayfen. 
Munfwolftrup liegt 3 km nö. von Överjee, im Südweſten des Santel: 

marker Seed. In der Nähe des Dorfes find einige Erhöhungen, welche dem 
Anfchein nach von alten Befeftigungen herrühren. Die Gegend ift überhaupt 
etwas bergig und waldig, einige SHünengräber in der Feldmark. Nach dem 
Gefecht bei Överfee (j. d.) find Hier 2 Denkmäler errichtet, eines am Munt: 
wolftruper Gehölz und eines beim See. Schule in Överjee. Mühle, Schmiede, 
einige Handwerker. 

Früher waren bier 1 Vollhufe, 8 Halbhufen, 1 Inftenftelle, 1 Koloniftenftelle. 
Jetzt 24 Befigungen: 78 ha, 937.M R., Andreas Konftmann; 64 ha, 

IOIHR., Nic. Johannfen; und 2 größere und die anderen fleiner. Früher 
biegen die mw. liegenden Stellen Slamtoft. Ader und Wiejen find mittelmäßig. 

Muntwolftrupfeld, ö. der Scleswiger Chauſſee, Koloniftenftelle 
Sophienhof, 6 Stellen. — Munkwolſtrupholz, w. der Schleswiger 
Chauſſee, n. vom See, 3 Stellen. — Sankelmark, am Nordufer des S.:Gees, 
6 Stellen, davon 1 über 50 ha, Torfgräberei in größerem Betrieb. Torfmull: 
fabrit mit 8 Arbeitern. — Wirtshaus „Beim Santelmarter See.” — 
Santelmarffeld, 4 Häuslerftelen. — Bilſchau, w., an der Schleswiger 
Chaufjee, 5 Stellen, Wirtshaus, Meierei, Spar: und Darlehnstaffe. Sit des 
Amtsvorftehers. 
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Santelmarler See, 2 km lang, *®/ı km breit, 64°/ ha groß. Die 
Siicherei gehört dem Königl. Domänenfisfus und ift für 300 # an den Agenten 
Martin Andrefen verpachtet. 

Neukirchen, Landgem. im Amtöbez. Quern, 18 km d. von Flensburg, 
an der Ehaufjee von Friedrichſstal Gr.:Quern. — P. Dollerup, ESt. Niübel- 
feld, Kip. Neulirchen. — Areal 445 ha, davon Ader 173 ha, Wiefen 19 ha, 
Weiden 4 ha, Hölzung '/a ha. 32 Wohng. 173 Em. 31 Pf. 163 R. 18 Schafe. 
Reinertrag 5437 AH, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 29,13 MH, Wiefen 
23,88 A, Hölzung 8,25 M. 

Gemeindevorfteher: Auguft Andrefen. 
Die Kirche Neulirchen, Hoch am Meeresufer, liegt derjenigen von Kekenis 

(Alfen) gegenüber, mit Paftorat und Küfterwohnung, am Eingang der Flens— 
burger Außenförde, 1 km d. davon das Heine Dorf Nieby. Bon Mühlendamm 
(Gem. Roilier), längs dem Wege nach dem Dorf, bietet ſich weit umfaſſende 
Ausficht, dafelbft trigonometrifcher Punkt, das Gelände ift etwas bergig. Den 
Grund und Boden diefes Kirchipield, vormals Wildnis, hat der Herzog Hans b. 
Jüng. 1618 durch Anlauf des Gutes Nübel erworben, es ift nachher zum 
Glücksburgiſchen Lehn gerechnet und gehörte zum Amt Flensburg. Die Kirche 
ward im J. 1622 von Herzog Hans d. Küng. erbaut, fie tft aus Biegeln 
und hat einen kurzen, ftumpfen Turm. Im J. 1765 ward fie renoviert, verfiel 
aber und wurde 1840 fehr gut reftauriert. Der Altar Hat ein vierediges 
Mittelbild: Abendmahl, und in den WRundbogenfeldern die Apoftel. Kanzel 
1717 von Glüdsburg gelommen, unbemalt mit etwas Gold, Hat eine ſchöne 
Zür. Der Herzog Philipp legierte der Kirche 2000 29. Einklaff. Schule. Wirt: 
haus, Meierei. 11 ländl. Befigungen, davon 10 von 1—25 ha, 1 Haus mit 
Garten. Ader 3. T. lehmig, Wiejen gut. — Nieby, Nyebye ift eine Schöpfung 
des Herzog Hans db. Jüng. von Glüdsburg aus dem %. 1620 und 21; der 
hohe Herr Hatte die Abficht, Hier eine Handelsftadt zu gründen, wozu die 
Rage freilich jehr günftig gewejen wäre. 32 Häufer waren in 2 geraden Reihen 
angelegt, eine Fähre eingerichtet und man traf Anftalt zum Hafen: und Kirchen⸗ 
bau, da foll ber König, wegen bed Flensburger Handels bejorgt, fich gegen 
dieſes Vorhaben erklärt haben. Nur die Kirche kam noch zur Ausführung. 
Bon den Häufern wurden 12 nach Glüdsburg verjegt; die jeßt noch ſtehenden 
zeigen ländl. Ausfehen. Ein Graben an ber Sübdfeite fcheint zu dem beabfich- 
tigten Wert gehört zu haben. 

Jetzt 16 ländl. Befigungen, davon 12 von I—25 ha, 4 Häufer. Mehrere 
Häufer liegen zerftreut und heißen Niebyfeld. Miüllereibetrieb mit Windmotor. 

NB. Der Name Nieby fehlt auf den meiften Karten, auch auf dem Meß- 
tiſchblatt. 

Nieby, Nybye, Landgem. im Amtsbez. Düttebüll, 14 km n. von Kappeln, 
an ber Landftraße von Gelting iiber Goldhöft nach Pommerby. — P., ESt. u. 
Kip. Gelting. — Areal 305 ha, davon Ader 276 ha, Wiefen 12 ha, Hölzung 
4 ha. 38 Wohng. 218 Em. 35 Pf. 266 R. 17 Schafe. Reinertrag 10265 M, 
durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 34,98 MH, Wiefen 46,17. A, Holz 12,39 M. 

Gemeindevorfteher: Hand Alfen. 
Dieſes Hoch liegende Dorf ift wahrjcheinlich im 15. Jahrhundert ftatt des 

etwas ſ. belegenen ehemaligen Dorfes Solby angelegt, woher der Name Nieby, 
dad neue Dorf, entitanden ift. Solby gehörte mit Pommerby und Düttebiill 
zu Rundhof und wurde ſchon 1409 ein wüſtes Dorf genannt, ed lag auf den 
Ländereien der Parzelle Langfeld, Gen. Bommerby. Ein Stüd Landes d. am 
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Wege von Pommerby nach Nieby heißt noch Solthoft. Das Dorf Nieby beſtand 
im J. 1460 aus einer Mühle und 12 Hufen. Im Anfang des 18. Jahrhunderts 
wurden 2 Hufen niedergelegt. Bei der Parzellierung 1783 wurden aus den 
nachgebliebenen 10 Hufen Parzellen gebildet, von denen einige ſpäter noch weiter 
zerteilt ſind. In der Nähe des Dorfes ſind mehrere Grabhügel geweſen, in 
einem fand man eine Steinkammer und unweit des Hügels in einer Wieſe ſind 
viele Tierknochen und das Stück von einem Wallfiſchkinnbacken aufgefunden. 

In Nieby find jetzt 8 ländl. Beſitzſtellen: 38 ha, 1167 &R., Hans Alſen; 
55 ha, 2212 R., Ernſt Mangelſens Ww.; 32 ha, 1165.# R., Asmus Callſen; 
3 von 1—25 ha und 2 Häuſer. Der Acker iſt größtenteils gut, Schmiede und 
1 Höker, 3 Handwerker. — Nieby-Wefterland, n., 5 Befisftellen, 37 ha, 
1395. R., Pet. Jenfen; die anderen von 1—25 ha, 2 Handwerker. — Fals— 
Höft, zwifchen Nieby und Oſtſee, 19 Befibftellen, davon 10 von 1—25 ha, 
9 Häufer. 1 Gaftwirtfchaft, 3 Lotjen, 6 Fifcher, 1 Höter, 3 Handwerker, 2 Meieriften. 
Hier wohnen 3 Lotſen, welche die Schiffe nach Flensburg refp. Sonderburg an 
dem beim Birfnad liegenden Kallgrund vorbeiführen. In Falshöft legen auch 
die Dampfichiffe von Kiel an, wenn fie Fahrgäſte an Bord haben. 

Niehuus, Nevehuus, Landgem. im Amtöbez. Bau, 5 km nv. von Flens— 
burg, an der Ehauffee nach Apenrade und Bau— Flensburg. — P. Waſſers⸗ 
leben, ESt. Battburg, Hip. Bau. — Flächeninhalt 586 ha, davon Acker 242 ha, 
Wiefen 49 ha, Weiden 139 ha, Hölzung 28 ha. Neinertrag 7733 #, durd) 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 16,26.H, Wieſen 26,49. A, Hölzung 10, 77 M. 
82 Wohngeb. 1020 Em. 44 Pf. 240 R. 16 Schafe. 

Gemeinbdevorfteher: Julius Hanfen. 
Der Ort ift Hübfch in einem Tal an einem kleinen See belegen, deſſen 

Abfluß, die Krufau, ſich in die Förde ergießt. Das Terrain ift Hügelig, im O. 
Hölzung. Der Name ftammt von einem um die Mitte des 14. Jahrhunderts 
vom Grafen Nikolaus von Holftein angelegten befeftigten Schloffe Niehuus, 
welches zugleich zum Schub der Stadt Flensburg dienen follte. Im 3. 1409 
ward biejes Schloß an ben König Erich von Pommern verpfändet und 1431 
von den Holfteinern eingenommen und zerftört. Das Schloß lag auf einer rings 
von Waſſer umgebenen Anhöhe, auf der man noch Zeile des Mauerwerks findet. 
Dad Haus, welches [päterhin erbaut ift, führte den Namen „Schloß.“ Nach 
der Berftörung des Schloffe wurden einige Katen erbaut, woraus 6 Bohlftellen 
entftanden. Der Niehuufer See ift etwa 500 m lang und nicht ganz jo breit, 
war früher fiskaliſch, jetzt Privateigentum, durch ihn fließt die Meynau. An 
der Südſeite des Sees entfpringt eine Duelle, Hellig-Kilde, Königs - Quelle 
genannt, der man vormals Heilträfte zufchrieb. Bei Niehuus find Überbleibfel 
einer Schanze, worin man vor einigen Jahren das Stüd einer eifernen Kanone 
fand. Niehuus gehört nad) Bau zur Kirche, Hat Anteil an dem Struvefchen 
Freibett in der Diakoniffen-Anftalt und an der Fiſcher-Stiftung Gottesgabe. 
Einklaſſ. Schule. Ziegelei mit Dampfbetrieb. 

rüber waren bier 1 Sechöviertelhufe, 1 Fünfviertelhufe, 4 Halbhufen, 
T Katen, 6 nftenftellen. 

Seht 24 Landftellen, davon 3 von 25—50 ha, Ader 3.—7. Klaffe, Wiefen, 
welche früher einen See bildeten, find moorig. — Niehuusfeld, 8 Wohng. 
26 Ew. — $ohannisberg, 300 m d., Einzelftelle, T1 ha, 1394.MR., Zul. 
Hanfen. — Carlsberg, Krim, 1 km nö., Landftelle und Ziegelei. — Klues, 
Elus, Klaufe, Elaustrum, d. von Niehuus, an der alten Bandftraße nach Apen: 
rade, nahe der Förde, Hof von 148 ha, 1897.HR., 3 Parzellenftelen und 
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eine Kolonie von 34 Wohng. 125 Em. Holändifche Warenhandlung, Hühner: 
züchterei, 4 Hölereien, Handwerker verjchiedener Art, Glasmacher, Keſſelſchmiede. 
Der Hof Klues Hat feinen Namen von einer Klaufe erhalten, welche zum ehe: 
maligen Rubllofter gehörte und im 16. Jahrhundert abgebrochen wurde; mit 
den Steinen fol die Handewitter Kirche ausgebefjert fein. Es ift dies höchſt 
wahrſcheinlich die Kapelle oder das Oratorium Unferer lieben Frauen auf 
Krodriis (Kluesriis) vor Flensburg im Kirchjpiel Handewith, welche der Herzog 
Adolph 1453 dem Ruhekloſter beftätigte. EI wurden oftmals Wallfahrten dorthin 
unternommen, weil man deu Andachtsübungen in diefer Kapelle Heilkräfte zu— 
ſchrieb. Man Hat noch mehrere von den Genejenen zurüdgelafjene Krüden 
gefunden. Noch jest find Spuren dieſes Gebäudes vorhanden. Auf dem Hof: 
plag der Landſtelle hat man im Erdreich Baufchutt und unverfehrtes Menſchen⸗ 
gebein gefunden. Nah dem Abbruch der Kapelle wurden auf dem zu ihr 
gehörigen Lande 4 Katen erbaut, denen verjchiedene Begünftigungen laut einem 
Dokument vom %. 1614 erteilt wurden. Die Katen nebft Grund und Boden 
wurden in den $. 1805 und 1814 angelauft und dort ein anfehnliche® Wohn: 
haus errichtet. Das Aderland ift teils lehmig, teil fumpfig. Zum Hof gehören 
die vormals Königl. Fifchteicde Moor und Mafbel. In Klues find 2 Wirte: 
häuſer, Vierlaff. Schule, 4 Höfereien. — Waſſersleben, fd. an der Ehaufjee 
nad) Apenrade, an der Förde, von Hölzungen umgeben; bejuchter Ausflugsort 
der Flensburger, Anlegeplag der Dampfer. 5 Wirtfchaften, darunter 2 Abftinenz- 
wirtfchaften, 1 Schlachter, 2 Höfereien. Der Name kommt vom erjten Befiger 
Konferenzrat Wafjersleben. — Klusries, Forfigutsbezirt, 2 Wohng. 12 Ew., 
an der Förde, 250 ha (f. Forſtgutsbezirk Lindewitt); anmutige Gegend. rüber 
Ziegelei, Kluesriefer Ziegelei, welche nach dem vorgenannten erften Befiger den 
Namen Waſſersleben erhalten Hat. Die Hölzungen heißen Fredeholz, Riesholz, 
Arnholz. In Riesholz, f. von Kluesries, an der Förde, warb 1848/51 eine 
Schanze angelegt. 

Niesgrau, Nießwraae, Landgem. im Amtsbez. Rundhof-Edgrus, 24 km 
fd. von Flensburg, an der Landſtraße von Moosgaard bezw. Wefterholm nad 
Gelting; ein Weg führt nad) Rundhof. — P. Rundhof, ESt. Niesgrau, Kfp. 
Eögrus. — Areal 294 ha, davon Ader 241 ha, Wiejen 30 ha, Hölzung 5 ha. 
60 Wohng. 289 Em. 40 Pf. 256 R. 9 Schafe. Reinertrag 10567 .H, durch⸗ 
ſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 38,70 ACc, Wiejen 42,48 H, Hölzung 13,56.M. 

Gemeindevorfteher: M. Yenfen. 
Das nicht große Dorf mit 20 Wohng., 118 Ew., bat eine hübſche Lage 

an ber Lippingau. Schule in Koppelhed, 1 Wirtshaus, Mühle, Meierei, 3 Kauf: 
leute, 4 Gewerbetreibende, 4 Handwerter. Im %. 1460 gehörten aus dieſem 
Dorf zu Rundhof 3 Untergehörige; 1546 und 1565 waren bier auch Lunds—⸗ 
gaarber Untergehörige, die aber an Rundhof gelommen find, da Niesgrau 1593 
mit 9 Hufnern und 4 Kätnern zu Obrfeld gelegt warb. 

Früher gehörten 2 Vollhufen und 5 Heine Hufen zum Gute Obrfeld, 
eine E3grufer Kirchenlanftenftelle zum Amt Flensburg, 1 Inftenftelle zum Gut 
Niesgraugaard. 

Jetzt 22 ländl. Beſitzungen: Hufe 29 ha, 1206 H R., Nic. Beeck; 23 ha, 
915.AR. 3068. Hanfen; 33 ha, 1434,MR., Matthias Jenſen; 37 ha, 1485. MR, 
Vet. Zenfen; 27 ha, 1116 AR. (Wiefe und Holz zur Gemeinde Koppelhed), 
Detlef Schlott; und 5 von 1—25 ha, 11 ohne Land. Ader ſehr gut, 1—2. Klaſſe, 

vereinzelt 4. und 5. Klaſſe. — Stausmarl, fd., an der Landſtraße bon 

Niesgrau nach Birzhaft, 24 Kleine Stellen, Wirtöhaus, Schmiede, 1 Kaufmann, 

6* 
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5 Handwerker. Früher hieß ein Wirtsyaus Holt. — Rörmus, Rörmoos, ö., 
an der Zandftraße von Niedgrau nad) Rundhof, 2 Heine Stellen. 1 Tijchler. 
3 Stellen gehören zu Birzhaft. — Lipping, nö., 1 Stelle über 30 ha. 3 Pf. 
26 R. Früher gehörte etwad Land dem Paſtorat zu Sterup und der Befiter 
entrichtete dafür eine Abgabe; ift abgelöft. — Tollgaard, an Abzweigung 
ber Landſtraße Niesgrau:Gelting, Einzelftelle. 1 Pf. 8 R. — Schnogholm, 
Anteil, 1 Stelle mit Land, 1 ohne Land, der größte Teil gehört zur Gemeinde 
Koppelhed. — Steinader, zwilchen Niesgrau und Stausmark eingeſchloſſen, 
2 Stellen mit Land, 1 Haus. 1 Pf. 11R. 

Niesgraugnard, Nieswraagaard, Niestwraagardten, Gut3bez. (adl. Gut) 
im Amtöbez. Rundhof-Esgrus, 24 km fd. von Flensburg, an der Ehauffee 
Gelting— Flensburg. — P. Rundhof, ESt. NRiesgrau, Kſp. Esſsgrus. Schule in 
Koppelhed. Das Gut liegt in ungemein anmutiger Lage unweit der Oſtſee 
(Obrfelder Haff), eine Hölzung von 15 ha liegt 2 km vom Gut entfernt an der 
Rundhofer Grenze in der Gemeinde Birzhaft. Vormals war Niesgraugaard 
ein Meierhof des Gutes Ohrfeld und exiftierte fchon 1574, in welcher Zeit 
Mar Zordt zu Niesivraagardten in einer Edgrufer Dingswinde genannt wird. 
1760 Henning dv. Rumohr; 1767 8. Carſtens; 1768 H. Pape; 1769 M. Knudfen; 
1774 D. Ehriftenfen, 18060 X Ert.; 1778 W. Struve, 27549 X Ert.; 1793 
Peterſen. Jetzige Größe: 87 ha, davon 10 ha Wiefen, 3180. R., außerdem 
in Gemeinde Birzbaft 18 ha, 305. N., in Niesgrau 9 ha, 370 R., in 
Koppelhed 2 ha, 64 R.; Summa 115 ha, 3918 .HR., H. Peterfen. Die 
Ländereien des Gutes liegen vereinigt; die von Koppelhed und Niesgrau find 
direkt angejchloffen, nur das Gehölz Trankier liegt 2 km entfernt in der Ge— 
meinde Birzhaft und wird von der Bahn und der Rundhofer Hölzung begrenzt. 
Der durchichnittliche Reinertrag vom ha Ader 36,09 MH, Wieſen 41,91.M, 
10 Pf. TER. Der Boden ift von vorzüglicher Güte. Ziegelei, Meierei in 
Niesgrau. Das Wohnhaus ift im %. 1783 erbaut, mit Strohdach bedeckt, die 
Mauern einen halben Meter ſtark und aus den alten Mobrlirchener Steinen 
errichtet; Sommerpavillon und Treibhaus. Gebäude: Alte Meierei mit Schweine: 
ftall, Kuhſtall, große Kornjcheune, Pferdeftall, Wagenremijen. 

Nordballig, Norderbalig, Landgem. im Amtsbez. Grundhof, 17 km 
d. bon Flensburg, an der Landftraße von Dollerup und Streichmühle, welche 
nach Neukirchen führt. — P. Dollerup, ESt. Dollerup und Streichmühle, Kip. 
Grundhof 4 km fw. — Mreal 329 ha, davon Ader 254 ha, Wiefen 39 ha, 
Weiden 12 ha, Hölzung 11 ha. 34 Wohng. 180 Em. 36 Pf. 310 R. 29 Schafe. 
Reinertrag 7863 H, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 26,37 .M, Wiefen 
26,28 M. 

Gemeindevorfteher: Georg Willer. 

Nordballig liegt zwiſchen Dollerup im ©. und Dollerupholz im N.; das 
Königl. Gehege Horftloppel nd. Früher gehörten die Qandftellen zum Amt Flens— 
burg, zu den Gütern Lindewith, Lundsgaarde, Nübel, Schwensby, Unematt, 
1 Kate zum Hof Ellgaard. 

Jetzt 34 ländl. Befigungen, davon 6 von 25—50 ha, 21 von 1—25 ha, 
7 Häufer. Eine Hufe Heißt „beim Bel.” Das Nderland ift gut, meiftens 
2.—3. Klaſſe. Eine Einzeljtelle heißt Ellgaard, 29 ha, ein ehemaliger Meierhof 
des Gutes Unewatt. Diefen Hof befaß Henneke von Hagen zu Nübel, welcher 
1597 ftarb; 1598 war er an Wulf von Damm verpfändet. In den 3. 1619 
und 1625 Hatte die Frau Anna Rangau den Hof pfandweife inne; 1632 war 
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der Herzog Philipp Befiger. — Früher war auf der Feldmark von Norb: 
ballig ein großer Grabhügel, welcher faft ganz abgetragen iſt. 

Nordhaditedt, Amtsbezirk im Kr. Flensburg, mit 7 Gemeinden, 
grenzt im N. und W. an Fr. Tondern, ©. Fr. Hufum und Amt3bez. Großen: 
wiehe, O. Amt3bez. Handemwitt, trägt den Geeftcharafter, hat ziemlich viele Wiefen. 

Amtsvorjteher: Hufner Dethlefs, Nordhaditedt. 
Das Kirchdorf Nordhnditedt, 18 km fiw. von Flensburg, liegt an der 

Berbindungsitraße zwifchen Bredftedter und Leder Ehauffee. — P. u. ESt. Schaff: 
Iund 3 km, Kſp. Norbhadftedt. — Flächeninhalt 1247 ha, davon Ader 677 ha, 
Wieſen 155 ha, Weiden 43 ha. 45 Wohng. 259 Em. 94 Pf. 639 R. 76 Schafe. 
— 13526.#, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 12,15.#, Wieſen 

30,69 MH. 
Semeindevorfteher: Claus Dethlef3. 
Das Kirchdorf liegt etwas erhöht, das Terrain flacht nach ber f. fließenden 

Hadftedterau (auch Rodau) ab.. Vormals war bier ein Edelhof, der mehrere 
Privilegien beſaß. Er war im Befiß von Emeke Wohnsfleth, von welchem 
König Ehriftian I. den Hof kaufte. Darauf ward er an den Hardesvogt Laſſe 
Jenſen veräußert und 1476 von Mette vorn Seheftedt zu Budhagen an das 
Domtlapitel zu Schleswig verkauft. Die Kirche liegt am Nordende des Dorfes, 
ift fehr alt und war eine Bilarie. Ein Magifter Johannes v. H. fommt 1196 
vor. Gie ift aus FFeldfteinen erbaut. Vor nicht langer Zeit ift das Glodenhaus 
am Weftende abgebrochen, das Kirchengebäude um 5 m verlängert und ein 
Turm erbaut. Orgel und SKirchenheizung find angeſchafft. Der Ehorbogen ijt 
ſpitz, an ihm Hängt ein Schnitzwerk, welches über die ganze Breite der Kirche 
reicht, es ftellt die Paſſionsfolge dar, ift 600 Jahre alt und Hat Kunftwert. 
Kanzel mit Bergoldung macht guten Eindrud. Das Konfiftorium präjentiert, 
die Bejegung erfolgt abmwechjelnd durch Konfiftorium und Wahl der Gemeinde. 
Einklaſſ. Schule, Lehrer zugleich Organift. Meierei, Wirtshaus, 2 Kaufleute, 
Schmiede, einige Handwerker. 

Früher waren bier-1 Vollhufe, 7 Halbhufen, 9 Heine Hufen, 7 Katen, 
1 Inftenftelle. 

Lest 27 Stellen, davon 9 von 50—100 ha; Hufe 61 ha, 970 R., 
Hanjen Beterfen; 61 ha, 983 R., Hofbei. Karl Schübeler. Ein Kleiner Teil 
des Aders ift ein ziemlich guter lehmbaltiger Aderboden, ein Zeil leichter hoher 
Sandboden. Das meifte Land jchwarzerdig und falkgründig. Wiejen find gut, 
Hauptbetrieb ift Viehzucht, daneben Milchwirtichaft. — Nordhaditedtfeld, 
13 nad verfchiedenen Richtungen ausgebaute Stellen, davon 5 von 25—50 ha; 
2 Rolonijtenjtellen liegen n. 

Nordichmedeby, Landgem. im Amtsbez. Bau, 8 km nw. von Flensburg, 
an der Zandftraße von Bau nach Krufau. — P. Kruſau, ESt. Nordſchmedeby, 
Kip. Bau. — Flächeninhalt 361 ha, davon Ader 280 ha, Wiejen 19 ha. Rein: 
ertrag 1947. A, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 4,71M, Wieſen 29,25 MH. 
24 Wohng. 159 Em. 14 Pf. BER. 9 Schafe. 

Gemeindevorfteger: Jürgen Chr. Lenger. 
Das Dorf ift hübſch gelegen, faft 2 km nö. von Bau, nahe dem Kreuzungs⸗ 

punkt der Ehauffeen nach Apenrade und Tondern. Das Terrain ift bergig. Das 
Dorf wird nicht gejehen, bevor man da ift, ein nie verfiegender Bach fließt 
hindurch. -D. liegt der Krufauer Mühlenteich, eine 6 ha große Hölzung in 
der Gemeinde Kollund. Nordſchmedebyfeld werden einige ausgebaute Stellen 

genannt. Die Meierei und 1 Wirtjchaft find beim tw. liegenden Bahnhof an der 
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Zandftraße nad Bau. Am Dorf ift noch 1 Wirtshaus, 1 Höfer, 6 Handwerker, 
2 Biegeleien. 24 ländl. Befigungen, davon 1 über 50 ha, 8 Heiner, 15 Häufer. 
Ader 5.—T. Klaffe, Wiefen 1.—3. Klafje, Riefelwiefen; 105 ha Land find an 
Auswärtige verlauft, davon find 40 ha zu Unpflanzungen beftimmt. — Die 
Ländereien gehörten früher zum Amt Flensburg, zum Gut Klixbüll, zum Amt 
Tondern und zur Marienkirche in Flensburg. 

Norgaardholz, Landgem. im Amtsbez. Steinberg, 23 km ö. von Flens⸗ 
burg, an ber Landftraße von Gintoft—Steinbergholz. — P. und ESt. Stein» 
berglirche, Kip. Steinberg. — Areal 236 ha, davon Ader 178 ha, Wiejen 25 ha, 
Weiden 12 ha, Hölzung 5 ha. 36 Wohng. 201 Em. 29 Pf. 189 R. 17 Schafe. 
Reinertrag 5940 AM, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 28,14 .#, Wieſen 
30,84 MH, Hölzung 14,85 M. 

Gemeinbdevorfteher: D. Bendizen. 
Norgaarbholz liegt am Eingange ber Geltinger Bucht Ianggeftredt von 

N. nad ©. und fließt an Steinbergholz (f. d.) an. Im N. liegt Gintoftholz, 
gehört zur Gemeinde. Das Terrain ift Hügelig und etwas waldig, fchöne Aus: 
fichtspunkte nach Alfen, Düppel, Inſel Arrd. Zweillaſſ. Schule. Wirtshaus, 
Windmühle, Meierei, 1 Kaufmann, Wollfpinnerei, 2 Schmiede, 5 Handiwerfer. 
33 ländl. Befigungen: 26 ha, 840.HMR., Nicolaus Melchertfen, 57000 M 
Kaufpreis, 26 unter 25 ha und 6 Häufer mit Garten. Ader mittelgut, 1. bis 
5. Klaffe, etwas Obſtbau. — Gintoftholz, n., 2 Einzelftelen unter 25 ha. 
Das Gintofter Gehölz trennt die beiden Stellen, die eine liegt w. bie andere 
d., ein befonberer Weg über das Feld führt zu beiden Gtellen. 

Nübel, Noböle, Landgem. im Amtöbez. Duern, 19 km d. von Flensburg, 
mw. nahe ber Chauſſee Dingholz —Friedrichſstal, 2 km n. von Gr.Quern. — P. 
®r.:Quern, ESt. Nübelfeld, Rip. Duern. — Areal 335 ha, davon Ader 264 ha, 
Wieſen 33 ha, Weiden 13 ha, Hölzung 10 ha. 25 Wohng. 127 Ew. 39 Pf. 
ZTIR. 27 Schafe. Reinertrag 10758 MH, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
35,46 M, Wiefen 34,02 M, Hölzung 13,98 M. 

Gemeindevorfteher: Georg Lund. 
Die Bilarie in Schleswig Hatte einem Pfandbriefe von 1525 zufolge eine 

jährliche Rente aus dem Gute Nübel von 12 J. Nübel war ein ehemaliges 
Glüdsburgifches Allodialgut. Es war lange Zeit im Befig der Familie v. Hagen; 
1457 Joachim v. Hagen. Im Jahre 1618 ward das Gut von Nicolaus dv. Hagen 
an ben Herzog Hans den Jüng. verlauft und bdiefer ließ bier ein Schloß erbauen. 
Nachdem die Glücksburgiſche Linie 1779 ausgeftorben war, fam es an bie 
Dänifche Krone. Die Hofgebäude wurden 1755 abgebrochen und dad Gut 1756 
parzelliert. Auf dem Hoffelde, welches Nübelfeld hieß, entftanden 21 Parzellen. 
An der Stelle des früheren Gutshofes liegen mehrere Stellen, darunter bie 
Stammparzelle 42 ha, 1169 R., Johs. Oßen; eine andere Parzelle 46 ha, 
1512 .AR., Peter Hanfen (in Kalleby 1'/s ha); außerdem 2 Hleine Stellen, 
bon denen eine dad „Rote Hed” genannt wurde; Befiker Klaus Schleth. Das 
Terrain ift hügelig mit etwas Holz. — Kl.-Quern, 1'/s km niw. von Gr.-Quern 
und 1 km f. von Nübel, an der Landftraße nach Glüdsburg. Die Gegend ift 
wellenförmig, mit 4 Heineren Hölzungen. 8 ländI. Befigungen: 46 ha, 1726.M R., 
Peter Schlott; 32 ha, 1225. MH R., Julius Mapen; 34 ha, 1183 HM R., Klaus 
Schlott, diefe Hufe wurde im 3. 1900 mit 55 ha für 112000 A getauft und 
verkleinert; 21 ha, 780. HR., Georg Lund (fogen. Bondenhufe); die anderen 
Stellen Feiner. — Wolf3briid, an der Landitraße Flensburg— Gelting, 2 Stellen 
unter 25 ba; 1 Rate Wolfsbrüde gehörte 1519 zum Gut Gelting, darauf zum 
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Gute Satrupholm. — Gräfholz, an der Straße von Nübelfeld nach Dollerup, 
6 Stellen unter 25 ha; Land 2.—5. Klaſſe. 

Ohe, Amtsbez. im Landkreis Flensburg, mit 1 Gutsbezirk und 3 Ge: 
meinden, Ynfel n. von Schleimünde. ° 

Amtövorfteher: Biefe, Kieholm. 

Öbe, d. i. Inſel, vorm. Gath, adl. Gut auf der Inſel Öhe, 8 km nö. 
von Kappeln. — P. u. ESt. Schwadendorf, Kſp. Gelting. — Areal 675 ha, 
davon Ader 95 ha, Wiefen 40 ha, Weiden 118 ha, Hölzung 21 ha. 12 Wohng. 
54 Pf. 110 R. 84 Schafe. Reinertrag 3485 AM, durchfchnittl. vom ha Ader 
19,14,M, Wieſen 10,29 MH, Holz 12,36 M. 

In Waldemard Erdbuch, 1231, wird die Inſel Gath genannt. Diefer 
Name (Gode 1463) verlor fi) und fcheint fi) in der Benennung der Landſpitze 
Gohöved erhalten zu. Haben. Der Damm, welcher die Inſel mit Angeln ver: 
bindet, ftammt wahrſcheinlich aus jpäterer Zeit, er wurde 1835 von ber See 
durchbrochen. Im %. 1798 ward ein Damm nad) Wormshöved (in Angeln) 
aufgeführt und dadurch ein großer Teil des Oher Noors, welches ſich von ©. 
berauf bis nach Haffelburg erftredt, zur Benugung gewonnen. In den Jahren 
1395 und 96 wurde das Noor von dem jegigen Befiger, Generaltonful a. D. 
Schlubach in Hamburg, mit einem Koftenaufmand von 100000 AL abermals 
troden gelegt. Der Seedeich bewährte fich in der Folge, während der Wormähöfter 
Damm am 28. März 1898 brach und die Fläche von 98 ha wieder unter 
Waſſer geſetzt wurde; diefer Teich mar anfcheinend zu niedrig angelegt, und 
bon erneuter Trodenlegung ift einftweilen Abftand genommen. Nunmehr ift 
dad ganze Gut eingebeicht, gegen die See durch höhere, gegen die Schlei durch 
niedrigere Dämme, gleichwohl werden die tiefer gelegenen Ländereien bei NO.⸗ 
Sturm oftmals überflutet (vergl. Hafjelberg). Nicht eingedeicht find ca. 29 ha 
Salzwiefen, davon 9 ha am Noor belegen, und ebenfall® am Noor das fogen. 
Drächt, welches ald Jungvieh- und Schafweide verpachtet wird. 

1339 ward Gath mit Budhagen an Siegfried Seheftedt pfandiweife über: 
lafjen, und der Teil des feften Landes, das jebt zu Ohe gehört, wird wohl 
in dem Gechätel des Geltinger Waldes begriffen geweſen fein, den Siegfried 
Seheftedt gleichfalls damals erhielt. Später wurde Öhe zu Budhagen gerechnet. 
Nah dem Tode des Ritter? Wulf Pogwiſch auf Buchagen 1554 teilten deſſen 
Söhne dad Erbe, Hans erhielt Budhagen, Bertram Kronsgaard und Wulf 
wurde Befiger von Ohe. Diefer wird den Hof aufgebaut haben. Nach vielen 
Streitigkeiten zwijchen den Brüdern fam es 1583 zu neuer Teilung und Ber: 
lofung, nach welcher Hans Pogwiſch Öhe erhielt, der aber da3 mit Schulden 
belaftetete Gut 1588 an Johann v. d. Wiſch abtrat. Die Familie v. d. Wiſch 
bejaß nun das Gut bis 1656, zu welcher Zeit es in den Befig von 9. dv. Ahle: 
feld auf Damp überging (39500 2° Species); 1696— 1701 war es herzoglich 
(53400 2 Sp.); 1701 kaufte es der Graf dv. Dernath fir 50000 Ag Kronen 
und noch in demfelben Jahre ward der Baron von Königftein Befiger, 1748 
vb. Rumobr, 1773 H. 2. Hanfen, 1780 C. Sarefen, der das Gut parzellierte und 
1796 den Hof für 268000 X Ert. an ©. Koopmanns verlaufte. 1807 v. Ahle: 
feld. Der f. vom Haupthofe im 18. Jahrhundert errichtete Meierhof Wilhelminen- 
hof ward 1807 wieder abgebrochen. 1852 ©. E. Böhme 298500 X Ert. Jetziger 
Befiger der oben erwähnte Generaltonful a. D. Schlubad) zu Hamburg 230000.#. 

Zum Gut gehörten früher die Dörfer Wormshöved, Gundelsby, Hallel- 
berg und der Fijcherort Norder-Schlei. Für die Heringszäune in der Schlei 
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wurde eine Relognition an die Gottorfer Amtsſtube erlegt. Im %. 1629 Ianbete 
der König Chriftian IV. bei Öhe mit der Flotte und bezog ein Lager; der König 
nahm auf dem Hofe Wohnung. 

Jetziges Areal: 90 ha Ader, 80 ha Dauerweibden, 9 ha gute Wiefen inner: 
halb der Deiche (Fehrensholz), 29 ha Salzwiefen, bavon 9 ha am Moor, 5 ha 
Hölzung auf der Anfel und 16 ha auf dem Feftlande. Reinertrag 3501 M, 
10 Pf. 12 Füllen. 110R. Fruchtfolge: Brache, Weizen, Roggen und Hadfrüchte. 
Hafer, Mähklee, Weizen, Gerfte, Gemenge; Milch wird auf dem Hof verarbeitet. 
Mühlengeweſe und Schmiede in Wormshöft find verpachtet. 2 Katen, Seeberg 
genannt, liegen "/s Stunde entfernt, eine dritte brannte dort nieder und ift 
bei Hof aufgebaut. Eine Kate fteht in Fehrensholz. Dad Gut wurde von 
1892 — 1899 verwaltet und bann verpachtet. 

Oftergaard, Gutöbez. im Amtöbez. Steinberg, 24 km d. von Flensburg, 
an der LZandftraße von Steinberg nad) Koppelhed. — P. Steinberglirche, ESt. 
u. Kip. Steinberg. — Areal des ganzen Gutöbezirt3 174 ha, davon Ader 110 ha, 
Wieſen 31 ha, Weiden 0,4 ha, Hölzung 26 ha. 11 Wohng. 74 Em. 20 Bi. 
103 R. 9 Schafe. Reinertrag 5741.#, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Acker 
36,66 #, Wiejen 27,99 MH, Hölzung 26,61.M. Grenzen: ®. Gem. Steinberg 
und Öftergaardholz, D. Oftfee und Gem. Koppelhed, S. Gem. Niesgrau. 

Der Hof Öftergaard hat feinen Namen erhalten, als er an das ö. Ende 
bed Dorfes Steinberg verlegt wurde, bald nach der Mitte des 16. Jahrhunderts, 
vorher hieß er Steinberggaard und auch Krummesgaard (Name einer Hufe in 
Steinberg), der Platz ift vor mehreren Jahren ausgeebnet. Das alte Steinberg: 
gaard Hat Ehriftian I. von Henning dv. Hagen gelauft und 1470 mit anderen 
Gütern dem Hartig Schinkel überlaffen. Doch fam ed wieder an bie Familie 
v. Hagen, namentlich Claus v. Hagen zu Nübel, der 1500 in Dithmarfchen fiel. 
1530 Otto Sebeftedt, 1577 Paul Wittorp; 1584 Hennefe v. Hagen, welcher den 
Hof dur „Vermagſchiftung“ vergrößerte und nad D. in die Wiefen verlegte. 
1589 v. Damme; 1607 v. Pogwiſch; 1661 Wenfien 17000 a9; 1662 v. Qualen 
16000 45; v. Rumchr; 1768 ward das Gut parzelliert und aus den Koppeln 
Neufeld, Pferbeloppel und Strußlyk 13 Parzellen ohne Pflugzahl gebildet, zu 
gleicher Zeit auch die Hufen und ein Teil der Katen, welche vorher in Heuer 
ausgegeben waren, veräußert und auf diefe die Pflugzahl gelegt. Am J. 1784 
hatten die Ländereien ein Areal von 467 Heiticheffel und es gehörten damals 
zum Stammbof 14 Katen und die Waffermühle. 1837 mwurbe der Stammhof 
von Gay dv. Rumohr an 2. Mangelfen für 27000 X verfauft; 1854 Mar 
Singen, 1875 Johannes Singen, 1897 Finken jun. 

Jetzige Größe 172 ha, davon 31 ha Wiefen; Baftholm ift der Name 
einer Wiefe, in welcher eine kleine bewaldete Erhöhung liegt, die 26 ha große 
Hölzung Heißt Filcherholz, eine andere 2 ha große Hölzung ift ausgerodet und 
in Aderland verwandelt. Einige Koppeln heißen: Rabenader, Tageland, Oben: 
feld, Betersfoppel, Ahrensberg, Grünkoppel. Ader 1.4. Klaſſe; 15 Pf. 90 R. 
Der regelmäßig gebaute Hof ift von einem Graben umgeben, welcher fich im 
D. zum faft 2 ha großen Mühlenteich erweitert, n. ſchließt ſich der Garten an. 
Durch den Graben führen nah N. und ©. Dämme, um die Verbindung mit 
den Wegen nach Steinberg und Niedgrau Herzuftellen, ebenfalld in den Garten. 
Das zweiftödige Herrenhaus ift 1856 errichtet, die Wirtfchaftsgebäude Liegen 
regelmäßig gebaut an den Seiten, an ber Dftfeite des Miühlenteiches die Wafler: 
müble, welche auch Windmotor bat; fie ift verpachtet. Am Rande der Hölzung 
liegt das idylliſche Forſthaus Waldluft, welches viel aufgejucht und von Babe: 
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gäften bewohnt wird (ift verpachtet). In der |. vorbeifließenden Lippingau, wo 
dad Gut ein Wehr befißt, wird Lachsfiſcherei betrieben; bei Tage ift dad Wehr 
zu Öffnen und betreiben dann die dahinter liegenden Landbeſitzer den Filchfang; 
durchfchnittlich werden in der Au 800—1200 Pf. Lachs gefangen. Der Befiger 
bat da3 Recht, die Au von Sonnenuntergang bis Aufgang für den Lachöfang 
abzufperren. — Flintholm heißen 3 zum Hof gehörende Katen. — Die fogen. 
Amtkate liegt ifoltert in der Gemeinde Öftergaardholz und ift 1904 verkauft 
und ber Gemeinde Steinberg zugejchrieben. Das Dftfeebad Steinberghaff ift 
1876 verfauft. — Steinberghaff, Anteil, 3 Wohng. 21 Ew. 

Die Lippingau entfpringt in der Niederung zwiſchen Möllmark und 
Sterupgaard, fließt an den Dörfern Sterup, Wefterholm, Boltoft, Ofterholm, 
Stobdrup, Niesgrau vorbei und mündet d. von Öftergaard in die Geltinger Bucht. 

ftergaard, Landgem. im Amtöbez. Steinberg, 25 km d. von Flensburg, 
an ber Geltinger Bucht, im N. liegt Steinbergholz (f. d.). — P., ESt. und ip. 
Steinberglirche. Zweiklaſſ. Schule in Steinbergholz. Die Gemeinde befteht aus 
Öfterganrdholz, Anteil Steinberghaff und Dftfeebad Steinberghaff. — Areal 80 ha, 
davon Ader 63 ha, Wiejen 8 ha, Hölzung 2 ha. 21 Wohng. 67 Em. 11 Pf. 6TR. 
en 2270 .H, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 31,59 AM, Hölzung 
15,54 M. 

Gemeinbdevorfteher: 3. Brogmus. 
Öftergaardholz grenzt im ©. und W. an Gut Öftergaard, im D. an Stein: 

bergbaff; die Häufer liegen auseinandergezogen. 
6 Befigungen, darunter 1 Hufe 31 ha, 1090 MH R., Jacob Cordſen, ge: 

tauft für 70000 AM; 15 ha, 415. MR, Wi. Vhilippfen; 14 ha, 409. R., 
Joh. Krufe, im 3. 1902 für 39000 A getauft; die anderen Fleiner. Acker 
1.—2. Hlaffe. — Steinberghaff, an der Geltinger Bucht, Hohes Ufer, fandiger 
Strand. Wirtshaus. Große Holzhandlung. Architekt Pet. Schmidt. 2 Hanbd- 
werker. 2 Befisftellen unter 25 ha und 7 Häufer. Das Land ift flach mit 
Hölzungen. 6 Fiſcher. — Dftfeebad Steinberghaff, Befiger J. M. Brogmus, 
an der Geltinger Bucht, Hohes Ufer mit vorzüglichem Fernblid, Hotel und 
Logierhaus mil großem Reftaurant, Theater-Saal. 30 Zimmer. Barlanlage, 
etwas Ader: und Gartenbau. Profpelt vom Befiter erhältlich. Von der Station 
Steinberg 2'/s km entfernt, täglich je 5 Züge von Flensburg und Kappeln. 
Babeeinrichtungen. Penſion. Poſthilfsſtelle im Hotel. 

verfee, Amtöbez. im Landfr. Flensburg, mit 7 Gemeinden, grenzt 
im N. an Flensburg, D. Amtsbezirk Großfolt, S. Sieverftedt, W. Eggebel und 
DHandemitt. 

Amtsvorfteher: Bahr-Biljchau. 
Das Kirchdorf Överfee Liegt 10 km f. von Flensburg, an der Chauffee 

nad) Schleswig. — P. und ESt. Barderup. — Areal 584 ha, davon Ader 484 ha, 

Wiefen 17 ha, Hölzung 19 ha. 60 Wohng. 299 Ew. 36 Pf. 210 R. 28 Schafe. 
Reinertrag 3466 MH, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 6,48 .M, Wiejen 
29,31, Holz 1,95 M. 

Gemeindevorfteher: Hans H. Hanfen. 
Das anſehnliche Dorf liegt an der Treene, e3 Hatte ſchon in alter Beit 

Bedeutung, ba bier das Dinggericht der Uggelharde gehalten wurde. Die Gegend 
ift bergig und waldig, ein Höhenzug erftredt ſich 3. vom Dorf bei den Dent: 
mälern zum Sankelmarker See (ſ. Muntwolftrup), ſ. vom Dorf find 2 Hünen- 
gräber. Das Heideland ift meiftens fultiviert. Am 24. April 1848 fand hier 

ein Gefecht ftatt, e8 wurde die Nachhut des Tages zuvor bei Schleswig ge: 
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fchlagenen däniſchen Heeres von der Vorhut bed 10. beutfchen Bundesarmee- 
korps unter General v. Schnehen gefchlagen. Das Gefecht wirb auch nach dem 
n. belegenen Dorf Bilſchau benannt. — Am 6. Februar 1864 wurde bei Överfee 
die Nachhut der aus dem Danewerk abziehenden bänifchen Armee unter Stein- 
mann von den Öfterreichern unter Gablenz nach Kleinfelf zurüdgeworfen. 7 Dent: 
mäler erinnern an bie friegerifchen Ereigniffe von 1864. 

Die Kirche am Norbende bed Dorfes, vom Kirchhof umgeben, ift hoch— 
gelegen. Der Rundturm war früher durch eine jegt erneuerte Tür mit der Kirche 
verbunden. Das aus Feldfteinen beftehende, unten 7 Fuß haltende Gemäuer fett 
inwendig zweimal ab und zeigt Schießfcharten, melche fich von innen nach außen 
verengen. Im Turm hängt eine Glode, 1741 gegoffen. Das Innere ber Kirche, 
deren Gewölbe aus fpätgotifcher Beit, hat im Schiff zwei, im Chor ein quadratifches 
Koch, ſpitzbogig aufgeführt. Hinter dem Altar zeigt die Mauer die Infchrift: 
reX regVM DYCat nos ChrlIste Meos passYs, tY DIrIge VbI que benlgne. 
Die größeren Buchftaben ergeben zweimal die Jahreszahl 1620. (König der Könige 
Iente ung, o Ehrifte, leite du gnädig meine Schritte.) Der Altar ift unfchön, 
die Kanzel (1620) ſehr gut. Die Relieffiguren ftellen die Tugenden dar. Auf 
dem Altar ftehen 3 gotifche Leuchter, iiber dem Chorbogen ein gotifches Kruzifir. 
Auf dem Kirchenboden find in ſehr defeftem Zuftand vorhanden die Statuen der 
Maria mit dem Finde und des St. Georg. — Das Baftorat liegt am Südende 
bes Dorfes und ift im J. 1759 erbaut, aber mehrfach reftauriert. Die Prediger: 
ftele wird alternierend durch Präfentation und Wahl oder durch unmittelbare 
Ernennung bejegt. Der jeige Stelleninhaber Baftor Niffen ift am 27. Februar 
1881 ermwählt. — Die Schule, urfprünglich Kirchſpielsſchule, jet Diſtriktsſchule 
für die Gemeindebezirfe Overfee, Frörup, Munfwolftrup und Juhlſchau, Liegt 
mitten im Dorf Överfee und ift 1804 erbaut. Die Lehrer werden unmittelbar 
ernannt. Der feit dem 1. Juli 1886 angeftellte Hauptlehrer ift zugleich Kirchen: 
beamter ala Küſter und Drganift. — Im Dorf ift eine Kreditgenofjenjchaft, 
2 Wirtshäufer, 2 Höler, 9 Handwerker. — Zur Gemeinde gehört Överfee- 
Dfter- (10 Stellen) und Wefterfeld (11 Stellen), 45 ländl. Befigungen: Hufe 
43 ha, 270 M R., Hans Heldt; 36 ha, 254 AM R., Lorenz Zenfen; die anderen 
Heiner. Der Boden ift 3. T. ganz gut, 3. T. fandig. 

Ohrfeld, Urmark, Gutöbez. (adl. Gut) im Amtöbez. Rundhof-Esgrus, 
30 km d. von Flensburg, an der Landftraße Flensburg-Gelting. — P. Gelting, 
ESt. Lehbek, Kip. Esgrus. — Das Gut Obrfeld war bis Ende bed 16. Jahr: 
hunderts ein Zeil ded Gutes Rundhof und fiel in der Erbteilung der Gebrüder 
Rumohr dem Detlef von Rumohr zu, der wahricheinlich den Hof erbaute. Das 
Gut blieb in der Familie, es Lontribuierte für 13 Pflüge. 1765 fand Par— 
zellierung ftatt, da® Gut beftand darnach aus dem Stammhof, 17 Parzellen: 
ftellen mit und 2 ohne Land, 6 Vollhufen, 14 Heinen Hufen, 19 Katen, worunter 
4 Hoflaten und 11 Inſtenſtellen; Pertinenzien blieben in verfchiedenen Ort: 
[haften und bei einer Reihe von Einzelftellen, find aber jämtlich abgelöft. 
Spätere Befiter des Stammhofes waren: 1773 Hanjen, 1783 Niffen, 1812 
Hanfen, feit 1838 Hagemann (72000 Y), fpäter Hauptmann von Aſchenfeld. 

Der jehige Stammhof bat 139 ha, davon 15 ha der, 4 ha Holz, 
5352. AR., rau Hauptmann von Afchenfeld, durchſchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 27,48 HM, Wiefen 32,19. #, Hölzung 14,46 M. Ader ift 1.—6. Klaſſe, 
Wieſen mittlerer Güte. 16 Pf. 85 R. Das Gut liegt in anmutiger Gegend 
nahe dem Ohrfelder Haff. Das Wohnhaus ift um die Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts neu eingerichtet und ein größerer Garten angelegt. 1 Kate beißt 
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Büderhaus. Zur Erinnerung an ben Beſuch des Königs Friedrich VII. von 
Dünemart im %. 1858 tft ein Gedentftein errichtet. Schule in Koppelheck. 
Meierei Ohrfeld⸗Lehbel. 

Orbüll, Orböl, Ausbil, Landgem. im Amtsbez. Munfbrarup, 8 km 
nöd. von Flensburg, an der Chauſſee nach Zangballig und Glüdsburg- Maas: 
bil. — P. Maasbüll, ESt. Weed, Kſp. Munkbrarup. — Areal 401 ha, davon 
Acker 354 ha, Wieſen 25 ha, Weiden 5 ha, Hölzung 2 ha. 36 Wohng. 212 Ew. 
41 Pf. 258 R. 37 Schafe. Reinertrag 6280 A, durchſchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 15,81 #, Wieſen 27,84 .M, Hölzung 11,73 M. 

Gemeindevorfteher: H. Matthiefen. 
Der Ort erftredt fi) in langer Ausdehnung von N. nach ©. mit dem 

Wirtshauſe Aubelei und dem fich anfchliegenden Dorf Rosgaard nach Rüllſchau 
zu, Weesried mit dem Gehölz liegt fm. Die Gegend ift mwellig, in der Nähe 
find mehrere Grabhügel, von denen der größte Byglandshöi Heißt. Eine Hölzung 
beißt Nordjlovn. Die Hölzungen der größeren Befißer liegen in der Gemeinde 
Wees. Die Schule ift 1903 erbaut. Mühle mit Windmotor, Meierei, Spar: 
und Dahrlehnskaſſe in Weed. Das Wirtshaus „Rubelei” ift in Verbindung zu 
bringen mit dem ehemaligen Dorf Ruböl (Rubye), welches aus 8 Hufen be- 
ftand, davon Ländereien teild zu Weed und Oxbüll, teild zum Meierhof Ros- _ 
gaard gelegt wurden. Ein davon abgelegtes Holzdorf wird wahrjcheinlich Rüll- 
hau fein. Urfprüglic hat Oxbüll aus 4 Bohlftellen beftanden, jet hat keine 
die urfprüngliche Größe mehr. 

Es find 18 ländl. Befisftellen, davon 4 von 25—50 ha, die übrigen 
feiner. Ader meiftens 4. Klaſſe, aber auch geringer. Wenig Wiejen. Bon ben 
Koppeln heißen einige: Silleholmälyt, Kulk, Wannroy. Ein Landftüd Nörremölle 
liegt in der Nähe des Ruhnebek, wo ehemals eine Wafjermühle gelegen hat. — 
Rosgaarbd, ſ. von Oxbüll, am Wege nad) Rüllſchau. Die Ländereien ftammen 
größtenteild von dem niedergelegten Dorf Ruböl. Vormals war es ein Hof, 
welcher vom König Friedrich I. an dv. Breda auf Lebenszeit verlehnt wurde; 
v. Breda trat den Hof aber fchon bei Lebzeiten im J. 1609 an ben Herzog 
Johann ab. Späterhin erhielt Rosgaard den Namen Philippshof und ward 
1755 in 6 Barzellen geteilt, die Namen der Ländereien find: Stubeleleistoppel, 
Zimmertwig, Lievland, Stegmart, Byfchopbjerg, Laubjerg. — Weesries, 7 Kleine 
Stellen, ſw. 

Bommerby, Landgem. im Amtöbez. Düttebiil, 10 km n. von Kappeln, 
2 km nö. von Gelting, an der Landftraße nad) Kappeln und Flensburg. — 
P., ESt. und Rip. Gelting. — Areal 554 ha, davon Ader 496 ha, Wieſen 
24 ha, Weiden 4 ha, Hölzung 6 ha. 44 Wohng. 261 Ew. 72 Pf. 482. 
26 Schafe. Reinertrag 19612 .%, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 38,07.M, 
Biefen 30,72 .M, Holz 14,04 M. 

Gemeindevorfteher: Heinrich Peterfjen. 
Schon im 3. 1409 wird Pommerby erwähnt, 1460 waren hier 9 Hufen 

und 1 Mühle, es gehörte damals und noch lange nachher zum Gute Rundhof. 
Aus den Hufen wurde alsdann ein Meierhof errichtet. Aus legterem und aus 
einigen Düttebiller und Kronsgaarder Hofländereien wurden fpäter 8 große 
Barzellen gebildet, von denen der Meierhof nebft den Katen Holmslade und 
Rittenburg die größte Stammparzelle wurde und 384 Heiticheffel enthielt. Diejer 
jogenannte Bommerby Meierhof, 141 ha, gelangte in Befig von Claus Peterſen, 
1876 der Sohn Emil, dann N. Laufen, welcher den Hof der Sparkaſſe 
Friedrichsberg bei Schleswig überließ; 1885 Paul Dohrn; von legterem erwarb 

\ 
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Biefe-Kieholm 1902 den Hof, parzellierte ihn und verkaufte die Stammparzelle, 
78 ha, 2747 ACR., an Andreas Herzog; ferner 1 Hufe 46 ha, 2016. MR.; 
eine Stelle 15 ha, Joh. Zellen, außerdem noch eine Heine Stelle und 12 Häufer | 
mit Garten. Der Ader ift gut. Zweiklaſſ. Schule. Meierei. 2 Höfer, 5 Hand: 
werker. — Wattsfeld, f., an der Landftraße von Pommerby nach be, 
9 Heine Stellen. — Börsby, Einzelftelle ebenda, 82 ha, 2987 R., Pet. | 
Thomfen, maffive Gebäude mit Windmotor. 8 Pf. 45 R. — Hüsfeld, bei 
Börsby, 11 ha, 267, R., Asmus Anderfen. 2 Pf. 8ER. — Goldmans, 
fd. von Pommerby, an der Dftfee, 93 ha, 2639 R., Henning Jörgenſen, 
neue Wirtfchaftsgebäude und Windmotor. Die Ländereien leiden bei Über: 
ſchwemmungen. Das Ufer ift fteil. 8 Pf. 6 U R. — Niedamm, d. von 
Pommerby, nahe der Dftfee, 67 ha, 2330 .M R., Ernft Mangelfen. I Pf. 45 R. 
— Düttebüllmühle, d., nahe Niedamm, 14 ha, 525. HM R., Peter Schwenfen, 
Handel mit Futterftoffen. 2 Pf. 12R. — Gammeldamm, nd., zwijchen Nie: 
damm und Langfeld, 55 ha, 1872.MR., D. Struve; die Ländereien nahe ber 
Gee haben 1904 durch Hochwaffer gelitten. T Pf. 30 R. — Langfeld, nö,, 
26 ha, 1208 AC, Ehr. Schwenfen. Land ift gut. — Sibbeskier, hart an der 
Gee, 18 ha, 544.MR., Joh. Marquardjen. 

Priesholz, Gutsbezirk, adl. Gut, Amt3bez. Gelting, 4km.n. von Kappeln, 
an der Landftraße von Kappeln nach Gelting. — P. und ESt. Kappeln, Kip. 
Gelting. Schule in Rabenholz; da3 Patronat ift beim Befißer von Priesholz. 

Das Gut ift aus Ländereien ded Dorfes Rabenholz und des ehemaligen 
Dorfes Priesholz entjtanden. Diefe beiden Dörfer gehörten vormals zum Gut 
Gelting. Priesholz, welches 1592 aus 8 Stellen beftand, wurde niedergelegt 
und daraus ein Meierhof gebildet. 1710 kamen 6 Hufen aus Rabenholz Hinzu 
und der Hof gelangte in Befig von ©. v. Ahlefeld auf Budhagen. Der Meier: 
hof Priesholz erhielt nun die Gerechtſame eines adl. Gutes und wurde 1736 
an Hans v. Rumohr:Röft verkauft. 1794 Laage und Butenfchön. Das Areal 
betrug 1834 Heitjcheffel, 1796 erfolgte die Barzellierung. Das Holzland betrug 
200 Heitfcheffel. Für die Untergehörigen wurden 5 Hufen, 13 Katen und 
4 Inftenftellen mit 450 Heitfcheffel ausgelegt. Bon den übrigen Ländereien 
ging ein Zeil in Befi der Rabenholzer Einwohner über; die Stellen, welche 
Gebäude erhielten, hießen Lüd, Ofterfeld, Silletjär, Felleſtov, Knefferbet (Wirts: 
haus), „bei Priesholz: Mühle,” Wefterfeld und Bekhuus, 5 Landftellen Buhs— 
foppel und eine reiftelle Hermannshöhe (Buttermaas). Der Gutshof Priesholz 
behielt zu dieſer Zeit ein Areal von 500 Heitfcheffel. Spätere Befiger waren 
v. Hirfchfeld, Richter, Brandes, 1811 wieder Zaage, 1813 v. Bülow, 1838 
Dreier, 195000 F, nachher R. Bödeker, 1901 A. Breufing (war jeit 1884 
Pächter). | 

Jetziges Areal 201 ha, 7150.MR. Acker vorwiegend 2. Klafje, durch: 
fchnittl. Reinertrag vom ha Acker 36,06 HM, Wiefen 47,01.MH, Holz 20,37 M, 
neunfchlägige Wirtichaft, 13 Pf., 85 Angler Kühe, 30 Stüd Jungvieh. Eine 
Hölzung von 9 ha liegt unmittelbar am Gutspark, welcher fi durch Schönheit 
auszeichnet. Zweiſtöckiges Wohnhaus mit Souterrain, Wajjerleitung, elektr. Licht, 
1902 vom jeßigen Befiger erbaut. Wirtjchaftsgebäude haben bis auf Kuhhaus 
und Wagenjchauer feite Bedachung. Meierei mit Dampfmafchine, die Durch 
eleftrifche Übertragung zum Drefchen u. ſ. w. mit bemußt wird. — Zum Guts- 
bezirf gehören: Priesholz- Mühle mit 2'/s ha Land, nw. vom Gutshof auf einer 
Anhöhe von 24m iiber dem Meeresfpiegel, ift verpachtet; Hermannshöhe, Doppel: 
wohnungskate. Das Land wird vom Hof aus bewirtichaftet. 
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Duern, Amtöbezirt im Landkreis Flensburg, mit 8 Gemeinden und 
dem königl. Gehege Forftloppel, grenzt im N. an die Dftfee, D. Amtsbezirk Stein 
berg, ©. Sterup und Sörup, W. Grundhof. 

Amtsvorfteher: Schlott-Klein-Quern. 
Der Amtöbezirt Hat überall — ein ſchmaler Strich längs der Küſte fcheint 

etwas nachzuftehen — guten Grundfteuerreinertrag; es wird ziemlich viel Weizen 
gebaut, Wiefenverhältnig befriedigend, Obftbau erheblich. 

Groß-Quern, Querum, Kirchdorf, 19 km ö. von Flensburg, an ber 
EHaufjee Sörup— Dinghols— Friedrichstal und an der Landftraße Flensburg — 
Gelting. — P. und Rip. Gr.-Quern, ESt. Nübelfeld, 1'/ km n. — Areal 533 ha, 
davon Ader 461 ha, Wiefen 32 ha, Hölzung 28 ha. 101 Wohng. 469 Em. 
64 Pf. 383 R. 17 Schafe. Reinertrag 16664 .#, bdurchfchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 33,43 MH, Wiefen 39,24 M, Hölzung 14,91 M. 

Gemeindevorfteher: Chriſtian Hoed. 
NB. Slein:Quern liegt w. und gehört zur Gemeinde Nübel. 
Das Dorf Groß-Quern liegt langgeftredt von ©. nad) N. an der Chauſſee, 

in der Mitte der zur Gemeinde gehörigen Ortichaften Dingholz, Hattlundmoor, 
Scheeröberg, Bargfeld, Schiol. Der n. Teil mit der Kirche liegt ziemlich Hoch, 
während ber ſ. etwas abfällt. 10 Minuten entfernt an der Chauffee von Ding: 
Holz nach Friedrichsſstal liegt der Scheeröberg (f. Scheeräberg) mit dem Bismard: 
turm. 2 Denkmäler: Gedentjtein mit Doppeleiche zum Andenken an die Er: 
hebung von Schleswig-Holftein, ein anderer ift den Kaiſern Wilhelm I. und 
Friedrich III. errichtet. „Zm Jahre 1411 verpfändete die Herzogin Elifabeth diejes 
Dorf mit mehreren Ortfchaften an die Königin Margaretha.” Die Kirche liegt 
hoch und ift mit ihrem ftattlihen Turm meit fichtbar, vormald war bier eine 
Bilarie St. Anna. Sie ift nach alter Bauart majfiv, teil® aus Quadern, teild 
aus behauenen $Feldfteinen errichtet, Turm und Fenfter in Biegelmauerwerf. 
Chor quadratiich mit Bogen, 1521 mit einem Gewölbe verfehen (anno 1521 
is dith welfft gebuwet dörch Peter Berid). Das fchöne Südportal ift jpiß- 
bogig und mebrfarbig. Das Nordportal rundbogig und einfarbig. Altar von 
1869 mit Bild, welches eine ideale Chriſtusgeſtalt zeigt. Ey ger 
Diakoniffin. Dreiklafj. Schule, erfter Lehrer zugleich Organift. 2 Arzte, Apothete. 
Windmühle, Meierei, 2 Kaufleute, Kornhandlung, mehrere Handwerker, 2 Wirt3- 
bäufer. 

Die meiften Häufer gehörten früher zum Amt Flensburg, Nieharde, einige 
zum Gut Nübel. 

Jetzt 42 ländl. Befigungen: 53 ha, 1743. HR., Frau Cath. Niffen; 50 ha, 
1760.HR., Eric) Maben; 48 ha, 1418.MR., Ehr. Gottl. Heinr. Thiefen; 47 ha, 
1529 AHR., Peter Tramjen; 38 ha, 1120. R., Claus Hoed jun.; 27 ha, 
O1 ACR., Dr. Weiland; ferner 2 von 15—30 ha, 14 von 1—25 ha, 20 Häufer 
mit Garten. Ader und Wiefen jehr gut. — Dingholz, an der ſ. Grenze der 
Gemeinde, an der Ehaufjee nach Friedrichstal, 12 Heine Befigungen. Ader ift 
gut; die Gegend ift flach, nach Langholz zu liegen mehrere Hölzungen. — 
Hattlundermoor, an ber Dftgrenze, 12 Heine Befigungen. Eine Kate Heißt 
Munkeskors, eine andere Duernholz. In der Nähe liegen einige Hölzungen. 
Gärtner, Schlachter, Weber, Wollftrider. — Scheeräherg, an der Nordgrenze, 
an ber Ehauffee von Friedrichstal, 4 Keine Stellen und 2 Häufer. Die Gegend 
ift Hügelig. Der Bismardturm, 110 Fuß Hoc, ift 1900 fertig gebaut. Schöne 
Ausfiht über die Landichaft Angeln. In der Nähe find menjchliche Gebeine 
gefunden, die anfcheinend von einem alten Friedhof herrühren. — Bargfeld, 
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an ber Nebenftraße von Groß-Quern nad) der Kappelner Chauſſee, 2 Heine 
Stellen. Gegend ift bier flad. 3 Häufer gehören zur Gemeinde Barg. — 
Schiol, Schiöl, 4 Häufer mit Garten an der Geltinger Chauſſee. Das übrige 
gehört zur Gemeinde Weſterholm. 

Kabel, Zandgem. im Amtsbez. Budhagen, 4 km n. von Sappeln, an ber 
Landſtraße von Schwadendorf nach Kappeln. — P. u. ESt. Rabel, Kip. Kappeln. 
— Areal 170 ha, davon Ader 135 ha, Wiefen 4 ha, Weiden 3 ha. 48 Wohng. 
207 Em. 11 Pf. 7ER. Heinertrag 4738 .#, durchſchnittl. Reinertrag vom ha 
Ader 33,75. M, Wieſen 29,19 HM. Nabel liegt nw. von Buckhagen und ge- 
hörte bis zur Ablöfung der Reallaften 1875 zu biefem Gute. In älteren 
Beiten fommen 2 Dörfer dieſes Namens vor, nämlich Olden-Rabel mit 3 und 
Nien-Rabel mit 12 Bauerngütern; noch 1583 kommen beide Dörfer vor, 1624 
nur ein Nabel. Olden-Rabel hat wahrſcheinlich an der Schlei, auf der jegigen 
Hofloppel Rabelfeld gelegen. Überhaupt find von Nien-Rabel nach und nad 
viele Stellen niedergelegt und die Ländereien zum Hoffeld gezogen. 

Jetzt 24 ländl. Befigungen, davon 1 über 25 ha, die anderen Heiner. 
Das Land ift verjchieden, von 1.—4. Klaffe. 8 Pf. 48 R. Einklaſſ. Schule, 
40—50 Schüler, 1 Wirtshaus, zugleich Bahnftation. 1 Mühle, 2 Kaufleute, 
14 Handwerker. Poftagentur; Denkmal zur Erinnerung an die Aufhebung der 
Leibeigenfhaft vor 100 Jahren wurde 1899 errichtet. — Haarmark, f. von 
Nabel, an der LZandftraße nach Kappeln. 9 Heine Stellen. 3 Handwerker und 
landwirtichaftlicde Arbeiter. — Rabelſund, f., an ber Schlei, Einzelftelle, 
früher die Milllerwohnung, die Mühle ift 1874 abgebrodden und in Rabel 
wieder aufgeftellt. 

Rabenholz, Landgem. im Amtsbez. Gelting, 6 km n. von Kappeln, 
an der Landitraße Kappeln-Gelting. — P. Gelting (Snefferbef), ESt. u. Hip. 
Gelting. — Areal 373 ha, davon Ader 337 ha, Wiefen 10 ha, Hölzung 11 ha. 
49 Wohng. 217 Em. 41 Pf. 310 R. 33 Schafe. Reinertrag 13126 MH, durch⸗ 
ſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 37,05 HM, Wiefen 40,59 AM, Hölzung 16,44 M. 

Gemeindevorfteher: Nicol. Martenfen. 
Einklaſſ. Schule. 1 Kaufmann, 6 Handwerker. Gedenkſtein an Aufhebung 

der Leibeigenjchaft, deögl. an Erhebung 1848. Das Dorf gehörte ehemals 
zum Gut Gelting und 1724 kam ber Reft an Priesholz. 

Früher waren bier 5 Hufen, 12 Katen und 4 nftenftellen. 
est 22 ländl. Befigftellen, davon 3 von 25—50 ha, 16 von 1—25 ha, 

3 Häufer. Die Gegend ift flach mit Heinen Hölzungen. Ader gut. — Buhs— 
toppel, f. von Rabenholz, an der Kappelner Ehauffee, grenzt an Bogeljang. 
9 Stellen. — Dfterfeld, 3 Stellen. — Knefferbet, 2 Stellen ſ. — Lüd, 
fw., grenzt an Bogelfang, Einzelftelle, 48 ha, 1623 H R., Asmus Friedrich 
Rafien. 6 Pf. 36 R. — Weiterfeld, w., 2 Stellen. 1Pf. 10 R. 

Riesbriek, Landgem. im Amtsbez. Nordhadftedt, 23 km ſw. von Flens⸗ 
burg, 3 km n. von Goldelund, an der Chauffee nach Brebftebt. — P. u. ESt. 
Scafflund, Kip. Norbhadftedt. — Flächeninhalt 1160 ha, davon Ader 425 ha, 
Wiejen 194 ha, Weiden 97 ha. 18 Wohng. 87 Em. 43 Pf. 422 R. 23 Schafe. 
en 10601 M, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 9,24 AMC, Wiefen 
29,25M. 

Gemeindevorfteher: Thomas Lorenzen. 
Die Ortfchaft Tiegt in einem Stromgebiet: unmittelbar f. fließt die Linnau, 

etwas weiter |. der Goldebefer Mühlenftrom und n. die Rodau, die vielen guten 
Wiejen geben Zeugnis bavon. 
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Früher waren bier 6 Halbhufen (vormals zum Schlesw. Domkapitel ge- 
börig), 6 Heine Hufen und 1 Kate. 

Jetzt Hat Riesbriet mit den ausgebauten Stellen, welche Riesbriekfeld 
beißen und n. bezw. nö. liegen, 16 LZandftellen: 111 ha, 924 R., Auguft _ 
Bed; 104 ha, 1188.# R., Thomas Lorenzen; 91 ha, 1155. R., Hans 
Peterſen; und 8 Stellen von 50—100 ha, 5 von 1—50 ha, eine Roloniften- 
ftelle. Die beiden großen Thomfenjchen Zandftellen find geteilt, die Stamm» 
parzellen im Befig von Broder Thomjen und Johann Thomfen. Der Ader ift 
fandig, aber ziemlich gut. Im Dorf einklaff. Schule, 1 Wirtshaus. 

Ringsberg, Landgem. im Amtsbez. Muntbrarup, 12 km Bd. von Flens- 
burg, an der Landftraße Munkbrarup — Langballig. — P. Glüdsburg, ESt. Rings⸗ 
berg, Kſp. Munfbrarup. — Areal 821 ha, davon Ader 482 ha, Wiefen 36 ha, 
Weiden 7 ha, Hölzung 45 ha. 43 Wohng. 238 Ew. 75 Pf. 405 R. 29 Schafe. 
Reinertrag 15860 #, burchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 29,34 MH, Wieſen 
24,42. M, Hölzung 14,67 M. 

Gemeindevorfteher: Earl Jordt. 
BahnhofshHotel, Spar: und Darlehnskaſſe, Meierei, Windmotor mit Mahl- 

vorrichtung, einige Gewerbetreibende. Das Dorf Hat gejchlofjene Lage, das 
Terrain wellenförmig, die Ländereien liegen weitläufig und find durch dichte 
Knicks eingefriedigt. Zur Gemeinde gehört die Hölzung Giegumlund, fie litt 
fehr durch einen Orkan am 17. Zuli 1709. 

Früher waren bier 8 Vollhufen, 3 Halbhufen, 3 Katen, 4 Snftenftellen. 
Jetzt 31 Befigungen, davon: Hufe von 40 ha, 1019.# R., Hans Niffen; 

40 ha, 1036. R., Nitolai Brogmus; 42 ha, 1009 .H R., Jakob Jakobſen; 
42 ha, 998 HM R., Zohannes Zepfen; und 3 über 900 A R., die anderen Kleiner. 
Ader 3. Klafje, einige Koppeln heißen: Elberg, Ellenhörn, Fellersbü, Elmkjer. 
Bon dem Moor Siegumdamm gehört ein Zeil hierher. — Ranmark, 1'/s km 
ſ. von Ringsberg, an der Landftraße von Ringsberg nach Süderholz. P. Husby. 
Die Häufer liegen geftredt von SW. nah NO. 8 Befigungen, davon: Hufe 
von 43 ha, 1379.MHR., Johannes Valentin; 33 ha, 1156 MR., Hans Lorenzen; 
26 ha, 1050.# R., Carl Jordt; 28 ha, 1000 .H# R., Henning Laufen; Stamm- 
bufe 9 ha, 400.MHR., Peter Bendiren, Gebäude im legten Jahr durch Blig- 
fchlag eingeäfchert und Befit verkleinert. Ader jehr gut. Die im D. liegenden 
Felder Holt und Skovmark (Schaumarf) waren früher bewaldet. Einige Koppeln 
beißen Jskjer, Longftreng, Schickedahl, Schittendohl, Spedager. — Süderholz, 
fm. von Ringsberg, an der Landftraße Munkbrarup — Gremmerup, 6 Heine 
Landftelen am Süderholz, 1 Haus gehört zu Munfbrarup. Die Hölzung befteht 
aus Eichen, Buchen und Tannen. 

NRöft, Amtöbez. im Landkreis Flensburg mit 1 Gutsbez. und 4 Ge- 
meinden, grenzt im N. an Amtsbez. Gelting und Budhagen, D. Kappeln, ©. 
Kr. Schleswig, W. Töftorf. 

Amtsvorfteher: Juhl, Röft. 
Röft, Royfte, Moeftede, adl. Gut, 2 km ſw. von Kappeln, an ber Lanb- 

ftraße zwiſchen Flensburger und Schleöwiger Ehaufjee. — P. u. ESt. und ip. 
Kappeln. — Dieſes alte anjehnlide Gut liegt in Hiügeliger, waldiger Gegend, 
nm. bei Wilhelminenhöhe ift ein trigonometrifcher Punkt von 59 m. Die Grims- 
niffer Au fließt durch den Gutsbezirk und ergießt fich bei Grismnis in bie 
Sclei; leßtere liegt 2 km entfernt im Often. Das Gut gehörte 1231 zum 
Krongut Gelting und fam darauf in Befig der Familien Limbel und Splyt; 
1498 Schad von Rumohr, deſſen Nachlommen 299 Jahre im Befig blieben. 
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1797 ward es an den Landgrafen Karl zu Helfen für 840000 X Ert. ver- 
kauft. Nach defien Tode 1836 erbte es der Enkel Herzog Karl zu Glüdsburg. 
Röft kontribuierte vormals für 45 Pflüge und nachdem 12 Pflüge für Töftrup, 
5 für Slarup und 1 für Bölſchuby davon getrennt waren, für 27 Pflüge. 
Während der Befißzeit ded Landgrafen ward ein Teil ded Gutes in Parzellen, 
ursprünglich in 34 zerlegt, die teild in fremden Befig übergingen, zum Keil 
auch wieder mit dem Haupthof vereinigt wurden. Nach Ablöjfung der Ber: 
pflichtungen der Untergehörigen 1875 gehören nunmehr noch zum Gute: Doth- 
mark, Wilhelminenhöh, Amalienfeld, die Katenftellen Röft, Hüholz. — Geſamt— 
areal 470 ha, davon Ader 307 ha, Wiejen 19 ha, Weiden 2 ha, Hölzung 107 ha. 
13 Wohng. 101 Em. 26 Pf. 108 R. Reinertrag 16984 MH, durchfchnittl. Rein- 
ertrag vom ha der 44,34 MH, Wieſen 36,43 MH, Holz 24,19 M. Die 
Hölzungen heißen Gaarwang mit Förfterwohnung, Fienholz, Hüholz, 
WafjermühlenHolz, Tempelholz und Eisteller. 

Der Haupthof 183 ha, 1.—3. Klafje, Wald 107 ha. Fideilommißbefiger 
Herzog Friedrich Ferdinand zu Schleswig : Holftein » Sonderburg - Glüdsburg, 
Gutspächter DO. Juhl. Das von einem Burggraben umgebene zweiftödige Wohn: 
gebäude ift 1519 von Asmus von Rumohr erbaut, e3 Hatte vormals an ben 
Eden Türme, die beiden Flügel find jpäter angebaut. Zum Gut gehören einige 
Fifchteiche; die vormals in der Schlei befindlichen Heringszäune find abgelöft 
und entfernt, die Lachdwehr in der Grimsnijjer Au verfauft. Bei der früheren 
Hölzung Caſſelbyholz lag ein vergangenes Dorf Eafjelbuy. Bmweillaff. Schule 
zu Mehlby, Krantenhaus, 1 Wirtshaus. — Dothmark, Meierhof, fd. von Röft, 
an der Sclei. Mit dem Gute Röft ward diefer Hof 1498 von ©. Spiyt an 
Schad v. Rumohr verkauft und ift ſeitdem bei Röſt geblieben. 

Roikier, Ruykjür, Landgem. im Amtöbez. Quern, 21 km 3. von Flens- 
burg, an der Dorfitraße von Hattlund nach Neukirchen. — P. Steinberglirche, 
ESt. Nübelfeld, Kip. Quern. — Areal 436 ha, davon Ader 325 ha, Wiejen 
37 ha, Weiden 2 ha, Hölzung 5 ha. 49 Wohng. 255 Em. 53 Pf. 362 R. 
23 Schafe. Reinertrag 12387.M, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 34, 68 M, 
Wieſen 30,66 .#, Hölzung 14, io 

Gemeindevorſteher: Johannes Peterſen. 
1 Wirtshaus, 2 Kaufleute, 6 Handwerker, Schule in Kalleby 1,3 km. 

Das Dorf ift 2,6 km f. von Neukirchen entfernt. Das Terrain ift flach, 2 Heine 
Hölzungen liegen an der Grenze von Habernis und Gintoft. Die Ländereien 
find teild vom Gute Nübel, teild von Hattlund abgelegt und gehörten zum 
Amt Flensburg und zu den Gütern Norgaard und Nübel. 

Jetzt 28 ländl. Befigungen, davon 1 von 29'/s ha, 1046 AR., A. Jürgenfen, 
entftanden durch Zulauf aus Kalleby und Hattlund. Die Stammparzelle, welche 
den Namen Ohlsdamm führt, war früher eine Landſtelle in Gintoft und 
wurde vom Großvater des jetzigen Befißerd abgebrochen und verlegt. Die 
anderen Stellen Heiner. Ader 2. und 3. Klaſſe. Wieſen ertragreich, alles in 
guter Kultur. 

PHilippstal, Hof, 5 Wohng. 50 Em., liegt eingejchloffen von Neu— 
fircden im N., Haberni3 im D., Gintoftholm im ©., Roilier im W. 113 ha, 
3928. HR., Chr. Molt, an A. Beterjen verpachtet. Das Land ift etwas hügelig, 
2'/a ha Holz, arrondiert bis auf 10 ha Ader und das Moor. 13 Pf. 76 R. 
Diefer Befig ward 1712 vom Herzog Ernſt Philipp aus 2 niedergelegten 
Bohlftelen zu Pinnikſand errichtet. Die Ländereien find in guter Kultur. Auf 
der Feldmark ift ein Grabhügel „Klingenhdi”, in welchem Waffen und Urnen 
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aus der Steinzeit gefunden find, aus Roifierdiek find noch einige Funde diefer 
Urt im Beſitz der Clauſen'ſchen Familie in Roikier. Früher fprudelte eine Quelle 
aus niedrigem Grunde fo ftark, daß fie eine Wafjermühle hätte treiben können, 
fie ift verfiegt; jegt liefert ein artefifcher Brunnen unweit des Hofes genügend 
Bafler und verforgt noch 2 Springbrunnen. 

Sriedridstal, Eaftrup, Dorf, 1'/s km ſw. von Neukirchen, Endpunft 
der Ehaufjee von Dingholz. Ein Kleiner Bach fließt durch das Feld, im N. 
bildet das königl. Gehege Forftloppel die Grenze. 14 Befigftellen, davon ber 
Stammhof 42 ha, 1393. A R., 3. Jürgenfen. Der Beſitz wurde 1867 von 
Hinrichfen an Thieljen für 51000 .# und 1882 an 9. Jürgenſen verfauft; 
von legterem übernahm der Sohn den Hof und Hat ihn vergrößert. Die anderen 
Stellen find von 1—25 ha, 2 Häufer mit Garten. Land 2. und 3. Klaſſe, alles 
in guter Kultur. Ziegelei, Schmiede, 2 Handwerker. Friedrichstal ift ein ehe- 
maliger Meierhof des Gutes Niübel und Jagdſchloß ber Herzöge von Glücks— 
burg gewejen. Der Hof wurde 1789 in 10 Parzellen geteilt, von denen 5 be- 
baut wurden; der Herzog Philipp von Glücksburg erbaute an dem Ort, ber 
Caſtrup hieß, 1628 ein Herrenhaus und nannte e3 feiner Gemahlin zu Ehren 
Sophiendof. Der Herzog Friedrich ließ 1750 das Herrenhaus neu aufführen 
und gab ihm den Namen FFriedrichstal. An einem meffingenen Schild unter: 
balb des Griffe an der Haustür findet man heute noch die Inſchrift: 

„1250 bin ich erbaut durch Herzog Friedrich, 
Friedrichstal heiß ich, 
Gott fegne und regier 
alle die hier halten Quartier.” 

Diefe Infchrift wird durch einen Löwen von Meffing bededt. Beim Hof liegt 
der Mühlenteich, ca. 3 Tonnen groß, nebft einer Hölzung; Walfermühle nicht 
mehr vorhanden, nur Windmühle Ein Grabhügel in der Feldmark ift abge- 
tragen. 

Eine Landftelle, früher Möllslüd genannt, Hat jet Ziegelei, nahe bei 
der Schmiede; bie königl. Waldwärterwohnung Heißt „Friedrichsſstal“; 1 Land— 
ftelle Weingab; 2 Katen Weſterholz; Mühlendamm, am Strande zwijchen 
Forſtkoppel und Neukirchen, 7 ha gutes Land mit etwas Holz, früher joll Hier 
Waſſermühle und Ziegelei gewefen fein; Fuchsgraben, ſ. vom Gehege Forft- 
toppel, 3 Heine Stellen, Terrain hügelig, ein Bach geht durchs Feld; früher 
hieß eine andere Gtelle Kleinkoppel, wahrjcheinlich nach der ö. belegenen Par— 
zelle Lilleloppel jo benannt. 

Nüde, Landgem. im Amtsbez. Munkbrarup, 12 km nö. von Flensburg, 
an der Chauffee nach Ringsberg, bezw. Holnis und Munfbrarup. — P. Glücks— 
burg, ESt. Rüde, Kſp. Munkbrarup. — real 324 ha, davon Ader 273 ha, 
Wieſen 18 ha, Hölgung 4 ha. 40 Wohngeb. 217 Em. 44 Pf. 266 R. 25 Schafe. 
Reinertrag 6286 HL, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 20,52.#, Wieſen 
24,00.M, Hölzung 16,17 M. 

Gemeindevorfteher: Asmus Seifen. 
Rüde liegt 2 km fö. von Glücksburg, dazwiſchen erftredt fich der zu 

Glüdsburg gehörende Rüder See oder Mühlenfee, 2 km lang, in der Mitte 
'% km breit, an den Enden fchmäler. Die Gegend ift bergig und hübſch. 

Früher waren bier 6 Halbhufen und 5 Katen. 
Jetzt 16 Befißungen, davon 3 größere über 25 ha. Der Ader ift ziem— 

ih gut. Bon den Koppeln heißen einige: Bülleholm, Rauland, Kattfieg, Hauge. 
— Krittenburg, auch Riüderhed genannt, w. am Rüder See, 3 Stellen, Bier- 

7 
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brauerei, einige Handwerlter. — Iskjerſand, nd., 3 Heine zerftreut liegende 
St. — Geil, ö. von Jskjerſand, 6 St., davon 1 ca. 40 ha, die anderen Heiner. 
— Giegum, 3 km ö. von Rüde, auf Halbem Wege nad Langballighol;, 
13 &. ©t., 2 beißen Siegumlund und Siegumdamm, letzteres ein Moorftüd, in 
welchem ſich beim Torfgraben noch Eichenſtämme vorfinden, ein Teil davon 
gehört zur Gemeinde Ringsberg. Ehemals war hier nur 1 Hufe, Nieder- 
Siegum, aus welcher fpäter 2 geworden find. Das Land wurde 1692 an das 
Gut Freienwill verpachtet und 1755 parzelliert. Am Strande liegt die Wieje 
Strandtjer, ferner das Feld Lund, welches ehemals bewaldet war; weiter land» 
einwärts eine Koppel Lysholz. 

Rüllſchau, Rülftov, Rotaurup (1423), Rubelſtov. Der Name wird ver: 
ichieden abgeleitet: „Wald des Dorfes Rubel;” „Die Rodung im Heil. Walde;“ 
„Der Buchenwald.” Landgem. im Amtöbez. Hürup, 4 km d. von Flensburg, 
an der LZandftraße Flensburg Kappeln. — P. und ESt. Maasbüll. — Areal 
362 ha, davon Ader 317 ha, Wiefen 16 ha, Weiden-4 ha, Hölzung 9 ha. 
26 Wohng. 168 Ew. 41 Pf. 254 R. Neinertrag 7607 A, durchfchnittl. Rein- 
ertrag vom ha Acker 22,29 HM, Wiejen 26,94 HM, Hölzung 13,23 M. 

Gemeindevorfteher: Chr. Lorenzen. 
Das nicht große Dorf liegt geftredt von NW. nah SO., am DOftende 

liegt die Kirche, von dem Hochgelegenen Kirchhof bietet fi) ein jchöner Rund— 
blid. Das Gelände ift leicht gewellt und durch Knicks unterbrochen. Bemertens: 
wert und für das Alter des Dorfes fprechend ift der Kreuziveg beim Kruge, 
der Weg bildet annähernd 4 rechte Winkel (wie jolches für Dörfer im Jütiſchen 
Low charakteriftiich if). Auch „Stufland” (vergl. Tarup) — ganz fteuerfreies 
Land, Hat es bier gegeben: die 4 mw. gelegenen Stellen neben dem Baftorat 
bildeten früher eine Stelle von 9. Goldes, von denen die neunte Marl 
„Stufland” war. Dieſe Steuerfreiheit ift erft unter preußifcher Regierung ohne 
Entſchädigung fortgefallen. In der Nähe des Dorfes liegt „Helledal” — das 
heilige Tal, wahrjcheinlich aus der Heidnifchen Zeit. — Die dem Erzengel Michael 
geweihte Kirche ift nicht groß, fie liegt auf einer Anhöhe, aus Biegeln gebaut, 
der Turm aus Duaderfteinen von 1779. Im Innern, welches 1882 renoviert 
wurde, ijt die Kanzel von Hauptmann Laelius auf Maasbüllhof im %. 1642, 
die Empore von Herrn dv. Gelhorn 1643, der Taufftein 1692 geftiftet; ferner 
1679 zwei mejfingene Altarleuchter, 1700 ein meffingener Kronleuchter, 1829 
von Peter Peterfen auf Maasbüllhof ein eiferner Kronleuchter. Ein Bild ftellt 
die Familie von Breda vor, welche um das %. 1619 den Hof Rosgaard bei 
Rüllſchau bewohnt hat. Der Plünderung im 3. 1627 entging das Dorf Rüllſchau 
nicht. Nummenfenjches Legat von 3600 4, deifen Zinfen fir verſchämte Arme 
bejtimmt find. Der Prediger wird abmwechjelnd ernannt oder nach Präfentation 
jeitens des Konſiſtoriums von der Gemeinde gewählt. Einklaff. Schule. Windmühle, 
I Wirtshaus, 2 Kaufleute, Milchvertaufsgefchäft (nach Flensburg), 2 Bäckereien, 
2 Handwerker. 

Vormals gehörte 1 HalbHufe und 1 Kate zum Hofpital in Flensburg und 
waren 1451 dem St. Jürgenshofe zuftändig. 

Jetzt 21 ländl. Befigitellen: 1 Hufe 49 ha, 1053. R., Johannes Joſten; 
4 von 25—D5O ha, die anderen Eleiner. Land ſehr gut. Fruchtwechjelwirtichaft, 
2/g der Fläche für Aderbau, "/s für Weide. Forcierte Milchvieh- und Schweine: 
haltung. Aufzucht dient dem eigenen Bedarf. Flurnamen alle dbänijch, 3. 8. 
Eylund (Eichenhain), Helledal (heiliges Tal), Gammeldamm (alter Teich), Trä— 
golm (Holzniederung), Lynhöi (Lynhöge). — Ruhmmart, Rodungsfeld, 1'/2 km 
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nd. von Rüllſchau. D. fließt die Runau, welche auf der Gemarkung Gremmerup 
entipringt und im Glüdsburger Mühlenteich mündet. Hier Hat früher eine 
Waſſermühle gejtanden, wovon Spuren noch fichtbar find. Das Dorf war früher 
glüdsburgiich, ed wird angenommen, daß der Name mit Ritde identifch ift, weil 
dad Dorf früher mit dem Klofter Rüde in enger Verbindung geftanden Hat. 
Jetzt 4 Landftellen, davon 3 von 25—50 ha, 1 Heiner. Der Boden ift etwas 
ärmer als in Rülljichau. 

Rundhof-Esgrus, Amtsbez. im Landkreis Flensburg mit 9 Ge: 
meinden und 4 Gutöbez., grenzt im N. an die Oftfee, D. Amtsbez. Gelting 
und Töſtorf, ©. Kreis Schleswig, W. Sterup und Steinberg. 

Amtsvorfteher: Kammerherr von Rumohr, Rundhof. 
Der Grundfteuerreinertrag ift hoch, im N. und ©. etwas geringer, viel 

Kornbau, mehr Weizen als Roggen, auch Buchtweizen. Wiejenverhältnis ge- 
nügend. 

Rundhof (Runtoft, Waldemard Erdbuch: Runätoft), adl. Gut im Amts: 
bezirt Rundhof-Esgrus, Landkreis Flensburg, 28 km d. von Flensburg, 12 km 
nw. bon Kappeln, 4 km f. von der Dftfee (Obrfelder Haff). — P. Telegraph, 
ESt. Rundhof, Kſp. Esgrus. 

Rundhof gehörte nach dem Erdbuche des Königs Waldemar zu den 
Königl. Domänen und hatte im 3. 1231 und um die Mitte des 14. Jahrhunderts 
einen geringen Umfang; e3 ift nach und nach vergrößert, aber fpäterhin mehrere 
Male verkleinert worden. Im %. 1285 gehörte Rundhof nicht mehr zu den 
Königl. Befigungen und war damals fchon in den Beſitz eines Adligen ge: 
fommen. Der erfte Befiger war der Ritter Peter Schramm und mit beijen 
Tochter fam es an Segebode von Krummendiel, welcher 1377 dem Domtapitel 
die Güter in Tranbüll abheuerte; 1391 kam Rundhof an deſſen Sohn Erich 
Krummendiel, welcher das Gut durch bedeutende Ermwerbungen erweiterte. Es 
tamen 1397 Hinzu Wippendorf, Griesgaard, Tolljchlev, Tollgaard, eine re 
Land in Schauby, ferner Schörderup mit der Mühle, Stoltebüll, Bogeljang 
und alles was zum GSchörderuper Lehn gehörte; jpäterhin noch 4 Hufen zu 
Transbüll und 18 # Goldes auf der Wippendorfer Feldmark, welche zum 
Schlesw. Domkapitel gehörten. Rundhof ward wahrjcheinlich durch diefen Be— 
fiter befeftigt, und nachdem Erich Krummendiet in dem Kriege der Dänen 
gegen die Holjteiner fich zur Königl. Partei hielt, ward Rundhof 1431 von 
den SHerzoglichen belagert, eingenommen und gejchleift, blieb bis 1460 eine 
landesherrlide Domäne und ward nach dem Tode des Herzogd Adolph, als 
der König Ehriftian I. in den Befiß der Herzogtümer gelangte, an Wulf v. d. 
Wiſch für 10000 X Lüb. verkauft. Das Gut Hatte damals folgenden Umfang: 
Rundtoft (dad Schloß) und 9 Hufen, Wippendorf 8 Hufen, Tollichlag 1 Hufe, 
Birzhaff 3 Hufen, Griesgaard 2 Hufen, Niesgrau 3 Hufen, Lüchtoft 6 Hufen, 
Stubdrup 3 Hufen, Steinberg 2 Hufen, Hattlund 1 Hufe, Schauby 1 Hufe, 
Sterup 1 Hufe, Atetoft (niedergelegt) 1 Hufe, Niebye mit der Mühle 12 Hufen, 
Düttebüll mit der Mühle 8 Hufen, Pommerby mit der Mühle 9 Hufen, 
Schörderup 8 Hufen, Stoltebül 4 Hufen, Bogelfang 4 Hufen, Drüllt und 
Wiedebye (niedergelegt) 10 Lanften, Gulde 5 Lanften, Örsberg 1 Lanite, 
Flarupgaard 1 Lanfte, Rügge 1 Lanfte, Scheggerott 1 Lanfte, Arrild 1 Lanfte, 
die Mühle zu Rurupgaard, Robefchow und Budeholde (niedergelegt) 7 Laniten. 
Im Ganzen aljo damals etwa 112 Hufen und Laniten. 

Das Gut blieb nicht Iange in dem Befiß der Familie v. d. Wijch, 1506 

beſaß es DBenedict, nach ihm fein Sohn Jasper, dann feine Witwe bis an 
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ihren Tod; 1582 Hennede Rumor, in deſſen Familie es bis jet geblieben ift. 

Die alten Untergehörigen des Gutes machten um die Mitte des 18. Jahr: 
hundert 8 Dorfichaften aus, nämlich: Birzhaft, Wippendorf, Stangged, Stolte: 
büll, Vogelfang, Gulde, Schörderup und Wittkiel, wozu der Meierhof Drüllt 
fan; ferner gehörten Holz: Bertinenzien dazu: 1 Hufe zu Großjolt, 1 Kate zu 
Soltbrüd, eine Kate zu Großjoltholz, 1 Hufe und 3 Katen zu Sleinfolt, 
1'/ Hufe im Dorfe Gründolz, 1Ys Hufe in Brunsbül, 1 Kate im Dorfe 
Scheggerott. Im J. 1800 wurde Rundhof parzelliert und 57 Parzellen davon 
verkauft. Vormals war dad Gut zu 39 Pflügen, im 17. Jahrhundert dur 
Zukauf aus Wittkiel zu 41 Pflügen angejegt. Mitte der1870er Jahre fand die 
Ablöfung des Kanons der Rundhöfer Bauern durch die Rentenbank ftatt. Das 
Ablöjungstapital im Betrage von rund 400000 H ift ein mit dem Güter: 
fideitommiß verbundenes Geldfideifommiß. 

Das Areal ded Gutes beträgt jeßt 311 ha, davon Ader 611 ha, Wieſen 
18 ha, Hölzung 153 ha, Weiden 6 ha, Garten 7 ha. 26 Wohng. 178 Em. 
Befiger der Königl. Kammerherr Aug. von Rumohr auf Rundhof. Der Haupt: 
hof iſt 465 ha, der Meierhof 189 ha. Der HauptHof liegt in einer fchönen 
bolzreichen Gegend, mit vorwiegend Buchen: und Eichenbeftänden, und ift von einem 
breiten Hausgraben umgeben, darüber führt eine Zugbrüde. Das Herrenhaus 
ift 1756 von Sonnin erbaut, Souterrain und 2 Stodwerfe, 2 Flügel haben 
ebenfalls 2 Stockwerke. Wirtjchaftsgebäude find gut. Eigene Gut3meierei. 32 Bf. 
250 R. Der Boden ift durchläffiger guter Weizenboden. Seen und Filcherei 
nicht vorhanden, mehrere Filchteiche find im Laufe der Zeit Ader und Wiejen 
geworden. Die Ländereien werden in 8 Schlägen bewirtjchaftet. Einige Koppeln 
beißen: Bojum, Hordamm, Lüchtoft, Tranbül, Sylverljär, Mürpöhlen. Ein 
Moor Heißt Grankjär. Eine Waldparzelle heißt Chriſtianslücke. Außer Haupt: 
hof und Meierhof gehören zum Gutsbezirk noch etwa 40 ha Ländereien, melche 
teild vom Haupthof aus bemirtichaftet, teild an anliegende Bauern ver: 
pachtet werden. Auch gehören dazu eine Höferei und eine Bäderei, Ziegelei, 
Wirtshaus (Bahnhof). 3 Handwerker. Sitz des Baterländifchen Frauenvereins. 
2 Schweftern. Das adl. Gut bildet einen gemeinfamen Schulverband. Schulen 
find in Bojum, Gulde und GStoltebül. 3 Zweiwohnungskaten werben im 
Volksmunde die Tranbüler Katen genannt. In dortiger Gegend hat überhaupt 
fajt jedes Haus feinen Namen. Der etiva 1 km entfernt liegende Meierhof ift 
im 3. 1866 vom Haupthof abgelegt; 18 Pf. 118 R. Pächter N. Dethlefjen. 

Sandbek, Landgem. im Amtsbez. Röft, 2 km nw. von Kappeln, an der 
Landftraße Kappeln—Gelting. — P., ESt. und Kip. Kappeln. Schule in Mehlby. 
— Flächeninhalt 236 ha, davon Ader 211 ha, Wiefen 6 ha, Gehölz 10 ha. 
Reinertrag 7276 MH, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Nder 32,61 .#, Wiejen 
39,51 .H, Holz 16,44.M. 7 Wohng. 46 Em. 28 Pf. 160 R. 

Das Dorf ift niedrig belegen, an der Abzweigung der Geltinger Land— 
ftraße von der Flensburger Chaufjee, ein Kleiner Bach fließt f. Sandbek war 
ein mit adligen Gerechtſamen ausgeftattetes Dorf, es enthielt 6 Vollhufen und 
5 Katen (6 Pfl.), von denen eine Hufe vor längeren Jahren nach der Pries— 
hölzer Scheide Hin ausgebaut ift. Gegen Ende des 15. Jahrhunderts war im 
Befig des Dorfes der Ritter Otto Rantzau. Dieſer vertaufchte es von 2 Vikarien 
des Schleöwiger Domkapitels gegen Dorf und Gut Kalendorp, vielleicht Kalten: 
Hof im Dänifchenwohld. Die Sandbefer Feldmark enthielt damals 10 Bohlen 
Landes und 2 Wurthen, welche unter 7 Feſtebauern verteilt waren. Die 
Sandbeter waren alſo Bifarienlanften, und als bei der Reformation die Vikarien 
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dein Domprediger beigelegt wurden, Baftorenlanften. Da nun der Magiſtrat 
der Stadt Schleswig Mitpatron der Domlirche war, jo wurde Sandbek von 
der Gerichtäbarfeit des Domkapitel getrennt und dem Magiftrat übertragen. 
In der Folge ift Sandbel den adl. Gütern zugezählt worden und bat mit den- 
felben gleiche Gerechtiame, Hatte auch einen Gerichtähalter, wie wohl hier nie 
ein Hof gewejen ift. Die Eingefeffenen waren Feftebauern oder Lanften und 
entrichteten eine beftimmte Kontribution an den Domprediger von Schleswig. 

Jetzt 4 Befigungen: Hufe 45 ha, 1309. R., Chriftian Bruhn; 36 ha, 
1205. M R., Detlef Seebrandt; 28'/ ha, 945 R., Jeß Bruhn; 23 ha, 
731.M R., Heinrich Mafcher; 17 Pf. 90 R. Ländereien 2.—3. Klaſſe und 
niedriger. — Neuheim, Hof n. von Sandbek, an Geltinger Zandftraße, 96 ha, 
3057 M R., Johannes Seemann, Ader und Wiefen 2.—3. Klaſſe. I Pf. 55 R. 

Schafflund, Skovlund, Schaffling, Landgem. im Amtsbez. Nordhaditedt, 
17 km tw. von Flensburg, an der Ehaufjee Flensburg— Led, an der Landſtraße 
nach Nordhackſtedt. — P. und ESt. Schafflund, Kip. Nordhaditedt. — FFlächen- 
inhalt 1909 ha, davon Ader 729 ha, Wiefen 319 ha, Weiden 50 ha, Hölzung 
5 ha. 87 Wohng. 412 Em. 76 Pf. 671 R. 95 Schafe. Neinertrag 9543 .M, 
durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 5,40 .,#, Wiefen 17,64 M. 

Gemeindevorfteher: Peter Lorenzen. 
Die Lage bes Ortes, deffen Häufer in 2 Reihen gebaut find, ift ſehr hübſch, 

am iv. Ende ift eine Heine Hölzung, am d. der Miühlenteich, wo der Wallbitller: 
ftrom und die Meynau zufammenfließen und die Schafflunder Au bilden. Bier 
war eine Waſſermühle, und einige Bohljtellen gehörten vormals zum Schles- 
wiger Domtlapitel. Jetzt ift eine Kornmühle mit guten foliden Gebäuden vor: 
Banden. Am 28. September 1884 brannten 14 Häufer nieder und find neu 
und jchön wieder erftanden. Seit 1876 werden jährlich 2 Viehmärkte abgehalten. 
Zweiklaſſ. Schule. 3 Wirtshäufer, Meierei, 2 Kaufleute, 10 Gewerbetreibende, 
11 SHandwerler. 

Früher waren bier 18 Bohlſtellen, 26 kleinere Stellen. 
Sept 53 Stellen: 134 ha, T5O.MR., Pet. Beterfen jun.; 79 ha, 406. INR., 

Hans Jepſen; 78 ha, 379 R., Chriſt. Fedderſen; 78 ha, 406. HM R., Asmus 
Fedderſen. Eine Stelle von 115 ha ift fürzlich parzelliert. Der Boden ift 3. T. 
fandig und moorig, aber doch ganz gut, die Wiejen werden als mager bezeichnet 
(önnten vielleicht beffer gepflegt werden). — Hohenmoor, Einzelftelle, nm. 
von Schafflund, 34 ha, 138. R., Ehr. Andrefen. — Bährenshöft, 4'/s km 
rıw. von Schafflund, an der Bahnlinie, 2 Stellen von 25—50 ha. — Schaff— 
[undfeld, n. und w., 22 Stellen: 28 ha, 86.HMR., Janne Nijfen; 16 ha, 
DIEMHR., Martin Nielfen. Auf der Feldmark von Schafflund find 4 zur Kolonie 
Friedrichshof gehörige Koloniftenftellen erbaut. 

Schafflund und Meyn haben fich zu einem Mergelverband zufammengetan 
fitr eine Fläche von 907 ha, davon Scafflund 653 ha, Meyn 254 ha. Eine 
Menge von 50000 cbm ift vorgejehen, jährliche Belaftung wird 11,95.W pro 
ha betragen; man rechnet auf 20—30jährige Wirkung. Mergel enthält durch: 
fchnittlich 19,13 %/0 Kalt. 

Schobüll, Stovböl, Landgem. im Amtsbez. Großenwiehe, 17 km fi. von 
Flensburg, an der Verbindungsftraße zwifchen Bredftedter und Hufumer Chauſſee. 
— P. Großenwiehe, ESt. Meyn-Wallsbüll, Kip. Großenmwiehe. — Flächeninhalt 

1307 ba, davon Ader 671 ha, Wiefen 143 ha, Weiden 413 ha. 58 Wohng. 

250 Em. 60 Bf. 475 R. 80 Schafe. Reinertrag 9556 M, durchfchnittl. Rein: 

ertrag vom ha Ader 8,64.#, Wiejen 21,81 .#. 
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Gemeindevorfteher: Johs. Fr. Andrejen. 
Schobüll liegt etwas erhöht zwiſchen 2 Heinen n. und f. fliegenden Auen, 

welche fi) w. vom Dorf vereinigen und die Linnau bilden. Die Gegend ift im 
allgemeinen flach, es ift noch viel unfultiviertes Heideland vorhanden. Das Dorf 
und das mw. liegende Schobüllfeld haben 4 Hufen (50—100 ha) und 6 Halb: 
bufen (25—50 ha) und 7 Barzellenftellen (1—-25 ha). Ader anmoorig und 
jandig, Wiefen moorig. Einklaſſ. Schule. Wirtshaus, 1 Kaufmann, Schmiede, 
12 Handwerker. — Schobüllhuus, nö., bat 3 Hufen, 5 Barzellenftellen, 
1 Häuslerftelle. — Schobüllhof, d. ausgebaute Halbhufe, Hat fich vielleicht 
derzeit den Namen angeeignet. 4 Pf. 27 R. — Heideland Heißt eine aus: 
gebaute Stelle. — Oxlund, 2 km f. von Schobüll, an einer fleinen Au, melche 
nachher die Linnau bildet, zufammen mit dem ſ. liegenden Oxlundfeld, 2 Hufen, 
2 Halbhufen, 16 Parzellenftelen und 2 Häusler. Vormals gehörten fie zum 
Schleswigihen Domkapitel und zum Gut Lindewith. Eine ausgebaute Kate 
heißt Kjärhuus. Die Moore find groß, es wurden früher viele Schmiedetohlen 
gebrannt, jeßt nur ſehr wenig. 

Schwackendorf, Landgem. im Amtsbez. Gelting, 6 km n. von Kappeln, 
an der Landſtraße von Gtenderup nach Kappeln, an ber Südgrenze des Kip. 
Gelting, °/ı Stunde von ber Dftfee. — P. u. ESt. Schwadendorf, Kſp. Gelting. 
— Areal 306 ha, davon Ader 288 ha. 53 Wohng. 249 Em. 34 Pf. 248 N. 
22 Schafe. Reinertrag 9256 H, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 32,46 M, 
Wiefen 35,70.M. 

Gemeindevorfteher: Henning Anderjen. 
Das Dorf liegt ziemlich gejchloffen gebaut zu beiden Seiten der Straße 

nad Holm. Ein Heiner Bach fließt durch den Dorfteich Bydik. Am Felde find 
hohe Knicks. Das Dorf gehörte vormals zum Gute Gelting, bis es im 3. 1519 
an Budhagen kam, wogegen das zu leßterem gehörige Dorf Lebek erfterem 
Gute einverleibt wurde. Bei der Separierung 1799 wurden 9 Hufen und 
andere Stellen ausgelegt und dur Zulauf vergrößert, ſämtliche Dorf: und 
Barzellengrinde unter 27 Befiger verteilt. Ö. vom Dorf lag noch vor 50 Jahren 
ein mit großem Stein belegter Grabhügel,; jet verſchwunden. Auf dem ſ. 
belegenen Windmühlenberg jollen Hexen verbrannt fein, die Anhöhe wird auch 
Hexenberg genannt. 

Jet 31 ländl. Befigungen, davon 19 von 1—25 ha, 12 Häufer. Frucht: 
barer Lehmboden 2.—3. Klaffe. Wiejenfläche Hein. Einklaff. Schule, Batronat 
bei Budhagen, Bahnhof, Mühle mit Windmotor, 7 Gewerbetreibende. 2 Dent: 
fteine zur Erinnerung an Aufhebung der Leibeigenjchaft und die Erhebung. — 
Giüderfeld, ſ. 11 ©t., 4 Handwerker. — Scheidehed, an der Südgrenze, 
Einzeljt. 6'/s ha, war 150 Jahre im Befiß der Familie Harmjen und ift 1905 
verkauft. — Rnorrlüd, nw., 5 St., 2 Handwerker. — Radeland, bei Knorr: 
lüd, Einzelft. 6'/s ha. — Holm, nö., 3 Stellen. Die Befiger von Schwaden- 
dorf haben Hier Kleine Moorparzellen von geringem Wert, einzelne gewinnen 
daraus Torf für den eigenen Bedarf. 

Schwensby, Svensbye, Gutsbez. im Amtöbez. Sörup, 16'/a km fd. von 
Flensburg, an der Ehaufjee Flensburg— Kappeln, an der Landftraße Hus— 
byries — Gelting. — P., ESt. u. Rip. Sörup 2—3 km fd. — Zum Gutsbezirt 
gehört Stammhof Schwendby (vormals 2 Stammhöfe), 1 Nebenhof (vormals 
2 Nebenhöfe), Buſchholm, Bufchloppeln, Dorf Schwensby, Schwensbyfeld, Holle: 
hitt, Wulfsbrüd, — Areal 383 ha, davon Acer 340 ha, Wiejen 17 ha, Weiden 
6 ha, Hölzung 5 ha. 34 Wohng. 194 Ew. 40 Pf. 265 R. 3 Schafe. Rein: 
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ertrag 11248 M, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 30,66 M, Wiefen 
37,23.M, Hölzung 15,75 M. 

Bormals gehörte ein Teil von Schwensby zum Schleswigfchen Domtapitel 
und im J. 1482 wurde Schwensbygaard ein Stiftsgut der Schleswigichen Dom: 
firche, [päterhin ward es durch das aus 4 Hufen beftehende und niedergelegte 
Dorf Richelsbye (die 4 Hufen waren noch 1499 vorhanden) vergrößert. Befiger: 
1586 v. Ahlefeld, 1649 v. Rumohr, 1691 v. Thienen, dann v. Temming, nach 
ihm Wittmaat, 1708 v. Ahlefeld, darauf v. Qualen, 1715 von Schad, 1716 
Herzog Philipp Ernft v. Glüdsburg. Das ganze Gut war zu 1153 Steuer: 
tonnen und 15060 A angejeßt, es ftand in der Landesmatrifel zu 9 Pflügen 
und enthielt Bohlftellen in Löftrup, Iverslund, Schwensby und Kollerup. Im 
3. 1749 ward es vom Herzog Friedrich von Glüdsburg parzelliert. Der Stamm: 
hof, 121 ha, 3182.H R., wurde von 3. Hanfen für 28740 X gelauft und in 
2 Hälften geteilt, deren eine fein Bruder übernahm. J. Hanfen behielt die 
erfte Hälfte, 1765 Valentiner, 1776 Cooper, 1836 Krufe 30000 %, 1855 Hans 
Ford Niffen. Zweite Hälfte: 1749 E. Hanjen, 1886 Johannes Heinrich Niffen. 
Im %. 1895 kaufte legtgenannter die erjte Hälfte Hinzu und legte die Gebäude 
nieder, Kaufpreis 73500.#. Somit find die beiden Hälften wieder in einer 
Hand vereinigt. Der ſ. Teil der Hoffelder liegt ziemlich Hoch und ift nicht ganz 
eben, der n. Zeil flach. Der Ader ift fruchtbar mit Lehmunterlage, nö. und ſw. 
find einige fandige Streden. — Der erſte Nebenhof, an der Dollerup — 
Schleswiger Landftraße. — P., ESt. u. Kſp. Sörup, Befiger: 1479 Reimer, 
N. Niſſen, P. Oben, 1858 ©. 9. Hanfen, 1867 Aug. Fr. Wittrod, 1574 
3.5. W. Johannfen, 1884 Ed. Riekmann 205000 .#, 1900 ud. Walter Seele: 
mann 260008.M. Johannes Maten kaufte im Frühjahr 1905, jegige Größe 
117 ha, 3908. HR. Ader 1.—5. Klaſſe. Wald und Wiefen fehlen. 11 Pf. 80 R. 
— Der zweite Nebenhof, wurde nicht bebaut, fondern in viele Heine Par: 
zellen zerlegt. — Buſchholhm, Hof an der Geltinger Landitraße, 24 ha, 612AMR., 
Johannes Martenjen. — Bujchloppel, an Dollerup— Schleswiger Landitraße, 
2!/s ha, 68. MR, Andreas Laffen. — Schwensby, Dorf, zum Gut gehörend 
(f. Hardesby), 13 El. Befigungen, Gaftwirtichaft, Schmiede, einige Handwerker. 
Ehemal3 war bier eine Lanſte zur Laurentius-fapelle am Dom zu Schleswig, 
welche bei ber Reformation zur Befoldung des Dompredigerd gelegt wurde. — 
Schwenäsbyfeld, 6 El. Landft. — Hollehitt, an der Geltinger Landitraße, 
10 El. Zandft., Gaftwirtichaft mit Brauerei, 1 Tierarzt, 3 Handwerker. — 
Wulfsbrück, Einzeljt. mit Grügmüllerei, an der Geltinger Zandftraße, 11 ha, 
340 R. 

Sieverſtedt, Amtsbez. im Kr. Flensburg, mit 4 Gemeinden und 
Forſtgutsbez. Stenderup. Die von S. kommende Kreislinie verläßt die Treene 
und ſchneidet mit einer nach SO. gerichteten Landzunge, Amtsbez. Sieverſtedt, 
in das Schlew. Kreisgebiet ein, grenzt im N. an Överfee und Großjolt, im 
D. und ©. an Kreis Schleäwig, im W. an die Treene bezw. Amtsbezirk 
Eggebel. 

Amtsvorfteher: Hufner Erichien, Süderjchmedeby. 
Reine Brache wird im Amtsbezirk nicht gehalten, Weizen wird nicht gebaut, 

Hafer und Roggen find die Hauptlornarten, etwa Buchweizen, wenig Gerite. 
Biemlich viele Wiefen. 

Sieberftedt, Kirchdorf, 16 km f. von Flensburg, 1 km ö. der Gchles- 
wiger Chaufjee, ſ. nahe beim Dorf fließt die Bollingftedter Au durch Die 

Wiefen. — P. u. ESt. Eggebet, Kip. Sieverftedt. — Areal 863 ha, davon Ader 
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562 ha, ®iefen 106 ha, Weiden 66 ha, Hölzung 16 ha. 45 Wohng. 219 Ew. 
55 Pf. 390 R. 40 Schafe. Reinertrag 7011 A, durchfchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 8,19 .%, Wiejen 20,40 AH, Hölzung 6,42 M. 

Gemeindevorfteher: Hans laufen. 
Südlich nahe beim Dorf fließt die Bollingftedter Au. Die Hölzungen 

bejtehen im NW. aus Buchen und Eichen. Mehrere Hünengräber liegen im 
Felde zwiſchen Stenderup und Stenderupau in der jogenannten „Pflanzkoppel“ 
(Königl. Gehege an ber Chauſſee) und am Wege zwijchen Süderjchmebeby und 
Tarp. Die Wirtjchaft, von der Au und Chauſſee eingejchloffen, führt den 
Namen Stenderupau. — Die Kirche ift etwas d. vom Dorf nach Stenderup 
zu hoch gelegen. Das Kirchſpiel wurde in alten Regiftern nicht Sieverftedt, 
fondern Stenderup genannt. Die Kirche, wahrfjcheinlich vormals eine Kapelle, 
ift fehr alt, von Feldfteinen. Der Holzturm mit überftehendem Helm ift an- 
gebaut. Im Innern find Bogenmwölbungen. Altar hat 2 Bilder. 1902 neue 
ihöne Orgel von Sauer-Frankfurt, 1903 Waflerheizung. Bei dem Baftorat 
fteht ein runder Stein in Form eines Schiffes, welches man für einen heid— 
nifchen Altar Hält. Die Stelle wird alternierend durch Ernennung und Wahl 
bejegt; Paftorat von 1800, freundlic” am Garten gelegen, mit Strohdach, Klein 
und nicht bequem eingerichtet, Hofftele und Garten, 3 Wirtjchaftögebäude. 
Zweiklaſſ. Schule, Hauptlehrer zugleich Küfter. 2 Sparlaffen, Mühle, Meierei, 
Wirtshaus, 1 Kaufmann, 3 Handwerker. Im Felde find 3 Hünengräber. 

Früher waren bier 2 Vollhufen, 7 Halbhufen, 2 Vierteldufen, 2 Raten. 
Jetzt 24 ländl. Befigungen, davon 5 von 25—50 ha, 13 von 1—25 ha, 

6 Häufer. Der Boden ift mittelmäßig, Wiefen ziemlich gut. 
Jalm, Hallym, 3 km fmw., früher 5 Halbhufen und 1 Kate. Im Jahre 

1519 war bier ein Geltinger Lanſte. Die Einwohner befaßen früher einige 
Privilegien, leifteten feine Fuhren, beiferten feine Zandftraßen aus und lieferten 
fein Magazinlorn. ©. liegt das bedeutende Jalmer Moor ca. 50 ha, nur zu 
eigenem Bedarf benutzt. Jetzt 7 LZandftellen, darunter 1 über 100 ha. — 
Salmfeld, f. von Jalm, an der Au, 4 Heine Stellen. — GStenderupau, 
d. von Jalm, 5 Kleine Stellen, das Gelände ift bergig und Hat ziemlich große 
Schluchten. — Kirchenholz, Einzelftelle, w. von Gieverftedt am jfogenannten 
Kirchenholz, Hoch und hübſch belegen, Ader und Wiefen gut. — Hedehuus, 
Einzelftelle früher Wohnftelle des Dorfhirten. Der größte Beſitz 127 ha, I60.MR., 
vormals Ww. Lorenzen, ift parzelliert, Bef. der Stammparzelle Hand Bruhn; 
1 Stelle 79 ha, 642.M R., Hand Broderfen, welcher durch Heirat der Witwe 
Earftenjen deren Befig von 54 ha, 254 MH R. mit erworben bat; 1 Gtelle 
60 ha, 456. R., Hans Fr. Clauſen; die Einwohner der Gegend find einfach 
und tätig, Dienftbotenverhältniffe gut. 

Sillerup, Sylderup, Syldorp, Landgemeinde im Amt3bez. Großentwiehe, 
18 km fw. von Flensburg, 2'/s km f. ber Landftraße nach Bredftedt. — P. und 
Kip. Großenmwiehe, ESt. Schafflund, 10 km. — Flächeninhalt 1738 ha, davon 
Ader 821 ha, Wiefen 110 ha. 66 Wohng. 294 Em. 63 Pf. 622 R. 113 Schafe. 

Gemeindevorfteher: Thomas Yohannfen. 
Das Dorf liegt an der Lanbdftraße von Wiehelrug nach Lindewitt, 3 km 

jw. von Großenwiehe, nahe der Hufumer Kreisgrenze. Das fisfalifche Gehege 
Lindewitt Tiegt im N., nd. fließt die Linnau, im ©. liegt das große Gillerup- 
oder Geeland-Moor. Vormals gehörten 6 Drittelhufen zum Hofpital in Flens— 
burg (vordem Hatten fie bis 1551 dem Heil. Geifthaufe gehört, welchem fie 1395 
von Giegfried Krogh geſchenkt waren), 2 Halbhufen zum Schleswigjchen Dom: 
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fapitel und die übrigen Stellen zum niedergelegten Gute Lindewith. Auf der 
Feldmarf find 3 Hünengräber. Einklaff. Schule. 1 Wirtshaus, 2 Kaufleute, 
3 Handwerker. 

Jetzt 28 ländl. Befisftellen, davon 8 von 50—100 ha. Ein Hleiner Teil 
des Ader3 ift magerer Lehmboden; der größte Teil anmoorig. Bon den Kleinen 
Leuten wird viel Torf gegraben; in früheren Zeiten wurden viele Kohlen, jebt 
nur wenige gebrannt. — Gillerupfeld, 14 zerftreut liegende Einzelftellen. — 
Barslund, Einzelftelle, ſö, 2 Pf. 22 R. — Lüd, Lyf, Einzelftelle, jö., 1 Pf. 
10 R. — Süderland, Einzelftelle, fw., 2Pf. 1ER. — Watt, Einzelftelle, 
n., 2 Pf. 14 R. — Steinberg, Einzeljtelle, w., 1Pf. ER. 

Söſrup, Amtsbez. im Landkreis Flensburg mit 12 Gemeinden, grenzt 
im N. an die Amt3bezirte Grundhof und Quern, D. Sterup, ©. Kreis Schles- 
wig (Treene), W. Husby. 

Amtsvorfteher: Henningfen. 
Der Amtsbezirk Hat mit geringer Abjchwächung in einem Teile der W.- 

Geite guten Reinertrag, ed wird verhältnismäßig viel Weizen und Hafer, aber 
auch alle anderen Kornarten (Buchweizen) gebaut; Wiejfenverhältnis ift günftig. 

Kirchdorf Sörup, Siodorp, Söthorp, 19 km fd. von Flensburg. Station 
der Staatsbahn Kiel— Flensburg und der Kreisbahn nach Rundhof, an der 
Ehaufjee Satrup— Sterup und an der LZandftraße Flensburg — Norderbrarup. 
— Flächeninhalt 438 ha, davon Ader 340 ha, Wiejen 36 ha, Hölzung 37 ha. 
52 Wohngeb. 500 Ew. 55 Pf. 2365 R. 17 Schafe. Reinertrag 14259 AM, durch: 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 35,97 MH, Wiefen 36,84 M, Hölzung 20,34 A. 

Gemeindevorfteher: Jürgen Micheljen. 
Das anfehnliche Dorf liegt inmitten der Landſchaft Angeln, das Gelände 

ift wellig, fvw. vom Dorf liegt der 2 km lange und °/s km breite Südenſee. 
Kleine Hölzungen befinden fich außerhalb des Dorfes in Sörupholz. Die Ort: 
Ichaften Sörup, Schauby und Möllmark bildeten früher eine Feldgemeinjchaft 
oder Egerjchop, daher auch verjchiedene Hufen aus diefen 3 Dörfern umgelegt 
find. Die ganze Egerfchop mit Wipholm, Gammelbymoor und Sörupholz beſtand 
aus 121.# Goldes, der Jurisdiktion nach zur Nieharde und zum Amt Mor: 
firdhen, zum GSchleswigichen Domlapitel und zu den Gütern Südenſee und 
Freienwillen gehörig. Die Aufteilung geſchah im Jahre 1754. Die der Jungfrau 
Maria gemweihte Kirche warb 1338 vom Landherrn dem Schleswigichen Kapitel 
geichentt. Nach Haupt die ſchönſte Landkirche Angelns, vielleicht des Yandes. Sie 
ift ein altes anjehnliches, aus behauenen gleichmäßig ſchönen Quaderfteinen auf: 
geführtes Gebäude mit Schieferdadh. Der Turm — mit 2 ſchönen Gloden — 
51 m Hoch und ebenfalls Schieferdach feit 1883. Auf dem Chor ift ein Dad): 
reiter. Über dem Nordportal find 3 Figuren aus Stein gehauen: Chriſtus, 
Petrus und Paulus darftellend. Die Kanzel hat ſchöne Holzfchnigereien, be: 
merfensivert ift der alte Taufftein mit ausgehauenen Figuren. Bilder des Altars: 
Stiftung des Heil. Abendmahls, links und rechts davon „Geſetz und Evangelium 
durch Moſes und Chriſtus“ dargeftellt. Ferner verichiedene Wappen. Gedenk— 
tafel für die im ſchlesw.-holſt. Kriege Gefallenen in der Kirche, Denkmal für 
die im franzöfiichen Kriege Gebliebenen beim Haupteingang des Kirchdorfes. 
Der Hauptprediger ift zugleich Probft für Nordangeln und Kreisfchulinfpektor. 
Margarethenfpende geitiftet von Joh. Jalobjen-Norderbrarup, ferner Jakobſen— 
ches Legat von 10800 4 für verfchämte Arme. Ein reibett, geftiftet von 
Thomfen, in der Flensburger Diakoniffenanftalt. Es eriftiert eine alte Sage 
von dem Bau der Kirche, wonach ein Baumeifter Arkels die eine Eeite erbaut, 
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die andere der Meiftergejelle. Nach Fertigftellung gerieten fie aus Eiferjucht über 
das Bauwerk in Streit und töteten fi im Heißen Kampf bei der Briüde, welche 
noch jeßt Arkeldpang Heißt. Sechsklaſſ. Schule mit 4 Lehrern und 2 Lehrerinnen. 
Spar: und Leihkaſſe, 1 Hotel, 2 Bahnhofswirtichaften, Dampfziegelei, Korn 
müble mit Motor, Zijchlerei, 3 Kaufleute, 14 Gewerbetreibende. Meierei in 
Möllmart. 53 ländl. Befigftellen, darunter 1 Hufe 40 ha, 1586 R., Peter 
Jenſen jun.; 25 ha, 962. ICR., E. Henningjen; 10'/s ha, 344.,MR., Peter 
Senjen jun.; ferner 15 von 1I—25 ha und 35 ohne Land. Der Boden ift recht 
gut, 1.—3. Klaſſe. Einige zufammenliegende Stellen heißen Sörupfeld. — 
Gammelbymoor, 2 km m., durch eine chauflierte Straße verbunden. 
2 Biegeleien, 1 Handwerker. 9 fleine Stellen. Moor nicht vorhanden, wie 
man dem Namen nad glauben jollte, Boden jchwerer Lehm. — Schauby, 
Skovbye, Schobü, 1'/s km ſö., durch die Nordberbraruper Landſtraße verbunden. 
Halteftelle der Kreisbahn nach Rundhof. 1 Hufe 36 ha, 1158. R., Claus 
Esmark; 72 ha, 2229. MR., Jakobus Jenſen; 31 ha, 930 M R., Georg 
Jochimſen; 1 Haus mit Garten. Bei einer Hufe fteht eine große Eiche, etwa 
300 Sabre alt. Eine Mühle gegenüber der Station gehört zu Südenſee. 
Umfangreiche Hölzungen liegen in Sörupholz. — Staffel, Stabbel, zwiſchen 
Sörup und Schauby, alleinliegende Hufe 28 ha, 900 R., 3. Micheljen. 
2 Pf. 20 R. 1682 oder 83 von Wipholm, Gem. Möllmart, ausgebaut. 

Sörupholz, Landgem. im Amtsbez. Sörup, 20 km fd. von Flensburg, 
an der Landftraße Flensburg-Süderbrarup. — P. u. ESt. und Kſp. Sörup. — 
Areal 136 ha, davon Ader 107 ha, Wiefen 9 ha, Weiden 3 ha, Hölgung 10 ha. 
49 Wohng. 224 Em. 21 Pf. 138 R. 2 Schafe. Reinertrag 3367 ,H, durch⸗ 
Schnittl. Reinertrag vom ha Ader 27,69 MH, Wiefen 26,82 M, Hölzung 21,12.#. 

Gemeindevorfteher: Adolf Andrejen. 

Das Dorf liegt auseinandergezogen, 3 km fd. von Sörup nahe der 
Schleswiger Kreisgrenze. Die Gegend ift Hügelig und waldig. Schule in Sörup. 
Holzbearbeitungsfabrit, Brauerei, 6 Gewerbetreibende. Vormals gehörten die 
Landftellen zum Amt Flensburg und zu den Gütern Südenfee und Freienmillen. 

Seht 43 ländl. Befibftellen, davon 31 von 1—25 ha, 12 Häufer. Der 
Acker ift gut, 2.—3. Klaſſe. Eine Einzelftelle heißt Moorfirchteich 26 ha, 
1024, R., Heine. Bendizen. — Lipsdamm hieß früher die n. Hälfte der - 
Gemeinde, Name nicht mehr gebräuchlich. 

Sollerup, Landgem. im Amtsbez. Zörl, 23 km ſw. von Flensburg, 
an Verbindungsftraße von Hujumer Chaufjee nach Sollbrüd. — P. und ESt. 
Sollbrüd, Kip. Jörl. — Areal 1298 ha, davon Ader 892 ha, Wiejfen 136 ha. 
68 Wohng. 318 Ew. 91 Pf. 606 R. 76 Schafe. NReinertrag 10325 A, durch⸗ 
Ichnittl. Reinertrag vom ha Ader 7,44 MH, Wieſen 27,51 M. 

Gemeindevorfteher: A. H. Lorenzen. 
Sollerup liegt an dem n. vorbeifließenden Jerrisbel, welcher fich gleich 

nad ©. wendet und in die Treene mündet. Die Gemeinde, insbeſondere 
Sollbrüd, bildet die Südfpike des Kreiſes; im W. liegt Kreis Hufum, im 
D. Kreis Schleswig. 

Sm %. 1457 verkaufte der Knappe Elaus Porsfeld fein Gut in Sollerup 
für 30 $ an den Bijchof Nicolaus von Schleswig. Vormals waren 2 Halb» 
bufen und 2 Raten bifchöfliche Intergehörige, 6 Kleine Hufen gehörten zur 
Uggelharde (A. Flensburg), 1 Halbhufe und 2 Viertelhufen zur Morkirchharde 
(A. Gottorf). 
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Jetzt 28 Beſitzungen, davon 3 von 50—100 ha. Der Ader iſt mäßig, 
MWiefen gut. Einklaſſ. Schule. 2 Wirtshäufer, Meierei, 1 Kaufmann, Schmiede, 
5 Handwerker. — Sollerupfeld mit Sollerupmühle, n., 17 Landſtellen, 
davon 2 von 50—100 ha. Die Wafjermühle liegt an einer Erweiterung des 
Serrisbel, diejer fiichreiche Teich Hat ein Aalwehr; die Mühle war früher 
fönigl. Erbpachtmühle und ſtand mit der Kiruggerechtigkeit unter dem ehemaligen 
Obergericht. — Wiesbüll, eine fleine Landftele. — Sollbrüd, Sollbroe, 
ganz in der Südecke des Kreifes, 1 Stelle iiber 50 ha, 2 über 25 ha, 2 Häufer 
und dad Eifenbahnftationsgebäude. Die Jübeck —Huſumer Bahnlinie über: 
fchreitet die Treene. Früher war bei Sollbrüd eine Brüde, wo ein Boll ent— 
richtet wurde. — SZerrisbel, Jesbek, 4 km fd. von Janneby, an der Treene 
(Kreisgrenze), an der Landftraße von Eggebef nad) Sollerup. — P. und ESt. 
Eggebet, 3 km nö., 17 Landftellen, davon 4 von 50—100 ha. Die Ländereien 
haben flache Lage und find mittelmäßig, die Wiefen gut. 3 Handwerfer. — 
Serrisbeffeld, 8 im N. ausgebaute kleine Stellen. 

Stanghed, Landgem. im Amtsbez. Rundhof-Esgrus, 30 km fd. von 
Flensburg, am Wege von Gelting nach Arrild. — P. u. ESt. Rundbof, Kſp. 
Esgrus. Vom f. Ende bed Dorfes gehören 6 Stellen zum Kip. Töftrup. — 
Arenl 188 ha, davon Ader 169 ha, Wiefen 9 ha. 41 Wohng. 202 Ew. 31 Pf. 
174 R. 6 Schafe. Reinertrag 6032 ,#, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
33,48 MH, Wiejen 28,53 M. 

Gemeindevorfteher: Asmus Laufen. 
Das Dorf liegt 2—3 km f. von Rundhof. Die Katen lagen urfprünglich 

auf der Wippendorfer und Schörderuper Feldmark, wodurch Stanghed zu den 
Kirchipielen Esgrus und Töftrup eingepfarrt ift. Ein mit großen Dediteinen 
und Grabhügel verjehener Hügel ift 1798 abgetragen. Das Gelände ift ziem- 
lich eben. Die nahe liegenden Hölzungen gehören zu Rundhof. Schule in Bojum. 
Diakoniffin auf Rundhof. Höferei, Bäderei, 10 Handwerler. 

1 Befigftelle über 25 ha, 23 von 1—25 ha, 4 Häufer mit Garten. 
3 Stellen im N. biegen früher Großfoppel. — Tranbüll, n., am Wege nad) 
Gelting, 7 kleine Stellen, Windmühle, Wirtshaus. — Pattburg, 3 Katen an 
der Geltinger Scheide. — Ochſenkoppel, Stelle an der Scheide des Rundhofer 
Meierhofes. — Regelsrott, n., am Rundhofer Gehölz, 7 Heine Stellen, Mteierei 
in Lehbek. Nach alter Überlieferung ift Negelörott früher ein größeres Beſitz— 
tum geweſen, woraus die jeßigen Stellen entjtanden find. 2 Handwerker. 

Steinberg, Amtsbezirk im Landkreis Flensburg, mit 5 Gemeinden 
und 1 Gutsbezirk, grenzt im N. an die Oſtſee, D. Amtsbez. Rundhof-Esgrus, 
©. Sterup, W. Duern. 

Amtsvorfteher: Marquardfen, Wolsroi. 
Der Amtsbezirk hat hohen Grundftenerreinertrag. Alle Kornarten werden 

gebaut, das Wiejenverhältnis ift befriedigend, viel Objtbau. 
Steinberg, Landgem., 22 km ö, von Flensburg, an der Landftraße 

Flensburg — Selting. — P. Steinbergfirche, ESt. u. Kſp. Steinberg. — real 
694 ha, davon 537 Ader ha, Wiefen 87 ha, Hölzung 27 ha. 113 Wohng. 
551 Em. 97 Pf. 522 R. 27 Schafe. Neinertrag 26238 A, durchſchnittl. Rein» 
ertrag vom ha Acker 42,24.,M, Wiejen 33,46 AM, Hölzung 14,82 M. 

Gemeindevorfteher: Jakob Henningfen. 
Zu Steinberg gehörten urſprünglich Steinbergholz, einige Käufer bei 

Steinberglirche und Bredegatt. Im engeren Sinne rechnete man zu Steinberg 
die Hufen und Häufer von dem Öftergaarder Hoffelde an bis zur königl. Erb— 
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pachtsmühle. Mehrere Hufen find ſchon vor vielen Jahren zerftüdelt und die 
Ländereien 3. T. nach Steinbergholz und anderswohin veräußert. 2 Vollhufen 
und 13 Heinere Hufen gehörten zum Amt Flensburg, Nieharde; eine Hufe war 
Kirchenlanfte und 1 gehörte zum Schleswigichen Domtapitel; zum Gute Dfter: 
gaard 4 Hufen und einige Katen; zum Gute Obrfeld 1 Hufe und Wirtshaus; 
4 Öftergaarder Katen, welche im Dorfe lagen und Blasberg hießen, find längſt 
mweggebrochen und nach Flintholm verlegt. Vormald Bat f. an der Au eine 
Waſſermühle gelegen, welche 1658 zerftört fein fol, auch mehrere Grabhügel find 
verſchwunden. 

Jetzt gehört zur Gemeinde das Dorf Steinberg und Steinbergholz. Stein— 
berg bat 64 ländl. Befigungen, darunter Hufe 52 ha, 2247 M R., Chriftian 
Sterup; 49 ha, 2112. R., Bernhard Magnuffen; 46 ha, 2100 .# R., Ehriftian 
Erichien; 46 ha, 2106. A R., Asmus Magnufjfen; 36 ha, 1600.HM R., Jatob 
SHenningfen; 32 ha, 1320.# R., Johannes Bendixen; 28 ha, 1035.M R., 
Beter Ebjen; 27 ha, 1212.H R., Peter Börnfen; 28 ha, 921 AH R., Satob 
Bendiren; ferner 33 von 1—25 ha, 22 Häufer mit Garten. Die Ländereien 
find fehr gut, die Hälfte 1. und 2. Klaffe, die Wiefen ebenfalls; ?/s find für 
Aderbau beftimmt und "/s zur Gräfung. 1 Wirtshaus, 2 Mühlen, Meierei 
für 500 Kühe, Mafchinenbauanftalt, 1 Kaufmann, 2 Schmiede, 6 Handwerfer. 
— Steinbergholz, nö. von Steinberg, an der Geltinger Bucht; 52 Wohng. 
197 Ew., Schule in Norgaardholz, Meierei, 2 Höler, 2 Handwerker. — Im 
weiteren Sinne begriff man früher unter dem Namen Gteinbergholz alle Stellen, 
welche von Habernis an fi längs der Oſtſee bis an die Oftergaarder Hof: 
felder erftredten. Der ganze Diftrikt teilt fich in 2 Nachbarfchaften: die Norder— 
und Süder-Nachbarſchaft; jene begreift Norgaardholz (jet Gemeinde), dieje 
im engeren Sinne das fogen. Steinbergholz. In der Südernachbarichaft ge: 
hörten 13 SKaten zum Amt Flensburg, 1 Kate zum Flensburger Hofpital, 
andere Stellen zu den Gütern Norgaard, Obrfeld und Öftergaard. Die auf 
Öftergaarder Grunde liegenden Häufer nebſt denen am Strande und Steinberg: 
baff werden ſtergaardholz (jet Gemeinde) genannt. In Steinbergholz find 
jest 40 ländl. Befigungen, davon 1 von ca. 40 ha, 23 von 1—25 ha, 16 Häufer 
mit Oartenland. Der Ader ift gut. 3 Fifcher wohnen bier. Eine Hölzung 
Tremboi mit 3 Hiümnengräbern gehört B. Magnufjen in Steinberg. 

Stenderup bei Gelting, Landgem. im Amtöbez. Gelting, 8 km n. 
Kappeln und 3 km f. von Gelting, an der Landitraße von Kappeln nach Gelting. 
— P. und Rip. Gelting, ESt. Stenderup. — Areal 320 ha, davon der 
274 ha, Wiefen 22 ha, Weiden 14 ha. 42 Wohng. 257 Ew. 45 Pf. 243 N. 
14 Schafe. Reinertrag 9240 AH, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 31,05. AC, 
Wiefen 28,98 A. 

Gemeindevorfteher: Joh. Adolphſen. 
Das Dorf erſtreckt ſich im Bogen von ©. über D. nad N., in der Mitte 

ein großer Dorfteich, die Kleinbahn geht an der Weitfeite, eine Au im O. bildet 
die Grenze nach Gundelsby. 

Seht 43 ländl. Befigftellen, davon 5 von 25-—50 ha, 26 von 1—25 ha 
und 12 Häufer. Ader ift gut. Auf dem Dorfmoor Buymoos wurde in früheren 
Jahren Torf gewonnen. Einige Landftellen, 10 Minuten entfernt, beißen: 
Güholz, nahe dabei 2 Stellen, welche E Hriftiansfeld genannt werden; 2 Stellen 
an der Nordſpitze ded Dorfes Grüftheck, bier liegt die 1869 erbaute Armen: 
und Verpflegungsanftalt; in der Nähe ift die Dampfziegelei. Bei dem Dorf: 
teich geht nach D. ein Nebenweg, welcher Gaaftende genannt wird, an ihm 
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liegen 3 fleine Hufen und 1 Kate in unmittelbarer Nähe der Au. Einige w. 
belegene Ländereien Haverlüd, Stenufief und Knorfeld bilden die Grenze nach 
Rabenholz und Suterballig. Die im J. 1901 errichtete Schule und Bahnhof 
liegen am f. Ende des Dorfes, 1 Abftinenzwirtichaft, Meierei, Holz: und Kohlen: 
bandlung. 10 Handwerker. 1902 wurden einige geringfügige Altertumsfunde 
gemacht. Gedentftein an den ſchlesw.-holſt. Krieg, Friedenseiche von 1871. 

Stenderup bei Havetoft, Landgem. im Amtsbez. Sieverjtedt, 18 km f. 
von Flensburg, 1 km d. der Chauſſee Schleswig-Flensburg. — P. Havetoft, 
ESt. Tarp, Kſp. Sieverftedt. — Arenl 1158 ha, davon Ader 794 ha, Wiejen 
169 ha, Hölzung 121 ha. 57 Wohng. 319 Em. 83 Pf. 548 R. 51 Schafe. 
Reinertrag 13550 #, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 11,52 H#, Wiefen 
24,00 A, Hölzung 6,27 M. 

Gemeindevorfteher: Peter Andrejen. 
Stenderup liegt 1 km . vom Kirchdorf Sieverftedt, nahe der Kreisgrenze, 

zwijchen beiden Ortſchaften fließt die Stenderupau. Die bier belegenen fönigl. 
Gehege heißen Elmholz, Weiterholz, Pflanztoppel. W. vom Dorfe liegen 2 an- 
fehnliche Grabhügel: Grönshöi und Holhöi, worin der Sage nad) ein Fürft mit 
jeiner Gemahlin begraben find. Sodann berichtet die Überlieferung, daß auf dem 
bei Poppholz befindlichen Taufſtein der erfte chriftliche König von Dänemark 
getauft ift; der Taufftein ift noch vorhanden. Nach Stenderup ward 1522 der 
Schleswigſche Adel vom König Chriftian II. zu einer Zuſammenkunft berufen 
und Beiftand gegen die Schweden gefordert. Gefecht am 24. Juli 1850. — 
1 Wirtshaus, 2 Handwerker. Schule in Sieverſtedt. — Stenderupbuſch 
beißen 3 ſ. belegene Katen. — Stenderupfeld, vormald Vollhufe, welche in 
10 Barzellen geteilt ift und einige Koloniftenftellen. — Stenderupau, w., 
11 Stellen, nahe der Ehaufjee. Zementziegel-Werfitatt. 1 Wirtshaus, 2 Hand- 
werfer. — Wefter-Stenderup, 16 Eleine Stellen, königl. Holzuogtswohnung. 
— Boppholz, an der f. Kreisgrenze, 8 Stellen; 1 Hufe 133 ha, 1662. MNR., 
over Peterſen; und 7 Kleinere Stellen. 

Stenderup, Forftgutsbezirt, Amtsbezirk Sieverftedt, beſteht aus den 
Gehegen Elmholz, Wefterholz, Pflanzloppel. — P. und ESt. Eggebet und Tarp, 
Kip. Sieverftedt. — Weſterholz und Pflanzkoppel liegen unmittelbar an der 
Ehaufjee Schleewig— Flensburg, Elmholz 2 km d. vorgenannter Ehaufjee. Die 
Gehege jind Staat3eigentum, Gebäude nicht vorhanden. 4 Hünengräber. — 
Flächeninhalt 130 ha, davon Aderland 0,4 ha, Weiden 1,9 ha, Hölzung 128,1 ha. 
Reinertrag 1144 AC, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Wieſen 23,49.M, Hölzung 
8,55 AM. 

Sterup, Amtsbez. im Landkreis Flensburg mit 5 Gemeinden, grenzt 
im N. an die Amtsbez. Quern und Steinberg, O. Rundhof-Esgrus, ©. Kreis 
Schleswig, W. Sörup. 

Amtsvorfteher: Ehriftianjen-Sterup. 
Der Reinertrag ift gut und ein Eleiner Teil im NO. fehr gut: Getreide: 

bau umfangreich, aber etwas weniger Weizen als in den umliegenden Kreifen. 
Wiejenverhältnis ausreichend. 

Sterup, Kirchdorf, 21 km fd. von Flensburg, an der Chauffee Flens— 
burg— Kappeln. — P. und ESt. Sterup. — Areal 587 ha, davon Ader 471 ha, 
Wiejen 65 ha, Weiden 1 ha, Hölzung 18 ha. 86 Wohng. 479 Em. Reinertrag 
22886 HM, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 42,24.M, Wiefen 41,53.M, 
Hölzung 16,59 .M. 

Gemeindevorfteher: Johs. Niſſen. 
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Das Dorf liegt in der Mitte des Amtsbezirks, die Gegend ift etwas 
bügelig, 5 kleinere Hölzungen liegen zerftreut, die Lippingau fließt im W. und 
N., das Terrain flacht nach dort ab. Die Kirche liegt am Weftende des Ortes 
auf einem Hügel am Tal, von wo aus mehrere Dorfitraßen nah ©. und W. 
auslaufen. Das Kirchdorf Sterup iſt ein Teil der alten Steruper Feldgemeinfchaft 
(Egerjchop), die aus 20 Vollhufen beftanden Zaben joll und wovon auch Sterup- 
bef, Sterupgaarde, Schnabe, Birristoft, Bremholm und Höfeberg Teile find. 

Früher waren Hier 5 Bollhufen, 4 kleinere Hufen und 5 Katen, welche 
zur Nieharde gehörten, 1 Kate zum Amt Morlirchen und 1 Hufe zum ehe: 
maligen Gut Lindewith, welche mit 7 Katen zufammen vorher zu Freienwillen 
gehört Hatten. 

Die Laurentius-⸗Kirche ftammt aus dem 13. Jahrhundert und ift ein ftatt- 
licher Ziegelbau. Für den abgefonderten ſehr ſtarken Glodenturm ift 1889 ein 
Zurm erbaut, zu gleicher Zeit find größere Reparaturen vorgenommen. Das 
Altarbild in Schnigwerf ftellt die Kreuzigung dar und zeigt 56 Köpfe; bie 
wertvolle Kanzel hat an den Eden Hermesjäulen, in den Seiten Apoftelfiguren. 
Mehrere Bilder (Luther), Rauchfaß u. a. Neue dreiklaſſ. Schule. 2 Wirtöhäufer, 
davon 1 Abjtinenz, 2 Windmühlen, 2 Kaufleute, 11 Gewerbetreibende und Hand⸗ 
werfer. 53 ländl. Befigungen: 28ha, 1866.HR., Peter Brix; 29 ha, 1294, MH R., 
Vet. Chr. Henningfen; 26 ha, 1212. R., Heinr. Qammers; 42 ha, 1698. MH R., 
Hans Suber; 35 ha, 1677. R., Johs. Thomfen; 14 Heine Stellen und 34 
Häufer mit Garten. Ader ſehr gut, 1.—3. Klaſſe. — Schnabe, 1 km ſw., 
an der Straße von Ahneby nach Boltoft, 10 Befigungen: Hufe 42ha, 1683. R., 
3063. Anderfen; 38 ha, 1458. R., Bet. Anderfen und 8 Heinere. Grüß- 
miüllerei und 2 Handwerker. — Brembolm, !/s Stunde w., an der Chauſſee 
nad Sörup, 8 Befigungen: 33 ha, 1224. AR, Bet. Callſen Hanjen und 
7 tleinere, Weberei. — Dinghbolz, '/s Stunde nw., an ber Chauffee Flens— 
burg— Kappeln. 13 Kleinere Befigungen nicht über 20 ha. Boden 1.—5. Klaſſe. 
— QDuegmai, '/s Stunde w. von GSterup, an der Ehauffee nach Flensburg, 
halbwegs zwiſchen Sterup und Dingholz. Einzelftele. 27 ha, 1002.MR., 
Peter Carſtenſen. — Höteberg, "/ Stunde w. von GSterup, an der Chauſſee 
nad Sörup, Einzelftelle, 18 ha, verlauft 1904 an Evoldfen für 57000 M. 
— Möllmarthed, fw., an der Chauſſee nach Sörup, Einzelftelle von 20 ha 
und 1 Haus. — Kordamftraße, 20 Minuten ſö., an der Chauſſee nach 
Kappeln, 2 Wohng. 

Sterupgaard, Landgem. im Amtsbez. Sterup, 21 km fd. von Flens— 
burg, an der Ehaufjee Sterup— Ahneby und der Landſtraße Birristoft— Ahneby. 
— P. Sterup, ESt. Sterupbel, Kip. Sterup. — Areal 197 ha, davon Ader 166 ha, 
Wieſen 20 ha, Hölzung 3 ha. 34 Wohng. 189 Ew. 23 Pf. 135 R. 10 Schafe. 
Reinertrag 7303 AL, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 39,24.K, Wieſen 
41,28.M, Hölzung 11,76 M. 

Gemeindevorfteher: Nik. Tramjen. 
Die Heine von N. nad ©. gebaute Dorfichaft liegt j. von Sterup und 

n. von Ahneby, das Terrain ijt etwas hügelig. 
Früher 4 Hufen und 7 Raten. 
Fest 18 Heinere Stellen, Ader gut, 6 Pf. 42 R., 1 Höfer, mehrere 

Handwerker. — Birristoft, jw., am Wege von Schnabe nah Möllmarf. Die 
Gegend ijt Hügelig. Früher 1 Vollhufe, 1 Halbhufe, 2 Katen. Jetzt 8 Befig- 
ftellen, davon 1 Hufe 34 ha, 1500. R., Julius Thiejen, die anderen Kleiner. 
— Sterupbek, fw., am Wege von Birristoft nach Sterup, Eifenbahnftation, 

y 

W 
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unmittelbar bei der Station führt die Bahn über einen 8 m hohen Damm, 
überhaupt ijt die Lage des Drtes recht hübſch. 8 Stellen, davon eine Hufe von 
39 ha, 1578.HR., Claus Elaufen, ſchon ſeit längerer Zeit im Beſitz derfelben 
Familie. Wohnhaus ca. 150 Jahre alt. 

Stobdrup, Stubdrup, Landgem. im Amtsbez. Esgrus-Rundhof, 25 km 
16. von Flensburg, an der Landftraße Esgrus— Steinberg. — P. Sterup, ESt. 
Niesgrau, Kip. Esgrus. — Areal 165 ha, davon Ader 129 ha, Wiefen 21 ha, 
Weiden 2 ha, Hölzung 7 ha. 13 Wohng. 57 Em. 19 Pf. 115 R. 9 Schafe. 
Reinertrag 5701 .#, durcchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 37,08 KH, Wieſen 
41,76 AC, Hölzung 13,08 M. 

Gemeindevorſteher: Peter Johannſen. 
Die Gemeinde umfaßt nur das Dorf Stobdrup mit 11 Wohng. 64 Ew. 

Das Terrain iſt wellenförmig mit kleinen Waldparzellen, die Lippingau fließt 
durch den n. Teil der Feldmark und nimmt hier die von Esſsgrus kommende 
Au auf, in beiden Auen wird Lachdfang betrieben. Schule in Esgrusſchauby. 
Schmiede, 3 Handwerker. 

Früher gehörten 1 Vollhufe und 8 Stellen, worunter 1 Esgruſer Kirchen: 
lanfte, zum Amt Flensburg, Nieharde, 1 Vollhufe und 2 Heine Hufen zum Gut 
Obrfeld. 

Jetzt 11 Stellen: Hufe von 36 ha, 1317. R., Ww. Henningjen bezw. 
Johs. H.; 35 ha, 1305.H R., Bet. Hennigfen; 26 ha, 940.H R., Peter 
Sohannjen; 7 von 1—20 ha, Ader mittelmäßig, die Wiejen 3. T. gute Riefel- 
wiejen. Objt für eigenen Gebraud). 

Stoltebüll, Landgem. im Amtsbez. Töftorf, 31 km fd. von Flensburg, 
2 km w. der Zandftraße Gelting— Kappeln. — P. Kappeln, ESt. Rundhof, Kip. 
Töftrup. — Areal 282 ha, davon Ader 288 ha, Wiefen 17 ha. 61 Wohng. 
271 Em. 55 Pf. 2I0 R. 15 Schafe. Neinertrag 9483 .H, durchſchnittl. Rein: 
ertrag vom ha Ader 35,70.M, Wiejen 37,02 M. 

Gemeindevorfteher: Asmus Hanfen. 
Zweiklaſſ. Schule, Ziegelei, Wirtshaus, Schmiede, 5 Gewerbetreibende, 

Stoltebül ift der Töftruper Sparkaſſe angeſchloſſen. Das Dorf liegt 5—6 km 
n. von Töftruplirche, die Gegend ift im allgemeinen eben, der höchite Punkt, 
37 m, liegt im N. bei Stoltebüllfeld; das Terrain flacht zum Bett der f. 
fließenden und bei Grimsnis in die Schlei mündenden Yu ab. Mehrere Grab: 
bügel find im Laufe der Zeit abgetragen, in einem fanden fi) große Steine 
in Reihen gelegt, mit der flachen Seite nach) unten, fie gingen jtrablenförmig 
vom Mittelpuntt aus. Im %. 1397 ward Stoltebül an Erich Krummendiel 
verfauft und fpäterhin an das Schleöwiger Domkapitel verpfändet. 

In Stoltebüll find 21 ländl. Befigitellen, eine frühere Hufe von 34 ha 
ift verfleinert, die größte Stelle ift jegt 22 ha groß. Ader fehr gut, wenig 
Wiefen. — Dammijtedtfeld, am meiteften w., an der Grenze von Stanghed, 
3 ©t. von 1—25 ha. — Schaulüd, 2 Katenftellen, von Ländereien des Gutes 
Rundhof eingefchloffen. — Stoltebüllholz, n., 9 St. von 1—25 ha, Korn: 
mühle und Holzfägerei, Armenbhaus. — Stoltebüllfeld, w. von Stoltebüll— 
Holz, 2 St. von 18 und T ha. — GStoltebüllhed, f., 10 St. — Sünner— 
hau, zwijchen Stoltebüll und Stoltebüllhed, Windmühle. — Ein paar Stellen 
werden au Stoltebülldamm und Marſchall genannt. 

Stutebill, Landgem. im Amtsbez. Röft, 4 km nö. von Kappeln, an 
der Landftraße Kappeln-Gelting. — P. Kappeln, ESt. Rabel, Kip. Kappeln. — 
Areal 235 ha, davon Acker 214 ha, Wiejen 9 ha, Hölzung 0,4 ha. 33 Wohng. 
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178 Ew. 30 Pf. 204 R. 7 Schafe. Reinertrag 8198 .#, durchfchnittl. Rein: 
ertrag vom ha Ader 36,39 .,M, Wiefen 43,53 M. 

Gemeindevorfteher: Johs. Banned. 
Das Dorf mit 16 Wohng., 63 Ew., liegt in 2 Reihen gebaut in ber 

Richtung SD. nah NW., die Vogelfang-Grimsnisau fließt w. 10 ländl. Be- 
figungen von 1—25 ha. Ader und Wiejen find gut. 1 Wirtshaus, 1 Kauf: 
mann, 2 Handwerker. Gedentitein errichtet 1899 zur Erinnerung an die 
100 jährige Aufhebung der Leibeigenſchaft. Gammellüd, TOO m n., 3 Stellen, 
davon 1 von 33 ha, 1060 .#, Heinr. Brix für 44000 MH aus dem Konkurſe 
getauft. — Wiemoos, 200 menö., 3 Stellen. — Kleefeld, 400 m ö., 6 Stellen. 
Knüppelberg, 500 m w., 5 Stellen; die Grimsnisau fließt zwifchen Knüppel⸗ 
berg und GStutebül und Hat Hier recht hohe Abhänge. Schmiede, 3 Hand- 
werfer. — Buhs, 800 m nw., Einzelftele. — Stutebüllfeld, 900 m nö,, 
20 ha, Biegelei. 

Südenfee, Gutöbezirt im Amtsbezirt Sörup, 17 km, fd. von Flensburg 
(vergl. Gemeinde Südenſee). Der Gutshof und einige Gehöfte liegen an der 
Ehaufjee Satrup—Sörup. — P., ESt. und Kſp. Sörup. — Areal 295 ha, 
davon Ader 214 ha, Wiefen 39 ha, Weiden 25 ha. 50 Wohng. 252 Em. 41 Pf. 
266 R. 12 Schafe. Reinertrag 7149 .%#, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
27,63 MH, Wiejen 28,62 MH, Hölzung 19,14 M. 

Butsvorfteher: H. Diederichien. 
Sechsklaſſ. Schule mit 4 Lehrern und 2 Lehrerinnen. 1 Wirtshaus, 

2 Mühlen, 2 Schmiede, 2 andere Handwerker. Etwas Torfgräberei mit Hands 
betrieb. Der Gutshof Südenſee liegt recht anmutig in bergiger Gegend am 
Südenjee. Im ©. liegt die Gemeinde Südenfee. Davon f. fließt die Bondenau 
und bildet die Kreisgrenze. Südenſee war ehemals größer, nach und nad find 
anfehnliche Pertinenzien teils abgelegt, teils verkauft. Befiger: 1472 v. Pog⸗ 
wiſch, 1570 Eafper Hoyer, 1578 der Herzog Adolph, welcher nicht lange Be- 
figer gewejen tft. Wir lefen an anderer Stelle, daß am Ende des 16. Jahr: 
Hundert Johann Albert3 und Konforten 8 Güter im Dorfe Südenfee und 
mehrere andere an den König Friedrich II. verfauften, woraus vermutlich das 
Gut Südenfee entitanden iſt; es ift nicht lange königliches Befigtum gewejen, 
1600 war Magnuffen Eigentümer, 1619 v. Wolframsdorf, 1662 v. Lützow, 
darauf Mau, 1710 Wenzel, 1743 Brix, 1753 deffen Erben. Mitte des vorigen 
Jahrhunderts M. D. Diederichlen. Die Erben von Brir teilten den im Laufe 
der Zeit ſchon verkleinerten Hof in drei gleiche Teile und es entftanden: ber 
Stammdof, der Meierhof und „auf den Scheunen” Nebenhof. 

Der Gutshof ift 146'/2 ha groß, 3987.# R., Vorbefiger Math. Detl. 
Diederichlen; dann Witwe D., jebt H. Diederichhen. Aderland verfchieden, 
1.—8. Klaſſe. Wiefen anmoorig, etwas Torfgräberei. Zum Gutshof gehören 
2 Einzelftellen: Südenjee Mühle und GSeeender Wirtshaus (Anteil 
Geeende), am MWeftende des Seeds. — Mühlenholz, Dorf (Anteil), 2 km 
ſüdöſtlich von Südenſee. 17 Landjtellen von 1—25 ha, 10 Häufer, 1 Kate 
beißt Entenholm. — Staffel, 3 Heine Landftellen und 3 Häufer, 1 Wind: 
mühle, dazu Bollbrüd, Einzelft., Tiſchler Eallfen. — Südenſee-Neben— 
hof, „auf den Scheunen”, 2 km dftl. vom Gutshof, an der Ehauffee Sörup— 
Satrup, 69 ha, 1860.# R., Mat Möllgaard. — Sübdenjee-Meierhof, 
500 m f. vom Gutshof, war 74 ha groß und ift 1856 in 2 Landftellen, je 
von 1-—25 ha und 2 Heine Stellen parzelliert. — Mooswatt (Anteil) 800 m 
j. vom Gutshof, am Wege von Südenſee-Meierhof nah Rüde, 1 Larödftelle 
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20 ha und 1 Haus. — Bondebrüd, 1 km fw., an der Ehauffee Sörup— 
Satrup, 1 Stelle von 20 ha. 

Der Südenjee-Göruper See, 70 ha groß, gehört fämtlichen Anliegern, 
Fiſcherei verpachtet fir 400 MH jährlich an Fifchereipächter H. Grehn in Bod: 
nis a. d. Schlei. 

Südenjee, Landgem. im Amtsbez. Sörup, 17 km fd. von Flensburg, an 
der Ehaufjee Sörup— Satrup (vergl. Gutsbez. Sübdenfee). — P. Sörup, ESt. u. 
Kip. Sörup 2 km n. — Areal 435 ha, davon Ader 279 ha, Wiefen 31 ha, 
Weiden 8 ha, Hölzung 29 ha. 31 Wohng. 165 Em. 42 Pf. 226 R. 19 Schafe. 
Reinertrag 9514 A, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 28,98. #4, Wieſen 
28,86 MH, Hölzung 30,91 M. 

Gemeindevorfteher: Heinr. Gondejen. 
Im N. liegt der anmutig gelegene filchreiche Südenjee. Im ©. fließt die 

Bondenau, welche die Kreisgrenze bildet. Die Gegend ift waldig, die Hölzungen 
(Bondenhölzungen) gehören zu den 3 Hufen. Eine Privatmeierei, Ziegelei mit 
Handbetrieb, 1 Handwerker, Schule in Sörup. „Am Ende des 16. Jahrhunderts 
verfaufte Johann Albert3 und Genofjen 8 Stellen im Dorfe Südenſee und 
mehrere andere an den König Friedrich II., woraus vermutlich dad Gut Süden: 
fee entftanden ift.” 

Früher hat Südenfee 2 Befigungen mehr gehabt; die eine lag nahe beim 
jeßigen Südenjeehof am See und der Befiber hieß Brir. Die Ländereien wurden 
vor 40 Jahren zum größten Teil von Diederichjen-Südenfeehof gekauft; ein Heiner 
Zeil vom Hufner Diedrich Jakobſen. Der andere Befiß lag in der Mitte des 
Dorfes, Befiter Dethlefien. Die Ländereien wurden vor 2 Jahren von den 
anderen Nachbaren angelauft. 

Jetzt: 1 Hufe 63 ha, 1700.M R., Heinrich Gondefen; 71 ha, 2181.MR., 
Peter Jakobſen; 55 ha, 1439.# R., Nitol. Wree, und 1 Haus mit Garten. 
Ader 2. und 3. Klaſſe. E3 find viele Wiejen da, das Oftermoor liefert viel 
Torf zum Verlauf. — Südenſeeholz, an der Zandftraße Sörup— Kiel, 10 fleine 
Stellen mit Heinen Wiejen, 6 Pf. 40 R. Meierei. — Mühlenholz (Anteil), 
Station der Bahn Flensburg— Kappeln. 11 Kleine Stellen mit einen Wiejen 
liegen zerftreut an der Landſtraße Sörup— Bil und im Felde. — Mooswatt 
(Anteil), an der Landftraße von Sübdenfee nach Rüde, 3 Heine Stellen, 4 Pf. 
13 R. Hier fließt die Bondenau. 

Bondenau, die, entjpringt in der Gegend bei Mohrlirch, heißt Hier 
Eslingdwatterau und wird bei Mooswatt Bondenau genannt. Sie ergießt fich 
— ebenfall3 die Kielftau — in den Treſſee, deſſen Abfluß die Treene ift. 

Süderhardftedt, Landgem. in Amtsbez. Zörl, 22 km fw. von Flens— 
burg, an der Ehaufjee nach Eggebet. — P. u. ESt. Eggebef 7 km nö., Kip. Jörl. 
— Areal 1017 ha, davon Ader 690 ha, Wiejfen 117 ha, Weiden 106 ha, 
Hölzung 79 ha. 57 Wohng. 279 Ew. 91 Pf. 56ER. 56 Schafe. Reinertrag 
11758 #4, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 12,87.H, Wieſen 20,64 M, 
Hölzung 4,44M. 

Gemeindevorfteher: Peter Fries. 
Das Kreisgebiet ſpitzt fich Hier zu (ganz im ©. liegt Sollbrüd). Die 

Kreiſe Hufum und Schleswig find 2—3 km mw. bezw. d. entfernt. Das Terrain 
ift etwas befgig, im ©. liegt eine 50 ha große Hölzung, im N. fließt die Jörler 
Au, im D. die Serrisbeler Au. Das Kirchdorf Klein-Jörl liegt I—2 km nö. 

Sübderhadftedt hat 15 ländl. BVefigftellen, davon 1 iiber 50 ha, 2 iiber 

25 ha. — Süderhaditedtfeld, d. vom Dorf, 14 Stellen, davon 2 über 25 ha. 

8 
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1 Hufe Mühlenberg ift in. 1 Halbe und 2 Biertelhufen geteilt. — Süder— 
baditedtfeld, weitlich, 9 Stellen, davon 1 Hufe von 105 ha, 1071 R., 
früher Heinr. Baulfen, jet Schwiegerfohn Chr. Erichjen; die anderen Eleiner. 
— Großkoxbüll, 2km w., an der Hujumer Kreisgrenze, früher 1 Hof, jebt 
2 Stellen, 1 über 50 ha und 1 über 25 ha. — Kleinkoxbüll, daſelbſt Kleine 
Einzelftelle. 

Süderjchmedeby, Smebeby, Landgem. im Amtsbez. Sieverftedt, 14 km 
f. von Flensburg, an der Ehaufjee nad) Schleöwig. — P. und ESt. Tarp, Kip. 
Gieverftedt, 3 km f. — Flächeninhalt 955 ha, davon Ader 628 ha, Wiefen 109 ha, 
Weiden 50 ha, Hölzung 65 ha. 76 Wohng. 365 Em. T1 Pf. 521R. 58 Schafe. 
Reinertrag 9467 KH, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 10,65 MH, Wiefen 
18,72 .#, Hola 7,02 M. 

Gemeindevorfteher: H. B. Fohannfen. 

Das ziemlich große Dorf liegt in hHügeliger und waldiger Gegend, w. 
nahe der 68 m Hohe Nordhöi (j. Keelbek), im N. der Feldmark fließt eine Heine 
Yu nad) W. und ergießt fi) nach 3 km Lauf in die Treene. Die Mühle war 
früher Königl. Erbpacht3mühle und ftand unter dem ehemaligen Obergericht. 
Eine Hufe gehörte zum ehemaligen Schleöwigichen Domkapitel und warb 1459 
von dem Anappen Lütke Schinkel an dasfelbe verkauft. Auf der Feldmark find 
mehrere Grabhügel. 

Früher waren bier 8 Halbhufen, 8 Biertelhufen und 11 Saten. 

Lest 37 ländl. Befigftellen, davon 1 über 50 ha, 8 von 25—50 ha, 
18 von 1—25 ha, 10 ohne Land. Der Boden ift nur mittelmäßig, aber in 
guter Kultur. Eine Kate heißt Ofterjieg. Ein Hain ift beim Dorf. Einklaff. Schule. 
1 Wirtshaus, 1 Abftinenzwirtichaft, Mühle (Windrad), mehrere Kaufleute, 
Schmiede, 8 Handwerker. Beim Dorf Denkmal für einen im Feldzuge von 
1864 gefallenen Öfterreicher. — Süberfchmedebyfeld, 20 zerftreut liegende 
Heine Einzelftellen. — Krittenburg, '/s km fö., 7 Meine Stellen. Der Sage 
nach bat Hier eine Burg geftanden. — Süderholz mit Krug, ſ. an ber 
Ehaufjee, 6 Wohng. 26 Ew. Die Gegend ift bier hübſch. Das Wirtshaus 
wird der anmutigen Lage wegen viel bejucht. 

Sünderup, Synderup, Zandgem. im Amtöbez. Adelby, 2 km fö. von 
Slensburg, 1 km f. der Kappelner Chauſſee. — P. und ESt. Flensburg, Kip. 
Adelby und St. Jürgen in Flensburg. Die Gemeinde hat Anteil am Dr. Riffen- 
fchen Stift in Flensburg. — Flächeninhalt 304 ha, davon Ader 260 ha, Wiefen 
2 ha, Weiden 52 ha, Hölzung 65 ha. 46 Wohng. 592 Em. 41 Pf. 181. 
Reinertrag 7085 .#, durchjchnittl. Reinertrag von ha Ader 23,88.M, Wiejen 
29,13. M. 

Gemeindevorfteher: Peter Simonjen. 

Das Dorf grenzt teilweife unmittelbar an Flensburg. Das Terrain ift 
bergig. Am Ende des 16. bis Mitte des 17. Jahrhunderts wohnten bier bie 
Prediger von Mdelby. Die Gemeinde gehört zur Mdelbyer Schule. Dampf: 
fägerei und Eifigfabrit und mehrere Gärtnereien. 10 Kätner und 37 Häufer. 
Einige gegen Dften ausgebaute Häufer heißen Kattloch — Sünderuphof, 
ehemals 2 Bollbohlen, welche 1653 von dem königl. Fifchmeifter Lüders zufammen- 
gebracht wurden. Jetzt 159 ha, 3531. R., Friedrich Bolten Ww. — Grof- 
Adelbylund, n., an die Stadt grenzend. 1 Hof 68 ha, 183T.MR., Heinr. 
Eordjen Ww. — Klein-Adelbylund, 1 Hof 45 ha, 1272 AR, Oskar 
Strumwe Ww. 
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Suterballig, Sönderballig, Landgem. im Amtsbez. Gelting, 10 km n. 
von Kappeln, an der Landftraße Kappeln-- Gelting, 1'/s km j. von Gelting. 
— P., ESt. und ip. Gelting. — Areal 299 ha, davon Ader 259 ha, Wieſen 
16 ha, Hölzung 2 ha. 83 Wohng. 477 Ew. 48 Pf. 245 R. 12 Schafe. Rein: 
ertrag 11262 .#, burchjchnittl. Reinertrag vom ha Acker 40,38. #, Wiefen 
47,85 M, Holz 15,57 M. 

Gemeindevorfteher: Hand Hanfen. 

Bur Gemeinde gehören der größte Teil des alten Dorfes GSuterballig 
fowie die in Gelting belegenen Parzellen und Gebäude, welche nicht zum Fidei— 
fommißbefig Gelting gehören. Bon den 8 Vollhufen ift, nachdem die letzte 1876 
parzelliert it, feine mehr ganz vorhanden. Bon der zur Twieſtraße belegenen 
Viertelhufe find die Ländereien verkauft und liegen bier nur noch 2 Wohn: 
bäufer ohne Land. Die beiden Achtelhufen Gaarwang und Schmidtsberg 
find noch vorhanden. Der legtgenannte Name ift nicht mehr gebräuchlich. ©. 
vom Dorf an der Ehaufjee liegt die Geltinger Mühle. Im Dorf find das 
Baftorat, Poſtamt, Bahnftation und Meierei. Die Schule liegt im Gutsbezirk 
Gelting. Ein vormaliges Dorf Norderballig jol vergangen fein, wahrjcheinlich 
ift es das ehemalige Dorf Gelting felbft geweſen. 

Suterballig hat 70 ländl. Befigftellen, davon 30 von 1—25 ha, 40 Häufer. 
Ader 1.—3. Klaſſe. Aderbau wiegt vor. Kirche und Schule in Gelting. 2 Wirts— 
bäufer, 2 alkoholfreie Wirtjchaften, 1 Kaufmann, 1 Höfer, 2 Bauunternehmer, 
17 Gewerbetreibende bezw. Handwerfer. 

®elting, 15 Wohng. I0 Ew. 1 Arzt. Spar: und Leihlaffe, 1 Gaftwirt: 
Ichaft, 1 Kaufmann, Getreidehandlung, 3 Handwerker. Die Kirche tft eine der 
ichönften Landfirchen der Umgegend, ein breiter Ziegelbau mit Dachreiter, jpig- 
bogigen Fenftern und Portalen; jie ift 1793 im DO. umgebaut und innen ein 
Rechte von 37 m Länge. Der Altar ift bedeutend, die quer durchziehende 
Bühne trägt die Orgel. Angebaut ift ein v. Ahlefeldjches und ein v. Bülowſches 
(urſprünglich Rumohrfches) Begräbnis. Den Prediger präfentiert das Patronat, 
mwäblt die Gemeinde. In Gelting ift vormald nahe bei der Kirche bis zum 
3. 1730 ein Jahrmarkt gehalten. Zwiſchen Gelting und Grablenftein an einem 
ehemaligen Meeresarın liegt ein Hügel, Basborrehdi genannt, wo der Gage 
nach eine Burg geftanden Haben fol, Hier find viele alte Steinwerkzeuge ge— 
funden; diefem Hügel gegenüber auf der W.-Seite war ein anderer Hitgel 
„Fiishöi.“ Es fcheint, daß vormals Hufen in Gelting gewejen find, denn im 
J. 1339 wurden 2 Bohlftelen an Siegfried Seheftedt verpfändet, wenn nicht 
vielleicht da3 nahe liegende Suterballig gemeint ift. Gelting bat 3 Stellen mit 
Land, eine von 33 ha, welche vor längeren Jahren vom Gutsbeſitzer angelauft 
ift und mit den Hofländereien bewirtichaftet wird; bei diefer war ausschließlich 
Brauerei, Brennerei» und Bäderei-Gerechtiame für das ganze Gut. — Bücherott 
mit Tülerdamm, Saland, Freienwill, Grüftlingsfeld, Pelsrade, 
Knorr find Ausbauten von den früheren Hufenftellen in Suterballig. 

Tarp, Landgem. im Amtsbez. Överfee, 13 km f. von Flensburg, an 
der Chauffee von verfee nach Eggebet und Chaufjee Tarp-Süderſchmedeby. 
— P.u. ESt. Tarp, Kip. Överfee. — Areal 871 ha, davon der 709 ha, 
Wiefen 42 ha, Hölzung 25 ha. 60 Wohng. 296 Em. 54 Pf. 331 R. 37 Schafe. 
Reinertrag 6329 MH, durcchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 7,47 AM, Wiejen 
29,10 .#, Hölzung 2,85 M. 

Semeindevorfteher: PB. M. Peterſen. 

B* 
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Der anſehnliche Ort liegt am Kreuzungspunkt der beiden obengenannten 
Straßen, an der Treene, die Gegend ift 3. T. bergig und etwas waldig, das 
Treenetal mit Tarpholz kann auf landichaftlide Schönheit Anſpruch machen. 
Im Felde find 3 Hiünengräber. Der Bahnverfehr wird als recht bedeutend 
bezeichnet. Es wird bejonders bemerkt, daß die von Tarp ausführenden Wege 
fämtlich ausgebaut und daß die beiden früheren Wirtshäufer zu einer Gaft- 
wirtichaft und Bahnhofshotel vereinigt find. Einklaff. Schule. Windmühle mit 
Dampfbetrieb, Kreditgenofjenfchaft, 1 Kaufmann, 1 Viehhändler, 6 Handwerker. 

Früher waren bier 7 Halbhufen, 4 Viertelhufen, 5 Raten, 3 Inftenftellen. 

Jetzt 28 ländl. Befipftellen: 81 ha, 628. # R., Earften Seifen; 58 ha, 
490 R., Joh. Bimfen; und 2 von 25—50 ha, die anderen Heiner. Der 
Ader wird unter mittel genannt. Wiefen ziemli gut. — Eine Hufe heißt 
Ölmart. — Tarpfeld, w. und n. 17 Stellen, davon 4 über 50 ha, 3 Stellen 
gehören zur Kolonie Friedrichsheide. — Tarpholz, 3 Stellen. 

Tarup, Zorp, Landgemeinde im Amtäbez. Adelby, 3 km d. von Flens— 
burg, an der Chaufjee nach Kappeln. — P. Flensburg, ESt. Tarup, Kip. Adelby. 
Bur Gemeinde gehören Groß-Tarup, Klein-Tarup, Kreuz, Meierhof, Adelby, 
Lömwenberg. — Flächeninhalt 325 ha, davon Ader 288 ha, Wiejen 10 ha, 
Hölzung 12 ha. 47 Wohng. 394 Em. 41 Pf. 203 R. Reinertrag 7693 .M, 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 25,74, M, Wieſen 26,28 M. 

Gemeindevorfteher: Hand Broderjen. 
Groß-Tarup, 17 Wohng., 89 Ew. Gejchichte der urfprünglicden 3 Hufen: 

Um 1500 waren in Tarup 3 königl. Bondenvollhufen, welche zuſammen eine 
Größe von 144 # Silbers hatten. Hufe Nr. 1 lag ö. Nr. 2 w., Nr. 3 f. bes 
Dorfteiches. Hufe Nr. I wurde um 1600 in 2 Halbhufen geteilt. Nr. 2 ge- 
hörte von 1570 —-1640 dem bdänifchen König Friedrich Il., um 1643 Ehriftian 
Hagemann; fie wurde 1660 in 4 Zeile geteilt. Hufe Nr. 3 gehörte ein Dritteil 
zu Adelbylund, der Reit wurde 1700 in 3 Hufen geteilt, in 1 Hufe zu 14% 
Silbers und 2 Sechstelhufen zu 7 X Silberd. Im J. 1770 wurde die eigentliche 
Zaruper Feldmark verteilt, welche aus 772 Heidtfcheffel beftand. Die Original- 
Verteilungsurkunde befindet fi) im Gemeindeardiv. 

Groß-Tarup hat jeßt 16 Befigftellen: Hufe 50 ha, 1419. R., Hans 
C. Brobderjen; 46 ha, 1299.M R., Martin Elaufens Erben; 53 ha, 1262.MR., 
Hermann Jonas; und 2 von 27 ha, 3 von 1—10 ha, 7 Häufer. Ader 
2.—4. Klaffe, Wiefen nicht vorhanden. Verkauf faft jämtlicher Erzeugniffe nach 
Flensburg. 1 Gafthof, zugleich Bahnhof, 1 Bäder, 2 Höfer, 1 Wagenbauer, 
Schmiede, 3 Gärtnereien. 

Klein-Tarup, d. von Groß-Tarup, an der Kappelner Chauſſee, 12 Wohng., 
48 Ew., 2 Heine LZandftellen, einige Handwerker und Arbeiter. — Kreuz, an 
der Chauſſee, der Name ftammt von einem zu fatholifcher Zeit Hier befindlichen 
Kruzifir. 26 Wohng. 160 Em. Ein Wirtshaus heißt Wilhelmshöhe. — Groß: 
Adelbylunder Meierhof, nöd. von Tarup, früher ein Teil von Groß-Adelby— 
fund gewejen, jeßt felbjtändiger, zur Gemeinde Tarup gehörender Beſitz von 
43 ha, 920 R., Jacob Iwerſen. Bemerkenswert ift, daß feit 30 Jahren 
viehloſe Wirtichaft angeblich mit gutem Refultat betrieben wird. — Eine 3 ha 
große Kate Heißt Tarupfeld. — Lömwenberg, Gärtnerei, an der Chauſſee. 

Taftrup, Landgem. im Amtsbez. Adelby, 4 km fd. von Flensburg, 
I—2 km d. der Ehauffee nach Satrup. — P. u. ESt. Satrup—Rundhof, Kip. 
Adelby. — Areal 455 ha, davon Ader 404 ha, Wiefen 26 ha, Weiden 8 ha, 
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Hölzung 4 ha. 34 Wohng. 241 Em. 48 Pf. 361 R. 11 Schafe. Reinertrag 
10008 K#, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 23,01 .M, Wiefen 27,381 M. 

Gemeindevorfteher: Erich Hinrichfen. 
Vormals gehörten 4 Halbhufen und 8 Katen zur Marientirche, 2 Halb: 

Bufen und 2 Raten zur Nicolaitirche. Seit 1695 beiteht eine Beerdigungs— 
gilde, Beliebung genannt. Die frühbeften Schulverhältnifje werden al3 ſehr 
primitiv gejchildert: Der Lehrer aß abwechjelnd bei den Eltern der Kinder 
fo viele Tage, ald aus dem Haufe Kinder zur Schule gingen. Zum Heizen 
brachte jedes Kind eine Torffode mit. 1808 wurde bie ‚erfte Schule erbaut, 
da3 Gehalt beitand aus 30 a und 3 Tonnen Roggen ufw.; jet Grund: 
gehalt 1102,50 .# und Alterszulageftufen von 150.#. Dampfziegelei, Gärtnerei, 
1 Wirtshaus, Meierei, Schmiede und verfchiedene Handwerker. 

Jetzt 29 ländliche Befipftelen: Hufe von 41 ha, 1170.# R., Cord 
Eordjen; 45 ha, 1152.# R., Erich Hinrichfen; und 7 von 25—50 ha. Der 
Boden ift gut, Wiefen ebenfalls. Die fleine Hölzung beißt Lön. — Taſtrup— 
feld, 2 km fw. von Taſtrup, 3 Stellen, davon 1 Rentengut. — Klein— 
Zaftrup, 2km mw., Heine Einzelftelle. 

Terfelstoft, Landgem. im Amtsbez. Grundhof, 15 km d. von Flens— 
burg, an der Zandftraße Glüdsburg über Langballig und Quern nach Gelting. 
— P. Langballig und Dollerup, ESt. Streichmühle, Kip. Grundhof. — Areal 
294 ha, davon Ader 247 ha, Wiefen 27 ha, Weiden 2 ha, Hölzung 4 ha. 
39 Wohng. 217 Em. 38 Pf. 314 R. 31 Schafe. Reinertrag 7674 M, durch: 
jchnittl. Reinertrag vom ha Ader 28,06 M, Wiejfen 26,34 MH, Hölzung 7,29.M. 

Gemeindevorfteher: Peter Friedrich Otzen. 
Meierei in Unewatt, Dampfdrefchgenoffenichaft, 16 Gewerbetreibende bezw. 

Handwerker, Armenarbeitshaus in Streichmühle. Das Dorf liegt in der Mitte 
des Kirchſpiels. Das Gelände ift wellenförmig, ö. fließt die Langballigau vor- 
bei. In der Gemeinde find 4 ha Hölzungen, außerdem Hölzungen in Unemwatt, 
Zangballig, Bönftrup und Dollerup. 

rüber gehörten die Hufen und Heinen Stellen zu den Gütern Lunds— 
gaard, Unewatt, Niübel (1 Wirtshaus) und zum Hofpital in Flensburg, vormals 
heil. Geiſthaus. 

Lebt 3 Hufen, eine Stammhufe, 1 Parzellenbefig mit Wind: und Waſſer— 
müble, 1 Kate und 3 Häufer; die alte Hofpitalhufe von 43 ha, 1314, MR, 
ift feit 1451 im Befiß der Familie Thielfen; 1 Lundsgaarder Hufe 27 ha, 
796. MH R., Valentin? Erben; Unewatter Hufe 26 ha, 812. R., 3. Henningjen; 
6 ha, 129. HR, mit Griügmüllerei, ©. Schütt; Unemwattermühle, Wind» und 
Waſſermühle, Iettere liegt an ber Meierei, 9'/s ha, 166 R., ®. Callien; 
1 Kate, 3 Häufer. Ader 1.—4. Klaſſe; auch Stallfütterung im Sommer. 
Obſtbau. 

Dollerupnorderfeld, nö. von Terkelsſstoft, 1—2 km von der Station 
Streihmühle, 19 Befigungen, darunter eine ehemalige königl. Hufe 55'/s ha, 
1530 MH R., 9. Feitefen, feit 1860 in Hoher Kultur mit Garten: und Obft- 
anlagen; eine ehemalige Nübeler Biertelhufe 17 ha, 384.H R., Anderfen. 
1 ehemalige Halbhufe, jet Stammhäufe (einer früheren großen Hufe) 7'/s ha, 
229 HR; 3 Parzellenftelen je 5—7 ha, 11 Raten und Stellen von 1—D ha; 
2 Häufer. Das Hauptpaftorat in Grundhof Hat Hier 3'/a ha, 68. MR. — 
Dftenberg, d. von Qundägaard, 1 km von der Station Streichmühle, 38 ha, 

1056 M R., arrondiert bis auf 2 Heine Hölzungen in Bönftrup und Lang: 

ballig. Der Hof ift in hoher Kultur, alte Alleen, Garten: und Obftanlagen, 
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Wohnhaus 1877 neu erbaut. Seit 1829 in Befit der Familie Otzen, jetzt Pet. 
Fr. Oben. — Streichmühle, 20,6 km öftl. von Flensburg, Station der Flens— 
burg—Kappelner Bahn; 1 frühere Lundsgaarder Parzelle, 12 ha, 224. HM R., mit 
Wind: und Wafjermühle, W. Peterfen, Wohnhaus mit 2 Flügeln und Schiefer: 
dad; Gaftwirtfchaft mit Bahnftation, A. Lorenzen, früher eine Nübeler State, 
6 ha, 102 M R.; 3 Barzellenftellen je 2 ha; NArbeitshaus mit Hebammen: 
wohnung, 3 Häuſer. . 

Timmerſiek, Landgem. im Amtöbez. Handewitt, 11km w. von Flensburg, 
1 km f. der Ehaufjfee nach Led. — P., ESt. und Kip. Handewitt. — Flächen: 
inhalt 735 ha, davon Ader 456 ha, Wiefen 47 ha, Hölzung 3 ha. 28 Wohng. 
160 Ew. 46 Pf. 27ER. 56 Schafe. Reinertrag 4128 #4, durchichnittl. Rein- 
ertrag vom ha Ader 6,45 MH, Wiefen 18,42 .M, Hölzung 3,0 .M. 

Gemeindevorfteher: Chr. Ehriftianjen. 
Das Dorf liegt 2 km w. von Handewitt. Die Meynau fließt d. am Dorf 

vorbei. Schule und Meierei in Handewitt. 
Früher waren 8 Halbhufen, 6 Raten und 1 nftenftelle, wovon einige 

zum Gut Lindewitt gehörten. 
Seht 7 Landftellen, davon 2 von 50-100 ha; Ader mäßig, Wiejen mittel: 

gut. — Timmerfielfeld, früher Wallsbüllerweg genannt, n. von Zimmerfiel 
an der Ehauffee, 8 Heine Stellen. — Abnebylund, fd. von Timmerfiel, an 
der Meynau, 5 zerftreut liegende Meinere Stellen, ein Haus hieß früher Oſter— 
lund und war bis 1880 Wirtshaus. — Unaften, nö., an der Chauſſee, 
6 Stellen, davon 2 von 50— 100 ha, ein Haus heißt „Guten Morgen.” Wind: 
mühle, 1 Wirtshaus, Grügmühle mit Pferdebetrieb, Höferei. Sage von der 
Ermordung eines Reifenden im Wirtöhaufe, ausführlich dargeftelt vor wenigen 
Jahren in der Leder Zeitung. 

Tösdorf, Töftrup, Landgem. im Amtsbez. Töftorf, 29 km fd. von Flens- 
burg, 5'/s km w. von Kappeln, an der Ehaufjee Flensburg— Kappeln. — P. und 
ESt. Kappeln, Kip. Töftrup (Krs. Schleswig). — Areal 95 ha, davon Ader 87 ha, 
Wiefen 4 ha. 10 Wohng. 59 Em. 14 Pf. BER. Neinertrag 3150 ,#, durch: 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 34,47 MH, Wiefen 37,50 .#. Schule in Örs- 
berg (Krs. Schleswig). 

Gemeindevorfteher: Auguft Thomjen. 
Die Gemeinde ift um das Jahr 1870 aus einigen Parzellen vom Gute 

Zöftorf gebildet, Gut und Gemeinde werden auf 3 Seiten vom Kreis Schles- 
wig umfchloffen, die Kirche liegt im Schledwiger Kreisgebiet. Das Terrain 
ift Hügelig, zwifchen Dorf und dem f. daran liegenden Gute liegt der 45 m hohe 
Richtberg. Die Gemeindeteile find folgende: Schweldtholm, am weiteften n. 
mit 5 Keinen Stellen und Wirtähaus, 14 Pf. 188 R.; davon f. Schrün, 3 St.; 
davon ſ. Einzelftele Marienfeld, Iegtere d. von der Kirche. — Reuterberg, 
Wirtshaus, ift zugleich Siß der Töftruper Sparkaſſe. Die Mühle Shnorum 
gehört zum Gute und ift vom Beſitzer verpachtet. 

Töſtorf, Amtsbez. im Landkreis Flensburg, mit 5 Gemeinden und 
2 Gutsbezirten, grenzt im N. an ben Amtsbez. Rundhof-Esgrus und Gelting, 
D. Gelting und Röft, ©. Kr. Schleswig, W. Kr. Schleswig und Rundhof-Esgrus. 

Amtsvorſteher: Gutsbeſitzer Vogel, Töftorf. 
Der Amtsbezirk Hat hohen Grundfteuerreinertrag, es wird viel Korn 

gebaut, bejonders Weizen und Gerfte, es find nicht viele Wiefen vorhanden. 
Töftorf, Toeftrup, Gutsbez. (adl. Gut), 29 km fd. von Flensburg, an 

der Landftraße von Örsberg nach Rabentirchen, 5"/s km iw. von Kappeln. Gut 
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und Gemeinde werden auf 3 Seiten vom Kreis Schleswig umfchlofien. — 
P. Scheggerott, ESt. Süderbrarup und Rabenkirchen, Kip. Töftrup (Kr. Schles— 
wig), Schule in Örsberg. 

Das Gut iſt aus dem fchon im 15. Jahrhundert niedergelegten, aus 
8 Hufen beftehenden Dorf Töftrup entftanden, man findet auf der Hofloppel 
Stüde von Biegelfteinen; das Paſtorat jol in alten Zeiten nicht bei der Kirche, 
jondern ungefähr der Parzelle Schnorum gegenüber gelegen haben; die Holztoppel, 
durch welche die Au fließt, Heißt Priefterwiefe. Das Gut ward nach der 
Niederlegung Meierhof des Gutes Röft, reſp. Witwenfiß, auch ſoll noch ein 
unterirdiider Gang von Röft nach Töftorf eriftieren. Etwa 1782 ift Töftorf 
parzelliert und 1806 unter die adl. Güter aufgenommen. Befiger: 1590 Marg. 
Rumohr, 1670 Rumohr aus dem Haufe Röft, 1792 Johann Pape 30 000 A, 
1795 Landinfpeftor Otte, 1804 Cordes, 1822 Georg Friedrich Bluhme, 1843 
W. Aug. vd. Rumohr, 1853— 1892 C. D. Bird, feitdem A. H. B. Vogel, 387000. 
für 215'/s ha. Um 1800 gehörten viele Landftelen zum Stammbof. 1803 
fontribuierte das Gut für 12 Pflüge, dann wurden vom Befiger Otte die 
meiften Untergehörigen an das Amt Gottorf abgetreten und 1 Kate in Gaar: 
wang bei der Einteilung der Landgemeinden an die Gem. Örsberg abgegeben. 
Das Gut kontribuierte nunmehr für 5 Pflüge. Im %. 1878 Hat Bird ca. 3 ha 
zugefauft, 1895 Bogel ebenfoviel. Zwiſchen Rürup und Böl ift ein etwa 2 m 
Hoher Stein mit einem Königszeichen, bis wohin Töftorf nach 1803 die Mang— 
jagd Hatte. Summa der Hofländereien 208 ha, verpachtet find an Müller Koch 
im nördlich belegenen Schnorum bie Mühle und faft 11 ha. Der Gejamtrein- 
ertrag für fämtliche 219 ha ift 6319 .#. Die Ländereien find hauptſächlich 
3. und 4. Klaſſe. Das Gelände ift hügelig. Der Gutshof ift mit einem Haus: 
graben umgeben. Wohnhaus majfiv mit gewölbtem Souterrain und Dach aus 
bolländiichen Pfannen, ferner auf dem Hof das Nebenhaus und die Stallgebäude. 
Außerhalb des Burggrabend die Scheune, Sprikenhaus, Eishaus, Wohnhaus 
der Schweizer und 3 Raten. 

Twedt, Landgem. im Amtöbez. Adelby, 3 km nö. von Flensburg, an 
der Chauſſee nach Glücksburg. — P. und ESt. Engelsby, Kſp. Adelby. — Areal 
578 ha, davon Acker 484 ha, Wiejen 7 ha, Weiden 12 ha, Hölzung 52 ha. 
49 Wohng. 424 Em. 58 Pf. 308 R. 6 Schafe. Reinertrag 7701 .M, durch: 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 15,27 MH, Wiefen 27,15.#, Hölzung 5,50 MC. 

Gemeindevorfteher: Th. Beterjen. 
Twedt ift hervorgegangen aus der alten Ortichaft Twedt, welche 4 Halb: 

bufen Hatte, die ehemals Jes Hanfenjche Hufe ging in den Beſitz Peterſens über 
und wurde von ihm 1874 mit den beiden Trögelsbyer Höfen (f. d.) zu einem 
Befigtum vereinigt. Der Tiwedterhof ift 56 ha, 879 R. Peterſen war ein 
hervorragender Mann, der fich im öffentlichen Leben nach verjchiedenen Richtungen 
beteiligte und weſentlich mitwirkte, die Angler Hochzucht, welche fich im In— 
und Auslande eines bedeutenden Rufes erfreut, auf die jegige Höhe zu bringen. 
Beterfen erhielt den Titel eines Königl. Ölonomierats, ftarb 25. Mai 1902. 
Der Twedter und die beiden Trögelöbyer Höfe find am Befit der Frau Peterfen 
und an bie beiden Söhne verpachtet. Ein anderer Hof in Twedt ift Befig von 
Jacob Open oft, 112 ha, 1557.HMR. Die beiden Twedter Höfe haben bei 
der Ortichaft Kauslund größeren Waldbeitand, der an das fisfaliiche Gehege 
Glüdsburg anſchließt. Die frühere Möllerſche Hufe ift kürzlich parzelliert und 
in kleinere Stellen zerlegt. Ader 3. T. bindiger Lehmboden, n. ber Chaufjee 
auch fandig. Gärtnereien und einige bedeutende Baumſchulen. Ferner ift eine 
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Anzahl Häufer erbaut („da8 neue Twedt“). Die Poftagentur Engel3by liegt 
auf Tmwedter Feldmart. — Kauslund, n. von Twedt, Station der Glüdsburger 
Bahn, Gaftwirtichaft, 3 Katenftellen, 30 Wohng. — Trögelsby, Trumelsby, 
vormals Schiedengatt genannt, f. von Twedt; war ehemals das Eigentum eines 
Adeligen namens Peter Qund, deſſen Tochter Catharina im J. 1430 einen Zeil 
des Gutes an die St. Marienlirche in Flensburg ſchenkte; 1840—73 waren 
Struwe und Brix Befiger, der Struweſche Anteil gelangte zunächſt in die Hand 
Obljens und fpäter in die Peterſens, während der Brixſche Anteil ſchon 1873 
von Peterjen erworben war. Derifrühere Brixſche Hof ift 72 ha, 1793 R., 
der Ohlſenſche 72 ha, 1476. HR. — Folgende Höfe gehören ferner zur Ge— 
meinde: Bogelfang, Adelby, Twedterfeld, Wafjerlos, Blodäberg, 
Geſchloſſenes Hed. 

Twedterholz, Landgem. im Amt3bez. Adelby, 4 km nö. von Flensburg, 
an der Nebenftraße nach Glüdsburg. — P. und ESt. Glüdsburg, Kip. Adelby. — 
Flächeninhalt 614 ha, davon Ader 230 ha, Wieſen 9 ha, Weiden 4 ha, Hölzung 
4 ha. 33 Wohng. 201 Em. 26 Pf. 1548. 7 Schafe. Reinertrag 3211 .M, 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 13,02 .M, Wiejen 27,66 M. 

Gemeindevorfteher: Johs. Erichjen. 
Das Dorf liegt unweit der Flensburger Förde, e8 wird in Ober: und 

Unterdorf eingeteilt, der d. Teil wird Meierwiek genannt. Früher gehörten 
einige Stellen zum Hofpital in Flensburg und wurden Fahrendodde genannt, 
zwei zur Marienkirche. Im Dorf einklaff. Schule, erbaut 1873 und 1878 durch 
Neubau vergrößert. Legat für die Schule in Höhe von 5400 .# von dem 
1876 verftorbenen Kapitän Laffen. 1 Wirtshaus Johannisgarten, großer Obſt— 
und Quftgarten. 1 Rohrweberei. 2 Bauunternehmer, 2 Handwerker. Fifcherei 
in den legten Jahren unbedeutend. — Osbet, am w. Ende von Twedterholz, 
nahe der Marineftation Mürwiek (f. Fruerlund) 60 ha, 962.HMR. Der Hof 
ift über 70 Jahre im Beſitz der Familie Fverfen geweſen und am 1. Januar 
1904 an die Stadt Flensburg für 115000 .# verkauft. — Solitüde, ö., 
Hof von 50 ha, 1'/s ha Hölzung, 540 R., ſchöne Lage am Strande mit 
Park und Obftgarten, guter Grand: und Moorboden; Befiger haben öfters 
gewechjelt: Bor 1864 Toquet (Franzoſe); 1864 Hans Raſch; 1893 Hans 
Martens, 59000 #4; 1895 gab Asmus Klinker für einen Teil des Hofes 
52000 .#; 1898 Joh. Knuth 63000 AM. — Dö3bel-Ziegelei, hart an der 
Förde, 20 ha, 260 R., Lehm: und Sandboden; Befiger während der legten 
60 Jahre Familie Iwerſen. Wohn: und Wirtjchaftsgebäude nebft Ziegelei find 
von dem Marinefistus für 52000 .# angelauft. 

Ulftrup, Landgem. im Amtsbez. Munkbrarup, 8 km nö. von Flensburg, 
an der Chauſſee von Glüdsburg nach Munkbrarup. — P. u. ESt. und Kip. 
Munfbrarup. — Areal 364 ha, davon Ader 305 ha, Wiefen 30 ha, Weiden 
8 ha, Hölzung 8 ha. 17 Wohng. 111 Em. 39 Pf. 213 R. 21 Schafe. Rein: 
ertrag 6977 MH, burchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 20,16 #, Wiefen 
25,47 M, Hölzung 12,48 M. 

Gemeindevorfteher: Matt. Andrejen. 
Das Kleine von D. nach W. gebaute Dorf liegt auf halbem Wege von 

Munfbrarup nah Glüdsburg, von jedem 2—3 km entfernt, die Gegend ift 
bergig, 2 Heine Hölzungen in der Nähe. 

Früher waren Hier mit Ulftrupfeld 7 Vollhufen, 1 Halbhufe, 6 Katen. 
Sept ift der größte Befi 45 ha, 1049. R., P. Lund; die frühere 

Niſſenſche Hufe ift parzelliert, jodaß die Stammparzelle nur 31 ha groß ift mit 
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712 . M R.; ferner 6 von 25—50 ha, 4 Häufer. Ader 3—4. Klaſſe. Die 
Wieſen find einträglich, find aber in den legten Jahren ungünftiger Waller: 
verhältniffe wegen zurüdgegangen. Einige Koppeln heißen: Dammöbjerre, Rau: 
bjerre, Oſterkolk, Hau, Widfie, Seleholm, Kopperhöi, Tyfagger, Streng. — 
Ulftrupfeld, 4 nad Glüdsburg zu belegene kleine Stellen, eine Vila am 
Rüder See Heißt „Sorgenfrei.” 

Unetvatt, Uenewatt, Zandgem. im Amtsbezirt Grundhof, 17 km öftlich 
von Flensburg, am Wege nach Zangballigau. — P. und ESt. Langballigau, 
Zelegraphenftele Unemwatt, Kip. Grundhof. — Areal 324 ha, davon Acker 
253 ha, Wiefen 37 ha, Weiden 3 ha, Hölzung 15 ha. 29 Wohng. 162 Em. 
43 Pf. 266 R. 25 Schafe. Reinertrag 8515 MH, durchfchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 29,85 M, Wiefen 22,83 M. 

Gemeindevorfteher: Nicolaus Biörnfen. 

Das Dorf liegt in dem anmutigen Tal der Zangballigau (Forellenzucht), 
die Hübjche von Fremden viel befuchte Gegend ift Hügelig und waldig; gehört 
zu den Schulen in Grundhof ımd Langballig. 1 Wirtshaus, Windmühle, Meierei 
duch Waflerkraft betrieben, in früheren Zeiten auch eine Stampfmühle und 
Fürberei, 7 Handwerker. 

25 ländl. Befigungen, davon 1 Hufe von 38 ha, 1195 .# Rt, Nicolaus 
Biörnfen; 41 ha, 1206.# R., Lorenz Gallfen; 47 ha, 1313. H R., Las 
Ehriftefen; 41 ha, 1087 4 N, Auguft Ehriftefen; ferner 2 von 2550 ha, 
I Kleinere und 10 Häufer. Ader jehr gut, Wiefen z. T. geringer. 

Unemwattbof, ein parzelliertes adlige® Gut in der alten Munkbrarup— 
beide. Der Stammbof liegt 21/s Meilen ö. von Flensburg, Kſp. Grundhof. 
Die Brüder Henning und Claus Koken fauften es 1446, welchen Kauf Herzog 
Adolph beftätigte. Später war das Gut im Befig von Ahlefeld, nachher Familie 
Peterfen oder v. Deden, 1543 Peter v. Deden, 1607 v. Schad, am 28. Oktober 
wurde bier Hans Schad geboren, Generalijfimus der dänifchen Armee im Kriege 
gegen die Schweden, Gründer der Grafichaft Schadenburg; 1610 dv. Ahlefeld, 
1619 kaufte e8 der Herzog Hans von Glüdsburg fiir 21000 Ay Spezies. Der 
Herzog Philipp veräußerte den Stammhof 1641 an Rafch für 18120 F Er., 
1648 v. d. Wiſch, 1672 v. Wohnsfleth (12600 % Er.), 1679 erhielt diefes Gut 
der Herzog Ehriftian von Glüdsburg, der es feiner Gemahlin Agnes Hedwig 
ichentte und ein neues Wohnhaus aufführen ließ, welches den Namen Hedewigs— 
bof erhielt, aber nicht dauernd behielt. Die Herzogin ließ folgenden Spruch 
über der Haustür anbringen: 

„Den Namen Hedewigshof hat Glüdsburg mir gegeben, 
© gieb, daf über mir das Glück ftets möge fchweben.“ 

1701 erwarb den Stammhof A. Elaufen; 1721 überließ der Herzog Philipp 
Ernft 3 Pflüge dem Gute Lundögaarde und 3 den Untergehörigen. Das Gut, 
deffen Stammhof den Beſitzer jehr oft mwechjelte, fam von dem Glüdsburger 
Haufe 1779 an ben König. Das ganze Gut, welches mit Niübel und Norgaard 
einen Inſpeltor hatte und für 3 Pflüge kontribuierte, hatte ein Areal von 566 
Tonnen, A 260 DO Ruten (544 Steuertonnen), und zu demjelben gehörten der 
Stammbof, der Meierhof Ellgaard und Zeile der Ortjchaften Unemwatt und 
Unewattholz, Nordballig, Terkelstoft, Dollerupholz, Bönftrup, Langballig und 
Brodersby. Nach der PBarzellierung behielt die Stammparzelle nur 13 Heit— 
Icheffel und wurde fpäter vergrößert auf 97 Heiticheffel. 
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Fest 29 ha, Grundfteuer 65,50 M, Gebäubdeftener 14,50 .M. 1 Wohng. 
4 Bf. 30 R., Befißer H. Laffen. Der Hof ift fehr Hübfch belegen. — Troll: 
tier, ſ. vom Dorf, 2 Heine Einzelftellen, zufammen 9 ha. 1 Pf. 13 R. 

Vogelſang, Landgem. im Amtsbez. Töftorf, 32 km fd. von Flensburg, 
5 km niw. von Kappeln, w. der Zandftraße Gelting— Kappeln. — P. u. ESt. 
Kappeln, Kip. Töftrup. — Areal 292 ha, davon Ader 265 ha, Wieſen 9 ha, 
Hölzung 5 ha. 28 Wohng. 144 Em. 33 Pf. 230 R. 21 Schafe. Reinertrag 
9861 A, durchichnittl. Reinertrag vom ha der 35,61.M, Wiefen 32,82 M, 
Hölzung 18,66.M. 1 Wirtshaus, Meierei (600 Kühe), 2 Höler, 1 Schlachter, 
1 Bäder. 

Gemeindevorfteher: 9. Frant. 
Das Dorf befteht aus 2 Hälften, Groß: und Klein-Vogelſang, welche 

durch die Vogelfang-Örimsnisau getrennt werden. Groß: Bogelfang liegt ſ., 
Klein-Vogelfang n. der Au. Im ©. liegt die Drüllter Hölzung. Im 5. 1523 
hatte das Schleswiger Domtlapitel bier Befigungen. 

Jetzt 12 ländl. Befigftellen: Hufe 50 ha, 1750.M R., Hans Frank; 32 ha, 
1303.M R., Henning Galljen; 36 ha, 1418.# R., Jakob Thiefen. Die 3 Hufen 
find bei der Barzellierung einer vierten Hufe vergrößert. Der Ader ift gut, 
2. und 3. Klaſſe, Wieſen werden jet als Aderland benugt. — Bogeljang: 
holz, 1'/s km n., 9 St. von 1—25 ha, Boden etwas leichter. 9 Pf. 67 R. 
Wirtshaus, 2 Handwerker. — Bogeljangfeld, 1 km fw., 5 ©t., Ader 2. und 
3. Klaſſe, 4 Pf. 25 R. 2 Handwerker. — Dederlate, Tederhuus, an der Au, 
Einzelftelle. 

Waderballig, Wataerbol, Landgem. im Amtsbez. Gelting, 1'/s km nw. 
von Gelting, an der Straße nad) Gammellüd. — P., ESt. u. Kſp. Gelting. — 
Areal 347 ha, davon Acker 288 ha, Wiejen 40 ha, Weiden 6 ha, Hölzung 1 ha. 
40 Wohng. 217 Em. 46 Pf. 283 R. 19 Schafe. Reinertrag 12359.#, durch: 
Ichnittl. Reinertrag vom ha Ader 39,93 .M, Wieſen 32,01.#, Hölzung 9,99 M. 

Gemeindevorfteher: Detlef Laſſen. 
Zur Gemeinde gehören Düſtnishy, Goldhöft, Gaarwang, Grablenitein, 

Gammellüd, Waderballig, Klein: Nadelhöft, Lehbekwieſe, Wefterfeld. Die Ge- 
meinde liegt an der Dftfeite des Obrfelder Haffs, in welches das Geltinger 
Noor nah SO. eindringt, Gelting am nächften liegen Gammellüd und Wader:- 
ballig, die anderen Gehöfte ſchließen fih in nm. Richtung an, Gaarwang und 
Lehbekwieſen liegen ſ. von Gelting. 

In den legten Jahren find mehrfach PBarzellierungen und Veränderungen 
vorgenommen, ed wurden bezahlt: für den SHeitfcheffel a 144 D Ruten von 
P. Henningjen 740 .#, von H. Vollertfen und H. Asmuſſen 850 AMC, von H. Wolf, 
9. ©. Lorenzen, Gottfried Jenſen, Fr. Janſen, Heinrich Maas 700 M. — 
Waderballig, 6 St., davon 5 von 1—10 ha, 1 Heiner. Meierei in Suter: 
ballig. — Gammellüd, 10 ©t., davon 1 über 20 ha, 1 über und 3 unter 
10 ha, 5 Häufer. Ader 2.—7. Klaffe. 1 Schantwirtfchaft 2 ha, Hans Vollertien. 
Ein Weg führt vom Strande nach Gelting. Etwas Filcherei. — Düftnishy, 
im N. die Hölzung Nordſchau, im ©. die Straße nad) der Geltinger Bucht, 
7 6&t., davon 2 über und 5 unter 10 ha. Meierei in Suterballig, 3 Hand: 
werfer. Ader 1.—4. Klaſſe. — Grahlenftein, früher Nordſchau, Norbjton, 
Einzelft. von ca. 20 ha, nahe der Landitraße von Gelting nach Nieby. Der 
Damm, welder zugleich Verkehsweg zu ber zum Gute Gelting gehöreuden 
Hölzung Nordſchau ift, trennt das fogen. Norbichauer und das Üußere oder 
Beveroer Moor. Die Stelle wurde von dem 1887 verftorbenen Zuftitiarius 
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Jasperjen aus einer Geltinger Parzelle gegründet; Jasperſen ließ an 3 Seiten 
des Wohnhaufes eine 7 Fuß hohe Mauer aus Feldjteinen aufrichten, deshalb 
nannte der nachherige Eigentümer Herr de Grahl das Beſitztum Grahlenftein. 
Es ift nunmehr in den Befiß des Baron von Hobe-Gelting übergegangen. 
Das Noor im ©. war vor 40 Jahren noch 4—T Fuß tief und trägt jet gutes 
Reet. — Goldhöft, an der Straße nad Nieby, 5 Beſ., davon 1 über 30 ha, 
2 von 10—20 ha, die anderen Heiner. Bon der Landfpige n. von GoldhHöft ift 
ein Damm nad) der Halbinjel Beveroe aufgeführt, wodurch das Geltinger Noor 
abgedeicht ift. — Klein: Nadelhböft, an der Straße von Gelting nach Nieby, 
6. Landftellen. Eine der Katen, Befiger Asmus Yalobjen, an der Ede der 
Straße von Gelting nach Grahlenftein ift der Überreft des ehemals dort be: 
legenen Dorfes Nadelhöved. Diefes beftand 1519 aus 10 Hufen und einigen 
Heinen Stellen, 1694 nur aus 4 Hufen, aus welchen 1703 ein Meierhof ge: 
bildet wurde. Später wurde diefer wieder auseinander geteilt, die Stamm: 
parzelle war anfänglich 411 Heitjcheffel groß, wurde aber mehr und mehr ver- 
fleinert und ift jet nur noch 56 ha groß mit 2121.HR., Bei. Chr. Bruhn. 
Die Gebäude diefer Stammparzelle find aus denjenigen de3 alten Meierhofes 
errichtet, wie folches beim Abbruch auf den Ballen verzeichnet war. — Gaar— 
wang, f., nahe der Landftraße von Gelting nach Lehbek, 2 Einzelft., 17 ha, 
P. Henningjen und 1 Haus. Acker ift gut, Meierei in Lehbek-Ohrfeld. — 
Weſterfeld, war früher größer, der vorige Beſitzer Hanfen hatte die Stelle 
verfleinert und fich ein Grundftüd referviert und Billa gebaut. Stammparzelle 
jest 26 ha, 924.M, Bei. H. Wolf. — Lehbekwieſe, n. der Landftraße von 
Lehbek nach Gelting, im W. Gut Obrfeld, im N. die Geltinger Bucht. 2 Stellen, 
1 über 20 ha, Wiejenland 3. T. niedrig belegen, wurde 1872 von der Sturm: 
flut überſchwemmt. 

Wallsbüll, Norder: Walsbül, Walsbu, Kirchdorf im Amtöbez. Nord: 
badftedt, an der Ehaufjee nach Led und an der Landftraße nad) Medelby, 
14 km mw. von Flensburg. — P. Wallsbüll, ESt. Meyn : Wallsbüll nahe dem 
Dorf, Kip. Walsbüll. — Flächeninhalt 1321 ha, davon Ader 749 ha, Wiejen 
107 ha, Weiden 267 ha, Hölzung 16 ha. 58 Wohng. 305 Em. 50 Pf. 354 R. 
64 Schafe. Reinertrag 6655 AM, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 5,28 M, 
BWiefen 17,85.M, Hölzung 1,95 M. 

Gemeindevorfteher: Hans C. Hanfen. 
Das recht aufehnliche, ziemlich gejchloffen gebaute Dorf liegt am Kreuzungs: 

punkt der oben genannten Straßen, nahe der Tondernfchen Kreigrenze, die 
Wallsbüllau, welche bier überbrüdt ift, fließt durch die Ortichaft, n. vom Dorf 
liegt eine Anhöhe, „Hohenftein” genannt, auch liegt nad) Dfterby zu eine 
Hölzung. Dahinter der 174 Fuß Hohe Lundtop und in der Ferne die weithin 
fihtbare Medelbyer Kirche; 1903 find 225 ha des mageren Bodens mw. vom 
Dorf an die Provinz zur Aufforftung verkauft. Die Kirche, urfprünglich eine 
Kapelle und Anner von Medelby, liegt an der Sübdfeite der Au und des Dorfes 
auf einer Heinen Anhöhe. 1708 Hatte fie durch Sturm Schaden genommen 
und erhielt 2 mal Ausbefjerungen und 1868 Vergrößerung. Das d. anhängende 
Glodenhaus wurde abgebrochen und die Gloden im w. Ende der Kirche unter: 
gebracht. Der rechtedige Chor liegt etwas jchräg gegen das Schiff. Kanzel 
bat in der Geite Relief3: Die Evangelijten und Paulus. Spätgotifcher Kelch 
mit der Inſchrift: ihesus. Den Prediger präjentiert das Konfiftorium, ernennt 
das Konfiftorium und mählt die Gemeinde abmwechjelnd. Zweiklaſſ. Schule, 
2 Wirtshäuſer, Meierei, Sparlafje, 1 Kaufmann, 5 Handwerfer. 
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Früher waren bier 18 Hufenftellen, 2 Bohlftelen, 21 Katen und 1 Land: 
ftelle, welche zu den Ämtern Flensburg, Tondern und Hufum gehören. 

Yet 55 ländl. Befibftellen, davon 1 über 100 ha, 3 von 50—100 ha. 
Ader ift mäßig, Wieſen befjer. — Wallsbüllfeld, 19 Wohng. 98 Em., heißen 
die im D., ©. und ®. ausgebauten Stellen. 

Wanderup, Landgemeinde im Amtsbezirk Eggebek, an der Chauſſee nach 
Hufum. — P. und ESt. Tarp, Kip. Wanderup. — Gefamtareal 2810 ha, davon 
Ader 1403 ha, Wiefen 435 ha, Weiden 900 ha. 95 Wohng. 556 Em. 175 Pf. 
1146 R. 23 Schafe. Reinertrag 21341M, durdhfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
7,86.M, Wieſen 21,75 M. 

Gemeindevorfteher: Joh. Ehr. Peterjen. 
Das anjehnliche Dorf liegt größtenteild an der Oftjeite der Huſumer 

Chauſſee. Da wo die Straße nad Tarp abzweigt, an der Dftjeite des Dorfes, 
liegt die Kirche. Der Jerrisbek fließt d. vom Dorf umd bildet die Scheide 
zwijchen den vormaligen Kolonien Friedrichsheide und Yulianenhöhe (Bezeich: 
nungen nicht mehr gebräuchlich), Vormals gehörten die meiften Hufen zum 
bormaligen Schleöwigichen Domtlapitel und einige Bohlftellen zum Hofpital in 
Flensburg. Zur Kirchengemeinde gehören 2 Hufenftellen (Sübderzollhfaus von 
der Gemeinde Janneby), 9 Koloniftenftellen von Haurupfeld, Banderupfeld (1), 
Zarpfeld (3), Serrishöfeld (3). Die Kirche. Vormald war fie mit Großen: 
wiehe verbunden. Der erfte evangelifche Prediger wird 1532 erwähnt. Sie ift 
ein jehr altes von Feldfteinen ausgeführtes gefaltte® Gebäude mit Biegeldach, 
am mw. Ende ift das Glodenhaus angebaut. 200 Sitzplätze. Altar mit Bild: 
Abendmahl; neben dem Altar 12 Apoftelftatuen. Das Konfiftorium präfentiert, 
die Gemeinde wählt den Prediger. Zweiklaſſ. Schule von 1859 mit Strohdach, 
Meierei, Gemeindeſparkaſſe, 2 Wirtshäufer, 14 Gewerbetreibende bezw. Hand: 
werfer. 50 ländl. Befigungen, darunter 113 ha, 632.MR., Wilhelm Rabe; 
91 ha, 645. MNR., Peter Höpner; 84 ha, 877 R., Jes N. Augen; 76 ha, 
808. MR, Chr. Herm. Peterfen und 13 Stellen von 50—100 ha, 33 Heiner. 
Die Ländereien find mittlerer Güte. — Kragftedt, 5 km fw., an der Huſumer 
Ehaufjee, vormals ein Beſitz, auf Meiner Anhöhe belegen, Stammgebäude noch 
vorhanden, jetzt 8 Befigungen, darunter: 155 ha, 918. R., Jens P. Peterſen; 
50 ha, 630. R., Bahne Earftenfen; 48 ha, 386. MR., Chr. Hinrichfen, und 
5 Hleinere Stellen. — Grünberg, am Fuß ber Kragftedter Anhöhe, 2 Land- 
ftelen, davon 1 Stelle 95 ha, 765. AR., Zürgen Görriffen. — Frieſiek, 
Freefiek, 3 km fö., an der Ehauffee nach Tarp, vormals ein Befig, jebt 3 Land⸗ 
ftellen. — Birkwang, 2 km ö,, 2 Stellen unter 50 ha. — Sierader, 2 km n., 
2 Zandftellen: 135 ha, 822. H R., Hinrich Görriffen; 106 ha, 692.HR., Jes 
PB. Harrfen. — Nordwanderupfeld, 20 zeritreut liegende Stellen, n. vom 
Dorfe, davon 2 von 25—50 ha. — Dftwanberupfeld, 8 zerftreut liegende 
Stellen, ſämtlich unter 25 ha. 

Weding, Landgem. im Amtsbez. Handemwitt, 6 km ſw. von Flensburg, 
I km fd. der Ehaufjee nad Hufum. — P. und ESt. Nordſchleswigſche Weiche, 
Kip. Handemwitt. — Flächeninhalt 629 ha, davon Ader 332 ha, Wiejen 32 ha, 
Weiden 181 ha. 33 Wohng. 254 Em. 46 Pf. 312 R. 24 Schafe. Reinertrag 
4357 MH, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 8,46 M, Wiejen 20,52 M. 
Die Schule (gemeinfchaftlich mit Hillerup und Haurup) liegt etwas entfernt 
vom Dorf. Im Fahre 1766 ift ein Teil der DVorfichaft infolge Gewitter ab- 
— Die Neubauten find auf dem im NW. höherliegenden Terrain aus» 
geführt. 
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Hier find 9 Befigungen, davon 3 von 50—100 ha (Halbhufen), 3 von 
25—50 ha (Biertelhufen), 2 Häufer und eine Schmiedelate an der Chauſſee. 
Ader und Wiejen find mäßig gut. Die Moore heißen Weftermoor, Boghöe, 
Kattegat, Hochmoor. — Wedingfeld, nö., 3 Lanbdftellen und 5 Häufer, 
Schmiede, 2 Handwerker. 8 Pf. 44 R. Diefer Name ift die allgemeine Be— 
nennung verfchiedener Einzelftellen, insbejondere auch für die Koloniftenftellen 
„Ehriftianstal.” Diefe vom König Ehriftian VII. gegründete Anfiedlung vom 
Jahre 1768 führte den Namen Chriftianstal II; es waren 4 Stellen, namens 
Eharlottenhof, Magdalenenhof, Julianenhof, Friedrichshof. Nach und nach find 
bier noch einige weitere Feine Stellen und Häufer entjtanden. Diefe Stellen 
gehören 3. T., insbejondere Magdalenenhof, zur Gemeinde Jarpſtedt. — Alt: 
holzkrug, nw., grenzt an das SKönigl. Gehege, 5 Stellen, 1 über 25 h, 
(Bierteldufe), 4 von 25 ha (Kleinere Landftellen). 6 Pf. STR. — Neuholz 
frug, w., an Huſumer Chauſſee, 1 Stelle über 25 ha mit renommierter Gaftı” 
wirtichaft; ein Zeil des Landes iſt Abfindung vom forftfisfalifchen Gehege , 
„Für gehabte Weidegerechtigfeit in der Königl. Hölzung.” Hier liegt die Meierei,' 
Kornmühle mit Windmotor und einige Häufer. 

Weed, Landgem. im Amtsbez. Munfbrarup, 6 km nö. von Flensburg, 
an der Chauſſee nach Glüdsburg. — P. Engelöby, ESt. Wees, Kſp. Munfbrarup. 
— Fläcdheninhalt 541 ha, davon Ader 341 ha, Wiefen 23 ha, Weiden 11 ha, 
Hölzung 20 ha. 35 Wohng. 214 Em. 42 Pf. 273 R. 32 Schafe. Reinertrag 
7289 #, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 18,60 .#, Wiefen 24,06 M, 
Hölzung 11,76 M. 

Gemeindevorfteher: Thomas Thomjen. 
Weed liegt 2—3 km mw. von Munftbrarup. Das Gehege Weesries liegt 

1—2 km jw., dazwiſchen das fisfaliiche Blirmoor, wo noch jährli Torf ge- 
wonnen wird; das Land wird nummerweiſe verkauft und darf nur big zur 
bezeichneten Tiefe ausgegraben werden. Zur Gemeinde gehört noch das Torn— 
bergermoor, welches abgebaut ijt, ferner da8 Neddermoor mit dem 18'/s ha 
großen Prieftermoor, welchem der Bedarf fiir den Prediger entnommen wird. 
Bon Hölzungen ift nur noch das Norderholz; vorhanden, wovon in den legten 
Jahren 4 ha abgeholzt find. Eine Meine Hölzung Fandenseng oder Teufels: 
wieſe ift längft urbar gemacht. 

Wees bat 23 ländl. Befigftellen, davon 8 von 25—50 ha, 15 von 1—25 ha, 
5 Häufer. Ader 3.—6. Klaſſe. Meierei, 2 Wirtshäufer, Schmiede. — Roten: 
baus, n., an der Chaufjee nach Glücksburg, ein fleiner Bach fließt vorbei. 
5 Heine Stellen und Wirtshaus. Ehemals war hier ein Jägerhaus. — Himmerhöi, 
jw. an ber Chaufjee nah Glüdsburg, 3 Heine Stellen. Die frühere Heide 
Himmershöimoos ift ald ſolche nicht mehr vorhanden, das Land ift in Kultur. 
— Geſchloſſenheck, in der Nähe von Himmerhdi, Einzelftelle etwas zurüd- 
gebaut, mit Einfahrt von der Ehaufjee. — Meierwiel, nm. 2 Einzelitellen, 
grenzt im N. an die Förde, im D. an Glüdsburg und im ©. an die fiskaliſchen 
Gehege; außerdem wurden früher 1 Hufe und 1 Kate Bülmoos genannt, fie 
werden jet zu Weed gerechnet. Die 4 an der Gildgrenze ausgebauten Katen 
Weesriesfeld gehören zu Oxbüll. 

Weibel, Landgem. im Amtsbez. Bau, 14 km nt. von Flensburg, 1 km 
n. von der Chaufjee Flensburg— Zondern. — P. u. ESt. Schafhaus 2'/s km 
ſ. Kip. Bau. — Flächeninhalt 955 ha, davon Ader 622 ha, Wiefen 105 ha, 
Hölzung 138 ha. Reinertrag 5901 #, durcdjichnittl. NReinertrag vom ha Ader 
5,58 MH, Wieſen 17,64 M. 37 Wohng. 195 Em. 47 Pf. 354 R. 53 Schafe. 
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Gemeindevorfteher: Tycho Hanfen. 
Weibek mit 25 Wohng., 195 Ew., liegt ganz nahe der Tondernjchen 

Kreisgrenze. Ein Wirtshaus bei Ofterbet am alten Ochjenwege nad) Apenrade 
hieß „Leuchterfrug,“ weil vormals Hier für die Poſt Licht und Feuer unter: 
halten wurde; das Haus ift vor mehreren Jahren abgebrochen. ©. am Dorf 
fteht die Mühle. Einklaſſ. Schule, 2 Kaufleute, 6 Handwerker, 1 Wirtshaus. 

Früher waren bier 1 Vollhufe, 1 Dreiviertelhufe, 9 Heine Hufen, 12 Katen, 
3 Snftenftellen, von denen 3 zum Gute GStoltelund gehörten (f. d.). 

Jetzt 13 ländl. Befigungen, davon 4 von 50—100 ha, die anderen kleiner. 
Der Ader ift mager, fteht aber in guter Kultur. Fuglſang beißt 1 Stelle w. 
an der Landftraße nach Tondern. — Oſterbek, nahe bem alten Ochjenwege, 
6 Befigungen von 1—25 ha. — Weiterbet, w. an ber Ehauffee, ganz nahe 
der Kreiögrenze, 3 Befigungen von 25>—50 ha. 2 von 1—25 ha. — Frydendal, 
j., an ber Chauſſee, Einzelftele und Gaftwirtjchaft. 

Wejeby, Landgem. im Amtöbez. Hürup, 6 km fd. von Flensburg, 1 km 
j. der Kappelner Ehauffee. — P. u. ESt. Maasbüll, Kip. Hürup. — Areal 606 ha, 
davon Ader 524 ha, Wiefen 20 ha, Weiden 20 ha, Hölzung 14 ha. 23 Wohng. 
219 Ew. 67 Pf. 390 R. 21 Schafe. Reinertrag 10403 .H, durchſchnittl. Rein: 
ertrag vom ha Ader 18,49.M, Wiejfen 26,36 M, Hölzung 11,52 M. 

Gemeindevorfteher: Georg Engel. 
Das Dorf liegt unmittelbar n. von Hürup und erftredt fi) in n. Richtung 

bi8 nahe an die Kappelner Chauſſee. An diefer liegt Herregaardlei und 
Wattſchaukrug mit je 2 Heinen Stellen. 1 Heine Kate heißt Wejebyfeld. Die 
Gegend ift flach mit 3 kleinen Hölzungen. Im NW. ift ein 64 m hoher Ber: 
meffungspuntt. 

Bormals gehörten 1 Halbhufe und 1 Kate zur St. Nikolaikirche in Flens— 
burg, eine Domtlapiteldhufe war 1696 von über hierher genommen. 

Jetzt 29 ländl. Befigftellen: Dreiviertelufe 1045. AR. (Kaufwert 9U000.M), 
Asmus Nikolai Hanjen, 7 Stellen von 25—50 ha. Der Boden ift faſt überall 
lehmig und größtenteild gut, ein Meiner Zeil ift jandig. Eine Abjtinenzwirt- 
ichaft, ein Handwerker. 

Weſebyhof, Wejebygaard, altes adl. Gut, w. vom Dorf. Befiger waren 
1626 Dtto Perſen, 1630 Daldorf, darauf Piper 9750 J, 1649 Heßhufen, 
1661 Reinting, 1712 v. Buchwald, 1738 v. Holftein, 1740 Buchholz, 1754 
Gelter, 1759 Anderjen, 1812 Heyffel, 1814 Kallfen 30000 X, 1819 Staate, 
1831 Fifcher: ſoll ein tüchtiger Landwirt gewefen fein, der junge Landwirte 
beranbildete; von ihm ift die fegensreiche fogen. Filcherftiftung ausgegangen. 
Philippfen 30000 %. Gäbel kaufte den Hof mit neueingerichteter Meierei. Rein: 
burg zu Ende ber fiebenziger Jahre geriet in Konkurs, der Hof wurde von ber 
Hürup-Weſebyer Spartajjfe übernommen und 1887 parzelliert, die Stamm- 
parzelle mit 10 ha von Auguft Bunzen erworben. Auf deſſen Antrag wurde 
die Gutögerechtfame aufgehoben und der Name Weſebyhof fam in Wegfall. — 

Weſebykjer, f., 73 ha, 1456.H R., Peter Gregerfen: die Stelle ift für 
4000 .M auf 11 Jahre an Diedrich Hanjen in Ruhmmark verpachtet; Kauf: 
wert wird auf 110000 4 angegeben. 

Wefterholm, Landgem. im Amtsbez. Quern, 22 km fd. von Flensburg, 
an der Landftraße von Husbyries nach Gelting. — P. Sterup, ESt. Steinberg: 
firche, Kip. Duern. — Nreal 335 ha, davon Ader 247 ha, Wiefen 42 ha, 
Hölzung 33 ha. 35 Wohng. 215 Ew. 39 Pf. 231 NR. 48 Schafe. Neinertvag 
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11110 .#, durdhfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 36,42.H, Wieſen 38,64 M, 
Hölzung 15,51 M. 

Gemeindevorfteher: Wilhelm Struve. 
Das ziemlich gejchloffen gebaute Dorf, 22 Wohng. 133 Ew., liegt 1 km n. 

von Sterup, zwiſchen beiden Dorfichaften fließt die Lippingau, an deren Bett 
Wieſen liegen, auch eine Hölzung ift da. 

Früher 6 Vollhufen, 1 Halbhufe und 5 Katen, welche nach Amt Flens- 
burg, Nieharde, gehörten. 

Jetzt 18 Stellen, davon: Hufe von 46 ha, 1455. MR, Peter Hanfen; 
45 ha, 1629 A R., Jak. Möllgaard; 38 ha, 1284 AM R., Nic. Oben; 58 ha, 
2019 A R., Nicolai Anderen; 49 ha, 1686 .# R., Jacob Jenſen, und 1 Halb: 
bufe, 3 Katenftellen, 4 Wohngebäude mit Garten, 1 Armenanftalt. — Schiol, 
Schiöl, 18 Wohng. 85 Ew., 1 km nm. von Weiterholm. Früher gehörten 7 Katen 
zum Amt Flensburg (Wieharde), 3 zum Gut Nübel, 2 zum Gut Norgaard 
und 2 zum Gut Obrfeld (Kappelerharde). Jetzt 4 Heine Stellen nnd 10 Häufer 
mit Garten. LP. 1ER. 1 Wirtshaus, einige Handwerker (4 Heine Stellen 
gehören zur Gemeinde Gr.-Quern). 

Wefterholz, Landgem. im Amtsbez. Grundhof, 18 km nö. von Flens: 
burg. — P. u. ESt. Zangballig, 3 km ſ., Kſp. Grundhof. — Areal 725 ha, 
davon Ader 258 ha, Wiefen 44 ha, Weiden 3 ha, Hölzung 21 ha. 43 Wohng. 
230 Ew. 38 Pf. 256 R. 11 Schafe. Reinertrag 6834 MH, durchfchnittl. Rein: 
ertrag vom ha der 20,70 MH, Wiejen 25,53 MH, Hölzung 8,94 M. 

Gemeindevorfteher: Peter Niſſen. 
Wefterholz liegt langgeftredt von N. nach ©. nahe der Förde, 5 km n. 

von Grundhof, die Zangballigau fließt 2 km m., die Gegend ift an einigen 
Stellen hügelig und waldig. Zweiklaſſ. Schule. Ziegelei, 1 Wirtshaus, die 
Mühle liegt am Nordende, Bäderei, 1 Kaufmann, 4 Handwerler. 

16 ländl. Befigftellen, davon 2 von 25—50 ha, 10 feiner und 4 Häufer. 
Ader 3. und 4. Klaſſe. — Oſterholz, fö., 16 kleinere Befigungen. 1 Ziegelei. 
— Grünberg, in der Nähe von Oſterholz, ein vormaliger Meierhof des 
Gutes Lundsgaarde. Der Hof wurde im Anfang des 18. Jahrhunderts errichtet 
und bei der PBarzellierung als eine Parzelle von 339 Heiticheffeln ausgelegt 
und von 2 Intereſſenten gelauft. 

Jetzt 3 Landftellen, davon 2 von 25—50 ha, 1 Eleinere. — Unemwatt- 
holz, ſ., 9 Zandftellen, von denen eine 14 ha große Kreiberg und eine kleine 
Knös genannt wird. 

eratt, Zandgem. im Amtsbez. Sörup, 15 km fd. von Flensburg, 
an der Landſtraße Ausacker Sörupmühle. — P. u. Kſp. Sörup, ESt. Winderatt. 
— Areal 500 ha, davon Ader 368 ha, Wiejfen 22 ha, Weiden 5 ha, Hölzung 
32 ha. 38 Wohng. 174 Em. 47 Pf. 312 R. 11 Schafe. Reinertrag 11045 M, 
durechfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 27,21 .M, Wiejen 24,09 MH, Hölzung 
15,90 M. Schule in Flatzby, 1 Abftinenzwirtichaft, Schmiede, 2 Handwerfer. 

Gemeindevorfteher: Hans Hanfen. 
Das Dorf liegt 2'/s km nm. von Görup, 1 km fd. vom Winderatter 

See; an ber w. und nw. Grenze liegen Hölzungen. In der Hölzung Grau: 
burg bat einft eine Burg geftanden, wovon Spuren noch fidhtbar find. 

Bormald gehörten 6 Vollhufen und 2 Katen zum Schleöwiger Dom: 
fapitel. 

Sept 19 ländl. Befigungen, darunter 1 Hufe 48 ha, 1293 M.R., Witwe 
Bretenfeld; 57'/a ha, 1525.MR., Hans Jobs. Callſen; 28 ha, TAI M R., 
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Asmus Jeſſen; 75 ha, 1761. R., Lorenz Lorenzen; 77'/s ha, 1698.M R., 
Jakobus Jenſen; 35 ha, 802.MR. (und 6 ha, 155 AR. in Flatzby), Nicol. 
Seffen; die anderen Kleiner. Zand vorwiegend 3. Klafje, Heine Wiefen mittlerer 
Güte. — Sörupmühle, 1 km fd. von Winderatt und 2 km n. von Sörup, 
an ber Landftraße von Hardesby nach Gübderbrarup. Gegend flach. 7 Be: 
figungen von 1—25 ha, Ader 2.—4. Klaffe, faſt ohne Wiefen. 8 Pf. 6ER. 
Wirtshaus, Windmühle Die anderen Stellen gehören zu Löftrup und Flatzby. 
— Winderatter See liegt 1 km nw. vom Dorfe und Eifenbahnftation 
Winderatt. Die Längenausdehnung mit ca. 1'/s km gebt von W. nad) D., die 
größte Breite, ca. ”/s km, ift in der Mitte, die Enden ſchmaler. Flächeninhalt 
47!/a ha. Die Kielftau bildet den Abfluß und ergießt fi in den Träsſee. Der 
See gehört den Anliegern der Gemeinde Winderatt, Ausader, Husbybolz, 
Markerup. Die Filcherei ift verpachtet. 

Wippendorf, Wuppäthorp, Wippetorp, Landgem. im Amtsbez. Rund: 
hof —Esgrus, 28 km fd. von Flensburg, an ber Nebenlandftraße von Rundhof 
nad Bahnftation Schorrehy. — P. Rundhof, ESt. Schorrehy, Kip. Esgrus. — 
Areal 393 ha, davon Acker 325 ha, Wieſen 5U ha, Hölzung 1 ha. 46 Wohng. 
242 Ew. 55 Pf. 31ER. 17 Schafe. Neinertrag 12181 M, durchfchnittl. Rein- 
ertrag vom ha Ader 32,01 .#, Wiefen 35,19 .#, Hölzung 8,22 .M. 

Gemeindevorfteher: Roh. Lammers. 

Im J. 1345 war dieſes Dorf im Befig der Witwe des Ritters Nicolaus 
Lorenzen und 1397 ward es 3. T. von Johann v. Thienen an Rundhof iiber: 
tragen, der andere Zeil gehörte damals zum Schlesw. Domkapitel und wird 
vermutlich im Anfang des 15. Jahrhunderts an Rundhof gelommen fein. ©. 
vom Dorf in den Wiefen Hoppegaard waren vor kurzem noch Spuren eines 
alten Burgplaßes erfennbar, man erfannte noch einen doppelten Graben und 
Nefte de Mauerwerles, vielleicht von der alten Burg des Nicolaus Laurensſen 
zu Wypäthorp Herrührend, welche auch auf einer alten Karte verzeichnet ift. 
Noch jet werden beim Pflügen Stüde von Mauerfteinen und Dachpfannen an: 
getroffen. Das Terrain iſt wellenförmig und etwas waldig, an Heinen Bächen 
liegen Wieſen. 

Früher waren hier 7 Hufen, 2 Barzellenftellen, 9 Katen. 

Lest 15 ländl. Befigungen: Hufe 46'/s ha, 1413 A R., Peter Peterſen; 
44 ha, 1410 ®R., Joh. Lammers; 39 ha, 1164.M R., Joh. Schmidt; 37 ha, 
1233.M R., Vet. Thomfen; 37 ha, 1296 .# R., Bet. Clauſen; 35 ha, 1120. R., 
Heinr. Bonzen, und 9 Kleinere. Ader vorwiegend 3. Klaffe. Eine Kate hieß 
früher Altona. Fabrifanlage: Anochenmühle und fünftlicder Dünger. — Gries: 
gaard, I km fw., an ber Ehauffee Flensburg— Kappeln, 1 Hufe von 20 ha, 
3 Heine Stellen. — Schorrehy Heißt ein Wirtshaus, Station der Bahn 
Flensburg— Satrup— Rundhof, Poftagentur. Die dort befindlichen Grabhügel 
find beim Bahnbau abgetragen. — Kaltenkirche, zwiſchen Griedgaard und 
Tollichlag, n. an der Ehaufjee, 2 Katen. — Bojum, n., 4 Wobng., 22 Em. 
Dreillaff. Schule. 

Wittkiel, Landgem. im Amtsbez. Töftorf, 32 km fd. von Flensburg, 
3 km nmw. von Kappeln, an der Kappelner Chauffee. — P., ESt. u. Kip. Töftrup. 
— Areal 241 ha, davon Ader 212 ha, Wieſen 16 ha, Hölzung 2 ha. 26 Wohng. 
151 Em. 34 Pf. 155 R. 9 Schafe. Reinertrag 8211 .%#, durchſchnittl. Rein: 
ertrag vom ha Acker 34,98.#, Wiefen 38,97 ,M, Hölzung 16,44 .M. 

Gemeindevorfteher: Friedrich Peterfen. 
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Schule in Gulde und in Örsberg, Mafchinenfabrit von Carl Zeh. 1 Wirte- 
haus, 1 Höfer, 2 Handwerker, Meierei in Örsberg. Zweigverein des vaterl. 

. Srauenvereins für d. Angeln. Diakoniſſin in Rundhof. 2 Urnenfriedhöfe find 
von Dr. Splieth 1898 unterjucht, Wertgegenftände nicht gefunden. Wittkiel ift 
in weiteren Kreiſen befannt geworden durch das von Peterjen erfundene Be— 
wäſſerungsſyſtem der Wiejen in Verbindung mit Drainage. Verſchiedene Wiefen 
Wittkield find nach diefem Syftem eingerichtet. Dad Dorf mit 26 Wohng. 
150 Ew. ift Hoch gelegen. Die Gegend vielfach Hügelig, von Hohen Punkten 
bieten fich jchöne Fernfichten. 

rüber waren da 4 Hufen und 11 Katen, welche zum Amt Gottorf, 
Schließharde, und zu den Gütern Rundhof und Töftorf gehörten. 

Jetzt 9 Stellen, davon 6 von 1—25 ha, 3 unter 1 ha. Ader 2. und 
3. Klaſſe. — Wittkielholz, jw., 53 ha, 1891 HM R., Johs. Mangeljen. Die 
übrigen Ländereien find verkauft. — Wittkielbaumſchulen, Einzelft., |. Zeil 
der Gemeinde, 6 ha, Peter Stolbohm, Obſt-Alleebäume, Koniferen, Forſt- und 
Hedenpflanzen. — Stenneshöh, Einzelft., n., 40 ha, 1314.# R., Bet. Beterfen. 
Habergaarwang, nö., 17 ha. — Klein:Drült, n., an der Landjtraße von 
Drült nach Wittliel, 2 St. — Schweldtholm, mw., an Chaufjee Flensburg — 
Kappeln, 2 St. — Kiekut, d., Einzelft. mit Garten. — Kraghöi, Einzelit. 
Eine frühere Stelle Ellermoos ift abgebrochen und das Land an Anlieger 
verkauft. 
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Kreis Hadersleben. 
Röniglicher Tandrat Becherer. 

Der Kreis Hadersleben iſt der am höchſten im Norden liegende Kreis der 
Provinz und der einzige, welcher von der Oſtküſte bis zur Weftküfte reicht; er 
grenzt im ©. an die Kreife Apenrade und Tondern, im W. an die Nordfee, im 
O. an den Kleinen Belt, im N. an Fütland. Nach dem Kriege von 1864 ift 
auf der Weitfeite ein bis dahin zu Dänemark gehörendes Gebiet inmitten des 
Herzogtums, insbeſondere die Graffchaft Schafenburg bei Tondern, zu Preußen 
gelommen, während auf der Dftfeite 7 bis dahin fchleswigjche Kirchipiele, u a. 
die befannteren Heils, Taps, Öddies zu Dänemark gelegt find. Die n. Grenz— 
linie ift fer unregelmäßig. An ber Weitfeite reicht das dänifche Gebiet mit 
der Stadt Riepen in Ränge von fait 13 km — die Breite von W. nad) O. ift 16 km — 
nah Süden herunter. In der angrenzenden NW.-Ecke des Kreijes ſetzt Die 
deutſch-däniſche Grenzlinie bei der Königsau ein und folgt ihrem Lauf auf einer 
Strede von ca. 18 km in der Richtung OND., dann fällt fie wieder nad) ©. 
und erreicht die Dftjee bei Heilsmünde. Die direfte Entfernung von W. nach 
D. (über Stadt Habdersleben) beträgt 67 km, die von N. nad) ©. (in der Mitte 
des Kreiſes 41 km; Fläche 1786,89 qkm (32,85 [1-Meilen; Einwohnerzahl 
57215, die männliche und weibliche Bevölferung ift gleich. Der O. des Kreiſes 

it Hügelig, waldig und fruchtbar, der Boden lehmbaltig. Das Gelände ſenkt 
fih allmählich nach der Mitte und nach W. zu und behält die nach und nach jandig 
gewordene Oberfläche bis nahe zur Weftküfte; die Hölzungen find an der Weit: 
feite unbedeutend, Moore und Heideftreden finden fich überall. Bon fegensreicher 
Bedeutung für diefe Diftrikte find die Wafferläufe. Die Königsau, Toedau, 
Fladsau (Grammau), Gjelsau (Jarde), Brönsau, Fiſchbek und die Heineren 
Quellenläufe Haben in ihren Flußtälern und fish anjchliegenden Niederungen 
große ertragreiche Wiejenflächen. Seen kommen nur im D. vor, die größten 
find Bankel-Damm, 12 km fd. von SHadersleben an der Küſte, Schlief:See, 
Haderslebener Damm und verfchiedene Kleinere. Bon größeren Bodenerhebungen 
nennen wir bier ben Höiberg bei Andrup 97 m, den Potthöi bei Weibüll 
84 m. Näheres werden wir auf unferer Wanderung durch die Amtsbezirke 
fennen lernen. Am Ende der Haberälebener Förde, von Höhenzügen umrahmt, 
liegt die alte Stadt Hadersleben, überragt von der jtolzen Marienkirche; ihr 
Stadtrecht erhielt fie 1292. Die Gefchichte Haderslebens (f. d. Art.) ift die des 
nördlichen Schleöwigs. Im W. der Stadt liegt der durch Abdämmung der Förde ge- 
bildete Haderslebener Damm, ein 6 km langes ſeeartiges Beden mit waldigen 
Uferhöhen. 

1* 
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Der Amtsbezirk Alt-Hadersleben mit der Ortichaft gleichen Namens 
und den Dörfern Erleff, Fredftedt, Süder-Dtting, Ladegaard I, Moltrup und 
Bramdrup grenzt, bezw. liegt rings um die Stadt Haberäleben, 3. T. am 
Saberslebener Damm. Die Beziehungen zur Stadt datieren naturgemäß aus 
alter Zeit, wahrjcheinlich ift fogar die jegige Stadt aus Alt-Hadersleben, welches 
auf einer Kleinen Inſel zuerft erbaut wurde, entjtanden. Auf der Feldmark der 
Dörfer Erleff und Süder-Dtting Hatte die Stadt das Weiderecht. In diejen 
Dörfern Hatten Landesherrichaft und Domkapitel Befigungen, welche nachher 
3. T. der Stadt zuftelen, u. a. ſchenkte Adolf VIII. Zofte und Kohlhöfe von 
Sübder-Ötting den Bürgern zur Berteilung. In der Gemeinde Ladegaard lag 
ehemals ein Dorf Stendewith, welches um 1600 niedergelegt und zu einer 
Domäne (Stendetgaard) gemacht wurde. In der zum Paſtorat von Moltrup 
gehörenden Hölzung „Kreijel” fol ein Edelhof gelegen haben. Auch berichtet 
die Sage von einer in alter Zeit bier erbauten Burg, in welcher ein Raub: 
ritter gehauft Hat; fpäter hat er zur Sühne für feine Mifletaten die Hölzung 
der Kirche geſchenkt. Die Gegend ift hügelig und waldig, bei Erleff erhebt fi 
der Galgenhdi zu einer Höhe von 40 m, bei Bramdrup find mehrere Höhen 
von 7O m und darüber. Überall begegnen wir Einzelftellen und ifoliert ge- 
legenen Höfen. An Kirchen finden wir eine zu Alt:Hadersleben, welche auf 
ftädtifchem Gebiete fteht, und eine zu Moltrup, die letztere iſt hoch gelegen und 
weithin fichtbar. 

Um n. Ufer der Förde liegen die Gemeinden Aaſtrup, Wonsbek und 
Orby, den Amtsbezirk Naftrup bildend. Zwiſchen Nieder: und Ober-Yaftrup 
liegt die in Kreuzform erbaute Kirche mit breitem Turm. Die Gegend ift im 
N. ziemlich Hügelig, das Land fruchtbar; der Aaſtruphöi 72 m Hoch. Eine 
Brüde führt über den Majtrupbef. Eine Anzahl größerer Höfe: Nygaard, 
Gymoos, Juhlsminde, Weftergaard, Fjordholm, liegen zerftreut in der wohl: 
babenden Gemeinde. Auch Wonsbelk ift ein bedeutendes Dorf, zur Gemeinde 
gehören Feldum und Bel. Hier wird etwas Dbftbau getrieben. Die Wons: 
befer Kirche liegt ſehr Schön am Rande des Waldes nahe der Förde auf 
einem Hügel, welcher einem befeftigten Burgplaß gleicht. Unter den größeren 
getrennt liegenden Höfen find Kragelund und Hundewatt bemerkenswert, fie 
wurden 1507 von Friedrich I. mit Privilegien bedacht. Am Dftende der 
Förde liegt Orby, auf der ‚Spike Orby:Hage Die. jungen Leute von bier 
mwidmeten fich früher der Seefahrt. Neuerdings ziehen fie es vor fich mit Land: 
wirtichaft zu bejchäftigen. Diefer Umſchwung wird auf die Einführung ber 
Bentrifugen-Meiereien zurüdgeführt, wodurch die Rentabilität der landwirt— 
Ichaftlichen Betriebe größer geworden ift. Eine weitere Folge ift erhöhte Frucht: 
barkeit des Landes, weil durch die vermehrten Arbeitskräfte Ader und Wiefen 
jorgfältiger behandelt werden. 

Amtsbezirk Osby nimmt den am weiteften nach Oſten vorgejchobenen 
Teil des Kreiſes ein, er grenzt an den Kl. Belt. sby wird von der Chauffee 
nach Aaröſund durchſchnitten; ein großes mwiürdiges Gotteshaus mit hohem 
Zurm zeichnet diefe8 Dorf aus. Hürup grenzt im ©. an das Moor Bantel- 
Damm. Im ©. fchließt fich Flauth an. Am Strande liegt die gemeinfchaftliche 
Weide Königsfand. Der Hof Weftergaard, ein alter Edelhof, ift feit 1636 im 
Befig der Familie Gonge. Zu Haiftrup, wo im 16. Zahrhundert Friedrich II., 
Ehriftian IV. und der Biſchof von Schleswig Befigungen Hatten, gehört das 
hübſche Aaröſund mit Hafen, Leuchturm und Dampfichiffsperbindung. Intereſſe 
bietet die JInfel Yard. Sie war 1231 Krongut und Hatte viel Wald, welcher 
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der Überlieferung zufolge einem Orkan zum Opfer gefallen ift. Mehrere Fleinere 
Infeln find abgetrennt, jet ift Aard im N. und D. durch Deiche gegen Über: 
ſchwemmungen gefichert, gleichwohl geht etwas Areal durch Abſpülung verloren. 
QDuiftrup liegt etwas landeinwärts; vom 49 m Hohen Tamdruphdi bietet fich 
ein prachtvoller Rundblid auf 26 Kirchen, den Kl. Belt und die dänifchen 
Inſeln; Hier ift neuerdings durch die Kaiferl. Marinebegörde eine Funkſpruch— 
fation errichtet. In Stevelt an der Förde ijt Zollftelle, das Fahrwaſſer wird 
bier jegt durch die Königl. Regierung auf 4!/s m vertieft. Der unweit der 
Förde belegene Hof Nautruphof ift feit einigen Jahren Königl. Domäne ge- 
worden. Das füdliche oftmals fteile und bewaldete Ufer der Haderälebener Förde 
* in landſchaftlicher Beziehung viel ſchönes und wird im Sommer fleißig 

ucht. 
Südlich ſchließt ſich der Amtsbezirk Halk an, der die ſ. Hälfte des ſogen. 

„Neß“ — ſo heißt die Landſchaft an der Südoſtſeite des Kreiſes — mit den 
großen Dörfern Heisagger, Soed und Grarup einnimmt; Halk und Grarüp 
find Kirchdörfer. Dieſer Diſtrikt iſt an Areal nicht gerade bedeutend, aber ſehr 
wohlhabend, wovon der hohe Reinertrag Zeugnis gibt. Einer größeren Zahl 
von Schönen Höfen begegnen wir bier, dem Freihojfe Langmoos — lange Fahre 
Stammgut der Familie von Ytzen; Meditedt, vom König Erich privilegiert; 
Beierholm, wo die von Friedrich I. gendelte Familie von Voet zu Haufe war; 
den Höfen Soedhof, Ultang am Banteldamm und vielen anderen. Grarup 
zeichnet fich durch den jchön belegenen, von Wald umrahmten Graruper See aus. 

Das Gebiet ſ. der Kreisftadt bis zu der Küftenlinie, welche fi) vom Sand- 
wig nach Schlieffmünde binzieht, nimmt der bedeutende Amtsbezirk Wilftrup 
ein. Die Wilftruper Kirche liegt zwifchen den Ortſchaften Norder- und Süber: 
Bilftrup, mit weithin fichtbarem fpigen Turm: in diefer Kirche Haben von 
1524— 1839 die Angehörigen von nur drei Familien Gottes Wort verkündet: 
Boyfen (Boethius Agricola), Zoöga und Windelilde, jedes Gejchlecht etwa ein 
Jahrhundert lang. Zur Zeit der Dänenherrſchaft verfuchte der Agitator Laurig 
Stop die Bevölkerung vom Dorfe Hauft zu danifieren, glüdlicherweife ver- 
gebend. Die Bevölkerung ift im Gegenſatz zu anderen Gemeinden des nördlichen 
Schleswig ftolz darauf, das Deutjchtum Hoch gehalten zu haben. Auf einem 
Hügel der Gemarkung Süderwilftrup namens Tonnersroy, nahe der Küſte, 
feiert die Jugend noch jährlich nach altgermanifcher Sitte dad Kohannisfeft 
mit einem Freudenfeuer. Lebtgenannter Ort liegt dem Meere nahe, bedeutende 
Hölzungen eritreden fich längs der hohen Küfte. Die Wieſen liegen zwiſchen 
dem Schlieffee und dem Kl. Belt. Den großen Hof Wilftrupgaard erwarb im 
J. 1583 Friedrich II. Kielftrup wird im SD. von Sandwig begrenzt. Das 
Gelände ift Hügelig nnd waldig, die Hüften fteil. Lunding liegt an einer Heinen 
Au, welche in die Förde fließt, etwas f. der alte Freihof Dlufskjer. In der 
Gemeinde Wandling liegt die Staruper Kirche mit dem hübſchen Paftorat an der 
Förde. Wandlinggaard war ein alter Edelhof, um das %. 1500 im Befig des 
Klaus Moth, deilen Sohn Kämmerer des Herzogs Hans und fogen. Staller 
bon Eibderftedt wurde. Später fam das Gut in die Hände des Großkanzlers 
Grafen Reventlow; 1731 wurden die dem Hof eingeräumten Privilegien auf: 
gehoben. 

Weftl. jchließt fi) der Amtsbezirk Hoptrup an. Die Hoptruper Au 
und ein kleiner Bach durchfließen die Feldmark und ergießen fich vereint in 
den Schlieffee. N. von der Au das Kirchdorf Hoptrup-Kirfeby. Das Gelände 
tft Hoch und bergig, an der Chaufjee auf einer Erhöhung liegt die Kirche. In 
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der Nähe finden wir das alte Vorwerk Haugaard, einft mit Privilegien von 
der Königin Sophie ausgeftattet. In Ober-Kjeftrup liegt ein von Gräben um: 
zogener Burgplaß mit noch erfemibaren Teilen der alten Ruine. 2 Höfe werden 
„auf dem Herrenhof” genannt. Djernis und Güderballig nehmen die Land— 
zunge zwifchen Schliefsmünde und der Gjenner Bucht ein; erjtgenanntes Dorf 
liegt in bergiger, waldiger Gegend. Das Terrain ſenkt fih vom 68 m Hohen 
Wenberg zum Schlieffee; durch die Feldmark fließt der Werbel. Beim Dorfe 
liegt der Greddeberg, 61 m Hoc. Der Name ded Dorfes war urſprünglich 
Diernis-Nörballe im Gegenjag zu Djernis-Süderballe, dem jeßigen Sübderballig. 
Auf der Spitze der Landzunge, der Inſel Barsö gegenüber, liegt Süderballig- 
Hoved mit 15 m Höhe. Die Küften find größtenteild Steilfüften mit vorliegenden 
fandigen Strand. Der Fleine Hopfee hat Abfluß in die Gjenner Bucht, in welcher 
die Inſel Kald liegt, auf der früher der Schiffbau blühte. Ein bedeutendes 
Dorf ift Maftrup, in Norder: und Süder-Maftrup geteilt, e3 wird vom Habers: 
lebener Damm begrenzt, auch bier ift das Gelände jehr hügelig und mwaldig. 
W. liegt Pamhoel, einft ein Meierhof, welcher 1650 geteilt wurde und ein 
paar Höfe bildete. Nun find diefe neuerdings vom Domänenfisfus erworben. 
Der El. See ift troden gelegt. Hieran grenzt der große Pamhoelwald, welcher 
fich biß zum SHaderslebener Damm erjtredt. 

Zum Amtsbezirk Tyrftrup gehören 9 Landgemeinden; er Hat mit 
155000 # den höchſten Reinertrag im Kreife. Die alte Kirche lag nv. vom 
Dorfe, eine neue ſchöne Kreuzkirche mit hohem jpigen Turm bat füdlich von 
Epriftiansfeld ihren Pla erhalten. Auch Dorf Aller Hat ein Gotteshaus; 
welches fchon 1273 erwähnt wird, es ift ein ftarfer Bau aus gehauenen Steinen, 
vielen Jahrhunderten Hat er Stand gehalten und bewegte Zeitläufte dahin 
gehen fehen. Skovhuus in der äußerften Nordoftede des Kreifes, Meng, Stubbum 
liegen mehr oder weniger dem Heilsminder See nahe. Zwiſchen Aller mit der 
anmutig gelegenen Mühle und Winderup :» Fauftrup fließt die Tapsau. In 
Fauertvraa liegt der Hof gleichen Namens, welchen die fromme Kammerberrin 
Friederile Chriſtine von Holftein der Britdergemeinde zu Ehriftianzfeld gefchentt 
hat. In den hübſchen Anlagen begegnen wir dem Denkmal der Wohltäterin. 
Boiſkov Hat einen alten Freihof: Taarning. Seggelund liegt etwas füdlicher, 
ungefähr mittervegs zwifchen Hadersleben und Ehriftianzfeld. Diefe zweite Stadt 
des Streifes, in der eine aus dem Herzen Deutichlands fommende Brüder: 
gemeinde ihr Domizil gefunden Hat, ift in weiten Kreifen befannt und nimmt 
unfer Intereſſe in Anſpruch. Der ganze Amtsbezirt Hat mehr oder weniger 
bügelige® Gelände und gutes Aderland, an der Au ertragreiche Wiefen und 
etwas Wald. Wunderbarerweife hat der Gofchhof, die bekannte Ahlefeldſche 
Stiftung in Edernförde, hier oben einige Befigungen gehabt. Die Grenze nad) 
Dünemarf bildet die Mitte des Heildminder Sees und daranfchließend die Kjär— 
mühlenau. Bwifchen der preußiichen und däniſchen Regierung ift vor einiger 
Beit eine neue Fijchereigrenze im See feftgefegt (j. Stubbum). 

Der Landvorfprung f. von Heilgmünde bis zum Aunewig wird vom 
Amtsbezirk Fjelftrup mit Anslet und Knud eingenommen. Das mehr w. 
belegene Dorf Fielftrup ftößt an das Aunewig, im ©. wird es vom Gilleruper 
Bad) begrenzt. Weiter ſ. folgen die Gemeinden Sillerup, Bjerning mit Kabdrup 
und Errigftedt. Kirchen find in Fjelſtrup und Bjerning, erftere groß und ſchön 
mit ſtattlichem Turm, die Bjerninger Kirche an der Ehaufjee auf Halbem Wege 
von Hadersleben nach Chriftiansfeld nur Hein und einfach; fie ift Anner der 
Moltruper Kirche. Die Gegend zeigt recht eigentlich den Charakter der ſchles— 
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wigſchen Oſtküſte, Gelände hügelig und waldig, Küſte z. T. recht ſteil, bei 
Knudshöft fällt fie 15 m, bei Grevenshöft in der Ansleter Gemeinde ſogar 
20 m hoch herab. Wir finden Hier noch eine Anzahl alter Freihöfe: Bjerningroy 
bei Errigftedt, das alte Björnshauge (jet Sillerupgaard) bei Sillerup. Kehlet 
war ein Herrenhof, ums J. 1543 im Befiß von Gunde Lande, deſſen ſowie 
feiner Gemahlin Bilder fi) noch auf dem Hofe befinden. Kehlet ift jegt mit 
Ehriftiansminde Domäne geworden. In diefer Gegend Hatte gegen Ende des 
16. Jahrhunderts Friedrich II. viel Befigtum; auch das Haderslebener Kapitel 
war bier begütert. 

Die beiden anjehnlichen Kirchdörfer Hjerndrup und Frörup, Amts: 
bezirf, liegen w. von Ehriftiansfeld, Frörup nahe der dänischen Grenze, welche 
teilweife durch die Norder: Au gebildet wird. Bis zum %. 1864 gehörte das 
jeßt dänifche Dorf Brenduhr zum Kirchſpiel. Friedrich II. und Ehriftian IV. 
Hatten Hier Befiginigen. Neuerdings find zwei größere Höfe in den Befiß ber 
Domänenverwaltung übergegangen. In der Nähe des Dorfes follen die Burgen 
Lauesvold und Ebbesvold gelegen Haben. Die Fröruper Kirche, ein einfacher Bau 
aus Felfteinen mit Bleidach, ift Annex von Stepping. Hjerndrup wird fchon 1334 
erwähnt. Im 16. Jahrhundert war die Familie Breide Hier begütert. Eine 
Anzahl von größeren Höfen gehört zur Gemeinde: Der frühere Freihof Hjern- 
drupgaard, Juhlsminde, Kjerulfsminde u. a. m. Die Heine Hjerndruper Kirche 
mit ziemlich hohem Turm ift fehr Hoch gelegen; an dem Sockel des Gottes: 
baufes ift ein gejatteltes Pferd ausgehauen. 

W. folgt Amtsbezirk Stepping. Ganz nahe der jütländifchen Grenze 
liegt Hoirup I, ſ. davon Andrup, dann Stepping und Bjerndrup. Hoirup an 
der Norderau liegt Hoch, die Umgebung Hat viel Wald, es werden noch Hefte 
der alten Farrishölzung angetroffen, auch eine alte Eiche, der Farriskönig, ift 
unlängft noch vorhanden gewefen. Hier liegt der alte Edelhof Tobdrup, einft 
den Emmiljens gehörend, jpäter Iandesherrichaftlicdes Eigentum. Andrup mit 
dem 97 m Hohen Höiberg ift der am höchften liegende Teil des Kreifes Haders- 
leben. Stepping felbft liegt niedrig und ift dicht gebaut, die Kirche groß. 1848 
ift bier eine preußifche Küraffier-Schwadron von den Dänen überfallen umd 
3. 3. gefangen genommen. Auf einem mit Eichengeftrüpp bemwachjenen Hügel 
unweit Bjerndrup, welcher den Namen Herreshdi führt, fol eine Burg geftanden 
haben. Kolftrup mit Heinen Bondenhölzungen hat vormals eine eigene Gemeinde 
gebildet. Bjerndrupgaard ift früher im Beſitz eines Majord Dietrich v. Zebelin 
gemwejen, vermählt mit Maria Elifabeth von Oynhauſen. Über der Tür findet 
fih noch der Spruch: 

Mein Anfang, Mittel und Ende, 
Der Herr alles zum Beften wende, 
Und laffe den lieben Gott walten, 
Der kann uns wohl erhalten, 
Wo wir wohnen im Land. 

Woyens ift befannt als Station, von welcher die Bahn nach Haders— 
leben abzmweigt. Zum Amtsbezirk gehören noch Fägerup, Maugftrup, Simmer: 
ftedt, welche nach N. zu liegen, und Skrydſtrup im S. Das alte Dorf Woyens 
ift 1604 niedergelegt und ein Königspachthof daraus gemacht, nachher wurde 
die Domäne parzelliert. Das jetige Woyenshof ift aus der Stammparzelle ent: 
ftanden. Der Ort Woyens ift in den legten Jahren emporgeblüht. Jägerup ift 

Kirchdorf, die Kirche Anner von Maugftrup. In diefer Gegend blübte vor 

einiger Zeit noch die Kunft des Spitzenklöppelns. Selskjer an der Au gleichen 
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Namens foll ein Edelhof gewejen fein. W. von Maugftrup finden wir eine 
Anhöhe, wo früher das Thinggericht abgehalten ift; Hier find römiſche Münzen 
gefunden. Die Kirche mit ftumpfem Turm liegt mitten im Dorf auf einer An- 
höhe, der Berichterftatter nennt fie „altmodifch.“ Diefe „Altmode” können wir 
uns gefallen lafjen: „Was grau vor Alter ift, das ift ihm göttlich.” Hier Hatte 
der gelehrte Paſtor Bandelinus 1630— 1659 ein turmartiges vierftodiges Haus, 
in welchem er feinen Studien oblag. In Ringtwedt hat König Ehriftian IV. 
eine Zeit lang gewohnt und dem Befiger ein Stüd Land geſchenkt. — Bis 
nach Simmerftedt gelangte 1156 König Sven Grathe, ald er mit fächftjcher 
Hilfe fein Reich wieder erobern wollte. In den Moorwiefen n. vom Dorf Hat 
ein Schloß Tyresholm gelegen, vor 100 Jahren find die Spuren noch vorhanden 
newefen. Schließlich haben wir noch Strydftrup. Die Gemeinde bildet allein 
ein Kirchipiel. Die Kirche, ein alter Haufteinbau, fol vom Biſchof Magnus 
von Ripen erbaut fein. In allen diefen Gemeinden finden wir viele ausgebaute 
Höfe und Landftellen, oftmals Heißt es von ihnen: „Soll in alter Zeit ein 
Edelhof gewefen fein.” 

Amtsbezirt Hammeleff liegt 7—10 km w. von Hadersleben, er um: 
faßt die Gemeinden Hammeleff, Stüding und Alt:Ladegaard. Hammeleff ift 
ein paar Kilometer nw. vom Ende des Haderälebener Damm entfernt und 
wird im ©. von ber Törninger Mühlenau begrenzt, an welcher die Mühle 
gleichen Namens und Chriftiansthal jo ſchön belegen find. Bei der Mühle Hat 
das alte Bergichloß Törning gelegen, einige Gräben und ein Kleines Stüd 
Mauerwerk find noch da als lebte Leichen bemwegter Vergangenheit. Wieder: 
holten Belagerungen bat das alte Gemäuer erfolgreichen Widerftand geleiftet. 
Name und Bedeutung von Törning Haben fi aber erhalten in der jegigen 
Propftei Törninglehn, welche im weſentlichen die Befigungen der Inhaber von 
Zörning begreift. Es blieb bis 1864 unter dem Bifchof von Ripen und ift 
heute noch die oben angegebene kirchliche Einheit, nur find 1864 5 Kirchſpiele 
davon an Dänemark abgetreten. Stüding liegt an der Chaufjee auf Halbem 
Wege von Hammeleff nach Woyens, das Gelände ſenkt fih nad) ©. zum Woyens— 
bad und dem See Gtevening Damm. Alt-Ladegaard ift einft ein Meierhof 
von Zörning gewejen. Zur Gemeinde gehört der Hof Törning und eine größere 
Zahl Einzelftellen. Ob Sernhütte feinen Namen einer Eijenhütte vergangener 
Tage verdankt, ift nicht ertwiefen, zu Anfang des 18. Jahrhunderts ift Hier eine 
Papiermühle gewefen. 

Amtsbezirk Wittftedt zeigt große Berjchiedenheit. Uftrup im N., etwa 
4 km in ſw. Richtung von dem Binnenende des Habderslebener Damms entfernt, 
liegt in ftarf waldiger bergiger Umgebung; bei Wartenberg find landjchaftlich 
ſchöne Partien. Högelund nimmt mit dem f. Teil den Geeftcharafter an, bier 
finden wir den Rüdberg-See nnd große Moorflächen. Ober:Jersdal und Arnit: 
lund find gleichfalls Dörfer des Mittelrüdens. Weibüll Liegt in einem ſchönen 
Zal, daneben der filchreiche Weibüll-See, w. die Höhe Kalktenberg mit weiten 
Sernblid. Klein-Weibüll ift auf dem Abhange des 206 Fuß Hohen Potthöi 
bingebaut, und in der Ebene am hübſch bewaldeten tiefen Wittftedter-See das 
Kirchdorf Wittftedt, beftehend aus Kirche, Paſtorat, Schule und ein paar Häufern. 
An der Ehaufjee liegt das Wirtshaus GSlufefter. An Weibüllgaarb ift feit dem 
30 jährigen Kriege die Familie Simonfen anfälfig, Nachkommen des Rittmeifterd 
Georg Simonfen, deijen Schwert noch auf dem Hof erhalten ift, während die 
Sporen und eine eroberte Fahne, welche in der Kirche aufbewahrt wurden, bei 
dem Umbau im J. 1874 verloren find. Die Kirche ift neuerdings als Kreuz 
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firche mit Turm umgebaut. Bei Immerwad in der Gemeinde Skovby wurde 
1420 ein dänijches Heer gejchlagen, wovon es Heißt: 

Bei Immerwad, bei Immerwad 
befamen die Dänen ein Teufelsbad. 

Ein Landichaftsbild von eigenartiger Schönheit bietet das tief eingejchnittene 
Tal des fleinen Baches Kolsbek bei Surkfjerbro. Man fieht, auch die Geeſt hat 
ihre Reize. In diefen Diftritten wird viel Torf gewonnen. — Bei Abljer finden 
wir, wie überhaupt in diefer Gegend, eine Menge Hünengräber jowie 2 große 
Riefenbetten. Im Beſitz des Kreiſes Hadersleben befindet fich num die große 
Grablammer Holmhuushügel bei Klein: Weibüll, die Hünengräber Wittjtedt, die 
Grabfammer in Sommerjtedt, eine von Hans Fisker in Toftlund gejchentte Heine 
Srablammer und neuerdings eine Grablammer auf den Ländereien ded Hof: 
befißerd Korn in Stursbüll. 

Bon dem 76 m Hohen Fjellumhöi bei Groß Nuftrup überfchauen wir den 
ganzen mittleren Zeil des Kreiſes Hadersleben, 20 Kirchen follen von Hier zu 
zählen fein. Zum Amtsbezirk Nuftrup gehören noch Gabel, Bel, Kolsnap, 
Stibelund, jämtlich mit vielen ausgebauten Stellen. Im N. fließt die Grammau, 
im ©. die Gjeldau, welche zur Belebung und Bereicherung der Gegend durch 
gute Wiefen in den Niederungen in hohem Maße beitragen. Bel ift vor der 
Landanfteilung zu Ende des 18. Jahrhunderts ein großes Dorf mit gepflafterten 
Straßen gewefen, ein altes Haus, in welchem der Hardesvogt 1670 gewohnt 
bat, fteht noch, über dem Alkoven ift in deutfcher Sprache gefchrieben: „If 
lege mi to flapen, if will mi up min herrn Jeſu verlaten.” Lundsbek mit 
ausgebauten Stellen am Gelätjerbef ift erft jpäter durch Ausbauten entitanden. 
Bei Stibellund liegen noch bedeutende Heide: und Moorflächen — in 100 Jahren 
hoffentlich nicht mehr, Heißt es doch von Bel: Heide ift jämtlich urbar gemacht. 

Rödding mit 1000 Em. ift im w. Teile des Kreijes der bedeutendfte Drt, 
er liegt in einer Niederung zu beiden Geiten einer Kleinen Au; der alte Hof 
Röddinggaard gelangte in den Beſitz Ehriftians IV., war bis zu Parzellierung 
Königl. dänifche Domäne und ift neuerdings in den Befiß des Königl. Preuß. 
Domänenfistus übergegangen. Zum Amtsbezirf gehört noch das bedeutende 
DOfter-Linnet mit einigen kleineren Dörfern und einer größeren Zahl von Höfen. 
Die Gemeinde bildet ein bejonderes Kirchipiel. Früher waren Moibül mit 
Roibüll und Stenderup mit Terp bejfondere Gemeinden; auch Hier ift ein Hof 
— Nygaard — Stant3eigentum geworden. Wenn wir der Chaufjee in d. Richtung 
folgen, fommen wir zu Grönnebef und bald darauf zum Amtsbezirk Jels. 

Der Drt Jels liegt am Siüdende der Jelser Seen. Oben an der Landes» 
grenze entjpringt die Jelserau und verbindet die 3 Jelder Seen: Ober-, Mittel 
und Nieder-See; der mittlere See, von Waldungen umrahmt, ift der jchönite, 
aber auch der untere mit dem SKirchort bietet ein landichaftlic freundliches 
Bild. Haraldsholm am Gehege gleichen Namens ift Domäne geworden. Ganz 
oben liegt Oberjeld mit der Zollgrenze zu Trolltier. Zwiſchen den Höfen Farris— 
gaard und Naalktjergaard geht die Bahn nach Fütland. 

Amtsbezirt Gramm. Die Güter Gramm und Nübbel find die einzigen 
abligen Güter des Kreiſes und bilden das gräflich Brodenhuus:Schadjche Fidei- 
tommiß, die beiden Güter find fehr eng mit einander verbunden, jo daß nicht 
überall die Grenzen auseinander zu halten find. Das Dorf Gramm in hübſcher 

Lage im tiefen Tal der Gramman, welche für die Mühle aufgeftaut ift und 

einen See bildet, befteht aus dem Schloß, Hotel, Phyſilat und Apothefe. Das 
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Dorf Grammby fchließt fich unmittelbar an. Der Haupthof Grammgaard Liegt 
auf der Nordjeite des Miühlenteichs. Bezüglich des näheren, was diefen wert: 
vollen Beſitz mit herrlichen Waldungen und liebliden Wieſen in den Tälern 
der Grammau und Gjelferau fo anziehend erjcheinen läßt, muß auf den Artikel 
verwiejen werden. Die Heide zeigt ſich von ihrer anmutigen Geite in diejen 
Gegenden, fie liegt nicht flach und einförmig da — wir finden Berge und 
Niederungen, Laub- und Nadelwälder und fließende Gewäſſer. Es jcheint, als 
ob die Einwohner bier ihre Heimat bejonders lieb Haben, wir finden in Brend— 
jtrup einen Berjchönerungsverein und es heißt von dem Ort: „Das Dorf liegt 
anmutig, jchöner Ausblid über die Wiejfen mit dem Gehölz — das höher 
liegende Land wird Nordermart genannt.“ Die beiden Güter gehörten früher 
zum zweiten Angler Giterbdiftrift und umfaßten 12081 ha und eine Reihe 
bon Dörfern waren dazu gehörig. Die den Gütern zuftehenden Leiftungen find 
1886 abgelöft. Kirchen Haben wir in Gramm (Grammby) und in Fohl. 

An der deutjch= dänischen Grenzlinie, welche (wie anfangs ausgeführt 
wurde) in Länge von etwa 18 km von ©, nach N. gebt, liegt der Amtsbezirt 
Hügum mit Hiortwatt und Feditedt. Die Königsau fowie die Hjortivattau 
und Fladsau (Grammau) mit Nebengewäfjern geben diefem Geeftdiftrift, twelcher 
eine verhältnismäßig große Zahl von Eleineren Dörfern und Einzelftellen auf: 
weift, erheblichen Wert. Ob nicht aber das gegenüber liegende Ripen dem 
Feſtwerden des Deutſchtums entgegen fteht? Wundern könnte man fich nicht, 
wenn aus diefem alten Gib der Geiftlichkeit mit dem Herrlicden Dom dänifcher 
Einfluß fi) beſonders ſtark geltend machte. Die Hügumer Kirche, ein großer 
heller Haufteinban mit hohem Turm, läßt (nach Haupt) den Einfluß des Ripener 
Doms erkennen. 

Der n. ſich anfchliegende Amtsbezirk Lintrup mit Hierting, Dover, 
Meilby und Tornum nimmt die Nordweſtecke des Kreiſes ein. Die Gegend mit 
dem hbügeligen „Gelände, den freundlichen Auen und Nebenbächen zeigt dasfelbe 
Bild, welches wir vorhin kennen gelernt haben. Tornumgaard ift von 1587 
her als alter Edelhof für längere Zeit Befigtum Friedrich II. geweſen. Bei 
Scherrebekmühle ift noch eine Thingjtelle, two der Überlieferung zufolge die Könige 
zufammen kamen, um Gericht zu Halten. Die Kirche zu Hierting ift Annex 
von Lintrup. Dover Hat in alter Zeit eine Kirche gehabt, fie wird in einem 
Nipener Kirchenverzeichnis aufgeführt, eine jüngere Hand Hat »desolatas Hinzu: 
gejegt, man nimmt an, daß ber fchwarze Tod die Einwohner hinweggerafft 
hatte. Auf dem Hügumer Kirchhof ift in neuerer Zeit ein Denkmal zur Erinnerung 
an die Opfer diefer Schredenszeit von 1659 errichtet. Bei Foldingbro finden 
wir eine große Brücke, welche die Chauſſee nach Ripen über die Königsau 
führt; der Ort ift Anotenpunft von drei großen Landftraßen und Sitz eines 
Nebenzollamts. 

Schottburg mit Langetwedt und Kiöbenhoved folgt im O. Wir haben 
bier da3 am weiteſten nach N. vorgefchobene Kirchipiel des deutſchen Heide. 
Wenn wir der Ehaufjee noch weiter folgen, fommen wir in einer halben Stunde 
zu der Brücde, welche uns nach Jütland führt. Hier an der Königsau Hat die 
alte Burg Schottburghund gelegen. Der Weg gebt mitten durch den Burgplaß. 
Seit dem 1. Juli 1905 ift die Kleinbahn von Hadersleben über Sommerftedt 
nach Schottburg in Betrieb. Ein paar km w. der Schottburger Kreuzkirche 
liegt ein zweites Gotteshaus, die Skraver Kirche, Filiale von Rödding, fie liegt 
einfam da; eine landläufige Redensart lautet: „Er fteht mitten im Wege wie 
die Straver Kirche.” Kjöbenhoved ift der Überlieferung nach ein Handelsplatz 
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geweſen zu einer Zeit, als die Königsau bis hierher für kleinere Fahrzeuge 
ſchiffbar geweſen iſt. Alle 3 Gemeinden des Amtsbezirks haben eine große 
Menge zugehöriger zerſtreut liegender Einzelteile. 

Wir verlaſſen jetzt die Grenze und begeben uns in die Mitte des Kreis— 
gebiets nach Amtsbezirk Toftlund. Dieſer Ort iſt der bedeutendſte des 
Südens und zeigt ſtädtiſchen Charakter. 6 Chauſſeen kreuzen ſich hier. Toftlund 
iſt Sitz eines Amtsgerichts. Das Kirchſpiel hieß früher Herreſtedt. Das Dorf 
ſoll einſt ſö. der Kirche gelegen Haben und im 30jährigen Kriege durch Brand 
zerftört fein, die Stätte wird noch gezeigt und Heißt Brendjand. Die D zum 
Amtsbezirt gehörenden Gemeinden zeigen uns die Geeft — nur wenig Wald, 
große Wiefen- und Heideflächen, Moore. Aber auch Hier erweifen fich die Fluß— 
täler als die Wohltäter, und nirgends in der Welt hängen die Bewohner fo 
fehr an der Heimat, als in diefen ausgedehnten Gefilden, wo die Heide blüht, 
wo ein ftiler Friede ſich mit der Natur innig und dauernd verbunden zu 
haben jcheint. Hierher gehören die Forftgutsbezirke Linnetichau und Steensbek, 
leßterer ift 802 ha groß und im %. 1902 aus 3 Höfen gebildet worden. 

Den gleichen Charakter zeigt Amtsbezirk Beftoft mit Hjartbro, Hürup 
und Strandeldjörn. Die Beftofter Kirche mit hohem fpigen Turm ift zur 
Zeit des 30jähr. Krieges von Kaiſerlichen Kriegsvölfern im Innern zerjtört 
worden, man fagt, das Gotteshaus habe ald Pferdeftall gedient. — Wo wir 
num einmal im Zeichen des leichten Verkehrs ftehen, da muß die Erjchließung 
diefer Gegenden fich in jeder Beziehung, namentlich auch in politifcher, von 
hohem Wert ermweifen. Strenge Abgefchiedenheit beftärft die Menfchen in vor: 
gefaßten Meinungen und nährt das Mißtrauen, Verkehr mit anderen macht die 
Menfchen freier und zugänglicher. — Die Kreidgrenze biegt auf dem Mittel: 
rüden nad) ©. aus und nähert fi Lügumtklofter im Hr. Tondern und Dfter: 
terp und Bedftedt im Sr. Apenrade auf 2—3 km. Dieſes vorgefchobene Stüd 
des Kr. Hadersleben wird eingenommen bom: 

Amt3bezirt Aggerſchau. Die Kirche in Aggerſchau mit Gewölbe, Chor 
und Turm gilt als eine der fchönften im Kreis. Bon Rangftrup Hatte die 
Rangftrupharde ihren Namen. „1254 vermachte Jvar, Sohn Takos, Marjchall 
des Königs Abel, dem Klofter in Lygum feine Güter in Rangftrup.” In 
Geeftrup wurde das Thinggericht der Harde gehalten, bevor es nach Agerſkov 
verlegt wurde. Baulund, unmittelbar an der Grenze, hat eine jehr hohe Lage, 
da3 Gelände fällt nach W. ftark, nach ©. fanft ab. Auf Baulundsberg ijt vor 
etwa 10 Jahren eine Freigemeindefirche errichtet, zu welcher ſich Mitglieder 
aus den umliegenden Kirchjpielen zufammengefunden haben; die Beftrebungen 
gehen dahin, die dänische Sprache dem öffentlichen Gottesdienft zu erhalten. 
Mit Bezug auf den Grundbefiß in der Gemeinde bemerkt der Berichterftatter, 
daß bei der Aufteilung des Landes zu Ende des 18. Jahrhundert? das Aus: 
bauen ber Höfe ftattgefunden hat und ferner, daß die alten Bezeichnungen wie 
Vollhufe, Halbhufe uſw. in keinem Falle mehr zutreffend find. — Wir fommen 
auf unferer Wanderung über den Mittelrüden längs der Kreisgrenze nach 
Branderup, Rurup, Rooft, Arrild und Hönning. Wenn irgendwo, To ift es 
bier der Fall, daß die Wafferläufe fich als fegenbringend erweiſen, am Schallebef, 
Fiſchbek, Fristjerbet, Schmedebet liegen große Wiejenflächen, welche dem magern 
Ader zu Hilfe fommen. Branderup ift 1667 dadurch ein Raub der Flammen 
geworden, daß ein Reiter feine Piftole auf ein Haus abfeuerte. Die Kirche 
liegt hoch — ein anfehnlicher Bau mit hohem Turm. Wie ehriwiirdig find doch 
diefe Zeugen der fortjchreitenden Entwidlung des Menſchengeſchlechts! Gegen 
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Ende bes erften Jahrtaufends faßte das Ehriftentum Wurzel, der Begriff kirch— 
lichen Lebens entwidelte fi; und dehnte fih aus, die davon Hingenommenen 
Anfiedler verlangten nach einer Stätte, wo fie fi) zufammenfinden und Gott 
dienen fonnten — fie fchleppten Felsblöde Heran, bebauten und glätteten fie 
und fuhren Zuffftein aus den Rheintälern zur See berbei und erbauten Gottes- 
bäufer, die 3. T. mit ihren Grundmauern wenigftens noch ftehen und das jeßige 
Geſchlecht mahnen Hinter dem Altvordern an Gottesfurcht und Gottesverehrung 
nicht zurüdzuftehen. — Auch Arrild hat eine anfprechende Kirche, welche im 
J. 1776 an Stelle des durch Blitzſchlag zerftörten Turmes einen neuen erhalten 
bat. Zwifchen beiden Kirchen auf halbem Wege liegt Rooft; 2 Höfe n. vom 
Dorf, Rooftgaard genannt, find an Stelle des alten Edelhofs errichtet. Das 
Aderland ift gut, bier findet ſich eine Reihe ertragreicher Höfe. Auf unſerm 
Wege nah W. fommen wir zu Scherrebel. Das anſehnliche Dorf ift ein Kon— 
glomerat von Stadt und Dörfern. Der Anſchluß der benachbarten Ortichaften 
Giefing, Hiemftedt, Meelby ift mit der zunehmenden Bedeutung von Scherrebet 
ſelbſt, insbefondere nad dem Bau der Weftbahn, erfolgt; der Verkehr nach dem 
Seebad Lakolk geht über bier. Scherrebef liegt auf der Grenze von Geejt und 
Mari, im D. die Geeftdörfer DOfter- und Wefter-Gaffe mit dem 51 m hoben 
Gaſſehöi. Die Gegend ift rei an Hünengräbern, beim Bau der nad N. 
führenden Chauſſee find viele geöffnet und abgegraben; die, wie es heißt, ziemlich 
bedeutende Ausbeute ift in? Kopenhagener Mufeum gemwandert. Im N. gleich- 
fall3 an ber Chauſſee Dorf Bröns mit befonders ftattlicder Kirche, w. nach der 
See zu die Dörfer Aftrup und Haverwatt. 

Amtsbezirk Hovidding. Bon Bröns biß zur jütifchen Grenze find es 
etwa 10 km. Chauſſee und Bahnlinie laufen nebeneinander ber und führen 
uns beim Kirchdorf Reisby vorbei nach Neu-Hvidding. Die Chauffee Tondern — 
Ripen ift um das J. 1850, die Bahn 1887 erbaut. Neu-Hvidding iſt Grenz= 
ftation mit Zollabfertigungsftelle und Quarantäne. Das Kirchdorf Hoidding liegt 
2—3 km mw. nahe der Norbfee, die alte recht verfallene Kirche aus rheiniichem 
Zuffftein fol in diefem Sabre einer Reftaurierung unterzogen werden. Mit 
Reisby und Hoidding ftehen wir auf der Grenze von Geeft und Mari. Die 
großen Wiefen und Weideflächen find häufigen Überſchwemmungen ausgeſetzt, 
und im Gegenfa dazu finden wir im D. der Dörfer Hörbro, Raahede und 
Haved bedeutende Heideftreden, welche der Kultivierung barren. Anfänge mit 
Aufforftung find gemacht worden. 

D. fchließt fi Amtsbezirk Roagger an, nahe dabei Kirkeby mit der 
Schönen Kirche. Auch Wodder Hat ein Gotteshaus, es ift ein paar Hundert 
Schritt vom Dorf entfernt Hingebaut und fteht mit hohem Turm einfam im 
Felde da. Die Heinen Flüffe Norderbet, Holbet, Reenbek haben in ihren Tälern 
gute Wiefen. In Gonsagger find Karpfenteiche angelegt. 

Hoirup U mit den großen Dörfern Arnum und Spandet bilden den 
folgenden Amtsbezirk Hoirup-Arnum. Die Dörfer Haben denfelben Charakter, 
welchen wir bereits kennen; keineswegs ftehen wir aber unter dem Eindrud, da 
diefe Diftrikte dürftig oder gar bedauernswert find, wenn dieſe weiten Gefilde 
mehr und mehr ihrer Abgejchiedenheit enthoben werden, wenn tüchtige Prediger, 
Lehrer und Berufögenofjen fich finden, welche die Bevölkerung zu gemeinfamer 
Arbeit und zu genofjenjchaftlihen Beftrebungen anzuleiten und binzuführen 
willen, wenn Männer in leitenden Stellungen fernerhin von ber Bedeutung 
diefer Geeftländereien mehr und mehr durchdrungen werden, fo wird die heimat- 
liebende königstreue Bevölkerung, welche den Sandboben ihr eigen nennt, welche 
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aber nicht lommt und geht wie das dem Flugſand gleichende Proletariat 
moderner Städte — fie wird in fernen Zeiten erft recht wachjen, blühen und 
gedeihen. 

Den Schluß bildet Amtsbezirk Sommerftedt. Diefer Ort Hat ſchon 
in vergangener Beit Bedeutung gehabt, Heißt es doc, daß auf dem Hohen 
Thingberg in beidnifcher Zeit die Häuptlinge ihre Bufammenktünfte gehalten 
haben. ©. der im J. 1858 erbauten Kirche ift eine Quelle, welche in alter 
Zeit als Heilig betrachtet und zu welcher gewallfahrtet wurde. Im ©. ber 
Gemeinde Leerbt befindet fi) der Burgplaß des alten Edelhof3 Tauskow, welcher 
ſchon 1374 ald Thoveflov erwähnt wird. Zu dem Gute gehörten 77 Höfe, 
61 Katen und Häufer und eine Mühle, die im ganzen mittleren und mw. Teile 
zerftreut lagen. Im J. 1572 tam es in den Beſitz Friedrich II., der e8 1573 
an Herzog Hans den Ülteren übertrug, nachher blieb es bis zur Parzellierung 
im %. 1793 SKöniglicde Domäne. Eine der größten Befigungen im n. Schleswig 
war Refſoe, Stammfig des alten jchleswig’jchen Gefchlecht3 der Emmikſens, das 
Gut war 1529 Tonnen groß und gelangte ebenfalls in die Hände des Königs; 
ed wurde in Pacht ausgetan, u. a. werden ald Pächter genannt der Silber— 
diener Claus Sodenwaſſer, dann der Hofweinfchent Meyer. Der Stammbof 
Nefive, an der Norder-Au belegen, ift 392 ha groß, im W. liegen die ſoge— 
nannten Refſöer Barzellen, im ©. und D. mehrere Höfe, Holbet, Refſoegaard, 
Slaugaard. Auf dem Hügel Slötshöi hat das alte mit Befeſtigungswerken 
verjehene Schloß geftanden. — Somit verlajfen wir den bedeutenden Kreis 
Habersleben, ber da fteht feft und treu als Macht an der nordiſchen Grenze. 

Städte und Flecken. 

Der Landkreis Habersleben Hat 2 Städte: Hadersleben, 9283 Ew., und 
Fleden Ehriftiansfeld ca. 600 Em. 

Amtsbezirfe. 

1. Alt: Hadersleben: Zeile des Forftgutöbezirt: Ulfshuus und Ofterhölzung, 
Gutsbez. Haberälebener Damm, Alt-Hadersleben, Erleff, Fredſtedt, Süder- 
Dtting, Ladegaard J. Moltrup, Bramdrnp. 

. Yaftrup: Aaſtrup, Wonsbek, Orby. 
Desby: Aaron, Flauth, Haiftrup, Desby (Hürup I), Quiftrup. 

. Halt: Halt, Soed, Heisagger, Grarup. 

. Bilftrup: Norder-Rilftrup, Süder-Wilftrup, Kielftrup, Lunding, Wandling. 

. Hoptrup: Hoptrup-Firkeby, Kieftrup, Diernis, Süderballig, Maftrup. 

. Zyrftrup: Aller, Skovhuus, Stubbum, Tyrftrup, Fauerwraa, Taarning, 
Boiflov, Seggelund, Winderup-Fauftrup. 

. Fielftrup: Bjerning, Errigjtedt, Anglet, Fielftrup, Knud, Sillerup. 

. Frörup: Frörup, Herndrup. 
. Stepping: Stepping, Hoirup I, Andrup, Bjerndrup. 
. Woyend: Jägerup, Woyend, Maugftrup, Simmerftedt, Strydftrup. OB ARTEN EN 
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12. 
13. 

14. 
15. 
16. 
17. 

18. 
19. 

Hammeleff: Hammeleff, Stüding, Ladegaard II. 
Wittftedt: Abkjer, Arnitlund, Högelund, Ober:Fersdal, Skovby, Uftrup, 
Weibüll. Teile des Forſtgutsbezirks I: Pamhoelhölzung mit Förfterftelle 
Pamhoellund, Tegelholt, Sandkuhle, Hjelmwraa, Hütterfoppel, Abtjermoor. 
Nuftrup: Nuftrup, Gabel, Bel, Kolsnap, Stibelund. 
Rödding: Rödding, Dfterlinnet. 
Jels: Jels, Grönnebel. 
Gramm: Gramm Gutsbezirk, Grammby, Weſterlinnet, Endrupſtov, Thiſet, 

Kaſtrup, Fohl, Brendſtrup. 
Hügum: Hügum, Hijortwatt, Fedſtedt. 
Lintrup: Hjerting, Lintrup, Dover, Meilby, Tornum. 
Schottburg: Schottburg, Langetwedt, Kjöbenhoved. 

. Zoftlund: Toftlund, Allerup, Stenderup, Tieslund, Aabel, Götterup, 
Forſtgutsbezirke Linnetſchau und Steensbek. 

. Beftoft: Beftoft, Hjartbro, Hürup II, Strandelhjörn. 
Aggerſchau: Aggerſchau, Rangſtrup, Geeſtrup, Mellerup, Baulund. 
Branderup: Arrild, Hönning, Röſt, Branderup, Rurup. 

.Scherrebek: Oſter-Gaſſe, Weſter-Gaſſe, ei a an Aſtrup, Haverwatt. 

. Hpidding: Reisby, Hvidding. 

. Roagger: Roagger, Wodder, Gonsagger. 

. Hoirup II: Schandet, Hoirup II. 
Sommerftedt: Leerdt, Refſoe, Kaſtwraa, Gehege Refſoe und Stursbüll, 
Oxenwatt, Oerſtedt. 

Kirchenweſen. 

J. Die Propſtei Hadersleben hat 26 Kirchen, 2 Kapellen, 22 Prediger und 
1 Hilfsprediger in: 

a a 

—— 

Aaſtrup: Landgem. Aaſtrup, LadegaardeJl z. T., Forftgutöbezirt I z. T. 
Aller: Aller, Anslet z. T. Skovhuus, Stubbum, Tarning 3. T. 
Fjelſtrup: Anslet z. T., Felftrup, Knud, Sillerup. 
Hadersleben, St. Marien: Stadt Hadersleben z. T., Landgem. Erleff z. T. 
Alt-Hadersleben: Stadt Hadersleben z. T., Landgem. Erleff z. T., Fred- 
ſtedt, Alt-Hadersleben z. T., Zadegaard I z. T., Süderotting, Gutsbezirk 
Haderslebener Damm. 
Halk: Halk, Heisagger z. T. Soed. 
Hammeleff: Hammeleff, Ladegaard II, Stüding. 
Hoptrup: Diernis, Hoptrup, Kirkeby, Kjeſtrup z. T., Maſtrup, Süder— 
ballig, Forjtgutsbezirk I z. T. 
Maugſtrup und Jägerup: Maugſtrup, Simmerſtedt und Jägerup, 
Woyens. 

. Moltrup und Bjerning: Bramdrup, Alt-Hadersleben z. T., Moltrup 
und Bjerning, Errigſtedt, Forftgutsbezirk I 3. T. 

. Ö8by: NMaroe, Flauth, Haiftrup, Hürup I, Quiſtrup. 

. Orenwatt: Örftedt, Orenwatt, Forftgutsbezirt II 3. T. 

. el: Grönnebef, Jels. 

. Schoitburg: Schottburg, Studftrup. 
Sommerjtedt: Kaſtwraa, Leerdt, Refſö, Sommerftedt, Forſtgutsbezirk II z. T. 
Starup und Grarup: Lunding, Wandling und Grarup, Heisagger z. T. 



17. 

18. 

19. 
20. 

21. 
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Stepping und Frörup: Arndrup, Bjerndrup, Hoirup I, Stepping und 

Frörup. 
Tyrſtrup und Hjerndrup: Boiskov, Fauerwraa, Fauſtrup, Winderup, 
Segelund, Skovrup, Taarning z. T., Tyrſtrup und Hjerndrup. 
Wilſtrup: Kjelſtrup, Kjeſtrup z. x, Norder- und Süder-Wilftrup. 
Wittftedt: Abkjer, Arnitlund, Högelund, Oberjersdal, Stovby, Uftrup 
Weibül, Forftgutsbezirt I 3. T. 
Wonsbel: Orbu, Wonsbek. 

I. Die Brobftei Törninglehn Hat 24 Kirchen, 1 Betfaal, 22 Prediger. 

Aggerſchau: Aggerihau, Baulund, Galftedt, Geeftrup, Mellerup 3. T., 

Rangitrup 
Arrild: Arrild, Hönning, Rooft, Forftgutsbezirt IH 3. €. 
Beftoft und Tieslund: Beftoft, Hiartbro, Hürup IL, Strandelhjörn und 
Aabel, Götterup, Tieslund. 
Branderup: Branderup, Rurup. 
Brönd: Aitrup, Bröns, Haverwatt. 
Fohl: Fohl. 
Gramm: Endrupfſkov, Grammby, Kaſtrup, Thiſet, Weſterlinnet, Gutsbez. 
Gramm. 
Hoirup: Hoirup II, Stenderup I z. T., Forſtgutsbezirk III z. T. 
Hügum: Fedſtedt, Hjortwatt, Hügum, Knorburg. 
Hvidding: Hvidding. 

. Lintrup und Hjerting: Dover, Lintrup, Meilby, Tornum und Hijerting. 

. Auftrup: Bel, Gabel, Kolsnap, Nuſtrup, Skibelund. 
Ofterlinnet: Moibüll, Ofterlinnet, Stenderup II. 
Reisby: Reisby. 
Roagger: Roagger. 
Rödding: Rödding, Brendſtrup. 

. Skravn: Kjöbenhoved, Langetwedt. 

.Scherrebek: Aſtrup, Oſtergaſſe, Scherrebek, Weſtergaſſe. 

.Skrydſtrup: Skrydſtrup. 

. Spandet: Spandet. 

. Toftlund: Allerup, Stenderup I z. T., Toftlund. 

. Wodder: Birkeleff, Gonsagger, Wodder. 

Verkehrswege. 

Die Verkehrswege im Kr. Hadersleben find ſehr günftig, zahlreiche Chauſſeen 
durchziehen den Kreis, die bedeutendften find folgende: 

AS pPpaD- 

I. Richtung von Süden nach Norden, bezw. Sitdoft nach Nordweſt. 

Apenrade, Hoftrup, Habdersleben, Chriſtiansfeld. 
Habersleben, Felftrup, Heildminde. 
Hadersleben, Norder:Wilftrup. 
Habersleben, Stepping und an die Grenze. 
Habdersleben, Sommerftedt, Mölby, Oxenwatt, Jels, Schottburg und an 
die Grenze. 
Tyrashul (Stüding), Mölby ufw. 
Rothenkrug, Ober:Jersdal, Jägerup. 
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8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 

— 

ap WM 

Strydftrup, Klein-Nuftrup, Ofterlinnet, Rödding. 
Lügumtlofter, Arrild, Arnum, Gramm, Rödding, Hierting, Dover, Fol: 
dingbro. 
Wellerup, Aggerichau. 
Branderup, Ober-Geeftrup. 
Rooft, Rurup, Toftlund. 
Scerrebet, Wodder, Roagger. 
Tondern, Scherrebel, Bröns, Reisby, Ripen. 

Il. Richtung don Often nach Weiten. 

Durch die Mitte des Kreifes: Aaröſund, Hadersleben, Tyrashul, Woyens, 
Strydftrup, Gramm, Gjeldbro, Ripen. 
Südlich diefer Linie: Hadersleben, Heisagger, Hall. 
Habersleben, Norder-Maftrup, Wittftedt, Ober-Jersdal, Nieder-$ersdal, 
Aggerſchau, Nieder:-Geeftrup, Toftlund, Allerup, Hönning. 
Toftlund, Hoirup Il, Spandet. 

. Skreybftrup, Beftoft, Toftlund, Hoirup Il, Gonsagger, Wodder, Bröns. 
Hellewatt (Kr. Apenrade), Wellerup, Baulund, Branderup, Arrild, Ofter- 
gaſſe, Scherrebet. 
Die oben angegebenen Richtungen find keineswegs erjchöpfend aufgeführt, 

jondern zeigen nur, wie alle Ortichaften von einiger Bedeutung durch fFeite 
Straßen verbunden find. 

1. 

2. 

Eijenbahnen. 
Weſtbahn Tondern—Ripen mit den Stationen im Kr. Habersleben: Bröns, 
Reisby, Hvidding. 
Oſtbahn Apenrade—Wamdrup: Ober-Jersdal, Woyens, Sommerſtedt, Harris. 

Kleinbahnen. 

Hadersleben—Chriſtiansfeld: Hadersleben, Weſterriis, Nieder-Aaſtrup, 
Ober⸗Aaſtrup, Wonsbeck, Wildfang, Sillerupgaard, Sillerup, Fielſtrup, 
Hauſtrup, Chriſtiansfeld. 
Hadersleben —Woyens —Rödding: Hadersleben, Erleff, Erleff-Krug. 
Nörbygaard, Maſtrup, Ustrup, Högelund, Ladegaard Il, Woyens, Skryd⸗ 
ſtrup, Uldal, Bekſtov, Kolsnap, Groß-Nuſtrup, Klein-Nuſtrup, Oſterlinnet, 
Weſterlinnet, Gramm, Grammby, Gramm, Brendſtrup, Rödding. 
Hadersleben — Aaröſund: Hadersleben, Borsbüll, Norder-Wilſtrup, 
Süder-Wilſtrup, Kjelſtrup, Viktoriabad, Olufskjer, Heisagger, Hall, Soed, 
Hürup, Oesby, Haiſtrup, Raad, Aaröſund. 
Hadersleben Uftrup— Oberjersdal— Zoftlund: Hadersleben, Erleff, 
Erleff-Krug, Nörbygaard, Maſtrup, Uſtrup, Wittſtedt, Arnitlund, Oberjers: 
dal, Niederjersdal, Blankenhof, Strandelhjörn, Galſtedt, Rangſtrup, Dfter: 
gaard, Aggerſchau, Kjärgaard, Branderup-Miühle, Branderup, Branderup: 
feld, Mandberg, Toftlund-Kirche, Toftlund. 
Stadtbahn: Haderslebener Staatsbahnhof, Schulſtraße, Haderslebener 
Kleinbahnhof. 
Habdersleben— Sommerftedt— Schottburg: Hadersleben, Eisbüll, Mol: 
trup, Bramdrup, Hjerndrup, Ulrichsberg, Simmerftedt, Maugftrup, Kaſtwraa, 
Sommerftedt, Mölby, Leerdt, Örftedt, Jels, Haraldsholm, Medlenburgtrug, 
Schottburgholz, Schottburg. 



Kreis Hadersleben. v11?7 

Aabel, Aaböl, Landgem. im Amtsbez. Toftlund, 24km w. von Haders— 
leben, am chaujfierten Wege, welcher die Ehaufjeen Stryditrup— Bröns und 
Strydftrup— Gramm verbindet. — P. u. ESt. Toftlund, Kſp. Tieslund. — Flächen: 
inhalt 955 ha, davon Ader 633 ha, Wieſen 168 ha, Weiden 56 ha. 40 Wohng. 
182 Ew. 49 Bf. 346 R. 105 Schafe. Reinertrag 6329 AC, durchſchnittl. Rein: 
ertrag vom ha Ader 4,02, KH, Wiefen 21,18 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Ehriftian 9. Lund. 
Die Gemeinde teilt fih in Groß: und Klein-Aabel, beide beftehen aus 

zerftreut liegenden Höfen und Häufern, nachdem 1831 das ganze Dorf ein Raub 
der Flammen wurde. Groß-Aabel liegt 1—2 km nördlicher und an der Gjelsau 
mit Schule und Wirtshaus. Armenhaus. Klein-Aabel mit einer Windmühle ift 
nur 1 km nv. bon der Tieslunder Kirche entfernt. 44 Befigftellen, davon 1 über 
60 ha, die anderen Heiner und 5 Häufer. Der durchweg ebene Boden, 20 bis 
25 m Hoc, ift ſandig. Wiefen an der Gjelsau und im W. und SW. Wald 
fehlt. Im W. viele Heideftreden. ©. vom Dorfe foll eine dem Ritter Svend 
Graa gehörende Burg gelegen haben. 

Aarö, zum Amtsbezirt Osby gehörende Inſel im FI. Belt, durch den 
an feiner fchmalften Stelle nur 600 m breiten Naröfund vom Feitland getrennt. 
Im Aaröſund herrſchen oft ftarte Strömungen. Mit dem Hauptteil find die 
aus niedrigen Salzwiejen beftehenden Halbinjeln Korsd im W. und Aarökalv 
im O. durch fchmale Nehrungen verbunden. — P. (einmal täglich) und ESt. 
Aaröſund, Kip. Ösby. — Die Infel ift flach, größte Höhe im O. 9 m, fie hat 
meiftend Flachküſten, im N. und ©. z. T. niedrige Steiltüften. Gegen Über: 
Ihwemmungen find Teile der Inſel im N. und O. durch Deiche geſchützt, durch 
Abjpilung wird etwas Land eingebüßt, im NO. etwas gewonnen. Yard war 
1231 Krongut, der König bejaß dort ein Jagdhaus. 1463 gehörte die Anfel 
dem Biichof von Schleswig, damals war noch viel Wald da, in welchem 400 
Schweine Nahrung fanden, fpäter ift der Wald gerodet, vielleicht auch, wie die 
Sage berichtet, durch einen Orkan niedergewvorfen. Ein Wafjertümpel im N. 
beißt Hornskilde, dort fol ein Krieger Horn gewohnt haben, in deſſen Befiß 
die Inſel war. — Dorf Aaröby an der Weftfeite der Küſte mit Landungs— 

plaß, die anderen Wohnpläße find: Rörhave f.;, Bolmusende weiter fö.; 
Dit mw. auf Korsö; Lyffe n. Insgefamt 55 Wohng. 286 Em. Einklaſſ. Schule. 
1 Wirtshaus, 1 Mühle, Schmiede, 4 Handwerker, 2 Yalauffäufer, 2 Höfer. 
Aaröby Hat 41 Befigftellen, davon 1 über 100 ha, 3 über 50 ha, 15 Eleinere 
und 22 Häufer; Lytkke Hat 8 Häufer, die 3 anderen Plätze je einige Häufer. 
Der Ader ift teils fruchtbar, teils jandig, wenig Wieſen und Moore. 

Gejamtareal 1132 ha, davon Ader 338 ha, Wiejen 67 ha, Weiden 127 ha, 
Hölzung 0,6 ha. 36 Pf. 277 R. 124 Schafe. Neinertrag 8106 AC, durchfchnittl. 
Reinertrag vom ha Ader 20,31.#, Wiefen 11,49 A, Holz 7,05 M. 

Gemeindevorfteher: Lehrer Thomſen. 

Aaſtrup, Amtsbez. im Sr. Hadersleben, mit 3 Gemeinden, grenzt im 
N. an Amtsbez. Fielftrup, D. Kl.:Belt, ©. Haderslebener Förde, W. Alt: 
Hndersleben. 

Amtsvorfteher: Hofbefiger Emil Bruhn zu Yaftruphof. 
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Der Grundſteuerreinertrag iſt hoch, ein kleines Stück an der Oſtküſte 
niedriger. Es wird mehr Weizen als Roggen gebaut. Wenig Wieſen. 

Aaſtrup, Landgemeinde, 4—6 km ö. von Hadersleben, Chauſſee führt 
nach Hadersleben, Wonsbek und Sillerup. — P. Hadersleben, ESt. Ober: und 

Nieder:Naftrup, Hip. Aaftrup. — Flächeninhalt 1290 ha, davon Ader 1026 ha, 

Wiefen 48 ha, Weiden 7 ha, Hölzungen 76 ha. 103 Wohng. 578 Em. 119 Pf. 
844 R. 32 Schafe. Neinertrag 38051 A, bdurchfchnittl. Reinertrag vom Ra 
Ader 34,53 MH, Wiefen 42,54 M, Holz 14,91 M. 

Gemeindevorfteher: Kätner Jörgen Schmidt. 

Ober: und Nieder-Naftrup werden im ©. von der Haberslebener Förde 
begrenzt und liegen zerftreut und 3—4 km ausgedehnt zu beiden Seiten ber 
Chauſſee, in der Mitte Kirche und Baftorat, die Gegend ift im N. bergig, dort 
liegt der 72 m Hohe Aaſtruphöi, im SW. fließt der Naftrupbet, bei Aaſtrupbro 
(Brüde) ift eine Gärtnerei. 

Die Kirche ift ein Hübfcher Feldfteinbau, in Kreuzform mit breitem Turm 
und Bleidach. Der Chor Hat ein Kreuzgewölbe und jpige Bogen, das Schiff 
eine fchöne Kaſſettendecke in 6 mal 16 Feldern. Altar recht groß, mit Ornament, 
das Bild zeigt Abendmahl. Ein altes Schnigwerk ftammt aus der Mitte des 
15. Jahrhunderts: Gott hält den Gefreuzigten vor fi. Schule ift zweiklaſſ. 
Dampfziegelei. 5 Handwerler, Armenhaus. 

In beiden Dörfern find jest 98 ländl. Befigftellen: Hof 67 ha, 247 I.MR., 
Sörgen Hollenfen; 53 ha, 1658 R., Iver Anudfen; 76 ha, 2588 R., 
Peter Niſſen Ravn; und einige 40 Befiungen von 1—25 ha und 48 Häufer. 
Der Boden ift meiſt lehmig und fruchtbar. Folgende Höfe gehören faft ſämt— 
ih zu Ober-Naftrup: Waftruphof bei der Kirche, zweiſtöckiges Wohnhaus, 
182 ha, 6221. R., Emil Bruhn; Fjordholm, an der Haderälebener Förde, 
36 ha, 1411. R., Peter Berg; Nygaard, ebenda 70 ha, 2232. HR., Peter 
Peterſen, früher Oberförfterei, war bis 1881 fiskaliſch, zweiſtöckiges Wohnhaus 
und großer bis an die Förde reichender Bart; Byggeberg, 2 Biegeleien an der 
Förde, A. Sobroe; Wefterriis, am Waldrande an der Förde, großes Wirtöhaus; 
Gymoes, Hof von 52 ha, 1452. R., Matthiad Madjen; Gymoes ift ein 
alter Edelhof, der 1507 durch Herzog Friedrich I. Privilegien erhielt. Auf einer 
Wieſe Helligmai befand fich ein bejuchter Gejundheitsbrunnen. Juhlsminde, 
91 ha, 3643 M. R., Jesper From; Weftergaard, 60 ha, Hand Lehrsſkov; 
Langdrotgaard (Langdräthof), 23 ha, 625. HF R., Küſter emer. Peter Anderjen; 
Margaretenhof, 127 ha, 4250. R., Anton Sörenjen Berg. 

Abkjer, Landgem. im Amtsbez. Wittjtedt, 15 km ſw. von Haderäleben, 
lkm 8. von der Landitraße nach Rothenfrug und 3 km f. von P. und ESt. 
Ober-Jersdal. Kſp. Wittjtedt. — Fläcdjeninhalt 713 ha, davon Ader 435 ha, 

Wieſen 58 ha, Weiden 50 ha. 29 Wohng. 161 Em. 33 Pf. 204 R. 70 Schafe. 
Keinertrag 2552 M, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 3,99 ,#, Wiefen 
8,52 M. 

‚ Semeindevorfteher: Hufner Chr. Bruhn. 
Das Hleine Dorf liegt an der Grenze des Kr. Apenrade, von dem es 

durch die Süderau (Rudebef) getrennt wird, die Bahnlinie führt nahe vorbei. 
Die Gegend ift flach, im DO. das große Abkjermoor, wo viel Torf gewonnen 
wird. Im NW. und NO. an den Grenzen von Skovby und Högelund find 
eine Dienge Hünengräber, auch 2 große parallel laufende Riefenbetten, welche 
jegt in den Bejig des Kreijes gelangt find. Im ©. find große Heideftreden. 
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Jetzt 29 Stellen, davon 8 über 50 ha, 21 unter 25 ha; der Boden iſt 
fandig und moorig. Einklaſſ. Schule, Schmiede, 2 ausgebaute Katen heißen 
Femhöi und Petersborg. 

Aggerſchau, Amtsbezirk im Kr. Hadersleben, mit 5 Gemeinden, 
grenzt im N. an Amtsbez. Branderup und Beftoft, O. und S. Kr. Apenrade 
und Tondern, W. Kr. Tondern und Amtsbez. Branderup. 

Amtsvorſteher: Oberleutnannt a. D. v. Stojentin zu Toftlund (kommiſſariſch). 
Der Grundſteuerreinertrag iſt im S. etwas höher, es werden Rüben und 

ziemlich viel Gerſte gebaut, Wieſenverhältnis gut. 

Aggerſchau, Kirchdorf, 27 km ſw. von Hadersleben, chauſſierte Wege 
führen nach Ober: ersdal und Toftlund und 2 in f. Richtung an die Ehaufjee 
Rothenkrug — Scherrebef. — P., ESt. u. Kſp. Aggerſchau. — Flächeninhalt 
2028 ha, davon Ader 1531 ha, Wiejen 104 ha, Weiden 320 ha, Hölzung 20 ha. 
110 Wohng. 525 Em. 151 Pf. 888 R. 182 Schafe. Reinertrag 9519 .W, 
durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 5,37.#%, Wiefen 11,70 AM, Holz 0,78.M. 

Gemeindevorfteher: Gajtwirt Matthias Appel. 
Der große Ort liegt verteilt an der oben genannten Zandftraße und den 

jüdlichen Abzweigungen, die Kirche an der Oftfeite. Der Name Agerſtkov deutet 
auf Wald, auf einer Dankwerthſchen Karte findet fich noch ein großes Gehölz, 
das den N. des Kirchipiels ausfüllt. Das Gebälk der Kirche jol in dem Walde 
zu Gammeljlov gehauen jein. Im NO. beginnt der Lauf des Schmedebet in 
der Richtung SW., das Gelände, welches zum größten Zeil über 50 m Hoch 
liegt, jentt fih von N. nah ©. Im D. lienen die höchſten Punkte mit 75 und 
12 m. Große Heideftreden in allen Teilen der Gemeinde, Moor befonders im 
D., Torf wird nur zum eigenen Gebrauch getwonnen. Eigentlicher Wald ift 
nicht mehr da, nur 20 ha Geftrüpp von Eichen und Erlen, die Wiefen liegen 
am Schmedebef. Die Kirche, dem St. Dionyfius geweiht, ift eine der größten 
und ſchönſten Kirchen des Kreijes, Gewölbe und Chor mit Malereien. Altar 
um 1620 angefertigt. Hinten fteht: »Franciscus Johannes Ripenis anno domini 
1637». Der Aufſatz für fich Hat jedoch die Schrift: „IN. Erasmus Heidtmann 
Arhidiaconus Gottes Ehren diſſe taffel fetten laten 1597." Bier korinthifche 
Säulen mit reich geziertem Unterteil rahmen 3 Bilder ein. Gute Kanzel, 
ſchwarz mit Gold. Kruzifix mit Umfchrift: manus tuas domine do spiritum 
meum, am Kreuz Nandblumen. Legat von 1800 M von den Erben des 
+ Bropften Aagaard. Paſtorat liegt im Dorfe, der Prediger wird abwechjelnd 
ernannt und gewählt. Zweiklaſſ. Schule von 1901. Armenhaus, Windmühle, 
5 Kaufleute, 10 Handwerfer. 

An der Gemeinde 107 Befigftellen, davon 5 über 80 ha. Ausgebaut: 
Geilberg 8 Katen, Woyumgaard Hof, Flenghus Kate, Stibelund- 
gaard Hof, Zornhave 3 Katen f.; Jürgensby 6 St. fd.; Kjergaard 
Hof und Kate jw.; Bispelgaard Hof, Weftergaard Hof w.; Dftergaard 
Hof ö.; Leerſtov 5 Katen, Nitriskjer Hof, Nitriskfjerfeld 4 Katen n.; 
Sammeljtov 2 St. Sammelftovfeld 7 Katen nd. 

1757 und abermals zu Anfang des folgenden Rahrhunderts (Aufzeich- 
nungen des Lehrers Bet) haben Erdbeben fich fühlbar gemacht. In das tiefe 
Tal zwiichen Woyens und Ehriftiansthal (bei Hammeleff) ſtürzte infolgedeilen 
eine große Erdmaſſe aus dem jteilen Abhang hinab. 

Aller, Alver, Kirchdorf im Amtsbez. Tyrftrup, an der Chauſſee nad 
Ehriftiansfeld. —- P. Ehriftiansfeld, St. Sauftrup, Kſp. Aller. — Flächeninhalt 

„2% 
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547 ha, davon Uder 455 ha, Wieſen 33 ha, Weiden 7 ha. Reinertrag 19497 .M, 
durchichnittl. Neinertrag vom ha Ader 39,81 H, Wiefen 33,48 HM, Holz 
10,56 M. 

Semeinbdevorfteher: Kätner Nis Schul in Stubbum. _ 

Aller liegt 3 km ö. von Ehriftiansfeld und 4 km mw. von Heilsminde; 
die Dorfichaft ift recht auseinander gezogen zwifchen Kjärmühlenau (Kreisgrenze) 
und der Tapsau. Das Terrain ift Hügelig, von W. 37 m jentt es fich nad 
NO. und ©., 30 ha Wald. Ende des 15. Jahrhunderts war es faft ganz im 
Beſitz von Ndligen. 1580 Hatte Herzog Hans 2 Höfe in Aller, 1585—1594 
famen 7 Höfe in die Hand des Königs. Das Kirchjpiel wird 1273 genannt; 
früher war das jeßt dänijche Kip. Taps ald Anner mit Aller verbunden. 

Die Kirche mit Gewölben im Chor und Zurm ift ein ftarfer Hauftein: 
bau mit Anbauten im ©. und hat Bleidach. Im ©. ein ftattliche8 Portal mit 
4 ſchlanken Säulen. Auf dem jchönen Altar find aufgejtelt Magdalena und 
Johannes, außerdem einige neuere Bilder. Schöne? Epitaph und 2 Bilder. 
Am Kirchhof entfpringt die ehemals heilige Quelle Pilteljär. Das Baftorat, 
zu welchem 28 ha Land gehören, liegt direft an der Kirche. Zweiklaſſ. Schule. 
Früher lag bier das Thinghaus der Tyrftrupharde. 

Jetzt 38 Befigungen: Hof von 97 ha, 4068.H R., Thyreſe Peterfen; 
54 ha, 1875.HR., Nikolaus Möller, und 36 Stellen unter 25 ha. Der 
Boden ift etwas lehmig und fruchtbar, 33 ha Wiejen liegen an der Au. An 
den beiden Auen die Kjärmühle Die Allermühle liegt ſ. anmutig im Tal, fie 
gehört einer Aktiengeſellſchaft. 

Brabel, nö. von Aller an der Koldinger Zandftraße, erjtredt fich bis 
zur Kreiögrenze. Eine Anhöhe n. vom Dorf heißt Fisberfjärhdi. Früher waren 
bier 3 Hufen, von denen 1 zur Marienkirche und 2 zum Gofchenhof in Edern: 
fürde gehörten und einige Landbohlen und Änftenftellen. 

Jetzt 11 Stellen, darunter 5 über 25 ha. — Beiderhand beißt eine 
Katenitelle. 

Allerup, Aldorp, Landgem. im Amtsbez. Toftlund, 32 km ww. von 
Hadersleben, 3 km mw. von Toftlund, am chauffierten Wege nad Arrild. — 
P., ESt. u. Rip. Zoftlund. — Flächeninhalt 1269 ha, davon Acker 687 ha, 
Wiefen 222 ha, Weiden 227 ha. 40 Wohng. 217 Em. 77 Pf. 553 R. 95 Schafe. 
Reinertrag 3433 .#, durchichnittl. Neinertrag vom ha Ader 7,41.H, Wiejen 
14,13 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner A. Juhler. 
Das Kleine Dorf liegt zu beiden Seiten der Landftraße in Richtung D. 

nach W. und wird im ©. vom Fiſchbek, im W. vom Schallebet begrenzt. Der 
höchite Punkt mit 47 m liegt im NO., große 3. T. moorige Wiefen im W. 
und ©., große Heideftreden. Wald fehlt ganz, doch findet fich viel Eichengeftrüpp 
im N., Torf wird in den Niederungen am Schallebef gewonnen. 1583 bejaß 
Friedrich Il. einen Hof in Allerup. Römet und Pughöi gehörten zum Klofter 
Lügum und jpäter zum Amt Lügumkloſter. Schule. Meierei und Ziegelei find 
eingegangen. 3 Handwerker. 

Jetzt 39 Befigftellen, davon 9 über 60 ha, die anderen kleiner und 5 Häufer. 
Zand mittelmäßig. — Geilberg, Einzeljtelle, und Kirkehöi 7 Stellen d. — 
Pughöi, 6 Stellen fd. — Hummelbauge, Einzelftelle, und Römet 6 Et. f. 

Alt-Hadersleben, Amtsbez. im Sr. Hadersleben, mit 7 Gem., dem 
Butsbez. Haderslebener Damm, vom Forftgutsbezirf die Gehege Ulfshuus und Diter- 
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bölzung, grenzt im N. an Amtsbezirk Frörup und Tyrſtrup, D. Fjelſtrup, Aaſtrup 
und Wilſtrup, ©. Hoptrup, W. Hammeleff und Woyens. 

Amtsvorfteher: Hofbefiger A. Wildens zu Ladegaard 1. 
Der Grundfteuerreinertrag ift nicht jo Hoch als im D. und Höher ala im 

DB. de Kreiſes; e8 wird mehr Roggen ald Weizen gebaut, wenig Wiefen. 
Alt-Hndersleben, Hatharslöf, Kirchdorf, die Chauffeen nach Woyens, 

Simmerftedt und Moltrup führen durch die Gemeinde. — P. u. ESt. Haders— 
leben, Kſp. Alt-Hadersleben. Geſamtareal 953 ha, davon Ader 804 ha, Wiefen 
30 ha, Weiden 20 ha, Hölzung 43 ha. 85 Wohng. 824 Em. 92 Pf. 463 R. 
10 Schafe. Reinertrag 22304 A, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Wder 
24,12.M, Wiefen 26,88. M, Holz 7,26 MH. Ein Teil der Ländereien gehört 
Einwohnern der Stadt. 

Gemeindevorfteher: Kanzleirat Chriftianjen. 
Die Gemeinde befteht aus einem geſchloſſenen Dorfe mit ftädtifchem 

Charakter, fie könnte als Fortfegung der Stadt Haderäleben nad) W. gelten. 
Das Gelände ift zum großen Teil bergig, Hölzungen wenig vorhanden. Nahe 
beim Dorf liegt der bewaldete Hügel Böghoved, auf welchem das Schloß 
Haderslevhuus geftanden Hat. Im ©. liegt der Binnenjee Haderälebener 
Damm, im W. fließt der Skallebet. Mitten im Dorf ift eine ftarfe Duelle, 
Finkeskilde genannt, welche zu allen Jahreszeiten gutes Waſſer hält. In der 
Landgemeinde liegt Bahnhof, Hauptpoftamt, Landratsamt, Paftorat und zwei 
Schulen mit 4 und 2 Klafjen, ferner Mälzerei, Bierbrauerei, Holzbearbeitungs- 
fabrif, Dachziegelfabrit. 1 Wirtichaft im Ort und 2 in Entfernung von 1 km: 
Sohannesthal und Böghoved. Der Arbeiter-Wohlfahrts-Verein hat 4 gute 
Arbeiterdäufer gebaut. 

Die Kirche liegt am Haderslebener Damm, fie ift dem St. Severin geweiht, 
war vor der Reformation eine Kapelle und wurde 1545 felbftändig. Die älteften 
Zeile find aus behauenen Feldfteinen errichtet, der jüngfte Teil und der niedrige 
Zurm aus Biegeln; die Wände aus: und inwendig geweißt. Chor gemwölbt, 
Zaufftein mit Tiergeftalten. Nahe dabei das Baftorat. Ein jchöner mit Bäumen 
bepflanzter Kirchhof umgibt die Kirche, ein neuer Kirchhof ift 100 m mw. an: 
gelegt. 

Alt:Hadersleben wird 1285 als Gambla-Hatharslöf erwähnt; der König 
befaß dort 3 Dttinge. Auf dem vorhin erwähnten Schloß wurde am 1. Sept. 
1448 der Graf EChriftian von Oldenburg zum König von Dänemark ermwählt 
und 1534 König Friedrich II. geboren. Johann der ltere ließ es 1557 ab- 
breden und ö. vor Neu-Hadersleben die Hausburg aufführen. Hier wurde 
Herzog Hans, der Sohn König Friedrich Il., geboren und 1609 Friedrich III., 
1644 wurde das Schloß angeblih aus Unvorfichtigkeit durch Pulver zerjtört 
und jpäter niedergebrocdhen und der Platz verkauft. 

Das Dorf Hatte früher 3 Vollhufen, 11 Halbäufen, 4 Viertelhufen. 
Jetzt 107 Befigungen, davon 1 über 50 ha, 5 Landbohlen, die anderen 

fleiner und 88 Häufer. Boden ift mittlerer Güte und in guter Kultur. — 
Eisbüll, Eisböl, 1 km nw. Befiger: 1355 Andreas Jönſſen, 1378 Johannes 
Holt, 1439 Claus Rönnow. Egelsböl war im 15. und 16. Jahrhundert ein 
bedeutender Edelhof, der Burgplab ift noch erkennbar. Henning v. d. Wiſch 
verfaufte den Hof an König Friedrich I. Ein Amtsregifter vom J. 1580 zählt 
84 Lanſten des Hofes in verfchiedenen Kirchipielen und Dörfern auf. Um 1850 
waren bier 3 Vollhufen, 1 Landbohlenftelle namens Bjerghuug und 1 Inſten— 

jtelle. Der frühere Eisböler See ift in fehr gutes Wiejenland verwandelt. 
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2 Höfe: 160 ha, davon 5 ha Wiefen, 6 ha Wald, 4434 M R., Thorwald 
Friis; 125 ha, davon 4 ha Wiefen, 5 ha Wald, 3492. HM R., Hermann Langen: 
beim. Land hügelig, Gebäude bäuerlichen Stils. Halteftelle der Kleinbahn nach 
Schottburg. — Mariengaard, Hof, unmittelbar bei der Stadt, 105 ha, 
2946 M R., Jens FZuglfang. — Nörregaard, 2 km niw., an der Chauſſee 
nah Moltrup, 47 ha, 1251 .# R., Georg Carſtens und Jens Jenſen. — 
Rudemwatt, 1km n. von Eisbill, Landftelle. — Stallebef, 2km w., an 
der Ehauffee nach Woyens, ehemalige Holzvogtswohnung, früher Wafjermühle 
und Wirtshaus, jetzt Landftelle von 28 ha. — Außerdem eine Reihe ausgebauter 
Heiner Stellen nad) verjchiedenen Richtungen in Entfernung bis 3 km. 

Andrup, Andorp, Landgemeinde im Amtsbez. Stepping, 4 km ſw. von 
Ehriftiansfeld. — P. und Kſp. Stepping, ESt. Sommerftedt. — Flächeninhalt 
498 ha, davon Ader 395 ha, Wiejfen 15 ha, Weiden 9 ha, Hölzung 70 ha. 
25 Wohng. 126 Em. 43 Pf. 289 R. 21 Schafe. Reinertrag 8170 MH, durch: 
Schnittl. Neinertrag vom ha Ader 18,18.%, Wiefen 38,70 .#, Holz 11,01 M. 

Gemeindevorfteher : Pächter Wilhelm Earftenjen. 
Das Dorf liegt an der Ehaufjee zwijchen Ehriftiansfeld und Stepping, 

von legterem 2 km entfernt, das Terrain ift Hügelig und waldig, im d. Zeil 
der Gemeinde erblidt man den Kl.-Belt. Sö. vom Dorf der Höiberg 97 m, 
der Kobjberg 96 m. In einem Hügel foll ein Heiliger namens Andreas beerdigt fein. 

rüber waren bier 8 Hufen, 14 Zandftellen und Inftenftellen. 
Jetzt 26 Befigungen, davon 1 über 50 ha, die anderen Kleiner und 

10 Häufer. Der Boden ift teild lehmig, teild fandig; 70 ha Wald. Etwas 
Karpfenzucht wird betrieben. Schmiede, einige Handwerker. 

Andrupgaard, Hof, d., 179 ha und 80 ha, leßteres Land liegt in 
anderen Gemeinden, darunter ein Hof in Zyrftrup. Der Befiß ift jeit Menſchen— 
gedenken bei der Familie Hanfen, jet Iver Laffen Hanfen; der Hof erhielt 
Privilegien vom Herzog Hans. 

Anslet, Zandgem. im Amtsbez. Fielftrup, 13 km nö. von Hadersleben, 
9 km d. von Chriftiansthal, mit beiden Städten durch chauffierte Wege ver: 
bunden. — P. u. ESt. Felftrup, Kſp. Fielftrup und Aller. — Flächeninhalt 
790 ha, davon Acker 713 ha, Wiefen 12 ha, Weiden 4 ha, Hölzung 36 ha. 
78 Wohng. 329 Em. 86 Pf. 744 R. 92 Schafe. Reinertrag 29140 #, durch— 
ſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 39,93 HM, Wiefen 38,70 AC, Holz 11,01 AM. 

Gemeindevorfteher: Hufner Nis Madſen Thuefen. 
Groß-Anslet it von SW. nah NO. gebaut und liegt I—2 km f. 

bon Heildminde, nahe dem Strande des Kl. Belt. Das Gelände ift flach, größte 
Höhe 46 m, Heine Bäche fließen nach N. und ND. zum Fl. Belt, Wald in 
feinen Parzellen in der Nähe de3 Meeres. Vormals gehörten 2 Höfe zum 
Hospital in Hadersleben, 6 Höfe waren zu Ende des 16. Jahrhunderts im 
Befig der Familie Breide, diefe Höfe famen 1584 in den Befi des Königs. 

Um die Mitte des vorigen Jahrhundert? waren bier 14 Häufer, 15 Land: 
bohlen und 9 Inſtenſtellen. 

Seht werden 10 Hufen angegeben, 3 Landbohlen, 8 Inftenftellen. Einklaſſ. 
Schule, Wirtshaus, Windmühle, Schmiede, einige Handwerker. — Gravens— 
höft, Wirtshaus mit Badeanftalt an der 20 m abfallenden fteilen Küfte. 

Klein-Anslet, 1'/s km ſw., an der Chauffee, Hier waren 6 Hufen, 
3 LZandftellen, 1 Inſtenſtelle. 

Seht 6 Hufen, 5 Landbohlen, 8 Inftenjtellen. Größere Stellen in der 
Gemeinde find: Hof von 51 ha, 2250 M R., Jens Ehriftenfen jun.; 40 ha, 
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1740. HR, Nis M. Thuefen; 110 ha, 4227 R., Jakob Hinnemann; 
46 ha, 1653. R., Nis Knudſen; 77T ha, 3315 HR, Zend Niffen Have; 
38 ha, 1494 R., Jürgen Lindberg; 47 ha, 1290 .M R., Hans Thorde; 
37 ha, 1403 R., Nis TH. Schulg; 29 ha, 1131.HMR., Andreas Peterfen ; 
36 ha, 1374 .M R., Fedder Friis; 30 ha, 1104.,HMR., Thomas Bohnfeldt; 
die anderen einer, Acer ift durchweg jehr gut. Meierei. 

Arnitlund, Landgem. im Amtsbez. Wittftedt, 12 km ſw. von Haders— 
leben, an der Landftraße von Wittftedt nach Ober-Jersdal. — P. u. ESt. Ober: 
Jersdal, Kip. Wittftedt. Flächeninhalt 616 ha, davon Ader 575 ha, Wiefen 
7 ha, Hölzung 7 ha. 49 Wohng. 231 Em. 38 Pf. 260 R. TI Schafe. Rein: 
ertrag 5584 MA, bucchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 9,39 HM, Wiefen 21,48.M, 
Hölzung 7,05 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner N. Holm in Ober-Jersdal. 
Die Heine Ortfchaft ift auseinander gezogen. Das Terrain ift im ©. flach, 

im N. Hügelig, größte Höhe 61 m beim Dorfe. Das Land iſt jandig. Auf 
der Feldmark find viele Hünengräber. W. vom Dorf die zweiklaſſ. Schule. 
5 Handwerker. 11 kleine Stellen, eine über 50 ha heißt Lundshöi. 

Arrild, Kirchdorf im Amtsbezirk Branderup, 12 km ö. von Scherrebek, 
wird von den Landftraßen Arnum— Ligumtllofter und Rothenfrug— Scherrebet 
durchkreuzt. — P. Arrild, ESt. Branderup, Kip. Arrild. — Flächeninhalt 1995 ha, 
davon Ader 997 ha, Wiefen 390 ha, Weiden 140 ha. 73 Wohng. 379 Em. 
119 Pf. BIT R. 248 Schafe. Reinertrag 11377.#, durchfchnittl. Reinertrag 
vom ha Ader 6,27 M, Wiefen 12,81 .M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Claus fing. 
Das große Dorf mit der Kirche in der Mitte liegt in einer Niederung, 

die Tonderniche Kreisgrenze 2 km f. Das Terrain ift flach und ſenkt ſich nad 
©. und D. zum Fiſchbek (Arrildau), im ©. find Wiefen mit Moorgrund, im 
NW. große Heideftreden, welche bis nahe an Scherrebef fi) ausdehnen. Wald 
fehlt, Baumftämme deuten jedoch auf früheren Waldftand. Unter mehreren Grab— 
bügeln zeichnet fi) der Höiberg n. von Arrild aus, von welchem man 15 Kirchen 
zählen kann. Die dänifche Redensart „fra Arrilds Tid“ (— von Urzeiten ber) 
wird bon manchen mit dem für fehr alt geltenden Ort in Verbindung gebracht, 
von anderen wird diefer Zufammenhang bezweifelt. 1351 wurde das Kirchipiel 

Arrild zugleich mit Wodder und Spandet vom Herzog Waldemar an den Ritter 
Waldemar Sappi verpfändet. 1389 ſchenkte Nicolaus Wind in Hügum feine 
Güter in Arrildfeld dem Klofter Lügum. Aus einem Amtsregifter von 1580 

wird geichloffen, daß vielleicht dort ein Dorf Elm in der Feldmark gelegen bat, 

welches untergegangen ift. Zum Kirchſpiel Arrild gehören noch die Gemeinden 

Hönning und Roft. Die Kirche, der Jungfrau Maria geweiht, iſt aus Hau— 

fteinen mit Tuffteilen erbaut, Bleidach; der [pie Turm ift 1776 an Stelle des 

duch Blisfchlag zerftörten erbaut. Gewölbe im Turm und Chor. Kirchendede 

ift ſchwarz und braun auf weiß hübjch bemalt. Schöner Altar, gotiſches Schnitz— 

wert mit goldiger Bemalung, in der Mitte die Kreuzigung. Im Nebenaltar 

Bild der Maria. Kanzel ſchön bemalt. Das Geftühl von 1712 it jegt erneuert. 

Baftorat neues hübſches Gebäude n. vom Dorf. Einklaſſ. Schule. Wirtshaus, 

Mühle, Meierei, 2 Kaufleute, Schmiede, 8 Handwerfer. 
Im Dorf 34 Stellen, davon Paſtoratsſtelle von 114 ha und 2 über 

100 ha. Wieſen und Ader find teild mittelgut, teild geringer. — Arrildfeld, 

3 ausgebaute St. — Hoiberg, Einzelft. mit Ziegelei n. — Rugberg, Hof d., 

in den Wiefen am #ijchbet ift ein Burgplag, wo ein Edelhof Arnsholm ge: 
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ftanden bat, Burggräben und die Höfe, wo das Schloß gelegen, find noch vor: 
handen. — Hönburg, 2 St. d. — Kodenberg, 1 St. fd., auch Hier fol eine 
Burg gelegen haben. Die Sage berichtet von der PVerfeindung der Beſitzer der 
beiden Burgen und von blutigem Kampf an.der Brüde zwiſchen Arrild und 
Rooft, in welchem die Anführer fielen. Seitdem macht die Erjcheinung eines 
kopfloſen Mannes die Brüde unficher. — Öberg, ſw., Dorf, bedeutendes Moor, 
welches den Hufenbefigern in Arrild gehört, der Torf geht nach Scherrebef und 
Medolden. — Weftergaard, 14 St. w. an der Chauſſee. 

Aitrup, Langem. im Amtsbez. Scherrebetl, 2—3 km niw. von Scherrebel, 
1 km mw. von der Ripener Chauſſee. — P., ESt. und Kip. Bröns. — Flächen: 
inhalt 2195 ha, davon Ader 185 ha, Wiejfen 290 ha, Weiden 501 ha. 47 Wohng. 
227 Em. IT Pf. 631 R. 272 Schafe. Reinertrag 15122 .#, durchſchnittl. 
Neinertrag vom ha Ader 8,52 .H, Wiefen 10,83 M. 

Gemeindevorfteher: Peter Obeling. 
Das Eleine Dorf ift von D. nah W. gebaut und 1 km vom Gtrande 

entfernt, im W. Marichland, im D. Heide, ſ. von Bröns- Mühle eine Kleine 
Hölzung. Zwiſchen Scherrebef und Naftrup und nach der Inſel Röm zu, welche 
nur durch einen jchmalen Strom vom Feftlande getrennt gewejen, jollen Wälder 
geitanden haben mit Namen Naftruplund. Das KHlofter zu Lügum und der Dom 
zu Ripen Hatten durch Schenkung Hier Befigungen, daher fam es, daß bis 
1864 in Yaftrup ein Hof zum Amt Lügumtlofter und mehrere Höfe und Häufer 
zu Ripen gehörten. 1587 fchentte Friedrich II. feinem Leibarzt, Peter Sörenfen, 
einen Hof, biefer ift jeßt: 21 ha, 212. R., Hans F. Hanſen. Während der 
legten 30 Jahre find 7 Höfe parzelliert, von 4 ftehen noch die Gebäude mit 
den Stammparzellen, da3 Land der 3 anderen ift von ben Einwohnern gelauft. 
Der Hof Aaftrupgaard war privilegiert und wurde 1602 zwifchen den Brüdern 
Zrueld und Fedder Winther geteilt, jebt: 60 ha, 1180 . R., Bet. Obeling ; 
und 55 ha, 1089.MR., Peter B. Bjerrum ; andere Höfe find: 105 ha, 2010.MR., 
Peter Degn; 80 ha, 1188 HR, Nield Schad; 66 ha, 963 HM R., Anders 
N. Schad; 54 ha, 674.MR., Estild Schad; 2 Parzellenftellen heißen Wand: 
burg und ein paar Häufer Slot. 

Söndernis, im N. von Aaſtrup ſich anfchließend, erftredt fich in nw. 
Richtung bis zu den Krümmungen der Brönsau. 1350 wurden mehrere Güter 
von Bürgern dem Dom zu Ripen gefchentt und 1442 vermachte der Domberr 
Jonas Peterfen dem Dom einen Hof in Söndernis. Jetzt: 69 ha, 1010.MR., 
Elerd Boefen; 62 ha, 966. HR., Peter Boefen; 63 ha, 903. HR., Andreas 
Bjerrum; 17 ha mit 350 HR. gehören der Antereffentenfchaft für Land: 
gewinnung. In der Gemeinde einklaff. Schule, 1 Kaufmann, Schmiede, 2 Hand: 
werker. 

Baulund, Landgemeinde im Amtsbez. Aggerſchau, an der Chauſſee von 
Hellewatt nach Arrild. — P. Branderup, ESt. Branderup-Mühle, Kſp. Agger: 
ſchau. — Flächeninhalt 2102 ha, davon Ader 1026 ha, Wiefen 696 ha, Weiden 
326 ha, Hölzung 10 ha. 58 Wohng. 327 Em. 130 Pf. 1089 R. 121 Schafe. 
Reinertrag 29423.M, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 12,15.#, Wiefen 
18,84 M, Hola 3,33 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Hans Peter Brandt. 
Das Dorf liegt an der Südgrenze des mittleren Kreiſes. Das Terrain 

im nm. Zeil der Gemeinde Hat Höhen von 54 und 55 m und fält nach W. 
fteil und nach ©. fanft ab, fo daß ber größte Teil des Areals unter 25 m liegt. 
Im ©. und W. ausgedehnte Wiejen, zum lleineren Teil vom Schmedebet 
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durchfloffen und bewäſſert, deifen Quellen unweit des Aggerfchauer Baftorats 
liegen. Die Höhe hebt fich vom Tiefland jcharf ab und unter dem f. bezw. w. 
Abhange ift das Dorf gebaut. Der größte Hof ift von dem früheren Befiger 
Lauſt Arnum an die Ehaufjee über den Abhang Hinauf gebaut und Hat fchöne 
Zage befommen. Baumwuchs im Dorf bei geichüster Lage gegen n. Winde 
und auf Lehmboden üppig. Kleines Tannengebölz, Hoit genannt, liegt ſ.; 1773 
brannte ein Teil des Dorfes ab und zwar durch Auswerfen glühender Aſche 
zur Sommeräzeit, ald die Leute beim Heu waren. Bei der Aufteilung des 
Landes wurden einige Höfe ausgebaut. Kleinbahnftation und Kaufmannsgejchäft 
liegen auf Baulunder Boden. Die Freigemeindelirche auf Baulundberg ift 1894 
in gewöhnlidhem Stil mit Turm am Weftende erbaut, Hat Altar, Kanzel und 
150 Sitzplätze, aus freiwilligen Gaben in Höhe von 16—17000 A erbaut. 
Die Freigemeinde ift Iutherifch und Hat fich aus den umliegenden Kirchipielen 
gebildet. Das Hauptbeftreben richtet fi auf Bewahrung der däniſchen Sprache 
im öffentlichen Gottesdienft, Prediger ift ein früherer Volksſchullehrer. 

Die Größe der Befigungen ift jebt ganz verfchieden: Hof 139 ha, 2400.M R., 
Andreas Jakobſen (früher Lauft Arnum); 94 ha, 1679 R., Bunde Refslund; 
86 ha, 1375 R., Henrit Hanjen. — Branderupmühle, 83 ha, 1340.MNR., 
Thomas Hausböll; 8 Höfe unter 50 ha und 17 Katen. Wohnftellen find: Baus 
Iundberg mit Kirche, Schule, Wirtshaus, Schmiede, Zifchlerei, I km d.; Baal: 
ftedt in den Wieſen, 1 km w. (Baal — Fenerhaufen, alfo die Stätte des Scheiter: 
baufens); Baulund-Nymart, 2 Höfe und 5 Katen n.; Müblenberg, auf 
der Anhöhe bei Branderupmühle, an der Chauſſee, 2 Höfe, Wohnung des 
Gemeindevorftehers, Einzelftele; Duindelund, an der Stelle, wo die Kreiſe 
Hadersleben, Apenrade und Tondern zufammenftoßen; Saul; Hoit; Wellerup, 
Dorf, 1'/s km d. von Baulund, 7 Höfe: 125 ha, 1729.H R., Peter Terp; 
122 ha, 1507.H R., Hans Niffen Hanfen; 121 ha, 1748.H R., Peter Lau: 
trup; 4 Höfe über 50 ha. Ein Berg — Rugberg — fi. vom Dorf; Wellerup- 
feld, Hof und 5 Katen n. und w.; Hoiſethuus, 1 Kate, 1 km d.; Gkibelund- 
Huus, 1 Kate d. In den Wiejen eine Anhöhe Hyholm (Hohe Inſel), auf der 
Höhe mehrere Hünengräber. — Zum Alofter und fpäter zum Amt Lügum 
gehörten in Wellerup 2 Höfe und 1 Haus, 2 Höfe 1417 dem Bilchof von Ripen. 

Beftoft, Amtsbezirk im Kr. Hadersleben, mit 4 Gemeinden, grenzt 
im N. an Amtsbezirt Nuftrup und Woyens, D. Wittftedt und Hr. Apenrade, 
©. Aggerſchau, W. Toftlund. 

Der Amtsbezirk Hat ausgeſprochenen Geeftcharakter, Gerjte wird menig 
gebaut, Wiefen find vorhanden. 

Amtsvorfteher: Oberleutnant a.D. v. Stojentin zu Toftlund (kommiſſariſch). 
Beftoft, Bevetofft, Kirchdorf, 18 km wſw. von Hadersleben, an der 

Ehaufjee Woyends— Toftiund. 
Das mäßig große Dorf mit Kirche an der Weſtſeite liegt zu beiden Geiten 

der Ehaufjee, ein feiter Weg zweigt in jd. Richtung nach Nieder: ersdal ab. 
Die Süderau (Chauſſee mit Brilde) bildet ö. vom Dorf einen Meinen See, an 
welchem die Beftofter Mühle (Gem. Hjartbro) liegt und fließt unmittelbar n. 
vorbei. Sie bildet die Grenze nah N. und im SW. die Gjeldau. Nö. liegt 
eine Nadelhölzung, im ©. auf der Heide die Anhöhen Loyenhdi und Grönshöi, 
auf dem Felde find einige Hünengräber. 1584 erhielt Friedrich II. vom Herzog 
Hans 6 Höfe, 1 Kate und die Mühle. 

Die Kirche ift ein Haufteinbau und 1883 mit Biegeln Höher gebaut; 
fie Hat Schieferdadh und Hohen jpigen Turm. Einfach vechtediges Nordportal, 



VI 26 Kreis Hadersleben. 

ſtattliches Südportal. Gewölbe im Ehor und Turm. Altar gut aufgebaut, mit 
Bildern und einigen Apofteln, die anderen an der Kanzel angebracht. Tauf: 
ftein mit Tieren in den Bogen. Kreuzgruppe. Großer jchöner Kirchenjchlüfjel 
(Beichttafel mit Löchern und Stiften zum Zählen und Dedel vom Rauchfaß). 
Während des Kriege 1625 mwurde das Innere der Kirche zerftört, ein Reſt 
de3 alten Geftühld wird im Flensburger Muſeum aufbewahrt. Es heißt, daß 
damals die Kirche als Pferdeftal benußt wurde. Auf dem Kirchhof ift ein 
Dentmal des dänifchen Führers Krüger. Das Baftorat ift 1736 für damalige 
Zeit großartig gebaut, nachdem es mit dem größten Teil ded Dorfes nieder: 
gebrannt war. Legat von 3324 .# geftiftet von Stud Bagge zu Kopenhagen, 
Verteilung der Zinfen durch Küfter und Lehrer. 

Zweiklaſſ. Schule mit für Hjartbro. 1 Gaftwirtjchaft, Meierei, Schmiede, 
15 Handwerker. 46 Befititellen, davon 2 über 100 ha, 2 über 50 ha, bie 
anderen Kleiner und 26 Häufer. Ader ift fandig, Wiefen ziemlich gut. Aus: 
gebaut: Faargaard 74 ha; Sophiendal, Sjellandshuus f.; Peters: 
burg, Overgaard 92 ha; Slävadgaard 69 ha ö. 

Bel, Nuftrup — Bäl, Landgem. im Amtsbez. Nuftrup, 17 km nw. von 
Hadersleben, 2 km ö. der Ehaufjee nad) DOfter-Linnet. — P. Woyens 7 km, 
ESt. Bekſkov, Kſp. Nuftrup. — Flächeninhalt 1395 ha, davon Acker 1129 ha, 
Wiefen 86 ha, Weiden 69 ha, Hölzung 54 ha. 72 Wohng. 382 Ew. 99 Pf. 
572 R. 124 Schafe. Reinertrag 10137 ,M, durchichnittl. Reinertrag vom ha 
Acker 7,14. MH, Wiefen 19,32 .M, Holz 4,98 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Mathiad Bram. 
Im 16. Jahrhundert gehörten 4 Höfe und 3 Katen zu Brenduhr (jeßt 

dänijch), der Familie Breide 5 Höfe und 1 Kate, die alle 1583— 1588 in den 
Befi des Königs kamen. Über Bel führte früher die Landftraße von Haders⸗ 
leben nach Ripen. Die große Gemeinde liegt auseinander gezogen an einem 
ſ. fließenden Bach, der ſich in die Norderau ergießt, welche im N. die Grenze 
bildet. Die nö. von Lundsbek ausgebauten Stellen liegen am Selskjerbek (Brücke 
ebenfall3 über die Norderau). Bis 1790 war das Dorf Bel viel größer, diejes 
hatte gepflafterte Straßen; an einem alten Haufe, wo 1670 der Hardesvogt 
wohnte, fteht iiber dem Altoven in deutjcher Sprache: „Ik lege mi to flapen, 
if will mi up min herrn Jeſus verlaten.“ Nach der Landaufteilung find viele 
Höfe und Lundsbek, 1'/s km d., ausgebaut. An der Südſeite von Bel liegt 
eine ſchöne Buchenwaldung, bei der Schule nach Lundsbek zu 6 ha große Tannen: 
bölzung. Der Boden ift zur Hälfte lehmhaltig und gut, ſonſt jandig. Heide ift 
Jämtlich urbar gemacht. Die alten Obftbäume werden auf Beranlafjung des Lehrers 
Lindorff durch junge erjegt. Auf dem Felde find 14 Hünengräber. 1890 wurde 
ein Gräberfeld gefunden und ausgegraben. Wirtshaus, Schmiede. 

Jetzt im ganzen 88 Befigftellen, davon 4 iiber 60 ha, die anderen Heiner 
und 15 Häufer. — Skodsberg, ö., Wohnſitz des Amtsvorſtehers. — Öfter: 
gaard, am Wege mitten in der Gemeinde. — Söndergaard, an der Land: 
ftraße nach dem f. belegenen Bahnhof Beljtov. — Stovsgaard, am Bahnhof. 
— Kleinberg, Hof und Krug an ber alten Ripener Landftraße. — Jelling: 
bauge und Kijergaard am Walde. — Damgaard abgebrannt und nicht 
wieder aufgebaut. — Norder- und Süder-Tingvad heißen die Brüden. 

Bjerndrup, Berndorp, Landgem. im Amtsbez. Stepping, an der Chauſſee 
Hadersleben— Kolftrup, 12 km nw. von SHadersleben. — P. Bjerndrup, ESt. 
Sommerftedt, Kip. Stepping. — Flächeninhalt 838 ha, davon Ader 672 ha, 
Wiejen 86 ha, Weiden 39 ha, Hölzung 23 ha. 60 Wohng. 279 Ew. 18 Bi. 
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528 R. 78 Schafe. Reinertrag 11866 .#, durchichnittl. Reinertrag vom ha 
Ader 14,99 MH, Wiefen 17,75.M, Holz 8,14 M. 

Gemeindevorfteher: Nis H. Peterſen. 
Das Dorf liegt ziemlich auseinander gezogen feitlich der Landftraße in 

recht Hügeliger waldiger Gegend; ein Heiner Bach, an welchem die Wiefen liegen, 
fließt nahe d. Ein mit Eichengeftrüpp bewachjener Hügel führt den Namen 
Herreshöi; es fol Hier eine Burg geftanden haben, an welcher ſich eine Sage 
müpft. — In Bjerndrup gehörten 2 Höfe bis 1583 zu Wilftrupgaard, 4 Höfe 
und 3 Raten bis 1617 zu Tyrſtruphof. 

Sept 31 Befipftellen: 94 ha, 1259. HR., Hans Fredſtedt. Diefer Hof 
ift j. 8. im Befiß eines adl. Herrn gewefen, über der Tür in der Vordiele be- 
findet fich eine eichene Tafel mit folgender Inſchrift: 

Melchior Diederich von Zebelin Major. 
„Mein Anfang, Mittel, Ende, 
Der Herr alles zum Beften wende.“ 

Marie Elifabeth geb. von Deynbaufen. 
„Und laffen den lieben Gott walten, der kann 
Uns wohl erhalten, wo wir wohnen im Lande,“ 

Anno 1698 

Ferner 2 Stellen über 50 ha, die anderen Heiner und 12 Häufer. Eintlaff. 
Schule von 1902 zwiſchen Bjerndrup und Kolftrup. 2 Legate von Küfter 
Sverjen-Stepping für Lehrer und Lehrerwitwe. Ziegelei, Schmiede, 2 Hand: 
werfer. 

Kolftrup, Dorf 1'/ km nw., an der Chaufjee. Das Heine Dorf von 
25 Wohng. 118 Ew. iſt von W. nach D. gebaut und liegt n. vom Dorf recht: 
winklig gegen die Chauſſee in hügeliger Gegend (63 m) mit Heinen Hölzungen. 
Bon Koljtrup geht die Landſtraße nach Stepping.. Die Kleinbahn nach Schott: 
burg berührt den Drt. 

Jetzt 25 Befibungen: 55 ha, 1053 M R., Hans Seflen, 81000 4%; 
58 ha, 995 .#, Gejchwifter Hanfen; die anderen kleiner und 9 Häufer, Land 
wellig und mittelgut. Schmiede, 2 Handwerker, 1 Weberin. Hier und in Bern: 
drup Haben die Hofbefiger Bondenbölzungen. Das Dorf bildete früher eine 
bejondere Gemeinde. Früher ift hier viel Wald geweſen. — Spang, Einzelit. 
1'/s km fw. von Bjerndrup. — Stovdallund, Einzelft., 1/; km nö. — Bijern: 
dDrupgaard, w. von Bjerndrup, 25 ha, das ardere Land ift parzelliert. — 
Hom melgaard ift abgebrochen. 

Bjerning, Byrning, Landgem. im Amtsbez. Fjelſtrup, Bjerning ift nur 
der Name des Kirchſpiels (Bjerning und Errigftedt) bezw. der Kirche, welche 
an der Chauſſee auf halben Wege von Hadersleben nach Chriftiansfeld Liegt; 
dabei nur ein Haus — Bjerninghuus, 

Bjerning wird 1451 erwähnt; das Domtlapitel Hatte 100 Lüb. ein- 
getragen auf Güter eines Johann Johannſen in Moltorp und Berning. Die 
Kapelle St. Peter in Berningh ward 1406 vom Bifchof Zohannes dem Kapitel 
zu Hadersleben gejchentt. Die Kirche ift Hein nnd einfach, aus Haufteinen, Hat 
einen breiten ftumpfen Turm. Altar einfach. Kanzel von 1630: über den Ed: 
fäulen find große Engelsföpfe, in den Feldern die Evangeliften. Orgel, Heizung 
durch Öfen. Der Prediger zu Moltorp verfieht den Gottesdienft. Zum 
Kirchfpiel gehören Landgem. Bjerning und Errigftedt und Forftgutsbezirk I 3. T. 

Boisfod, Bogestov, Landgem. im Amtsbez. Tyrftrup, 9 km n. von 
Hadersleben, 4 km f. von Cpriftiansfeld, jehr zerftreut unweit der Ehauijee, 
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— P. Habersleben, ESt. Fauftrup, Kſp. Tyrftrup. — Flächeninhalt 483 ha, 
davon Ader 417 ha, Wieſen 11 ha, Weiden 30 ha, Hölzung 3 ha. 39 Wohng. 
205 Em. 48 Pf. 449 R. 15 Schafe. Neinertrag 12727 HK, durchſchnittl. Rein 
ertrag vom ha Ader 27,51..#, Wiefen 32,22 .M, Holz 10,68 M. 

Gemeindevorfteher: Kätner Jörgen Anderfen. 
Die Gegend ift hügelig, wenig Wald. 
Früher waren bier 8 Hufen, 22 Landbohlen, 14 Inſtenſtellen. 
Jetzt 24 Befigftellen, darunter: Boistovgaard, 121 ha, 3620.# R., 

Erich Wiborg, war früher ein Freihof; Kijeldergaard, 64 ha, 1390.M R., 
Anton Nielfen; Söndergaard, 70 ha, 1664.,M R., Jens Zachariaſſen; Stene— 
wadhuus, 1 Kate am alten Landweg; Hambufe, 2 Katen; Steensfrug 
und Seggelundfrug, beide an der Ehaufjee; die meiften anderen Stellen 
von 1—10 ha Land. Der Acker ift gut, meiſtens 3. Klaſſe. Zweiklaſſ. Schule, 
1 Höfer, 1 Handwerker. 

Bramdrup, Bramthorp, Landgemeinde im Amtöbezirt Alt-Hadersleben, 
4—5 km nö. von Habdersleben, an der Chauſſee nach Stepping. — P. Simmer: 
ftedt, Bramdrup ift Station der Kleinbahn nach Schottburg. — Flächeninhalt 
1181 ha, davon Ader 922 ha, Wiefen 16 ha, Weiden 4 ha, Hölzung 212 ha. 
33 Wohng. 230 Ew. 84 Pf. 674 R. 73 Schafe. Neinertrag 26431 .#, durdh: 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 25,89 .M, Wiejen 26,70 .#, Holz 10,98 .#. 

Gemeindevorfteher: Hofbeſitzer P. C. Ravn. 
Das zu beiden Seiten der Landſtraße auseinander gezogene und hoch 

gebaute Dorf liegt in bergiger waldiger Gegend. In dem Paſtoratswalde 
Kreifel fol ehemals ein Edelhof geweſen fein, der Pla wird noch gezeigt, 
Überrefte von Wällen und Gräben find noch ſchwach erkennbar. 1231 Hatte 
der König hier Befis im Wert von 2 J Goldes. 1583—87 gingen mehrere 
in der Nähe liegende Höfe an den König Friedrich II. über. Seht 20 Befiß- 
ftellen: Hof 164 ha, 4299 R., Falle P. Bruhn; 107 ha, 2790 AR., 
E. H. Lauritzen; 58 ha, 1080 M R., Hans Hanfen; 1 Hof von 70 ha ift 
parzelliert, Stammparzelle 20 ha, 633 R. (Preid des ganzen Befiges mit 
Inventar 143000 #). Die anderen Heiner. Ader lehmig aber auch fandig, 
2.—T. Klaſſe. Gaftwirtichaft, Meierei, Schmiede, 2 Handwerfer. 

Dorotheasminde, beim Dorf, 69 ha, 1461. HM R., Iver Niffen,; Bauls- 
gaard, Hof, nö., 26 ha, 573 R., Chriftian Holm; Sophiagminde, n., 
27 ha, 3063. HM R., Anton Laffen; Nörgaard, n. an der Chaufjee, 40 ha, 
845 M R., EChriftian N. Bonde; Sktovlundgaard, nw., 63 ha, 1776. R., 
Send Ravn; Brambale, nw., 54 ha, 1345 M R., Peder E. Ravn; Weiter: 
gaard, beim Dorfe, 103 ha, 2300 M R., Jens M. Knudſen in Maſtrup, 
Pächter Erik Knudſen; Greisholthuus, nw., kleine Stelle; Skelhuus, n., 
an der Chauſſee; Snurom, Kate. 

Branderup, Amtsbezirk im Kr. Hadersleben, mit 5 Gemeinden, 
grenzt im N. an die Amtsbezirke Roagger, Hoirup, Toftlund, O. Aggerſchau, 
S. Kr. Tondern, W. Scherrebek. 

Amtsvorſteher: Oberleutnant a. D. dv. Stojentin zu Toftlund (kommiſſariſch). 
Der Grundſteuerreinertrag iſt im O. etwas höher, es werden ziemlich viel 

Gerſte und Rüben gebaut, viele Wieſen. 
Branderup, Branthorp, Kirchdorf, 31 km wſw. von Hadersleben, an 

der Chauſſee von Hellewatt nach Arrild, an der Landſtraße nach Toftlund. — 
P., ESt. u. Kſp. Branderup. — Flächeninhalt 1362 ha, davon Acker 852 ha, 
Wiefen 243 ha, Weiden 54 ha, Hölgung 7 ha. 78 Wohng. 427 Ew. 126 Pi. 
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977 R. 111 Schafe. Reinertrag 13551 .%, durchichnittl. Reinertrag vom ha 
Acker 9,18 KH, Wiefen 21,81, Holz 3,21 M. 

Semeindevorfteher: Hufuer Ehr. Hanfen. 
Branderup beiteht aus mehreren einzelnen auseinander liegenden Teilen 

und liegt mit der Kirche in der Mitte zwijchen dem Schmedebek und dem Fris- 
tierbef, erfterer fließt an der Südgrenze, legterer n. Der n. Teil des Dorfes 
brannte 1667 ab, dadurch, daß ein Reiter feine Piftole auf ein Haus abfeuerte. 
Zerrain ift hügelig und ſenkt fi) von NO. TO m nad) SW. 20 m. Im ©. liegen 
bedeutende Wiejen, im O. Heideftreden. Die Gegend ift vormals Holzreich ge: 
wejen. Im J. 1900 Haben Einwohner ſich zu einer Forſtgenoſſenſchaft zufammen- 
geichloffen, welche fich die Aufforftung der Heide zur Aufgabe macht. Bis jegt 
find 10 ha mit verfchiedenen Baumarten angepflanzt. 1345 fchentte Tuko Es— 
bernjen feinen Befig in Campo Branıthorp an Lügum. Nach) Branderup be- 
nannte ſich eine adlige Familie. Catharina, Witwe von Nikolaus Bramthorp, 
erwarb in Branderup Ländereien vom Klofter Lügum. Spuren eines Edelhofes 
find aber nirgends zu finden. Zum Kirchſpiel gehört noch die Gemeinde Rurup. 
Die Kirche liegt auf einer Anhöhe, fie ift ein anjehnlicher Haufteinbau mit 
hohen Turm, leßterer hat Bleidadh, die Kirche Schiefer. An der Empore find 
Bilder zur Darftellung von Tugenden und Glaubensjägen. Altar war ein 
gotijcher Schnißaltar. Schrein jeßt leer. Kanzel bronziert. Paftorat nahe dabei. 
Legat 1800 #4 von Chreſten Simonfen und ein Eleineres. Zweitklaſſ. Schule, 
1 älterer Krug, Stationdkrug, Meierei, einige Kaufleute und Handwerfer. 

36 Befibftellen im Dorf: 88 ha, 1314. R., Thomas Jörgenſen, und 
3 andere über 50 ha. der jehr verjchieden. — Branderup- Mühle, früher 
tönigl. Erbpachtsmühle, j., am Schmedebet, 109 ha, 1670.H R., Thomas Haus: 
böl. — Lanfig, Hufe und Haus. — Refslund, 86 ha, 1173 ..H R., Mads 
Kiergaard. — Rundberg, 2 St. — Eine Reihe von Einzelftellen im S. werden 
als die Mühlenftraße, 9 im NO. als die Kätnerftraße, 5 im W. als die 
Schmiedeftraße bezeichnet; die fonftigen ausgebauten Landftellen werden ihrer 
Lage nach ald Branderup:DOftermarl, Nordermart und Weftermart 
bezeichnet. 

Brenditrup — Dorf am Gehölz, Landgem. im Amtsbez. Gramm, 30 km 
nv. von Hadersleben, an der Ehaufjee Gramm— Rödding. — P. Grammby, 
ESt. Brendftrup, Kip. Rödding. — Flächeninhalt 1050 ha, davon Ader 870 ha, 
Wiefen 94 ha, Weiden 50 ha, Hölzung 8 ha. 85 Wohng. 392 Ew. 96 Pf. 
593 R. 94 Schafe. i 

Gemeindevorfteher: Hufner Peter Laurigen. 
Das von D. nad) W. ziemlich eng gebaute Dorf liegt anmutig in der 

Mitte zwijchen Gramm und Rödding, . liegen Wieſen, durchfloſſen von einem 
Bach, der in die Grammau mündet, dahinter die Grammer Hölzungen. Schöner ° 
Ausblid dahin. Vor 60 Jahren reichte der Wald noch bis and Dorf. Der 
legte Hirfch wurde 1840 erlegt. Nach N. fteigt das Land, die Nordermarf, 
bi3 75 m. Brendftrup gehörte bi8 1866 zum Gute Gramm; es war eins der 
wenigen Dörfer, wo Leibeigenjchaft beftand. Zweiklaſſ. Schule, 93 Schüler. 
Bahnhofswirtſchaft und Guttemplerwirtſchaft, beide mit Ausjpann. 2 Höfer, 
2 Webſtühle, Schmiede, 5 Handwerker, Berjchönerungsverein. 

Sept 47 Stellen: Hof Brendftrupgaard, 57 ha, 392 MH NR., Peter 
Zaurigen; und 1 über 50 ha, die anderen Kleiner und 14 Häufer. Hundebiüll, 
n., 4 Stellen, davon Hundebüllgaard 74 ha, 600 R., Chr. Finnemann; 
Laasled — Schlußpforte, 8 Stellen und Bredelykke, Einzelftelle, j.; Hind— 
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balle 1 Stelle und Barsnaphede 4 Stellen, jw.; Staftstjer 2 Stellen, w.; 
Guftenburg 3 Stellen und Kimeled Einzelitele, n.; Guldberg 4 Stellen, 5. 

Bröns, Waldın. Erdbuch Brytnäs, Kirchdorf im Amtsbez. Scherrebef, 
48 km von SHadersleben, an der Ehaufjee Tondern—Ripen, 4 km nw. von 
Scherrebef. — P. u. ESt. und Kſp. Bröns. — Flächeninhalt 2095 ha, davon 
der 322 ha, Wiefen 186 ha, Weiden 1066 ha, Hölzung 1 ha. 82 Wohng. 
457 Ew. 143 Pi. 932 R. 352 Schafe. NReinertrag 12333 AH, durchſchnittl. 
Reinertrag vom ha Ader 5,37.#, Wieſen 12,06 HK, Hölzung 0,78. M. 

Gemeindevorfteher: Anud A. Ewald. 
Das dicht gebaute Dorf liegt niedrig an der Grenze von Marjch und 

Geeſt. Aus D. von den Moorflädhen kommen mehrere Wafjerläufe u. a. Holbel, 
Elbek, Reenbet, Bjöntjerbet, Sölvbef und vereinigen fi) mit der Brönsau, 
welche unmittelbar ſ. am Dorf (Kirche) vorbeifließt, jehr ftarte Krümmungen 
macht und fich in die Nordjee ergießt. Länge dem Ufer und am Strande liegen 
Marichiviefen und Weiden, welche Überfchwemmungen ausgefegt find. Ehemals 
fol die Gegend ſtark bewaldet gewejen fein, nw. find noch die Refte der Hölzung 
Brönstjer. Eine verſchwundene Hölzung nö. hieß Havedſtov. Ein Plab führt 
noch den Namen der Dingberge, in deſſen Nähe das Thinghaus der Hvidding— 
barde gelegen hat. Auf dem Thing 1137 fol König Erit Emum von Sorte- 
Plogh ermordet fein (nad) anderer Meinung bei Hoidding oder in Ripen). 
Brönd war 1131 Krongut. 1286 beſaß der König bier 5 Dttinge Landes. 
1304 fchentte Ehriftianus Tupifon dem Dom zu Ripen Einkünfte aus Befigungen 
in Brytines. Im Kirchipiel Bröns ſoll früher ein adliges Gut Höns gelegen 
haben. Beim Dorf ift ein Denkmal für die bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
ſchleswig-holſteiniſchen Truppen und dem dänischen Landſturm Nordichleswigs 
am 22. Januar 1849 Gefallenen mit Infchrift in dänifcher Sprache: „Für 
Treue gegen König und Baterland — fein Andenken an einen Ruhmestag — 
nur an einen treuen SHerzensichlag.” Zu dem Slirchjpiele gehören noch die 
Gemeinden Aftrup und Havermwatt. Die Kirche, St. Willehad geweiht, mit Turm 
und Dachreiter, gehört zu den größten und fchönften in ganz Schleswig, ob— 
wohl fie durd) eine Reparatur von 1851—58 fehr verloren Hat. Das Gebält 
im Turm, welches die Jahreszahl 1681 zeigt, ſoll in dem jet mwaldlofen 
Kirchipiel gehauen fein. Wandgemälde find 1903 entdedt worden. Das Baftorat 
liegt am mw. Ende des Dorfes. Das Pfarramt war jeit den älteften Zeiten 
mit dem Archidiafonat in Ripen verbunden, welches 1652 dem Bijchof über- 
tragen wurde. Diefer ließ die Pfarre durch einen Vikar verwalten, bis dieſe 

gegen Ende des 18. Jahrhunderts jelbjtändig wurde. Das Kirchipiel befitt 
Legate von 7545.#. Schule mit 1 Lehrer und I Lehrerin. 2 Wirtshäufer, 
1 Guttemplerwirtichaft, Waſſermühle, Meierei, Spar: und Leihlaffe. 4 Kaufleute, 

"18 Handwerker. 
61 Befigftellen, davon 3 über 50 ha, außerdem Brönsfeld 6 Stellen; 

am Bahnhof 4 Stellen, Brönsmühle, 2 km d., Brücde über die Bröns und 
Weg durch die Niederungen nach Scherrebef; Normjtedt 7 Stellen, ö. am 
Wege nach Wodder; Holmgard, Hof, ſw.: Einzelftelen Nywang und Helle: 

mwang; Höfe Wangsho und Kjärmarf, nö. 
Ehriitiansfeld, Flecken, kaum 3km von der dänifchen Grenze entfernt 

und 11'/s km n. von Hadersleben, wurde 1773 auf dem Grunde der Domäne 
Torftruphof, welche die Brüderunität zu Berthelsdorf 1772 erworben hatte, 
angelegt. Der Ort erhielt mehrere Privilegien, zu denen Befreiung von Ein: 
quartierung und Militärdienft und der freie Betrieb bitrgerlicher Gewerbe ge: 
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hörte. — Chriſtiansfeld iſt regelmäßig gebaut, die beiden Hauptſtraßen laufen 
parallel von O. nach W. Bei der Landesbrandkaſſe waren ca. 250 Gebäude 
verſichert; der Ort zeichnet fich durch Ordnung und Sauberkeit aus. Von den 
Häuſern find einige bemerkenswert, wie z. B. das Brüder- und das Schweftern- 
haus für unverheiratete Gemeindemitglieder, das Witwenhaus und die Gebäude 
der Schul- und Penſionsanſtalten, in denen Knaben und Mädchen von 6—14 
Fahren unterrichtet werden. Mit dem Brüderhaus ift Bäderei, Tifchlerei, 
Schlachterei und Schufterei verbunden. Die Kirche ift ein mit einem Türmchen 
in Dachreiterform verjehenes® Gebäude, in welchem außer an Sonntagen an 
jedem Abend der Woche Gottesdienft in deutjcher Sprache gehalten wird. Der 
ihöne Kirchhof, zu dem eine Lindenallee führt, liegt am Ende des Orts; jede 
Begräbnisftätte ift mit einem Stein verjehen, worauf nur der Geburts- und 
Sterbetag verzeichnet ift. Im Ort ift Poftamt 2. Klaſſe. Gafthof, Apotheke, 
2 Ärzte. Seit Frühjahr 1899 fährt die Kreiseifenbahn von Hadersleben nach 
bier. Die Brüdergemeinde fteht in dem Auf, daß in ihr Betriebfamkeit, Fleiß 
und Ordnung zu Haufe find; es werden jehr begehrte Fabriktwaren verfertigt, 
es gibt bier eine Lederfabrik, Seifenfiederei, Zigarrenverfandgeichäft, gute Kachel: 
öfen werden bergeitellt; man findet Wollen, Eiſen- und Galanteriewaren— 
Handlungen, Meierei für die Umgegend. 2 Sparfafjfen. Handwerker jeder Art. 
Einige Einwohner betreiben nebenbei Landwirtichaft. Seit Herbſt 1900 werden 
jährlich 4 Viehmärkte abgehalten. Zahl der Einwohner betrug 1900 gegen 
600 Verfonen. In der Nähe liegt Chriftinenrub, welches von Fremden viel 
bejucht wird. Bemerkenswert ift Hier eine Kapelle und das Grabmal der früheren 
Belikerin, der Kammerherrin von Holftein; in der Nähe eine von Gängen durch: 
ſchnittene Hölzung, Schmiedeholm genannt. ®ie Berwaltung der Angelegen- 
beiten der Brüdergemeinde liegt erwählten Borftehern ob, welche aber über 
Saden von Wichtigkeit nicht entfcheiden dürfen, ohne die Erlaubnis von Herren: 
but eingeholt zu haben, wo der Sitz ber Brüderunität für jämtliche Brüder: 
gemeinden ift. In Bivilfachen jteht CHriftiansfeld unter dem Landratsamt von 
Hadersleben, in Kirchen: und Schulfachen unter der Aufjicht der brüderifchen 
Behörden. Ortsfchule beiteyt aus 3 Knaben- und 3 Mädchenklaffen und einer 
Vorſchule. — An der Spike der Verwaltung fteht ein Bürgermeiſter (3. Zt. 
R. Merian) mit 2 Ratmännern und 4 Fledtensverordnieten. Das Budget der 
Sledenstafje betrug vor einigen Jahren ca. 6000 KH. Der Gemeinde gehört 
der Hof Fauerwraahof. 

Diernis, Dernes, Norballi Dernis (im Gegenfat zu Siüderballig), Land: 
gemeinde im Amtsbezirf Hoptrup, 10 km f. von Hadersleben, an der Chauſſee 
nah Hoptrup. — P. Hoptrup, ESt. Hadersleben, Kſp. Hoptrup. — Flächen: 
inhalt 757 ha, davon Acker 472 ha, Wiefen 86 ha, Weiden 5 ha, Hölzung 
19 ha. 44 Wohng. 250 Em. 73 Pf. 529 R. 78 Schafe. Neinertrag 22265 M, 
durchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 38,31 HM, Wiefen 35,10 MH, Holz 
12,69 M. 

Gemeindevorfteher: Hofbefiter Jakob Riis. 
Zum Bistum Schleswig gehörte 1463 in Djernis ein Gut, Wälder und 

ein Fiſchteich. 1594 verkaufte Tönnis Rantzau auf Wilftrupgaard 3 Befigungen 
in Djernis an Friedrich II. 

Das Dorf liegt 1 km f. vom Schlieffee und ebenfo weit w. vom Schliefs- 
münde, die Gegend ift bergig und waldig. Das Terrain ſenkt fih vom Wen: 
berg 65 m zum Schlieffee, beim Dorf der Greddeberg 61 m. Durch die Feld: 
mark fließt der Werbef. Zur Gemeinde gehört die Infel Lunholm im Schliefjee. 
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Jetzt 29 Befigitellen, davon 1 über 50 ha, die anderen Meiner und 
12 Häufer, große Wiejenfläche (86 ha), einzelne Rieſelwieſen find ertragreich. 
19 ha Wald. Meiftens 6—Tichlägige Wirtjchaft, Shorthornkreuzung. Einklaff. 
Schule. Wirtshaus, Meierei, einige Handwerker. Beim Aufgraben einiger 
Hünengräber im Juli 1906 fand der Fuhrmann Graum aus Hoptrup ein 
Frauenſkelett, einen bronzenen Dolch mit Hölzernem Stiel, fteinerne Mefjer und 
‚Beile fowie einen Ring von Bronze. Ein anderes Grab barg eine Anzahl noch 
gut erhaltener Lehmtöpfe, einen Spieß und verjchiedene Gebrauchsgegenftände. 
— GScherrebet, Skärbäf, am Schlieffee, Fifchteiche für Karpfen und Forellen. 
Der Holm (Lunholm) im See liefert jährlich einige Fuder Heu. 4 Befigungen, 
davon 1 Hof über 50 ha, 1916 R., J. Riis; 1 über 25 ha, 990 R., 
H. Wolf. — Dundelum, Hof über 50 ha, 1815.H R., 3. Lei. — Wen— 
berg, desgl, 1980 R., 3. Heißel. — Einzelftellen find: Overgaard, 
Nyedamm, Diernis:-Schleufe, Djernisfeld, Asberg. — Schliefjee, 
Slipfee, 3 km lang (NW.--SO.), die weftliche größere Hälfte ift °/s km, bie 
öftliche "/s km breit. Der See hat Verbindung mit der Oftfee durch Djernis- 
ſchleuſe. 

Dover, Dauer, Landgem. im Amtsbez. Lintrup-Hjerting, 37 km nw. 
von Haderöleben, an der Ehaufjee Rödding—Foldingbro. — P. u. Kip. Lintrup, 
ESt. Rödding. — Flächeninhalt 1376 ha, davon Ader 1186 ha, Wiefen 57 ha, 
Weiden 77 ha, Hölzung 15 ha. 77 Wohng. 400 Em. 137 Pf. TTER. 155 Schafe. 

Gemeindevorfteher: Gärtner Daniel Käfer. 
Das Dorf liegt zum fleineren Teil an der Landftraße, fonft aber jehr 

zerftreut ganz nahe der dänijchen Grenze, welche durch die Königsau gebildet 
wird, das hügelige Hohe Terrain (68 m) fällt fteil zu dem 2 km breiten Fluß: 
tal ab. Bon einer Anhöhe in der Nähe des Dorfes ſoll man 20 Kirchen zählen 
fönnen. Dover hat früher eine Kirche gehabt, deren Pla noch kenntlich ift 
(fte ift im Ripener Kirchenverzeichnis von 1340 aufgeführt, eine jüngere Hand 
bat aber desolata (verlaffen) Hinzugefügt, vielleicht ift die Einwohnerjchaft durch 
den jchwarzen Tod hinweggerafft). Um 1300 beftätigte Bifchof Johannes von 
Börglum dem Klofter Lügum den Befi von Dofre. Bis 1864 gehörte ein 
Hof in Dover zu Ripen. 

Früher waren bier 5 Vollhufen, 6 Halbhufen, 4 Katen und 3 Inftenftellen. 
Seht 13 Befisftellen, davon 1 über DU ha, die anderen Eleiner. Ader ift 

3. T. fandig, gute Wieſen an der Königsau. Einklafj. Schule. 2 Wirtshäufer, 
2 Kaufleute, 3 Schmiede, 3 Handwerker. — Doverfeld, 12 ausgeb. St. ö. 
— Niffumgaard, Hof in der Nähe der Königsau, Wirtshaus, früher mit 
Brenn: und Braugerechtigfeit. — Foldingbro, nmw., Kreuzungspunkt von 
3 Landftraßen, die Ehaufjee von Ripen nach Kolding wird mit bedeutender 
Brüde über die Königsau geführt. Nebenzollamt, Wirtshaus. — Aarlund, 
w., eine Anzahl zerjtreuter Stellen. — Troldal ſ. und Stovland ſw. liegende 
Einzelft. — Wimtrup, weiter ſ. nahe Hjerting, 21 Stellen, davon 3 über 
50 ha. Ader 3. T. gut. Im N. find einige Hünengräber. 

Endrupfkov, Landgem. im Amtsbez. Gramm, 35 km iv. von Haders— 
leben, an der Chauſſee Hadersleben—Ripen. — P., ESt. u. Kſp. Grammby. — 
Flächeninhalt 1932 ha, davon Ader 940 ha, Wiefen 175 ha, Weiden 521 ha, 
Hölzung 140 ha. 45 Wohng. 230 Em. 68 Pf. 412 R. 258 Schafe. Reinertrag 
10954 A, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 4,59 ,K, Wiejen 28,44.M, 
Holz 3,45 .M. 

Gemeindevorfteher: Parzelliitt Thomas Roſenkrands. 
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Die Gemeinde liegt z. T. ſ. der Chauſſee und z. T. an dieſer auseinander— 
gezogen, zwiſchen der Grammau im N. und der Gjelsau im S, letztere 
bildet von Gjelsbro an bis zur Vereinigung der beiden Auen die Landes— 
grenze. An den Auen liegen 175 ha Wieſen. 100 ha Land find mit Nadelholz 
bepflanzt, in der Mitte etwas Moor, im W. große Heideſtrecken. Eine land— 
läufige Redensart iſt „das Endrupffover Ausgedinge“ — Altenteil: „wenn in 
Endrupſkov die Leute alt werden und nicht mehr arbeiten können, ſetzt man 
fie auf einen halben Wagen, gibt ihnen ein '/ı Pfd. Tabak und läßt den Wagen 
den fteilen Abhang in die Au Hinabrollen.” 

Endrupftov wird ſchon 1231 als Immaethorp erwähnt; der König be: 
faß dort die Hälfte einer Mühle. Es war ehemals ein bejonderes Kirchipiel, 
deſſen Theocarifirche zu Anfang des 16. Jahrhunderts eingegangen war, wovon 
Spuren noch fihtbar. Der Taufftein ift nah Gramm gelommen. Von der 
Glode geht die Sage, daß fie geftohlen werden follte, dabei in der Au verjanf 
und bisweilen noch Klingen fol. 

Endrupftov gehörte früher außer 1 Haus und Hof, die bis 1864 dänifch 
waren (Grafichaft Schadenburg), zum adl. Gut Niübbel. 

Jetzt gehören zum Fideilommiß 316 ha, 160 ha find gräfl. Allodialgut. 
Das Gut Nübbel, 2 km d. an der Grammau, ift urfprünglicd aus 4 nieder: 
gelegten Höfen entftanden, hat bis 1569 diefelben Befiger wie Gramm gehabt, 
Ipäter fam es in den Befiß der Familie Blome, 1712 v. Wonsfleth, 1720 
v. Höden, 1724 Dr. Koh; 1754 wurde ed von der Gräfin Anna von Schad 
gelauft und mit Gramm vereinigt, der Hof wurde von der Gräfin errichtet, 
joll aber um 1815 wieder verfallen gemwejen fein; jeßt Hof mit Kate 254 ha, 
3145.HR. 12 Pf. 120 R. Pächter Nis Ewald; Gjelsbro, 2 km nw., 
einige Stellen mit Zollamt und Wirtshaus; Storlund, nö., 6 Heine Stellen; 
Yarup nw. von Gjelsbro, 4 Stellen: Wefter-Nübel 3 Stellen; Endrup: 
ſtov-Oſtermark 13 Stellen, Aaſkovgaard in der Nähe der Aaſkovheide zum 
Forftgutsbezirt Steensbek gehörend (ſ. d.). 

Erleff, Erlev, Landgem. im Amtöbez. Alt:Hadersleben, 1 km fw. von 
Habersleben, an der Ehaufjee von Süder-Otting nach Wilftrup und der Land: 
ftraße nach Maftrup. — P. u. ESt. Hadersleben, Kip. Alt:Hadersleben. — 
Slächeninhalt 581 ha, davon Ader 503 ha, Wiefen 9 ha, Hölzung 12 ha. 
29 Wohng. 166 Ew. 59 Pf. 368 R. 25 Schafe. Neinertrag 11447 AL, durd): 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 21,12. HM, Wiejen 23,76 M, Holz 8,37 M. 

Gemeindevorfteher: Kätner Nis Chr. Juhl. 
Das Dorf liegt gänzlich auseinander gezogen, im N. grenzt es an den 

Haderslebener Damm (Entwäfjerungsmühle), im D. an Süder-Otting, wo ſich 
die Schule befindet. Die Gegend ift hügelig, das Terrain fteigt nad) ©., größte 
Höhe Galgenhdi 40 m. 1324 verpfändete Herzog Waldemar dem Haders— 
lebener Bürger Bernhard für 7Y/s F reinen Gilbers 2 Ottinge in Erleff, 1397 
verlieh Herzog Gerhard der Stadt Habersleben die Weidegerechtiame auf dem 
ganzen Felde. 

An der Gemeinde waren früher 4 Hufen, 9 Landbohlftelen, 9 Jniten: 
ftellen. 

Jetzt 19 VBefigftellen, davon 2 über 50 ha, 14 Eleiner, 4 Häufer. Ader 
2.— 8. Klaffe, teild etwas fandig, aber in guter Kultur. 1 Wirtshaus — Erleff 
Krug (Hefteberg), Schmiede, 2 Handwerfer. 

Karlöberg, Einzelftelle, w.; Langkjer, ſ. an der Apenrader Chauſſee, 
3 Höfe, 107 ha, 2100 .# R., Jatob Efjen, zwei Heiner, 1 Haus; Kjär, 

3 
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Kätnerftelle; Hörregaard, w., Hof 92 ha, Lauritz Jakob Have; Sönder: 
gaard, Hof 20 ha; Stöttöminde, Hof TI ha, 1708. MR., Wolle Berteljen 
Dal; Sköttshave, Skytteshauge, w., Katenitelle. 

Errigftedt, Landgem. im Amtsbez. Fjelſtrup, 5 km n. von Hadersleben, 
Chauſſee nach dort. — P. Hadersleben, ESt. Hadersleben und Gillerup, Kſp. 
Bjerning. — Flächeninhalt 393 ha, davon Ader 331 ha, Wieſen 7 ha, Weiden 
2 ha, Hölzung 39 ha. 25 Wohng. 125 Em. 33 Pf. 276 R. 22 Schafe. Rein: 
ertrag 9747 MH, durchſchnittl. Meinertrag vom ha Acker 27,30 #, Wiefen 
38,16 MH, Holz 10,71M. 

Gemeindevorfteher: Jörgen Barsöe. 

Das Heine Dorf liegt etwas ö. der Chauſſee, im O. das Gehölz Ofterholz 
und ſ. fließt in der Richtung NO. der Sillerupbet. In alter Zeit hatte Haders: 
leben auf dem Felde die Weidegerechtiame. 1473 gab Ehriftian I. dem Bürger 
‘ver Sebbejen Freiheit für ein Gut in Argeftedt (Errigftedt), weil fein Vater 
Sebbi Ebbefen und feine Vorfahren es gehabt Hatten. 1588 wurden von An— 
gehörigen der Familie Breide 2 Höfe und 4 Katen von Errigftedt an Friedrich 11. 
verfauft. 

Früher waren bier 1 Anderthalbhufe, 4 Vollhufen, 10 Halbhufen, 4 Land: 
bohlen und 3 Anftenftellen. 

Set 22 Befipftelen, davon 2 über 50 ha. Der Boden ift eben und 
lehmig, ziemlich viel Wald. — Thomashuus, Wirtshaus, jw., an der Chauſſee. 
— Bjerningroy, Roy, nmw., bei der Kirche gelegen, 59 ha, 1596 R., 
Hans Barsde, war ein alter Edelhof, Spuren von Befigungen find noch vor: 
handen, der Hof wurde 1588 mit 6 zugehörigen Höfen von Mori v. Ahlefeldt 
an riedrich II. verkauft, 1604 an Frau Thale für 14 4%’ verpachtet, im 
Schwedentriege wurbe er zeritört, fpäter wurden 112 a Pacht bezahlt. Der 
Hof Hat noch einige Privilegien. 

Fauerwraa, Faverwwraae, Landgem. im Amtsbez. Tyrftrup, 2 km ſw. 
von Chriftiansfeld, an der Landſtraße von Chriftiansfeld nach Hjerndrup. — 
P. u. ESt. Ehriftiansfeld, Hip. Tyrftrup. — Flächeninhalt 495 ha, davon Ader 
397 ha, Wiefen 21 ha, Weiden 0,4 ha, Hölzung 61 ha. 65 Wohng. 299 Em. 
45 Pf. 348 R. 21 Schafe. Reinertrag 11709 .#, durchfchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 25,92 MH, Wiefen 37,63 MH, Holz 11,46 M. 

Gemeindevorfteher: Ebbe Hoi in Tyrſtrup, kommiſſariſch. 

Die Heine Ortjchaft liegt auseinander gezogen von ©. nah N. und reicht 
mit Fauerwraahof über die Landſtraße Hinaus, ö. fließt eine Heine Au vorbei 
und ergießt fih in die Tapsau, welche im N. die Grenze bildet. Das Terrain 
ift Hügelig mit etwas Wald. In Fauerwraa bejaß der Biſchof von Schleswig 
1463 Ye Dtting Land. 1583—88 gingen 4 Höfe und 1 Kate aus adligem 
Befib auf Friedrich II. über. 

früher waren bier 9 Hufen und 7 Zandftellen. 

Jetzt 27 Befisftellen, davon 5 über 25 ha, die anderen Heiner und 
8 Häufer. Ader und Wiejen find ziemlich gut. 1 Wirtshaus, 2 Handwerker. 
Mühlengenofjenjchaft in Tyrftrup, Meierei in Chriftiansfeld. — Fauerwraa— 
hof gehört der Brüdergemeinde zu Chriftiansfeld, geichentt von der Kammer: 
berrin Friederike Chriſtine von Holftein. In der Nähe die hübjche Anlage 
Chriſtiansruh mit einem Denkmal der Kammerherrin. 91 ha, 2252 HM R., 
davon 45 ha Land an Hans Anderjen verpachtet. Der Reſt ift Wald und wird 
bon der Gemeinde bewirtichaftet. — Tagkjer, Dorf von 31 Wohng. 138 Ew. 



Kreis Hadersleben. VI 35 

J. von Chriſtiansfeld, an der Haderslebener Chauſſee, ſehr auseinander gezogen, 
31 Heine Stellen bezw. Häuſer. Schmiede und 4 Handwerker. 

Fedſtedt, Fäſtedt — Viehſtätte, Landgem. im Amtsbez. Hügum, 37 km 
ni. von Hadersleben, durch chauſſierte Wege mit Rödding und Gramm ver— 
bunden. — P. Hügum, ESt. Gramm und Rödding, Kſp. Hügum. — Flächen: 
inhalt 2362 ha, davon Wder 1701 ha, Wiejfen 129 ha, Weiden 161 ha. 
101 Wohng. 515 Em. 169 Pf. 1117 NR. 435 Schafe. Reinertrag 38313 M, 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha Acker 8,22 .H, Wiefen 16,80 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Jens Ehr. Zörgenfen. 
Ein eigentlicder Hauptort der Gemeinde ift nicht da; das zu beiden Seiten 

der Chauſſee langgeftredte Dorf ift 2 km von der dänifchen Grenze, 12 km von 
Ripen entfernt, im N. fließt die Hjortwattan (Tvedau), im ©. von Harreby 
die Fladsau (Gramman), über welche eine Brüde nach Gjelsbro führt. Die 
Gegend ift flach, Heide im W. und ©. Die Gemeindeländereien find 1864 
durch die Grenzlinie getrennt worden. Schröder gibt das Kamptrupermoor auf 
638 Tonnen an, das große Sammelmofe liegt jet auf dänifcher Seite. Bon 
den dortigen Bewohnern wird Torfgräberei in größerem Umfang betrieben. Die 
„Kamptrup-Schule” lag bis 1860 in Kamptrup und wurde dann zwijchen Fed— 
ftedt und Harreby errichtet. 2 Lehrer, 92 Schüler. In Fedſtedt find 3, in 
Harreby 2 Grenzbeamte ftationiert. Wirtshaus, Loge des Guttemplerordeng, 
Meierei, 1 Kaufmann, mehrere Handwerker. Früher beichäftigten fich die Frauen 
mit Spibenflöppeln, einige verjtehen die Kunft noch. Der Sage nad) Hat auf 
der Fedſtedter Heide ein Klofter gelegen. Das Land wird noch Munkſkovgaard 
genannt. 

Zebt find hier 45 Befigungen, davon 5 über 50 ha, die anderen kleiner 
und 6 Häufer. Aderland vorwiegend fandig, die Wiefen find Niefelwiefen mit 
Ichlechtem Untergrund. Auf der Feldmark find 7 Hünengräber, eines, twelches 
Dyshöi Heißt und früher mit großen Steinen umgeben war, ift vor einigen 
Jahren geöffnet und darin ein goldenes Armband gefunden. — Felditedttoft, 
ein paar Stellen w. vom Dorf, welche ehemald dem Johanniskloſter in Ripen 
gehörten. — Süderholm, 4 fd. ausgebaute Stellen. — Fröſig, Einzelftelle. 
— Harreby, Dorf 2 km f. Im Dorf ein Teich mit dem Namen Wolmers: 
damm (Waldemarsteich), Der König Waldemar II. vermacdhte dem Klofter alle 
feine Befigungen in Harrebui. 1 holländ. Windmühle, 1 Wirtshaus, 1 Kauf: 
mann, Schmiede. 24 Stellen, davon 5 über 50 ha. — Fuglberggaard, 
ausgebaute Stelle von 47 ha. — Harrebygaard 80 ha. — Abitstjer 125 ha, 
lol den Namen daher haben, daß dort ein Abt aus Ripen gewohnt Hat: auch 
fol der Droſt de3 Königs Erik Menved, Beter Höfel, hier gewohnt haben. — 
Zasberggaard 47 ha. — Marstelbet 55 ha. — Havermark 2 Stellen. 
Ramptrup 9 Stellen w. — Weſtergaard Hof. — Kamp, nw. von amp: 
trup, 15 Stellen, der Boden ift jandig und mager. 

Fielitrup, Amtsbez. im Sr. Hadersleben, mit 6 Gemeinden, grenzt 
im NR. an Amtsbez. Tyrftrup, D. Kl. Belt, ©. Aaſtrup und Alt-Hadersleben,“ 
W. Alt:Hadersleben und Tyrftrup. 

Amtsvorfteher: Chriſtian Thayſen zu Sillerup. 
Der Grundfteuerreinertrag ift im mw. Drittel niedriger; es wird mehr 

Weizen als Roggen gebaut, wenig Wiejen. 
Fielftrup, Velftorpe, Kirchdorf, 9 km nnd. von Hadersleben, 7 km von 

Chriſtiansfeld, mit beiden Städten durch Chanfjeen verbunden. — P. u. Est., 
Kip. Fielitrup. — Flächeninhalt 1125 ha, davon Ader 921 ha, Wiefen 67 ha, 

3* 
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Weiden 7 ha, Hölzung 76 ha. 83 Wohng. 428 Em. 105 Pf. 907 R. 59 Schafe. 

Reinertrag 38313 #4, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 37,98 MH, Wiejen 
31,80 Ac, Hola 13,35 .M. 

Semeindevorfteher: H. Ecdemeyer. 
Das in der Richtung W. nad D. langgeftredte Dorf wird im ©. von 

Gilferup begrenzt und tft 2—3 kn w. vom Aunewiig entfernt, da3 Terrain ift 

hügelig, größte Höhe 41 m. Ziemlich viel Wald. 
Die Kirche am mw. Ende des Dorfes ift groß und hübſch, Hat ftattlichen 

Zurm, Gewölbe im Ehor und einen n. Ausbau. Schöner Altar mit neuem 
Bild und fehr jchönes Kruzifir: der Heiland mit offenen Augen und mildem 

Ausdrud. Neben der Kirche dad Paſtorat mit 45 ha Land. Den Prediger 
präjentiert das Konfiftorium und mählt die Gemeinde. 2 Legate: 3600 MW 
geitiftet von Jep Roi in Hnud und 20000 A von Ejther Raffnfde in Knud. 

Zweiklaſſ. Schule, 2 Wirtshäufer, 2 Kaufleute, Schmiede, 9 Handwerker. Im 
J. 1413 wurde der Marientirche ein Hof vermacht; Herzog Hans d. Alt. über: 
trug dem Hojpital einen Hof. 

Jetzt 59 Befigungen: 58 ha, 2124.M R., Simon rom; 81 ha 3110.MR., 
Niels Bramfen; 71 ha, 2657 .M R., Zörgen From; 58 ha, 2124.HR., Simon 
From; 57 ha, 1953.MNR., Chriſtian Juhl; 53 ha, 2031.H R., Jörgen Friis 
(90000 A), und mehrere über 25 ha, 33 unter 25 ha und 11 Häufer. Der 
Boden ift fruchtbarer Tonboden, ziemlich viel Wiejfen. In der Feldmark waren 
früher viele Opfer: und Grabhügel. 

Einzelne Höfe: Bygwraa, ö. 68 ha, 2820 .H R., Johann From; 
Bulshave, 75 ha, 2802 R., Rasmus Chriftenften (126000 ,H); Refs- 
bauge, ö. 68 ha, 2171.HR., Jörgen Refshauge; Hauge, nö., mehrere 
Stellen, darunter Hof von 86 ha, 3206.MR., Zend Friis; Bilidt, f., Hans 
Skött; Frydendal und Kronborg, Einzeljtelen; Fjelftruproy oder Roy, 
w., 4 Stellen; Gammelby, w., Hof von 53 ha, 1716. HA R., Claus Hanfen; 
39 ha, 1299 R., Math. Johannſen; 41 ha, 1333. HNR., Jens Jenſen; 
36 ha, 1129. R., Mads Thuefen. 

Flauth, Flochte, Landgem. im Amtöbez. Desby, 12 km ö. von Habers- 
leben, 2 km fd. von der Maroefunder Chauſſee. — P. u. ESt. und Kip. Desby. 
— Flächeninhalt 672 ha, davon Acker 494 ha, Wiefen 19 ha, Weiden 98 ha, 
Hölzung 32 ha. 46 Wohng. 225 Em. 54 Pf. 491 R. 84 Schafe. 

Gemeindevorfteher: Landmann Jeppe Jepfen. 
Das ziemlich beijammen liegende Dorf wird vom FI. Belt und dem 

Bankeldamm begrenzt, der Boden ijt leicht gewellt und jenkt ſich nach SD. zur 
Ditfee. 1'/s km fö. vom Dorf am Strande liegen die 55 ha großen gemein 
Ichaftlichen Weiden Königsfand und Flauthſand. Zu Flauth befaß im 15. Jahr: 
Hundert der Bijchof von Schleswig ein Meines Gut mit '/s DOtting Sand und 
einige Ader in Desby. 2 Höfe gehörten bis 1583 zu Wilftrupgaard. 

43 Befigitellen: Hof 42 ha, 1536. R., Nis Bramfen; 63 ha, 2382 MR, 
Sepp Erichfen Jepſen; 50 ha, 1728. H R., Nicolai Rudbek; 43 ha, 1700. HR., 
Matthias Hanfen; 1 Hof von 56 ha ift parzelliert; ferner 8 Stellen von 
25—50 ha, die anderen Heiner und 14 Häufer. Ader und Wiefen find gut. 
Etwas Stallmajt; Shorthornfreuzung. Auf dem Felde find 2 SOpferfteine. 
Schmiede, 2 Höler, 4 Handwerker. — Wejtergaard, "/a km mw. vom Dorf, 
Hof von 44 ha. 3 Pf. 36 R. Weftergaard ift ein alter Edelhof, der mit den 
Höfen Sparlund und Grarup vereinigt war und mit diefen zufammen Privilegien 
erhielt, zuerjt 1493, zulegt 1636. Der Hof iſt feitdem im Beſitz der Familie 
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Gonge, den Nachlommen des in dem Privilegium von 1493 erwähnten Matth. 
Sun. — Windelund, d., 15 ha, %. Anker; Ravnsberg, Heine Stelle 
von 1,16 ha, verkauft für 2700 ..# an $. Anter; Tamos, Kate von 10'/s ha, 
am Bankeldamm. Auf Flauthfeld nahe bei Desby liegt das Armenhaus. 

Fohl, Landgem. im Amtsbez. Gramm, 33 km nw. von Hadersleben, an 
der Landitraße von Gramm nad) Obbekjär (Jütland). — P. Kohl, ESt. Gramm, 
Kir. Hohl. — Flächeninhalt 1723 ha, davon Ader 1287 ha, Wiefen 172 ha, 
Weiden 57 ha, Hölzung 157 ha. 86 Wohng. 439 Em. 139 Pf. 924 R. 209 Schafe. 
Reinertrag 19871 A, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 11,10.#, Wiefen 
27,87 HM, Holz 3,90 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Ehr. ©. Lund. 
Das Dorf liegt ziemlich beifammen mit der Kirche an der Ehauffee, die 

Gegend ift flach und reih an Nadelhözungen und Wieſen, welche in den 
Niederungen des Fohlbeks und der 1—2 km f. fließenden Grammau eine qute 
Lage Haben. Bei dem Dorf ift ein Teich, der aufgeftaut wird und ein Hammer: 
werk treibt. Die Hölgungen gehören zum Gute Gramm, außerdem bat Graf 
Schad 73 ha Privatbefig. Früher gehörte das ganze Dorf zum Gute Gramm, 
die Ablöſung der LXeiftungen an Geld, Naturalien und Arbeit fand 1886 ftatt. 
Fohl bildet ein beſonderes Kirchjpiel, vor 1864 gehörte Obbekjär (jet dänijch) 
dazu. Die Kirche kam 1673 zum Gute Gramm und dem Grafen Schad wurde 
das Patronat verliefen. Sie macht einen freundlichen Eindrud. 1852 fand 
ein Umbau ftatt, der Turm wurde niedriger. Altar mit Bild: Gethjemane. 
Kanzel mit kandelaberartigen Edfäulen. Schöner Taufftein. „Neben der Kirche 
dad Baftorat mit 97 ha Land. Zweiklaſſ. Schule, 1 Wirtshaus, 1 Mühle, 
2 Schmiede und 1 Hammerwert, 1 Kaufmann, einige Handwerker. 

Die beiden d. belegenen Höfe Ballegaard und Dyfelgaard find in 
den Befib des Domänenfiskus übergegangen, erfterer 1899 für 38000 .%, 
legterer 1903 für 32000 .# ohne Beſchlag (wozu noch die Koften der Ab- 
löfung kommen). Größe ber beiden Höfe ift 92'/s ha, davon 32 ha Wiefen. 
Beichlag 11 Pf. 80-90 R. Ein neuer Schweineftall ift gebaut und an den 
Gebäuden vieles geändert. Pachtjumme 28300 M, Pächter U. Bed Jörgenſen. 
Anderd ausgebaute Höfe find Hornsgaardb und Langdeel, Oberförfterei von 
Gramm; Aakjer 78 ha; Kjergaard; Holtgaard; Weftergaard; Grims— 
maigaard, Kjeldljergaard; Mellerup und Ganderup find 2 f. belegene 
Heine Ortichaften; Staftljer, 2 Häufer beim Walde Toft; Aggerſchau, Kate. 

Forſtgutsbezirk I. Der Forftgutsbezirt I umfaßt 875,726 ha, darunter 
816 ha Wald und befteht aus folgenden Teilen: 

Lage bon! davon | 2, 
Name Habers: | Flache Wald Wohnplätze | Amts | Kirchſpiel 

[eben in ha ha ı | bezirf 

| N 1 
1. Wefterholz n. 146 | 134 ——— — sl. Bijerning 

2. Ofterholz nd. | 185 | 181 — Aaſtrup 

3. Pamhoelhölzung ſw. | 269 | 263 ——— Wittſtedt Dobtrup 
Hjielmwraa wſw. 32 32 r Hammleff 
Teglholt (Teilholt) w. 25 25 . * 
Sandkuhle w. 47 45 = m 

4. Hütterfoppel ſſw. 138 | 136 — Wittſtedt 
b. Abjermoor ſw. 34 
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Der öftliche Teil ded3 Gehege Pamboel und das Gehege Hütterfoppel 
bilden den Schußbezirt Pamhoel. Der weftliche Teil des Geheges Hjelmwraa, 
TeglHolt, Sandkuhle und das Abtjermoor Schugbezirf Törning; Oſterholz und 
Weſterholz Schutzbezirk Ladegaard. — DOfterholz und Weſterholz gehörten früher 
zum Vorwerk des Schloffes Hausburg, bei der Parzellierung der Vorwerke 
blieben fie fistalifch. Nach dem Erdbuch von 1604 zahlten die Bewohner von 
Hoptrup und Skovby von Hütterfoppel je 9 F, nach dem von 1580 für Glafehütte 
je 9%. Es ift unter beiden Namen wohl berjelbe Landftrih n. vom Walde 
zu verftehen oder auch der Wald felbft. Das Gehege Wefterholz ift Siß ber 
Oberförfterei zu Ulfshuus an der Chauſſee Hadersleben— Ehriftianzfeld. P. u. 
ESt. Hadersleben (Telephon in Ulfshuus), Amtsbez. Alt: Hadersleben, Kſp. Bjer- 
ning. 10 ha Dienftland und Obftgarten. 3 Pf., 6 Kühe, 3 Kälber. 

Beitand 5—150 jähr. Buchen mit Eichen (80—100jähr.), Eichen, Erlen 
und Fichtenhorften von 30—60 Jahren. Im fildlichen Teil ein Heiner Waffer- 
lauf. Im Gehege find Militärjchießftände. — Wefterholz bat gleichen Beftand. 
— Die Gehege Pamhoel, Sandfuhle und Teglholt find bergig und von land= 
Ichaftlicher Schönheit. Vom füdl. Teile des Geheges Pamhoel wird ein jchmaler 
Streifen durch die Kreiseifenbahn zwiſchen Maftrup und Uftrup abgejchnitten, 
im Gehege ift Lagerplaß und Ladeftelle für Holz angelegt. — Hütterkoppel ift 
zum größeren Teil in (jet 20—50 jähr.) Fichtenwaldungen umgemwanbelt, die 
Buchen, Eichen und Eichen find bier von geringerem Wuchs als in den anderen 
Gehegen, Fichten, auch Tannen gutwüchfig, doch fterben fie an den Wefträndern 
häufig ab. — Der Boden ift in Hütterfoppel anlehmiger Sand, in den übrigen 
Zeilen jandiger Lehm. Abkjermoor ift nur Moorland und ein Teil des großen 
Moores bei Abljer. 

Forſtgutsbezirk II beſteht aus den beiden Forſten Stursbüll und 
Refſö in der Nähe der Station Sommerſtedt. 

Stursbüll, Förfterei, 2 Ew. und Waldarbeiterwohnung 4 Ew. — P. 
und ESt. Sommerftedt, Kſp. Orenwatt, nahe der Chauſſee Mölby—Jels und 
Landſtraße Drenwatt— Ofterlinnet. Das Terrain ift 3. T. hügelig, an der Weft- 
feite flach, Boden meiſt Sand mit Ortftein. Das Gehege ift mit 5— Ojähr. 
Nadelholz, meiſt Fichten, beitanden, welche in dem befjeren Boden der Mitte 
guten Wuchs Haben und Bauholz liefern. Auf den fchlechten Heideftreden war 
die Aufforftung mit großen Schwierigkeiten verknüpft, jo daß dieſe erft nach 
einem Zeitraum von 100 Jahren (angefangen 1805) als beendigt angejehen 
werden kann. Areal 395 ha, davon 374 ha Wald. 

Refſö, 2—3 km n. von Sommerftedt, Waldarbeiterwohnung 3 Ew. Das 
Gehege ift 117 ha groß, davon 115 ha Wald, "a ift mit ca. 140jähr. Buchen 
von 3. %. gutem, aber langjamen Wuchs beftanden, Y/ı mit 30—50jähr. Fichten, 
von denen die älteren fich durch Trocknis ftark lichten. Auf feuchten Stellen 
ftehen 40—50jähr. Eichen. Das Gehege ift der nicht verkaufte Neft des alten 
Vorwerks Reffd. 

Forſtgutsbezirk III, Linnetichau, im Amtsbez. Toftlund, 34 km w. von 
Hadersleben, bejteht aus dem Gehege Linnetichau (Linnetflov) und dem 1 km 
> * Gehege belegenen großen Linnetmoor und der Aufforſtungsfläche zu 
önning. 

1. Königl. Revierförſterei Linnetſchau, 386 ha, 2 Wohng. 9 Ew., 
2,2 km f. von Chauſſee Toftlund —Scherrebek, an Landſtraße Gramm— Lügum: 
Hofter, — P. Arnum, ESt, Toftlund 10 km n. und Grammby 11km, ip. 
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Hoirup II. — Dienftland: Ader 12 ha, Wieſen 5 ha, ift bis auf 3 ha verpachtet. 
Ader gering, Wiejen bei Arnum gut, Haben etwas Duwok. Hof, 3 Kühe, 
Arbeiterwohnung. 

Revierförfter: Lorenzen in Linnetfchau. 
Die Förfterei liegt an der NO.-Ecke bed Reviers, die Arbeiterwohnung 

an der w. Seite des Geheges. Dieſes grenzt im N. an die Gemeinde Hoirup, 
W. Sonsagger, D. Linnet und ©. Hönning. Das Terrain ift flach und be- 
waldet, der Beitand zu '/s Eichen und Buchen, ?/s Nabelholz. Der Boden ift 
fandig, im Untergrund Ortftein. Einige moorige Partien befinden fi) im NW., 
wojelbft auch große Heideblößen find. Im NO. liegt ein altes Hünengrab, bei 
der Bevölkerung bekannt unter dem Namen Röverkuhlen (Räuberkuhle), es ift 
geebnet und nur noch große Steine vorhanden. Der Kaiſer Wilhelm I.: 
Gedentftein in Lügumkloſter ftammt von bier. 

2. Hönninger Aufforftungsfläde, 460 ha. *ıo der Fläche find 
Fichten, Bergkiefern und Kiefern, °/ıo Eichenkratt und ®/ıo Heideblößen, im ©. 
bebeidete Flugfanddünen. Gedeihen iſt mäßig. Gejamtareal 928 ha, davon 
Ader 12 ha, Wiefen 5 ha, Hölzung 355 ha. Reinertrag 1495.#, durchſchnittl. 
Reinertrag vom ha der 2,64 AC, Wieſen 21,74 AC, Hola 3,00 M. 

Forftgutsbezirk IV. Steensbet, im Amtöbez. Toftlund, 35 km m. 
von Hadersleben, an der Landftraße von Arnum nach der Zollitation Gjelsbro. 
— P. Arnım, ESt. Toftlund und Grammby, Kſp. Hoirup II. — 2 Wohng. 20 Ew. 
Der Bezirk ift im J. 1902 vom KForftfisfus durch Ankauf von 3 Höfen gebildet 
worden. 2 Höfe, der eine 230 ha, der andere 220 ha groß, führten den Namen 
Steensbel und lagen in der Gemeinde Hoirup Il, der dritte Najtov 350 ha, 
in der Gemeinde Endrupftov, jo daß das Gebiet 802 ha groß ift und zwiſchen 
den Gemeinden Hoirup II, Endrupflov, Spandet und Jütland belegen ift. (Ripen 
ift 13 km entfernt.) Bon dem Zollamt Gjeldbro an bildet der Forſtgutsbezirk 
mit 2 km Länge die Grenze zwifchen Preußen und Dänemarf, im D. ift mit 
einigen Unterbrecjungen die Gjeldau die Grenze. Das Terrain ift flach, der 
höchſte Punkt liegt 45 m ü. d. M., ?/s der Fläche tragen Sanddünen, twelche 
mit Heidekraut, Seggen und Sandhafer bewachſen find. Bis jet find ca. 50 ha 
mit Nadelholz (hauptſächlich Rotfichten) aufgeforftet. Die erſten Kulturen find 
vom %. 1904 und gedeihen befriedigend. Mitten durch die Aufforftungsfläche 
gebt der fogenannte Ochſenweg. Bon den 802 ha find 50 ha Wiefen, 150 ha 
Ader und der Reit Heideland. Soweit die Fläche noch nicht aufgeforftet, wird 
fie ala Weidenußung verpachtet. Von den Gebäuden der früheren 3 Höfe ftehen 
nur die von Steensbek, die von Aaſkov find abgebrannt. Der eine Hof mit 
ca. 53 ha Aderländereien ift an einen Domänenpächter, welcher zugleich Gaft: 
wirtſchaft betreibt, verpachtet; der andere Hof ift umgebaut und an die Vor: 
arbeiter in Pacht gegeben. Auf der Brandftelle von Aaſkov hat der jeßige 
Forftauffeher Jeß einen Grabjtein gefunden, deſſen Schrift nicht zu entziffern ift. 
Es wird gemutmaßt, daß er von der früheren Kirche „TheocarisKirche,” welche 
bon etwa 1200—1600 in Endrupſkov ftand und von den Kriegsvölkern zerjtört 
wurde, herſtammt. 

Fredftedt, Friftadh, Landgemeinde im Amtsbez. Alt-Hadersleben, 3 km 
wſw. von Hadersleben, an der Chauifee nach Woyend. — P. u. ESt. Haders— 
leben, Kip. Alt:Haderäleben. — Flächeninhalt 653 ha, davon Ader 545 ha, 

Wiefen 33 ha, Hölzung 53 ha. 25 Wohng. 146 Ew. 59 Pf. 360 R. 26 Schafe. 

Reinertrag 13862 H, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 24,78 HM, Wieſen 
34,74 MH, Hola 12,57 M, 
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Gemeindevorſteher: Kreisausſchußbote W. Möller in Hadersleben, kom: 
miſſariſch. 

Das Dorf liegt am Haderslebener Damm, im D. fließt der Skallebek, 
die Gegend ift bergig und mwaldig, 2 Heine Infeln gehören zur Gemeinde. 

Fredftedt wird 1231 erwähnt. Der König Hatte Hier Beſitz im Wert 
von 10 # Goldes. Früher waren bier 6 Hufen und 1 nftentelle. 

Jetzt 11 Befigftellen: Hof 58 ha, 1T1T.M R., Georg Jörgenſen; Hof und 
Biegelei 56 ha, 1517 .H R., Peter Möller; 3 über 25 ha, 6 Häufer. Ader 
2.—3. Klaſſe. 3 Karpfenteiche, Ziegelei mit Dampfbetrieb, Schmiede. 

Harljergaard, Hof an der Ehaufjee nach Woyens, 58 ha, 1315. M R., 
Zürgen Lei; Dyndringljer, dafelbft, 36 ha, 912. R., Düle Niffen; Aus: 
bill, im N. von Fredſtedt, 8 Befibftellen, Hof 80 ha, 1371.H R., Peter 
Renfstauge, die anderen Stellen kleiner; Stoderhoved, an der Ehaufjee nad) 
Simmerftedt, 124 ha, 1725. R., Anter Juhl; Knorburg, Einzelftelle da— 
felbft, 28 ha, 529. R., Jens Paulſens Witwe; Slethuus, n., kleine Stelle, 
Papiermühle vor 30 Jahren abgebrochen, jest Landſtelle. 

Frörup, Amtsbez. im Kr. Hadersleben, mit 2 Gemeinden, grenzt im 
N. an Fütland, DO. Amtsbezirk Tyrftrup, ©. Alt:Hadersleben und Woyens, W. 
Stepping. 

Amtsvorſteher: Heinrich Schleth zu Juhlsminde. 
Der Grundſteuerreinertrag iſt niedriger als im O., es wird aber mehr 

Weizen als Roggen gebaut. Einige Wieſen. 
Frörup, Frodorp, Kirchdorf, 5'/s km nw. von Chriſtiansfeld, Chauſſee 

nach dort. — P. u. ESt. Chriſtiansfeld, Kſp. Frörup. — Flächeninhalt 1505 ha, 
davon Ader 1308 ha, Wiefen 76 ha, Hölzung 86 ha. 72 Wohng. 402 Em. 
140 Pf. 920 R. 55 Schafe. Reinertrag 30 782 .M, durchſchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 21,81 .#, Wiefen 19,86 #, Hölzung 10,74 M. 

Gemeindevorfteher: Hofbefiter Peter Jepſen. 
Dieſes anfehnliche Dorf liegt zerftreut nahe an Jütland, ein Heiner Bach 

ift im ©. und ergießt fich in die mw. fließende Norderau, welche z. %. die Grenze 
bildet. Die Gegend ift Hügelig und ſenkt fi von SO. 76m nah NW. zur 
Au. Ziemlich viel Wiefen und Wald, etwas Moor im N. Zu Frörup wohnte 
1402 ein Edelmann Jeſſe Iverſen, der dad Wappen der Emmiljens führte. 
Durch Heirat aus dem Haufe Emmikſen fam das Gut in den Beſitz der Kaas, 
Grabjtein von Mogens Kaas mit 2 Ehefrauen in der Kirche. Später gelangten 
Friedrich II. und Ehriftian IV. hier in Befig von Höfen. In der Nähe des 
Dorfes jollen 2 Burgen geftanden haben, Zauesvold und Ebbesvold, von erfterer 
find noch deutliche Spuren in einer freisrunden Erhöhung mit Graben ſw. vom 
Dorfe erkennbar, von leßterer nur wenig. 

Die Kirche im N. von Frörup ift Hoch gelegen, ein einfadher Bau aus 
Feldfteinen und Biegeln mit Bleidach und Turm. Das Kirchfpiel Frörup, Anner 
zu Stepping, umfaßt nur die gleichnamige Gemeinde. Bis 1864 gehörte zum 
Kirchipiel auch das jetzt dänische Dorf Brenduhr. Der Prediger von Stepping 
verrichtet bier den Gottesdienft. Zweiklaſſ. Schule. Mühle, Wirtshaus, Meierei, 
10 Handwerker. Einzelne Höfe: Ravnsberg d., Paul Samdde; Öftergaard 
ö., 76 ha, Peter Jepſen; Fröruproy, Hof von 102 ha, 2097. MH R., Lauritz 
Raun; 76 ha, 9. E. Schmidt und 2 Heinere Höfe. Roy fol früher ein Edel: 
hof gewejen jein; Sönderſkovgaard, 75 ha, Laus Iverſen, 103000 M; 
Sönderbygaard, Morten Möller, Nordſkovgaard, Peter Gram; Mölbro: 
trug, 2 Zandjtellen; 1 Hof 141 ha, 3354 .M R., Knud Raben. 
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2 Höfe find im April 1904 vom Fiskus angelauft: einer von 123 ha, 
legter Befiger E. Bram, für 148000 ,#, diefem Hof find 10 ha zur befferen 
Arrondierung don dem anderen zugelegt, Pächter H. Krüfeberg für 4880. M. 
Neue Vieh: und Pferdeftallfcheune ift errichtet; der andere von 258 ha, 63808. & R., 
legter Befiger Paul Trummer, für 326000 #4, vom welchem 10 ha abgelegt 
find, Pächter H. v. Gyldenfeldt für 9250 . Neue Kornfcheune ift gebaut. 

Außerdem 6 Befigitellen von 60—80 ha, 10 von 30—60 ha, die anderen 
Heiner- und 26 Häufer; einige Höfe mit weniger gebräuchlichen Namen find: 
Faarhuus, Frörup-Nygaard, Fyensbohuus, Hedehufe. Der Boden ift 
mittlerer Güte. 1 Mühle, 1 Wirtshaus, Meierei, 2 Kaufleute. 

Gabel, Gaböl, Landgem. im Amtsbez. Nuftrup, 22 km w. von Haders- 
leben, 10 km von Woyens, an der Chauſſee nad Gramm. — P., ESt. und 
Kip. Nuftrup. Flächeninhalt 1330 ha, davon Ader 913 ha, Wiejen 198 ha, 
Weiden 53 ha, Hölzung 1 ha. 57 Wohng. 281 Em. 92 Pf. 653 R. 158 Schafe. 
er 13714 A, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 11,76 .#, Wiefen 
11,94 M. 

Gemeindevorfteher: Karl Koch. 
Dad Dorf mit 23 Höfen und Häufern liegt ziemlich beifammen und 

recht hoch (55 m), dag im ©. hügelige Terrain ſenkt fi von N. nach SW. zur 
Gjelsau, an welcher große Wiejen liegen, fd. ift ein Heiner Wafferlauf inmitten 
von Heide und Moor. Einklafj. Schule, Schmiede, Wirtshaus, Meierei, einige 
Handwerker. 

Haugaard, 91 ha, d.; Overgaard, Steinberg, Rofenthal, Weſter— 
gaard find mw. belegene Höfe von 75—45 ha; Gröngaard 53 ha und Nör— 
gaard 52 ha, jw.; Jerresmark 22 ha,-nw. 

Geeſtrup, Geftorp, Zandgem. im Amtsbez. Aggerfchau, 27 km fw. von 
Hadersleben, an der Chauſſee Aggerſchau—Toftlund. — P. u. ESt. Toftlund, 
Kip. Aggerichau. — Flächeninhalt 1019 ha, davon Acer 686 ha, Wiefen 120 ha, 
Weiden 160 ha, Hölzung 38 ha. 33 Wohng. 165 Em. 67 Bf. 500 R. 53 Schafe. 
Reinertrag 7356 #, durchichnittl. Neinertrag vom ha Ader 8,67 .H, Wiejen 
9,00 A, Hölzung 1,74 M. 

Gemeindevorfteher: Hans &. Schmidt. 

Die Gemeinde wird in Nieder: und Ober-Geejtrup geteilt, erſteres 
liegt an der Chauſſee auf Halbem Wege zwifchen Aggerichau und Zoftlund, 
legtere3 '/s km fw. an dem abzweigenden Wege, welder an die Chauſſee 
Hellewatt— Arrild führt. Der Fiſchbek fließt n. Der Boden (79 m) ſenkt fich 
nah N. und ND. Heideftreden, 3. T. mit Gejtrüpp bewachlen. Ein Hleines 
Gehölz liegt bei Geeftruplund. Im ganzen 27 Stellen, davon 1 itber 100 ha, 
10 über 50 ha, die anderen Heiner. Der Ader tft leicht aber gut, die Wiejen 
mittelgut. Geeftruplund, ausgebaute Stellen, jd.; Suuswind und Hjort- 
Iund nw. Einklaff. Schule, Schmiede, 2 Handwerker. — 1348 ſchenkte Tuko 
Esberſen dem Klofter Lügum ein Gut in Geeftrup. — Hier wurde dad Thing: 
gericht der Norderrangftrupharde abgehalten und jpäter nach Aggerichau verlegt. 

Götterup, Landgem. im Amtsbez. Toftlund, 26 km wſw. von Haders— 
leben, an der Chauſſee Strydftrup— Bröns. — P. u. ESt. Toftlund, Kſp. Ties- 
lund. — Flächeninhalt 765 ha, davon Ader 560 ha, Wiejfen 68 ha, Weiden 
124 ha. 30 Wohng. 165 Em. 47 Pf. 344 R. 65 Schafe. Neinertrag 5023 #, 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 6,81 .#, Wiefen 13,08 M. 

Gemeindevorfteher: Ferslev in Toftlund (fommiljarijch). 
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Die kleine Ortſchaft liegt auseinander gezogen 3 km d. von Toftlund, der 
leicht wellenförmige Boden, am böchiten im ©. (ca. 50 m), ift fandig, 3. T. mit 
Lehm als Untergrund. Wald fehlt. Torf wird im ©. und D. gewonnen. Im 
©. große Heideftreden. Etwas Spigenklöppelei. Beim Dorf der Hof Götterup- 
gaard und an der Ehauffee Götterup- Krug, im NO. die einklafj. Schule, 
gewöhnlich die Tieslunder Schule genannt. Meiereianfhluß in ZToftluud und 
Zieslund. In der Feldmark einige zerftörte Hünengräber. 

Einzeljtellen find $rydenlund, Kröfendahl, Kirteberg 2 ©t., ang: 
ftedtgaard, Tinglefhöi, Tolftedtgaard. Bei legtgenannter Stelle joll eine 
Burg, Toldborg, geftanden, in welcher der Ritter Tule Vognſen gewohnt haben 
ſoll (ſ. Tieslund). 1290 ſchenkte der Bilchof EChriftian von Ripen Ländereien 
in Götterup zur Stiftung einer Schule. 

Gonsagger, Gaansagger, Landgem. im Amtsbez. Roagger, 40 km w. 
von Hadersleben, 10 km nö. von Scherrebet, an der Ehaufjee von Bröns nad) 
Toftlund. — P. Arnum und Frifeld, ESt. Bröns, Kip. Wodder. — Flächeninhalt 
2148 ha, davon Ader 766 ha, Wiefen 190 ha, Weiden 1131 ha, Hölzung 
20 ha. 69 Wohng. 313 Ew. 118 Pf. 668 R. 308 Schafe. Reinertrag 6119.M, 
davon Ader 4,44 .,#, Wiefen 10,17 M. 

Gemeindevorfteher: Mittel Thyſſen 
Das Dorf liegt recht zerftreut, 3 Auen, Holbek, Elbek, Renebel, fließen 

durch die Gemarkung (Rarpfenteichanlagen) und vereinigen fich mit der Brönsau, 
etwas Nadelwald und Geſtrüpp f. vom Dorfe, viele Wiefen, große Heideflächen 
und Moore (namentlih im ©., 9 Millionen Torf werden ausgeführt). Einklaſſ. 
Schule 1904 erbaut, 1 Wirtshaus, Anteil an Kreditgenofjenfchaft und Meierei 
zu Wodder. Schmiede, 3 Handwerker. Gonsagger wird zuerft 1317 erwäßnt, 
ald Johannes Wolterjen zu Ripen dem Dom Ländereien in Guthinsager fchentte. 
Bei Holbek fol ein Edelhof gelegen haben: 1328 übertrug Arnfaft Harne feinen 
Erbteil „an dem Hofe Hallebät” an das Kloſter Lügum. Der Untergrund foll 
fteinig jein. 

Ausbauten: Süderheide 17 ©t.; Dfterheide 18 St.; Dfterlund 
10 St., d. von Chauſſee Bröns Arnum; Holbel 6 ©t.; Ringeldwang 
4 St. w.; Kijellingsberg 4 St. fw.; Neinbethof, 2 Höfe über 5U ha ſ.; 
Kjelstoft, Kate. Das erfte Haus auf dem Felde wurde 1853 gebaut, dann 
viele in den jechziger Jahren, jet 75 Häufer und Höfe, welche zerftreut in 
allen Richtungen liegen. Nach Einführung des neuen Baugejeßed wird nur 
wenig mehr gebaut, da die Baukoſten erheblich erhöht find. Die Sparkaſſe in 
MWodder Hat darauf feinen Einfluß. Das Genoſſenſchaftsweſen Hat ſich in den 
festen Jahren mehr entwidelt. 

Gramm, Amtsbez. im Mr. Haderäleben, mit 1 Gutsbez. und 7 Gem., 
grenzt im N. an Amtsbez. Hügum und Rödding, D. Nuftrup, ©. Toftlund, W. 
Hoirup und Jütland (Ripen). 

Amtsvorfteher: Nittmeifter a. D. v. Maſſow zu Rödding, kommiſſariſch. 
Der Grundfteuerreinertrag iſt im nördlichen Teil Höher, e8 wird nur 

wenig Weizen gebaut. Wiejenverhältnis günftig. 
Gramm, Gutsbez., 28 km wnw. von Haderäleben, an der Chauſſee nad 

Ripen und Rödding— Arnum. — P. Grammby, ESt. Gramm, Kip. Gramm. — 
Sejamtareal 1184.M, davon Ader 433 ha, Wiefen 90 ha, Weiden 134 ha, 
Hölzung 486 ha. 23 Wohng. 197 Em. 54 Pf. 42I R. 15 Schafe. Neinertrag 
= er — ——— Reinertrag vom ha Ader 14,40 MC, Wieſen 26,31 M, 

olz 3,37 A. 
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Gutsvorfteher: Gaftwirt Joh. A. Peterſen in Gramm. 

Der Gutöbezirf Gramm Hat feinen Mittelpunkt im Dorf Gramm, welches 
aus dem Schloß, Hotel, Wafjermühle, Phyfilat, Apotheke, Poſt, Halteftelle der 
Kleinbahn Hadersleben — Woyens — Rödding befteht. Auf der Nordfeite des 
Mithlenteiches liegt Grammpgaard, der Haupihof des Gutes Gramm. Gramm 
wird jchon 1231 erwähnt: der König hatte dort Befig von 10 Mark Goldes, 
1285 befaß der König in Gramm 12 Dttinge. Nach alter Überlieferung ift 
die Grammau früher fchiffbar gewefen, jo daß die Ripener die Au Hinauffahren 
und Gramm belagern konnten. Das alte Schloß Gramm, nach welchem bie 
Grammbarde ihren Namen Hatte, ift angeblich 1314 in einem dichten Holz ſehr 
ftarf erbaut, jo daß es Angriffen der Stadt Ripen widerftehen konnte. Es lag 
2—3 km nw. von dem jeßigen Gramm, wo am Rande des Waldes der Plab 
noch kenntlich iſt. (Feldmarſchall Hans Schad ließ es abbrechen und '/s Meile 
jüdlider an ber Grammau wieder aufbauen.) 1360 verpfändete der König 
Waldemar das Gut an feinen Droften Klaus Lembek auf Törning. 1470 Detlef 
Reventlov; Hartwig Reventlov, der 1500 bei Hemmingjtedt fiel; drei andere 
Reventlovs; durch Heirat fam ed an v. Buchwald; 1638 Chriftian IV.; 1664 
Chriſtoph Rantzau; Feldmarſchall Hand Schad auf Schadenburg, welcher vom 
König für 5370 Aa eine Menge Bauerngut kaufte, zufammen 92 Dttinge, zu 
32/2 Pfl. angejegt, welche die „Neu-Grammer” genannt wurden. Auf Graf 
Hans Schad folgten Sohn und Entel; die Witwe des leßteren, Anna Sophie 
Rankau, behielt bis zu ihrem Tode 1760 das Gut, vereinigte es durch Kauf 
mit Nübbel 1754, welches früher dazu gehört Hatte. Durch ihr Teftament 
erhielt Graf Fr. Ehr. Schad, der jüngfte Sohn ihres Stieffohnes, die Güter 
Gramm, Nübbel und Giefegaard (auf Seeland), + 1790; deifen Sohn ftarb 
1821 unvermählt. Die Güter gingen auf den Neffen H. A. Brodenhuus über, 
der 1822 unter dem Namen Graf Brodenhuus:-Schad in den dänifchen Grafen: 
ftand erhoben wurde. Jetziger Nußnießer der dänifche Kammerherr und Hof: 
jägermeifter Adolf Graf von Brockenhuus-Schack zu Giefegaard auf Seeland. 

Die beiden Güter gehörten früher zum 2. Angler Güterbiftrift und um: 
faßten 12081 ha, die Gemeinden Gramm, Grammby, Endrupftov 3. T., Brend— 
ftrup, Fohl, Kaftrup, Wejter-Linnet, Thifet (außer Gjelstoft) und Teile von 
DOfter-Linnet und Hügum, dad Dorf Naltjer und einen Teil von Gabel. Nach 
Ablöſung der Erbpacht umfaßt das Fideilommik im Gutsbezirf Gramm 1147 ha, 
und insgefamt mit den Ländereien in anderen Gemeinden 1684 ha mit 
18033 M R. Dazu fommt noch gräfliches Allodialgut. 

Das Schloß wurde, wie oben ‚erwähnt, vom Grafen Hans Schad um 
1670 an der jeßigen Stelle neu gebaut, mit herrlichen Gartenanlagen, die 
3. T. noch in alter Weije vorhanden find. Das Haus, von breitem Waſſerzug 
umgeben, ift jtattlich, aber recht kahl, der Hof liegt nach Norden. Der niedrigere 
Flügel des Hauptbaues fcheint der ältefte Teil zu fein; der Giebel ift mit Bogen- 
friefen und deutfchen Bändern Hübfch verziert (Haupt). Der Park geht allmählich 
in den Wald Grammellund über. Die Hölzung ift faft 1 Meile lang und 
!/g Meile breit und bat bedeutende Jagd. 

Der Haupthof Grammgaard ift 340 ha groß, 5400 A R., für 9000 M 
an J. N. Raben verpachtet. 24 Pf. 220 R. — Billeslund, Meierhof, 11/a km 
nö., 155 ha, 3300 AH R., verpadjtet für 4500 .# an Zend Hoyer. 14 Pf. 
135 R. — Grammer Schloßwajjermühle an %. Sörup verpachtet. Die 
Ba fjermühle zu Fohl am Fohlbek mit 15 ha, 560 R., an P. Anholm ver: 
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pachtet; Raten find: Demftrup, Grammlund, Hummelgaard, Waldwärter- 
haus Hindballe, Krogslund, Laasled, Mögelballe, Stovgaard. 

Im Felde ift eine große Anzahl von Hünengräbern. Zu dem Kirchipiel 
gehören die Gemeinden Gramm, Grammby, Endrupffov, Kaftrup, Thijet und 
Wefter-Linnet. 1673 verlied Ehriftian V. dem Grafen das erbliche Patronat 
der Kirchen zu Gramm und Hohl mit dem Vermögen und den Einnahmen der 
Kirchen, aber mit der Verpflichtung fie zu unterhalten. Die Kirche, 600 m m. 
bon Grammby, iſt Hauptfächlich aus Hauftein und teil® aus Ziegeln erbaut 
und Hat einen Zurm mit hoher Spike. Sie war dem St. Laurentius geweiht. 
Weihbeden aus der zu Anfang des 16. Kahrhunderts eingegangenen Theofaris 
firche zu Endrupflon. 3 Legate mit 4720 .H# für Kinder. Das Paſtorat liegt 
in Grammby. Nübbel ſ. Endrupftov. 

Grammby, Landgem. im Amtsbez. Gramm, 28 km nw. von Haders— 
leben, an der Chauſſee Hadersleben —Ripen und Rödding — Arnum. — 
P. u. ESt. Grammby, Kip. Gramm. — Flächeninhalt 837 ha, davon Acker 
462 ha, Wieſen 66 ha, Weiden 200 ha, Hölzung 10 ha. 102 Wohng. 644 Em. 
63 Pf. 397 R. 84 Schafe. Neinertrag 7403 .#, durchfchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 9,15 MH, Wiefen 17,10 .H, Holz 0,78 M. 

Gemeindevorfteher: Gaftwirt Th. Earftenfen. 
Das dicht gebaute anſehnliche Dorf liegt um den Kreuzungspunkt der 

Ehaufjeen, dad Paſtorat dnjelbft Hat 59 ha Land und großen Garten. Zwei— 
Hafj. Schule. Die Kirche von Gramm liegt 600 m w. Die Gegend iſt teil: 
weiſe bergig und waldig, im N. die Gramm:Au. Das zur Gemeinde gehörende 
Krankenhaus und Apotheke liegen in Gramm. Im Ort 1 Arzt, Tierarzt, 
Tiſchlerei, Sägerei, 6 Wirtshäufer, Guttemplerloge, Meierei, Spartaffe. 15 Ge— 
werbetreibenbde. 

Früher waren bier 6 Hufen, 20 Katen und 1 Anftenftelle. 
est 64 Stellen, davon 2 über 50 ha, 14 Kleinere und 48 Häufer. Der 

Boden ift vorwiegend fandig, Holz meiſtens Nadelholz. — Grammpbyfeld 
find mehrere ausgebaute Stellen und Häufer; Schioldagger, ö. 11 Stellen, 
davon 3 über 50 ha; Porsgeil, ö., Hof 68 ha, 700 R.; Jenning, ſ., 
6 Stellen; Stovgaard, Wirtshaus. Grammby gehörte früher zum adligen 
Gut Gramm. 

Grarup, Grandhorp, Kirchdorf im Amtsbez. Hall, 7 km d. von Habers- 
leben, i1'/s km fd. der Chaufjee nach Aaroefund. — P. Hadersleben, ESt. Desby, 
Kip. Grarup. — Flächeninhalt 901 ha, davon Ader 758 ha, Wiefen 18 ha, Weiden 
D ha, Hölzung 41 ha. 40 Wohng. 220 Ew. 77 Pf. 573 R. 87 Schafe. Rein: 
ertrag 34115.#, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 30,54, Wiefen 24,48. M, 
Holz 12,54 M. 

Gemeindevorfteher: Anker Jakobſen, Stenderuphof. 
Das Dorf liegt recht auseinander gezogen faft 2 km f. von der Haders— 

lebener Förde, 1'/s km j. liegt der 9 ha große fijchreiche mit Wald umgebene 
fislaliſche Grarup See. Der hügelige Boden (größte Höhe 39 m) fällt ziemlich 
fteil zur Förde ab. Die Kirche an der NO.Seite ded Dorfes ift hoch belegen, 
fie war ehemals eine Kapelle, welche 1406 vom Bifchof Johannes von Schledwig 
dem Domkapitel zu Hadersleben gefchentt wurde. Sie ift größtenteils aus Feld: 
fteinen erbaut, der Turm ift in Biegeln and Chor gebaut, war früher höher 
und diente als Geezeichen. Gewölbe im Chor und Sakriſtei. Schnigiwerte: 
Jungfrau Maria und Nicolaus. Grarup hat mit Starup zufammen den Prediger. 
Einklaſſ. Schule, Schmiede. 



Kreis Hadersleben. V145 

10 Befigungen: darunter Grarupgaard, 75 ha, 2025. H R., Thomas 
Fromm, früher Edelhof im Befig der Familie Gonge; 1 anderer Hof von 
61 ha ift abgebrochen, das Arbeiterwohnhaus fteht noch, und 8 Kleinere. Das 
Land ift gut und kraftvoll, 3. T. ſchwerer Marjchboden, wenig Wieſen; Sten— 
derup, d., unmeit der Ehaufjee, 5 Befisftellen: Stenderupbof, 91 ha, 
245THR., Anker Jakobſen, die anderen kleiner; Soltjer, 5 Stellen nm., 
zu beiden Geiten der Chauſſee, nicht weit von der Förde, Gegend etwas bergig. 
Hof von TO ha, 2124 HR, Joh. Niffen, und 4 Meinere; Slukefter, Gaft: 
wirtichaft an der Chauſſee; Stovbygaard, w., Hof von 80 ha, 2643. MR, 
Hans Efien, mit ſchönem Garten und kleinem Gehölz; Rudbeksminde, fö., 
12 ha, Peter Holm; Hellighöi, nw. von GStenderup an ber Ghauffee, 5 ha. 

Grönnebef, Landgem. im Amtsbez. Jels, 24 km nw. von Hadersleben, 
9 km von Sommerftedt, an der Ehaufjee Feld -Rödding und Landftraße Grönne- 
bet—-LZangetwedt. — P., ESt. u Rip. Jels. — Flädjeninhalt 1160 ha, davon 
Ader 1019 ha, ®iefen 15 ha, Wald 2 ha. 96 Wohng. 434 Em. 105 Pf. 584 R. 
91 Schafe. Reinertrag 11061.%, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 10,38.H, 
Wieſen 14,13 M, Holz 2,34 A. 

Gemeindevorfteher; Hofbefiger Johann Hanſen Wintber. 
Die Gemeinde liegt 2—3 km w. von Jels zerftreut an der Chauſſee nach 

Rödding und der abziweigenden Landftraße nach Schottburg. Schule, 2 Wirts- 
bäufer, Schmiede, einige Handwerker. 1—2 km f. die Heine Ortjchaft Henikes— 
damm mit 7 Wohng. und w. 1 Hof Uggentoft; 1 Hof Dammgaard. 

Im ganzen 102 Befigftellen, davon 1 über 100 ha, 1 von 89 ha, 5 von 
30—40 ha, die meiften mit weniger ala 10 ha und 9 Häufer. Der Boben ift 
flach und meijt Iehmig, im N. und W. etwad Moor. Grönnebef gehörte im 
16. Sahrhundert zum größten Teil zum Gut Tauffov, das 1583 an Friedrich UI. 
verfauft wurde. — Bei Henifesdamm findet fich bei Dankwerth eine Mühle 
Tabtrum angegeben, von der noch Refte vorhanden find. 

Hadersleben liegt 12 km landeinwärt® am weftlichen Ende ber 
Haderslebener Förde. Die Anfiedelung ift in unmittelbarer Nähe der Ortjchaft 
Alt:Hadersleben auf einer Kleinen Inſel in einem von Höhen umgebenen Tal 
am Nordrande bes Einfchnittes der Dftjee entitanden. Bon der Stadt nah SW. 
erjtredt fich, durch eine fchmale Rinne mit der Förde verbunden, der Haders— 
lebener Damm. Dieſer 6 km lange und /—1 km breite See fol erjt um 
die Mitte des 16. Jahrhunderts durch Aufftauung, welche nach Anlegung der 
Schloßmühle erfolgte, entftanden fein. An diefem Damm liegt denn auch der 
ältejte Teil der Stadt, dad frühere Dorf Hadersleben, jpäter Alt:Hadersleben 
genannt. Eine Brüde auf 3 Bogen führte über das Waller, daher das Stadt- 
mappen: rote dreitorige Brüde über blauem Waller in filbernem Feld. Die 
Stadt ift in hohem Grade reizvoll, der Blid vom wmwaldbegrenzten Damm auf 
die Stadt außerordentlich ſchön, ebenfo eine Fahrt zu Schiff nach W., an den 
Gärten der Stadt entlang, vorbei an prächtigen Hinter Schilfesrand verftedten 
Baumgruppen, die Dörfer Erleff zur linken und Fredftedt zur rechten zwiſchen den 
beiden Möweninjeln hindurch bis an die abjchliegenden Höhen des Pamhoeler 
Waldes bei Dammende. Durch tiefe zerriſſene Schluchten führt der Weg nad) 
Epriftianstal und weiter durch den jchönften Buchen: und Eichenwald nad 
Törningmühle, wo noch geringe Mauerreite die Stätte des alten Schlojjes Törning 
„Hus tho Dornighe“ erkennen lajjen. 

Die erfte Erwähnung Haderslebens findet ſich vor 1200, indem Saro 

die Sage von einem König Hather erzählt, nad) welchem die Stadt benannt fei: 
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Hadersleben, oder wie die ältefte Form lautet: Hathörsleff = Erbe des Hather. 
1228 Haben die Dominikaner-Mönche zu Hadersleben ein Klofter erbaut und 
nach einiger Zeit follen Franzisfaner fich angefiedelt Haben. 1241 erhielt der 
Ort die Marktgerechtigkeit. Allmählich fcheinen Schiffahrt und Handel fich ent» 
twidelt zu Haben, jedenfall gewann Hadersleben mehr und mehr an Bedeutung. 
Am Kriege zwiſchen König Erih und Herzog Abel wurde der Marftfleden 
niedergebrannt und 1271 während der Streitigkeiten zwiſchen König Erich 
Glipping und den bolfteinifchen Grafen eingenommen und gebrandichagt. 1292 
erhielt Habdersleben vom Herzog Waldemar IV. das Stadtrecht, ein Beweis für 
die vorhin erwähnte Zunahme des Anjehens des Orts. 1351 ward Habders- 
leben vom Grafen Nilolaus von Holftein bejegt und arg mitgenommen, als 
er mit der Belagerung des Schloſſes Törning zu tun Hatte und mit feinen 
Truppen bier im Felde lag. Bon Hadersleben ging die Reformation im N. 
Schleswigs aus. Während der Regierungszeit des Herzogs Hans von 1544 
bis 1580 Hob fich die Stadt, hernach ging der Wohlftand zurüd. Der Hafen 
verfandete und konnte nur noch Keine Schiffe aufnehmen, welche entfernt von 
der Stadt zu Anker gehen und Löfchen und laden mußten. 1627 wurden die 
Bewohner von einer Feuersbrunft heimgejucht, welche auch die Marienkirche 
erheblich bejchädigte. Kaum Hatte die Stadt fich hiervon erholt, ald man bie 
1644 erfolgende Invafion und Brandſchatzung jchrwedifcher Kriegsvöller er- 
dulden mußte. Aber mehr ald alles diejes erwies fich als jchadenbringend das 
Emporblühen des benachbarten Ehriftiansfeld, welches mit reger faufmännifcher 
und gewerblicher Tätigfeit das ältere Hadersleben an die Seite drängte. Nun 
gingen mehrere Jahrhunderte dahin, ohne daß die deutfche Stadt im hohen 
Norden zu Bedeutung und Anjehen gelangen konnte. Erft dem vorigen Jahr- 
hundert war es bejchieden, einen Umſchwung zum Beſſeren herbeizuführen. 

Mit der alten Geſchichte der Stadt find die vorhin genannten Schlöffer 
eng verfnüpft gewejen: Auf Haderslevhuus (vergl. Alt:Hadersleben) wurde der 
Graf EChriftian von Oldenburg am 1. Sept. 1448 zum König von Dänemart 
erwählt und 1534 König Sriedrich II. geboren. Bei der Erbteilung 1544 fielen 
Stadt und Amt Hadersleben dem Herzog Johann dem Ülteren zu, der auf dem 
Schlofje einige Jahre refidierte; als es zu verfallen anfing, ließ er es 1557 
abbrechen und d. von Neu:Hadersleben auf einer Inſel, welche Naff genannt 
wurde, die Handburg erbauen. Friedrich II. Hat hier einige Zeit gewohnt und 
1583 wurde deſſen Sohn Herzog Hans bier geboren. Auf diefem Schloſſe ver- 
mählte fi) Ehriftian IV. mit der PBrinzeffin Anna von Brandenburg und 1609 
erblidte Friedrich Ill. auf Hardeslevhuus (jo wurde die Hansburg wieder ge: 
nannt) das Licht der Welt. Nachher kam die Landesregierung von Segeberg 
hierher. 1644 wurde das Schloß vom ſchwediſchen General Wrangel belagert 
und erobert, hierbei geriet es in Brand und wurde durch die Explofion des 
in den Gewölben lagernden Pulvers in die Luft gefprengt. Die Refte wurden 
zum großen Zeil zur Ausbejjerung des Koldinger Schloffes verwandt; der Platz, 
wo es geftanden, ift geebnet; der Kanal, welcher Schloß und Stadt trennte, 
verſchwand allmählich und war 1739 jchon ganz gefüllt. Bei der Törninger 
Mühle (vergl. Hammeleff) lag die alte Burg Törning, das „Bergſchloß“ genannt, 
deffen alte Stätte heutzutage vom arten der Mühle eingenommen wird. Ein 
Heines Stid Mauerwert war vor furzem noch erhalten. Deutlich erfennbar 
noch find die Spuren von Gräben und n. davon die Pläße zweier befeftigter 
Borburgen. Törning wird 1340 zuerjt genannt, ala Herzog Waldemar e8 zu: 
fammen mit der Stadt Haderäleben dem Grafen Gerhard dem Großen und. 
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jpäter dejjen Söhnen verpfändete. 1423 wurde die Burg von den Holjteinern 
belagert. Die Lembel3 verkauften fie 1494 mit vielem Bauerngut für 102000 # 
an König Hans. Das Befigtum blieb Königliches Lehn oder Amt, mit welchen 
1512 Heinrih Knudſen, dann Otto Holgerfen Roſenkranz belehnt wurde. 
Törning blieb Domäne und wurde 1663 an Rittmeifter Schwabe für nur 
424 a verpachtet, nachdem es im Kriege jehr mitgenommen war. 1666 bis 
1676 war Kafper von Buchwald Pächter. 1676 erhielt e8 Graf Konrad 
v. Reventlow ald Penfionsgut, 1776 wurde es parzelliert. — Die jebige Aus: 
dehnung der Stadt Hadersleben beträgt von D. nach W. 1'/s km, von N. nad 
©. 1km. Zwei Hauptitraßenlinien durchziehen fie, die eine führt vom Süder— 
markt, der auch einfach Markt genannt wird, nah NW. und W. und geht 
endlich in die Chauſſee nach Ripen über; die zweite führt vom Markt nach N. 
in die Chauffee nach Ehriftiansfeld und Kolding. Die Hauptftraßen find die 
Große Straße, Norderitraße, Am Naff. Die Bifchofftraße ift nach dem Biſchof 
Nicolaus von Schleswig (1429-1477) benannt, welcher fich fir den Dom 
in hohem Maße intereifierte und ſich dort ein fteinerne® Haus erbauen 
ließ. Eine jet verſchwundene Brüde hieß Biſchofsbrücke. Das lebte alte 
Fachwerkhaus, der Probfteihof von 1596, iſt vor einigen Jahren abgebrochen, 
über der Tür war die Inſchrift: Christus porta salutis. — Die Bevölkerung 
betrug im J. 1769 — 3141 Em., 1880 — 8054 Ew., 1890 — 8397 Ew. und 
829 Wobng., 1900 -- 9197 Ew. und 874 Wohng., 1905 — 9283 Em. und 
320 Wohng. Wir jehen alfo eine erhebliche Zunahme. Während der bedeutende 
Bevölkerungszuwachs, welcher ſich 1890 ergab, in der im J. 1888 ftattgehabten 
Heranziehung des big dahin in Apenrade garnifonierenden AInfanterie-Bataillons 
feinen Grund Hatte, war der alsdanı erfolgende Aufichwung die Folge 
der Beſſerung der Berfehrseinrichtungen (Kreis: Eifenbahnen) und anderer: 
jeitö der Vertiefung der Förde. Dabei ift in Betracht zu ziehen, daß eine 
erhebliche Anzahl Einwohner nach den Landgemeinden verzieht und zwar wegen 
Wohnungsmangel in der Stadt, welche fich innerhalb ihrer Grenzen nicht aus: 
dehnen kann. Das obenerwähnte Bataillon ift das zweite Bataillon des 
34. Infanterie-Regiments von Manftein, welches in der auf Staatskoſten auf: 
geführten Kaferne Unterkunft findet. Das großartigfte Bauwerk der Stadt ift 
die inmitten des j. Stadtteild nahezu auf dem höchſten Punkt gelegene Marien: 
firche, fie ragt Hoch über die Häufer empor und iſt weithin fichtbar. Die Kirche 
war ein jogenannter Halbdom und ein dem Schleswigfchen Domtapitel neben> 
geordnietes Kapitel, welches fi) aus einer Benediktiner-Niederlafjung entwidelt 
hatte; erwähnt wird es zuerft 1273. Es beſaß die Kapellen in Alt:Habers: 
leben und Starup und 1406 jchentte der Bilchof Johann Skondeleff die Kapellen 
zu Moltrup, Yaftrup, Grarup, Bjerning; 1410 verlieh die Herzogin Elifabet 
die Kirche zu Osby. 12 Domberrenftellen waren vorhanden, eine 13. wurde 
1451 geftiftet. Jm Lauf der Zeit war das Kapitel durch Schenkungen reich 
geworden, aber nach der Reformation ging ein großer Teil des Beſitzes ver- 
loren, 39 Pflüge famen an das Hojpital. Das Kapitel befaß 1517 in ber 
Stadt Hadersleben 9 Geweſe, von denen nachweisbar find: das alte Kalands— 
haus, jest Rathaus, das Kantorat in der Schmiedeitraße, fpäter Gymnaſium, 
endlich das Lektorat neben der Kirche, welches zeitweilig als Diakonat benußt 
worden ift und jet anderiveit vermietet wird. Die Marienkirche ift anfcheinend 
in der Mitte des 13. Jahrhundert? gebaut, doch finden fi auch Spuren einer 
no älteren Anlage darin. Urſprünglich als romanifche Kirche gebaut, ift 
fie vielleicht jchon während des Baus zu einer dreilchiffigen gotijchen Kirche 
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umgebaut, die Arme des Kreuzes bewahren noch den romanijchen Stil. Im 
Anfang des 15. Jahrhunderts ift fie umgebaut und erweitert, das Mitteljchiff 
wurde erhöht. Sie Hat feinen Turm, aber einen Dachreiter, auf dem die Spiße 
des Kreuzes fih 47,5 m über dem Erdboden befindet. Der Chor ift edig, an 
beiden Seiten befinden fich mehrere Ausbauten, die zum größten Teil urfprüng- 
lich Kapellen waren, 3 von diefen an-der Norbdjeite find 1861 mit einander 
verbunden und von der eigentlichen Kirche abgetrennt, fie bilden eine Eleine 
Nebentirche für den Früh: und Nbendgottesdienft. Das Innere macht jchon 
durch die mächtigen Dimenfionen einen imponierenden Eindrud, bejonders dann, 
wenn ber Eintritt durch den Haupteingang von Weften erfolgt; die Schönheit 
bes Innern kommt aber weit mehr zur Geltung, nachdem im %. 1897 um- 
faffende Renovierung und Ausihmüdung ftattgefunden Hat. (Die Koften be— 
trugen ca. 48000 #4.) Die Pfeiler und Gewölbe des Mitteljchiffes erheben fi 
bis zu einer Höhe von 22,1 m, während die Länge nur 51,5 m beträgt; die 
Slasmalereien der 3 großen Chorfenjter bringen Leben und Farbe in den 
Raum. Bon diefen Fenftern ift eines von Ehriftian VIIL, 2 von Bürgern der 
Stadt gefchentt. Vom Inventar ift das ältefte Stüd die bronzene Taufe von 
1485, die dadurch bemerkenswert ift, daß die 4 Evangeliften den Kopf ihres 
ſymboliſchen Tiered tragen. Die Kanzel von 1636 ift ein Gejchent des Amt- 
manns von Ablefeld. Kronleuchter find von 1604. Neben anderen Bildern 
und Epitaphien finden wir das Bildnis des Valentin von Eijenberg, der, im 
30jähr. Kriege Feldprediger, nachher eine Zeit lang Paſtor in Magdeburg und 
von 1635— 1681 in Habdersleben Pfarrer war. Der Eingang des Viereggeſchen 
Begräbnifjes ift ziemlich reich in Marmor ausgeftattet. Der Kirchhof lag früher 
um die Kirche herum, ein neuer, der ſogen. Klofter: oder Alte Kirchhof, wurde 
1808 neben dem alten eingerichtet. 1859 legte man ſ. von der Stadt einen 
fogen. Aſſiſtenz-Kirchhof an. Auf dem alten find 2 Denkmäler für die im fchles- 
wig=bolfteinifchen Kriege Gefallenen, auf dem neuen ein ſolches für preußifche 
und öfterreichifche Soldaten von 1864. Die St. Mariengemeinde umfaßt die 
Stadt Hadersleben außer dem weftlichen Teil und die Dorffchaft Langkjer. Die 
Gemeinde bat 2 Prediger, einen Hauptpaftor und einen Diakonus. Der Haupt: 
paftor predigt deutſch, der Diakonus däniſch. Das Vermögen der Kirche beftand 
(1894) aus 22 ha Land und 130382 .%, dem 22980 .# Schulden gegenüber 
ftehen. 

Hart am Haderdlebener Damm, an der Wejtgrenze der Stadt, liegt Die 
Kirche des Kirchſpiels Alt-Hadersleben (f. d.), dem heil. Severin geweiht. — 
Das neue Hofpital, welches Herzog Hans 1569 gründete und mit einem großen 
Teil der Güter des früheren Domkapitels bedachte, liegt vor der Süderbrücde 
und befteht aus 2 Häufern und 1 Kapelle, in welcher der Diakonus für die 
Inſaſſen den Gottesdienft abhält. Die Kapelle ift Hein und einfach, Hinter dem 
Altar ift ein Glasfenjter mit dem Wappen Johannes des Alt. aus dem 3. 1569. 
14 hübſche Alabafterfiguren aus katholifcher Zeit ſtellen Chriſtus, Maria und 
die 12 Mpoftel dar. Das Hofpital befigt anjehnliches Vermögen (1894 — 
176901 A) und Einnahmen aus Korn und Holz. Von der Frau Iwerſen 
wurden 1840 18000 A gejchentt, deren Zinſen mit für die Inſaſſen — 40 ältere 
Frauen — welche freie Wohnung, Berpflegung u. a. m. haben, mit ver» 
wendet werden. Ältere eingegangene Anftalten waren: Klofter der Domini- 
faner, welche in ber Reformationszeit vertrieben wurden. Klojter und Kirche 
exiftierten noch längere Zeit und brannten 1627 ab, zugleich eine Anzahl adI. 
Häufer. -- Franzisfanerklofter ift feit 1235 in SHadersleben geweſen, näheres 
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iſt darüber nicht mehr bekannt, die Mönche wurden 1527 vertrieben. — Ein 
Nonnenkloſter ſoll dageweſen ſein, woher der Straßenname Jungfernſtieg ſtammt. 
— An der Marienkirche war ſeit 1440 eine Mariannen-Kapelle, 1541 wurde 
ſie verlaſſen, die Stiftung fiel dem Geſchlecht der von Ahlefeld wieder zu 
und der ganze Beſitz wurde dem Goſchenhof in Eckernförde vermacht, der bis 
in die neueſte Zeit eine anſehnliche Zahl Bauerngüter im Kreiſe Hadersleben 
beſaß. — Spital St. Gertrud befand ſich 1292 am weſtlichen Grenzbach, der 
jetzigen Kl. Schlachterſtraße gegenüber. — St. Jürgenshof, ein Kranken- und 
Armenhaus, lag vor der Stadt; die dazu gehörigen Beſitzungen wurden 1533 
vom Herzog Chriſtian dem ſtädtiſchen Armenweſen übertragen. 

Anftalten und Gebäude der Jebtzeit: Das Rathaus in der Süderſtraße 
war das alte Kalandshaus des Domtlapiteld; es wurde 1857 neu gebaut. Bor 
dem Rathaus oder auf dem Müblenplaß ftand zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
noch das alte Wahrzeichen ftädtifcher Gerichtsbarkeit, eine Rolandsfäule mit dent 
Pranger. — Das Nordichleswiger Prediger-Seminar dient der Ausbildung von 
Predigtamt3-Handidaten für das Gebiet der dänischen Kirchenfprache. — Das 
Gymnafium wurde 1567 durch Herzog Hans geftiftet, nachdem die Domfchule 
eingegangen war; bis 1850 Hatte es deutſche Unterrichtsfprache, 1850 bis 
1864 war e3 däniſch und wurde feither wieder deutſch. Das Schulgebäude 
wurde 1853—54 an der Ede der Gostjerftraße und Schulftraße aufgeführt, 
während die „alte lateiniſche Schule” in der Schmiedeftraße auf dem Platz des 
alten Kantorat3 liegt. Seit 1904 ift eine lateinifche Realfchule mit dem 
Öymnafium verbunden; es Hatte am Ende des Schuljahres 1905/6 19 Lehrer 
und 334 Schüler. — Das Lehrer-Seminar wurde 1884 vom Tondernjchen 
Seminar hierher verlegt, 7 Lehrer, 61 Schüler; damit verbunden ift die Fünf: 
Hafj. Seminarfchule. — Die Stadt Hat eine Mädchen-Mittelfchule, die Augufta- 
Victoria» Schule mit 7 Klaffen (3 Lehrer und 3 Lehrerinnen), eine achtklaſſ. 
Knaben-Volksſchule, die Friedrichfcäule; eine fechstlaff. Mädchen » Volkzfchule, 
die Wilhelminenjchule; ferner die vierklaff. St. Severin-Mädchenfchule und eine 
gewerbliche Fortbildungsfchule, die fogen. Iwerſenſche Handwerkerfchule, feit dem 
1. April 1899 mit obligatorifchem Unterricht. Eine faufmännifche Fortbildungs— 
ſchule für Handlungslehrlinge befteht feit 1903, 3. Zt. 37 Schüler. — Im ®. 
der Stadt liegt das Krankenhaus des d. Kreifes, die jogen. „Stiftung“, errichtet 
von der Kammerherrin Ehrijtine Friederife von Holftein und führt von ihr den 
Namen. Ein zweites ftädtifches Krankenhaus ift 1894 n. der Stadt erbaut. — 
Das neue Kreishaus liegt neben dem Kreisfrantenhaus; in ihm befindet fi) das 
reichhaltige Kreismufeum. 

Den Hafen der Stadt bildet die etwa 15 km lange Haderslebener Förbe. 
Eine Gejelfchaft von Bürgern übernahm in der erften Hälfte des vorigen Jahr— 
bundert3 die Ausbaggerung und Anlage von Kais. Dabei zeigte es ſich, da 
der Hafen von Wonsbek durch einen Wal von Baumftämmen abgefperrt war. 
Die Tiefe des Hafens betrug 2,5 m und größere Schiffe mußten früher am Eingang 
der Förde Löfchen, jeßige Tiefe 5—6 m bei 20 m Sohlenbreite. Die Kaimauer für 
größere Dampfichiffe Hat eine Länge von 210 m und die übrige Kaimauer nebft 
Bohlwerk eire ſolche von 385 m, die zuerft bezeichnete joll in nächſter Zeit um 
50 m verlängert werden. In Habdersleben find 15 Schiffe mit 1267,2 cbm be: 
beimatet. 1905 wurde der Hafen befucht von 490 Segeljchiffen und 47 Dampf: 
ſchiffen mit 84 168,58 cbm. Haupteinfubrartifel bilden landwirtfchaftliche Artikel, 
ſodann Kohlen, Koks, Bauholz, Stüdgüter, Mauer:, Pflafter- und Blodfteine, 
Zement und Sand. 1874 wurde die Förde vom Staat übernommen, welcher 
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zur Unterhaltung und zur Verzinfung der Hafenfchuld jährlich 18676 A bei— 
trägt. Die Hafenkaſſe ift von der Stadtlaffe getrennt, fie befigt ein Legat der 
Frau Iwerſen im Betrage von 13740 M. 

Die Stadt befibt eine ganze Reihe von Legaten und Stiftungen für wohl: 
tätige Zwecke, unter diefen find hervorzuheben: Rehewaldſches Legat 25273 M, 
für 16 durch unglüdliche Zufälle zurüdgelommene Berfonen; die der Frau 
werfen, welche 1840 faft ihr ganzes Vermögen mit etwa 215000 AL ber 
Stadt zu verfchiedenen Zwecken vermachte; die Hägerfchen Stiftungen mit 
66524 A und mehrere Häufer für Angehörige aus dem Stande der Hanb- 
werfer und Arbeiter; Sürgenfenfches Legat von 29200 # für arme Witwen 
und Mädchen; Catbarinaheim, von Ingward Martin Clauſen (Knoop), zur 
Unterbringung alter Eheleute und alleinjtehender Damen 175000 A; berfelbe 
für Weihnachtöbefcheerung 24000 A; derjelbe 2 Freibetten 30000 MH. Die 
ganze Summe ber Legate ıc. beziffert fich auf 887392 AM. — Größere induftrielle 
bezw. gewerbliche Betriebe: M. Hanfen? Tabalsfabrit mit 167 Arbeitern, 
B. 3. Peterſens Mafchinenfabrit 29, Holzbearbeitungsfabrit Altiengeſellſchaft 
Hausborg 27, Haderslebener Schloßwafjermühle 14, Baufirma N. Jürgenſen 20, 
Nordiiche Tricotagefabrit 22, Ehrift. Haugaard Wagenfabrit 10, Bruderei 
W. L. Schütze 12, mit Zeitung: Schleöwigfche Grenzpoft. Altiengeſellſchaft 
Modersmaalet mit gleichnamiger Zeitung. — Kreisarzt und 9 approbierte 
Arzte, 2 Zahnärzte. Hirfch- und Löwenapothete. — Die Landwirtfchaft wurde Ende 
des Jahres 1900 in der Stadt Habersleben betrieben von 52 Ew. Bon biejen 
bewirtjchafteten 1 mehr al® 30 ha, 4 mehr ala 20 ha, 11 mehr als 10 ha. 
Nebenher betreiben jämtliche ein anderes Gewerbe, als Gaftwirtichaft, Vieh: 
handel, Fuhrgeweſe ufw. Geweſe überhaupt waren vorhanden 778, Geweſe 
mit Viehbeftand 313 mit 255 Pf. 122 R., 9 Schafen, 353 Schweinen, 8 Biegen, 
2460 Federvieh, 23 Bienenftöcden. 3105 Obftbäume wurden innerhalb bes 
Stadtbezirks gezählt. Die Fifcherei wird von 11 Em. betrieben. Dieje Filcher 
bejigen 13 Fiſchereifahrzeuge und befchäftigen 13 Gehülfen. — Größere Ber: 
eine find VBürgerverein und Harmonie. 9 Innungen, Angehörige einiger Ge— 
newerbe gehören den Innungen in Flensburg an. — Viehmärkte an allen 
Montagen von der Faftenwoche bis Johannis und jeden Montag von ber 
legten Woche vor, big zur 7. Woche nach Michaelis und am 8. bezw. 9 Januar. 
Krammärkte am 1. Montag nad) Oftern, am Sonntag vor dem 25. Juli, am 
Montag vor Michaelis. — 2 Sparlafjen. — Die ftädtifche Verwaltung rubt 
in den Händen des Magijtrat? und Stadtverordnetenkollegs; erfterer beftebt 
aus dem Bürgermeifter, 3. 3. Dr. Schindelhauer, als VBorfißenden, das Kollegium 
aus 18 Stadtverordneten. Das ftädtifche Budget balanziert mit 585700 M. Das 
Vermögen beiteht aus Grundbefiß, gewerblichen Anlagen, dem Hafen und Kapital: 
vermögen, es ift zur Zeit bewertet auf 2446000 ,#, dem gegenüber Schulden 
1509871 A. Der ftädtifche Grundbefiß ift angefegt mit einem Wert von 
446320 IC für ertragbringende Grundftilde, davon das Norberftadtfeld 120 ha 
groß, Fußfnechtstoppel 1°/s ha, Hafengrundftüde 2°/ı ha, Hafenwieſe 4 ha, 
Ratmanısfoppel 4'/s ha, Staruper Heide (Exerzierplag) 10'/s ha, Forftparzelle 
Böghoved, ein mit Buchen beivachjener Hügel 3°/ ha, Söndermarkshave in 
Bandling 6 ha, Wailerfunft in Süder-Otting 2 ha, Schulottinge in Süder— 
Dtting 34'/s ha, Badeanftaltstoppel, Viehmarktöplag und andere Bau: und 
Lagerpläge. Die Ländereien find meiftens in Kleinen Parzellen verpachtet. Ver— 
waltungsgrundftüde 26 laufende Nummern find angefegt mit 453210 .#. Die 
fogenannten „ftädtiichen Anlagen” find ein mit Kaftanten, Buchen und anderen 
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Bäumen beftandenes Grundftüd am Nordrande der Stadt. Die Gasanftalt wurde 
Mitte der 50er Jahre des vorigen Jahrhunderts errichtet, fie ift vielfach ver- 
größert und umgebaut. Das Elektrizitätswerf wurde am 1. Februar 1901 in 
Betrieb gejeht. Das Anlage: und Betriebstapital betrug 170000 MH. Das 
Waſſerwerk wird feit Dezember 1899 betrieben und ift ſ. 3. fir 260000 # 
angelegt. Denkmäler: Kaifer Wilhelm-Dentmal auf dem Südermarkt, errichtet 
1390; Herzog Hans-Denkmal auf dem Naff, 1892; Krieger: Denkmal auf dem 
Nordermarkt, 1886. — Wir gewinnen von ber Stadt Hadersleben den Ein: 
drud, daß auf diefem vorgefchobenen Poſten deutfcher Gefinnung und Gefittung 
ein reges geiftiges und gefchäftliches Leben herrſcht. 

Hnderslebener Damm, im Amtöbez. Alt-Habersleben. Der fistalifche 
Gutsbezirk (Damm:Gee) ift der See, 264 ha groß, welcher bei Hadersleben von 
der Törningau gebildet wird. Zwei darin liegende Heine Inſeln gehören zur 
Gemeinde Fredftedt. An dem Ausflug in die Haderslebener Förde liegt Die 
Schloßmühle, bei ihrer Verlegung vom Stallebet (Alt:Hadersleben) nach Haders⸗ 
leben joll der See dur Aufftauung gebildet bezw. vergrößert fein. Fiſcherei 
für 1800 4 p. a. verpachtet. Ein Motorboot vermittelt im Sommer den Ber: 
tehr mit den am Damm belegenen Ausflugsorten. Grundfteuer beträgt 9,81 HM. 

Haiftrup, Hafedorp, Zandgem. im Amtsbez. Desby, 12 km d. von Haders- 
leben, an der Ehauffee nach Aaroeſund. — P. u. ESt. Desby, Kſp. Haiftrup. — 
Slächeninhalt 1891 ha, davon Ader 957 ha, Wiefen 46 ha, Weiden 18 ha, 
Hölzung 36 ha. 101 Wohng. 518 Ew. 108 Pf. 832 R. 130 Schafe. 

Gemeindevorfteher: Rentner Hans Niffen. 
Das Dorf mit 41 Wohng. und 233 Em. liegt geftredt zu beiden Seiten 

der Ehauffee 2—3 km von ber Hüfte entfernt; bei Tandrup find gute Bonden- 
bölzungen. Dreiklaſſ. Schule, 1 Wirtshaus, Mühle, 3 Höfer und 9 Gewerbe: 
treibende. 

40 Befißungen: Hof von 5l ha, 1806.H R., 3. P. Elaufen; 48 ha, 
1509 IH R., Hans N. 5. Hemfen; 71 ha, 2139 ,# R., Nis Hanfen Niffen; 
116 ha, 3759 .# R., Matth. Rudbef, und 4 über 25 ha, die anderen kleiner 
und 20 Häufer. Biel Viehzucht. Milchwirtichaft und Maft. Shorthorntreuzung. 
Acker und Wiefen find gut. 

Aarovefund, 2—3 km dB. von Haiftrup, 32 Wohng. 122 Em., Endftation 
der Kleinbahn, Boftagentur, Hafen und Leuchtfeuer, regelmäßige Dampfiıhiff: 
verbindung nad) Hadersleben, Sonderburg und Aſſens auf Fünen. Hier war 
jchon feit Jahrhunderten Fährbetrieb nach Fünen, zur Dänenzeit Poftfähre, 
jet regelmäßige Bootfähre nad) der Inſel Aaroe. Die Küfte ift im N. flach, 
im ©. fteil, bei Raadhöft ift fie 10 m hoch. Der Ort ift im Aufblühen be- 
griffen, großes Babdehotel mit prächtigem Part ift 1903 erbaut, der Badeſtrand 
ift vorzüglich. Nebenzollamt. 30 Befigungen, davon 1 über 25 ha. Die Be: 
wohner ernähren ſich auch von Seefahrt und Fifcherei. Hier fand 1848 ein 
Strandgefecht ftatt. 

Raad, 26 Wohng. 130 Ew., 1'/; km ſw. von Aaroeſund, P. Desby, 
Station der Kleinbahn. Haiftrup und Raad werben 1417 erwähnt, al3 Klaus 
Lembek 2 Güter in „Hasdorp” und 1 Gut in „Raedh“ dem Domkapitel zu 
Hadersleben verlaufte. 

30 Befigungen: 69 ha, 1740.H R., Jens Beter Niffen; die anderen 
Heiner und 12 Häufer. Die Raader Hofbefiger haben Hölzungen bei Tamdrup. 
3 Handwerter. — Tamdrup, 1 km n. von Haiftrup, 2 Stellen über 25 ha, 
2 Heiner. — Qund, w. von Hatftrup, nahe der Ehauffee, früher 1 Hof, das 

4* 
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Land ift verkauft. Im früheren Wohnhaus ift jegt ein Bethaus der inneren 
Miſſion. 

Linderum, unbewohnte Inſel im Kl. Belt 1'/s km niw. von Aaroeſund, 
6 ha groß. Im Sommer werden bier einige Kühe und Schafe geweidet. 

Half, Amtsbezirk im Hr. Hadersleben, mit 4 Gemeinden, grenzt im N. 
an die Saderslebener Förde und Amtsbezirk Ösby, D. und ©. MI. Belt, ®. 
Wilftrup. 

Amtsvorfteher: €. C. Ehriftianjen in Soed. 
Der Grundfteuerreinertrag ift in der öftlichen Hälfte etwas höher; es wird 

mehr Weizen ald Roggen gebaut. Wiejenverhältnis ziemlich gut. 

Halt, Kirchdorf, 11 km fd. von Habdersleben, Ehaufjee nach dort. — P. 
Heisagger, ESt. u. Kſp. Halt. — Flächeninhalt 1410 ha, davon Ader 1025 ha, 
Wiefen 81 ha, Weiden 100 ha, Gehölz 78 ha. 98 Wohng. 414 Em. 108 Pf. 
T51 R. 78 Schafe. 

Gemeindevorfteher: Hufner Jep Nielfen. 
1570 verlaufte Hans Reichenbach „das Gut Halt” für 250 Mark Lüb. 

an Baul Rankau auf Bothlamp und Lindewitt, deifen Sohn Heinrich Rankau 
auf Zindewitt vertaufchte diefen Befiß (2 Höfe und 2 Katen) 1594 wieder an 
die Königin Sophia. Der Biſchof von Schleöwig Hatte zu Anfang des 16. Jahr: 
bundert3 einen Befiß in Bodum, auch Friedrich II. und Chriftian IV. waren 
bier begütert. Der Sage nad) foll am Bogel:See eine Burg, Holmhöi genannt, 
geitanden Haben. 

Das Hochliegende bedeutende Dorf Halt ift mehrere km lang, es wird im 
©. und DO. vom Al. Belt, im N. vom Bankeldamm begrenzt, im SW. liegt ein 
Heiner See, Bogel:Gee, 7 ha. An der Südſpitze bildet die Landzunge Revshale 
eine Lagune, das Noor 49'/s ha. Die Küfte ift im SO. GSteilfüfte, bei Hall: 
boved 25 m Yodh. Ö. vor dem Bankeldamm und f. am Noor find Salzwieſen, 
im DO. Bauernhölzungen. Das Gelände ift wellenförmig von durchgehende 20 m 
Höhe, höchſte Erhebung bei Medftedbt 35 m. N. vom Dorf am Banteldamm ift 
die „Veirmöllehöh“ 24 m mit fchöner Ausficht über den See und ben Belt nad 
der Küfte von Fünen. ©. am Belt wirb Pulsatilla vulgaris (Mill.) gefunden. 

Die Kirche liegt niw. vom Dorf, ein ftattlider Bau aus Quaderſteinen 
mit Bleidach, der Turm am Oftende. ©. ftößt an den Bau ein ziemlich großer 
Kreuzarın, n. ans jegige Chor eine Satriftei, am Schiff ſ. ift ein Wohnhaus, 
„Stube“ genannt; dieſe Anbauten, ſowie die Gewölbe find aus Biegeln. Be 
deutender Altar: 4 Säulen tragen den Oberbau, in der Mitte die Kreuzigung 
in Schnigarbeit, oben über dem Hauptfeld eine Uhr von 1815. Ein anderer 
älterer Altar: St. Georg mit dem Drachen. Auch die Kanzel ift bedeutend. 
Bor den Eden ſchmale grazidöß geformte Säulen, viel Ornament. Taufe: 
ihefus nafarenus rer judeorum help maria — criftoffer — got geve finer felen 
rat peter hanfen de mi got — fvaren (Gefchiworene) to der tid — in den 
jare meceelxxxxı (1491). Namen unleferlich. — Neue Orgel von 1895 (5000 .# 
von Marcuſſen & Sohn in Apenrade). Ein Degen und zwei Sporen find ber 
Kanzel gegenüber aufgehängt, fie follen die Sühne für einen Totjchlag fein, 
den ein „SKadett” aus Beierholm verübte, ald er, vom Gottesdienft aus der 
Kirche kommend, einen Bauern beim Pflügen antraf. Kirchhof mit zwei großen 
alten Eichen ift regelmäßig angelegt und fehr fauber gehalten. Totentapelle 
nördlich an Kirche angebaut; 11 einfache Särge ftehen darin. PBaftorat mit 
29 ha Land in der Nähe. Der Prediger wird abwechjelnd ernannt und ge: 
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wählt. — Zweiklaſſ. Schule mit 53 Schülern, Schülerzahl betrug 1868 109; 
Meierei, einige Höfer und Handwerker. 

Halt Hat 81 Befigftellen: 55 ha, 2100 R., Erik Efſen; 5lha, 1850. MR., 
Jörgen Bramfen; 88 ha, 3357 M R., Asmus Fromm-Chriftianfen auf Ultang: 
bof; 54 ha, 2145. M R., Iver Gammelgaard; 72 ha, 2524. M R., Nis Peterfen 
Niffen; 67 ha, 2136 HM R., Jörgen Scherrebel; 40 ha, 1350. HM R., Chriftian 
Sammelgaard; 37 ha, 1215.# R., Hand Nifjen; die anderen Heiner und 
25 Häufer. Der Boden ift ſchwerer Humus mit Lehmunterlage und fehr er: 
giebig. Wiefen nur Salzwiefen. Moore unbedeutend. Sehr ſchönes Obſt. Etwas 
Fiſcherei. — Bodholm, 3 Höfe vor dem Dorf, Biegelei abgetragen. — Lang: 
moos, Hof am Dftende, 96 ha, 3644 .M R., 3. Madfen (150000 M), war 
Freihof und ward 1400 vom König Erich mit Privilegien ausgeftattet und der 
Befiper dv. Den mit adl. Wappen bedacht; diefe Familie blieb im Beſitz bis zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts. — Leerfieg, d. zwifchen dem Dorf und 
Bodholm, 4 Inftenftellen, 2 Katen. — Medſtedt, Meftedegaard, d. am Dorf, 
war ein altes Freigut, dad 1416 dem ver Fallfen vom König Erich privilegiert 
wurde und der Sohn Sep Iverſen Staverfchoff dem Domtlapitel zu Hadersleben 
verlaufte, jet Kleines Dorf von 12 Wohng. 41 Emw., darunter 1 Hof von 89 ha, 
3411 MH R., Jakob Rudbek. — Nörballe bei der Kirche, 1 Wohnhaus; 
Gammelgaard abgebrochen und zu Soed gelommen. — Bodum, Hof. — 
Sophiendal, El. Stelle, Ehr. Hanfen. — Weirmöllehuus und Kalhave— 
huus, Mietshäufer zu Ultanghof gehörend; Nörgaard und Tang find ab- 
gebrochen; die Hufe Stenkors ift kürzlich parzelliert, Stammparzelle befitt 
Jörgen Scherrebel. 

Hammeleff, Amtsbezirk im Kreis Hadersleben, mit 3 Gemeinden, 
grenzt im W. und N. an Amtsbez. Woyens, O. Alt-Habersleben, ©. Wittftebt. 

Amtsvorfteher: Hugo Mapen zu Törninghof. 
Der Grundfteuerreinertrag ift im D. höher als im W.; ed wird mehr 

Roggen als Weizen gebaut, Wiejen ziemlich ausreichend. 
Hammeleff, Kirchdorf 5 km w. von Hadersleben, an der Chaufjee nach 

Woyens. — P., ESt. u. Kſp. Hammeleff. — Flächeninhalt 865 ha, davon Ader 
641 ha, Wiefen 74 ha, Weiden 22 ha, Hölzung 9 ha. 67 Wohng. 453 Em. 
82 Pf. 615 R. 37 Schafe. Neinertrag 18721 MH, durchſchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 23,79 MH, Wieſen 28,9 AC, Holz 10,32 M. 

Gemeindevorfteher: 3. 3. H. Magen. 
Das große Dorf liegt etwas f. der Ehaufjee, mit welcher die Hauptftraße 

parallel läuft, die Kirche am Weftende. Die Umgebung ift anmutig, im ©. die 
fisfalifchen Hölzungen Pamhoel, Sandluhle und TeglHolt, im W. das 
fiöfalifche Gemwäller Stevening Damm mit dem Törninger Mühlenteich und 
der in den Haderslebener Damm abfallenden Törninger Mühlenau. Der 
Stevening Damm ift reichlich 1 km lang (W.—D.) und ſtark nah N. gekrümmt, 
Breite faft '/s km, Fläche 32 ha, Fiſcherei gehört dem Fiskus und ift verpachtet. 
Das Terrain ift 3. T. bergig, größte Höhe im N. 54 m und fällt ziemlich fteil 
nah Zörning ab. An der unteren Au liegt die Wieſe Hindemai. Die Kirche 
ift Hein und niedrig mit Schieferdach und Hölzernem Giebelreiter. Ein Zeil 
fol aus dem 11. Jahrhundert ftammen. Sie ift urfprünglich nur Kapelle und 
dem St. Georg geweiht gewejen. Gejchnigtes Altarbild ftellt Kreuzigung dar, 
in den Flügeln die Legende von Petrus und Paulus auf ſtarkem Kreidegrund 
gemalt. Zaufftein aus Granit. In der Nähe das PBaftorat mit 43 ha Land. 
Der Prediger wird abwechjelnd ernannt und gewählt. 3 Legate: Uhrmacher 
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Hanfen für die Heidenmiffion, Hofbefiger Friis in Stüding und Ww. Stenderup 
für Arme. Zweiklaſſ. Schule, 1 Wirtshaus, Schmiede, 1 Kaufmann, 5 Hand: 
werfer. 

Jetzt 73 Gehöfte bezw. Häufer: Hammeleffgaard n.; Podhave 24 ha 
nöd.: Söndergaard 99 ha mit Ziegelei d.; Jalob3gaard 16 ha ſö.; Damm: 
gaard 15 ha fd.; Deigtrug 2 Inftenftellen und 2 Saten w.; Törning: 
trug w.; Törningmühle fw. an der Törningau hübſch belegen; weiter ab— 
wärts im tiefen Tal der Au nur 1—2 km vom Ende bed Haderslebener 
Damms entfernt: Chriſtiansthal, früher Ölmiühle, Glasfchleiferei, zuleßt 
Papierfabrik, jegt nur Holzichleiferei; gilt für einen der fchönften Punkte im 
Kreife. Bei der Mühle lag einft die alte Burg Zörning (Tyrning, Dorning), 
auch das Bergſchloß genannt; ein Stüd Mauerwerk und Gräben find nod) 
vorhanden. Törning gehörte in der älteften Zeit der Krone und ward 1340 
vom Herzog Waldemar an die Grafen Heinrihd und Claus verpfändet und 
einige Zahre fpäter vom König Waldemar zwei mal vergeblich belagert. 1351 
befaß es Claus Limbek. Nachdem dad Schloß wieder in den Befiß der Herzöge 
gelommen war, warb ed 1422 vom König Erich von Pommern längere Beit 
belagert und endlich eingenommen. Später wurde die Burg nochmals von den 
Holfteinern vergeblich belagert, darauf fol fie wiederum an die Familie Zimbel 
gelommen fein, dann an die Familie von Ahlefeld, 1496 ging das Befigtum an 
den König Johann für 102000 X über und 1509 an den Ritter Heinr. Knutſen 
und weiter an Otto Roſenkranz. Im %. 1580 war Törning ein befonderes 
Amt, fpäter Königl. Domäne, die 1663 an Rittmeifter Schwabe für 424 ag 
verpachtet war, nachher an Kafpar v. Buchwaldt und an Graf Reventlow. Das 
Areal betrug 981 Tonnen a 320 IR. Das Gut wurde 1776 parzelliert, 
295 Tonnen zu einer gejchlofjenen Hölzung ausgelegt, 202 Tonnen anderen 
Befigern überlaffen und 480 Tonnen in Parzellen geteilt. Die jetzige Propftei 
Zörninglehn begreift im wmwefentlichen die Befigungen der Inhaber von Törning, 
fie blieb bis 1864 unter dem Bifchof von Ripen und ift heute noch eine kirch— 
lie Einheit, nur find 1864 fünf Kirchfpiele davon an Dänemark abgetreten. 
Der Hof Törning, welcher oberhalb der Törnig- Mühle liegt, gehört zur Ge: 
meinde Alt-Qadegaard. 

Haverwatt, Hovervad, Landgem. im Amtsbez. Scherrebel, 2 km nw. 
von Bröns und iv. der Ripener Chauſſee. — P. u. ESt. und Kſp. Bröns. — 
Flächeninhalt 2393 ha, davon Ader 139 ha, Wiefen 22 ha, Weiden 580 ha. 
32 Wohng. 141 Em. 78 Pf. 546 R. 234 Schafe. Reinertrag 11260 A, durch: 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 7,44 M, BWiefen 7,92 M. 

Gemeindevorfteher: Ewald zu Bröns, kommiſſariſch. 
Das Meine Dorf liegt 1 km von der Nordfee entfernt, auf der Grenze 

von Marſch und Geeft, im N. und W. große Wiefenftreden. Bis 1864 gehörten 
2 Höfe und 1 Haus zu Dänemart. 

Seht 20 Befigungen: Haverwattgaard, 98 ha, Witwe Bothilde Schmidt 
und Sohn Paul, lag früher f., wurde der überſchwemmungen wegen nach O. 
verlegt; und 2 über 50 ha. — Weſter-Obeling, n., 11 Stellen, davon 5 
über 25 ha. Boden ift leicht aber fruchtbar, Wiefen gut. Zwiſchen beiden 
Dörfern Schule. 1 Handwerker. 

Heisagger, Heesagger, Landgem. im Amtsbez. Halt, 9 km fö. von 
Habersleben, an der Chauſſee Hadersleben— Hall. — P. u. ESt. Heisagger, 
Kip. Halb Half, Halb Grarup. — Flächeninhalt 1114 ha, davon Ader 907 ha, 
Wieſen 89 ha, Weiden 13 ha, Hölzung 62 ha. 82 Wohng. 429 Ew. 93 Bi. 
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724 R. 87 Schafe. Reinertrag 37308 A, burchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
39 HM, Wiefen 15,90 M, Holz 12,93 M. 

Gemeindevorfteher: Hofbefiger Falle 3. Langkjer. 
Das große auseinander liegende Dorf wird im ©. von dem Sandwig, 

einer Bucht des Kl. Beltö, begrenzt, im N. liegt der Grarup-See und daraus 
fließt die Heine Au dem Bankelſee zu. Der lehmige Boben ift leicht hügelig 
und ſenkt fi von N. (483 m) nad) ©. zum Meer, wo ein Sandivall die Wiefen 
vom Meere trennt. ©. vom Dorf liegt die anfehnliche Hölzung Heisaggerholz. 
Das Dorf wird 1334 urkundlich genannt und 1439 werden Schenkungen an 
da8 Domkapitel erwähnt. Im J. 1441 verfchötete das Haderslebener Kapitel dem 
Biſchof Nicolaus von Schleswig eine Rente von 8 X in curia Heedagger. Im 
Erdbud von 1604 fommt ein Ort Tang (Tangi) vor, dem f. Teil des Dorfes 
entfprechend, dort gehörte bis 1584 ein Hof den Emmiljens. 

Jetzt 66 Befibungen: 50 ha, 1878 R., Nis Hanfen Stier; 83 ha, 
2883. HR, Jakob P. Hofbel; 57 ha, 1835 M R., Asmus Diederichlen; 76 ha, 
2490 IR., Peter Lei; 52 ha, 1716. AR, Falle Kiil; 34 ha, 1200 MH N., 
Bertel Raun; 43 ha, 1575. R., Jörgen Juhl; 61 ha, 2262 HR, Witwe 
Holm; 76 ha, 3040 M R., Laue A. Stau; 42 ha, 1494 M R., Hans 
Diederichfen; 72 ha, 3180 .H R., Jens Diederichfen; 30 ha, 1060 ACR., Falle 
Zangtjer; 52 ha, 1899 R., Sören P. Jakobſen; die anderen Kleiner und 
30 Häufer. Ader meiſtens 1.—2. Klaffe, Wiefen nicht vorhanden. Zweikllaſſ. 
Schule. Jep Jenſens Legat von 4500 #, bie Binfen für verfchämte Arme. 
2 Wirtshäufer, Meierei, Spar: und Darlehnskaſſe. Schmiede, verfchiedene 
Handwerker. Früher beichäftigten fi die Frauen mit Weben, jährlich wurden 
aus dem Dorf mehrere taufend Ellen und eigengemachte Zeuge verkauft. — 
Heisaggerftrand, 7 Heine Stellen, die Bewohner leben von Filchfang. — 
Beierholm, Hof bei der Haller Kirche, 95 ha, 2920 AR., Paul P. Bruhn, 
ein alter Edelhof mit Privilegien reichlich ausgeftattet. Beſitzer: 1403 Jeſſe 
Swerjen; 1413 Anders Jenſſon Tangebiertd; darauf Biſchof Heinrich Stangen: 
berg; 1457 Ivan Matfen; 1530 und 1543 Hans Voet, ber von Friedrich 1. 
geadelt wurde, dann mehrere Nachlommen, jpäter durch Heirat Generani von 
Strarup; zu dem Hofe gehörte eine Anzahl Heinerer Landftellen. — Fugl— 
fang, 1 Rate. i 

Hjartbro, Landgem. im Amtsbez. Beftoft, 20 km wſw. von Hadersleben, 
9 km von Woyens, Ehauffee nach dort. — P. u. Kſp. Beftoft, ESt. Ober: und 
Nieder: Fersdal. — Flächeninhalt 1607 ha, davon Ader 884 ha, Wiejen 151 ha, 
Weiden 191 ha. 43 Wohng. 218 Em. 63 Pf. 408 R. 91 Schafe. Neinertrag 
8525 AM, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 5,16 .#, Wiefen 19,89 A, 
Holz 1,59 M. 

Gemeindevorfteher: Lund in Abel (kommifjarijch). 
Das Dorf liegt an der f. vorbeifließenden Gjelsau zwilchen Beftoft und 

Tieslund, nach dort führt eine Brüde über die Au, bedeutende Wiejen und 
Wald gehören zur Gemeinde, nw. das ca. 140 ha große Gehölz Hiartbroe: 
ſtov, meiftens Eichen und Buchen, nö. von Beftoft das fiskaliſche Gehege 
Beftoft (NadelHolz). Armenhaus in Hjartbrofeld, Schule in Beftoft. 

42 Befibftellen, davon 4 iiber 100 ha. Ader größtenteild magerer Sand: 
boden, Wiefen find gut. — Wraa, auf der fildl. Seite der Au, 4 Stellen, war 
früher ein Hof, den Frau Katharina Gyldenftjerne 1583 an Friedrich II. ver: 
faufte; Einzelft. Kragagger; Hiartbroholz (Grönlund); Hof Forberg; im 
D. der Hof Frydenlund, die Inſtenſt. Präfthoigaard und Beftoftmiühle 
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(früher königlich) Befiger Peter Poulſen; in der Mitte liegt Lerdal, 2 Höfe, 
im N. Kate Hjartbrolund; eine Anzahl Ausbauten werden Hjartbrohbolz 
genannt. 

Hjerndrup, Herndrup, Kirchdorf im Amtsbezirk Frörup, 10 km nw. 
von Habersleben, Ehaufjee nach dort, 5 km fw. von Ehriftiansfeld. — P. u. ESt. 
Chriſtiansfeld, Kſp. Frörup. — Flächeninhalt 1320 ha, davon Ader 1135 ha, 
Wiejen 20 ha, Hölzung 130 ha. 63 Wohng. 340 Em. 125 Pf. 695 R. 128 Schafe. 
Reinertrag 31886 AM, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 26,37 M, Wieſen 
25,89 AM, Holz 11,37 M. 

Die Gemeinde wird in Wefter- und Ofter-Hjerndrup geteilt, zwifchen ihnen 
Kirche und Schule. Beide Dörfer liegen niedrig. Die Gegend ift waldig und 
bügelig, 68 m, und fällt nach allen Geiten ab, durch die Feldmark gehen ein 
paar kleine Bäche. Hierndrup wird 1334 erwähnt. 1463 Hatte der Bilchof 
von Schleswig Hier ein Gut. Die Marienkirche befaß Hier einen Hof. Im 
16. Jahrhundert war bier die Familie Breide begütert. 1583 kaufte Friedrich II. 
einen Hof für 1000 alte Taler. 

Die Kirche liegt Hoch, von Hier weitumfafjende Ausſicht nach allen Seiten 
bi3 zum Belt. Sie ift aus Feldfteinen errichtet und gekalkt mit Biegeldacdh, der 
Zurm an der Dftfeite, Gewölbe im Chor. Der Altar ift ein altes Schnitzwerk, 
in der Mitte drei Gruppen (Mariengruppe), auch die Apoftel. Zaufftein aus 
Granit. Am Sodel der Kirche ift ein gejatteltes Pferd ausgehauen. 2 Legate: 
Ehepaar Ohlffen-Bagge 4500 MH für arme Schüler, Frl. Juhl für vier arme 
Frauen. Die Kirche ift Annex zu Tyrftrup. — Wefter-Hjerndrup Hat 2 Höfe 
iiber 100 ha: einer davon Kierulfsminde 100 ha, 1970.H R., 2 HM. Höfe, 
2 Katen, 12 Hauseigentümer. — Dfter-Hjerndrup Hat 3 größere Höfe: 
Hierndrupgaardb 292 ha, 7540. R., Wild. Munsmann bat den Hof durch 
Zulauf von 53 ha zu diefer Größe gebracht; Juhlsminde 232 ha; Enge: 
berggaard, Bergergaard (?), Hof von 100 ha, 2412. R., Peter Hanfen 
125000 #. Ausgebaute Stellen: am Wege nach Bjerndrup 4 MH. Höfe und 
Häufer; am Wege nad) Bramdrup 1 Hl. Hof und 3 Katenftellen; am Tyrſtruper 
Weg einige Stellen, und im Felde 3 Stellen. Der Ader ift meiftens gut, eine 
Wieſen, viele und gute Hölzungen. In den Gärten viel Obft. Gute Arbeits: 
pferde, rotes Milchvieh. Einklaff. Schule. Holzfägerei und Kornmüllerei durch 
Windmotore. Egeberger Windmühle w., Meierei, Schmiede, einige Höfer und 
Handwerler. Wirtshaus in Wefter-Hjerndrup. 

Hjerting, Hyrting, Kirchdorf im Amtsbezirk Lintrup-Hjerting, 33 km 
niv. von Hadersleben, an der Zandftraße Rödding— Foldingbro. — P. u. ESt. 
Rödding, Kip. Hierting. — Flächeninhalt 1271 ha, davon Ader 1048 ha, Wieſen 
76 ha, Weiden 42 ha. 84 Wohng. 391 Em. 115 Pf. 695 R. 128 Schafe. Rein: 
ertrag 13865 H, burchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 11,46 KH, Wieſen 
15,45 M, Holz 7,38 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Jes Ehr. Schmidt. 
Das Dorf liegt zerftreut an der Abzweigung der Landftraße nach Zintrup 

(Ripen); früher bat da3 Dorf mehr beifammen gelegen, die größeren Höfe find 
vor 50 Jahren ausgebaut. Die von D. kommende Hjortwattau macht bier eine 
Biegung nad ©., die Umgebung ift Hügelig, auch find Hier einige Bonden- 
bölzungen. ©. liegt ein Hügel, auf welchem der Sage nach der Hertha Opfer 
gebracht find, woher auch der Name ftammen fol. Im ©. find einige Grab: 
bügel. Das Kirchſpiel wird nur aus der Gemeinde gebildet. Die Kirche, Anner 
von Lintrup, liegt hoch; fie ift Hein und Hat Dachreiter, am Fundament und 
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den Eden find behauene Feldfteine. Sie gilt für eine der älteften Kirchen im 
Schleswigſchen. Merkwürdig ift die niedrige Chortür. Glode von 1411, Maria 
Anna getauft. Der große Altar Hat die Bilder: Abendmahl, Glaube, Hoffnung; er 
ift nach einer Infchrift auf Koften von Klaus Sture bergeftellt. Der Abend: 
mahlskelch trägt die Infchrift: Hirrting Kierdens Kald op Dyd 1746. ef 
Simmenfen Mörd: Kierdens Wegen. Jeden Sonn: und Feittag wird ab: 
wechjelnd Bor: und Nachmittags - Gottesdienft abgehalten. Zweiklaſſ. Schule. 
1 Wirt3haus, 1 Kaufmann, Schmiede, 6 Handiwerter. 

Bis 1864 gehörten 2 Höfe und 12 Häufer zu Dänemark. 
Jetzt find bier 34 Befibftellen, davon 3 über 50 ha. — Hiertingholz, 

27 ausgebaute Stellen. — Gaftrupgaard, ſö. 4 Höfe und ein paar Raten, 
einer 66 ha, 1014 .# R., Estild Wind. Die 4 Höfe bildeten einft einen Hof, 
diefer Hof ſoll einft ein Freihof gewefen und 1658 im Schwedentriege zerftört 
fein. — Mögelmofe, 15 RKatenftellen im S. In diefem Jahre wird ein Neben- 
weg 1. Klaffe von Zornum über Scherrebel-Mühle, Mögelmofe nach Rödding 
ausgebaut. 

Hjortiwatt, Landgem. im Amtsbez. Hügum, 40 km von Hadersleben, 
an der Zandftraße nach Hjerting und 1 km f. der Chauſſee nach Foldingbro. 
— P. u. Kſp. Hügum, ESt. Rödding. — Flächeninhalt 1555 ha, davon Ader 
1091 AH, Wieſen 104 ha, Weiden 127 ha, Hölgung 1,5 ha. 41 Wohng. 213 Ew. 

97Pf. 577 R. 184 Schafe. 
Gemeindevorſteher: Hufner Peter Möller Madſen. 
Das Dorf iſt 5 km niw. von Hügum entfernt und liegt an der däniſchen 

Grenze (11 km von Ripen), die von DO. fommende Hjortwattau macht beim 
Dorf eine Biegung nad) ©. und nimmt bei Barslund die Sitderau auf. Der 
Boden ift flach und meift jandig, Heiden beſonders im ©. Viele mittelgute 
Wiejen an den Auen; im Felde liegen mehrere Hiünengräber. Einklaſſ. Schule. 
Biegelei, Windmühle, Schmiede. In diefem Ort wurde früher dad Thinggericht 
der Kalslundharde abgehalten. 

Bis 1864 gehörten zu Dänemark in Hjortwatt 3 Höfe und 2 Häufer. 
Yet 8 Stellen, davon 3 über 50 ha. — Baungaard, an der Chauſſee, 

Schmiede, Boden lehmig und fruchtbar, früher war bier ein Edelhof; Rauning, 
6 Stellen, an der Königsau. 

Knorburg, diefed auf einer großen Heide erbaute Dorf war früher der 
weiten Entfernung wegen zu feinem Schuldiftrift gelegt, es Hatte 3 Halbhufen 
und 3 Snftenftellen, jegt 9 Stellen, davon 1 über 50 ha jenfeits der Au; eine 
Hufe heißt Kiennisgaard, 117 ha; Benburg, Einzelftelle, d.; Gudsnap- 
gaard, Einzelftelle, d.; Süder-Dlling, an der Hjortwattau, 1 Hof und 4 Katen 
gehörten bis 1864 zu Dänemark; Barslund, an der Einmündung der Süderau. 

Högelund, Landgem. im Amtsbez. Wittjtedt, 10 km ſw. von Haders— 
leben, 1 km n. ber Chauſſee von Wittftedt nach Ober-Jersdal. — P. Ober: 
Sersdal, ESt. Högelund und Wittftedt, Kſp. Wittftedt. — Flächeninhalt 390 ha, 
davon Ader 335 ha, Wiefen 11 ha, Weiden 27 ha, Hölzung 6 ha. 27 Wohng. 
139 Ew. 40 Pf. 250 R. 21 Schafe. Reinertrag 6957 MM, durchfchnittl. Rein- 
ertrag vom ha Ader 19,80 #, Wieſen 30,3 AM, Holz 6,54 M. 

Gemeindevorfteher: Hofbefiger Paul Laurigen. 
Die Gemeinde befteht aus Dorf Högelund mit 4 Höfen, davon einer 

95 ha, 2158 M R., Peter Uldall; und 2 Heineren Stellen, der Meierei Frem— 
tidsIyfte. Kleinbahnſtation mit Wirtfchaft, Schmiede, und 15 ca. I km ent: 
fernt und zerftrent liegende Meine Stellen. Schule in Wittftedt. Im ©. ift der 
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Rykberg-See, dort in der Nähe ein Moor. Der Boden im N. Hügelig mit 
feinem Wald, im ©. flach, ift teils lehmig, teild fandig. 2 Katen beißen 
Rykberg und Rykberghufe. 

Hönning, Landgem. im Amtsbez. Branderup, an den Landſtraßen nach 
Toftlund und nach Arnum, 14 km iv. von Scherrebek. — P. u. ESt. Branderup, 
Kſp. Arrild. — Flächeninhalt 1849 ha, davon Acker 679 ha, Wieſen 151 ha, 
Weiden 100 ha, Hölzung 4 ha. 54 Wohng. 267 Em. 71 Pf. 478 R. 159 Schafe. 
Reinertrag 5995 A, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 4,95 MH, Wieſen 
11,61 M, Hol; 3,51 M. - 

Gemeindevorfteher: Hufner Anders Hörlüd. 
Das Heine Dorf an der Abzweigung ber Landftraße liegt 2 km n. bon 

Arrild, durch die Ländereien zieht fi ein Höhenrüden, deſſen größte Höhe mit 
62 m an der Güdgrenze liegt, das Terrain ſenkt ſich nach O. zum Schallebet, 
welcher ſ. fließt und in den Fiſchbek mündet. Weithälfte faft nur Heide, im 
jüdöftl. Teil Hügelbildungen aus Flugfand. Auch im DO. find Heideftreden und 
Moore. Torf wird zum eigenen Gebrauch und zum Verlauf gegraben. Ein: 
Haff. Schule, 2 Wirtshäufer, Schmiede, 5 Handiwerfer. 

Schwinshöi, 20 Einzelft. nw.; Linnet 7 Einzelft. mit Linnetkrug 
und Linnetgaard. N. liegt dad Königl. Gehege Linnetſchau. Fiſchholm, 
nö., 3 Stellen mit Krug an der Chauſſee, welche iiber den Schallebef nad) 
Toftlund geht. 

Hoirup I, Landgem. im Amtsbez. Stepping, 16 km nw. von Haders— 
leben, 9 km w. von Ehriftiansfeld, Chauſſee nach dort. — P. u. ESt. Sommer: 
ftedt, Kip. Stepping. — Flächeninhalt 1145 ha, davon Ader 955 ha, Wiefen 
64 ha, Hölzung 86 ha. 48 Wohng. 294 Em. 122 Pf. 786 R. 49 Schafe. Rein: 
ertrag 22190 KH, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 20,74 AM, Wiefen 
21,24 .M, Holz 10,77. 

Gemeindevorfteher: Konrad Hoffmann zu Tapdrup. 
Hoirup liegt unmittelbar an der däniſchen Grenze nw. von GStepping, 

zwiſchen beiden Gemeinden fließt die Norderau. Das Zerrain ift bügelig. Die 
größte Höhe 55 m, ziemlich viel Wald, welcher ein Zeil der alten Farrishölzung 
Farrisſtov) ift. Hoirup fol früher zufammen mit Öddis-Bramdrup (jept 
dänifch) eine Kirche gehabt Haben, deren Nefte nach dem Bericht eines Pre: 
digers in GStepping noch 1754 im Walde zu fehen waren. In der Nähe waren 
die Nefte des „Farriskönigs,“ einer gewaltigen Eiche. Hoirup mit Tapdrup, 
Satrup und dem jetzt dänifchen Bramdrup und Drenderup gehörten früher zur 
Grambarde und bildeten eine bejondere Kirchfpieldvogtei, den Hoiruper Diftrikt, 
während der Reſt des Kirchſpiels Stepping zur Zyrftrupharde gehörte. 

Die Gemeinde Hat jeht 37 Befibftelen: Hof von 169 ha, 2460 R., 
Johannes Brandorf und 2 größere, die anderen Heiner. — Tapdrup, Top: 
drup, Hof 1'/s km ſw. von Hoirup, 373 ha, 7869 R., Konrad Hoffmann; 
alter Edelhof, der vermutlich im 15. und 16. Jahrhundert den Emmikſens ge: 
hörte, fpäter durch Heirat an Ehriftopher v. Gersdorf fam, welcher den Hof 
1604 an Chriftian IV. vertaufchte. Dazu gehörten damals 11 im Amt Haders- 
leben zerftreut liegende Befißungen. Das Gut blieb fisfalifcher Pachthof, bis 
es 1777 parzelliert wurde. Bis 1860 war es Eigentum der Familie von Krogb. 
In den letzten 30 Jahren ift der Hof neu aufgebaut, großes herrfchaftliches 
Wohnhaus, geräumige Stallgebäude, errichtet fir 220R., 40 Schafe, 200 Schweine, 
Scheune und Kubftal mit Getreide: reſp. Heu-Abladevorrichtungen verfehen, 
die Zuder gehen in die Höhe und werden durch Laufkrahn an Ort und Stelle 
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gebracht. Scheune mit Viehhaus durch Schienengeleife verbunden. Meierei mit 
Benzinmotor. Stellmader, Schmied und Sattler auf dem Hof. Beim Wohn: 
baus Park von mehr als 7 ha, zum größten Zeil mit mehrhundertjährigem 
Eichen» und Buchenbeitand. 100jähr. Edeltanne mit Umfang in Brufthöhe von 
5,50 m. Das 50 ha große Gehölz hat fchlagbares Holz. 25 ha Niefelwiefen. 
Ader in Hoher Kultur. — Satrup, mw., 105 ha, 2286 R., Alfred Anderfen; 
Stovfier; Skovgaard, Hand Chr. Niſſen; Nordhoi, Chreſten Scult; 
Klaaborg, Sören Klaaborg; Steenskier, Hans Ravn. Die weftl. Ausbauten 
werden zujammen als Hoirup Overſtkov bezeichnet. Der Boden ift lehmig. 
2 Hanbdziegeleien, Schmiede, mehrere Gewerbetreibende. 

Hoirup II, Amtöbez. im Kr. Haberäleben, mit 2 Gemeinden und 
Forftgutsbez. Linnetichau, grenzt im N. an Sütland und Amtsbez. Gramm, 
D. Zoftlund, ©. Branderup. 

Amtsvorfteher: Oberleutnant a. D. von Gtojentin zu Xoftlund, kom— 
miſſariſch. 

Der Grundſteuerreinertrag iſt nicht hoch, es wird nicht ſo viel Gerſte wie 
in den anliegenden Diſtrikten gebaut, Wieſenverhältnis auch nicht fo günftig. 

Hoirup II, Hotrup, Kirchdorf, 31 km mw. von Hadersleben, an der 
Ehaufjee Bröns Woyend. — P. Arnum, ESt. Toftlund, Kſp. Hoirup. — 
Flächeninhalt 2755 ha, davon Ader 1356 ha, Wieſen 225 ha, Weiden 1107 ha, 
Hölzung 2 ha. 130 Wohng. 600 Em. 146 Pf. 994 R. 270 Schafe. Reinertrag 
11582 AL, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 5,58 MH, Wiefen 15,90 M, 
Holz 0,78 M. 

Gemeindevorfteher: Poftagent A. N. Steenholdt. 

Hoirup liegt auseinander gezogen zu beiden Seiten der Landftraße, die 
Kirche allein 300 m nw., das Dorf Arnum 2 km nw. an der nad Gramm 
abzweigenden Landftraße. Die Gjelsau fließt im NO. Die Gegend ift hügelig 
und ſenkt ſich vom Dorfe, welches wegen der hohen Lage feinen Namen bat, 
nad) allen Seiten. Viele Wiejen, große Heideftreden, Moore befonders im ©., 
das Königl. Gehege Linnetfchau Liegt ſ. 1298 vermacdhte Biſchof Ehriftian 
der Stiftung Puggard in Ripen einen Hof in Hotrup. 1424 kaufte dad Dom: 
fapitel einen Hof in Hoirup mit 2 Dttingen und Wieſen. 1462 vermachte der 
Kantor Andreas Brok zu Ripen dem dortigen Nonnenklofter feine Rechte an 
einem Hof zu Hodrup. In den Wiefen der Gjelsau ift der Burgplag eines 
ehemaligen Edelbofes Abildgaard erfennbar. Zu Dänemark gehörten bis 1864 
in Hoirup 4 Höfe. Zum Kirchfpiel Hoirup gehört die Gemeinde Hoirup II und 
Zeile der Gemeinde Stenderup I und des Forftgutsbezirts III. Die Kirche Liegt 
allein da, wo die Höhen ziemlich fteil zu den Niederungen der Gjelsau ab: 
fallen, fie ift urfprünglich aus Tuff gebaut, auf der Südſeite find Ziegel ver: 
wandt. Die Apfis ift mweggebrochen. Das Innere ift flein, oben Hell und 
freundlid. 200 m von der Kirche liegt das in 3. 1905 fiir 16820 #4 neu: 
erbaute Baftorat mit großem Garten. 213 ha Land mit viel Heide und Moor 
gehören dazu. Der Prediger wird abwechſelnd ernannt und gewählt. Einklaſſ. 
Schule, 1 Wirtshaus, Schmiede. 30 Befißftellen, darunter 1 Hof. 

Arnum, großes Dorf, von der Grammer Chaufjee zweigt nach NW. 
ein ansgebauter Weg nach Spandet ab. 89 Befikungen, davon 8 iiber 50 ha, 
Ader 5.6. Rlaffe, ſehr gute Wiefen an der Gjelsau, Hier ift eine unpafjierbare 
Stelle, in welche der Sage nad 2 Jungfrauen aus Abildgaard hinein geraten 
und ertrunten find, Einige Hünengräber liegen f., 1860 wurde ein Sarg mit 
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einem Gerippe gefunden und dem Mufeum zu Kopenhagen überwiejen. Zwei— 
tlaſſ. Schule, Wirtshaus, Filiale der Kreisſparkaſſe. 2 Kaufleute, Schmiede, 
mebrere Handwerfer. 

Arnum im Kirchipiel Höthrup wird 1204 erwähnt: „Der Ritter Johannes 
Tonneſen fchentte dem Klofter Lygum die Summen, für welche ihm der Klofter: 
befiß in Arnum verpfändet war.” In dem Erdbuch von 1580 wird Arnum 
nicht erwähnt, es fcheint in adligem Befiß gewejen zu fein, 1583 famen 7 Höfe 
an Friedrich II. 

Gjelstoft, 2 km nöd. von Hoirup an ber Gjeldau. Schröder fagt u. a.: 
„Sielstoft gehörte im 17. Jahrhundert der von Buchwaldſchen Familie, ward 
darauf Königlich und gegen einen jährlichen Kanon verfauft. Nachdem etwa 
60000 F darauf verloren waren, ward e3 1814 für eine geringere Summe 
veräußert. Die Ausfant betrug 1842 50 Tonnen Roggen, 20 T. Gerite, 35 T. 
Hafer, 14 T. Buchweizen. Die Wiefen liefern 200 Fuder Heu. Es können 
60 Milchkühe und 12 Pf. gehalten werden. Die Gebäude find von Brand: 
mauern und der Hof Hat die Brennereigerechtigfeit. Der jährlide Kanon 
beträgt 1149 %.” Bor einigen Jahren waren noch Spuren vom Schloßgebäude 
vorhanden. Der jegige Hof, deſſen Gebäude wahrjcheinlih Wirtfchaftsbaulich: 
feiten de3 früheren Gutes geweſen find, ift von Hoirup und Spandet als 
Armenhof angelauft. Außerdem find noch 2 Katenftellen da. Gjelstoft hat bis 
1903 zur Gemeinde Thifet gehört. — Arnum Neukrug, verbunden mit 
Zandwirtichaft, liegt 2 km w. von Hoirup und ebenfoweit f. von Arnum am 
Kreuzungspunft der Landftraßen. — Forftagger, 4 Katenftellen, 1 km mw. 
von Arnum. — Steensbek ift vom Forftfistus angelauft und ift jegt Forft: 
gutsbezirk Steensbel (f. d.). 

Hoptrup, Amtöbezirt im Sr. Hadersleben, mit 5 Gemeinden, grenzt 
im N. an Amtöbezirt Alt-Hadersleben, D. Wilftrup und Kl. Belt, ©. Kr. Apen: 
rade, W. Amtsbezirk Wittftedt. 

Amtsvorfteher: B. H. Möller zu Süber-Ballig. 
Der Grundfteuerreinertrag ift ziemlich hoch und fällt nur im SW. etwas 

ab, e3 wird mehr Weizen ald Roggen gebaut, Wiefenverhältnis einigermaßen 
günftig. 

Hoptrup-Kirkeby, Kirchdorf, 7—8 km f. von Hadersleben, an ber 
Apenrader Chauffee. — P. Hoptrup, ESt. u. Hip. Maftrup. — Flächeninhalt 
1162 ha, davon Ader 886 ha, Wiefen 130 ha, Hölgung 101 ha. 92 Wohng. 
469 Ew. 105 Pf. 743 R. 72 Schafe. Reinertrag 23908 .#, durchfchnittl. Rein- 
ertrag vom ha der 22,17 .#, Wiefen 27,39 AM, Holz 11,85 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Johannes Schirmhoff. 
Hoptrup⸗Kirkeby liegt 1 km nw. vom inneren Ufer des Schlief-Seed und 

erftredt fi) mit dem ſich anfchließenden Dorf Hoptrup zu beiden Seiten der 
Apenrader Ehaufjee und der abzweigenden Landftraße nad Djernis. Die 
Gemeinde wird von der Storau und einem Meinen Bach, Hier vereinigt in 
den Schliefjee fich ergießend, ducchfloffen. Der Boden. ift hügelig und Hoch 
belegen, im ©. 67 m. 1463 beſaß der Bifchof von Schleswig in Hoptrup 
3 Höfe. 

Die Kirche, St. Nitolaus geweiht, liegt an der Ehauffee auf einer Heinen 
Erhöhung in dem tiefen Tal; an dem Platz foll ein heidniſcher Tempel ge: 
ftanden haben. Gie ift fehr alt und teils aus Felfen, teils aus Ziegeln in 
Kreuzform gebaut, mit einem einfachen achtedigen Dachreiter über der Mitte. 
Sie ift gewölbt; bei der geringen Höhe des Gewölbes hat man den Eindrud, 
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als ob die Kirche halb in den Erdboden verfunten wäre (Erichjen, Hr. Haders: 
leben). Hübjcher Altar, Glocke: ihesus nasarenus rex judeorum m ccce vi un 
Ixx (1476) jare na der bort rpi Kerbut (Kirchjpiel) to hoptrp heft mi laten 
gheten in der ere, fanto nicolaves Kerfher her marcus rigghelern maria bin 
if oheheten (folgen Namen von Gefchworenen). Auf dem Mantel Nicolaus 
Figur und die Injchrift: ghot gheve finer fele ghat mit gheghaten hat. — 
Das zu Kirkeby gehörige Kirchfpiel wurde in die Kirchjpielsdiftrifte Norder- 
und Süder⸗Hoptrup geteilt. Das Paſtorat ſoll urſprünglich in Maftrup gelegen 
haben. Das jegige Paftorat der Kirche gegenüber an der Chauſſee, am Rande 
der Wiejenniederung der Storau und bes Schlief-Sees gelegen, ſoll von Herzog 
Hans dem Baftor gefchenkt fein, mit der Verpflichtung, die Hälfte des Haufes 
ftet3 für ihn zur Aufnahme bereit zu halten. Schöner Garten, 32 ha Land. 
Der Hoptrupfrug liegt ebenfalls n. der Au. Im Dezember 1905 wurden zwei 
große Hünengräber geöffnet, in dem einen war ein Sarg aus Eichenholz mit 
den Reften einer nicht verbrannten Leiche, daneben ein Dolch aus Bronze; unter 
diefer Grablammer war eine andere aus ber Steinzeit. Im anderen Hügel war 
eine Grablammer aus der jüngften Bronzezeit, welche Knochenreſte und einen 
Bronzedolch mit Scheide aus Birkenborfe enthielt. — Im Dorf Hoptrup zwei—⸗ 
Hafj. Schule. Die Gemeinde Hat Anteil an 3 Legaten, vom Küfter Zohnfen, 
Kandidat OHlffen-Bagge und J. E. Affenholm mit einer Gejfamteinnahme von 
jährlich 527 .M. — Größere Höfe: 60 ha, 1680 & R., Iver Knudſen; 140 ha, 
3225 HR, 3. P. Peterſen Ww.; 86 ha, 1980 A R., Carften Schmidt. 
2 Stellen heißen Schnogböi und Rummelborg. — Haugaard, Hovgaard, 
158 ha, 3442. HR, M. Magnufjen, ift ein Freihof geweſen, deſſen Vorrechte 
von ber Königin Sophia erteilt und von Friedrich II. und Ehriftian V. beftätigt 
wurden, dagegen bat Ehriftian VI. die Beftätigung verjagt. — Jürgensgaard, 
43 ha, 898 AM R., Hans Schmidt. — Ottesgaard, 45 ha, 940 A R., Peter 
Berg. — Öftergaardsmühle, w., 88 ha, 1947.H R., Knud E. Windfeld. 
Der Boden ift überall fehr gut. Die Hufner Haben vor längerer Zeit einen 
Zeil des Alkjerer Moors im Kirchipiel Wittftedt angelauft. — In Hoptrup fand 
am 7. Zuni 1848 ein Gefecht ftatt. 

Hügnm, Amtsbezirk im Kr. Habersleben, mit 3 Gemeinden, grenzt im 
N. an Amtsbez. Lintrup, O. Rödding und Gramm, ©. Gramm, W. Yütland 

(Ripen). 
Amtsvorfteher: Rittmeifter v. Maſſow (kommiſſariſch). 
Der Grundjteuerreinertrag ift nicht Hoch, es wird faft fein Weizen gebaut, 

wohl aber Gerfte und andere Kornarten, auch etwas Buchweizen, Wiejen find 
reichlich vorhanden. 

Hügum, Kirchdorf, 34 km w. von Habersleben, 5 km iw. von Röddinger 
Ehaufjee. — Flächeninhalt 2235 ha, davon Ader 1876 ha, Wiefen 148 ha, 
Hölzung 89 ha. 140 Wohng. 651 Ew. 178 Pf. 1025 R. 289 Schafe. Rein: 
ertrag 16304 .#, burchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 7,89.#, Wieſen 
15,57 M, Holz 2,67 M. 

Gemeindevorfteher: Kätner A. Wiuff (kommiſſariſch). 
Das ziemlich große Dorf mit der Kirche an der Weftfeite liegt an der 

Südfeite der Ehaufjee zwifchen dem Wefterbet im SW. und dem Engjerbet 
im NO., welche beide Auen fi) zur Süderau (mündet 5 km nt. bei Borslund 
in die Hjortwattau) vereinigen. Der Boden ift flach und fällt von SO. 60 m 
nah SW. ab. Heideftreden im N. und W. Hügum wird 1310 ald Hyging 
erwähnt, indem Propſt Ehriftian zu Ripen dem Dom feinen Befig jchentte. 
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In Hügum befand fi) früher das Hardesthing der Frös- und Kielslundharden. 
Zu Dänemark gehörte bis 1864 in Brörup ein Haus. Zum Gut Gramm 
gehörten früher 1 Hof in Hügum und 2 Höfe in Bröfteup, dazu mehrere 
Katen. Die Kirche ift ein großer Heller Haufteinbau mit hohem Turm, ber 
(nad) Haupt) den Einfluß des Riper Doms zeigt. Altarbild: Frauen am Grabe. 
Schöne Kanzel, durch die Bemalung gehoben. Orgelbühne mit allegorifchen 
Bildern. Lebensgroßes Kruzifir. Auf dem Kirchhof ein Denkmal zum Andenten 
an die 1659 durch die Peſt Geftorbenen (1876 errichtet). Baftorat mit großem 
Garten und 73 ha Land liegt 10 Minuten 8. der Kirche. 1 Legat fürs Küfter: 
amt 240 #, Stiftung für würdige Bedürftige von 2610 AH. Bur Beit ber 
Neformation war bier der gelehrte M. Thomas Knudfen Prediger. Zweiklaſſ. 
Schule, Schmiede, 11 Handwerker. Hügumkrug in der Mitte des Dorfes an 
der Landftraße nad) der däniſchen Grenze. 

In Hügum 43 Befigftellen, meiften® unter 25 ha. Der Ader ift mäßig, 
Wiefen gut. — Hügumfeld oder Nordermart, w. 26 St. — Hügumbolz 
32 St. — Bröftrup, Dorf, durch den Engkjerbek von Hügum getrennt, auf 
halbem Wege nach Rödding, 20 Befigftellen, davon 1 über 100 ha und 1 über 
50 ha. — Bröſtupholz, f., 4 St. — Bröftrupgaard 2 St. — Gammel: 
mart, n., 10 St. — Müpblenberg, Einzelft. nw. — Holm, 2 ©t. fw., ift 
ehemals ein Edelhof geweſen, Hier follen fit noch Spuren von Befeftigungen 
finden. 1231 wird Holm Königsgut genannt und der Wert auf 2 J Goldes 
angegeben, 1586 gelangte e8 in Befiß Friedrich I. In der Feldmark find 
noch etwa 16 Hiinengräber erhalten. 

Hürup II, Hyrup, Landgem. im Amtsbez. Beftoft, 23 km wſw. von 
Habersleben, ſüdlich der Chauſſee Beftoft — Toftlund. — P. Toftlund, ESt. 
Ober: Jersdal (Staatsbahn), Galftedt und Aggerichau (Kleinbahn), Kip. Beftoft. 
— Flächeninhalt 1380 ha, davon Ader 979 ha, Wiefen 55 ha, Gehölz 44 ha. 
43 Wohng. 219 Em. 60 Pf. 43T R. 61 Schafe. Reinertrag 6701 AH, durch⸗ 
ichnittl. Reinertrag vom ha Ader 5,79 MH, Wieſen 9,93 M#, Holz 3,18 M.. 

Gemeindevorfteher: Hufner Peter Erichfen. 
Das Dorf ift Hoch gelegen und 4 km fw. von Beftoft entfernt, dad Terrain 

ift 3. T. etwas bügelig, größte Höhe 69 m, und fentt fi nah W. und nad 
NO. zur Gjelsau, welche dort die Grenze bildet; nm. etwas Gehölz. Südlich 
in der Heide die Anhöhen Tingleshdi und Sparelundhöi, größere Heideflächen 
liegen im W. Auf der Feldmarf find einige Hünengräber. Einklaff. Schule, 
Schmiede, 2 Handwerfer. 

45 Befikftellen, davon 2 über 100 ha. Leichter Sandboden, Wiejen find 
mager. — Kirfelund, 99 ha, Pet. Nörregaard; Oftergaard 133 ha, Jatkob 
Steffenjen, beide d. (die Namen find kaum noch gebräudlid),. — Hürup- 
Weſtermark, 11 ausgeb. St. — Südermart 20 St. Einen Zeil des Waldes 
ichentte einft Herzog Hans einem Beamten. 

Hvidding, Amtsbezirk im Kr. Hadersleben, mit 2 Gemeinden, grenzt 
im N. an Sütland, DO. Amtsbez. Roagger, ©. Scherrebel, W. die Nordfee. 

Amtsvorfteher: Steuerfupernumerar Glorius Peters (kommiljarifch). 
Der Grundfteuerreinertrag ift niedrig, es wird aber ziemlich viel Gerfte 

gebaut, auch einige Rüben, Wiefenverbältnis ziemlich gut. 
Hoidding, Waldem. Erdbuch Hoityng, Kirchdorf im NW. des Kreiſes, 

2—3 km tw. der Chauſſee nach Ripen. — P. u. ESt. Neu-Hvidding, Rip. Hvidding. 
— Flächeninhalt 7035 ha, davon Ader 652 ha, Wiefen 241 ha, Weiden 229 ha. 
131 Wohng. 637 Em. 199 Pf. 1333 R. 448 Schafe. 
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Gemeindevorfteher: Hofbefiger Jens P. Jenfen. 
Das Dorf liegt geftredt von D. nah W. (einige Häufer und die Kirche 

im N.), auf der Spheide von March und Geeft, im W. Marfchland und viele 
Wieſen, 450 ha werden oft mehrmals im Jahre von der Nordfce überſchwemmt, 
im D. flacher fandiger Boden und’ große Heiden. Bei der Kirche ift eine An— 
pflanzung, ebenfall3 zwiſchen Raahede und Hörbro. Einige Fuß unter dem 
Sande findet man Spuren von Waldungen, der Platz des Waldes wurde 1754 
noch Blaajtov — blauer Wald genannt. Ein anderer Wald fol fich bis zur Inſel 
Mand erftredt haben. — In Hpithyng wurde auf einer Thingftelle Fiskerhöi 
ihon im 12. Sahrhundert, zur Zeit des Königs Erich Emund, unter freiem 
Himmel Thing und Gericht gehalten, wodurd der Name entjtanden fein fol. 
Der Überlieferung nach ift diefer König Hier von dem Edelmann Sorte Plogh 
erjchlagen. Aus dem 13. und folgenden Jahrhundert werden Schenkungen von 
bier liegenden Befigungen an das Domlapitel zu Ripen und an das Klofter 
Lügum erwähnt. Eine adlige Familie fcheint nach Hvidding ihren Namen gehabt 
zu haben, jo wird 1263 Johannes Hoidding, Droft des Königs Erich Glipping, 
1340 ein anderer Ritter Johann Hoidding genannt. Viele Höfe gehörten zur 
Kapelle der Königin Margarete am Dom zu Ripen. Die Gemeinde Hvidding 
bildet ein Kirchfpiel für fich. 

Die Kirche ift ein alter turmlofer gekalkter Tufffteinbau mit Bleidach, die 
Weſtſeite des Schiffs Hat auch Ziegel. Der Altar, Schnigwerf, ift (nach Haupt) 
höchſt interefjant, felten und wertvoll, ſowohl dem Gegenftande und der dee 
nad), wie auch als Beifpiel des Verfalld der gotifchden Kunft in diefen Landen. Es 
find auch Wand-Faltmalereien vorhanden, angeblih ohne Wert. Eine gründ- 
liche Reftaurierung der Kirche, äußerlich und innerlich, fteht bevor. 3 Legate: 
Blücherjches Legat, 761 A, für 2 Arme; der Eheleute Lund in Höxbro, 600 M, 
für verfchämte Arme, Schullegat 125 #. 1 Diakoniffin, Paftorat liegt am 
Weftende des Dorfes, 10 Minuten von ber Nordfee. Der Prediger wird ab- 
wechjelnd ernannt und gewählt. Zweiklaſſ. Schule, 1 Wirtshaus, 1 Kaufmann. 

25 Befigftellen, davon 2 von 50—100 ha, die anderen Heiner. Im D. 
ift der Boden fandig, Wiefen gut. — Hörbro, ö. von Hoidding, nahe an 
Ehaufjee, Anpflanzungen werden in neuerer Zeit vielfach vorgenommen. 125 Be: 
figftelen, Ader und Geeftwiefen find gut, d. der Chauſſee ift magere Heide. 
1 Diakoniffin, Armenhaus, Hörbrofrug, Sparkaſſe. — Hörbroegaard ift ein 
alter Edelhof geweſen, ber im 15. und 16. Jahrhundert der Familie Rojen: 
franz gehörte, 1613 Geerth Rankau zu Lindewith. — Randershuus, Inſtenſt. 

Raahede, Rodhethe, Dorf, 1'/s km nd. von Hoidding, geichloffen gebaut, 
26 Stellen. Guter Ader und gute Marfch- und Geeftwiefen. 1904 ftieg das 
Waſſer bis an die Mühle. Diakoniffin, Kaufmann, Wirtshaus, Mühle, Schmiede, 
einige Handwerfer. — Endrup, n. von Raahede, nahe der Landesgrenze. 
11 Stellen. Ader troden, Wiejen gut, Meierei. 

Neu:Hpidding, direft an der Grenze zu beiden Seiten der Chaufjee, 
ift 1887 zugleich mit der Bahnftation angelegt. Bollamt, Quarantäne für 
Hornvieh aus Zütland. 22 Beamtenwohnungen. Einklaſſ. Schule, in der beutjcher 
Sottesdienft abgehalten wird. 1 Wirtshaus, 1 Kaufmann. — Lundsmark, 
d. der Chauſſee, 3 Höfe und 3 Katen. Das Aderland. Hoch und ſandig. Größere 
Heibeftreden find in der Gemeinde noch nicht Fultiviert. 

Jägerup, Egtorp, Landgem. im Amtsbez. Woyens, 13 km nw. von 
Hadersleben, 3 km n. von Woyens, Chauſſee nach beiden Orten. — P. u. ESt. 

und Kip. Zägerup. — Flächeninhalt 1653 ha, davon Ader 1343 ha, Wiejen 
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151 ha, Weiden 112 ha, Hölzung 1 ha. 75 Wohng. 352 Ew. 91 Pf. 657 R. 
118 Schafe. Reinertrag 11722 A, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
7,53 MH, Wieſen 10,29 M, Holz 3, IM. 

Gemeindevorfteher: Lehrer a. ®. Simonfen, Woyenslund. 
Das Dorf liegt in der Geeſt, die Gegend iſt flach und hat wenig Holz, 

der Selskjerbek mit Heinen Nebenbächen fließt n. und vereinigt ſich mit der 
Norbderau, in den Tälern liegen Wiefen. Torf wird zum eigenen Gebrauch 
gewonnen. — Die Kirche, vormals eine Kapelle, ift jegt Anner von Maug: 

ſtrup und liegt am Weftende des Dorfes. Sie ift aus behauenen Feldfteinen 
erbaut, Hat faft ganz Bleidach und breiten Biegelturm, an deſſen Oftfeite die 
Glocke hängt. Die Kirche ift 1834 renoviert. 

Das Dorf war in früherer Zeit 3. T. Königliches Befigtum, nachdem 
1583 5 Höfe und 1 Slate, welche zu den adligen Gütern Fobislet, Brenduhr, 
Heild:Wargaard (jet alle däniſch) und Wilftrupgaard gehört Hatten, mit diefen 
Gütern in den Beſitz ded Königs gelangt waren. 

Jetzt find Hier 71 Befisftellen, darunter 2 über 100 ha, die anderen 
kleiner und 7 Häufer. Der Ader ift 3. T. jandig, aber auch lehmig und moorig. 
In der Feldmark find Hünengräber. Zweiklaſſ. Schule, 1 Wirtshaus, Mühle, 
Schmiede, einige Handwerker. Früher beichäftigten ſich die Frauen mit Spitzen— 
Höppeln. — Selskjer, nw., zwiſchen der Norderau und dem Selsljerbek, 
2 Höfe und 2 Raten, fol vor 1580 ein Edelhof gewejen fein. — Kjeſtrup, 
n., feines Dorf von 16 Wohng., 83 Em., am Selstjerbet. — Fryſkov, 4 Katen, 
jw., bier follen die Edelhöfe Ballegaard und an ber Norbjeite des Oftermoores 
Troilburg gelegen haben. 

Feld, Amtsbezirk im Kr. Hadersleben, mit 2 Gemeinden, grenzt im N. 
an Amtsbez. Schottburg und Jütland, D. Stepping und Sommerftedt, ©. und 
W. Rödding. 

Amtsvorfteher: C. Koch zu Marienbof. 
Der Grundfteuerreinertrag ift mittelgut, Weizen wird faft garnicht, dafür 

andere Kornarten, bejonderd Gerfte, um fo mehr gebaut. Wenig Wieſen. 
Jels, Jarls, Kirchdorf, 21 km ni. von Habersleben, 7 km von Sommer: 

ftedt, an Ehauffee Sommerftebt— Rödding und Landftraße Jels —Däniſche Zoll: 
grenze bei Zroltier. — P., ESt. u. Hip. Jels. — Flächeninhalt 2572 ha, davon 
Ader 2106 ha, Wiefen 83 ha, Weiden 42 ha, Hölzung 430 ha. 158 Wohng. 
899 Ew. 207 Pf. 1262 R. 194 Schafe. Neinertrag 32492 M, durchſchnittl. 
Reinertrag vom ha Ader 12,27 AH, Wieſen 18,03 HM, Holz 9,39 M. 

Gemeindevorfteher: Hofbefiger Oslar Koch, Jelshof. 
Diefer anfehnliche, Schön am Selfer See belegene, von Hölzungen ums 

gebene Ort liegt nahe ber jütländifchen Grenze. Hier oben entjpringt die Jelſerau, 
welche die drei nad ©. zu geftredt liegenden langen und ſchmalen Seen ver- 
bindet, dann faft 10 km in füdlicher Richtung weiterfließt und fi) unweit Ofter- 
Linnet in die Norderau ergießt. Die drei Seen Haben ungefähr die Geftalt 
einer 5, wobei der Hafen dem Oberen See und die beiden anderen Xeile 
dem Mittleren und Niederen See entiprecdhen. Die drei Seen haben eine 
Länge von 3—4 km und eine Breite von /s— Vs km, ber Untere See ift 50 ha 
groß, die anderen find Heiner; der mittlere von Hölzungen eingeſchloſſene zeichnet 
fi durch landſchaftliche Schönheit aus. Die Fifcherei ift vom Fiskus verpachtet. 
Weiter nw. liegt dad Haraldsholmer, im ©. dad Stursbüller Gehege. 
Das Gelände ift eine wellenförmige mwaldreiche Ebene. Der Überlieferung zu: 
folge find im 10. Jahrhundert die erften Ehriften im See getauft. Man leitet 
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den Namen Jels von Hellefd — Heiliger See ab. Andere erklären den Namen 
ala Jarl3-See oder Jarls-Eigentum (Jarl-Graf). Auf der Feldmark find noch 
etiva 10 Hünengräber. In einem Hügel Brünshöi fol ein König Brün beftattet 
fein und auf dem Grab ein Stein mit runenähnlichen Zeichen geftanden Haben. 
Am Mittel-See im Barsbüller Gehölz findet fich noch ein Burgwall, „Wold- 
ftedt” — Wallftelle. Die Pfähle der Brüde, welche über den See führte, follen 
noch zu erkennen fein. Einige anliegende Hünengräber find durchgegraben, ge: 
funden find zerbrechliche Töpfe ohne Inhalt. In früherer Zeit jollen Stäbe von 
Bronze und ein Halsring gefunden fein. Am Südende des Niederen Sees liegt 
das enggebaute Dorf Jels, e3 hat Kirche, zweiklaſſ. Schule, Poftagentur, 2 Ärzte, 
Apotheke, Kreditgenofjenihaft, Waſſermühle, Windmühle, Meierei, Ziegelei, 
Särberei, Mafchinenbauerei, 5 Kaufleute, 2 Wirtshäufer, einige 20 Gewerbe: 
treibende, Hausfleißfchule, Armenhaus. 

Die Kirche ift aus behauenen Feldfteinen errichtet und 1854 umgebaut, 
mit Heinem Zurm, äußerlich anfprechend; das Innere geräumig und fchlicht. 
Über der Tür ift ein in Stein ausgehauener Löwe, an der Südfeite eine aus: 
geftredte Hand, an der Weftjeite ein Fuß und an den vier Eden find auf den 
Grundfteinen vier männliche Gefichter ausgehauen. Der Prediger wird ab- 
wechjelnd ernannt und gewählt. 4 Legate: N. Lafthein 600 .# und Beterfen 
450 HM für verfchämte Arme, Peterſen 400 ,# für die Heidenmiffion und 
Johnſen 900 A für arme Schulkinder. 1 Krantenpflegerin. 

Früher Hatte Feld 28 größere und Heinere Hufenftellen, 12 Zandbohlen 
und 1 Snitenftelle. 

Jetzt 157 Befibftellen, davon 5 über 100 ha, 11 über 50 ha, die anderen 
Heiner und 66 Häujer. Der Boden ift teild gut, teild jandig, im N. etivas 
Moor. — Marienhof, am Nordende des Dorfes, 204 ha, 3097 MH R., Karl 
Adolf Koch. Faft ſämtliche Gebäude infolge Brandfall3 neu, eigene Dampf— 
meierei, 100 Kühe. — Ravnberg, Hof in der Nähe, 62 ha, Jürgen Sörenfen. 
— Jelshof am Jelſer See, 269 ha, davon 95 ha Wald, 4364.,M R., Oskar 
Koch, 15 Pf. 112 R. Gebäude 67000 AH. — Jelsholz im W., 15 zerftreut 
liegende Stellen. — Harald3holm, 2 km nw., am Haraldsholmer Gehege, 
294 ha, 2789 .H R., davon faft die Hälfte Wald, ſeit 1902 im Beſitz des 
Domänenfistus, Pächter Heinr. Johannjen für 5059 . — Jels-Trolkier, 
20 Wohng. 105 Em., geht bis an die dänische Grenze, Zolhaus und Wohnungen 
für die Zollbeamten. — Ober-Jels am Obern See, neue Schule in Troltier 
erbaut. — Bwifchen den Höfen Harrisgaard, 111 ha, und Naalkjergaard 
führt die Staatsbahn über die Grenze. — Johannishvile, 69 ha, Peter 
Möller. — Groß: Barsbüll, an der Dftfeite des Niederen Sees jchön belegen, 
299 ha, davon 75 ha Wald, 4196 .K R., 1896 vom Fiskus angelauft. Bon 
bier fol eine Brüde über den See nad) dem Schloß Woldjtedt geführt Haben. 
— flein-Barsbüll, 1 km mw. von Jels, Hans Auguft Sieger. — Fels: 
Süderfeld, 9 ausgebaute Stellen. — Klautoft, j., 6 Stellen. — Boisnap, 
72 ha, früher Baftoratshof. — Ravngaard, 85 ha. 

Kabdrup, Kopdorppe, 3 km dB. von VBjerning Kirche, 6 km nö. von 
Hadersleben. — P. Fielftrup, ESt. Sillerup, Amtöbez. Fielftrup, Kſp. Moltrup: 
Bjerning. 

Die Ortfchaft Liegt auseinander gezogen am Berbindungsivege der Haders— 
lebener Ehaufjee und der feiten Straße Nieder-Aaftrup— Fielftrup. Das Terrain 
ift wenig hügelig und ziemlich waldig, im ©. das Königl. Gehege Dfterholz. 

Die Bondenhölzungen haben meiftens Buchenbeftand mit einzelnen Eichen und 

b 
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Tannen. Kapdrup wird in einer Urkunde von 1473 erwähnt, durch welche 
Ehriftian I. dem Bürger Iver Sebbeſen Freiheit für 2 Güter in Kopborppe 
und Argeftedt (Errigftedt) gibt. 

24 Befipftellen: 79 ha, 20415. M R., Stephan Ahrentiel; 89 ha, 2TET AR, 
Peter Hanſen Skött. Die anderen Kleiner. Der Ader ift gut. — Stovbölling, 
Schobulling, 1 km nö. der Kirche, im O. die Bauernhölzung Holm. 12 Befit: 
ftelen: 88 ha, 2532. HR, Ww. Elfe Marie Bardöe; 66 ha, 1740 M R., 
Johannes Jakobſen; 44 ha, 1314.H R., Nis Peterfen Holm; ein Hof mit 
Namen Bjerninghof 87 ha, 2406. H R., Chr. Hanfen. Zweiklaſſ. Schule. 
Schmiede, 2 Handwerker. Der Bijchof von Schleöwig Hatte um 1510 2 Güter in 
Stovbölling. — Rörkjer, nahe d. der Kirche, 9 Beſitzſtellen: 49 ha, 1290 R., 
R. Hans Chriftianfen; 55 ha, 1247. M R., Yes From; die anderer Heiner und 
1 Haus. Der Boden ift lehmig, aber ergiebig. Meierei, 1 Handwerker. 

Kaftrup, Landgem. im Amtsbez. Gramm, 27 km w. von Hadersleben, 
an der Ehaufjee nach Ripen. — P. u. ESt. Grammby, Kip. Gramm. — Flächen: 
inhalt 1605 ha, davon Ader 449 ha, Wiejen 418 ha, Weiden 689 ha. 75 Wohng. 
389 Ew. 120 Pf. 854 R. 149 Schafe. Neinertrag 15411 M, —— 
Reinertrag vom ha Acker 9,15 HK, Wieſen 13,86 M. 

Gemeindevorfteher : Hufner Andr. Carſtenſen (kommiſſariſch). 
Das Dorf iſt auseinander liegend gebaut, über die Hälfte der Hufen 

liegen außerhalb. Das Terrain iſt im N. hügelig, im ©. flach, ſenkt ſich nach 
©. zur Gjeldau und nah N. zum Markbek, welche die Grenze bilden. An den 
Auen liegen viele oft magere Wiejfen, Melktjer: und Aamaiwieſen genannt. Im 
S. auch Moor. Im Dorf zweillaff. Schule, 2 Kaufleute, Schmiede, 1 Wirts:- 
haus, 7 Handwerfer. 

Früher waren bier 25 Hufen, 15 Parzellenftellen, 15 Raten, 3 Inſtenſt. 
Jetzt im Dorf 56 Stellen: 97 ha, 1541 .# R., Hans Ebfens Witwe; 

83 ha, 1065. R., Anders Krab; und 5 über 50 ha, die anderen Heiner und 
13 Häufer. Ader ift mäßig. — Marbel, mw., 4 Stellen; Martbetgaard, 
39 ha, Th. Madſen; Frismarkgaard, w., 29 ha, Jens Hanfen; Frismark, 
nw., an ber Chaufjee nah Gramm, 5 Gtellen und Schmiede; Fälet, f., 
5 Stellen; Gröndallund, ö., 55 ha, Hand Bonde; Schmidtfeld, n., 16 ha, 
©. Sörenfen; Felt, w., 100 ha, Ehr. Toft; Armenanftalt, nw., 20 ha. 
Kaftrup gehörte früher zum Gute Gramm, 18 Otting zu Alt-Gramm, 13'/s 
Dtting zu Neu: Gramm. 

Kaftwran, Landgem. im Amtsbez. Sommerſtedt, 11 km nw. von Haders⸗ 
leben, an der Chauſſee Sommerftebt— Habersleben. — P., ESt., Kſp. und Schule 
in Sommerftedt; feit Juli 1905 ift Kaſtwraa Station ber. Kleinbahn nach 
Schottburg. — Flächeninhalt 517 ha, davon Ader 466 ha, Wiejen 34 ha, Weiden 
6 ha, Hölzung 1 ha. 39 Wohng. 161 Ew. 58 Pf. 389 R. 54 Schafe. Hein: 
ertrag 11613 .#, durdjfchnittl. NReinertrag vom ha Ader 23,58 MH, Wiejen 
20.M, Holz 3,66 M. 

Gemeinbevorfteher: Kätner Johann Jörgenſen. 
Dad Dorf liegt 3 kın fd. von Sommerftedt auf Halbem Wege nach 

Simmerftedt an der Landftraße. Das Terrain ift im DO. bügelig, im W. flach. 
Im 15. Jahrhundert war Kaſtwraa fait ganz in adligem Beſitz, es gehörte 
zum größten Teil den verfjchiedenen Zweigen der Emmiljens; 2 Höfe und 
1 Kate zum Gut Bjerndrupgaard. 

Jetzt 27 Stellen, davon 2 über 50 ha. Der Ader ijt im O. lehmig, im 
W. jandig, etwas Gräfung. 1 ha Wald. 1 Hinengrab. Mühle, Schmiede, 
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1 Kaufmann, 1 Handwerker. — Sönderſkovgaard, Hof von 70 ha, 1470. MR., 
Peter Jakobsgaard. 

Kjelſtrup, Keelſtrup, Landgem. im Amtsbez. Wilſtrup, 6 km fd. von 
Hadersleben, an der Landſtraße von Viktoriabad nach Norder-Wilſtrup. — 
P. Süder-Wilſtrup, ESt. u. Kſp. Wilſtrup. — Flächeninhalt 740 ha, davon Acker 
623 ha, Wieſen 13 ha, Weiden 5 ha, Hölzung 71 ha. 58 Wohng. 250 Ew. 
80 Pf. 494 R. 67 Schafe. Reinertrag 24327 M, durchſchnittl. Reinertrag vom 
ha Acker 36,93 MH, Wieſen 39,30 HL, Holz 12,69 MM. 

Gemeindevorfteher: Hufner Johannes Johannſen. 
Das Dorf liegt mehrere Kilometer langgeftredt von NW. nad) SD. und 

reicht bi8 zur Sandwig-Bucht am FI. Belt. Die Küfte ift fteil und verliert 
überall durch Abſpülung, das Gelände ift hügelig (Höhe von 58 m nw.) und 
waldig, die Hölzungen ziehen fic) längs ber DOftfeefüfte von Kjelſtrup nach 
Süder-Wilftrup. Die Filcherei ijt nicht unbedeutend. Wenig Moor. 1451 beſaß 
Otto Lembek Güter in Kjelftrup, an denen der Domherr Andreas Jenſſon Bundo 
in Hadersleben eine Forderung von 100 X Hatte. Im 15. Jahrhundert, auch 
nach 1580, gehörten 8 Höfe in Kielftrup zu Törning. Einen Hof verkaufte 
Benedikt von Ahlefeld auf Törning 1461 dem Domtapitel zu Hadersleben. 

Seht 49 Befigungen: Hof von 64 ha, 2301 R., Johannes Kohannfen, 
auf der Feldinark find 2 große Hünengräber; 31 ha, 1141.HR., Hans Peter 
Mangelfen, der Hof ijt verkleinert; die anderen Heiner und 22 Häuſer. Der 
Boden ift gut und fruchtbar. 1 Bahnhofswirtfchaft, Schmiede, 5 Handwerker 
und 2 Höfer. 

Bortihau, Hof in der Nähe der Küſte, SI ha, 2731 R., Friedrich 
Diedrichfen, ein alter Edeldof, von welchem fich noch Spuren finden, er gehörte 
um 1500 Raul Breide, e3 gehörten damals 33 Pflüge dazu. 1657 wurde 
der Hof vermüftet und 1660 dem Rittmeifter Hans Steenbef verliehen; feine 
Tochter Abel war verheiratet mit Wundarzt Dahlmann in Hadersleben. — 
Kanekjer, Hof nahe der Hüfte, 44 ha, 1570. R., Peter Schmidt; Bram: 
jensgaard, nahe der Hüfte, 55 ha, 1889 R., Peter Bramjensgaard; Lund, 
n., Sof von 61 ha, 1989 R., Yatob. Marcus Neumann; Seeluft Bade: 
hotel, Victoria Badehotel. 

Kijeftrup, Kyritorp, Landgem. im Amtsbez. Hoptrup, 6 km f. von Haders- 
leben, 1 km ö. der Chauffee nach Apenrade. — P. Süder-Wilftrup, ESt. Majtrup 
und Wilftrup, Kip.: der größere Teil zu Hoptrup, der Heinere zu Wilftrup. — 
Flächeninhalt 719 ha, davon Ader 633 ha, Wiefen 50 ha, Weiden 10 ha, 
Hölzung 7 ha. 48 Wohng. 228 Em. 69 Ki. 464 R. 47 Schafe. Neinertrag 
22658 M, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 33,51 .H, Wiefen 33,27%, 
Holz 8,31. M. Die Gemeinde befigt ein Legat von 2000 .H von Aſſenholm fr 
verjcehämte Arne. 

Gemeindevorfteher: Hofbefiger Knud Kragh. 
Kieftrup wird fchon 1231 erwähnt: der König beſaß dort 6 F Silber 

(Dttinge Land). Später hatte die Familie Lembek dort Befig. Klaus Lembet 
verfaufte 1417 dem Domtapitel zu Hadersleben „ein ödes Gut auf Kyrftorp- 
feld, genannt Möder.” 

Ober:Kjeftrup, Overby-Sjeftrup liegt 3 km ır. von Schlieffee, |. daran 
ichließt fich Nieder-Kjeſtrup und die anderen Gemeindeteile big zum Schliefſee. 
Bon N. nah ©. fließt an der Weftjeite eine Au, vereinigt ſich mit der Storau 
und ergießt fid in den See, das Terrain ift im NW. und W. am Höchiten, 
67 m und 54 m. In Ober-fljeftenp liegt ein alter von Gräben umgebener 
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Burgplatz, 2 Höfe werden als & ä Härregärr (auf dem Herrenhof) bezeichnet. 
Diefer Edelhof war zu Anfang des 16. Jahrhundert im Befi der Familie 

Hök. Dietrich Hök erwarb durch Heirat mit Meta Breide das Gut Bortichau 
in Kjelſtrup und beide Güter gingen in den Befig Friedrichs II. über. Der 
Herrenhof Kieftrup wurde dann geteilt. 

Jetzt 16 Befigftellen: Hof von 52 ha, 1827.MR., 3. El. Holm; 60 ha, 
1911 R., Peter Bort; 54 ha, 1812.M R., Rasmus Tomfen; die anderen 
Heiner und 6 Häufer. Das Land ift jehr guter Weizen, aber auch Roggenboden. 
Wiefen find verjchiedener Güte. 6 ha Hölzung. Auf dem Felde ift ein Hünen- 
grab. Im Schlieffee Fifcherei. Schmiede und 3 Häuſer. Meierei in Süder— 
Wilſtrup. Schule in Hoptrup und Wilftrup. 

Nieder-Kjeftrup, an der Au gelegen. 5 Stellen unter 10 ha, 4 Häufer. 
— Langhorn, 3 Heine Stellen. — Steendberg, Hof von 54 ha, ſchön in 
einer Hölzung belegen mit 3 größeren Karpfenteichen, guter Roggenboden. — 
Dttangaarb 23 ha. — Bräraa, Hof von 85 ha mit 1 Anteil am Schlief- 
fee, 1 von 44 ha mit beftem Weizenboden und 3 Anteilen am See, Knud Kragb; 
Sugljang, 46 ha mit 1 Anteil, derjelbe Befiger, alle 3 Höfe liegen zufammen 
und haben 6300..# R. — Drarshave, Heine Stelle. — Steinberg, Kate, 
bier überfiel am 6. und 9. Juni 1848 das Freikorps v. d. Tann die Dänen 
(da8 fogen. Hoptruper Gefecht). — Ravnskjer ift abgebrochen. 

Kiöbenhoved, vorm. Eopinghoved, Landgem. im Amtsbez. Schottburg, 
31 km nm. von Hadersleben, Chaufjeen gehen jw. nach Rödding und fd. nach 
Sommerftedt. — P. u. ESt. Rödding und Schottburg, Kip. Strawe. — Flächen: 
inhalt 1490 ha, davon Ader 1184 ha, Wiefen 109 ha, Weiden 11 ha, Hölzung 
157 ha. 66 Wohng. 334 Em. 140 Pf. 984 R. 102 Schafe. Reinertrag 16410.4%, 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 11,22 AM, Wiefen 24,12 M, Holz 
5,79 A. 

Gemeindevorſteher: M. Thomſen zu Langetwedt (kommiſſariſch). 
Das Dorf iſt hoch belegen, nördlich, nahe der Königsau (Landesgrenze). 

Den Namen Kjöbenhoved erklärt man als „Handelsplatz“ und meint, daß die 
Königsau bis hierher jchiffbar geweſen ſei. Das Terrain ift teilweife bergig 
und waldig; etwa 140 ha Hölzungen, welche größtenteild® aus Buchen und 
Eichen mit Fichtenhorften beftehen, gehören den Hofbefigern. Ein Berg in Krog— 
itrup Heißt Konghöi, 68 m. Das Terrain fenkt fich nach N. zur Königsau. Der 
Überlieferung nad) bat auf der Wiefe in der Nähe der Au ein Edelhof geftanden, 
Refte eines Steindammes und eines Brunnens find vor kurzem noch vorhanden 
gewefen. In der Nähe hat ein untergegangenes Dorf Breftrup gelegen, deren 
Ländereien zu Kjöbenhoved gefommen find. 9 Hünengräber find noch da. Schule. 
Tierarzt, Mühle mit Holzjägerei, Schmiede, 8 Handwerker, 1 Höfer. 

Zum Dorf gehören 20 Befipftellen, davon 5 über 50 ha. Ader teils 
lehmig, teils fandig, aber jehr fruchtbar, 90— 100 ha werden mit Rüben be- 
baut. Das Wiefenareal an der Königsau iſt infolge Baues eines Kanals im 
Jahre 1873— 74 (mit 27000 AH Koftenaufwand) um 20—25 ha vergrößert 
und erheblich verbefjert, e8 werden jährlich I0OO—1000 Fuder Heu gewonnen. 
— Krogſtrup, Heine Dorf w. auf Halbem Wege nad) Dover, ganz nahe der 
Königsau. Diefe Ortichaft gehörte zum Befoldungspflug des Hardesvogts und 
war in 4 Stellen geteilt. Einzelne Stellen: Baiftrupgaard; Belmaigaard, 
37 ha w.; Örönaggergaard, 85 ha an ber Nordfeite des Dorfes; Qund- 
gaard im Dorf ſ., anjcheinend ein Freihof oder fisfalifch geweſen, da er in 
einem Amtsregifter von 1751 mit Wandlinggaard und einer fistalifchen Schäferei 
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aufgeführt wird; Styttegaard, 47 ha im Dorf; Sültkrog, 37 ha w. bon 
Zundgaard; Heeden; Wefterlundgaard mw. von Belmaigaard. 

Knud, Landgem. im Amtsbez. Fjelftrup, 11 km nöd. von Hadersleben. 
— P.u. ESt. und Rip. Fielftrup. — Flächeninhalt 807 ha, davon Ader 638 ha, 
Wieſen 32 ha, Weiden 24 ha, Hölzung 80 ha. 33 Wohng. 146 Em. 54 Pf. 
438 R. 52 Schafe. Reinertrag 21540 .#, durchjchnittl. Reinertrag vom ha 
Acer 30,84 .#, Wieſen 19,38. M, Holz 12,72 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Iver Lindberg. 
Das Dorf liegt am Ende der Fielftruper Landitraße nahe dem Kl. Belt, 

Gelände ijt hügelig (größte Höhe im N. 45'/e m) und mwaldig. Der ſehr alte 
und große Buchenwald mit Stämmen von 1—1"/s Durchmeifer liegt am Strande. 
Die Küfte ift meift flach, fällt aber bei Knudshöft 15 m fteil ab. Ein Heiner 
Bach fließt in die Aunebucht. 1422 vermachte Marine, Lages Tochter, Witwe 
von Hannefe Reventlou, dem Domkapitel zu Hadersleben ein Gut zu Knud, 
1461 überließ Benedikt v. Ahlefeld dem Kapitel 5 Güter in Knud; von diefen 
Gütern erhielt das Hofpital zu Hadersleben nur eines. 

Jetzt 22 Befigungen: 54 ha, 1958. HM R., 3. Lindberg; 96 ha, 2301. IR, 
Beter Falleſen; 160 ha, 4523 .M R., Hinnemann; 136 ha, 4512. HM R., Lauritz 
Möller ; 72 ha, 2150. R., Rasmus Rasmuffen. Gjersholm, 32 ha, TTEHR.; 
Knudlyng, 9 Heine Stellen am Strande. Ader guter Weizenboden. Wiejen 
unbedeutend, bei Knudlyng ift der Boden fandig und war früher mit Lyng 
(Heidefraut) bewachſen. Jet ift alles Fultiviert, aber nicht fruchtbar. Einige 
Bewohner ernähren fich durch Trocknen des angejchwemmten Seegrafes, welches 
nach Hadersleben verkauft wird. Auf dem Felde find einige Hünengräber, es 
werden auch recht Häufig Sachen aus dem Gteinalter gefunden. 

Eintlaff. Schule von 1892. 1 Legat von 20000 .# ift von einer Dame 
aus Knud dem Kirchipiel für verfchämte Arme übertwiefen. 2 Fijcher und einige 
Handwerker. Die Sage berichtet von einem Seeräuber Xander, welcher zur 
Beit der Wilinger am Strande auf einem Hügel, welcher noch jeßt Kander: 
höi Heißt, feinen Wohnfig gehabt Hat, auch die Heine Bucht dafelbit Heißt 
Kanderwig. 

Kolsnap, Landgem. im Amtsbez. Nuftrup, 19 km w. von Hadersleben, 
I km n. ber Ehaufjee Hadersleben — Gramm und an der Landftraße nach Oſter— 
linnet. — P. u. Kſp. Nuftrup, ESt. Kolsnap. — Flächeninhalt 760 ha, davon Ader 
606 ha, Wiejen 78 ha, Weiden 40 ha, Hölzung 16 ha. 29 Wohng. 167 Em. 
61 Pf. 335 NR. 73 Schafe. Reinertrag 8604 .#, durcchichnittl. Neinertrag vom 
ha Ader 12,51 .H#, Wiefen 11,37 .4, Holz 7,05 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Mitkel Lund. 
Das Dorf mit 12 Stellen liegt zerftreut unweit der Abzweigung der 

oben erwähnten Landftraße, im N. die Hölzung, welche mit der von Bek-Nuſtrup 
zufammen liegt, im ©. ein Bach. Der Boden ift flach und fenkt fich von N, 
(75 m) nad ©., er ift Hügelig und fandig, teils auch lehmhaltig. Einklaſſ. 
Schule, Ziegelei. Torf zum eigenen Gebrauch. — Kolsnaplund, 2 Höfe und 
1 Kate; Kolsnapkrug; Lundsgaarde und Lundsminde 2 Höfe. 

Zadegaard I, Landgem. im Amtsbez. Alt:Hadersleben, nö. von Haders— 
leben, an der Chauſſee nach Ehriftiansfeld und Fielftrup. — P. u. ESt. Haders: 
leben, Kſp. Alt:Hadersleben und Naftrup. — Flächeninhalt 689 ha, davon Ader 
583 ha, Wiefen 25 ha, Weiden 28 ha, Hölzung 7 ha. 85 Wohng. 647 Em. 
85 Pi. 65T NR. 123 Schafe. Neinertrag 22935 AH, durchſchnittl. Neinertrag 
vom ha Acker 35,82 MH, Wiefen 38,55 M, Holz 10,74 M. 
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Gemeindevorfteher: Amtsvorſteher Wilden?. 
Die Gemeinde liegt fehr auseinander gezogen, vorzugsweife in der Richtung 

W. nad) D., die Gegend ift hügelig und fenkt ſich nach ©. zur Förde. Lade: 
gaard (— Vorwerk) war früher das Vorwerk des Schloſſes Hausburg (f. Alt 
Habdersleben). Ehemals lag Hier ein Dorf Stendewith oder Stendet. Im J. 
1500 ward diefes von Hennete v. d. Wifch für 500 X an die 4 Prediger der 
Kapelle „Unferer lieben Frauen” in der Kirche zu Flensburg verfauft. Später 
wurde das Dorf niedergelegt und ein Vorwerk (Domäne) daraus gebildet, welches 
1781 in 44 Barzellen zerteilt twurde. Spuren des Dorfes find in der Nähe 
von GStendetgaard gefunden. 

Stendetgaard, n., nahe dem Oſterholz, 138 ha, davon 4 ha Wiejen, 
5236. HR, früher Aug. Oblſen, feit 1902 preußifche Domäne, gelauft für 
214880 .#, Pächter Johannes Mohrmann (TITO AH Pacht), Gebäude gut. — 
Zedegaard, Hof 111 ha, davon 4 ha Wiefen, 5 ha Wald. 4229 M R., Bei. 
Reinhold Hanjen. Nenes Wohnhaus 1905 gebaut, die Wirtfchaftsgebäude ſollen 
umgebaut werden. Ladegaard-PBarzellen nd.: Landlyſt, Einzelftelle, 3 ha; 
Gaftwirtichaft Ulfslyſt, n.; Ulfsminde, 7 ha, n.; Havremark, 3 Kleine 
Einzelftellen, 11 ha; Zürgensluft, 8 ha, ö.; Maftrupbro ö.; Mariagminde, 
19 ha, ö.; Marienluft, 8'/s ha, ö.; Lindenthal, Häufertompler, d.; Feuer— 
dahl, 15 ha, nö. 

Zadeganrd II, Landgem. im Amtsbez. Hammeleff. — P. u. Kſp. Hamme- 
leff, ESt. Ladegaard II. — Flächeninhalt 1410 ha, davon Acker 1167 ha, 
Wiefen 79 ha, Weiden 47 ha, Hölzung 35 ha. 82 Wohng. 417 Ew. 109 Pf. 
657 Schafe. Neinertrag 17222 M“, durchfchnittlicher Reinertrag vom ha Acker 
12,90 A, Wiefen 16,92 .K, Holz 8,04.M. 

Gemeindevorfteher: Andreas Maftrup. 
Die Gemeinde grenzt im D. an das Königl. Gehege Pamhoel, im ©. an 

das Königl. Gehege Hjelmwraa und befteht aus 3 Teilen: 
1. Alt:2adegaard, 4—D km mw. vom Ende des Haderälebener Dammes, 

16 Stellen, darunter die Höfe Kadegaardslund, Wismarlund und Jägers: 
luft, dazu gehörig die von N. nad) ©. ſich erftredende Grumdethölzung. 
Dort fließt der Grundetbach und überriefelt die Wiefen. Ein ſw. liegendes Ge— 
hölz Heißt Fillingoit. Der Ader ift fruchtbar, ein Zeil im W. leichter. Alt: 
Ladegaard iſt feinem Namen nad ein Vorwerk von Törning geweſen, exijtierte 
aber als Dorf fchon 1580. Die größten Höfe find: 89 ha, 1521. R., Paul 
Wind; 84 ha, 1209. R., Jens Lund; TI ha, 1317. R., Hans Jenſen; 
59 ha, 708 MH R., Anders Juhl; 52 ha, 843. R., Hans Ehriftian Lund; 
38 ha, 453. R., Peter Boldt. Alle Höfe mit Ausnahme des vorlegten find 
jeit mehreren Generationen in derjelben Familie. 

2. öſtlich don Ladegaard liegt Törninghof, 211 ha, 4509. R., Bef. 
Magen, in deijen Familie der Hof lange Zeit gewefen ift, zum Hof gehören 
das d. liegende Tegldammgebölz und w. das Grundetgehölz. Einzeljt. Törning— 
lund und 12 Stellen Törningfeld, Terrain etwas bergig, die Koppeln von 
Knids eingefriedigt. Ader 2. und 3. Klafje. Diefe Stellen find durch Parzel: 
lierung des Vorwerts Törning 1776 entftanden; die größte 23 ha, 552.M R., 
Hans Ehriftan Lamp, die anderen Kleiner oder nur Käufer. 

3. Rernbütte, w. von Ladegaard, 6 Höfe und 20 Katenftellen, davon 
der größte 48 ha, 416. R. In Sernhütte entjpringt die Sernhütterau 
oder Ladegaardbach, fließt nach D. durch die Kernhütter und Ladegaarder 
Wieſen und überriefelt fie. Das Gelände ift flach, der Ader ſandig. Hier liegt 
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die Armenanftalt des Gejamtarmenverbandes Hammeleff. — Jernhütte, das 
1475 tor Hütten genannt wird, bedeutet Eifenhütten; es kann auch Jänhütte 
— einzige Hütte heißen. 1703—1713 war bier eine Papiermühle. Im Felde 
find viele Hünengräber. 

Zangetivedt, Landgemeinde im Amtsbezirk Schottburg, 29 km nw. von 
Hadersleben, an der Chauſſee nach Sommerftedt, in w. Richtung chauffierter Weg 
nach Herting und Rödding. — P. u. ESt. Rödding, Kſp. Strave. — Flächeninhalt 
1361 ha, davon Ader 1123 ha, Wiefen 67 ha, Weiden 23 ha, Hölzung 142 ha. 
18 Wohng. 357 Em. 115 Pf. 712 R. 109 Schafe. Reinertrag 12542 .#, durch: 
ſchnittl. Reinertrag vom ha Acker 9,36 MH, Wiefen 13,14.M, Holz 7,56 M. 

Gemeindevorfteher: Parzelliſt Marquard Thomfen. 
Die mit vielen zugehörigen Teilen zerjtreut liegende Dorffchaftsgemeinde 

liegt etwas niedrig an ber Hjortwattau, f. und d. find Hölzungen. 2 km n., 
an der Grenze von Kjöbenhoved, liegt einfam am Wege die Skraver Kirche (f. d.). 
Im Dorf zweiklaſſ. Schule, 60 Kinder, 1 Wirtshaus, Mühle, Ziegelei, Meierei, 
Braunbier-Brauerei, einige Handwerker. 

41 Befigftellen, davon 4 über 50 ha. Boden teils lehmig, teils fandig, 
aber durch Rübenbau ertragreicher geworden. Die Hölzung ift ein Teil des 
bormaligen großen Farriswaldes. Ausgebaut: Langetwedtfeld, 5 Stellen; 
Zangetwedtholz, ſ. 12 Stellen, davon 1 über 50 ha; Rapnholtgaard, 
1 Stelle w.; Brunsko, Hof und Kate; Brunsgaard, 79 ha nö.; Brufig, 
Hof; Toftlundgaard, 3 Stellen, davon 1 Hof von 131 ha; Badftol, 2 Höfe; 
Trädeeng, 2 Höfe, Medlenburg, 1 Stelle d.; Bommellund, 1 Hof. 
Kleinere Höfe: Horsagger, Gaskjer, Anoveng, Krybelſe, Katharinen- 
lIund, Müyreeng. 

Leerdt, Landgem. im Amt3bez. Sommerftedt, 17 km nw. von Haders— 
leben. — P., ESt. u. Rip. Sommerftedt, 3—8 km fd. — Flächeninhalt 771 ha, 
davon Ader 644 ha, Wiejen 29 ha, Weiden 4 ha, Hölzung 41 ha. 49 Wohng. 
291 Em. 73 Pf. 486 R. 43 Schafe. 

Gemeindevorfteher: Lehrer Karl Böhde. 
An der Gemeinde wird Ober:, Mittel: und Unter-Leerdt unterfchieden, 

fie erftredt fi von der dänifchen Grenze bis nahe an Sommerftedt. Die Lage 
ift anfprechend, die Gehöfte, von hohen Bäumen umgeben, liegen in Ober: 
Leerdt zerjtreut, dagegen in Unter:Zeerdt mit Schule etwas mehr beifammen. 
Überall lebende Heden, im ©. fließt die Norderau (in der Gemeinde Leerdtau 
genannt), im W. der Bygkjerbek (Orftedterau). Das Terrain, namentlich im 
SO., ift ziemlich Hoch gelegen mit weiter Hübjcher Kernficht. Der größte Teil 
des Waldes und der Ländereien in Ober-Leerdt gehört Beligern in Leerdt. Im 
©. liegt der deutlich erfennbare Burgplah des alten Edelhofes Tauſtov (Tauſchau). 
Gegen Ende des 14. und im Anfange de3 15. Jahrhunderts gehörte das Gut 
der Familie Eberftein; ſpäter Joachim Reventlow auf Gramm; Heinrich Rantzau 
auf Billt; 1583 Friedrich II. 

Bu dem Gute gehörten damals 77 Höfe, 61 Katen und Häufer und 
1 Mühle, alle im mittleren und weitlichen Teile des Kreijes zerjtreut, darunter 
8 Höfe und 5 Katen in Leerdt. Die Domäne Tauſtovlund, welche 1799 parzelliert 
wurde, umfaßte nur 50 Tonnen Land. 

DOber:Leerdt, 20 Wohnung. 135 Ew., wird von Dänemark durch die 
„Blaue Au” getrennt. Da die Entfernung von der Kirche 10 km beträgt, 

wurde 1892 eine Kapelle erbaut, in der monatlich einmal Gottesdienft gehalten 

wird. Einklafj. Schule. Windmühle, Meierei, Konjumverein. — Kjergaard, 
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Hof von 55 ha, 845.4 R., Jens PVeterfen. — Stovgaard, 32 ha, 454. MH R., 
Terkel Nielfen. — Blaagaard, 48 ha, 415.H R., Peter Toftmann. 

Leerdt (Unter-Leerdt), hübſch belegener Ort, 26 Befigitellen. Schloßwieje 
an der Norderau erinnert an eine Waflerburg. Schule, Meierei, Schmiede. 
In der Nähe des Dorfes guter Weizenboden, im ©. auch Sandboden. Die 
Wiejen liegen meiftens unter Waffer. Anbau von Rüben in Zunahme — 
Leerdthof, 119 ha, 2906 R., Pächter Hans Henningfen; Hof 44 ha, 
1386 M R., Steffen Hanfen. — Krumgaard, 69 ha, 1546 R., Jörgen 
Thorön. — GSillerupgaard, 43 ha, 746 R., Hans Anderjfen. 

Lintrup-Hjerting, Amtsbezirk im Hr. Hadersleben, mit 5 Ge: 
meinden, grenzt im N. an die Königsau (dänifche Grenze), D. Amtsbez. Schott: 
burg, ©. Rödding und Hügum, W. Hügum. 

Amtsvorfteher: Nittmeifter a. D. v. Mafjow zu Rödding (kommifjariich). 
Der Grundfteuerreinertrag gehört zu den befferen des Mittelrüdens, ganz 

wenig Weizenbau, aber recht viel Gerfte und andere Kornarten. Wieſen aus: 
reichend. 

Lintrup, Kirchdorf, 38 km nw. von Hadersleben, an der Ehaufjee von 
Nödding nach der Grenze, 2—3 km SB. von der dänijchen Grenze. — P. Lin: 
trup, ESt. Rödding, Kip. Lintrup. — Flächeninhalt 838 ha, davon Ader 720 ha, 
Wieſen 49 ha, Weiden 31 ha. 52 Wohng. 257 Ew. 62 Pf. 360 R. 97 Schafe. 
er 6790 A, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 7,86. MH, Wiejen 
26,40 M. 

Gemeindevorfteher: Krüger H. P. Hanfen (tommiffarifch). 
Die Gemeinde liegt jehr zerftreut, das Feine Dorf mit der Kirche an der 

Chauſſee, im N. ift ein Bach und im W. der Lintrupbet, welche der Königsau 
zufließen. Der Boden ift flachwellig und meift jandig. Kein Wald. Die Kirche 
ift der Magdalena geweiht; fie brannte 1690 ab. Der Unterbau ift aus Quadern, 
der obere Zeil Traß und Ziegel mit Zement. Sie hat hohen Turm und Blei— 
dab. Der Chor ift fchmaler ald das Schiff. Das Innere ift geräumig, Hell 
und freundli. Der Altar, der aus Hügum ftammt, zeigt 4 adl. Wappen. Alter 
Taufftein mit Skulpturen. Mehrere Epithaphien. Das große neue Paſtorat 
liegt in der Nähe und Hat großen Garten und 131 ha Land. 1342 wird ein 
Magifter Jakob von Lintrop, Domberr zu Ripen und Schleswig, erwähnt. 
1440 fchentte der Kantor ep Jverfen Lange dem Dom zu Ripen einen Hof 
in Lintrup. 1 Hof und 3 Häufer gehörten bis 1864 zu Dänemark. Zweiklaſſ. 
Schule, 1 Wirtshaus, Mühle, einige Handwerker. 

15 Befißftellen, davon 1 über 100 ha. — Lintrupfeld, 28 umliegende 
Stellen; Lintrupftov, 4 St.; Fuglbel, 4 St. n.; Barsbüll, 3 St. nö.; 
Dammgaard 2 St., Willemaigaard, Schmedegaard. In der Nähe ber 
Königsau einige Hünengräber. 

Zunding, Landgem. im Amtöbez. Wilftrup, 5 km ofd. von Hadersleben, 
an der Ehauffee Heisagger— — Hadersleben. — P. u. ESt. Hadersleben, Kip. Starup. 
— Flächeninhalt 876 ha, davon Ader 756 ha, Wiefen 30 ha, Weiden 4 ha, 
Hölzung 38 ha. 57 Wohng. 299 Ew. 85 Pf. 608 R. 57 Schafe. Reinertrag 
22808 #4, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 28,02 MH, Wiefen 39,54 #, 
Holz 13,32 M. 

Gemeindevorfteher: Miller Peter Hanfen. 
Die Gemeinde liegt jehr zerftreut und wird im N. von der Förde begrenzt 

und von 2 Chauffeen durchichnitten, d. fließt eine Au und ergieft fi) in die 
Hörde. Das Gelände ift hügelig (46 m) und etwas waldig. Vom Miühlberge 
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Ichöne Ansfiht. In Lunding erhielt 1431 das Domkapitel zu Hadersleben ein 
But von Jens Pederjens Erben. 2 Höfe und 4 Katen in Lunding verkaufte 
Friedrich Hausvogt 1587 an Friedrich II. 

Jetzt 49 Befigftellen: Hof von 91 ha, 2037.HR., Niels Nielfen, 4 andere 
von 50-100 ha, die anderen Heiner und 30 Häufer. Der Ader ift gut, 
2.—4. Klaſſe. Die Staruper Kirche liegt an der Förde. Ein Legat von Starup: 
die Binfen von 10000 .# werben jeden Weihnachtsabend an Arme verteilt. Drei: 

klaſſ. Schule liegt zwifchen Lunding, Löndt und Wandling. Weberei mit Dampf- 
betrieb. Wirtshaus, Schmiede, 4 Handwerker. In den 70er Jahren wurden 
40—50 große Münzen mit der Jahreszahl 1632 gefunden. In der Nähe der 
Fundſtelle ift eine Erhöhung, wo eine Burg gelegen Hat, es finden ſich noch 
Steine. 

Löndt, Londt, 1'/s km nö., an der Ehaufjee, nahe der Förde, 3 Höfe 
wurden 1584 an Friedrich II. verkauft. 1 Hof gehörte zu Törning. Seht 
17 Befigftelen und zwar 5 Hufenftellen und einige kleinere. — Dlufstjer, 
Hof ſ. von Lunding, 159 ha, 4801.MR. Früher Mohrmann, feit 1904 Richard 
Karl Auguft Daniels; Olufskjer war ein Freihof, für welchen 1457 Paul Hennefjen, 
1507 Heinrich Magen Privilegien erhielten, die wiederholt beftätigt wurden, 
zulegt 1671 dem Nis Hanfen Kiding. 

Maftrup, Landgem. im Amtsbez. Hoptrup, 5—6 km fw. von Haders— 
leben, Ehaufjee (fogenannte Ochſenweg) nach dort. — P. u. ESt. Maftrup, Kip. 
Hoptrup. — Flächeninhalt 1162 A, davon Ader 886 ha, Wiefen 130 ha, 
Hölzung 101 ha. 92 Wohng. 469 Ew. 105 Pf. 743 R. 72 Schafe. Reinertrag 
23908 MH, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 31,33 .#, Wiefen 36,03 M, 
Holz 10, 36H. 

Gemeindevorfteher: Landmann Math. Kragh. 
Das Dorf wird in Norder: und Süder-Maftrup eingeteilt und durch die 

Chauſſee getrennt. W. liegt Pamhoel, einft ein Meierhof, welcher 1650 geteilt 
wurde und 2 Höfe bildete. Nun find diefe in neuerer Zeit vom Domänenfistus 
erworben. Der Pamhoeler See ift troden gelegt. Hieran grenzt die große 
Pamboelwaldung, welche ſich bis zum Haderslebener Damm erftredt. Domäne 
Pamhoel ift 178 ha groß, Pächter Hönfchel, Pachtſumme 8— 9000 A, Land 
ſchwerer Weizenboden, 12-14 Pf. 110 R. Bon der Domänenvermwaltung ift 
eine Scheune neu gebaut, eine alte abgebrochen und die anderen Gebäude 
umgebaut und mit Pappe gededt. 

Andere Höfe find: Eliſabethsminde, 24 ha, Hans Nilfen NRudbed; 
Norbygaard, 152 ha, Matthias Dluffen Kragh; Nörftovgaard, 50 ha, 
Ww. Götting; Schönholt, 24 ha, Friedrich Georg Wognjee; Woyerslund, 
20 ha, Niels Jörgen Hanſen; Kleinere Höfe find Karlsminde, Langjerskov, 
Stovlund 11 ha, Sarildborg 7 ha, Mitteldborg 3 ha, Rundberg, 6 ha, 
Broftopvei 11 ha. Im Dorf zweiklaſſ. Schule. Bahnhof mit Wirtichaft, 
Meierei, Mühle. 2 Kaufleute, 2 Handwerker. — 1417 verkaufte Klaus Lembek 
dem Domtapitel zu Hadersleben ein Gut in Maftrup. 1463 Hatte der Bilchof 
von Schleswig in Maftrup einen Hof mit 2'/s Dttingen. 

Maugftrup, Marftorp, Kirchdorf im Amtsbez. Woyens, 10 km nw. von 
Hadersleben, 1 km d. der Chauſſee nad) Rödding. — P. Hammeleff, ESt. Woyens, 
Kip. Maugftrup. — Flächeninhalt 1354 ha, davon Ader 1243 ha, Wiefen 
35 ha, Hölzung 30 ha. 92 Wohng. 444 Em. 136 Pf. 851 R. 125 Schafe. 
Reinertrag 27301 M, ducchfchnittl. Neinertrag vom ha Ader 21,06 AMC, Wiefen 
24,87, Holz 10,A41.M. 
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Gemeindevorfteher: J. Auben. 
Dad große Dorf mit der Kirche in der Mitte ift ziemlich beifammen 

gebaut, die Gegend ift im W. flach, im O. wellig, einige eine Hölzungen 
und Bäche find in der Feldmark. W. vom Dorf eine Anhöhe, wo früher das 
Thinggericht gehalten ift, Hier find römifche Münzen gefunden. In Maugftrup 
befaß der Biſchof von Schleswig 1463 2 Höfe mit 4 und 5 Dttingen, zu 
Anfang des 16. Jahrhunderts ift der Fleinere Hof geteilt. Der größte Teil 
des Dorfes gelangte jpäter in adligen Befig. Maugftrup war ſchon 1463 in 
firchlicher Beziehung mit dem 3 km mw. entfernten Jägerup verbunden; dort 
wohnte früher der Prediger, jebt ift dad Paſtorat in Maugftrup und der 
Prediger verfieht den Gottesdienft in der Jägeruper Kirche. Als 1811 in 
Maugftrup eine Feuersbrunft 9 Hufen und 5 Landbohlen zerftört hatte, wurden 
mehrere Stellen ausgebaut. 

Die Kirche mit Turm liegt auf einer Eeinen Anhöhe und ift teild aus 
Granitblöden und teild aus Ziegeln (Chor) erbaut, Turm und Sakriſtei find 
einfach gewölbt. Schlichtes Altarbild, darftellend das Heilige Abendmahl. Glode: 
1590 goet mi Michel Dibler der Segen des Herrn mafet rif ane moie. 

1 Legat von 300 A für verſchämte Arme. Das Baftorat, zu dem 109 ha 
Zand gehören, fol früher in Jägerup gelegen haben und erft nad Maugjtrup 
verlegt fein, al3 Herzog Hans dem Prediger fein verfallenes Jagdſchloß fchentte. 
Auf einer Inſel in einem Teich des 1 ha großen Gartens hatte der gelehrte 
Baftor W. Bandelinus (1630— 1659) ſich ein turmartige® Haus von 4 Stock— 
werfen erbaut, das untere war Schlaf: und Wohnraum, darüber die Bibliothel, 
dann das Naturalienlabinet und ganz oben das Objervatorium. Der Kirche 
binterließ er eine große Bibliothek, worin auch griechifche Handjchriften waren, 
die jedoch jpäter verjchwunden find. Zum BDrud feiner Bücher mußte jede 
Kirche in der Propftei jahrlich 1 2%’ beitragen. Das Haus wurde 1659 von 
den Polen geplündert, der Paftor floh nach Hadersleben und ftarb dort. — 
Zweiklaſſ. Schule, 2 Wirtshäufer, Mühle, Schmiede, 7 Handwerker und einige 
Höfer, Meierei in Kaſtwraa. 

Jetzt 38 Befisftellen: 66 ha, 1513. R., Niels Aggefen ; 55 ha, 1110.MR., 
Vet. Hommelhoff; 48 ha, 1020 .H R., Ehr. Stytt; die anderen Fleiner und 
16 ohne Land. Der Ader ift teil lehmig und teils fandig; Maugftrupbolsz, 
13 ö. ausgebaute Stellen; Maugftrupmühle, fw. auf einer Anhöhe von 
52 m; Maugftrupfrug, w. an der Ehauffee; Wefterfeld, 10 Stellen; Ring: 
tvedt, f., 11 Stellen, 59 ha, 1860.M R., Thomas Laufen; 45 ha, 1460. MH R., 
Pet. Beterjen; 68 ha, 1530. R., Mads Sohe. — Der König Chriftian IV. 
wohnte Hier einige Zeit auf einem der Höfe und jchenkte dem Befiger ein Stüd 
Land, welches vor dem Hofe lag. Ringtvedtholz, 2 Keine Stellen, Ring: 
tvedtfeld, Einzelftelle. 

Meilby, Landgemeinde im Amtsbezirk Lintrup- Hjerting, 38 km nm. 
von Hadersleben, an der Ehaufjee Kolding—Ripen, an Landftraße Rödding, 
zum Örenzort Baumgaard. — P. u. Kſp. Lintrup, ESt. Rödding. — Flächen: 
inhalt 794 ha, davon Ader 662 ha, Wiefen 79 ha, Weiden 10 ha. 29 Wohng. 
232 Ew. T5 Pf. 440 R. 95 Schafe. Reinertrag 8493 AM, durchichnittl. Rein» 
ertrag vom ha Ader 10,86 .#, Wiejen 20,37 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Karl. Maßen. 
Das Dorf ift nur Mein, da die meiften Stellen ausgebaut find. Die Lage 

ift hoch mit fchöner Ausficht, 2—5 Meilen weit. Das Terrain ſenkt fi) von 
S. (52 m) nah N. Ein Teil der Feldmark Heißt Skov, was auf früheren 
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Waldbeitand jchliefen läßt. Nach Lintrup zu fließt der Lintrupbek, welcher 
ſich in die nördlich fließende Königsau ergießt. Dort liegen viele Hünengräber, 
beim Öffnen einiger fand man Urnen und Bronzegegenftände. 

Früher waren bier 1 Vollhufe, 15 Kleinere Hufen, 10 Raten mit und 
9 ohne Land. 

Jetzt im ganzen 46 Befigftellen, davon 4 über 50 ha, 12 von 25—50 ha, 
22 Lleinere und 9 Häufer. Der Boden ift teild tondaltig, teils jandig, Wiefen 
ganz gut, etwas Obſtbau. Einklaff. Schule von 1857. Meierei, Schmiede, 
T Handwerker. Im N. an der Ehauffee Lintrup-Norderfrug; Weiter: 
gaard, 1 H0f w.; Norder-Dlling, 2 Höfe w.; Söholm und Silkeborg, 
Katenftellen; Meilbygaard, 1 Hof ö., ift 1905 parzelliert. 

Mellerup, Landgemeinde im Amtsbezirt Aggerichau, 27 km ſw. von 
Hadersleben, 1 km n. der Ehauffee Rothenkrug — Arrild. — P. Branderup, ESt. 
Aggerſchau, Kip. Aggerichau und Hellewatt. — Flächeninhalt 1069 ha, davon 
Uder 584 ha, Wieſen 17 ha, Weiden 44 ha. 38 Wohng. 184 Em. 75 Pf. 560 R. 
75 Schafe. Reinertrag 6371 46, durchfchnittl. Reinertrag vom ha der 7,05.#, 
Wiefen 9,60 AM. 

Gemeindevorfteher: Hufner 2. Hanquiſt. 
Das Heine Dorf liegt in der SW.:Ede des Kreifes, "/s km n. der Ehauffee 

Rothenfrug— Scherrebet. Die Oberfläche ift eben und fenkt fi) vom Hof Sindet 
Sim nad W., der Boden ift meiſt jandig, Heide: und Moorftreden im N. 
und D. Einklaſſ. Schule. Schmiede, 5 Handwerter. 

Langelund 7 Stellen und Ausgaard 2 Höfe ſ. — Faarhuus umd 
Sindet mehrere Stellen nd. — Muuspött und Goldbef einige Stellen d. an 
der Apenrader Kreiögrenze, welche eine Strede lang vom Goldbek gebildet 
wird. Die letztgenannten Stellen gehören zum Kip. Hellewatt. 

Moltrup, Moltorp, Kirchdorf im Amtsbezirk Alt» Habderöleben, 4 km 
nv. von Hadersleben, an der Ehaufjee Hadersleben— Kolftrup. — P. Haders— 
leben, Kſp. Moltrup. Die Kleinbahn nach Schottburg führt durch das Dorf 
(Bahnhof). In früherer Zeit Haben Ländereien dem Könige gehört, vor einem 
Menfchenalter mußten verjchiedene Befißer noch die Einfriedigungen unterhalten. 
Auch Herzog Hand Hat Hier Höfe gehabt, deren Inhaber Gerechtfame und 
andererſeits die Verpflichtung Hatten, jährliche Abgaben in Naturalien an das 
Herzog Hans-Hoſpital zu leiften, was noch heute geichieht. 

Die Kirche liegt im Weftende des Dorfes ſehr Hoch, ift weithin fichtbar 
und gewährt nad) ©. weite Fernfidht. Sie ift ein Haufteinbau mit dänischen 
Turm, nicht ſehr groß, aber hübſch und freundlich. Eine Statue des Sant 
Ehryjogonus, der „Kreifelmann” genannt. Paſtorat, Hübjches zweiſtöckiges 
Gebäude, liegt in großem Garten n. vom Dorf, 114 ha Land gehören dazu. 
Baftoratwaldung in Bramdrup. 4 Legate: Sören Fallefen 657 .H# für Arne, 
Paſtor Böttcher 1440 KH für verfchiedene Zwecke, Hans Jörgen Ahrentiel und 
Frau, Nis Iverſen Niffen und Frau. Zweillafj. Schule. Windmühle, Schmiede, 
4 Handwerter. 

Moltrup Hat 24 Befigftellen, davon 4 von 25—50 ha, die anderen unter 
25 ha; n. ganz nabe liegt Raugftrup mit 9 Befiungen: Hof von 148 ha, 
4020 M R., Hans Madfen Fifcher; 64 ha, 1773.MH R., Chr. Fredftedt; 88 ha, 
2458 AOR., Hans Hanjen Stött; 73 ha, 1758 R., Bendir Sörenfen; und 
5 Heiner. — Katbharinesminde nd. von Raugftrup. — Torupsminde und 
Forretgaard 2. gelegene Höfe. — Rudemwatt Einzelftelle. — Rybjerg und 
Vollinggaard find abgebrochen. Im Krieg 1657—60 wurde das Bajtorat, 
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welches bis dahin in Bramdrup gelegen haben ſoll, niedergebrannt und Moltrup 
verwüſtet. — Der Paſtoratswald Kreiſel ſoll Eigentum eines Raubritters ge: 
weſen ſein, welcher, um ſeine Verbrechen zu ſühnen, ihn dem Paſtorat geſchenlt 
hat. Im Walde ſind früher die Spuren der Burg erkennbar geweſen. Die 
Chryſogonus-Statue in der Kirche ſoll das Bildnis des Ritters ſein und wird 
der „Kreiſelmann“ genannt. 

Norder-Wilftrup, Norby Wilſtrup, Landgem. im Amtsbez. Wilſtrup, 
5 km ſſö. von Hadersleben, chauſſierter Weg nach dort. — P. Süder-Wilſtrup, 
ESt. Norder-Wilſtrup, Kſp. Wilftrup. — Flächeninhalt 670 ha, davon NWder 
605 ha, Wiefen 8 ha, Weiden 22 ha, Hölzung 7 ha. 38 Wohng. 225 Ew. 
12 Pf. 475 R. 39 Schafe. Reinertrag 20 906 A, durchfchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 33,42 AC, Wieſen 36,09 M, Holz 11,76 M. 

Semeindevorfteher: Landmann Hans Zefjen. 
Das große Dorf ift 4—5 km f. von der Förde entfernt und n. ebenjo 

weit von Schliefgmünde am Fl. Belt, am Südende liegt die Kirche und daran 
fchließt fi Süder-Wilftrup. Die Gegend ift etwas wellig, faſt überall find 
Knids. 1389 fchenkte der Knappe Esbern Tageſen dem Domlapitel zu Haders- 
leben ein Gut in Norder-Wiljtrup, auch befaß der Bilchof von Schleswig 1465 
bier ein ganzes Gut. 1497 verkaufte Hans Rankau ganz Grödebüll und 1 Gut 
in Norder - Wilftrup an den Herzog Friedrich I. Die Kirche ift kreuzförmig, 
gewölbt, Schiff aus Hauftein, das andere in Ziegeln, Bleidach. Turm ſpitz, Chor 
und Turm gleichbreit. Am Portal ein in Stein gehauenes Boot mit Ruder, 
vermutlich da8 Wappen der Familie Baad (Both). Alter Taufftein aus Granit. 
Die Pfarre joll bis zur Reformation zu einer PBräbende des Schleöwiger Doms 
gehört haben. Zu dem Baftorat, welches in Süder-Wilftrup liegt, gehörten 
41 ha Land. Das Pfarramt Hatte um 1524—1650 die Familie Boethius 
Agricola (Boyfen) inne, 1659—1755 die Familie Zoöga und 1774—1839 die 
Familie Windelilde. 

27 Befisftellen: 59 ha, 2039 R., Hans PBaulfen; 34 ha, 1161. MR, 
C. Jeſſen; 78 ha, 2412. MR, M. Raun’s Ww.: 41 ha, 1292. R., Jürgen 
Raun; 37 ha, 1232. ICHR., Chr. Niffen; 39 ha, 1569. R., Yes. Jörgenſen. 
Ader gut, teild lehmig, teils leichter. Ein kleines Moor ift in der Nähe von 
Wonsmoos. Zweiklaſſ. Schule, Schmiede, Ziegelei, 2 Wirtshäufer, 1 Mühle, 
5 Handwerker, 2 Höfer. — Grödebüll, w., an der Chaufjee Hadersleben— 
Apenrade, Hof von 87 ha, 1973 R., Joh. Nielfen; 54 ha, 1297 HC R., 
Jakob Gerthſen, und 3 Kleinere. — Wonsmoos, zwiſchen Norder-Wilftrup und 
Grödebüll, Hof von 87 ha, 2631. R., Barth. Hanfen, ift vormals ein Edel: 
hof gewefen, welcher auf einer von tiefem Graben umgebenen Anhöhe gelegen 
haben joll und wo Banfteine gefunden find. — Petersburg, Katenitelle. 

Nuſtrup, Amtsbez. im Kr. Hadersleben, mit 5 Gemeinden, grenzt im 
N. an die Amtsbez. Rödding und Sommerftedt, D. Woyend, ©. Beftoft und 
Toftlund, W. Gramm. 

Amtsvorfteher: Holden Dal, Skodsberg. 
Der Grundfteuerreinertrag ift niedrig wie iiberall in der Geeft, im ©. 

ein kleiner Teil höher, Weizen wird faft garnicht gebaut, aber ziemlich viel 
Gerfte und auch Buchweizen. 

Die Gemeinde wird in Groß: und Klein-Nuftrup geteilt und wird im 
©. von der Grammau begrenzt. 

Grog-Nuftrup liegt 19 km mw. von Hadersleben, 1 km n. be Chauſſee 
nad) Gramm. — P. u. ESt. Gr.-Nuſtrup, Kſp. Nuſtrup. — Flächeninhalt 1334 ha, 
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davon Ader 996 ha, Wiefen 52 ha, Hölzung 25 ha. 58 Wohng. 312 Ew. 
61 Pf. 46ER. 120 Schafe. Reinertrag 10 082 ,#, durchfchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 8,61.#, Wiefen 28,32. M, Hola 3,48 M. 

Gemeindevorfteher: Stationsvorfteher D. Schütt. 
Das Dorf ift von D. nah W. gebaut. Das hügelige Gelände jenft fich 

von dem 76 m hoben Fjellumgdi nach N. zur Au; von diefer Höhe überfchaut 
man den ganzen mittleren Kreis und joll 20 Kirchen zählen können; ö. find die 
Nuftruper und Kolsnaper Hölzungen. Jm NO. und NW. find ein paar nad) 
N. fließende in die Grammau einmündende‘ Bäche, dort liegt noch ziemlich viel 
Heide (Nuftruper Heide). Um 1600 kam ein Zeil von Nujtrup, zu Edelhöfen 
gehörend, an die Krone. Sw. joll ein Edelhof Gaaskjer gelegen haben, von 
dem unlängft noch Refte zu finden waren. Im Felde find noch mehrere Hünen- 
gräber. In Groß-Nuftrup liegt das Baftorat mit 130 ha Land. 1 Wirtshaus, 
Mithle, Meierei, Schmiede, einige Handwerker und Höfer. 

Klein-Nuftrup 1 km nm. ift beifammenliegend gebaut, die Kirche in 
der Mitte; fie ift dem Beil. Laurentius geweiht, ein großer Bau aus Feld— 
fteinen und Biegeln mit hohem Turm. Der Altar ift ein jchönes Schnigwert, 
welches die Kreuzigung darftellt und in den Flügeln die 12 Apoftel und 4 Heilige 
enthält. Die Flügel find doppelt und laſſen ſich mehrfach zufammenlegen, fo 
daß fie entweder die Leidensgefchichte oder die Auferftehung und die Himmel: 
fahrt Ddarftelen. Kanzel mit fandelaberartigen Edfäulen, gutes fchön bemaltes 
Wert. 2 Kruzifixe, von denen eines Chriftus mit Königsfrone und im langen 
Gewande darftellt. Die Schule zwijchen beiden Dörfern. Kirchkrug, Bahnhofs: 
wirtjchaft. In Klein-Nuſtrup nur ein Hof und mehrere Handwerker. Der Boden 
ift meiftens fandig. — Fausberg, nahe beim Dorf, 125 ha, 8 Pf. 60 R. — 
Nuftrupfeld find mehrere Heine Stellen, auf denen je 1 Pf. gehalten wird. 

DOber:$ersdal, Landgemeinde im Amtsbezirk Wittftedt, 14 km ſw. von 
Hadersleben, an der Ehaufjee nach Rothenkrug und Lügumtllofter. — P. u. ESt. 
Dber:$ersdal, Kip. Wittftedt. — Flächeninhalt 1325 ha, davon Acker 1160 ha, 
Wiefen 10 ha. 47 Wohng. 312 Ew. 70 Pf. 408 R. 141 Schafe. Reinertrag 
8089 KH, durchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 6,78.#, Wiefen 8,13 MH. 

Gemeindevorjteher: Hufner Nis Holm. 
Das Dorf wird im ©. von der Süderau GRudebek) begrenzt, von der 

Eifenbahn Hamburg-- Wamdrup und 2 chauffierten Wegen durchjchnitten. Der 
Boden ift flach und fandig, etwas Heide und Moor, kein Holz. Auf der Feld- 
mark find 2 Hünengräber. Dreiklaſſ. Schule. 3 Wirtshäufer, 2 Mühlen, Meierei, 
Schmiede, 3 Kaufleute, 11 Handwerker. 

Toosberg ſüdl. 7 Stellen. — Tröhede, Dfterhof, Gäcilienberg, 
Heifelberg je 1 Stelle. 

Örftedt, Derftedt, Orftede, Landgem. im Amtsbez. Sommerftedt, 18 km 
nw. von Hadersleben, 2 km nö. von Chauſſee Hadersleben —Jels. — P. u. ESt. 
Sommerftedt, Kſp. Oxenwatt. — Flächeninhalt 1183 ha, davon Ader 1027 ha, 
Wieſen 76 ha, Weiden 45 ha, Hölzung 4 ha. Reinertrag 14 109 M, durchfchnittl. 
Reinertrag vom ha Ader 11,61 .H#, Wiejen 24,42 ,M, Holz 4,29 M. 

Gemeindevorfteher: Hofbefißer Chr. Molken. 
Das Dorf liegt auseinandergebaut zwifchen Jels und Leerdt, die Örftedter 

Au fließt ö. vorbei in den Heinen See bei Mölby. Das Gelände ift wellen- 
förmig, in der Umgegend find bedeutende Hölzungen, an der Au große Wieſen. 
Orftede gehörte int 16. Jahrhundert faft ganz zum Gut Tauflov. Herzog Hans 
beſaß 1580 Hier nur 2 Höfe. 
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Jetzt 29 Befipftellen, davon 7 über 50 ha: 74 ha, 1066.#M R., Mathias 
From; 61 ha, 1100 HR, Lorenz Asmuſſen; die anderen unter 1000..HR. 
Der Boden ift ziemlich gut, die Wiefen geben reichlich Heu, aber nicht „fett.“ 
Auf der Feldmark ſüdl. vom Dorfe find einige Grabhügel. Einklaſſ. Schule. 
Meierei, 1 Kaufmann, Schmiede, 5 Handwerker. — Örftedtfeld, n. vom Dorf, 
17 &t., 3 find w. ausgebaut; Zuglfang 55 ha, Seegaard 1 St. von 75 ha 
und 1 von 66 ha, Sophienhöi, 36 han.; Haverberg 35 ha und TEL. St. f.; 
Kragelund 35 ha. 

Osby, Oesby, Amtsbez. im Kr. Hadersleben, mit 5 Gemeinden, grenzt 
im N. an die Haderslebener Förde, O. Kl. Belt, ©. und W. Amtsbez. Hall. 

Amtsvorfteher: Hofbefiger 3. E. Jepfen jun. in Quiftrup. 
Der Grundfteuerreinertrag ift im ©. 3. T. etwas höher, im übrigen gleid)- 

mäßig und ziemlich Hoch; es wird mehr Roggen als Weizen gebaut. Wieſen— 
verhältnis einigermaßen ausreichend. 

Dsby, Dieby, Kirchdorf, 10 km ö. von Hadersleben, an der Chauſſee 
nach Yaroefund. Die Kleinbahn berührt das Dorf. — P. u. ESt. Ösby. — 
Flächeninhalt 684 ha, davon Ader 595 ha, Wieſen 24 ha, Hölzung 12 ha. 
59 Wohng. 316 Em. 66 Pf. 508 R. 41 Schafe. Neinertrag 23026 M, durd)- 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 37,44.M, Wiejen 19,23.M, Holz 9,57 M. 

Gemeindevorfteher: Hofbefiger 3. Damgaard. 
Das Kirchipiel Ösby (gegenüber Liegt die Inſel Aarö) wurde 1360 vom 

Herzog Waldemar dem Nitter Waldemar Gappi, 1370 vom Herzog Heinrich 
feiner Gemahlin Elifabeth verpfändet. 1404 übertrug König Erich von Pommern 
die Kirche zumächft dem Biſchof Johann Scondeleff von Schleswig, alsdann 
1414 dem Domtlapitel zu Hadersleben, welche Verleihung Ehriftian I. 1460 
beftätigte. In dem Erdbuch des Bilchof3 von Schleswig 1463 ift das Kirch— 
jpiel (von Yard abgejehen,) in 4 Viertel geteilt: Norbu, Hydorp, Hasdorp und 
Flochte, welche den jebigen Gemeinden Quiſtrup, Hürup, Haiftrup und Flauth 
entjprechen. Im Volksmunde Heißt die Gemeinde noch jet Nörfjerding — nördl. 
Viertel. 1417 verkaufte Klaus Lembek dem Kapitel zu Hadersleben 2 Höfe in 
Dsby, 1 in Hürup und von Diejen erhielt 1569 das Hofpital zu Hadersleben 
2 Höfe in Ösby. Die beiden Höfe gehören jeßt ©. Svendjen und B. Bögb. 
Die Kirche an der Südſeite der Ehauffee, ein ſehr ftattlicher aus Ziegelfteinen, 
Feldfteinen und Quadern aufgeführter Bau, der Turm ift niedrig. Giebel ſchön 
geziert, das Bleidach reicht über die Strebepfeiler, am Südflügel ein Anbau. 
Schiff und Chor Hoch gewölbt. Kanzel hervorragendes Werk aus verjchiedenem 
Holz mit Säulen vor den Kanten. Altar mit dem Bild: Gethſemane. Großes 
Epitaph. Schöner Taufftein aus Granit. Im Turm 2 alte Grabjteine. In 
der Nähe der Kirche mitten im Dorf liegt das Paftorat mit großem jchönen 
Garten. Die Pfarre Hatte 1575—1694 die Familie Bramjen inne. Den Pre: 
diger präfentiert das Konfiftorium, wählt die Gemeinde. 4 Legate: J. Jverfen 
1500 AM für die firchliche Unterftügungstafle; Chr. Gonge auf Weftergaard 3600.# 

für treue Dienftboten, derjelbe 3000 ,# für Krante; Zepfen 2200 # für Be: 

dürftige aus dem Dorf Haiftrup. Zweiklaſſ. Schule, Zementwarenfabrif, Dampf: 
meierei, Wafjerwert. 2 Wirtshäufer, Schmiede, mehrere Gewerbetreibende. 

Jetzt 25 Befigftellen: 50 ha, 1850.M R., 3. Hanfen; 37 ha, 127L.ACR,, 
A. Bramſen, Ader und Wiejen find gut. Shorthornkfreuzung, etwas Stallmaft; 
14 Häufer. 

Hürup I, Hydorp, 10 km ö. von Hadersleben, 2 kın f. von Ösby, ESt. Osbu, 
Schmiede, 2 Handwerker. Das Dorf liegt auseinandergezogen und grenzt im 
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©. an den See Bankeldamm, wohin dad Gelände fich ſenkt; etwas Hölzung 
an ber ſw. Ede, wenig Zorfmoor. Klaus Lembel auf Törning verkaufte 1417. 
einen Hof in Hörup an das Kapitel zu Hadersleben. 

Hier find 26 Befigftellen: Hof 39 ha, 1435. HR, Peter Kjaer; 50 ha, 
1761.H R., Iver IJverſen; 50 ha, 1506. R. , Hans Kjaer; 38 ha, 12120 R., 
Ingward Iverſen, außerdem 3 von 25—50 ha, 15 Häuſer. Acker und Wieſen 
find gut. — Hürupdal, 1 kn f., 52 ha, 1925 M R., Bertel Thede. — Spar— 
lund, 1 km w., 46 ha, 1604 » R., Chr. Rudbek, und 2 Katen, ein nicht 
großer, aber ertragreicher Wald gehört dazu, der Hof ift ein früherer Freihof. 
— Brenberg, Ys km n., 2 H. St. — Hellighöi, Haus ohne Land. — Nör— 
gaard, 1'/s km f., 36 ha, 1342. R., Witwe Kjaer. 

Orby, Derbye, Landgem. im Amtsbez. Yaftrup, 10 km nö. von Hadersleben, 
an der Zandftraße nach Bek—Wonsbek. — P. Fielftrup, ESt. u. Hip. Wonsbel. — 
Flächeninhalt 691 ha, davon Ader 477 ha, Wiefen 35 ha, Weiden 13 ha, Hölzung 
9 ha. 62 Wohng. 292 Em. 61 Pf. 41ER. 63 Schafe. Neinertrag 13188 M, 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 26,61 .%, Wiejen 9,78 AM, Holz 10,35. M. 

Gemeindevorfteher: 3. Dahlmann. 
Die Gemeinde wird im N. vom Aunewig begrenzt, im ©. von einem 

feinen gegen N. gerichteten Einfchnitt der Förde, „Kiel” genannt. Der Boden 
ift flach und teils lehmig, teils jandig. Die Küften find flach; das Meer jebt 
minderwertige3 Land an. N. von Orby beim Walde ift ein Platz, wo eine 
Burg geitanden Haben fol, es find dort Spuren von Gräben und große Ziegel 
werden gefunden. Einklaſſ. Schule. Meierei, Schmiede, 4 Handwerker. 1 Legat 
von Zend Suurballe, 400 ,#, für verjchämte Arme. 

Das Dorf bat 28 Befißftellen: Hof von 80 ha, 2373. HR, Jens Suur: 
balle, wird jet von den Gebr. Raun verwaltet; 45 ha, 1430 R., Hans 
Jenſen Kehlet; 38 ha, 10065 R., Peter Laurigen Naroe; und 6 von 25 bis 
50 ha. Aderland gut, Wiejen mittelmäßig, 10 ha Holz. Starke dänische Pferde, 
rotes Milchvied und Shorthorn. 

Derbyhage, Dorf im SD. auf der Landſpitze, 22 Stellen, 1 iiber 25 ha. 
Die Bewohner ftammen größtenteil® aus Fünen und waren früher faft alle 
Geeleute. Seht betreiben fie Landwirtichaft und Fifcherei als Nebenerwerb. Der 
Boden wird durch gute Bearbeitung ertragreicher. Diefer Wechfel datiert von 
der Gründung der Meiereien. 

Einzelne Höfe: Wonnetgaard, Peter Michelfen; zum Hof gehört ein 
Feld an ber Förde, Hoch belegen, aus jandigem Lehm beftehend, welchen der 
Befiger in Schiffsladungen an Giehereien (3. B. Flensb. Werft) verkauft, da er 
ſich zur Herftellung der Gießformen vorzüglich eignet. — Surballegaard; 
Katen heißen Alminde und Derbyfeld. 

Dfter-Gaffe, Landgemeinde im Amtsbezirk Scherrebet, 3—4 kın ö. von 
Scherrebet, an der Landftraße nach Arrild. — P., ESt. u. Kſp. Scherrebet. — 
Flächeninhalt 2130 ha, davon Ader 746 ha, Wiefen 304 ha. 67 Wohng. 317 Ew. 
100 Bf. 746 R. 256 Schafe. Reinertrag 8797 .H, ducchfchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 6,56 M#, Wieſen 10,89 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Send Chr. Lylou. 
Das anfehnliche Dorf ift geräumig gebaut und liegt zu beiden Geiten 

der Landſtraße, im N. geht ein Höhenzug mit vielen Hilnengräbern, im W. 
der Gafjehöi, 5l m. Der Uhlbek fließt im NO. und ergießt fi) in die Bröns. 
Im D. große Heide: und Moorjtreden, in welchen man Baumftänune findet, 
70 ha tragen ſtellenweiſe Eichengeftrüpp, Wiejen liegen meiftens im SW. am 
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Nögelitrom. Biele Grabhügel find 1850 beim Bau der Ehaufjfee Tondern- - 
Nipen geöffnet, die großen Grabfteine zum Bau der Straße verwendet, von 
dem Inhalt an Särgen, Urnen ufw. foll vieles nach Kopenhagen gefommen 
fein. 2 Hügel heißen Kirkehöi. Das Klofter Lügum Hatte Befigungen in Oſter— 
Gaſſe. Ein Hof ift ehemals PBaftorat gewejen. Ein Dorf Brönftrup muß in 
der Gemeinde gelegen Haben, 1484 wird Brönftrupfeld erwähnt. 1 Hof und 
2 Häufer gehörten bis 1864 zu Dänemark. 

Sept 47 Befigftellen, davon 1 iiber 100 ha, 3 itber 50 ha, Ader 4. bis 
8. Klaſſe. Torfgewinnung ift Haupterwerbszweig, früher wurde Spitzenklöppelei 
getrieben. — Sterup, ausgebauter Hof j. am Rögelftrom. — Kjebslund, 
3 Höfe fd. — Nywang, 3 Katen. — Blanter, 2 Landftellen. — Snave, 
1 Kate. Zweiklaſſ. Schule. 1 Wirtshaus, 1 Kaufmann, Schmiede, einige Hanb- 
werfer. Ein Weg, der die Heide durchichneidet, heißt der Prozektveg. 

Dfter-Linnet, Kirchdorf im Amtsbezirt Nödding, 23 km tun. von 
Hadersleben, 12 km von Woyens, Chaufjfee nach dort. — P. Gramm, ESt. 
und Kip. Ofter-Linnet. — Flächeninhalt 3080 ha, davon Ader 2339 ha, Wiejen 
182 ha, ®eiden 400 ha, Hölzung 28 ha. 146 Wohng. 790 Em. 257 Pf. 1856 R. 
250 Schafe. Neinertrag 37749 ,H, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Nder 
14,64 .M, Wiefen 29,73.M, Hola 6,72.M. 

Semeindevorfteher: Stationsvorfteher Markus H. Kiär. 
Diefe bedeutende Gemeinde liegt im Mittelpunft des Kreifes, 1 km n. der 

Grammau, in welche fi die mit dem Roibüllbel vereinigte Jelsau ergießt. 
Ehauffeen gehen von bier nach allen Richtungen: Rödding und Fels im N., 
Orenwatt und Sommerftedt im O., Skryditrup im ©. und Gramm im ®. An 
diefem Knotenpunkt liegt das große Dorf mit 153 Wohng. und 793 Ew., bie 
Kirche an der Dftjeite. Das Gelände iſt hügelig und fällt zu den Auen ab. 
Das Kirchjpiel Toll ehemals Anner zu Nuftrup gemwefen, aber abgetrennt fein, 
weil der Pfarrer durch die Überſchwemmungen der Grammau Hinzufommen 
oft verhindert wurde. Auch Hat Weiter-Linnet zu dem Kirchipiel gehört. Die 
Kirche ift ein kahler Haufteinbau mit unbedeutender Spiße und Bleidach. An 
der Weftempore find die Bilder der Apoftel. Das Innere unbedeutend. Zu 
dem Baftorat, das 1658 durch polnifche Truppen niedergebrannt und erft um 
1700 wieder aufgeführt wurde, gehören 34 ha Land. Den Prediger präfentiert 
das Konfiftorium, wählt die Gemeinde. Zweiklaſſ. Schule. Meierei, Mühlen, 
Wirtshäufer uſw. 

Früher war bier ein Edelhof Linnetgaard oder Haugaard, 1439 
war Nikolaus Jenſen Beftiger, fpäter Familie Munf, 1614 Chriftian IV. Der 
Hof wurde Staatsdomäne und fpäter verkauft, der jebige Hof Haugaard ift 
87 ha groß. — Nygaard, 1'/ km n., 182 ha, 3225. R., ift im 3. 1902 
vom Domänenfistus fir 150 000.4 angelauft, Pächter Chr. Lempelius, Pacht: 
fumme 6168 .#. Das Wohnhaus ift 1904 umgebaut. — Fuglfiggaard, 
nach einem Bach Fugliig benannt. Der Boden iſt 3. T. lehmhaltig und ziem- 
lich gut, die bedeutenden Wiejfen an den Auen ertragreich. Früher waren Moi: 
bil und Roibül zufammen und Terp mit Stenderup bejondere Gemeinden. 
— Moibüll, 1'/e km fd. von Ofter-Linnet an der Jelsau. Der König hatte 
1231 in Moddäböl Befig von 3 # Silber. In den Wiefen wird ein alter 
Burgplaß gezeigt. — Roibüll, d. und nd. am Roibüllbet, früher waren bier 
2 Vollhufen, 3 Heinere Hufen, 1 Landbohlftelle, welche noch Hier find. Der . 
Boden ift faltgründig, aber in guter Kultur; eine Kleine Hölzung beißt Tynd- 
ſtov. — Lauenburg, Hofnö., 80 ha, SO. AN, Th. Haugaard. — Twed, 
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Hof f., 105 ha, 1355 HM R., Johann PBeterd. — Terp, 2—3 km n., 6 Hufen: 
ftellen und einige Inftenftellen an der Landſtraße nach Helletfrug. 2 Stellen 
beißen Petersburg und Alsburg. — Stenderup II, 4 km n. von Dfter- 
Linnet, Schule; etwas n. an der Abzweigung der Landftraße liegt Helletfrug. 
— Einige andere Höfe find Steendgaard, 109 ha, 898 .H R., Chriften Kjär; 
Brunberg, 34 ha, 207 AR., Witwe Laffen; Gruegaard, 38 ha, 280. R., 
Heinrich Röh; Ankersminde, 14 ha, 192. R., Pächter Lautrup; Lücke— 
polt, 2 Katenft.; Rl.-Haugaard, 12 ha, 2BI1.HR., Hand Wanner. 

Oxenwatt, Oxenvad, Kirchdorf im Amtsbez. Sommerftedt, 18 km nw. 
von Hadersleben, an der Chauſſee Hadersleben— Rödding. — P. u. ESt. Sommer: 
ftedt. — Flächeninhalt 1771 ha, davon Ader 1384 ha, Wiefen 106 ha, Hölzung 
l ha. 91 Wohng. 465 Em. 85 Pf. 575 R. 199 Schafe. Reinertrag 13 647.4, 
durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 7,00 HM, Wiefen 21,64 M, Holz 2,34.M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Gregers Geil. 
Das Kirchdorf liegt auseinander gebaut 4 km niw. von Sommerftedt, die 

Landftraße nach Ofter-Linnet zweigt bier ab; 1 km d. an der Norderau, die 
bier einen Meinen See (Einmündung der Örftedterau) bildet, Tauſtovmühle 
und Dorf Mölby. Die Norderau, über welche Ehauffee und etwas weiter 5. 
Eifenbahnlinie geführt find, fließt ſ. der Kirche vorbei und in füdlicher Richtung 
weiter; im W. an der Jeldau die Dorfichaft und das Gehege Stursbüll. Der 
Boden ift flach und fandig, im ©. und W. bedeutende Heideftreden. — Oxenvad 
wird zuerft 1404 erwähnt, indem der Ritter Jon Lille aus dem Gejchlecht der 
Stram von dem Domlapitel zu Hadersleben Güter in Oxenvad erhielt. Zu dem 
Kirchfpiel Oxenwatt gehören die Gemeinden Oxenwatt, Mölby, Örftedt und ein 
Zeil vom Forftgutöbezirt I. Der Sage nad) wurde die Kirche urfprünglich 
lint3 von ber Norderau gebaut; da aber das ben Tag über Gebaute nachts 
verihwand, band man ein paar Ochſen an einen Ballen. Die Ochjen fchleppten 
dad Stüd Holz durch die Au zu dem Pla, auf welchem dann die Kirche erbaut 
wurde, das Dorf erhielt von der Begebenheit den Namen Oxenwatt. Die Kirche 
ift von Granitftein erbaut und mit Blei gededt, der Turm 1803, nachdem er 
vom Blib getroffen war, 8,6 m niedriger aufgebaut und bat eine Kuppel cr- 
halten. Wölbungen am Ehor und Turm find ſpitzbogig. Der Altar zeigt die 
Taufe Jeſu. Baftorat am weſtlichen Dorfende hat großen Garten und 79 ha 
Land. Nach) dem Kriege von 1657—1660 Hatte man einen herrenlofen Hof 
zum Baftorat genommen. Das Patronat der Kirche Hatte bis zur Reformation 
der Bifchof von Schleswig. Aus dem Gydeſenſchen Legat jährlich 16,20 
für Arme. 1 Diakoniffin. Zweiklaſſ. Schule, ca. 100 Kinder. 1 Kaufmanı, 
Schmiede, Wolfpinnerei, 4 Handwerker. 

41 ländliche Befigungen, davon 2 über 100 ha und 2 über 50 ha. Acker 
Sandboden, Wiefen gut. — Mölby mit Präftelund bildete eine Zeit lang 
eine befondere Gemeinde. 25 Befißftellen und einige Handwerker. — Bon Be: 
deutung ift die an einem Heinen See gelegene Tauſchaumühle, Sügerei und 
Getreidemühle mit Wafjer- und Dampfbetrieb. — Taufhaulund, 2 Parzellen: 
ftellen. Tauſtov war einft ein Edelhof unweit des Dorfes Mölby. Der lebte 
Befiger um die Mitte des 16. Jahrhunderts fol ein Rantzau geweſen fein. 
Der Hof wurde von Chriſtian III. eingezogen, als der Befiger eine Zollkontra— 
vention begangen Hatte, indem er mehrere Transporte Ochjen, um die Zoll: 
ftätte zu umgeben, durch die Au Hatte treiben laſſen. Die Ländereien wurden 
parzelliert, 2 Parzellen bebaut. — Kalhauge, Einzelftelle an der Ehaufjee. — 
Stursbüll, w., an der Jelsau neben dem Slönigl. Gehege, 10 zerftreut liegende 

6 
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Stellen, davon 2 über 100 ha. Ader Sandboden, Wiefen ziemlich gut. Im 
Stursbüllund wohnt der Königl. Förfter. Hofbefiger Korn überließ ein auf 
feinen Ländereien liegende Hünengrab, welches eine ſchöne Grablammer ent: 
hält, dem Kreis; bei der Unterjuchung wurden in der Sandjchicht Altertums: 
fachen gefunden. Auf Präftelund fteht ein Wirtshaus, die Ländereien gehören 
zu Taufchaumühle. 

Quiftrup, vorm. Quyftorp, Sandgemeinde im Amtsbezirt Ösby, 10 km 
öftl. von Hadersleben, wird im N. von der Haderslebener Förde, im ©. 3. T. 
von der Chauſſee nach Aaröſund begrenzt. — P., ESt. und ip. Ösby. — 
Flächeninhalt 1235 ha, davon Ader 1028 ha, Wieſen 46 ha, Weiden 32 ha. 
79 Wohng. 452 Em. 114 Pf. 824 R. 112 Schafe. NReinertrag 34 150 M, durd;: 
ſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 31,53. .#, Wiefen 20,28. M, Holz 12,03 M. 

Gemeindevorfteher: Hofbeliger Jeppe E. Jepſen. 
Das ziemlich geräumig gebaute Dorf liegt 1 km nördlich der Naröjunder 

Chauffee; es ift 2—3 km von ber bier flachen Küfte des Kl. Belt und nicht 
ganz jo weit ſüdlich von der Haderslebener Förde, welche hier fteil ift und wo 
Waldungen find, entfernt. Der Boden ift etwas wellig, im SD. erhebt fich ein 
großes Hiünengrab, der fegelförmige Tandruphdi zu einer Höhe von 49 m, 
von wo fich ſchöne Ausficht bietet und 26 Kirchen zu zählen find. Seitens der 
Marineverwaltung wird bier eine Funkſpruchſtation mit 32 m hohem Maft 
hergeſtellt. Früher hat die Sitte geherrfcht, daß am Abend von St. Johannis 
fich die Jugend verfammelte, um Freudenfeuer anzuzünden und die Nacht mit 
Feftlichleiten zu verbringen. Auf der Feldmark find noch einige Grabhügel. 

15 Befigftellen: Hof von 83 ha, 2219 R., A. N. Mortenfen; 73 ha, 
2037 MR, 3. E. Jepfen; 70 ha, 2100 A R., Zend Bardoe; und 3 von 
25—D0 ha. Ader und Wiejen find fehr gut. Einzelne Dauerweiden. Etwas 
Milchwirtichaft, viel Maftvieh im Sommer auf der Weide (Shorthornfreuzung). 
Zweiklaſſ. Schule. Schmiede, 3 Handwerker. Quiftrup Hat mit Ösby zufammen 
ein Waflerwert. — Sverdrup, Sverdhorp, 20 Wohng. 111 Ew., I km m. 
von Duiftrup. 1436 kaufte das Domtlapitel bier 2 Höfe von Ghost Erikſon 
und Iwän Pädherfon. — Die Nordiweitede der Gemarkung ift durch Niederungen 
von dem übrigen Dorffeld getrennt und heißt De — Inſel, der Sage nach einft 
eine Inſel und mit dem jüdlichen Ufer durch einen Damm landfeft gemadht. 
14 Befigungen: Hof von 51 ha, 1653 # R., ChHriften Jakobſen; 61 ha, 
1869 M R., Nis B. Niffen; 54 ha, 1686 #4 R., Chriftoffer Bolvig, und 
3 über 25 ha, die anderen fleiner und 4 Häufer. Sverdrup liegt recht anmutig 
im Walde an der Förde und wird im Sommer viel befucdht. — Stevelt, 
vorm. Stegholt, 1 km n. von Quiftrup, 32 Wohng. 178 Em. Hier befaß der 
Bilchof von Schleswig 1463 2 Hufen, ein Hof gehörte früher zu Törning. Der 
Hof Beierholm hatte vormal3 bier Beſitzungen. Hier ift ein Nebenzollamt II, 
die Zollboote legen Hier an, die Förde wird jet von der Regierung auf 4'/s m 
vertieft. 1 Wirtshaus, 2 Höfer, 1 Schiffer, 4 Handwerker. 30 Befigungen: 
100 ha, 2808 .H R., Martin Niffen. Der Ader ift fruchtbar. — Nautrup: 
hof, fw. von Sverdrup, an der Chauffee unweit der Förde, 78 ha, 2160. R., 
SP. 36 R. Früher war Henningjen Befiger, jebt preußifche Domäne geworden, 
Pächter Johannes Kragh. Dampfmeierei. — Snav, n. von Sverdrup an ber 
Förde, 4 Heine Zandftellen, hier geht eine Fähre über die Förde. 

NRangitrup, Landgemeinde im Amtsbezirk Aggerichau, 22 km ſw. von 
Hadersleben, am chauffierten Weg von Ober» Persdal, der an die Chauffee 
Notyenktrug- --Scherrebet führt. — P., ESt. u. Kſp. Aggerichau. — Flächeninhalt 
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2677 ha, davon Ader 1889 ha, Wieſen 277 ha, Weiden 407 ha, Hölzung 3 ha. 
106 Wohng. 492 Ew. 187 Pf. 1214 R. 182 Schafe. Neinertrag 14736 HM, 
durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 5,73. MH, Wiefen 7,97 A, Holz 3,51M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Peter Hoff. 
Das Dorf liegt 4 km nö. von Aggerfchau, zu beiden Seiten der Land— 

ftraße, welche Hier eine ftarte Biegung von N. nach W. macht, im D. fließt der 
Goldbek (Apenrader Kreisgrenze) und Nipsau. Das Terrain ift im SD. bei 
Rangftrupgaard Hügelig. Hier find die Anhöhen Honberg, Rovberg, Trolberg, 
fonft meift flach. Der Boden fenkt fi von S. 82 m nad) D. und N. Heiden und 
Moore in allen Teilen der Gemeinde. Auf verfchwundene Wälder deuten ver- 
Ichiedene Namen. 1604 find noch mehrere Bauern in Galftedt und Rangftrup 
zu SHolzlieferungen verpflichtet geivefen. Nach Rangftrup Hat die Rangftrup- 
barde ihren Namen. In der Harde Hatte 1231 der König Befigungen von 
45 Markt Goldes, in dem Dorfe 12 Mark. 1254 vermachte Ivar, Sohn Jakobs, 
Marſchall des verftorbenen Königs Abel, dem Klofter Lügum feine Befigungen 
in Rangjtrup. In dem Erdbuch von 1604 wurden in Rangftrupgaard zwei 
Bauern genannt, während Danfwerth es Meierhof nennt. Bweillafj. Schule. 
Biegelei, 2 Wirtöhäufer, Meierei, Schmiede, 3 Kaufleute, 8 Handwerker. 

70 Befisftellen, davon 4 über 100 ha, 8 über 50 ha, die anderen Eleiner. 
— Öalftedt, 1—2 km nö., kleines Dorf an der Ehauffee mit Krug. — Aus: 
gebaute Stellen find: Kronberg, 2 Katen; Brenngaard, Hof; Birkelund, 
Hufe und Katen n.; Rangftrupgaard, Höfe und Katen; Björnſktov, Krug 
und Katen; Björnholm, 2 Katen; Kürgensby, Hufe und Katen; Jens— 
burg, Raten f.; in der Mitte Hauftedtgaard, 118 ha. Mühle zwifchen 
Rangftrup und Galftedt. Das Dorf Rangftrup Hatte der Norderrangftruphbarde, 
mit der Hardeskirche zu Agerjlov, den Namen gegeben. Das Wappen der Harde 
find 2 Raben. 

Refſoe, Landgem. im Amtsbez. Sommerftedt, 15 km nw. von Haders— 
feben, am Wege von Leerdt nach Haderöleben. — P., ESt. u. Kſp. Sommer: 
ftedt. — Flächeninhalt 1003 ha, davon Ader 799 ha, Wiejen 101 ha, Hölzung 
82 ha. 34 Wohng. 196 Em. 68 Pf. 530 R. 29 Schafe. Reinertrag 22215 ML, 
durchichnittlicher Reinertrag vom ha NAder 23,43 HM, Wiefen 28,71.K, Holz 
‚16 .M. 

Gemeindevorfteher: Auguft Hoff, Slaugaard. 
2—3 km n. von Sommerftedt liegt in ber Mitte der Gemeinde der Hof 

Refſoe an der Norderau, im N. die fogen. Refſoe-Parzellen, 9 von 10—30 ha, 
ferner Lundsgaard 30 ha, Thukoppel, Bratterup 11 ha, w. (einige find 
abgebrochen), im D. und ©. die Höfe Holbek (früher SHegereiterwohnung), 
Refſoeſkovgaard, SIaugaard, 124 ha, 3400.HR. (davon in Simmerftedt 
34 ha, 860 M R.), Auguft Hoff. — Der Hof Reffoe war der Stammſitz des 
alten jchleswigichen Gefchleht3 der Emmilfen. Otto Emmiljen verfaufte das 
Gut mit Mühle, den Hof Holbet, 2 Höfe in Jägerup und mehrere andere Höfe 
und Häufer 1572 für 20000 X an König Friedrich II, der dad Gut 1573 
an Herzog Hans den Älteren übertrug. Diefer fol dort ein Geftiit gehabt Haben. 
Seitdem blieb das Gut, 1529 Tonnen groß, Domäne und wurde Vorwerk 
Refive genannt. Bon Pächtern werden genannt der königl. Gilberdiener Klaus 
Sodenwafler, dann der Hofweinſchenk Meyer für 638 Ag jährliche Pacht. 1660 
wird die Pachtung auf Lebenszeit feiner Ehefrau überlaffen, weil der Pächter 
während bed Schmedentrieges große Verluſte erlitten Hatte. 1690 verpachtete 
der Amtmann Graf Konrad Reventlou feine Benfionsgüter, u. a. Refjoe, feinem 

u* 
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Oberinfpeftor Klaus Kay für 3000 a. 1777 erfolgte die Parzellierung, zu: 
nächſt in 23 Stellen; viel Land war derzeit unverfäuflich und wurde der Ge: 
meinde Skrydſtrup bei Woyens geſchenkt, manches wurde von Tobdrup angelauft; 
der Wald blieb zum Keil fisfalifch und gehört jeßt zum Forſtgutsbezirk II. Der 
Haupthof foll damals 30 Pfennig die große Tonne gekoftet Haben. Er liegt 
mitten in der Gemeinde und wurde aus 4 Parzellen gebildet. Die Abgaben 
wurden auf 4 Jahre erlajjen. Der erfte Befier ift angeblih PB. Holm zu 
Törning gemwefen, 1795 die Familie Lorenzen, Kaufpreis 12500 a. 1798 
brannte der Hof nieder. 1812 waren die Zeiten gut und follen 120000 2 
geboten fein, 1827 und folgende Jahre dagegen jo fchlecht, daß bei der Aus: 
bietung zum Verkauf 12000 a9 geboten wurden. In biefer Zeit wurden bie 
Ochſen abgefchafft und Milchkühe eingeftellt. Jetzige Arealgröße 394 ha, davon 
30 ha Wiefen und 55 ha Holz. Ader 3.—4. Klaſſe, IOT1.MR., ©. Lorenzen. 
Die Lage des Hofes in den langen Wiefentälern und dem an bie Norderau 
ftoßenden Garten, von Bergen und Hleineren Waldparzellen umgeben, ift ſehr ſchön. 
Die Hölzungen liegen zum größeren Teil an den Grenzen. Das Areal ift ftellen: 
weiſe bergig, läßt fich aber gut beadern. Riefelwiejfen haben gute Zage. lm: 
fangreiche Kieslager find vorhanden. Wohnhaus aus dem 3. 1799 mit 2 Flügeln, 
die teilweije dem Wirtjchaftöbetrieb dienen. Eine Scheune ftammt aus demjelben 
Jahre, eine andere von 1846. Meierei mit Dampf-Zentrifuge. Stallgebäubde 
find 1904 neu gebaut. 160 Kühe, 80 St. Jungvieh 

Neisby, Kirchdorf im Amtsbezirk Hoidding, 58 km w. von Hadersleben, 
w. nahe der Ehauffee nach Ripen, an der Landftraße nad) Wodder. — P. und 
ESt. Bröng, Kſp. Reisby. — Flächeninhalt 3593 ha, davon Ader 946 ha, 
MWiefen 226 ha, Weiden 590 ha, Hölzung 3 ha. 

Gemeindevorfteher: Hufner Peter Broderfen. 

Dieſes bedeutende Dorf zieht fi von der Ripener Chauffee in der Richtung 
SD. nah NW. bid nahe an die großen Krümmungen der nördlich fließenden 
Reisbyau und ift 2 km von der Nordjee entfernt. Der flache Boden fentt 
fi) von ©. (12 m) zur Nordſee, er ift meift jandig, in der Mitte der Gemeinde 
find Heideftreden, im N. und W. große Wieſen und Marfchland. Die Aır jet 
bei ernftliden Stürmen nicht allein die Ländereien unter Wafjer, fondern ver: 
urfacht oftmals im Dorfe ſelbſt großen Schaden. Die Gemeinde bildet ein 
bejonderes Kirchſpiel. 

Die Kirche, St. Yaurentius geweiht, liegt an der Norbdfeite des Dorfes, 
am Rande der Geeſt; fie Hat einen nicht ehr Hohen Turm (Adhtedhelm) und 
ift urfprünglich aus Tuffftein gebaut, jeßt find auch viele Biegeln darin. Altar 
mit gewundenen Säulen, Statuen und Bildern. Die Kanzel fit an der Wand 
auf einem fehönen Löwenkopf, die Bogen der Seiten ruhen auf fannelierten 
PBilaftern, Bemalung lebhaft. Taufftein aus Granit mit Figuren. 11 Legate 
mit Bermögen von 3376 .#, Binjfen für Arme. Direkt neben der Kirche 
liegt das Baftorat. Der Prediger wird abwechſelnd ernannt und gemählt. 
Bweillaff. Schule. Krug an der Chauſſee, Meierei, 2 Kaufleute, 4 Handwerker. 
In früherer Zeit gehörten dem Ripener Dom und den Kohannitern, jowie dem 
— Lügum Befigungen. Zu Dänemark gehörten bis 1864 3 Höfe und 

Häufer. 
Seht find hier 60 Befigftellen: Hof von 106 ha, 1572. H R., Laute 

Niffen, und 2 Höfe über 50 ha. Der Boden ijt nicht befonderd. Wiefen gut. 
— Kjerbölling, Dorf 1'/2 km f. von NReisby, nahe der Ehauffee, 25 zerjtreut 
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liegende Stellen, davon 1 über 50 ha. — Haved, 3 km d., an Landſtraße 
nad) Wodder, 6 Stellen, davon 1 über 100 ha. 

Roagger, Amtsbezirk im Kr. Hadersleben, mit 3 Gemeinden, grenzt 
im N. an Jütland, DO. Amtsbezirk Hoirup, ©. Branderup und Scherrebet, W. 
Hvidding. 

Amtsvorſteher: Steuerſupernumerar Glorius Peters. 
Der Grundſteuerreinertrag iſt niedrig, es wird aber ziemlich viel Gerſte 

gebaut, auch Rüben und Buchweizen, Wieſenverhältnis ziemlich gut. 
Rongger, Kirchdorf, 48 km w. von Hadersleben, an der Chauſſee nach 

Scherrebef, an Landftraße von Hoidding nach) Spandet. — P. u. Kſp. Roagger, 
ESt. Hoidding. — Flächeninhalt 2607 ha, davon Ader 1701 ha, Wiefen 450 ha, 
Weiden 200 ha, Hölzung 8ha. 114 Wohng. 641 Em. 222 Pf. 1030 R. 136 Schafe. 
Reinertrag 22848 AC, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 8,10.#, Wieſen 
17,20 .M, Holz 2,34 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Nicolai H. Thyſſen. 
Die Gemeinde an der dänifchen Grenze liegt ausgedehnt an dem von 

Scherrebef von ©. nach N. über Wodder ausgebauten Wege, im ©. Kirfeby und 
fih daranjchliegend Roagger, während Dfter-Obeling I—2 km d. und Weſterbek 
nw. liegen. Der Kirkebybek und im ©. der Norderbach (Ehaufjee ift über— 
brüdt) fließen durch die Feldmark der Reisbyau zu. Die Gegend ift flach, 
bedeutende Heideftreden liegen in verfchiedenen Teilen der Gemeinde. Früher 
batte der Ripener Dom und das Johanniterklofter Hier Befigungen, ſüdlich vom 
Dorf findet man ſchwache Spuren von Wällen und Gräben, wo ber Sage nad) 
eine Burg geftanden bat. 

30 Befibftellen, davon 4 über 50 ha. Der Ader ift teils Iehmig, teils 
fandig. Einklafj. Schule. 1 Kaufmann, Schmiede, 4 Handwerker. — Roagger: 
Kirkeby mit Kirche, Paftorat, Schule. 16 Stellen mit anfehnlichen Wiefen ar 
der Norderau. Die Gemeinde bildet ein bejonderes Kirchipiel. Die Andreas: 
firche ift ein großer jchöner Tufffteinbau mit Apfi3 und hohem Turm. Gewölbe 
im Chor. In einem Fenfter findet fich ein ſehr altes Glasbild, welches den 
heil. Willehad darftellt. Zu dem Baftorat gehört ein großer Garten und 70 ha 
Zand. Schule. Wirtshaus, in welchem das Thinggericht der Harde abgehalten 
wurde. Schmiede, einige Handwerker. — Dfter-Obeling, an der Landitraße 
nach Spandet, 31 Stellen, davon 3 über 50 ha. Der Boden ift ganz gut. 
Biemliche Heideftreden. 1 Hof gehörte bis 1864 zu Dänemark. — Weſterbek 
war ehemals ein Edelhof, den 1430 Eggert Frille bewohnte. Das Gut kam 
darauf zu Hörbro und wurde in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
zerftüdelt. Jet 10 Stellen. Der Boden ift gut. 1 Wirtshaus. — Staved— 
ffov, Hof an der Au, fol bis 1765 mit Holz umgeben gewejen jein und 
gehörte zu Wefterbef. — Wodderbro nach Wodder zu, 2 Stellen. — Grön: 
fund, Schmidtfeld, Haffelund, ausgebaute Stellen. 

Rödding, Amtsbezirk im Kr. Hadersleben, mit 2 Gemeinden, grenzt 
im N. an Amtsbezirk Lintrup und Schottburg, D. Feld und Sommerjtedt, 
©. Nuftrup, W. Gramm und Hügum. 

Amtsvorfteher: Rittmeifter a. D. von Maſſow zu Rödding, fommilfarijch. 
Der Grundfteuerreinertrag ift nicht jo niedrig wie in anderen Diftrikten 

des Mittelrückens, etwas Weizen wird gebaut, Wiejenverhältnis ift ziemlich gut. 
Rödding, Röthing, Kirchdorf, 30 km nw. von Hadersleben, 16 km von 

Sommerftedt. Ehaufjee nach dort. — P., ESt. u. Kſp. Rödding. — Flächeninhalt 
2176 ha, davon Ader 1571 ha, Wieſen 124 ha, Weiden 163 ha, Hölzung 266 ha. 
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168 Wohng. 1071 Ew. 189 Pf. 1030 R. 136 Schafe. Reinertrag 22211 HM, 
durchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 11,31.H#, Wiefen 16,98 M, Holz 6,09.#. 

Gemeindevorfteher: Rechtskonſulent H. A. Nehlſen. 

Das große Dorf liegt tief zu beiden Seiten der Röddingau an der Haders 
lebener Ehaufjee, von der bie Landftraßen nach Hjerting im N. und Gramm 
im ©. abzweigen. Die Röddingau mündet 2 km mw. in die Hjortwattau ein, 
die Gegend ift Hügelig und waldig, es find vorwiegend Buchen-, aber aud) 
Zannenbölzungen. Wie Toftlund im ©., fo ift Rödding im NW. des Kreiſes 
ber Hauptort, e8 Hat gegen 1000 Emw., Amtsgericht, Boftamt, Apotheke, 1 Arzt, 
Tierarzt, Gewerbetreibende jeder Art, 9 faufmännifche Gejchäfte, 5 Wirtshäufer, 
Biegelei, 2 Wind- und 1 Waffermühle, Meierei. Dreiklaſſ. Schule. Im 14. Jahr: 
hundert und fpäter wurden dem Dom zu NRipen verfchiedene Höfe gefchentt, 
1602 verfaufte Ehriftian v. Buchwald auf Gramm einen Hof in Rödding an 
Epriftian IV. Ein Plaß ſ. von Rödding Heißt „ä Präftläl” (— der Pfarrer: 
Brunnen), der Name Hat feinen Urfprung daher, daß der Pfarrer und andere 
Einwohner 1658 in einem Gefecht gegen die heranziehenden Schweden und 
Polen getötet und die Leichen in eine Grube geworfen wurden. Rödding wurde 
niedergebrannt. Hier beftand feit 1844 eine bdänifche fogen. Volkshochſchule, 
eine landwirtſchaftliche Schule mit politifcdem Hintergrund. Das Haus ift jeßt 
Berfammlungshaus der Grundtvigianer. Bis 1864 gehörten zu Dänemark in 
Rödding 1 Krug, 3 Höfe und 3 Häufer. Zum Kirchfpiel, zu dem Skrave Anner 
ift, gehören die Gem. Rödding und Brendftrup. Die Kirche am weftlichen Ende 
des Ortes ift ein unbedeutender Haufteinbau ohne Turm, mit Giebelreiter, das 
Dad) meiftend Blei. Altar ift alt, er enthält im Schrein Darftelung von Gott 
mit dem Sohn vor fi), daneben Maria mit dem Kind und ein Heiliger. Kanzel 
Hat gewundene Edjäulen. Großes Kruzifix. Zu dem PBaftorat gehören 92 ha 
Zand, darunter 51 ha Wald. 

Früher waren bier 1 Vollhufe und 54 Hleinere Hufen, 13 Katen und 
6 Inſtenſtellen. 

Jetzt im Dorf 113 Befigftellen. — Röddinggaard, 1 km fw. an einer 
Heinen Au mit Mühlenteich, Wafjer: und Windmühle; d. und f. find Hölzungen. 
Areal 208 ha, davon 10 ha Wiejen, 25 ha Weiden und 21 ha Wald, 2498. MR., 
vor 5 Jahren vom Fiskus aus dem Zwangsverfahren für 90000 A getauft. 
Röddinggaard ift ein alter Edelhof. 1440 wird ein Knappe Severin Knudſen 
in Aytbing erwähnt. 1580 Emald Woye, Amtmann von Habersleben, welcher 
1595 das Gut an Ehriftian IV. verkaufte. Es gehörten 11 Höfe und 4 Katen 
und 10 in anderen Dörfern zerftreute Befigungen dazu. NRöddinggaard blieb 
dann ein königl. Pacht: oder Penfionärhof, biß er Ende des 18. Jahrhunderts 
parzelliert wurde. Der Stammhof ift jeßt aljo wieder Staatseigentum. 

Hof von 114 ha, 1270 R., Iver Hanfen Lafjen; 150 ha, 1358 R., 
Peter Iverſen Laſſen; 140 ha, 1327.MR., 1 km entfernt; 66 ha, 726.M R., 
Niels Chriſtian Aaling; die beiden legtgenannten feit 60 Jahren in der Familie. 
Ale Höfe haben Hölzung. — Röddingfeld, 63 zerftreut liegende Ausbauten: 
Oſterſkovgaard, 85 ha, TI1.HR.; Brem, f., Heine Ortfchafl von 4 Hufen 
und einigen Raten; Bremhuſe, Heiner Hof; Holte, 2 Einzelft.; Sommer: 
luft, Wirtshaus; Gammeleng, fd., Hof und Einzelft.; „Hochſchule,“ Hof. 

NRoovft, Landgem. im Amtsbez. Branderup, 15 km d. von Scherrebel, an 
der Ehauffee auf Halbem Wege von Arrild nach Branderup. — P. u. ESt. und 
Kip. Branderup. — Flächeninhalt 1176 ha, davon Ader 790 ha, Wiejen 54 ha, 
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Hölzung 22 ha. 20 Wohng. 132 Ew. 107 Pf. 807 R. 80 Schafe. Reinertrag 
‚18460 A, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 14,43 .4, Wiejen 23,58 M, 
Holz 3,54 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Thomas Chr. Zörgenfen. 
Das kleine Dorf liegt an der Abzweigung (von der Ehauffee) des chauffierten 

Weges nad) Toftlund am Frisfjerbef, welcher f. ir den Lohbek fließt, während 
im W. der Fiſchbek die Grenze bildet. Große Wiefen liegen in den Niederungen, 
der Boden ift 3. T. hügelig, im D. etwas Holz und im W. etwas Moor und 
an den Grenzen Heideflächen. In einer Urkunde von 1334 wird ein Ritter 
Johannes Roftatt genannt, von dem angenommen wird, daß er bier gewohnt 
bat. 2 Höfe n. vom Dorf, Rooftgaarde, jollen früher einen Edelhof gebildet 
haben und Spuren auch vorhanden gewejen fein, Herzog Hans und Friedrich II. 
Hatten bier Befigungen. Sw. vom Dorf liegt ein Burgplak Söndervold (Süder: 
wald) genannt. 

Im ganzen 22 Befigungen: Hof NRooftgaarde 102 ha, 1715 R., 
Hans Ewald. — Sanbet, nw., 140 ha, 2402 R., Chr. Ludwigſen; 119 ha, 
1965 HR, Lauritz Wind. — Graaftein, 100 ha, 1513 R., Garften 
Hanfen Zörgenjen; 106 ha, 1614. R., Hans Thomjen; 134 ha, 1995. R., 
Wittwe Maren Thomjen. — Rooftlund, 1 Stelle, d. — Skovlund, Hof 
d. an der Scheide. — NRofendal eriftiert nicht mehr. Schule am Friskjerbek. 
Wirtshaus, Schmiede, einige Handwerfer. 

Rurup, Landgem. im Amtöbez. Branderup, 32 km von Habersleben, im 
ſ. Zeil des mittleren Kreiſes, die chauffierte Straße Toftlund— Rooft durch: 
fchneidet die Gemeinde. — P. Toftlund, ESt. und Kſp. Branderup. — Flächen: 
inhalt 1141 ha, davon Ader 791 ha, Wiejen 222 ha, Weiden 45 ha, Hölzung 
57 ha. 38 Wohng. 214 Em. 99 Pf. 729 R. 60 Schafe. Reinertrag 12786 HM, 
durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 10,65 A, Wieſen 16,389 AM, Holz 6,60. M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Ehriftian Gramm. 
Das Kleine Dorf liegt ‚an der Abzweigung vom obengenannten Wege 

nach Branderup, wird im N. und W. vom Fiſchbek umfloffen, im SW. vom 
Fiskjerbet begrenzt. Die etwas hügelige Oberfläche, die ihren Höchften Punkt 
(74 m) im äußerften DO. bat, ſenkt fi von da nah W. und N. An den Flüfjen 
viele Wiefen, 58 ha Wald im D. Einklaff. Schule. Windmühle f., Schmiede, - 
einige Handwerfer. 

Im Dorf 17 Befigftellen: 87 ha, 1157.HR., Hand P. Anderjen; 87 ha, 
1353 R., Hans 3. Hanfen. — Mandberg, öftl., beim Gebölz, 275 ha, 
2646. HR, M. Fausböl, dann Koch für 180000 A, vor kurzem für 191000 M 
vom Staat ald Domäne angelauft. — Kjärgaard, n., 145 ha, 1676 MR,, 
Niels 3. Hörlyd. — Hjortlund, nordöftl., 38 ha, 278.HR., Chr. Rofenberg 
(Kaufpreis 20000 H ohne Beichlag). — Nygaard, norböftl., an der Land— 
ftraße, 19 ha, 192 ACR., gehört Armenverband Branderup. — Refsminde, 
nordweftlic, 34 ha, 295 R., H. Chr. Möller (27000 M). — Friskjer, 
2 Stellen, fjö. — Rurupmarf, 14 Stellen, w., bei einer Heinen Hölzung. — 
1 LZandftelle in Rurup gehörte ehemals zum Amt Lügumflofter. 1588 verkaufte 
Moritz Podebuſch 3 Höfe an Friedrich I. Auf dem Grundftüd der Witwe 

Eline Anderfen find 40 Münzen, meiftens aus dem 17. Jahrhundert ftammend, 
efunden. 

s Scherrebek, Amtsbez. im Kr. Hadersleben, mit 6 Gemeinden, grenzt 

im N. an Amtsbez. Hovidding und Roagger, DO. Branderup, ©. Döftrup, W. 

die Nordjee. 
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Der Grundfteuerreinertrag ift nicht Hoch, im ©. ift ein Meines GStüd 
beifer. Gerjte wird ziemlich viel gebaut, auch Buchweizen. Wiejenverhältnis gut, . 
etwas Obſtbau. 

Amtsvorſteher: Steuerſupernumerar Glorius Peters (tommiſſariſch). 
Scherrebek, Skjärbek, Kirchdorf, 56 km wſw. von Hadersleben, an 

der Chaufjee von Tondern nach dem N. (gebaut 1858), 2 Landftraßen gehen 
in ö. Richtung. — P. u. ESt. und Kſp. Scherrebet. — Flächeninhalt [2028 ha, 
davon Ader 948 ha, Wiefen 131 ha, Weiden 844 ha. 215 Wohng. 1304 Ew. 
183 Pf. 1071 R. 265 Schafe. Neinertrag 35054 M, durchſchnittl. Reinertrag 
vom ha Ader 9,72 HM, Wieſen 13,02 M, Holz 2,61 M. 

Gemeindevorfteher: Kaufmann Knud Beyer. 
An Scherrebet fchließen fitd im ©. die Dörfer Meelby, Gjefing, Hjem— 

ftedt u. a. m. an und bilden gemeinfam diefen großen Ort, welcher im Auf: 
blühen begriffen ift und im D. ftädtifchen Charakter zeigt. Die Kirche Liegt 
an der NO.Seite. Die Gemeinde wird begrenzt im ©. vom Rögelftrom, im 
W. von der Bredeau und der Nordfee. Ehemals ſoll Skjärbäk Seefahrt in 
erheblichem Umfange betrieben Haben. Die Spigenfabrifation iſt Hier von 
Bedeutung gewejen. Die Errichtung des Geebades Lakolk auf Röm Hat den 
Verkehr vermehrt, während der Saiſon ift Dampfichiffsverfehr von Brüden: 
topf — 5 km mw. von Gcherrebet, an der Küfte — nad Kongsmark auf 
Röm (vergl. X, Kongsmark). Scherrebef hat Kirche, Paſtorat, vierklaſſ. Schule, 
Poft III, Eifenbahnftation, Apotheke, 2 Ärzte, Tierarzt, Mühle, Genofjenfchafts: 
meierei, 1 Bant, 2 Sparlaffen, 2 Hotels, 5 Gaftwirtfchaften, Kaufläden, Hanb- 
werter jeder Art, Kunftgewerbejchule, Vaterländiſchen Frauenverein mit Drei 
Diakoniffinnen, Arbeiter-Bauverein, Verfchönerungs- und Pflanzverein. Die 
Tätigkeit des Paſtor Jakobſen in Scherrebef bat während einer Reihe von 
Fahren die Aufmerkfamteit auf diefen Ort im nördlichen Schleswig gelenft. 
Paſtor Jakobſen Hat vieles ins Leben gerufen: Bank, Seebad Lakolk, Webe: 
ſchule, Karpfenzucht, Torfpreßgejelichaft, Befiedelung — und betonte ftet3, da 
er dieſes im Intereſſe de3 Deutſchtums täte. Es ift befannte Tatjache, daß 
einem Zeil diefer Unternehmungen der Erfolg gefehlt Hat, wodurch zunächſt 
mwenigftens das Deutjchtum an Anfehen verloren hat. — Die Kirche ift ein.großer 
bübfcher Bau in Kreuzform (feit 1864) mit Bleidach und Turm. Sie ift 3. 7. 
gewölbt. Altar mit jonifchen Säulen, Kanzel von 1606, Taufftein aus Kalkftein. 
An der Nähe der Bahnhofftraße liegt das 1891 erbaute Paftorat. Auf dem 
Kirchhof lag ehemals ein Stein mit einer eingehauenen Axt, zum Andenken an 
einen am Kirchhof Hingerichteten Einwohner von Mifthufum, woran fidh eine 
Sage tnüpft. Eine andere Sage fnüpft an den „Geſchworenen Weg,” welcher nad 
Miſthuſum führt: 12 Landbefiger ftritten fi) um den Beſitz diejes Weges. An dem 
Tage, wo diefer Streit an Ort und Stelle entfchieden werden jollte, füllten einige 
Beteiligte ihre Stiefel mit Erde, welche fie von der heimatlicden Scholle nahmen 
und fchwuren, daß fie auf eigenem Grund und Boden ftünden, worauf dieſen 
das Befigrecht zuerkannt fein fol. In der Nähe auf einem der Hügel, welche 
bei Hjemftedt liegen, ſprudelt eine ftarfe Duelle, genannt Hjemftedt-Filde. Aus 
diefer wird ſämtliches Vieh auf der fogen. Hufumer Marſch mit Waller ver: 
forgt. — In dem vorhin genannten Mifthufum wohnten 1780 noch 3 Familien. 
Hier war ein Hafen, den Chriftian IV. zu befeftigen dachte. Das Dorf mußte 
der Überfchwemmungen wegen von den Einwohnern aufgegeben werben. Bei 
Scherrebelgaard findet ſich altes Mauerwerk; Hier fol eine Burg geftanden und 
ein jchiffbareg Gewäſſer bis Hierher gegangen fein. Scherrebelgaard ſowie 
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Ulleruplund follen durch unterirdifche Wege mit der Kirche verbunden geweſen 
fein. Buerft wird Scherrebef 1293 erwähnt. Eine adlige Familie Sleet ift in 
dem Kirchſpiel jehr begütert gewefen. Der Dom und das Kohanniterflofter zu 
Ripen Haben bier Befigungen gebabt. Bis 1864 gehörten zu Dänemark der 
Krug, Waſſermühle, 1 Hof und 1 Haus, von den umliegenden Dörfern 8 Höfe 
und einige Häufer. 

Die angrenzenden Ortichaften find: Meelby, f. von Scherrebet, 20 Wohng. 
113 Ew.; Gjefing, ſö., 25 Wohng. 125 Ew.; Hjemftedt, fw., 13 Wohng. 
68 Ew.; Hundegade, ö. 9 Wohng. 38 Em. Einige Einzelftellen Heißen Rage: 
büll. Im SO. das Dorf Mosbüll, 8 Wohng. 43 Ew., weiter fd. Barsbüll, 
7 Wohng. 42 Ew., und ein Haus von der Ortichaft Gaardkrug, melde fonft 
zu Weiter-Gafje gehört. Die Ländereien find Marjch- und Geeftland, Aderland 
fteht in zweiter Linie, Viehzucht und Gräfung ift vorherrfchend. Die meiften 
Häufer befinden ſich im Befig zu °/ etwa und in Pacht (?/s) von kleinen 
Aderbürgern, Häuslern und Handwerkern; in Mosbüll und Barsbüll find größere 
Höfe: 54 ha, 1551 .# R., Kaufmann M. C. Schmidt; 114 ha, 1253 A R., 
derjelbe; 78 ha, 1846. MR., Ehriftian Degn; 91 ha, 1785. HM R., Wi. Chriftine 
Thyſſen; Hof von 142 ha (rau Beier) in Hjemſtedt ift parzelliert. Der Boden 
ift verfchieden, im W. Marjchland, D. Lehm und Sand, im ND. etwas Heide, 
SD. Moor. Auf der Feldmark find einige Grabhügel. Etwas Fluß: und Watten- 
filcherei wird betrieben. 

Schottburg, Amtsbezirk im Kr. Hadersleben, mit 3 Gemeinden, 
grenzt im N. an die Königsau (Zütland), D. Zütland, ©. Amtsbez. Jels und 
Rödding, W. Lintrup. 

Amtsvorfteher: 3. C. Meyer zu Schottburg. 
Der Grundfteuerreinertrag ift im ſüdweſtl. Teil etwas niedriger, e3 werden 

viele Rüben und wenig Weizen gebaut, genügend Wieſen find vorhanden. 
Schottburg, Stodborg, Kirchdorf, 29 km nw. von Habderäleben, 15 km 

von Sommerftedt, der bedeutende Drt ift durch Chauſſee mit Sommerftedt ver: 
bunden, 2 chauffierte Wege gehen in nördl. Richtung, einer über Kraggaard 
an die Grenze (Brüde über die Königsau), der andere zum Armenhof, Chaufjee 
nach Kjöbenhöved wird gebaut. — P. Schottburg, die Kleinbahn von Haders— 
leben über Sommerftedt ift 1. Zuli 1905 eröffnet, Kſp. Schottburg. — Flächen: 
inhalt 3700 ha, davon Ader 3219 ha, Wiejen 142 ha, Weiden 24 ha, Hölzung 
204 ha. 277 Wohng. 1227 Em. 323 Pf. 1891 R. 289 Schafe. NReinertrag 
37883 M, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 10,38 NM, Wiefen 20,72 M, 
Holz 7,65 M. 

Gemeindevorfteher: Hofbefiger 3. C. Meyer. 
Der große und geräumig gebaute im Aufblühen befindliche Ort liegt in 

flacher waldiger Gegend, 3—4 km n. fließt die Königsau und bildet die Landes» 
grenze, n. der Au hat die alte Burg Schottburghuus gelegen, da, two der Weg 
jegt mitten durch den Burgplaß Hindurchgeht. Im D. bei Skudftrup fließt der 
Studftrupbel, an der Einmündung in die Königsau liegt die Lundsgaardsmühle. 
Die Gemeinde bildet ein befonderes Kirchipiel. Die Kirche liegt im Ort, fie ift 
feit dem Umbau von 1858/59 eine Kreuzkirche mit ſpitzem PDachreiter und 
einem Heinen Glodenturm im Giebel. Das Schiff aus Feldfteinen verbreitert 
fih nad W., dad Vorhaus Hat ein neues Portal. Der Altar von 1610 mit 
4 Säulen bat jet neues Bild. Alter Taufftein aus Granit mit Ornament und 
Figuren an ben Eden. Das Paſtorat liegt in der Nähe, bat 139 ha Land, 
darunter 52 ha Wald. Das Patronat war vor der Reformation beim Bilchof 
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bon Schleswig. Jetzt mählt die Gemeinde den Prediger. Zweillaff. Schule, 
(neue vierklafj. joll gebaut werden), 5 faufmännifche Gejchäfte, 3 Wirtshäuſer, 
Biegelei, 2 Wind- und 1 Wafjermühle, Meierei, Armenhaus, 16 Gewerbe— 
treibende. Früher gehörte der dritte Teil des Dorfes mit 32 Tonnen Hart: 
forn zum Amt Ripen. 

Jetzt find in der ganzen Gemeinde 310 Befißftellen, darunter: Hof 154 ha, 
1822. HM R., Jens Hörlyk; 137 ha, 1508. HR., Baftorat zu Schottburg; 2 von 
100—150 ha, 6 von 60—100 ha, die anderen Eleiner, meiften® weniger ala 
10 ha, und 22 Häufer, die meijten in Schottburgfeld, n., 60 Wohng.; 
Schottburghbolz mit Schule jd.; Studftrup, Heine Dorf im NO. an der 
Grenze; Studftrupfeld, 34 Wohng.; andere ausgebaute Stellen: Sundbüll 
93 ha, 706 ACR., nmw., vom Domänenfistus 1902 angelauft, Pächter Herm. 
Thießen, Pacht 960 HM, 4 Pf. 22 R.; ebenfalls Lundsgaard, nm. von Skud— 
ftrup an der Grenze, 160 ha, Pächter Anton Zürgenfen, 2710 AM Pacht, ber 
Hof wurde 1900 für 75000 # ohne Beichlag angelauft, 100 St. R. werden 
gehalten; Lundsgaardsmühle an der Mündung der Au in die Königsau, 
Pächter Tyge Anderfen; Kjergaard 2 St.; Langagger 8 ©t.; Basholt— 
bufe 2 ©&t. f.; Medlenburg 4 St. f.; Faarkrog und Fahrkrogfeld 6 St., 
d. von Studftrup; Aarupgaard Hofnmw., 100 ha, Jens Bruun; Kornwang, 
1/4 Std. entfernt, 100 ha, ©. Fredftedt Hanjen; Kraggaard, Hof, Dlger Hanſen 
Blom,n.;Lindegaard, Hans Froft; Röddinggaard 63 ha, Johann Elaufen, n.; 
Graasbüll, Hof und Kate, Peter Graasbüll, nö.; Geilagger, Guftav Jenſen; 
Gilberg, Bet. Asmuſſen. 

GSeggelund, Siggeling, Landgemeinde im Amtsbezirk Tyrftrup, 9 km n. 
von SHadersleben, an der Chauſſee nach Ehriftiangfeld. — P. Hadersleben, 
ESt. Ehriftiansfeld, Kſp. Tyrftrup. — Flächeninhalt 684 ha, davon Ader 
594 ha, Wiefen 14 ha, Weiden 4 ha, Hölzung 44 ha. 37 Wohng. 218 Em. 
65 Pf. 480 R. 30 Schafe. Reinertrag 17585 .#, durchfchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 27,57 ,M, Wieſen 33,63 AM, Holz 13,65 M.. 

Gemeindevorfteher: Kätner J. Anderſen-Boiſkov. 
Die Ortſchaft liegt ſehr zerftreut weftlich der Chauſſee, 2 km füdl. von 

Ehriftiansfeld. Das Terrain ift etwas wellig und mwaldig und fenkt fich nach 
Norden, weſtlich fließt eine Kleine Au und geht in die Tapsau. 

Früher waren bier 9 Hufen, 5 Landbohlen, 5 Inftenftellen. 
Sept 15 Befibftellen: 106 ha, 2877.HR., Matthiad Dal; 127 ha, 

3715 R. Zörgen H. Zörgenfen; 68 ha, 2268 MH R., Jeppe M. Beterjen. 
— Klaaborg, 56 ha, 1523. R., Lars Hanfen Larjen. — Stagagger, 
13 ha, 452. M R., Jörgen P. Leerftov, und einige Heinere und 11 Häufer. 
Ader 2., vorwiegend 3. Klaſſe. 45 ha Wald. Armenhaus, Schmiede, 2 Höfer. 
— Kokjer, Meines Dorf ., an einer Au. 1 Hof gehörte früher zu Engelsbüll, 
ein anderer hatte Zand, welches dem Hofpital zu Hadersleben gehörte. 

Jetzt 8 Befigungen: Roljergaard, 83 ha, 2124 AH R., Ehriften Jenjen, 
Weſtenſkov, w., 4 kleine Stellen. Das Land ift ziemlich gut. 

Sillerup, Syldorp, Landgemeinde im Amtsbezirk Fjelftrup, 7 km nö. 
von Hadersleben, an der Chaufjee nach Felftrup. — P. u. ESt. Gillerup, Kip. 
Fielftrup. — Flächeninhalt 758 ha, davon Ader 652 ha, Wiejen 32 ha, Hölzung 
58 ha. 60 Wohng. 293 Em. 71 Pf. 683 R. 50 Schafe. Reinertrag 23515 M, 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 34,38 MH, Wiefen 27,18 HM, Holz 
13,74 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Reinhard Höpner. 
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Das Dorf von 50 Wohng. 300 Em., liegt auseinander gezogen z. T. an 
der Ehauffee und teild an dem abzweigenden Wege in der Richtung SW. nad) 
ND. Im N. bildet der Sillerupbady die Grenze. Der flache Boden befteht 
meiftend aus fruchtbarem Ton. Sillerup bat meijt Kleinbefitz von ca. 30 ha, 
1 Hof 87 ha, 2907 AM., Peter Peterfen, 2 andere über 60 ha. 

Gillerupgaard, 94 ha, Beſitzer Martin Wiuff, früher Björnshave, war 
ein Freihof, der durch die Königin Dorothea Privilegien erhalten Hatte (Dings— 
winde von 1532), welche 1656 bem Reitvogt Hans Bartram beftätigt wurden. 

Auf Kehlet, 193 ha nö., war f. Zt. ein Herrenhof, der 1543 im Beſitz 
von Gunde Lande war. Sein Bild, wie da3 feiner Frau Katharina Breide 
befindet fich noch auf dem Hofe. Durch Heirat fam das Gut an Hans Raftorp, 
der ed 1584 an Friedrich II. vertaufchte; ein Vorwerk von Kehlet ift Chriſtians— 
minde; beide Höfe Kehlet und Chriftiansminde find feit April 1900 in den 
Beſitz des Königl. Domänenfistus für 350000 A übergegangen. Pächterin ift 
Ww. Trummer für 11000 #4. Die Domäne ift in Hoher Kultur, ca. 150 St. R., 
Gebäude älter, majfiv mit Reetbedacdhung. 

Fuglfang, nö., 62 ha, Jens Hanfen; Wildfang f., 54 ha, Ephriftian 
Thayſen; Katen find Kiel, Kobbelhaus, Wadshuus. Die Ländereien find 
durchweg fruchtbar. In der Feldmark ein z. T. abgetragenes Hiünengrab. Schule 
an der Chauſſee. 1 Mühle. 1 Schneidemühle mit Dampfbetrieb. 1 Wirtshaus, 
Schmiede, einige Handwerker. Meierei in Kirkelyft und Naftrup. 

Simmerftedt, Symerftedt, Zandgem. im Amtsbez. Woyens, 9 km nm. 
von Saderöleben, Ehaufjee nach dort. — P. Simmerftedt, ESt. u. Halteſtelle 
Simmerftedt, Rip. Maugftrup. — Flächeninhalt 932 ha, davon Ader 776 ha, 
Wieſen 69 ha, Weiden 12 ha, Hölzung 39 ha. 56 Wohng. 282 Em. 101 Pf. 
63 R. 89 Schafe. Reinertrag 19649 MH, durchfchnittl. Neinertrag vom ha Ader 
23,07 HM, Wieſen 18,33 M, Holz; 7,02 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Andreas Aagaard (früher E. Niffen). 

Das große Dorf liegt ziemlich beifammen gebaut zu beiden Seiten der 
von SHadersleben nad) Sommerftedt führenden Zandftraße, in Hügeliger und 
waldiger Gegend. Nördlich zwifchen Hier und Spang fließt die Feine Bjern— 
druper Au. Bis nad) Simmerftedt gelangte 1156 König Svend Grathe, als 
er mit ſächſiſcher Hülfe fein Reich wieder erobern wollte. Der Ritter Nicolaus 
Ländi ftiftete 1300 einen Altar im Dom zu Ripen, wozu er 2 Höfe in Symer- 
ftedt bergab. In den Moorwiejen nördli” vom Dorfe fol ein Schloß Tyres— 
holm gelegen haben. 1754 waren dort noch Refte einer Schmiede, Eijenfchladen 
u.a. zu finden, auch auf Simmerftedtholm fah man 1752 Spuren einer Burg. 

Seht 30 Befisftellen: Gröngaard, 78 ha, 1695 R., 3. Beterfen, 
nabe dabei die Halteftelle, deren Herftellung erhebliche Erbbewegung erfordert 
bat. Nörgaard, 54 ha, 1155 .H R., Mads Mikteljen, Hof an Sohn Nis 
für 2200 AM verpachtet. Einklaff. Schule mit 40—50 Kindern, Schmiede, 1 Kauf: 
mann, 5 Handwerker. 

Ausgebaute Stellen: Kongsftedt, nahe beim Dorf, 48 ha, 788 R., 
Marie Niffen; Somfrufeld, 2 km nw., am Wege nach Ehriftiansfeld, 18 ha, 
Jesper Erlang, früher Gaftwirtfchaft, der Vater Andrea wurbe 99 Jahre alt und 
ftarb 1905; Oftergaarbd, ebenda, 41 ha, 692 ,H R., Gebr. Peterſen; Olufs- 
minde, ö., 59 ha, 1400 R., Dluf Ravn; Ulrichsberg, Halteftelle, 1 km Ö., 
73 ha, 1476 AM R., Hand Eamfd; Fargaard, 1 km w., 14 ha, 336 ACR., 
Iver Hanfen, Hier follen die legten Wölfe erlegt fein; Simmerftedtholm, 



v192 Kreis Hadersleben 

1'/s km ſö., 4 El. St., dabei 1 Wirtshaus; Harken, 1 km d., 3 El. St., davon 
die größte Dorotheasminde; Mellembauge, '/s km w., 2 Katenftellen. 

Stkibelund, Schiblundt, Landgem. im Amtsbez. Nuftrup, 22 km w. von 
Hadersleben, 2 km n. der Ehaufjee Hadersleben— Gramm. — P. Gabel, ESt. 
Woyens und Kl.-Nuſtrup, Kſp. Nuftrup. — Flächeninhalt 1099 ha, davon Ader 
439 ha, ®iejen 76 ha, Weiden 420 ha, fehr wenig Hölgung. 46 Wohng. 223 Ew. 
13 Pf. 469 R. 122 Schafe. Reinertrag 9829 ,#, dburchfchnittl. Reinertrag vom 
ha Acker 8,37 .#, Wiefen 21,45 HM, Holz 7,02 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Peter %. H. Gabelgaard. 

Die Ortfchaft liegt zerftreut; mehr zufammenliegend ift das im SR. 
ganz nahe der Ehauffee in einer Niederung liegende Aalkjer mit Schule und 
Mühle, Ziegelei ift abgebrochen. Das ſw. jenfeit3 der Chauſſee liegende Dorf 
Brundelund mit 12 Stellen liegt am Abhang einer Hügellette, mit Wind: 
müble, Armenanftalt und einigen Handwerlern. Das Land ift leicht, Wiejen 
gut. Die ganze Gemeinde erftredt fich in der Länge von 7 km von der Grammau 
im N. bis zur Gjeldau im ©.; das Terrain ift flach und ſenkt ſich zu den 
beiden Auen, in der Mitte in einer Niederung das Skibelundmoor, im N. Heide: 
und Moorftreden. Im Felde liegen 5 Hiinengräber, eines auf dem Grund: 
ftüd von P. Gabelgaard heißt Fladehdi und mißt 30—40 Schritt im Durd) 
mejjer, ein zweites auf dem Grundftüd K. Jenſen ift von annähernd gleichen 
Dimenfionen. 

Wraa, Hof an der Nordgrenze; Stibelundberg beißen mehrere aus: 
gebaute Stellen w. vom Moor; Holmlund, Sauddallund, Dybdallund 
find Einzelftellen bei Brundelund. 

Skovby, Landgem. im Amtsbez. Wittftedt, 11 km ſw. von Habersleben. 
Von der Ehaufjee Haderdleben— Wittftedt gebt bei Maftrup ein Nebenweg 
1. Klafje nad Stovby ab. — P. und ESt. Haberslund 6 km ſw. und Witt: 
ftedt 3'/s km n. — Flächeninhalt 1368 ha, davon Ader 1029 ha, Wiefen 
50 ha, Weiden 187 ha, Hölzung 100 ha. 62 Wohng. 327 Em. 8I Pf. 462 R. 
109 Schafe. Reinertrag 14438 AH, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Nder 
11,49 .#, Wiefen 14,64 ,#, Holz 11,19 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner 2. Zaurigen. 

Das große Dorf ift geräumig aber beilammenliegend gebaut, das Gelände 
iſt hügelig, im DO. der große Skovbywald (Hütterfoppel). Im NW. erhebt fh 
der Pothöi bis zu 84 m. Man fieht bei Harem Wetter im N. Stamlingsbaufe, 
die Ripener Domtirche im W. und das Bismarddentmal auf dem Knivsberg. 
Ca. 70 Riefenbetten und Hünengräber jowie 3 kleine Landſeen liegen in der 
Nähe. Ein Landichaftsbild von bejonderer Schönheit bietet dad Kolsbektal 
zwiichen Stovby und Weibüll, das bei Suurkjerbro vom alten Ochſenweg 
durchichnitten wird. Beim alten Kruge Immerwatt ift die Brüde über die 
Rudebekau, welche zwiſchen den Kreifen Hadersleben und Apenrade die Grenze 
bildet. Bei Ammermwatt wurde 1420 ein däniſches Heer unter Rönnov und 
Peter Hogenfchild von den Holfteinifchen Grafen gejchlagen. In einem Spott: 
gedicht Heißt es: 

„Bei Jmmermwatt, bei J{mmermatt 
Belamen die Dänen ein Teufeldbad.” 

Bedeutende Moorftreden lieferten bisher eine Menge Torf, der nad 
Hadersleben verkauft wurde. In neuerer Zeit ift diefe Fabrikation in Abnahme 
begriffen, dafür fcheint die Torfftreu in Aufnahme zu kommen. 
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Der größte Hof im Dorfe ift 118 ha, 1856. R., Laurig P. Laurigen, 
noch ein anderer über 100 ha, 6 über 50 ha, die anderen Heiner und 7 Häufer. 
Der Ader ift im d. Zeil fruchtbarer Lehmboden, im w. Teil Sand. Im Dorf 
neue zweiklaſſ. Schule, 1 Wirtshaus, Meierei, Schmiede, einige Handwerfer. 

Stovbylund, 2 km nw., Hufenftelle; Rudebek, Einzelitelle; Lille: 
lund, dafelbft 2 Katen; Frydendal ift abgebroden; Borre, 2 Katen ö.; 
Immerwatt-Krug, 2 km fw.; Langberg, Kate, 1 km w.; am Porffeld 
die Königl. Hölgung Hütterloppel. 

Skovhuus, Landgemeinde in Amtsbez. Tyrftrup, in der Nordoſtecke des 
Kreifed. Landftraße nach Aller. — P. Ehriftiansfeld, ESt. Fauftrup, Kſp. Aller. 
— Flächeninhalt 241 ha, davon Ader 175 ha, Wiejen 43 ha, Weiden 3 ha, 
Hölzung 12 ha. 9 Wohng. 55 Em. 23 Pi. 206 R. 32 Schafe. 

Gemeindevorfteher: Nis Schulß. 
1561 wird Nield Ludwigſen Rofentranz von Höxbro auch von Skovhuus 

genannt. Die Beine Ortjchaft wird im ©. von der Tapsau, im D. von dem 
Heildminder See begrenzt, im NO. bildet die Kjermühlenau die Grenze nach 
Fütland. Die größte Erhebung des Terrains im W. beträgt 30 m, es ſenkt 
fi) nad DO. und WB. Etwas Wald. R 

Jetzt 7 Befigungen: Hof 58 ha, 2024, MH R., Nield Bonde; 67 ha, 
214 R., Knud Buchholz; 40 ha, 1320. R., Enevold Anter; 1 Hof von 
42 ha ift 1905 parzelliert. Der Boden ift zum größten Teil milder Lehm: 
boden, die Wiefen, welche recht oft vom Heildminder See überfchwemmt werden, 
befonders ergiebig. 

Kobberftedt, Waldem. Erdbuch: Kopärftath, wird im ©. von ber Tapsau, 
im NO. von Skovhuus begrenzt, I Hof über 25 ha und 1 unter 25 ha. Acker 
und Wiefen find gut. 8 Pf. 57 R. 1231 war bier ein Königsgut im Werte von 
5 X Goldes. Im 16. Jahrhundert gehörte Kobberftedt zum Hofe Fobislet (jet 
dänifch), der mit allem Zubehör 1585 von Hans Lindenow an Friedrich II. 
verfauft wurde. 

krave, Schrau, Kirchjpielsticche zur Probftei Törninglegn gehörend, 
2 km n. von Langetwedt und 1 km f. von Kjöbenhoved, liegt an der Dftfeite 
der Zandftraße ifoliert. Sie war Anner von Rödding bis 1905, in welchem 
Jahre auf einem für 1400 .# f. der Kirche angekauften Grundftüd das Paſtorat 
für 16200 MH erbaut worden ift. Eingepfarrt find Langetiwedt und Kjöben— 
hoved und viele zu diefen Gemeinden gehörige Teile. Ein Dorf Skrave eriftiert 
nicht, mag aber im 14. Jahrhundert vorhanden geweſen fein, da derzeit der 
Priefter Magnus dem Dom zu Ripen feinen Befig in Scraghac vermachte. 
Die nicht große, aber freundliche Kirche mit Turm, . angeblich von der Königin 
Dagmar (+ 1213 in Ripen) errichtet, ift Haufteinbau mit Bleidach, fie ift von 
einem Steinwall mit Tor umgeben. Die einjame Lage am Wege hat die land» 
läufige Redensart entjtehen laſſen: „er fteht mitten im Wege wie die Elraver 
Kirche.” Am öftlichen Ende finden ſich 2 in Stein gehauene Bilder, welche ala 
die des Königd Waldemar I. und der Königin Dagmar gedeutet werden. Nach 
anderer Meinung ftellt der weibliche Kopf die Erbauerin der Brüde über die 
Königsau bei Schottburg dar. Nach Haupt find es Chriſtus mit Kreuznimbus 
und Maria. Altar und Kanzel find unbedeutend. Kreuzgruppe und Annen— 
gruppe. Drigineller Taufſtein. Glode von 1437: »ave maria gracia plena 
anno dmo mecceexxxvIi jare to pixten (Pfingften).« 

Skfrydftrup, Schruftrup, Kirchdorf in Amtsbez. Woyens, 14 knı w. von 
Hadersleben, 3 km von Station Woyens, an der Ehaufjee Hadersleben— Gramm 
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und Habdersleben— Beftoft. — Pofthilfftelle und ESt. Strydftrup. — Flächen— 
inhalt 2657 ha, davon Ader 2035 ha, Wieſen 162 ha, Weiden 76 ha, Hölgung | 
18 ha. 140 Wohng. 601 Em. 155 Pf. 1041 R. 208 Schafe. Neinertrug | 
18419 .#, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 7,82.#, Wiefen 15,87 4, | 
Holz; 15,80 M. | 

Gemeindevorfteher; Hufner Andreas Beterjen. | 
Das große Dorf liegt an dem Trennpunkt der oben genannten Land: 

ftraßen, die Kirche an der Südſeite. Das Gelände ift im N. hügelig mit Anids 
und etwas Laubmwald, w. und ſw. liegen moorige Wiejen, dahinter die große 
Heidefläche Walsbel. ©. liegt bebautes jandiges Land und dann Heidefläcen. 
Das Waller von den Wiefen zur Regenzeit geht in die Gjeldau. Das cbene 
Land ift fandig und auch lehmig. Im Felde find viele Hünengräber, n. vom | 
Dorfe wird der Pla einer alten Burg Borgwohld — Burgmwall gezeigt; der 
Sage nad) gehörte fie Klaus Lembek auf Törning und war mit der Törninger 
Burg durch einen unterirdifchen Gang verbunden. Aus dem Burggraben find 
vor Jahren ftarte Eichenpalifaden herausgeholt. Die Kirche ſoll 1364 vom 
Biſchof Magnus von Ripen, nach anderer Meinung 1364—1367 von Einar 
Halverfen auf Burgvold erbaut fein. Sie ift ein Haufteinbau und getündt, 
mit dänifchem Turm, welcher noch Bleidach hat. An einem Stein im D. iſt 
ein Kreuz eingehauen. Der Chor ift rechtedig; der Ehorbogen in Ziegeln ſpitz 
Altar ift ein fchönes altes Schnigwerk: im Schrein Gott figend mit dem Sohne 
am Kreuz auf dem Schoß, daneben Maria und Magdalena. In den Flügeln 
die Apoftel und Gt. Stephan. Bei der Kirche liegen Paftorat und dreitlaii. 
Schule. Der Prediger wird abwechjelnd vom Konfiftorium ernannt und von der 
Gemeinde gewäblt. Mühle, 1 Wirtshaus, Schmiede, 8 Handwerfer. 

38 Befibftellen: 54 ha, 468.HR., Beter Holft; 182 ha, 1011.# R., 
Bajtorat; 56 ha, 426.# R., Jörgen Beterjen, die anderen Heiner und 12 Häufer. 
Ader iſt mittelmäßig, 2.—8. Klaffe, Moore find nicht groß, in Heide Liegen 
200 ha. — Skrydſtrupfeld, 54 einzelnliegende Gehöfte und Heinere Stellen. 
— Hörlyt, n., 2 Geböfte, die feit Frühjahr 1904 in den Befiß der Domänen: 
verwaltung gelangt find (eine State dafelbft iſt nicht mitgefauft); zufammen 
137 ha, 1407 .ICR., für 94000 ,# ohne Beichlag gekauft, Pächter Leutnant 
der Rejerve Schöltenjast. Pachtſumme ca. 3000 .#. 1905 ift ein neuer Stall 
gebaut. Biehbeftand 7 Pf. 40 R. — Uldal, w., an der Ehaufjee nad Gramm, 
das Dorf ſoll feinen Namen nad) Wölfen tragen, die früher hier gehauft Haben. 
15 Stellen: 42 ha, 408 .M R., Jens Chr. Thomfen; 70 ha, 468. HM R., Theodor 
Thomfen. Die übrigen Heiner und 6 Häufer. Der Boden ift zum Teil beſſer 
und zum Teil auch fchlechter. Wirtshaus im Stationdgebäude. — Uldalfeld, 
8 kleine ausgebaute Stellen. — Uldallund, 2 Höfe zwifchen Strydftrup und 
Uldal, einer 77 ha, 909 R., Iver Lorenzen. — Lilholt, 9 St. fd., davon 
5 über 25 ha; fol ein Edelhof gewejen fein, eine Kapelle Lindeholt, deren Platz 
noch fenntlich ift, fol dort gelegen haben. Als die Eifenbahn gebaut wurde, 
fand man auf der Gtelle des alten Kirchhofes menſchliche Gebeine. 

Soed, Landgemeinde im Amtsbezirk Hall, 9 km fd. von Hadersleben, 
l km nö. von der Ehaufjee Hadersleben— Hall. — P. Heisagger, ESt. Soed, 
Kip. Hall. — Flächeninhalt 552 ha, davon Acker 249 ha, Wiefen 53 ha, 
Hölzung 22 ha. 17 Wohng. 132 Ew. 59 Pf. 489 R. 31 Schafe. Reinertrag 
10259 M, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 35,01 AH, Wieſen 22,50 #, 
Holz 13,32 .M. 

Gemeindevorfteher: Hofbefißer Asmus Fromm:Epriftianfen. 
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Das Dorf liegt in anmutiger Gegend, fruchtbarer Lehmboden wechſelt 
mit Wieſen und Hölzungen; öſtlich liegt der zu Ultang gehörende Bankiel-See 
(Bankeldamm), deſſen Zufluß ein aus dem weſtlich belegenen Grarup-See 
kommender Bach iſt. Der See hat ſeinen Auslauf in den Kleinen Belt. Die 
Gemeinde wird jetzt Soed benannt, früher waren drei Feldmarken: Soed, 
Bilholt und Ultang. Das Dorf hat einen Hof von 63 ha (davon 10 ha in 
Heisagger), 1 von 41 ha (6 ha in Heisagger), 1 Landbohlſtelle von 1/s ha. 
Im Dorf liegt ferner: Soedhof, 188 ha, davon in Gemeinde Soed 73 ha, 
Heisagger 24 ha, Ösby 32 ha, Halt 58 ha. Befißer: 1820 N. Fromm; 1880 
Epriftianjen: Flensburg; 1896 €. E. Ehriftianfen. Auf dem Hof eine Dampf: 
Sammelmeierei. Schönes Wohnhaus und gute Gebäude; Soedhede, n., 2 Land: 
bohlftellen von 5 und 6 ha, der nämliche Befißer; Lilholt, 1 km ö., 61 ha, 
1748 A R., früher der dänifche Abgeordnete Nis Lorenzen, 1900 Hans Ludwig 
Sörgenfen. Auf dem Felde ein Hünengrab Rangehdi: Lille-Lilholt Heißt 
eine Kate; Kirjebähufe, ſö. 3 Arbeiter-Häufer mit Gärten und 1 Schmiede 
mit etwas Land. 

Ultang, ö. von Soed, nahe dem Bantiel:See, 423 ha, 704 M R., 
davon 217 ha der See, dad Land in der Gemeinde Soed 73 ha, Halt 110 ha, 
Dsby 22 ha. Der See ift fifchreich, Aale, Butt und Dorfch, die Fifcherei ver: 
pachtet. Der Hof ift Hübjch gelegen und von einem Graben umgeben, hat 
fchönes Wohnhaus, gute Gebäude und Dampfmeierei. Befißer: Bredal, Gobdber 
Fedder Momfen, 1847 4. T. Fromm, 1880 €. C. Ehriftianfen = Flensburg, 
1896 U. Fromm : Ehriftianfen. — Ultang- Mühle, n., 31 ha Land, Wind: 
müble und Wajjermühle; Iebtere liegt an dem oben erwähnten Bach, dieſer 
fließt durch die Gemeinde Heisagger und Soed und nimmt bie Abwäſſer auf, 
Mühlenteich ift 1'/s ha groß. Der Müller hat Gerechtfame, ca. 50 ha Wiefen- 
land, welches zu Bilholt, Soed und Ultangmiühle gehört, im Winter zu über: 
ftauen. Bon der Mühle geht der Bach in den Gee. Der Ader der Gemeinde 
Soed ift durchweg fehr gut, Wiefen teilweije Riefelwiefen nach Peterſens Syſtem. 
In den legten Jahren find Obftanpflanzungen angelegt. Auf den Feldern werben 
oft Steinwaffen ıc. gefunden; jüdlid am Ultanghof Urnenfriedhöfe; die zahl: 
reichen Hünengräber find größtenteil® geebnet. Ultang und Bilholt gehörten 
früher zu Törning. 

Sommerftedt, Amtöbez. im Kr. Hadersleben, mit 6 Gemeinden 
und 2 Königl. Gehegen, grenzt im N. an Amtsbez. Jels und Stepping, O. 
Stepping, S. Woyens und Nuftrup, W. Rödding und Jels. 

Amtsvorfteher: Hofbefiker M. G. A. Lorenzen zu Refioe. 
Der Grunbdfteuerreinertrag ift in der d. Hälfte höher als im W., es wird 

Weizen gebaut und ziemlich viel Rüben, Wiejenverhältnis befriedigend. 
Sommerjtedt, Kirchdorf mit 108 Wohng., 700 Ew., 14 km nw. von 

Haberäleben, Ehaufjee nach dort. — P. u. ESt. und Kſp. Sommerftedt. — Flächen: 
inhalt 801 ha, davon Ader 666 ha, Wiefen 55 ha, Weiden 15 ha, Hölzung 
41 ha. 102 Wohng. 564 Em. 84 Pf. 481 R. 61 Schafe. NReinertrag 14863 MH, 
durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 19,86 .#, Wiefen 25,05 MH, Holz 6,81.M. 

Gemeindevorfteher: Landmann Zörgen Bachmann. 
Der große Ort liegt von D. nad) W. zu beiden Geiten der Chauſſee 

und an einer parallel laufenden DVorfftraße, die Kirche am Dftende. Die Norderau 
fließt 2 km nmw., die dänifche Grenze ift 1 Meile entfernt. Das Gelände ift 
im D. Hügelig und lehmig, in W. flach und fandig. Auf dem Thingberge — 
Thinghöi — Jh. vom Dorf, dem Höchjten Punkt (GI ın) ſollen in heidniſcher 
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Beit die Häuptlinge ihre Zufammenkünfte gehalten haben. ©. auf einem Hügel 
Loienhdi Hat ein Schloß geftanden, in welchem eine Zuſammenkunſt der Könige 
von Schweden, Dänemark und Jütland ftattgefunden Hat. ‘Der Ebelhof Tors— 
holt lag ö. in einer Hölzung. Bei der Kirche ift eine Duelle (Helligvand), zu 
welcher vormals gewallfahrtet wurde. Sommerftedt war um 1580 faft ganz 
in adligem Beſitz, bejonderd der Emmiljens, 18 Stellen famen 1572—1582 
an Friedrich II. Die alte Kirche, urfprünglich St. Andreas geweiht, welche von 
der Befigerin von Thorsholt erbaut fein fol, wurde 1857 abgebrochen und 
im J. 1858 eine neue eingeweiht. Sie ift ein nicht fehr großer hübfcher Ziegel: 
bau mit unten quadratijchemn, oben achtedigem Turm und Kuppel. Altarbild: 
Eece Homo. &lode mit Spiegeljchrift: Rex glorie X PE (Christe) V (veni) 
cum pace. „Als PBaftor Buch (F 1684) auf feiner Koppel nad) Steinen fuchte, 
fand er in einem Grab etlide Münzen, die er dem Amtmann gab, und ein 
Stüd Pergament, dad auf einen runden Stein im Altar Hinwies, unter dem 
ſich ein anderes, auf die Kircheneinweihung bezitgliches fand, das num im Beſitz des 
Prof. Möller iſt“ (Dänifcher Atlad. — Haupt). Baftorat mit großem Garten. 
Dreillafj. Schule, 11 kaufmännijche Gefchäfte, 14 Gewerbetreibende, 3 Wirts: 
bäufer. Unter den Befigftellen mit landwirtfchaftlicdem Betriebe find 1 über 
100 ha, 3 über 50, andere Heiner. — Sommerftedtholz, eine Anzahl Einzel: 
ftellen im D.; Bahnhof Sommerftedt, 1 km mw., 33 Wobng., 239 Em. 
Station, Poftamt. 

Spandet, Kirchdorf im Amtöbezirf Hoirup II, 37 km w. von Haders:- 
leben, durch Ehaufjee mit Hoirup, Scherrebel, Ripen, Gramm, Toftlund ver: 
bunden. — P. Arnum, ESt. Bröns, 13 km (Ripen und Toftlund ebenfo weit). 
— Flächeninhalt 2707 ha, davon Ader 1619 ha, Wieſen 263 ha, Weiden 105 ha, 
Hölzung 43 ha. 102 Wohng. 481 Ew. 168 Pf. 970 R. 381 Schafe. Neinertrag 
14793 MH, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Acker 6,12 .#, Wiejen 14,37 M, 
Holz 3,12.M. 

Gemeindevorfteher: Poftagent Steenholdt in Arnum (tommifjarifch). 
Das ziemlich auseinander gebaute Dorf liegt Hoch inmitten der Geeft. 

Der Boden erhebt fih im DO. im Foermandshöi zu 58 m und fenkt ſich nad 
W. und ©. An allen Grenzen find Heideftreden. Die Reisbyau nimmt bier 
ihren Ausgang, an ihr liegen viele Wiejen. Hölzungen heißen Hyldeſtov und 
Hovegaard. 1351 wurde Spandet vom Herzog Waldemar an den Ritter 
Waldemar Sappi verpfändet. Das Nonnenklofter zu Ripen Hatte zu Anfang 
des 16. Jahrhunderts 2 Höfe, das Kohanniterklofter 5 Höfe in Spandet. 
Eine in der Gegend gebräuchliche Redensart lautet: „det gaar an, ſagde Spandet 
Praeit, da bar de ham fra Firken til Kroen” (= „das mag angehen, fagte 
der Pfarrer zu Spandet, da trugen fie ihn aus der Kirche nach dem Krug”), 
d. 5. der Bifchof in Ripen Hatte einem Paftor in Spandet verboten ins Wirts- 
haus zu gehen, um mit den Bauern zu zechen, da trugen fie ihren guten Ge: 
jellfchafter ins Wirtshaus. — Die Gemeinde bildet ein befonderes Kirchfpiel. Die 
Kirche n. vom Dorf liegt ziemlich Hoch bei Spandetgaard. Das hübſche Gottes: 
haus ift zum Eleineren Teil aus Tuffftein und zum größeren aus Biegeln erbaut 
und mit Turm und Apfis verjehen. Gewölbe im Chor. Für den Altar jchentte 
eine Spigenllöpplerin Hanna Nilfen 1746 100 Aa. Schöner Kirchhof. 1323 
wurde die Kirche vom Bilchof Johannes von Ripen dem Klofter Lügum über: 
tragen, „weil fie zu arm wäre, felbjt einen Priefter zu unterhalten.“ Bis 1630 
fol Spandet Anner zu Hoirup gemwejen fein. Der Prediger wird abwechſelnd 
ernannt und gewählt. 2 Leine Zegate fir verjchämte Arme. 
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37 Befigftellen, davon 5 über 100 ha. Ader und Wiejen mäßig. Einige 
alte Frauen bejchäftigen ſich noch mit Spigenklöppeln. 

Spandetgaard, n. vom Dorf, 17 Stellen. Hier liegen Kirche mit 
Paftorat und Schule, Meierei, Schmiede. Cine kleine Ziegelei ift nicht mehr 
im Betrieb. Spandetgaard war früher ein Edelhof, der 1339 dem Mörder 
des Königs Erih Emum, Sorte Blog gehört Haben fol. In der Mitte des 
16. Jahrhunderts war Klaus Sehejtedt Beier, dann deſſen Schwiegerfohn 
Mori Podebuſch. 1621 ift er an die Rankaus von Hörbro und Lindemwitt 
gefommen und dann im 18. Jahrhundert parzelliert. 1815 gehörten 40 Höfe 
zu Lindewitt, nur 10 zu Sadersleben und 3 zu Dänemark (Schadenburg). — 
Spandetfro, Wirtshaus mit Landwirtichaft an der Landftraße, Sitz des Ober: 
grenztontrolleurd. — Fjerftedt, nmw., 22 Stellen, davon 1 über 100 ha. Der 
Nordhöi trigonometrifcher Punkt von 48 m. — Mölby, nö., am Wege von 
Spandetgaard nach Gjeldbro, 15 Stellen. Früher war bier eine Waſſer- und 
Windmühle, dad ganze Geweje brannte 1904 ab, der Hof wurde wieder auf: 
gebaut, die Mühle ald Windmühle nach der Gemarkung von Spandetgaard 
verlegt. — Hölleffov oder Hyldejtov, Bauernhof w. — Hovegaard oder 
Haugegaard, Waldpartie mit angrenzenden Zandparzellen öſtlich. 

Stenderup I, Landgemeinde im Amtsbezirk Toftlund, 29 km w. von 
Hadersleben, 2 km n. von Toftlund, /s km Bd. der Ehaufjee Skrydftrup— Bröns. 
— P., ESt. u. ip. Toftlund. — Flächeninhalt 2301 ha, davon Meder 1248 ha, 
Wieſen 582 ha, Weiden 270 ha. 74 Wohng. 366 Em. 143 Pf. 1146 R. 158 Schafe. 
Neinertrag 20164 ,#, durchfchnittl. Neinertrag vom ha Ader 7,50 .#, Wiefen 
16,98 M.. 

Semeindevorfteher: Hufner Heinr. Jürgenfen. 

Das Dorf Stenderup liegt ziemlich beilammen gebaut. 2 km öftl. von 
Stenderup, an einem von Toftlund nach N. führenden chauffierten Verbindungs— 
weg liegt das Heine Dorf Örderup mit 10 Wohngebäuden. Das Terrain ift 
3. T. bügelig, im N. flach. Hier fließt eine Au durch Norderfeld und ergießt 
fih in die Gjelsau, welche die Grenze bildet. Große Wiejenftreden find im 
D. und N., Heideftreden im W. Der Boden ift fandig. 1292 beſaß Bilchof 
Ehriftian von Ripen ein Gut in Jurthurp (Örderup) und fehenkte es für eine 
Kapelle im Ripener Dom. Die Johanniter befaßen drei Höfe. 1583 faufte 
riedrich Il. Hier verfchiedene Höfe. Auf dem Felde ift eine heil. Quelle ge: 
wejen, wird feit 1708 nicht mehr bejucht. Schule. 1 Wirtshaus, einige Hand- 
mwerfer. 

Bu Stenderup gehören: Örderup, 13 Stellen d.; Löbelgaard, Hof, 
71 R., ö,; Stovsberg, Hof, 35 R. nd.; Stenderup-Wefterfeld, 3 ©t.; 
Norderfeld, 11 ©t.; Stenderupgaard, 8 St. jw.; Korsberg, Hof, ZIR.; 
Lindholm oder Prosplet, 7 St.w.; Enemart, 2 Höfe, IR, w.; Grant: 
fund, Hof, TOR., w. Sämtliche Stellen in der Gemeinde Haben Land. 

Stepping, Amtsbez. im Kr. Haderöleben, mit 4 Gemeinden, grenzt 
im N. an Jütland, D. Frörup, ©. Woyens und Sommerftedt, W. Jels. 

Amtsvorfteher: Conrad Hoffmann zu Tapdrup. 
Der Grundfteuerreinertrag ift im NW. höher, es wird ziemlich viel Weizen 

gebaut aber doch mehr Roggen. Wiejenverhältnis günftig. 

Stepping, Kirchdorf, 16 km nw. von Sadersleben, 8 km m. von 
Ehriftiansfeld, Chauſſeen nach dort. — P. und Kſp. Stepping, ESt. Sommer: 
ftedt. — Flächeninhalt 806 ha, davon Ader 639 ha, Wiefen 105 ha, Hölzung 

7 



Vv198 Kreis Hadersleben. 

28 ha. 73 Wobng. 375 Em. 74 Pf. 429 NR. 60 Schafe. Reinertrag 11053 M, 
durchnittl. Reinertrag vom ha Ader 14,25 M, Wiejen 16,56 MH, Holz 7,56 M. 

Gemeindevorfteher: ©. N. Friis. 
Das große Dorf ift dicht gebaut und liegt niedrig, im N. und W. fließt 

die Norderau und bildet zum Teil die Grenze nach Jütland, das Gelände ift 
bügelig. Der Boden ift teils lehmig teils ſandig. In der Gemeinde find 
kleine Hölzungen. 

Die Kirche liegt an der Dftfeite des Dorfes, iſt ein ſtarlker ſtattlicher 
Bau von Hauftein und Biegeln, mit Turm am Oſtende. Das Dach befteht aus 
Bleiplatten. Sie foll 1658—60 nad Hinzulegung des Dorfes Hoirup zum 
Kirchipiel vergrößert jein. Das Innere ganz gewölbt. Altar mit Bildern: 
Abendmahl, Ehriftus am Kreuz und Magdalena. Kanzel mit Edjäulen und 
Ornament. 1 ®lode: Verbum domini manet in aeternum. Gerhardus de 
Marvelt me fecit anno 1541. Schöner Guß mit ÖOrnamentäftreifen. PBaftorat 
mit 61 ha Land im Dorf. Der Prediger wird abwechjelnd ernannt und gemählt. 
Als Priefter wurde 1415 ein Nicolaus Amagä genannt. Berfchiedene Legate 
von dem + Küfter und Lehrer Jwerfen, u. a. für die Witwe des Küfterd. Großes 
zweiftöcdige Armenhaus. Zweiklaſſ. Schule. 2 Wirtfchaften (eine Guttempler), 
Mühle, Meierei (750 Kühe), verjchiedene Kaufleute und Handwerfer. 

Jetzt 73 Befipftellen, davon 3 von 50—100 ha, die anderen kleiner und 
9 Häufer. Der Boden ift leicht Iehmig, f. vom Dorf fandig. Etwas Moor. 
Starte Schweinehaltung. — Am 8. Auguft 1848 fol Hier eine preußische 
Küraſſierſchwadron von den Dänen überfallen und ein Teil gefangen genommen jein. 

Strandelhjärn, Landgemeinde im Amtsbez. Toftlund, 18 km fm. von 
Hadersleben, 3 km f. der Chauſſee Wittſtedt Toftlund. — P. Ober: $erödal, 
ESt. Ober» und Nieder:$ersdal, Kip. Beftoft. — Flächeninhalt 2186 ha, davon 
Ader 1300 ha, Wiefen 240 ha, Weiden 568 ha, Hölzung 3 ha. 78 Wohng. 
391 Ew. 150 Pf. 910 R. 204 Schafe. Reinertrag 12 142.#, durchfchnittl. Rein: 
ertrag vom ha Ader 5,16 #, Wiefen 13,17.M, Holz 2,28 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Heinrich Zepfen in Nieder-Jersdal. 
Das im ganzen gejchlofjen gebaute Dorf hat eine ziemlich Hohe Lage, 

w. fließt die Nipsau und ergießt fi) in die Güderau. Brüde bei dem 2 bis 
3 km n. liegenden Nieder: $ersdal, an den Chaufjeen nad Zoftlund und 
Aggerihau. Das Terrain ſenkt fi von ©. (65 m) nah N. Weftli und 
nördlich find große Wiefen, weſtlich und ſüdlich Moorftreden, welche Torf zum 
eigenen Gebraud) liefern. Südöſtlich vom Dorf hat ehemals eine bedeutende 
Hölzung gelegen, welche vor 150 Jahren teild durch einen Waldbrand zerftört 
und teil verbauen ift. Eine Anhöhe Heißt Tudehöi. Die jegige Gemeinde war 
früher den Amtern Apenrade und Hadersleben zugelegt. 

Sept insgefamt 81 Befigftellen, davon 4 über 100 ha. Der Boden bei 
Strandelhjörn ift einigermaßen gut, bei Nieder-Fersdal mäßig. Einklaſſ. Schule. 
Meierei in Blantenhof, Wirtichaft auf Bahnftation. — Stranbelbjörn- 
feld, ausgebaute Stellen, darunter: Süderhof; Hapnsgaard; Kraggaard; 
Dammgaard; Frugaard; Blankenhof auf Halbem Wege nach Nieder-Jers— 
dal an der Nipsau mit Brücke, früher jchöner Garten, jebt verfallen, 5 Hünen- 
gräber in der Nähe; Strandelbjörn im Wald, 10 Stellen; Nieder-Jers— 
dal, Heines Dorf, 5 Höfe mit Schule umd Krug, viele Stellen find füdlich und 
nördlich ausgebaut; Overgaard, 6 Stellen; Jägerlund, 6 Stellen, Heißt in 
einem Amtsregifter Jelund; Woldbergheide, 4 Stellen an der Kreisgrenze, 
welche durch die Süderau gebildet wird. Chauſſee (Brüde) von Rothentrug— 
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Woyens. Im Felde joll eine Burg geftanden Haben, Erhöhung mit Spuren 
von Gräben noch fichtbar. Der Platz Heißt Woldburg oder Grauesgaard. Zwei 
parallel zu einander liegende wallähnliche Hügel gelten als Opferftelle. 

Stubbum, Landgem. im Amtsbez. Tyrftrup, in der NO.:-Ede des Kr., 
Chauſſee nach Ehriftiansfeld 4—5 km. — P. u. ESt. Fjelſtrup, Kip. Aller. — 
Flächeninhalt 811 ha, davon Ader 601 ha, Wiefen 42 ha, Weiden 19 ha, Hölzung 
27 ha. 51 Wohng. 277 Em. 80 Bf. 621 R. 35 Schafe. Reinertrag 21342 M, 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 32,10 H, Wieſen 41,3 M, Holz 9,75. M. 

Gemeindevorfteher: Kätner Nis Schulg. 

Das langgeftredte von D. nah W. gebaute Dorf wird im N. von der 
Zapsau und dem SHeildminder See begrenzt. Die Grenze des Landes geht 
unmittelbar durch den Heilgminder See. Zwiſchen der preußifchen und dänijchen 
Regierung ift 1905 eine neue Filchereigrenze feitens der Bevollmächtigten Land: 
rat Becherer von Hadersleben und Stift3amtmann Bardenfleth aus Beile feſt— 
gelegt worden. Auf den Koppeln von Stavensberg (dänifche Seite) find die 
Grenzmarken angebracht und Protokoll aufgenommen. Das Gelände ift Hügelig 
und ſenkt fih vom d. Teil des Dorfes 52,4 m befonderd nah NO. Der Ader 
ift milder Lehmboden, doch auch Sand; die Wiejen liegen an der Mündung 
der Tapsau und dem Heildminder See. Am Wege nach Heildminde liegt eine 
Anhöhe „Schloßberg,”“ woran ſich eine Sage fnüpft. 

Früher gehörten 2 Hufen zur Marientirche in Hadersleben, 1 zum Aller 
Paſtorat (ift abgelöft). 

Jetzt 29 Befigungen: Höigaard 49 ha, 1803. MH R., Hans 3. Krog; 
55 ha, 1809.H R., Peter 3. Fint; 69 ha, 2202. R., Mads Schulg; 69 ha, 
2382. H R., Menggaard Kreſten Juhl; 68 ha, 2121.HR., Hans Jokob Krog; 
54 ha, 1722.IMHR., Nis Niffen; 1 Hof von 54 ha ift 1885 abgebrochen und 
parzelliert; ferner Stovroy, Heiner Hof und Aakjer, 4 Katen. Stubbum— 
gaard war feit 1461 ein Freihof und der Befiger Peter Knudſen wurde bon 
Chriſtian I. geadelt. Der Hof ift im 17. Jahrhundert abgebrochen und exiſtiert 
als jolcher nicht mehr. . 

Meng, Mengbye, Heines Dorf in der Nähe des Heilsminder Sees, früher 
6 Hufen verjchiedener Größe, 6 Landitellen und Änftenftellen. 

Jetzt 9 Befigftellen: Menggaard, 82 ha, 2839 R., Streften Jubl; 
Heilsminde, Hafenpla, 4 Stellen, darunter ein Wirtshaus auf der Land— 
enge zwijchen dem See und dem SI. Belt. Fifcherei wird im fisfaliichen Heils- 
minder See und im Kl. Belt von einigen Fifchern betrieben. Fährbetrieb. 

Stüding, Landgem. im Amtsbez. Hammeleff, 8 km mw. von Hadersleben, 
Ehaufjee und Eifenbahn nach dort. — P. Hammeleff, ESt. Stüding, Kip. 
SHammeleff. — Flächeninhalt 1007 ha, davon Ader 723 ha, Wiefen 34 ha, 
Weiden 24 ha, Hölzung 198 ha. 58 Wohng. 285 Em. TO Pf. 549 R. 60 Schafe. 
Reinertrag 15122 .#, durchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 17,61 .#, Wiefen 
1,63. M, Hola 8,67 M. 

Gemeindevorfteher: Landbohlsmann N. Nieljen. 

Das anſehnlich beifammen gebaute Dorf liegt n. der Bahnlinie und 
Chauſſee auf halbem Wege von Hammeleff nach Woyens. Das Gelände, welches 
im NO. wellig und im SW. flach ift, ſenkt fih nach ©. zum Woyensbach und 
dem Kleinen See Stevening Damm, zulegt mit ftarfem Abfall. Die Hölzungen 
find n. vom Dorfe. In Styding ſoll ein Edelhof Schobüllinggaard gelegen 
haben, 1580 bezahlten die Stydinger eine Abgabe von 36 X für „Schobülling: 

ze 
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gaardöhave.” Trümmer einer Burg finden fih im Walde. Einklafj. Schule. 
Meierei, Schmiede, 1 Kaufmann, 3 Handwerfer. 

Um Mitte des vorigen Jahrhunderts waren hier 13 Vollhufen, 6 Landft. 
Sept 43 Befigungen: 91 ba, 1029. NR, 3. Friis; T1'/e ha (2 Inften- 

ftellen), 1205. R., B. Laurigen,; 61 ha, 1029. R., 3. Uldall; die anderen 
Heiner und 26 Häufer. Der Boden ift teild lehmig, teils ſandig. 192 ha Wald. 

Dybdal, Einzelftelle, f.; Tyrashul, Krug und 2 Stellen fd. und n.; 
Stüding-Süderfeld, 3 Stellen; Stüding- Damm, 3 Stellen, n., nad) 
einem jet ausgetrodneten See, der früher zur Domäne Woyens gehörte, 
benannt; Stüdingifov, 5 Stellen, nö.; Stovgaard, Hof über 50 ha; 
Lodenhödi, Hof, d. 

Süderballig, Sönder-Ballig, Landgemeinde im Amtsbezirt Hoptrup, 
12 km f. von Hadersleben, an der Landftraße nad) Hoptrup und Gjenner. — 
P. Hoptrup, ESt. Knivsberg, Kip. Süder-Hoptrup. — Flächeninhalt 932 ha, 
davon Ader 420 ha, Wiefen 43 ha, Hölzung 53 ha. 49 Wohng. 304 Ew. 
57 Pf. 4228. 33 Schafe. NReinertrag 17178 M, durchſchnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 36,72, MH, Wieſen 31,35 .#, Hol; 15,05 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Jürgen J. Zörgenfen. 
Das Dorf an der Apenrader Kreisgrenze liegt langgeftredt von NW. 

nad SO. auf der Halbinfel zwifchen der Gjenner Bucht und dem Kl. Belt mit 
Süpderballighöft als Dftipige (15 m); das Gelände ift Hügelig und waldig und 
landjchaftlich Schön, die Küften find zum größten Teil fteil. Ein See von 10 ha, 
ber Hop-See (mit Sclei und Aalen) Hat Abflug zur Gjenner Bucht, in weld) 
legterer die Heine Inſel Kald liegt. Am Strande der Bucht Hat man einen 
Kiöffenmödding (Speifeabfallhaufen), welcher die Reſte uralter Anfiedlungen 
enthält, entdedt. Auch Mauerfteine werden gefunden, welche von einer alten 
Burg berrühren. — In Süderballig wurde in der Nacht vom 17.—18. April 
1864 eine Eleine preußifche Ulanenabteilung durch einige hundert Dänen über: 
fallen und ein paar Mann gefangen genommen. Die Dänen wurden dann durch 
Infanterie zurüdgetrieben, — Einklaſſ. Schule, Sparkaſſe, Bootbauerei, 1 Kauf: 
mann, Schmiede, 3 Handwerker. Bon der Fiſcherei leben 6 Familien. 

35 Befibftellen: 100 ha, 3503 M, Zefper Friis Scherrebet; 46 ha, 
1661 R., Zörgen 3. Yörgenfen; 52 ha, 1816.HR., Chriften JIverſen; 
53 ha, 1738.M# R., Ulrich v. Gravnlofsty; 71 ha, 2273. R., Peter Schmidt; 
die anderen Heiner und 13 Häufer. Der Ader ift Weizenboden. Shorthornvieh. 
— Strandhäufer, 3 Heine Stellen und 3 Häufer; Piilberg, 1 Kate; Inſel 
Kalö, 17T ha, 156.HMR. 1 Stelle und 4 Häufer. 

Siüder-Otting, Landgem. im Amtsbez. Alt:Hadersleben, im N. von der 
Stadt Hadersleben, dem Damm und der Förde begrenzt. — P. u. ESt. Habders: 
leben, Kſp. Alt: Hadersleben. — Flächeninhalt 333 ha, davon Ader 170 ha, 
Wiejen 14 ha, Weiden 103 ha, Hölzung 17 ha. 30 Wohng. 232 Ew. 19 Bf. 
55 R. 6 Schafe. Neinertrag 7749 A, durchſchnittl. Reinertrag vom ha NAder 
25,56 M, Wiefen 33,57 HM, Hol; 11,716 M. 

Gemeindevorfteher: Regiftrator Peterfen, kommiſſariſch. 
Die Gemeinde befteht aus zerftreut Tiegenden Einzelftellen, davon 1 über 

25 ha, die anderen einer, 44 Häufer. Der Boden ift meiftens lehmiger Humus, 
auch Sand erftredt fi nad NO., 14 ha Wiefen, der 18 ha große Wald Ref- 
Her liegt im ©. Geit einem Jahre ift an der Stadtgrenze eine Freigemeinde— 
Kirche errichtet, Turm nad N., Eingang nad ©., Heiner Bau, Altar und 
Kanzel find einfach. Zweiklaſſ. Schule. 1 Knochenmehl- und 1 Fleifchivaren- 
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fabrif, Ziegelei, Windmühle, 7 Handwerker. Einzelftelle Helenensminde an 
der Aaröſunder Chauſſee. Der Urfprung der Gemeinde ift dunkel. 1455 fchentte 
Adolf VII. der Stadt Hadersleben Kohlhöfe und Tofte zur Verteilung, welche 
bier gelegen haben. Langjähriger Streit über die Weidegerechtigfeit wurde durch 
Bertrag gejchlichtet; die Ottingsbefiger erhielten ihre Anteile auf dem Süderfelde 
zu vollem Eigentum angewiejen, während die Stadt das Norderfeld behielt. 
Geitdem blieben die Süder-Ottinger unter der Gerichtsbarkeit der Haderslebener 
Harde und gehörten in Kirchen: und Schuljachen zum Kirchſpiel AltHadersleben. 

Süder-Wilftrup, auch einfach Wilftrup, Landgemeinde im Amtsbezirk 
Wilftrup, 7'/a km ſ. von Hadersleben, an der Landftraße vom Kl. Belt bis 
SHadersleben. — P. u. ESt. Siüder-Wilftrup, Kip. Wilftrup. Schlieffee-Brüde bei 
Waſſersleben. — Flächeninhalt 1244 ha, davon Ader 964 ha, Wieſen 45 ha, 
Weiden 6 ha, Hölzung 178 ha. 84 Wohng. 423 Em. 117 Pf. 735 R. 91 Schafe. 
Reinertrag 39 244 AC, durchichnittl. Neinertrag vom ha Ader 36,90.4, Wiejen 
28,20 .#, Hol; 13,32 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Knud Niffen. 
Das große Dorf grenzt im N. an Norder:Wilftrup und zieht fich mit 

dem fich anschließenden Hauft und Laueskjer bis zu den Waldungen, welche faſt 
die ganze 3. T. abſchüſſige Südküfte zwifchen Sandwig und Schliefgmünde be- 
deden. Eine Au fommt vom Dorf und ergießt fich in den Schlieffee. Das 
Gelände ijt hügelig und waldig. 45 ha Wiefen liegen zwifchen dem See und 
dem Meer. Ein Moor Heißt Kongensmai. Auf der Feldmark find viele Opfer: 
jtellen und Grabhügel, namentlich Horshöi, Jöns-Kirkegaard, Tonnersroy. 

An Wilftrup Hatte der Bilchof von Schleswig 1463 Wilftrupgaard im 
Befig. Die Felder nördlich und ſüdlich heißen noch Bilchofsrodung. 1583 faufte 
Friedrich II. Wilftrupgaard mit 77 Höfen und 34 Katen und Häufern von 
Tönnies Rankau für 84000 af’. 2 Höfe gehörten zu dem Gofchhof in Edern- 
fürde. Ein Hof wird „ä Härregärr” (der Herrenhof) genannt. Spuren von 
Befigungen find noch erkennbar. 

Aus neuerer Zeit ift folgendes bemerkenswert: In der Dorfichaft Hauft 
bat der befannte däniſche Anführer Laurig Skov zur Zeit der Dänenherrjchaft 
gewohnt, als die dänische Partei ihm einen Hof gekauft Hatte. Seine in 
Gemeinſchaft mit dem P. Boyſen unternommenen Berjuche, die Bevölkerung zu 
danifieren find nicht geglüct, fie ift im Gegenfaß zu anderen Gemeinden immer 
gut deutjch gefinnt gewejen. Auf dem Hügel Tonnesroy feiert am 23. Juli die 
Jugend das Fohannisfeft mit Freudenfener. 

Die Kirche liegt zwifchen Süder- und Norder:Wilftrup (. d.), das Paſtorat 
in biefiger Gemeinde. Zweiklaſſ. Schule. Meierei, 3 Kaufleute, Schmiede, 13 Ge: 
mwerbetreibende. 

23 Befisftelen: Hof von 65 ha, 2148 R., Dluf Niffen; 34 ha, 
2862. R., Jep Scherrebet; 102 ha, 3534.H R., Dtto Zacharias; Herre— 
gaard ift ein Keiner Hof mitten im Dorf; ferner 4 von 25 -— 50 ha, die anderen 
Eleiner und 8 Häufer. Fruchtbarer Lehmboden. Wieſen liegen am Sclief:See. 
— Hauft, Houdft, füdlich angrenzend, 1 Hufe gehörte früher dem Haderslebener 
Hofpital, 7 Befigungen: 1 Hof von 47 ha, 1674. R., Hans Peterſen; 75 ha, 
2685 AM R., Peter Scherrebet; eine ift Heiner und 4 Häufer. Ader gut. — 
MWefterfeld, 3 Höfe über 50 ha, außerdem gehören Hierzu: Raunsgaard, 
54 ha, Knud Niſſen; Qauesgaard, 57 ha, 1878 R., Asmus Diedrichjen; 
Andersgaard, Jep Börgenfen,;, Raunsminde, Jeſper Scherrebet. Andere 

Gemeindeteile: Breidablid über 25 ha; Wafjersleben am Kl. Belt, Fiſcher— 
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folonie, 4 Wohng.; Stykkelburg, Landftelle; Suusdal, Hof von 79 ha, ift 
parzelliert; Lyng, Hof über 25 ha; Engelsholm, Kate, Nyborg, Kate. 

Taarning, Torning, Landgem. im Amtsbez. Tyrftrup, 2—3 km nö. bon 
Chriſtiansfeld, an der Chauffee nach Aller und Kolding. — P. u. ESt. Ehriftians: 
feld, Kſp. Tyrftrup. — Flächeninhalt 363 ha, davon Ader 326 ha, Wiefen 5 ha, 
Weiden 3 ha, Hölzung 19 ha. 35 Wohng. 208 Ew. 54 Pf. 322R. 17 Schafe. 
Reinertrag 11248 #, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 33,69 HM, Wiefen 
27,18 MH, Holz 10,89 M. 

Gemeindevorfteher: Kätner Jens Faaborg. 

Taarning mit dem fw. angrenzenden fleinen Dorf Höfelberg liegt ganz 
zerjtreut an der Grenze, im ©. an der Tapsau liegt Taarningmühle. Das Terrain 
ift vorwiegend flach und ſenkt fih nach W. und ©. zur Tapsau. Etwas Hölzung. 

Früher waren bier 3 Hufen. 
Jetzt 3 Befigftellen: Taarninghof 163 ha, davon 15 ha in den Gem. 

Aller und Tyrftrup, 5886 MR, im 3. 1900 vom Domänenfisfus für 215000 M 
ohne Inventar angefauft. Pacht anfangs 7741 .H, Pächter Chr. Schwerbtfeger. 
Gebäude 3. T. alt, aber gut erhalten, jchöner Garten j. vom Hof. Guter Vieh— 
beitand. Hof von 103 ha, 4051. R., Chr. Hinnemann. Ader und Wiejen 
find gut; 1 Haus mit Garten (Schmiede). Zur Taarningmühle, welche mit 
Dampf: und Waller betrieben wird, gehören 19 ha Land, 1725. R., E. 5. Lund. 
Die Mühle gehörte bis 1585 zum Gut Stenderup-Wargaard (jegt dänifch) und 
fam mit diefem 1585 an Friedrich II. 

Hötelberg, Dorf, 25 Wohng. 130 Ew., 25 Stellen, davon 1 über 25 ha, 
die anderen Heiner und 6 Häufer mit Gärten. Der Boden ift fruchtbar. Etwas 
Hölzung. Eine Ziegelei ruht. Schmiede, 2 Handwerker. Zollgebäude. Von Höfel- 
berg gehörte ein Teil bis 1864 zum jeßt dänifchen Kip. Taps, 1864—1891 
zum Rip. Aller. 

Thifet, Tiiswith, Landgem. im Amtsbez. Gramm, 30 km iw. von Habers- 
leben, an der Chaufjee Grammby— Arnum. — P. Grammby, ESt. u. Kſp. Gramm. 
— Flächeninhalt 1857 ha, davon Ader 1008 ha, Wiejen 505 ha, Weiden 178 ha, 
Hölzung T ha. 80 Wohng. 377 Em. 117 Pf. 737 R. 277 Schafe. Reinertrag 
15 686 MA, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 7,77 .H, Wieſen 14,07 M, 
Holz 3,51M. 

Gemeindevorfteher: Carſtenſen, Grammby. 
Das Dorf liegt geräumig zu beiden Geiten der Landftraße 2 km jw. 

von Gramm, ein Heiner Bach gebt durchs Feld in die Gjeldau. Der flache 
Boden ift fandig, im ©. Heibdeftreden; etwas Moor. — Der Bijchof Peter Lylke 
ichentte 1414 dem Domtlapitel zu Ripen einen Hof in Thifet. 3 Höfe und 
5 Häufer gehörten bis 1864 zu Dänemark, fonft gehörte Thifet zum adl. Gute 
Gramm. 

Sept 37 Befibftellen, davon 6 über 25 ha, die meiften Heiner und 17 Häufer. 
Einklaſſ. Schule, 1 Wirtshaus, Meierei, 1 Kaufmann, Schmiede, 4 Handwerfer. 
— fllein:Thifet, 7 ©t., davon 2 über 50 ha. — Landbolsmark, 5 St. 
Süderheide 8 St. — Haugaardlund und Brandenhof, 2 Höfe auf halben 
Wege nah Grammby. — Asdalgaard, Lundsgaard, Nörgaard, 3 Höfe 
n. an der Chaufjee; Gelstoft gehört jeßt zum Amtsbez. Hoirup II. 

Tieslund, Landgem. im Amtsbez. Toftlund, 23 km w. von Habersleben. 
1 km n. der Chaufjee Beftoft— Toftlund. — P. u. ESt. Toftlund, Kſp. Tieslund. 
— Flächeninhalt 607 ha, davon Ader 495 ha, Wieſen 30 ha, Weiden 61 ha. 
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39 Wohng. 161 Em. 44 Pf. 260 R. 69 Schafe. Reinertrag 4438 A, durch: 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 8,16 ha, Wiefen 13,17 A. 

Gemeindevorjteher: Hufner Johann Makoben. 
Das Meine Dorf liegt von D. na W. mit der Kirche am Weftende, das 

Terrain ift in der Mitte der Gemeinde, wo dad Dorf liegt, am höchſten und 
fällt nach allen Seiten janft ab, im N. fließt die Gjeldau (Brüde), etwas Heide 
und Moor im W. und ©. Die Kirche ift Annex zu Beftoft, zum Kſp. gehören 
die Gem. Tieslund, Aabel und Götterup. Die Kirche, dem Heil. Stephan geweiht, 
it ein fleiner Haufteinbau mit Bleidach, ohne Turm. Altar Hat die Apoftel in 
den Flügeln, Bild im Schrein zeigt Abendmahl. Kanzel auf einer fich nad 
unten zu verjüngenden Stüße, an den Kanten find jchmale Säulen. Einige 
Leuchter. Großer ſchöner Kirchenjchlüffel. Glode faft Hutförmig, hängt an der 
EHor-Ditwand. Jeden Sonntag und Feiertag Gottesdienft abwechjelnd vormittags 
und nachmittags. Bjornholmfches Legat mit 120 A Binjen für hülfsbedürftige 
Bewohner. Die Kirche ijt wegen eines in ihr begangenen Mordes vor der 
Reformation mit dem Bann belegt geweſen. Der ermordete Svend Graa, an 
geblich Befiger eines Edelhofes bei Tieslund, und der Mörder Jule Bognien 
jollen vor dem Altar beftattet fein. Ein Meines Moor in ber Gemeinde Aabel, 
Tule's Moor, joll daher feinen Namen Haben. 1 Wirtähaus, Mühle, Meierei. 
Schule und Armenhaus in Yabel. Der Boden in der Nähe des Dorfes ift gut, 
fonft jfandig und moorig, Torfgräberei zu eigenem Bedarf. Einzelne Höfe: 
Stampmölle, Zieslund-Mölle und Langkjergaard. 

Zoftlund, Amtsbez. im Kr. Hadersleben, mit 6 Gemeinden, grenzt 
im N. an Amtsbez. Gramm und Nuftrup, O. Beftoft, S. Aggerſchau und 
Branderup, W. Branderup und Hoirup Il. 

Amtsvorfteher: Oberleutnant a. D. v. Stojentin (kommiſſariſch). 
Der Grundfteuerreinertrag ift nicht Hoch, es wird viel Hafer und Roggen, 

auch Gerfte, Buchweizen und Rüben gebaut. Wiejenverhältnis ziemlich gut. 
Toftlund, Kirchdorf, 29 km wſw. von Hadersleben, an ber Chauſſee 

von Skydftrup (Hadersleben) nach Bröns, nah N. (Gramm) und ©. (Agger: 
ſchau) gehen chauffierte Wege. — P. u. ESt. und Kip. Toftlund. — Flächen: 
inhalt 1192 ha, davon Ader 836 ha, Wiefen 70 ha, Weiden 200 ha, Hölzung 
9 ha. 145 Wohng. 845 Em. 114 Pf. 511 R. 130 Schafe. Reinertrag 1720 .#, 
durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 6,72 HM, Wiejen 12,33, Holz 6,81 .M. 

Gemeindevorfteher: Hufner und Gaftwirt Niels 2. Ferslev. 
Toftlund ift der Hauptort des f. Teils des Kreiſes mit mehr ftädtifchem 

Charakter, er befteht aus 2 Teilen, der Hleinere mit der Kirche liegt |. Pie 
Kirche liegt Hoch, ein ftattlicher Haufteinbau mit Schieferdach und breitem Turm, 
deſſen Spite am 11. Oktober 1634 vom Sturm berabgeworfen wurde, mit 
Apfis und gewölbtem Chor. Auf einem Kapitälfchild an einem vermauerten 
Eingang ein Löwe. Marienbild. Grabftein des Paftors und Königl. Zöllners 
Slauge, + 1708, (für Ochfen wurde ein Zoll erhoben). Zu dem Paſtorat, das 
in einem großem jchönen Garten mitten im Dorfe liegt, gehören 28 ha Land. 
Der größte Teil des Dorfes liegt 1 km n. und ift von DO. nach W. gebaut, 
mit: Amtögericht, Poſtamt, Steuerkaſſe, Kreditgenofjenichaft, Armenhaus, Her: 
berge zur Heimat, Arzt, Tierarzt, Apotheke, größerer Anzahl kaufmännijcher 
Geichäfte und Gewerbetreibenden jeder Art. Elektrijche Beleuchtungsanlagen, 
Ortsgruppe des Vaterländifchen Srauenvereind. Im N. ein kleiner Bach, welcher 

zur Gjeldau fließt, im ©. der Fiſchbek. Der höchſte Punkt mit 55,7 m liegt 

bei der Kirche. Wenig Wald, 4 ha davon fisfalifch. Größere Moorftreden, 
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befonders im ©. und W. In der Nähe der Kirche liegen einige Häufer und 
Saftwirtichaft, zugleich Bahnhofswirtichaft für Station Toftlund-Klirche, fie 
führt von alter Zeit ber den Namen Herreftedtgaard. Das Kirdhipiel 
hieß früher SHerreftedt, noch 1455 wird es Herftede genannt. Das Dorf 
fon füdöftlich von der Kirche gelegen Haben und im 30jährigen Kriege ab: 
gebrannt fein. Die Stätte wird noch gezeigt und Heißt im Vollsmunde Brend: 
fand. Ein altes Haus in Toftlund foll noch von den Schweden im 30jähr. 
Kriege als Pferdeftall benußt fein. Der Sage nad) follte die Kirche zuerft un: 
mittelbar weſtlich von dem jebigen Ort Toftlund auf einer Koppel Tulbret gebaut 
werden. Ein Kirchhof war bereit3 angelegt. In der Nacht wurde aber immer 
zerftört, was am Tage gebaut war. Es wurde nun beſchloſſen zwei weiße Ochjen 
zufammen zu koppeln und gehen zu lafjen, wo fie am Morgen liegen würden, 
da follte die Kirche gebaut werden. Die Ochjen lagen auf dem Punkt, wo die 
Kirche jeßt fteht und daher joll der Ort Herreftedt — Her er ftedet den Namen 
tragen. Vor vier Jahren wurde auf dem Tolbret ein alter aber völlig zerftörter 
Urnenfriedhof aufgededt, nur zwei Urnen waren ziemlich erhalten und befinden 
fih im Kreismufeum zu Hadersleben. E& wurden im ganzen gegen 80 Grab: 
ftätten unterjucht. Auf dem Kirchhof waren bis vor etlichen Jahren zwei große 
Hünengräber, die jet z. T. geebnet find; bier jollen die „Myfterien der Hertha“ 
gefeiert fein. Beim Graben wurden vor einiger Beit ein ſchönes Schwert und 
eine große Nadel (fibula) aus Bronze gefunden, ebenfall3 eine größere Anzabl 
euerfteingeräte. Zohanniterklofter und Nonnenklofter zu Ripen befaßen einige 
Höfe in Toftlund. 1583 kaufte Friedrich II. zwei Höfe. In Toftlund wohnten 
der Hardesvogt und der Reitvogt der Norderrangftrupharde und der Hovidding- 
barde. Bis 1964 gehörten 1 Krug, die Mühle, 2 Höfe uud 12 Häufer zu 
Dänemarf. 

Jetzt find Hier mehrere größere ausgebaute Höfe, 1 über 100 ha, 7 über 
50 ha, die anderen Heiner und etwa 60 Häufer. Das Land ift meift fandig, 
die Zandwirtichaft nicht von Bedeutung. — Kjergaard, Hof fd., 92 ha, 6 Bi. 
47 R., Nis Simonjen. — Haverbek, Hof fd., 84 ha, HP. 33 R. Hans 
Hedelund. — Hölleſkov, mehrere ausgebaute Stellen ſö. — Kirkehöi, paar 
Heine Stellen. — Herreftedtgaard, Hof und Krug bei der Slirche, Niels 
Ferslev. — Muuswang, Hof ſw., 90 ha, 6 Pf. 33 R. Anders Ehlert. — 
Pughöi, mehrere Stellen mw. — Storvig, Hof. — Lebel, Heiner Hof fö., 
2 Pf. ION. 

Tornum, Landgemeinde im Amtsbez. Lintrup-Hjerting, 35 km niw. von 
Hadersleben, an der Chauſſee Rödding— Baungaard. — P. u. ESt. Rödding, 
Kip. Lintrup. — Fläcjeninhalt 936 ha, davon Acker 853 ha, Wiefen 55 ha, 
Weiden 3 ha, Hölzung 1,4 ha. 46 Wohng. 222 Em. 95 Pf. 550 R. 99 Schafe. 
Neinertrag 10588 .H, durchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 11,28.M, Wieſen 
18,69 M, Hölzung 2,16 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Je Madfen in Rödding (kommiſſariſch). 
Das in ftellenweije Hilgeliger Gegend und im ©. von der Hjortwattau 

begrenzte Dorf iſt hübſch belegen und hat, wie die meiften Gemeinden im Kreiſe, 
eine Menge zugeböriger Teile. Im ganzen 43 Befigftellen, davon 2 über 100 ha, 
2 über 50 ha, die anderen Heiner. Der Boden ift meiltens fandig, es find 
ziemlich gute Wiejen da. Eintl. Schule, Schmiede, 4 Handwerker. Im Felde 
eine Anzahl Hünengräber. 

Scherrebekmühle, Hof, 107 ha, und Mühle, d., an einem größeren 
Teich, welcher Abflug nach der Au bat; alte Königserbpachtmühle, im J. 1838 
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wurden die zwangs- umd dienftpflichtigen Kirchipiele vom Mühlenzwange befreit. 
Hier ift eine fogen. Thingftelle, wo in Heidnifcher Zeit der Sage nach die Könige 
zufammen famen und Gericht Hielten. In dieſem Jahre wird ein verbeijerter 
Weg I. Klaffe 4 km lang von Rödding nach bier angelegt. — Scherrebef, 
Inftenftelle. 

Zornumgaard, w., Hof 149 ha, 2027. HR, Boi Hoyer, war früher 
ein adl. Gut, welches 1498 Anders Juel, in der erjten Hälfte des 16. Jahr: 
hunderts Magifter Gunde Lange befaß. Friedrich II. kaufte es 1587. Es ge: 
hörten dazu 6 Höfe in Tornum, der Hof Kaftberg, 2 Höfe in Meilby, 2 in 
Zintrup und einige andere. Der Hof blieb bis zu feiner Parzellierung im J. 
1797 Pachthof. Bon einer Anhöhe kann man 22 Kirchen zählen. — Kaftberg, 
Hof w.; Kaftbergled desgl.; Willumsdal deögl.; Tornummark, eine An- 
zahl Ausbauten d. und ſ.; Tornummarksgaard, nördlid. 

Tyrftrup, Amtsbez. im Hr. Hadersleben, mit 9 Gemeinden, grenzt 
im N. an Jütland, O. Amtsbez. Felftrup, ©. Felftrup und Alt:Hadersleben, 
W. Frörup. 

Amtsvorſteher: Friedr. Valentiner zu Tyrſtrup. 
Der Grundſteuerreinertrag iſt im ſw. Dritteil niedriger als im NO. 

Es wird mehr Weizen als Roggen gebaut. Wenig Wieſen. 
Tyrſtrup, Tuſtorp, Kirchdorf, 12 km n. von Hadersleben, an der Chauſſee 

von Hadersleben nad) Kolding. — P. u. ESt. Ehriftiansfeld, Kſp. Tyrſtrup. — 
Flächeninhalt 1038 ha, davon Acker 918 ha, Wiefen 29 ha, Weiden 9 ha, 
Hölzung 51 ha. 109 Wohng. 551 Em. 96 Pf. 655 R. 44 Schafe. 

Gemeindevorfteher: Kätner Ebbe Sörenſen Hoi. 
Der Biſchof von Schleswig befaß 1463 in Tyrſtrup einen Wald und 

einen Pla, wo früher eine Mühle gewejen war. D. vom Paſtorat an der 
Taspau Hat der Sage nach eine Burg geftanden und find Spuren gefunden. 

Kirchdorf Tyrftrup und die ganze Gemeinde, durch deren Teil die Tapsau 
fließt umd fich in den Heildminder See ergießt, liegen um Chriſtiansfeld herum. 
Die Gegend ift flach mit einigem Wald. — Die alte Kirche, welche ſö. vom 
Dorf an der Tapsau lag, ift abgebrochen und 1862 mit teilweifer Benußung 
des Material3 der alten eine neue im %. 1862 f. von Chriftiansfeld an der 
Chauſſee gebaut. Sie ift aus gelben Ziegeln in Kreuzform mit abgerundeten 
Ehor und Hat einen hoben fpigen Turm. Sie ift eine der ſchönſten Kirchen des 
Kreifes. Ein Portal von 8 Säulen ift in der Kirchhofsmauer. Das Paſtorat, 
1853 gebaut, Hat großen Garten und liegt in der Nähe der Au. Das Patronat 
hatte vor der Reformation der Bifchof von Schleswig. Als Pfarrer in Tyr— 
ftrup wird 1415 ein Agho erwähnt. Die Stelle wird abwechjelnd durch Er: 
nennung nnd Wahl bejegt, das Konfiftorium präfentiert. Das Kirchipiel befigt 
eine vonder Kammerherrin von Holftein 1812 errichtete Chriſtian-Friederiken— 
Stiftung für 12 würdige Arme. Dreiklaſſ. Schule. Schullegat von 4500 M. 
1 Wirtshaus, Mithle, Meierei in Chriftiansfeld. 7 Kaufleute, 16 Handwerker. 

Jetzt 78 Befigungen; Hof von 61 ha, 1590 R., Iver 2. Hanfen, und 
3 von 25—50 ha, 47 Häufer. Ader und Wiefen find gut. — Tyrſtruphof, 
m. von Chriftiangfeld, ein alter Edelhof, der im 15. und 16. Jahrhundert den 
Emmikſens gehörte, fpäter v. Ahlefelds; Gottſchalk v. Ahlefeld verkaufte das 
Gut 1599 an Gerhard Rankau auf Breitenburg, Amtmann von Hadersleben, 
für 18500 459. Diefer übertrug 1617 durch Taufchvertrag das Gut, zu welchem 
27 Bauernhöfe, 23 Katen und 2 Mühlen gehörten, an Ehriftian IV. Tyrſtrup 

blieb dann Pachthof, bis es 1772 an die mährifche Brüdergemeinde verkauft 
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wurde; diefe gründete auf dem Gutsfelde die Stadt Ehriftiansfeld. Der Hof 
ift 167 ha groß mit 5139. R. und wird vom Inſpektor Schmidt verwaltet. 
— Kampesmoſe ö. — Rodſell, Skoisholt nmw., Einzelftl. — Figaro, 
Wohnhaus mit 2 ha Land in der Nähe des Paſtorats. — Katharinens— 
minde, Hof ö. von Chriftiansfeld mit 1 ha Land, Befiger Amtsvorfteher 
Balentiner. — Skovrup, Hleines Dorf an der dänifchen Grenze, im DO. von 
der Tapsau begrenzt, gehörte bis 1864 zum jegt dänifchen Kirchipiel Taps und 
war bis 1895 felbftändige Gemeinde. 7 Stellen: Hof von 97 ha, 2892. R., 
Daniel Beterfen; 96 ha, 2610 .# R., Lens Andrefen; 2 über, 2 unter 25 ha 
und 1 Haus. 

Uftrup, Landgem. im Amtsbezirt Wittjtedt, 8 km ſw. von Hadersleben, 
1 km n. der Ehaufjee Hadersleben— Ober:ersdal. — P. Maftrup, ESt. Ober: 
Jersdal und Uftrup, Kſp. Wittftedt. — Flächeninhalt 784 ha, davon Ader 644 ha, 
Wiefen 48 ha, Weiden 35 ha, Hölzung 37 ha. 44 Wohng. 231 Em. 70 Bf. 
441 R. 36 Schafe. Neinertrag 12410 AH, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
17,61.M, Wiefen 17,85 M, Holz 9,75 MH. 

Gemeindevorfteher: Hufner Hans Peter Kochimfen. 
Das Dorf ift von W. nad) D. geftredt gebaut, das Terrain ſtark hügelig 

und waldig, nd. ift die große Pamhoelhölzung, bei Wartenberg find landjchaftlich 
ſchöne Partien. Bahnhof der Kleinbahn. Schmiede, einige Handwerker. Meierei 
in Högelund. 

40 Stellen, davon 7 iiber 50 ha, die anderen Heiner und 15 Häuſer. 
Ader 3. T. lehmig, 3. T. jandig. Ehriftianstal, Hof 1 km fö., 118 ha, 
2121. HMR., H. Mußmann, 1842 errichtet, Gebäude find herrjchaftlich, ein fiſch— 
reicher See von 20 ha gehört dazu. 10 Pf. 60 R. Ader 3. und 4. Klaſſe. 
— Wartenberg, Hof und Krug im Walde zu beiden Seiten des Ochjeniweges, 
43 ha, T10.MR., W. Jakobſen; Höttjer, Landftelle, früher Gaftwirtjchaft 
zwifchen Uftrup und Maftrup, ver Schmidt; hier find landſchaftlich ſchöne 
Partien; Brödſkov, Kate bei Wartenberg, J. Erichſen; Wefter-Jarum, 
Kate ſw. am Moor, 9. C. Sörenfen; Knagsled, Landftele am Mühlenmwege, 
El. Laurigen; Steldftedt und Sandberg, Katen an der Chauſſee zwifchen 
Slufefter und Höttjer, H. P. Peterſen und Karl Toft. 

Wandling, Vandling, Landgem. im Amtöbez. Wilftrup, 3 km fd. von 
Haderäleben, wird von mehreren hauffierten Wegen durchichnitten. — P. u. ESt 
Hadersleben, Kip. Starup. — Flächeninhalt 1161 ha, davon Ader 990 ha, 
Wieſen 26 ha, Weiden 12 ha, Hölzung 60 ha. 76 Wohng. 408 Em. 100 Pf. 
GTOR. 106 Schafe. Reinertrag 30583 .#%, durchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
29,43 ,M, Wiefen 29,67 .M, Holz 13,02 M. 

Semeindevorfteher: Landbohlsmann M. Kobbelgaard. 
Das Dorf liegt ziemlich beifammen und ift 2—3 km n. von der Förde 

entfernt, wo Kirche und Baftorat Starup liegen. Das Terrain ift im W. 
hügelig, im D. flach und waldig. 1451 wird eine adlige Familie Bundo im 
Kirchipiel Starup erwähnt. 4 Güter zu Wandling, welche dem Domkapitel zu 
Hadersleben gehört hatten, wurden 1569 vom Herzog Hans dem Holpital ver: 
lieben. Zu dem Kirchipiel Starup, zu welchem Grarup Annex ift, gehören die 
Gemeinden Zunding und Wandling. Bor der Reformation war die Kirche nur 
eine Kapelle und gehörte dem Domtapitel zu Haderslchen; 1309 wird fie Sedorp 
genannt. 

Die Kirche fol ſehr alt fein und auf einem früheren Opferplag Odins 
ftehen. Sie ift 3. T. aus dänifchem Tuffſtein gebaut, geräumig und freundlich, 
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Gewölbe im Chor, Sakriftei und Turm. Der Altar bat hübſchen Aufbau und 
Bilder, oben 1 Schiff. Kanzel mit Säulen, einigen Relief3 und jchönem Dedel. 
Epitaph des Predigers dv. Saldern. An die Erbauung der Kirche knüpfen fich 
Sagen, deren eine von einem Geefahrer handelt, welcher in Not gemwejen und 
ein Gelübde getan; die andere von einem Ritter, welcher aus Dankbarkeit für 
die Genefung feiner Ehefrau den Bau ausführen ließ. Etwa 200 m von der 
Kirche Liegt direft an der Förde das Paftorat mit großem Garten, ber an eine 
3 ha große Tannenanpflanzung ftößt. Am Walde der Ererzierplag der Hader: 
lebener Garniſon. 

Jetzt find hier 74 Befiungen: Hof von 64 ha, 1941.M R., Matthias 
Dahlmann; der „Roßkämmerhof“ (früher ein Freihof) 117 ha, 3417 MR, 
Mufeums- Direltor Denelen zu Krefeld; 58 ha, 2145. H R., Zörgen Ravn; 
62 ha, 1992. R., Jep PB. Ravn; die anderen Stellen Meiner und 31 Häufer. 
Das hügelige Land ift teild lehmig, teild etwas fandig, aber fruchtbar. Wiefen 
etwas anmoorig. Mehrere Handwerker. — Wandlinggaard, beim Dorfe, 53 ha, 
2022. HM R., Ww. Marie Rasmuffen, ein alter Edelhof, um 1500 Klaus Moth, 
es folgte fein Sohn Georg, Kämmerer des Herzogd Hans und Gtaller von 
Eiderftedt; 1586 verkaufte er fein inzwiſchen vergrößertes Gut an Friedrich II.: 
Grabdentmal des Moth in der Kirche zu Starup. Das Gut wurde dann ver: 
pachtet, 1602 war Freeſe Pächter für 30 ag’; zur Zeit des 30jähr. Krieges 
wurde der Hof verwüſtet. 1636 überwies Chriftian IV. es feinem Hausvogt 
Jürgen Hanfen, fpäter kaufte es der Großfanzler Graf Reventlow für feinen 
natürlichen Sohn Detlef Reventlow; 1706 Baronefje v. Kielmanndegge, Witwe 
des Oberften v. Erffen. Die Privilegien erlofehen 1680, wurden vom Grafen 
Reventlow wmwiedererlangt und 1731 abermal3 aufgehoben. 

Brorsbüll, Dorf von 35 Wohng., n. nahe bei der Kirche; früher waren 
bier 5 Halbhufen, 6 Zandbohlen, 1 Jnftenftelle, Terrain etwas Hügelig, ein 
Heiner Wald in der Nähe. Einzelftellen: Humlgaardsbel, Knav, Kokkes— 
hbuus, Ravsbelk. 

Weibüll, Landgem. im Amtsbez. Wittftedt, 2 km fd. von Wittftedt, 1 km 
j. von der Ehaufjee Norder-Maftrup—Ober:$erödal. — P. Maftrup, ESt. und 
Kip. Wittftedt. — Gefamtareal 572 ha, davon Wder 429 ha, Wiefen 41 ha, 
Beiden 20 ha, Hölzung 28 ha. Neinertrag 7509 MH, durcchfchnittl. Reinertrag 
vom ha Ader 14,16 MH, Wieſen 25,93 MH, Holz 8,34 M. 26 Wohng. 138 Em. 
44 Pf. 27T R. 50 Schafe. 

Gemeindevorfteher: Gaſtwirt Kochimfen, Slukefter. 
Weibüll liegt in einem Tal des Kolsbek, welcher in den fifchreichen 

Beibitll-See (15 ha) fließt, w. die Höhe „Kalkenberg,“ ö. jchöne Hölzungen. 
Klein-Weibüll liegt auf den Höhen des Pothöi (206 Fuß). W. vom Wittftedter 
Gee liegt ein dritter See, der Rudbergerjee. Barnhöi ift ein fifchreicher 
Moorteich. Im 15. Zahrhundert hatte der Bifchof von Schleöwig in Weibüll 
2 Höfe und 1 Haus (GJagdſchloß), ihm gehörte auch der See. In Weibüll ift 
Schmiede, einige Handwerker und Höfer. 

. bom Dorfe war ein Burgplaß, der jet geebnet ift. 
est 10 Stellen, darunter Weibüllgaard, 107 ha, 1908 MH. Der Hof 

gehört feit dem 30jährigen Kriege der Familie Simonfen, Nachlommen eines 
Rittmeifterd Georg Simonfen, dieſer Hatte eine eroberte Fahne, fein Schwert 
und feine Sporen in der Kirche aufgehängt; das Schwert ift noch auf dem 
Hofe erhalten, Fahne und Sporen bei dem Umbau der Kirche 1876 verloren 
gegangen. 
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Klein-Weibitll, 6 Katenftelen am Nordabhange des Potthöi, der w. 
Zeil beißt Holmshuus, Hier liegt das bekannte große Hünengrab Holmshuus— 
hügel mit den 4 Riejenbetten, deſſen längjtes 440 Fuß lang ift. Beſitzer der 
Katenftelle ift Wärter. In der Umgebung find viele Hünengräber. — Slufefter, 
Hufenftelle und Wirtfchaft an der Ehauifee, wurde 1875 errichtet und brannte 
im folgenden Jahre nieder, um abermals aufgebaut zu werden. Jetzt Station 
MWitiftedt der Kleinbahn Uftrup— Toftlund. — Hergaard, Einzelftelle. Eine 
Biegelei in Weibülfeld ift abgebrochen. 

MWeftergafje, Landgem. im Amtsbezirt Scherrebet, 2—3 km fö. von 
Scerrebet, j. der Chauſſee nach Arrild. — P. u. ESt. und Hip. Scherrebet. — 
Flächeninhalt 1086 ha, davon Ader 536 ha, Wiefen 144 ha. 33 Wohng. 161 Ew. 
59 Bf. 346 R. 180 Schafe. Reinertrag 5406 .#, ducchfchnittl. Reinertrag von: 
ha Ader 6,15..#%, Wiefen 13,11 M. 

Gemeindevorfteher: Lykou, Oftergafje (kommiſſariſch). 
Das Dorf liegt beifammen gebaut zwijchen Bahnlinie und Chaufjee, n. 

der 5l m Hohe Gaſſehöi, von Hier fenkt fich das Terrain allmählich nach N. 
zur Brönsau und nad ©. zum Rögelſtrom. Wiefen liegen im ©., große 
Heideftreden im N. In der Feldmark, befonders auf Gafjehöi, find eine Menge 
Hünengräber, auf einem Kirkehöi fol eine Kapelle geftanden haben. Zu Däne- 
marf gehörte bis 1864 ein Hof und 2 Häufer. Der Boden ift jandig, fol 
guten Roggen tragen, das Moor ijt einträglich. 

Gaardkrog, Häufergruppe, nahe fw.; Ullerup, 2 km nö., 11 Wohng., 
57 Em., wird 1293 als Uldrop erwähnt; Ulleruplund, Hof, n., vormals 
ein Freihof, welcher 1550 der Familie Seheftedt und fpäter der Familie Winther, 
dann der Familie Lund gehörte; Uhlmühle, n., jenjeit3 der Brönsau, Wirts- 
haus, war 1532 eine Mühle und gehörte zum Klofter Lügum, jpäter zum Amt 
Lügumkloſter. 

Weſterlinnet, Landgem. im Amtsbez. Gramm, 25 km wnw. von Haders— 
leben, an der Ehaufjee von Gramm nach Ofterlinnet. — P. u. ESt. Wefterlinnet, 
Kip. Gramm. — Flächeninhalt 796 ha, davon Ader 670 ha, Wiejen 59 ha, 
Weiden 13 ha, Hölzung 13 ha. 54 Wohng. 257 Em. 74 Pf. 440 R. 92 Schafe. 
Neinertrag 9853 #, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 12,99 .%, Wiejen 
22,17.M, Holz 11,46 M. 

Semeindevorfteher: Hufner 3. B. Seeberg. 
Die Gemeinde liegt weit zerftreut n. der Ehaufjee und f. bis zur Grammau, 

das Gelände fällt von N. 81 m dahin ab, im Weiten liegen die ſchönen Grammer 
Hölzungen. Wefterlinnet gehörte früher zum adl. Gut Gramm, es gehörte noch 
1690 zum Kſp. Dfterlinnet, obwohl es 1664 an Gramm verkauft war. Ein- 
klaſſ. Schule, 2 Wirtähäufer, 1 Kaufmann, 4 Handwerker. 

Die größte Stelle ift Baskierhof, 67 ha, 910. NR., 3. Seeberg; 
Weſterlinnetbirk, 10 E. ausgeb. St.; Wefterlinnetfeld 5 St.; Weſter— 
linnetholt 3 ©t., Hier fol einft eine Kicche geitanden Haben; Wefterlinnet 
Siüderdorf, 4 St. 

Wilſt rup, Amtsbez. im Kr. Hadersleben, mit 5 Gemeinden, grenzt 
im N. an die Haderslebener Förde, D. Amtsbez. Hall, ©. Kl. Belt, W. Hoptrup 
und Alt:Hadersleben. 

Amtsvorfteher: Peter Schmidt zu Kaneljer. 
Der Grundfteuerreinertrag der Südhälfte ift höher al3 im N., es wird 

mehr Weizen ald Roggen gebaut, nicht viele Wiefen. 
(Siehe Norder-Wiljtrup und Süder-Wilftrup.) 
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Winderup-Fauftrup, Landgem. im Amtsbez. Tyrftrup. — P. Chriftiang- 
feld, ESt. Fauftrup, Kſp. Tyrftrup. — Flächeninhalt 751 ha, davon Ader 674 ha, 
Wiefen 9 ha, Weiden 6 ha, Hölzung 39 ha. 68 Wohng. 322 Em. 80 Pf. 
552 R. 53 Schafe. HReinertrag 22871 .H, durchſchnittl. Reinertrag vom ha 
Ader 33,27 HM, Wiefen 22,17 MH, Holz 11,46 M. 

Gemeindevorfteher: Landbohlsmann Peter Bjerring. 
Winderup, Hoinderup, 2—3 km fd. von Ehriftianzfeld, an der Land: 

ftraße von Aller nach Boiflov. Im N. und W. bildet die Tapsau die Grenze, 
das Terrain ift leicht wellig, das Hoch liegende Dorf ift nicht gefchloffen, ſondern 
dehnt fi) 2 km aus. Ein Gut in Winderup übertrug Frau Margarete Emmikſen 
zu Fobislet, Witwe des Johann Johannſen Zindenow, 1477 dem Domtapitel 
zu Hadersleben. Ein Hof gehörte zu dem Edernförder Gofjchenhof. 1584 famen 
einige Höfe in Befib Friedrichs II. und 1617 Ehriftians IV. Die beiden Ort— 
ichaften haben eine Zeit lang befondere Gemeinden gebildet. 

Früher waren Hier 8 Hufenjtellen, 21 Landbohlftellen. 
Sept 34 Befiftellen: 32 ha, 1166.HR., Peter Peterfen Refshauge: 

56 ha, 1914,MH R., Peter Sörenfen Schütt; 40 ha, 1208. R., Hans Sörenjen 
Hjort; die anderen Kleiner, 3 Häufer und 5 Arbeiterhäufer. Ader meijtens gut, 
Wiefen gering. Mühlen: und Meiereigenofjenfchaft in Aller. 1 Wirtshaus, 
I Höfer, 2 Handwerker. N. vom Dorfe find einige Hünengräber. 

. Fauftrup, 1—2 km ſ. von Winderup, ebenfall® mit vielen Ausbauten. 
ESt. mit Wirtichaft. Schmiede, 2 Handwerker. 

Früher 7 Hufen, 6 Zandbohlen, 4 Inſtenſtellen. 
Jetzt 20 Befibftellen: 45 ha, 1476. R., Ehriften 3. Ehriftenfen, 76 000.4; 

48 ha, 1404.HR., Baul Sörenfen Froſt; 50 ha, 1570.HR., Mittel Clauſen 
Möller; 65 ha, 2087 HNR., Johannes Paulſen; 62 ha, 1606 R., Mittel 
Elaufen Baulfen; die anderen fleiner und 2 Häufer. Korsberg, ausgeb. Hof; 
Krogader 2 Einzelft.; Winderuplyd Einzelft. 

MWittftedt, Amtsbezirk im Kr. Hadersleben, mit 7 Gemeinden und 
mehreren Teilen des Forftgutsbezirks I, grenzt im N. an Amtsbez. Woyens und 
Hammeleff, O. Hoptrup, ©. Kr. Apenrade. W. Amtsbez. Beftoft. 

Amtsvorfteher: H. P. Kochimfen zu Uftrup. 
Der Grundfteuerreinertrag ift niedriger als im angrenzenden D., höher 

als im W., der Amtsbezirk liegt auf der Grenze zwifchen gutem und geringem 
Land. Kornbau recht ftark, auch Gerfte, nicht viel Wiefen. 

Wittſtedt befteht nur aus Kirche, Paftorat, Schule und ein paar Katen, 
welche am Dftufer des fleinen (10 ha) Wittftedter Sees liegen. N. vorbei führt 
die Landftraße von Norder-Maftrup nach Ober-Jersdal, (daran liegend Wirts- 
haus Slufefter) von beiden Ortfchaften gleich weit — ca. 5 km — entfernt. Von 
Wittftedt 1 km f. liegt Klein-Weibüll und 2 km fd. dad Dorf Weibüll. Die 
Kirche ſoll im 12. Jahrhundert erbaut fein, ſpäter ift fie vergrößert und 1900 
in eine bübfche Kreuzfirche mit Turm umgebaut. Chor gemwölbt, bemalte Fenſter, 
Kanzel und Geftühl find neu. Der Marienaltar ift ein Kunftwerf aus dem 
16. Zahrhundert, 2 Lichterftänder zeigen da8 Wappen der Simonfenjchen Familie. 
N. von der Kirche ift eine hübſche Kette von Hiinengräbern, woran die Gegend 
jehr reich ift. Das Paſtorat liegt auf der andern Geite des Sees, an defjen 
nördlichem Abhang eine Schöne Baumanlage geichaffen iſt; Paftorat ift geräumig 
und bat fchönen Garten. P. für Wittftedt ift Ober: Jersdal. Wittftedt ift ESt. 
Zum Kip. gehören die Landgem. Abkjer, Arnitlund, Högelund, Ober-Jersdal, 
Stovby, Uftrup, Weibüll, Forftgutsbezixt I 3. T. 



VI110 Kreis Hadersleben. 

Wodder, Kirchdorf im Amtsbez. Roagger, 42 km w. von Hadersleben, 
nahe der Ehaufjee Bröns — Toftlund. — P. u. ESt. Scherrebet, 8 kın fw., Kip. 
Wodbder. — Flächeninhalt 2384 ha, davon Acker 1258 ha, Wieſen 343 ha, 
Weiden 571 ha, Hölzung 13 ha. 90 Wohng. 462 Ew. 145 Pf. 978 R. 394 Schafe. 
Reinertrag 13278 HM, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 5,07 .#, Wieſen 
14,34 MH, Hol; 2,35 M. 

Gemeindevorfteher: Jens Morigen in Frifeld (kommiſſariſch). 
Die Gemeinde liegt jehr zerftreut, im N. nad) Roagger zu bildet der 

Norderbach (Brüde) die Grenze, große Heideftreden in allen Teilen der Gemeinde, 
im ©. fließen ber Holbek und Elbek, welche filh mit der Bröndau vereinigen. 
Nadelholzanpflanzungen reichen bi8 an die Schule. — 1351 wurde das Kirch: 
fpiel an den Ritter Waldemar Sappi vom Herzog Waldemar verpfändet; 1369 
erhielt Ehrijtian Frellevfen das Kirchfpiel vom Herzog Heinrich in Pfand. Es 
wird jet gebildet durch die Gemeinden Wodder und Gondagger. Die Kirche 
ift 500 Schritt vom Dorf entfernt und liegt Hoch und einfam im Felde; fie 
war dem St. Laurentius geweiht, ift teild aus Hauftein und teils aus rheinifchem 
Tuff erbaut, hat einen hohen Turm und Gewölbe im Turm und Chor. Die 
Satriftei ift ald Apfis jpäter umgebaut. Altar aus der Mitte des 15 Jahrh., 
Nebenaltar Hat eine Laurentius-Statue. Am Gründonnerstag 1890 ijt ein 
ſchön gefchnigtes Kruzifix, der Heiland lebensgroß, über dem Chorbogen an- 
gebracht, verfertigt vom Arbeiter Jes Lind. Schule 500 Schritt vom Dorf 
entfernt. Darlehnskaſſe für die Umgegend vom Baftor Schmidt mit Erfolg 
ins 2eben gerufen (vergl. Gonsagger). . 

Jetzt 16 Befigungen, davon 4 über 50 ha. Boden mittelmäßig, Wiejen 
ertragreih. 2 Hiinengräber. 

Birkeleff, Dorf 3 km mw. von Wodder und größer als diejes. 49 Be: 
fißftellen, davon 1 über 100 ha, 5 über 50 ha; Hof Braftov mit dem größten 
Zeil der Hölzung; Rofjendal, Stelle von 4 Pilügen;; Gammelby, 6 Häufer; 
Norderfeld, 6 Stellen; Süderfeld, 6 Stellen. 

Frifeld, 20 kleine Beligungen, tw., am Kreuzungspunlt der Chauffeen. 
Dampfziegelei, verjchiedene Gewerbetreibende, Wirtshaus mit Zelephon; Geil: 
berg, ſ. 3 Stellen; Oved, j., in der Heide an der Brönsau, 7 Stellen, 
davon 1 über 100 ha, 1 ha mit Eichenkratt beftanben. 

Wonsbek, Vonsbäk, Odinsbek, Kirchdorf im Amtsbezirt Aaftrup, 9 km 
nöd. von Haderdleben, Chauſſee nach dort, Landftraße nach Orby. — P. Fielftrup, 
ESt. u. Rip. Wonsbet. — Flächeninhalt 1195 ha, davon Acker 843 ha, Wiejen 
35 ha, Weiden 10 ha, Hölzung 124 ha. 75 Wohng. 404 Ew. 106 Pf. 682 R. 
58 Schafe. Reinertrag 33704 A, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
36,84 M, Wiefen 33,51 .M, Holz 13,86 M. 

Gemeinbevorfteher: Hufner Anton Deftergaard (fommifjarijch). 
Der Name Wonsbek fol von Odin hergeleitet jein. Die Gemeinde wird 

im ©. und D. von ber Förde begrenzt; dag Gelände ift ziemlich waldig und 
eben und ſenkt fi nach SD. Gegen Ende des 15. Jahrhunderts gehörte Wonsbel 
zum größten Teil zu Eisbüll. 

Die Kirche liegt ſehr ſchön am Rande des Waldes in der Nähe der Förde 
auf einem Hügel, welcher von ftarfer Steinummwallung und Doppelgraben um: 
geben ift und den Eindrud eines Burgplaßes macht; der Sage nad ift dort 
ein heidnifcher Opferplaß gewejen. Die Kirche ift vorwiegend aus Feldfteinen 
erbaut. Der Turm überragt das Bleidach nur wenig. Der Altar mit Bild 
(Kruzifix) Hattte ehemals Flügel. Kanzel hat Ornamente. Alter Taufftein. Fait 
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lebensgroßes Kruzifix. Legat von Kylling 3600 A für verſchämte Arme. Das 
Paſtorat iſt 200 m entfernt. 

Das Dorf Hat 24 ländl. Befibftellen: Hof 53 ha, 1716 R., Peter 
Claujen; 47 ha, 1629 R., Mads N. Hawe; 52 ha, 1740.# R., Jürgen 
Hundewatt; 55 ha, 2028.HMR., Mads N. Hawe; 42 ha, 1525 MR., Lauritz 
Deitergaard; die anderen Heiner und 2 Häufer. Ader 1.—6. Klaffe. Die Hufner 
haben Kleine Hölzungen. Der Pfarrhof hieß früher Kafpergaard, die Neben: 
gebäude mit Wänden aus ſtarken Eichenbohlen liegen um den Hof, zu welchem 
ein großer Garten und 74 ha Land gehören. Bon 1535—1659 war das 
Pfarramt in den Händen bderjelben Familie, welche den Namen Kafpergaard 
annahm und 1760 ausgejtorben ift. — Feldum, 2 km w., an der Chauſſee 
nach Fieljtrup, die Gegend ift etwas bewaldet, 3 Höfe: 152 ha, 5097 HM R., 
Knud Madjen; 60 ha, 2115. HR, Nis Hiarrefen Wiuff; 54 ha, 1956 HM R., 
Martin Bromjen. — Weſterkjer, einige 3 km entfernt liegende Inſtenſtellen. — 
Bel, Dorf nö., an der Landitraße nach Orby. Zweiklaſſ. Schule. 1 Wirtshaus, 
Mühle, 2 Kaufleute, 3 Handwerker. 13 Befigftellen: 47 ha, 1680 MH R., Hans 
€. Wildfang; 74 ha, 26T7V.HR., Falle From; 69 ha, 2277.H R., Hans Chr. 
Wildfang. Der Boden ift gut, etwas Objtbau. — Kragelund, f., und Hunde: 
watt, beide Höfe erhielten 1507 von Friedrich I. Privilegien. — Taglgaard, 
Einzelftelle nahe dem Paſtorat. — Mariendal, Einzelftelle an der YAaftruper 
Grenze. — Bukled, Einzeljtelle an der Haderslebener Chauſſee. 

Wohyhens, Amtsbez. im Kr. Hadersleben mit 5 Gemeinden, grenzt im 
N. an Amtsbez. Sommerftedt, Stepping und Frörup, D. Alt-Hadersleben und 
Hammeleff, S. Wittjtedt und Beftoft, W. Nuftrup. 

Amtsvorfteher: Karl Kofegarten zu Woyenshof. 
Der Grundfteuerreinertrag ift im O. höher. Es wird — Roggen als 

Weizen gebaut, auch Buchweizen. 
Wohens, Voyens, Landgem. 12 km w. von Hadersleben, von der Chauſſee 

Hadersleben— Ripen und der Bahnlinie durchjchnitten. — P. u. ESt. Woyeng, 
Kip. Zügerup. — Flächeninhalt 1116 ha, davon Ader 991 ha, Wiefen 20 ha, 
Weiden 58 ha, Hölzung 11 ha. 67 Wohng. 677 Em. 76 Pf. 412 R. 369 Schafe. 
Reinertrag 10288 .#, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 9,78. M, Wiefen 
25,50 M, Holz 2,76 #. — Gemeindevorfteher: Chr. Lund. 

Das Dorf ift nach Anlegung der Bahnſtation Woyens emporgeblüht und hat 
fi ebenfo wie Sommerftedt zu einem kleinen Handelsplat entwidelt; es liegt in 
Richtung W. nad) O. zu beiden Seiten der Chauſſee. Das Terrain ift flach, der Heine 
Woyensbach fließt nach Hadersleben zu, in der Nähe Heine Nadelholzanpflanzungen. 

Der Ort Hat jegt 7 Landftellen, insgefamt 99 Wohng., 677 Em. Zwei— 
Hafj. Schule, 2 Wirtshäufer, 1 Mühle, 7 Kaufleute. Zu Ende des 16. Jahr: 
bundert3 wurden mehrere Höfe niedergelegt und ein Königl. Pachthof gebildet, 
welchen Kapitän Peter van der Borgh in Pacht Hatte, der wegen VBerwüftungen 
zur Beit des dreißigjährigen Krieges um Abgabenfreiheit bat. Später gelangte 
der Hof in andere Hände, 1662 v. d. Burg, 1667 von Brinfen, 1676 Freuchen. 
Nachher wurde der Hof parzelliert, der Stammhof, Boyensgaard, blieb beftehen 
und mehrere Parzellen wurden abgelegt. Das jegige Woyenshof, welches 1'/s km 
nd. vom Dorf belegen ift, hat 470 ha, 5016. R., Befiger Karl Koſegarten. Der 
Ader iſt mittlerer Güte, nicht viele Wiefen, etwas Moor. Gebäude find maſſiv. 

Woyensdlund, 9 Stellen, nö.; Billund, nw., 6 Stellen, davon 2 über 
100 ha, Befiger Gebr. Holm und Thomjen; LYundbro, Hufe, nw.; Pauls— 
berg, Hufe, ö. 
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Kreis Huſum. 
Röniglidher Tandrat AalTfe. 

Der Kreis Hufum liegt im SW. von Schleswig zwifchen dem 54° 22° 
und 54° 44° nördl. Breite und zwifchen dem 26° 28° und 26° 58° öſtl. Länge; 
er grenzt im ©. an die Kreiſe Eiderftedt und Schleöwig, im D. an lebteren 
und den Kreis Flensburg, im N. an lebteren und den Kr. Tondern, im W. an 
die Nordjee. Die |. Kreisgrenze ſetzt im W. in der nd. Ede der Halbinfel Eider- 
jtedt ein und führt die Gemeinde Simonsberg, welde im W. und N. von 
der Nordjee bezw. von der Hufumer Bucht begrenzt wird, dem Kreisgebiet zu; 
dann jcheidet fie den Amtsbezirk Koldenbüttel (Mr. Eiderftedt) und den dies: 
feitigen Koog Südermarſch und folgt nunmehr dem Lauf der Treene zunächt in 
mw. Richtung 8— 9 km und weiter mit rechtwinfliger Biegung nah N. (im D. liegt 
der Kr. Schleswig) etwa 14 km bi8 dahin, wo die Kübel- Au in die Treene ein- 
mündet; num läuft fie in n. Richtung bis Sollbrüd 8 km, dann in nm. Rich» 
tung (im O. liegt jet der Kr. Flensburg) zur Linnau und folgt 6 km dem 
Lauf derjelben. Nach) Einmündung der Linnau in die Soholmer Au folgt die 
Kreisgrenze dem Lauf dieſer legteren nah W. und erreicht bei Munfsbrüd 
das Meer. 

Die Ausdehnung von N. nach W. beträgt durchfchnittlich 35 km, von 
DO. nah W. 22 km. — Bum fr. Hufum gehören die Injeln Nordftrand, Pell: 
worm und ſämtliche Halligen. — Die Gejamtfläche beträgt 850,60 qkm 
(85060 ha), Einwohnerzahl 36486, die weibliche Bevölkerung überwiegt. — 

Das Flußgebiet des Kreifes ift unbedeutend: In der Mitte fließt die 
Arlau und ergießt fich, nachdem fie die von NO. fommende Dftenau auf 
genommen und fich bei dem Desmercierestoog mit dem Hier angelegten 
breiten Kanal vereinigt bat, in den jogen. Reuſſenhafen. Die Hufumer 
Au wird durch 2 Bäche gebildet, welche bei Dftenfeld und W.-Ohrſtedt ent- 
jpringen und fich bei Jpernftedt vereinigen, fie fließt alsdann |. Rofendahl und 
Hufum und ergießt fich in die Nordjee. Die Treene bildet im SO. die Grenze. 
Diefer in der älteften Zeit bekannte Fluß ſoll ſchon zur Beit des Königs Knud 
des Großen von den Engländern benußt fein, um ihre nad) Schleswig be- 
ftimmten Waren auf dem Waſſer bis Hollingftedt zu bringen; längs der Ufer 
waren Burgen oder Blodhäufer angelegt, von denen fi) noch Spuren vor: 

finden, u. a. die Frieſenburg bei Harenburg (Kſp. Treia), Treenburg, Brems: 

burg. Die Bodenerhebungen find nicht beträchtlich, einzelne hügelige Gegenden 

und bemerfenswerte Anhöhen werden uns bei der Wanderung durch das Kreis— 

gebiet entgegentreten, wir finden aber namentlich im ©. und auch weiter oben 

1* 



vo 4 Kreis Hufum. 

auf dem Rücken der Geeft recht anfehnliche Forften. Was nun die Güte bes 
Bodens betrifft, fo läßt diejer in dem ö. Teile mit feinen Heiden und Mooren 
zu wünjchen übrig, nad) W. zu wird das Land beijer und längs der Küſte haben 
wir fruchtbare Marich. 

Wenn wir und nun einer mehr jpeziellen Betrachtung des Kreisgebietes 
zuwenden, fo fann man von der Kreisftadt (ſ. d. Art.) mit Recht jagen, daß 
Huſum der bedeutendfte Ort der Weſtküſte Schledwig : Holfteins ift. Die „graue 
Stadt am Meer” — wie Theodor Storm fie nennt — ift an einer Aır gelegen, 
die fich unmeit des Stadtgebiet in die Wattenftrömung Hever ergießt. Der 
ichmale und zur Ebbezeit faſt trodene Hafen ift bereit3 erheblich vertieft, 
um SKaianlagen für größere Seedampfer zu jchaffen. Die Wattenjchiffahrt 
bon Huſum aus nicht unbedeutend. Ym Sommer, und wenn im Winter 
das Waller offen ift, wird tägliche Dampfiiffahrtsverbindung mit Nord: 
ftrand, Pellworm und Amrum unterhalten; wöchentliche Linie nah Hull in 
England; 3. 3. des Frühlings: und Herbſtmarktes ftellen fich die Hallig: 
beiwohner ein, um in der Stadt ihre Einfäufe zu machen. Übrigens ift Hufum 
eine alte Stadt, welche auf eine nicht unbedeutende Vergangenheit zurückblickt. 
Im %. 1603 bat fie die Stadtgerechtigfeit erhalten und bis gegen die erite 
Hälfte des 17. Jahrhunderts erhob fie fich zu anfehnlicher Größe und Blüte, 
die Handelsverbindungen mit Dänemark, Holland, England waren beträchtlich. 
Nachher ging diefe Periode des Aufſchwungs aus verjchiedenen Urjachen ver: 
loren und der Wohlftand nahm ab. Es ift aber erfreulich, daß in neuerer Zeit 
eine Wendung zum Beſſeren eingetreten ift, der zunehmende Marktverkehr umd 
die fi) mehr geltend machende Bedeutung der weſtlichen Hafenftadt haben das 
Aufblühen aller Gejchäftszweige zur Folge gehabt. Die alten ehrwürdigen 
Häufer mit den Stufengiebeln machen allmählich modernen Bauten Pla und 
geben der Stadt ein Ausjehen, welches von dem lebhaften Pulsſchlag in feinem 
MWeichbilde Zeugnis gibt. Sehenswert: Stormdenkmal im Nordpart, Dftenfelder 
Haus, Klofter St. Jürgen, Kamin im Schloß, Marktbrunnen von Brütt, das 
Hufumer Gymnafium, die alte Gelehrtenſchule der Weftküfte Wenn mir die 
hübſchen Spaziergänge um die Stadt, den Stadtpart und die gefälligen An: 
pflanzungen verlafjen, wird die weitere Umgebung einförmig. Am beliebteften 
ift der Weg an die See, wo die Deiche in einem fpigen Winkel Nordftrand 
gegenüber in die See hinaustreten. Wenn wir uns nordwärts wenden, fehen 
wir vor uns den breiten Rüden der Geeft, den Schobüllerberg, nachher tritt 
die Geeft nicht wieder an die Meeresküſte heran, die Marfch beginnt von neuem 
und läuft mit dem ziemlich niedrigen Geeftabhange parallel bi8 nah Hoyer. 
Die Nutzbarmachung der fich zu den Marfchen bildenden Flächen fand von der 
Geeſt aus ftatt, bier ging die Bejtedelung zuerft vor fich und wandte fich all- 
mäbhlich weiter nah ®W. Bon Huſum 16 km entfernt finden wir die zweite 
Stadt bes Kreiſes, Bredſtedt (ſ d.), die gleichfalls regen Verkehr mit dem Lande 
unterhält, find es doch recht bedeutende Ortjchaften, welche ziemlich nahe Liegen 
und regelmäßige Beziehungen mit der Stadt unterhalten. N. von Bredſtedt 
bat beim Bau der Marjchbahn ein jehr tiefer Durchftich durch den Stolberg 
gemacht werden müſſen; dabei wurden Quellen blosgelegt, die imftande waren, 
größere Filchteiche zu fpeifen, deren Anlage .im %. 1893 bewerfftelligt S{wurbde. 

Bevor wir uns den einzelnen Amtsbezirken zumenden, möge die Bemer: 
fung bier Pla finden, daß der Kr. Hufum (auch Kr. Eiderftedt) ſich dadurd 
auszeichnet, daß er mit Vorliebe ar der alten Einteilung: in Kirchjpielgemeinden 
mit ihren Untergemeinden fejthält, öfters deckt fich der Amtsbezirk mit der Kirch: 
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ſpielgemeinde, in anderen Fällen hat der Amtsbezirk auch mehrere Kirchſpiels— 
gemeinden. 

Doch wir kehren zu dem Ausgangspunkt der Wanderung, dem Schobüller— 
berg, welcher die Überficht über Geeft und Marjch geftattet, zurüd; wir befinden 
uns im Amtsbezirk Hattftedt. Die Sage geht, daß dieſes anjehnliche Dorf, 
welches in Hoch: und Siedhatiftedt geteilt wird, feinen Namen von einem riefen, 
namens Hatte erhalten Hat. Der höchſte Punkt diefer Gegend ijt der ö. liegende 
Metelberg; einftmals foll es bier viel Holz gegeben haben, man findet in der 
Gegend Eichen: und Buchenftämme, welche in der Richtung von NW. nad) SO. 
liegen. Früher jagte man, daß die Einwohner wegen der großen Deichlaften 
nicht zum Wohlftand gelangen könnten, daher das Wort: 

„Hadden de Hattjtedter nich de böfe Dit, 
je femen nümmer in’t Himmeltif.” 

Der Hattjtedter Koog liegt n. und grenzt an die Arlau; einige ausgebaute 
Ztellen, wo eine Brüde hinüberführt, Heißen: „an de Au”; andere Stellen 
bilden die Dorfichaften Gr.: und Kl.-Ellerbiill ; diefe follen der vormaligen Kirch: 
jpielsfirche in der Siüdergoesharde, die anno 1300 ihren Untergang gefunden 
bat, eingepfarrt gewefen jein. Das etwas mehr nad) N. liegende Wobbenbüll 
bat jeinen Bla am mw. Ende der hier an die Nordjee Herantretenden Geeft 
gefunden. Das benachbarte Dorf Halebüll gilt als die Wiege de3 Porrenfangs. 
Man jagt, daß auf dem Schobüllerberge in längft verklungenen Beiten ein 
Schloß geſtanden babe und aus den dort befindlichen Teichen das Waller durch 
fupferne Röhren nach dem Huſumer Schloß geleitet ſei. Die kleine Kirche von 
Schobüll war vor Alters eine bejcheidene Kapelle, die einen hohen Turm Hatte, 
der vor reichlich 100 Jahren zufammengebrochen ift. 1645 ift dieſes Gottes- 
baus von Kriegsvölfern geplündert: „die Königl. dänische Armee im 30jähr. 
Kriege und Später die brandenburgifche Armee fonjugieret mit Kaiferlichen und 
Polniſchen Boldern haben dereinft dort 3 Werden und 3 Dage övel gehufet.” 

Das Kirchdorf Olderup liegt ganz in die Geeſt hinein, 1000 Schritt ſ. 
der Arlau, nachdem dieje einen anderen Heinen Fluß aufgenommen bat; Die 
Dorfiviefen liegen am Bett der Au und gelten in Folge der regelmäßigen Über: 
fpülungen für ertragreidh. Das Dorf gehörte früher zum nahe liegenden Gute 
Arlewatt. Die älteften befigenden Familien waren die Ratlovs 1534— 1564, 
dann Rankaus, damald3 wurde der Hof „Rotehaus” genannt; das Gut ging 
1608 an v. Ablefeld iiber, der es an die Herzogin Augufte verkaufte; nun blieb 
e3 fürftliches Eigentum und gelangte fpäter in den Beſitz des Königs, bis es 
parzelliert wurde. 

Der Amtsbezirk Breklum zählt 12 Dörfer und erjtredt fi) von Alm: 
dorf a. d. Dftenau bis Lütjenholm, unmeit der Kreisgrenze. Am Eleinen Alm: 
dorfer See joll ein Edelhof Steinholm gelegen habe, die Spuren davon find 
unlängft noch auf einer j. liegenden Anhöhe „Sternklippe” gezeigt worden. 
Nahebei ift Walsbüll, jest Eifenbahnftation. Hier Hat fich derzeit König 
Ehriftian IV. von Dänemark zeitweilig aufgehalten, um die Deicharbeiten zu 
befichtigen; er joll den jogen. „Königsgang” zu feinen Gängen benust Haben. 
W. von Strudum bat 13552 das Dorf Kalebül gelegen, in einem Kirchenregijter 
von 1499 wird Kolbülltoft erwähnt. Der in der Nähe befindliche Hof „Blumen= 
hof“ gehörte vormals zur St. Nikolaifirche in Flensburg. An der Wallsbilller 
Grenze befindet ſich das Wirtshaus Scharfenede. An der anderen Geite der 
Chauſſee liegt Fesholm, welches fich durch fruchtbaren Boden auszeichnet, und 
nun gelangen wir nad faum einftündigem Marſche nach) dem betriebjamen 
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Breklum, in welchem reger Landverkehr herrſcht; es iſt der Sitz der berühmten 
Miſſionsanſtalt, des Seminars und anderer Anſtalten. Die ö. vom Dorfe befind— 
liche Kirche, die alte Hauptfirche der Nordergoesharde, oon welder Drels: 
dorf, Bordelum und Bredjtedt abgelegt find, ſoll angeblich unter dem 
König Dluf Hunger 1087 erbaut fein. Das Heine Dorf Sönnebül liegt 
einige km nö. an der Ehauffee nach Flensburg, es ift in einem engen Tal 
gebaut und von SHeideftreden umgeben. In dem weiter nach Flensburg zu 
liegenden Högel find früher Wochenwärfte fir Holzwaren aus Angeln abge: 
halten. Etwas n. liegt der Stammhof des alten adligen Gutes Mirebüll, jest 
zur Gemeinde Lütjenholm gehörend, auch bier in Lütjenholm zeigte man noch 
vor einigen Jahrzehnten auf dem „Käsberg“ die Überrefte eines Edelhofes 
und in einer Wiefe „Möhlendamm” die Bruchitüde einer Wafjermühle. Al: 
zu hoch Scheint diefe Waflerfraft nicht bewertet zu fein, es heißt in einer Ur: 
funde: „Im Jahre 1463 verkaufte der Knappe Vente Freie dem Bilchof Nico: 
laus von Schleswig den Mühlenbach für 100 #7.” Späterhin gelangte Tiello 
v. d. Wiſch in den Beſitz des Gutes. Ein Edelhof Bädy hat vormals im Bre— 
klumer Kooge geftanden. 

Der Amtsbezirk Bordelum iſt ſehr verſchiedenartig; er hat reiche 
Marſchdiſtrikte und ſandige Geeſt. Die Kirche von Bordelum liegt mehr als 
1000 Schritt vom Dorf entfernt; ſie brannte 1629 ab, als der Küſter Tauben 
ſchießen wollte und dabei das Strohdach in Brand ſetzte. In einem Tal n. 
von Weit: Bordelum entipringen mehrere Quellen, deren eine vor Zeiten als 
Gefundbrunnen berühmt war und bis etwa 1808 aufgefucht wurde; auch war 
der Drt durch eine im J. 1739 entftandene feparatiftiiche Sekte befannt. Von 
Addebüll mit verfchiedenartigem, aber ertragreichen Geeitboden und von Ebüll 
und Uphufum bietet fi} ein weiter Blid in die angrenzenden Köge. Die alte Kirche 
von Uphufum fol um 1500 vergangen fein, auf der Feldmark des Dorfes wird 
noch ein Stüd Land „Kirchhofftelle” genannt. 

Am ©. liegen die dem Amtöbezirt Bordelum angefchlofjenen wertvollen 
Reußen-Köge; der Sophien Magdalenen:Koog ift der ältefte, ſtammt aus 
1641—1642, die anderen Köge find im folgenden Sahrhundert eingedeicht. 
Außerhalb des Seedeiches von Ockholm, Luiſe Reuſſen-Koog, Reuifen = Koog, 
Sophien Magdalenen:Koog liegt ein bedeutendes Borland von annähernd 1000 ha, 
welches den fiskaliſchen Gutsbezirf Vorufer bildet. Der ſ. Teil wird jet 
eingedeicht und ein Koog bon ca. 400 ha gewonnen, der Cecilienfoog genannt. 
Von bier aus führt ein Damm nach der Hamburger Hallig (gleichfalls in 
fiskaliſchem Befiß); auf beiden Seiten des Dammes werden umfaſſende Land: 
gewinnungsarbeiten vorgenommen, wodurch ein großes Areal nutzbaren Landes 
dem Wattenmeer abgewonnen wird. Dieje Unternehmungen der Regierung find 
mit großer Freude zu begrüßen. 

Amtsbezirk Langenhorn Hat 3 Kirchipielgemeinden: Langenhorn, 
Bargum und Ddholm. Nachdem in der älteren Zeit von den riefen der alte 
Zangenhorner Deich (in Form eines Hornes) gezogen war, wurden die erjten 
Häufer ſowohl auf dem Deich, ald im Kooge und auf der Geeſt erbaut. Durd 
eine große Flut im 13. Jahrhundert joll diefer alte Langenhorner:KRoog über: 
ſchwemmt fein und viele Bewohner ihr Leben verloren Haben. Nach jener Zeit 
bauten fich viele Anfiedler auf der Geeſt an, wodurch die früher hier belegenen 
Stellen in Verbindung gebracht wurden. Dieje behielten ihre Namen und io 
befteht die lange 5 km lange Ortſchaft aus mehreren Teilen; der ö. beißt 
Loheide und Monkebüll. Ein großes Gebiet umfaßt der Langenhorner Alte 
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und Neue Koog, zwiſchen beiden liegt Oſter- und Weſter-Efkebüll an einem 
alten Mitteldeiche. Die Ortichaft ward hierher verlegt, als das vormalige Kirch: 
dorf Eflebüll in der erjten Hälfte des 15. Jahrhunderts durch eine Flut zer: 
ſtört wurde. N. vom Dorf ift ein Plaß, welcher Ulthorp (das alte Dorf) genannt 
wird, bier hat das alte Offkebüll noch 1407 mit der Kirche gelegen; bier find 
die LZangenhorner eingepfarrt geweſen. 

Bargum liegt n. von Langenhorn und wird eingeteilt in Weſter-Bargum 
und DOfter-Bargum, zum Kirchipiel gehört Soholmbrüd an der Soholmerau, 
über welche Hier eine Brüde führt. Der Bargumer Koog, n. belegen, ift unbe: 
wohnt, die Ländereien nur mittelmäßig. Der Odholmer Koog liegt an der 
Nordjee, die Häufer in Gruppen oder einzeln über den größten Teil des Kooges 
zerjtreut läng8 den See: und Mitteldeichen. Odholm wurde nach der Flut von 
1362 eine Inſel, 1550 ward fie ber Nordergoesharde angedeicht. 1634 zer: 
ſtörte die Flut diefes Wert und 1639 wurde die abermalige Eindeichung unter 
Ehriftian IV. vollendet. Die Heiligkreuzfirche, welche 1555 zuerft errichtet und 
vom Wafjer gelitten Hatte, erftand neu an anderer Stelle, zum Teil aus Steinen 
be3 1629 abgebrannten Fraumettenhofes aufgebaut. In der Kirche ift eine 
bübjche Kanzel, welche 1634 von Odenbüll antrieb. Der Landvogt Wittmack 
faufte und fchenkte fie dem Gotteshaus. Die Gewäſſer der Soholmerau, Leckau, 
des Bottichlotter Sees ergießen fich bei Bongſiel, auch ift ein Heiner Hafen an: 
gelegt, der Odholmer Hafen. Bon hier geht die PRoftverbindung mit Hleinem 
Dampfer nach den Halligen. In früherer Zeit follen 10 Armenhäuſer in Od: 
holm gewejen jein. 

Mit dem Amtsbezirk Mildftedt, 4 km f. von Hufum, und dem fich 
anjchließenden Amtsbezirk Schwabjtedt fommen mir in ein Geeftgebiet, welches, 
an ber die |. Kreisgrenze bildenden Treene gelegen, auf landichaftliche Schön: 
beit Anfpruch machen kann. Anmutiger Überblid bietet fich dem Beichauer vom 
Zurm der Mildjtedter Kirche, zu welcher die Hufumer eingepfarrt geweſen find. 
Das alte Gotteshaus wurde 1413 von den Dithmarjchern abgebrannt, es heißt 
Darüber in einem Liede; 

„De Watermöhle tho Huſum brennenden wi af, 
Da verworwen wi Prys und Ere; 
De Karfe tho Mildftedt brennenden wi af, 
Dat vergeve uns Gott de Herre.“ 

Das neue Gotteshaus tft um 1431 erbaut, bei der Hochflut 1634 wurden die 
Bilder der 12 Apoſtel angetrieben und fanden in der Kirche Aufnahme. Das 
Kirchdorf Mildftedt war jchon in alter Zeit befannt und bedeutend, es foll nach 
der Zerſtörung der Mildenburg an Wohlftand gewonnen haben. Dieje alte 
Burg ift berühmt geworden, ala 1252 König Abel hier fein Heer für den 
Kriegdzug gegen die riefen verfammelte; der König rüdte mit feiner Macht 
gegen Dldenswort vor, wurde dort überfallen, zog fich zurüd und verlor auf 
dem Milderdbamm in der Nähe der Burg fein Leben; bald nachher wurde die 
Burg zerftört. N. liegen die Dörfer Nordhufum mit dem Galgenberg als 
früheren Richtplag, Ipernſtedt mit einigen Fifchteichen. Rofendahl am Huſumer 
Mühlenteich war einft ein Fiſcherdorf, nun ift e8 nach Trodenlegung des 100 ha 
großen Teiches gleichſam ein mandernded Dorf geworden und baut fich all: 
mählich im N. an der Ehaufjee wieder an; das früher in bifchöflichem Beſitz 
befindliche Rödemis, welchem zugleich mit Hufum von Herzog Adolph die 
Marktgerechtigkeit verliehen worden ift; fd. davon Rantrum, ein anjehnliches, 
in Form eined Dreiedd? am Abhange der Geejt belegenes Dorf; Oldersbet 
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an einen Bach im Tal bingebaut. Der große Koog Südermarſch mit vielen 
Einzelftellen, deifen Land meiftens fich im Befig von auswärts Wohnenden 
befindet, zieht jich in Länge von 8 km bi8 an das Schwabjtedter Gebiet heran, 
er wird vom Lagedeich begrenzt. 

Bevor wir das nach D. liegende Gebiet des Kreifes betreten, müſſen mir 
uns ganz nach W. wenden und Simonsberg, welches zum Amtsbezirt Mild: 
ftedt gehört, mitnehmen. Diefer Gemeindebezirk liegt auf einem Vorſprung, 
welcher, im W. von der Nordfee begrenzt, nach N. in die Hufumer Bucht binein: 
ragt; dazu gehören die Halligen Finkenhaus und Padeled, welche nad Anficht 
maßgebender Perfönlichkeiten nach ca. 15 Jahren mit einem Areal von etwa 
600 ha eingedeicht werden können. Die jeßige Gemeinde Simonsberg iſt der 
Überrejt der alten Lundenberger Harde von Norditrand, welche in der Flut von 
1430 5 Kirdhfpiele verlor. Lundenberg und Simonsberg bildeten eine Inſel 
bis dahin, daß gegen Ende des 15. Jahrhunderts die Eindeichnng an Eider: 
ftedt erfolgte. O. lag das Kirchipiel Padeleck, welches 1546 Iandfeft wurde. 
Die Simonsberger Kirche St. Peter, 1218 erwähnt, war 1654 eingegangen, 
die Padeleder Kirche mußte 1666 abgebrochen werden. Nun wurde gemeinjam 
eine Kirche gebaut, welche zunächſt „Padeleck“ und erft ſpäter, als ein Teil des 
Kirchſpiels Padeleck 1717 vernichtet war, „Simondberg” genannt wurde. Diefe 
Kirche litt 1825 bedeutend und 1829 ward f. hart am Deich die jegige gebaut. 
Es ift in der Tat bewunderungswert, wie die Kiüftenbewohner an der Scholle 
bangen und ſolchem fich wiederholenden Ungemad; immer von neuem zu be: 
gegnen ſuchen. Da führen die Geeftangehörigen ein beichaulicheres Leben. 

Wenn wir nach diefer Abjchweifung zum Amtsbezirt Schwabftedt zurüd: 
fehren, jo müſſen wir anerkennen, daß die erften Anftedler für das jegige große 
Kirchdorf am Abhange des Treenetald3 einen außerordentlich hübſcheu Punkt 
ausgewählt hatten. Hügel und Täler wechſeln in diefer anmutigen Gegend ein: 
ander ab und bieten ein anjprechendes landichaftliches Bild, überdies ift das 
Dorf fo zu fagen der Gemilfegarten von Friedrichjtadt und Hufum. Auch große 
biftoriiche Vergangenheit ift diefem Ort befchieden; es gelangte in der 2. Hälfte 
des 13. Jahrhunderts in den Beſitz des Bistums Schleswig, der Bilchof 
erbaute ein Schloß, welches von den Holfteinifchen Grafen belagert und erobert 
wurde. Da blieb dem Bilchof Johann nichts anderes übrig, als dem vermut- 
lich reichen Kirchenjchage 2000 Goldgulden zu entnehmen und das Schloß aus: 
zulöfen. In fpäterer Zeit wurde es der Sitz der Schwabftedter Amtmänner. 
Sodann war Schwabftedt in ältefter Zeit durch Schiffahrt und Handel auf der 
Treene, welche bi8 Hollingftedt fchiffbar war, befannt. Unweit der Treene liegen 
die Dörfer Freſendelf, Hollbüllhaus und Hude mit dem Glodenberg in 
Höhe von 48m. Süderhöfthat einige hübfche Hölgungen. Ramftedt und Wiſch 
grenzen an den Südermarſchkoog und haben Marſch und gute Geejtländereien. 

Amtsbezirk Oftenfeld weilt ſchöne Waldpartien auf, vom Sandesberg 
bietet fich eine hübſche Ausficht. Die Bewohner ftammen urſprünglich aus Oft: 
friesland und jollen fi) vom benachbarten Dorf Rott aus bier angefiebelt haben. 
Die hübſche Oftenfelder Tracht iſt leider dem Verfchwinden nahe. Die Kirche 
gilt als eine der ſchönſten Yandkirchen des Herzogtums. Die Bauart des Dorfes 
ift ftreng ſächſiſch. Das fogen. Dftenfelder Haus mit voller Einrichtung ift in 
Huſum aufgeftellt, der Vefel (Wohnzimmer) zeigt an Wänden und Fenftern hübſch 
getäfelte8 Tannenholz. An Lehmſiek ift ein hübſches fisfalifches Gehege, auch 
die n. liegenden Dörfer Winnert und Wittbet haben beträchtlichen Waldbeftand, 
legtgenanntes Dorf liegt in der Nähe des jogen. Wilden Moores. 
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Mit dem Amtsbezirt Schwefing nähern wir uns wieder der Kreisftadt. 
Das Kirchdorf liegt an der Chauſſee nach Schleswig, auch die alte Landſtraße 
von Rendsburg nach Bredftedt geht Hier. Nicht ohne Wehmut gedenken die 
alten Bewohner der Zeiten, als auf diefen alten SHeerjtraßen ein bedeutender 
Verkehr ftattfand, das gefamte von Jütland fommende Bieh, von zahlreichen 
Treibern geleitet, wurde dem Hufumer Markt zugeführt. Es brachte Leben und 
Bewegung, wenn 20— 30 Biehtreiber mit ihren Tieren nächtliche Einkehr hielten. 
Während der legten 30 Jahre find wohl 30 Befigungen in der Gemeinde par: 
zelliert. Eine Fläche Land ift von der Sparkaſſe angelauft und wird aufge- 
forftet. Ahrenviöl, auf einer Anhöhe beim fisfaliihen Gehege, Smmen: 
jtedt gelegen, macht geltend, daß bier einft ein altes Schloß Gammelgaard 
geitanden, wo der Herzog zeitweilig feinen Wohnfig genommen babe. Der Weg 
in ö. Richtung nach Schleswig durch die Gemarkungen Ahrenvidl;und Ohr: 
ſtedt läßt fich noch verfolgen, auch joll eine Verbindung mit dem Huſumer 
Schloß bejtanden haben. Hochviöl ift ganz hübjch in wellenförmiger Gegend an 
der Arlau bingebaut, Jmmenftedt liegt an einem kleinen Arm der Arlau; bier 
ift in neuerer Zeit die Moordammekultur mit Erfolg zur Ausführung gebradit. 
In die Gemarkung leßtgenannten Ortes jchneidet ein Streifen, Wiefenland tief 
ein, welcher aber zu Hochviöl gehört. Man erzählt, daß die Hochviöler bei 
einem feftlichen Gelage diejes jchöne Stüd Wiejenland für eine Tonne Bier 
erftanden Haben. Oſter-Ohrſtedt joll früher, bevor die Bahnlinie über Jübeck 
geführt wurde, lebhafteren Verkehr gehabt Haben. Am Waldjaum liegt die hübſche 
bon Heinrich Earftenjen erbaute Kapelle. An der Kreisgrenze im DO. finden wir 
Weſterholm und Bremsburg. Hier fol das Schloß gleichen Namens und 
bei der Bauernftelle Hahneburg eine alte, dem Grafen Hahn, gehörige Burg 
geitanden Haben. 

Der im N. angrenzende Amtsbezirk Viöl zeigt ,ausgeiprochenen Geeft- 
charakter, belebt durch die Arlau und Dftenau. Wir treffen Hier verjchiedene 
Bodenerhebungen, zwijchen 2 Anhöhen ift das Dorf Solwitt Hingelagert. Weit 
ihtbar mit ihrem ftumpfen Turm ift die Viöler Kirche. In der Feldmark be- 
finden ficd mehrere Grabhügel und auf einem eine merkwürdige Opferftelle; bier 
bat Nikolaus PBernom die erfte lutherifche Predigt gehalten, in Behrendorf 
wird noch jetzt die Weberei betrieben, früher ift auch das Korbflechten bier zu 
Haufe gewejen. Die benachbarten Dörfer haben früher dem Schleswigjchen Dom- 
fapitel zugehört. In Löwenfeld find auf einem Grabhügel „Braahoi” beträcht- 
liche Funde von Bronzewaffen gemacht, vor 2 Jahren ein Schwert mit Goldfnauf. 
In der Nähe von Kollund liegen bedeutende Moore. Ein alter Injafje aus diefem 
Dorf hat fein nicht unbeträchtliches Vermögen für milde Stiftungen bejtimmt. 
Ein Gut aus diefer Gemarkung hat vormals zum Altar der St. Johanniskirche 
zu Flensburg gehört. In Norftedt find die Wiejen mit Anids eingefaßt; in 
alter Zeit ift hier viel Holz gewejen, Kleine Waldbeftände finden wir heute noch 
in Bobüll. Es Heißt, daß König Friedrich I. im 351530 eine Hölzung aus diefer 
Gegend dem Kapitel in Schleswig gejchentt Habe. Sehr erfreulich ift es, daß 
Flächen der Norftedter Heide von der Provinzial: Verwaltung angelauft find 
und angepflanzt werden. Wie jegensreich und lohnend ift e8 doch, wenn dieſe 
mit weniger gutem Boden ausgeftatteten Diſtrikte durch die Kultur gehoben 
werden! Andererjeit3 Hat die Natur diefer Gegend Wafjerläufe verliehen, in den 
Alußtälern der Arlau und ihrer Nebenarme finden wir gute Wieſen. — 

Amtsbezirk Drelsdorf mit Ahrenshöft und Bohmſtedt liegt an der 
Grenze von Geejt und Mari, nad) SW. jenkt fich das Gelände zur Oſtenau 
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und Arlau, Hier liegen die Marfchdiftrifte. Auch diefer Bezirk ift durch viele 
und gute Wiejen an den Waſſerläufen begünftigt. Was vom Amtsbezirk Biöl 
mit Bezug auf Aufforftungen gejagt wurde, kann mit gleichen Empfindungen 
der Genugtuung wiederholt werden: Die im D. von Drelsdorf liegenden Heide: 
flächen find zum Zeil bereit3 angepflanzt und diefem Vorgehen der Provinz 
folgt die Bohmijtedter Forſt-Genoſſenſchaft. Im Moor bei Bohmftedt hat ein 
Gebäude gejtanden, welches Donieshuus genannt wurde, wahrjcheinlich ift es 
eine Antoniusfapelle gewejen; die Drelsdorfer Kirche nimmt unjer Intereſſe in 
Anſpruch; fie fol von Waldemar I. gegründet fein. Nach Schröder ift fie vom 
Biichof Helimbertus erbaut. In der Feldmarf liegen Hünengräber; Steinwaffen 
und Bronzejachen find bier gefunden. Groß: Ahrenshöft jchließt fih an den ©. 
von Bohmijtedt, die Arlau bildet die Grenze nach Olderup. 

Amtsbezirk Koldelund mit Goldelund, Goldebef und Kolferheide 
nimmt die Nordoftede des Kreijes ein. Joldelund liegt Hoch, das Gelände flacht 
im ©. nad) der Neuenau, im N. und D. nach dem Goldebeler Mühlenſtrom, 
jowie nach den umliegenden Moor: und SHeideflächen ab. Der 31 m Hobe 
Kammberg liegt einige hundert Schritt w. Der Goldebefer Mühlenjtrom fommt 
vom Löwenjtedterfeld und ergießt fich in die Linnau da, wo die Kreife Huſum, 
Zondern und Flensburg aneinander ftoßen. Die Linnau bildet einen Teil der 
Kreisgrenze zwiſchen Süderhuus und Dft: und Nord » Linnau, den größten Teil 
bildet der Mühlenftrom. In den %. 1735 und 1736 ift die ehemals ftrittige 
Grenze zwiſchen Goldelund und dem Dorfe Riesbriek (Kr. Flensburg) vom Ober: 
gericht zu Gottorf feitgejegt worden. Im ©. fließt die Neuenau, welche in die 
Oftenau mündet. Die Sage, daß Joldelund vormals ſw. am Kammberg gelegen, 
jcheint nicht auf Tatjache zu beruhen, da die von dem Gemeindevorfteher 
Lorenzen 1870 vorgenommenen Unterfuchungen ein negatives Refultat ergeben 
haben. Die Koloniftenftellen Kolferheide an der Oftenau find 1750—1760 an- 
gelegt. Zwei dort befindliche alte Schanzen rechtfertigen die Überlieferung, daß 
in alter Zeit (1131?) Hier friegerijche Ereignifje ftattgefunden Haben. 

Wir verlaljen das Feitland und kommen zur Inſel Nordftrand, welche 
mit Nordftrandiichmoor einen Amtsbezirk bildet. Um das %. 1200 bildete das 
alte Nordftrand eine große, wohl eingedeichte, mit Wohljtand gejegnete Halb: 
injel n. von den 3 nunmehr zu der Halbinjel Eiderftedt vereinigten Inſeln 
Utholm, Everjchop, Eiderftedt und füllte den größten Teil der heutigen Huſumer 
Bucht aus. Nach dem Erdbuch Waldemars II. hatte Norditrand in 5 Harden 
59 Kirchen und Kapellen, die Flut von 1300 und vom 8. Geptember 1362 
hatte die Geftaltung zu einer Hufeifenförmigen, vom Feftlande ziemlich weit 
abliegenden Inſel, wie fie auf alten Karten dargeftellt wird, herbeigeführt. Die 
große Sturmflut von 1634, welche in wenigen Abendftunden ein unbejchreib- 
liche8 Zerſtörungswerk vollendete, welchem 20 Kirchipiele und mehr ald 6000 
Menjchen zum Opfer fielen, riß die große Jnjel in mehrere Teile auseinander; 
es bildeten fich die kleinen Inſeln Norditrand, Pellworm, Nordftrandifchmoor 
und einige Heine Halligen. Wenn wir jomit jehen und beflagen, wie verderb: 
lih für die Küften von alteröher das Meer gemwejen ift und mas es bereits an 
Land genommen Hat, jo erfüllt e8 uns andererjeit3 mit hoher Befriedigung 
und Freude, daß während der letzten Jahrhunderte bedeutende Flächen dem 
Waſſer abgewonnen und regelrechter Weidewirtichaft zugeführt werden. Dieie 
jegensreiche Tätigkeit, welche der Königl. Staatsregierung in erjter Linie zu 
danken ift, jchreitet aber weiter fort, wie wir bereit3 beim fisfalifchen Gute: 
bezirt „Vorufer“ gejehen haben. Die großen Inſeln Nordftrand, Pellworm 
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dürfen ſich wohl nunmehr als hinreichend gegen die Fluten geſichert betrachten. 
Von großer Bedeutung wird die bevorſtehende Landfeſtmachung von Nordſtrand 
ſein. Die Halligen Oland, Langeneß-Nordmarſch, Gröde und Habel und wahr: 
jcheinlich auch Hooge werden und find jchon 3. T. gegen weitere Zerftörung 
gelichert und mit dem Feſtland in Verbindung gebracht. 

Damit Haben wir unjere Wanderung durch den Kreis Hufum, der jo viel 
des Intereſſanten bietet, beendet, und dürfen zu näherer Kenntnisnahme auf 
die einzelnen Orte vermweijen. 

Städte und Flecken. 

Der Kreis hat 1 Stadt: Hufum, 9040 Ew.; 
1 Flecken: Bredftedt, 2441 Em.; 

13 Amtsbezirke: Bordelum, Breklum, Drelsdorf, Hattitedt, 
Koldelund, Langenhorn, Mildftedt, Norditrand, DOften: 
feld, Pellworm, Schwabjtedt, Schwefing, Biöl. 

Kirchipielgemeinden. 

Im Kreis Hufum ift die Einteilung der Landgemeinden in Kirdhipiel- 
gemeinden mit Untergemeinden gebräuchlich: 

9. 
10. 

11: 

l. Kirchſpielgemeinden: 

Bargum 643 Em. mit den Untergemeinden: Dorfihaft Bargum und 
Bargumer Koog. 
Bordelum 1324 Ew., Untergemeinden: Dorffchaften Addebüll, Büttje- 
büll, Dörpum, Ebüll (mit Uphuſum), Oſter-Bordelum, Sterdebüll, Weiter: 
Bordelum, jowie der Bordelumer Koog, der Sterdebüller Alte Koog, der 
Sterdebüller Neue Koog. 
Breflum 2435 Em., Untergemeinden: Porfichaften Almdorf, Borsbül, 
Breflum, Fehsholm, Högel, Lütjenholm, Riddorf, Sönnebüll, Sirudum, 
Vollſtedt, Wallsbüll, fowie der Breflumer Koog. 
Drelsdorf 1465 Ew., Untergemeinden: Dorfichaften Ahrenshöft, Bohm— 
ftedt, Drelsdorf. 
Hattjtedt 1765 Ew., Untergemeinden: Dorfichaften Hattitedt, Horitedt, 
Wobbenbüll, ſowie die Hattitedter Marſch (Koog). 
Soldelund 791 Em., Untergemeinden: Dorfichaften Foldelund, Goldebet, 
Goldelund und Kolkerheide. 
Zangenhorn 1727 Ew., Untergemeinden: Dorfichaften Loheide, Mönke— 
bül, Oft: Langenhorn und Weft-Langenhorn, fowie der Langenhorner 
Alte Koog und der Langenhorner Neue Koog. 
Mildijtedt 3507 Ew., Untergemeinden: Dorfichaften Kpernftedt, Milditedt, 
Nordhufum, Dldersbel, Ofterhufum, Rantrum, Rofendahl, Rödemis, ſowie 
die Südermarjch (Koog). 
Dlderup 467 Em., Untergemeinden: Dorfichaften Olderup und Arlemwatt. 
Dftenfeld 1724 Em., IUntergemeinden: Dorfichaften Diftenfeld, Wittbet 
und Winnert. 
Schobüll 389 Emw., Untergemeinden: Dorfichaften Schobül, Hodensbiül, 
Lund und Halebilll. 

* 
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12. Schwabftebt 1635 Emw., Untergemeinden: Dorfſchaften Frefendelf, Holl: 
büllhuus, Hude, Ramftedt, Schwabjtedt, Süderhöft und Wiſch, ſowie der 
Schwabjftedter Oſter-Koog und der Schwabjtedter Weſter-Koog. 

13. Schwefing 2133 Ew., Untergemeinden: Dorfichaften Ahrenviöl, Hoch— 
viöl, Immenftedt, Dfter : Ohrftedt, Schwefing, Weſter-Ohrſtedt. 

14. Viöl 2146 Ew., Untergemeinden: Dorfichaften Behrendorf, Bordelum, Bor: 
und, (mit Edjtod), Broof, Kollund, Hafelund, Hortrup(mit Kragelund), Löwen— 
jtedt, Norftedt (mit Spinkebüll), Oftenau, Pobüll, Sollwitt, Biöl (mit Afebro). 

Il. Sonftige Zandgemeinden und Gutsbezirfe: 

Landgemeinden: Elifabeth : Sophien - Koog 8b Ew., Odholm 481 Ew., 
Norditrand 2263 Ew., Pellworm 1817 Ew., Reußenköge 200 Em., Simons: 
berg 397 Ew., ſowie die Halligen: Gröde (mit Habel) 62 Em., Hooge 136 Em,, 
Dland 54 Em., Langeneß 126 Em. und Nordmarſch 96 Em. Ferner fista- 
liſche Gutsbezirfe: Vorufer (unbewohnt), Hamburger Hallig (unbewohnt) und 
forftfisfalifcher Gutsbezirk (Oblingsluft) 11 Em. 

Deichlommunen 

Name der Deichtommunen ee ee j 

(Köge): Beitandteile: — 

1. Bargumer Koog gehört z. T. zur Gem. Bargum, z. T. 
zur Gem. Langenhorn 

2. Bordelumer Koog 3. T. zur Gem. Bordelum 
3. Bredſtedter Koog „ 3. T. zur Gem. Bredſtedt 
4. Breklumer Koog „ 3 T. zur Gem. Breklum und 

3. T. zur Gem. Drelsborf 
5. Hattitedter, Marſchkommun. „ 3 X. zur Gem. Hattftedt 
6. Langenhorner Neuer Koog „ 3%. zur dem. Yangenhorn und 

3. T. zur Gem. Bargum gehören zum 

7. Zangenhorner Alter Koog „ 5 T. zur Gem. Langenhorn|| zweiten Schies: 
und 3. Z. zur Gem. Bargum/) wigichen Deic- 
und Bordelum verband. 

8. Ockholmer Koog „ zur Gem. Ockholm 
9. Reußenföge 

10. Luifen : Reußentoog 
11. Desmercieresfoog bilden die Landgem. Reußen-Köge 
12. Sophien Magdalenen: 

Koog 
13. Sterdebüller? Alter Roog gehört zur Gem. Bordelum 
14. Mt Neuer Koog | desgleichen Gem. Sqh 
15. Porrenkoog gehört zur Hälfte zur Gem. Schobüll . 

und zur Hälfte zum Stadtbezirk — 

Huſum Dockkooges 16. Dockloog gehört zum Stadtbezirk Huſum Br 
17. Südermarid: Kommune „ zur Gem. Milditedt 
18. Schwabftedter Wefter-Koug „ zur Gem. Schwabſtedt ehöten zum 3 
19. Eimonsberger Neue Koog „ zur Gem. Simonsberg E hlesiwiaichen 
20 „ feine „ — „ jur Gem. Simonsberg Deichv ab 
21. Adolphstoog gehören, foweit fie im Kreife Hufum j 
22. Obbentoog belegen find, 3. Gem. Simonsberg 
23, Elifabeth Sopbien » Roog umfaßt die Landgem. Elifabeth So: | Deichverb. Eliſe 

phien-Koog. beth Sophien⸗K 
24. Landſchaft Nordſtrand umfaßt die Landgem. Nordſtrand Deichverb. Nordſtrand 
25. Inſel Pellworm umfaßt die Landgem. Pellworm. — Ve Uworm 

Der Adolphskoog und der Obbenskoog gehören je zur Hälfte zum Kreis Huſum 
und zum Kreis Eiderſtedt. 
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Berfehrsivege im Kreis Huſum. 
I. Eijenbahnen. 

Die Linie Yübel— Tönning tritt von D. fommend in das Kreisgebiet 
nach Station Sollbrüd (Kr. Flensburg) und berührt die Stationen Ahrenviöl, 
Obrftedt, Schwefing, Huſum (Blatenhörn — Kir. Eiderftedt). 

Die Linie Heide — Huſum — Bredftedt — Tondern tritt in das Kreisgebiet 
auf balbem Wege von Friedrichftadt nah Hufum und berührt die Stationen 
Hufum, Hattitedt, Wallsbüll, Bredſtedt, Langenhörn. 

II. Provinzial- und Kommunal-Chauſſeen. 

1. Provinzial-Chauſſeen: 

— Friedrichſtadt — Huſum) 5635,0 m im Kreiſe 
do. (Hufum — Tondern) 27380,0 „ 

Voßkuhlen — Simonsberg 5242,0 „ 
Hufum — Hollingftedt — Elove 17765,5 „ 
Seeth — Schwabjtedtt — Hujum 518,0 „ 

do. do. 15676,0 „ 
Hufum — Treya 15044,8 „ 
Hufum — Flensburg 19344,0 „ 
Breditedt — Flensburg 16442,6 „ 
Bordelum — Munfsbrüd — Dagebüll 13590,0 „ 
Langenhorn — Foldelund 15124,0 „ 
Schwabftedt — Frejendelf 5360,0 „ 
Kronenberg — Drelsdorf — Brebdftedt 18153,0 „ 
Drelsdorf — Bidl 10700,0 „ 

Sa. 186475,4 m 

2. Rommunal:&hauffeen. 

Siel-Tilli nach Alſe⸗-Kirche 7465,0 m im Kreiſe 
Siel-Nordermühle — Peterſens Hof 11490 „ 
Süderhafen — Norderhafen 8477,00 „ 
Süderhafen — Morſumkoog 4609,0 „ 
Morſumkoog — Sophien Eliſabeth-Koog 2276,0 „ 
Süden — Krankenhaus 515,0 „ 
Bahnſens-Warf — Oft:Effebüll 2463,0 „ 
Weit: — Oft:Bargum 4669,0 „ 
Alter Deich — Ddholm-Bongfiel 59080 „ 
Rödemis — Mildftedt 2890,0 „ 

Sa. 46421,0 m 

Kirchenweſen. 
Die Probſtei Huſum-Bredſtedt hat 25 Kirchen, 2 Kapellen, 26 Pre— 

diger in: 
1. Bargum: Landgem. Bargum. 
2. Bordelum: Landgem. Bordelum und Gutsbez. Hamburger Hallig. 
3. Breklum, 2 Prediger: Landgem. Breklum und Hattſtedt z. T 
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4. Bredftedt: Fleden Bredftedt, Gutsbezirk Borufer 3. T. und die Reußen— 
föge 3. %. 

5. Drelädorf: Landgem. Drelsdorf. 
6. Gröde, Hallig: Landgem. Gröde. 
T. Langeneß, Hallig: Landgem. Langeneß und Nordmarſch. 
8. Dland, Hallig: Landgem. Dland. 
9. Hattjtedt: Landgem. Hattjtedt 3. T. 

10. Hufum, Kirche und Kapelle, 2 Prediger: Stadt Huſum und Landgem. 
Nordhuſum. 

11. Joldelund: Landgem. Joldelund. 
12. Langenhorn: Landgem. Langenhorn. 
13. Mildſtedt: Landgem. Mildſtedt. 
14. Ockholm: Landgem. Ockholm, Gutsbez. Vorufer z. T. und die Reußen— 

köge z. T. 
15. Odenbüll: Landgem. Nordſtrand und Eliſabeth Sophien-Koog. 
16. Olderup: Landgem. Olderup. 
17. Pellworm, Neues Kirchſpiel: Landgem. Pellworm z. T. 
18. N Altes Kirchipiel: Landgem. Hooge 3. T. und Pellworm 3. T. 
19. Schobül: Landgem. Schobüll und Nordhujum 3. T. 
20. Schwefing, Kirche und Kapelle: Landgem. Schweiing und Forſtgutsbez. 

Sottorf 3. T. 
21. Schwabftedt: Landgem. Schwabjtedt und Foritgutsbez. Gottorf 3. T. 
22. Gimonsberg: Landgem. Simonsberg. 
23. Biöl: Landgem. Biöl. 
24. Hooge, Hallig: Landgem. Hooge. 
25. Dftenfeld: Landgem. Dftenfeld und Forjtgutsbezirt Gottorf 3. T. 

Amtsgerichte find zu Huſum und Bredftedt, die Amtsgerichte zu Nord: 
ftrand und Pellworm find aufgehoben. 



Kreis Hufum. VII 15 

Addebüll, Untergem. und Dorfſchaft im Amtsbez. und Kirchfpielgem. 
Bordelum, 5!/s km nw. von Bredftedt, 1 km ſw. von Weiter Langenhorn, 
5 Minuten von der Landftraße von Stollberg nach Langenhorn. — P. u. ESt. 
Bordelum. — Areal 30 ha, 442. R. 7 Wohng. 34 Em. 

Ausficht über den 174 ha großen Gterdebüller Alten Koog. Schule ift 
in Büttjebüll. — 7 Stellen, davon 2 von 2>—50 ha, 5 von 1—25 ha. 6 Pf. 
94 R. 51 Schafe. Geeftboden ift jehr verjchiedenartiger Sandboden. Faſt alle 
Befiger haben Landbefig in anderen Gemarkungen. 

Größere Höfe: 1 Hof 42 ha, 1951 .H R., Paul 8. Paulfen; 
1 „ 37 „ 967 „ „Catharina Ehriftianfen. 

Ahrenshöft, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amtsbez. Drelsdorf, 
9 km nö. von Hufum, von der Ehaufjee Bredjtedt-Kronenburg durchjchnitten. — 
P. Breflum 8,5 km ESt. Hufum. — Areal 862 ha, dabei 64,5 ha Breflumer: 
foog, welches mit zur Kataftergemarktung und Schulgemeinde gehört. TI. IR. 

Klein-Ahrenshöft, 16 Wohng. 85 Em. und das fich füdlich anjchließende 
Groß-Arenshöft, 50 Wohng. 224 Em., liegen 5—6 km fd. von Drelsdorf 
zwifchen einem Nebenarm der Arlau im N. und der Arlau im ©., welche, die 
beiden Ortichaften ö. liegen lafjend, die Richtung nach N.:W. nimmt. Das 
Terrain flacht fich daher von D. nah W. zum Flußbett ab und bildet bier die 
Ahrenshöfter Marſch. Ehemals haben die beiden Dörfer ihre eigene Kirche ge: 
babt, welche an der Arlau lag, man findet hier noch Grunditeine. In der 
Gegend find Spuren ehemaliger bedeutender Hölzungen, in der Feldmark mehrere 
Grabhügel. Die früher bedeutenden Moore find größtenteils abgebaut. ©. liegt 
an der Chaufjee eine größere Landftelle und ein Wirtshaus. — Jägerkrug, 
nahe der Arlau (Brüde), TO ha, 1541. HM R., Baul H. Baulfen. Einklaff. Schule 
mit 1 2ehrer. Tierarzt. Meierei. 2 Wirtshäufer. 2 Kaufleute. 1 Bäckerei. 
6 Handwerker. 

Klein: AhrensHöft Hatte 6 Vollhufen und 2 Katen. 
Jetzt 2 Stellen von 20 —50 ha, 12 von I—25 ha, 1 Haus. Der Ader 

ift leicht, viele und 3. T. gute Wieſen. 
Groß-Ahrenshöft Hatte 15 Vollhufen, 2 Halbhufen, 12 Raten. 
Seht 44 Landftellen, davon 7 von 25—50 ha, 33 von 1—25 ha. 4 Häufer. 
Ahrenvidl, Untergem. im Amtöbez. und Kirchipielgem. Schwefing, 

Kr. Hufum, 12km nö. von Hufum. — P.u. ESt. Ohrſtedt und Halteſtelle 
Ahrenviöl, Amtsbez. Schmwefing. 

Diejes hochliegende anjehnliche Dorf mit 108 Wohng. und 498 Em. liegt 
1 km f. der Arlau und nahe dem Königl. Gehege Immenſtedt. Wege führen 
nach Schwefing 6 km, Immenſtedt 3V/s km. Das Gelände ift mwellenförmig, 
nad O. viele Knicks, etwas weiter im N. zieht fich ein Streifen fruchtbaren 
Wiejenlandes längs der Arlau hin. Von D. gejehen hat das Dorf eine hübſche 
Lage. Der Sage nad) joll auf der Gemarkung des Dorfes unmeit des Königl. 
Geheges Jmmenftedt in alter Zeit ein Schloß Gammelgaard gejtanden haben. 
Der damal3 von hier nad) Schleswig führende Weg läßt fich in öſtl. Richtung 
durch die Gemarkung Ahrenviöl und Oſter-Ohrſtedt durch eine” Niederung weit 
verfolgen. Der Herzog Adolph jol Hier gewohnt haben. Es ift anzunehmen, 



VII 16 Kreis Hufum. 

daß von bier nach dem noch in Huſum befindlichen Schloß Verbindung be: 
ftanden Hat. In der Nähe joll ein Meierhof, vielleicht der frühere Förfterfit 
gelegen haben. Schule mit 1 Lehrer. 2 Wirtshäufer und 1 am Gehege Immen: 
ftedtholz. Spar: und Dahrlehnskaſſe. Meierei. 1 Kaufmann und 13 Gewerbe: 
treibende und Handwerker. 3 Stellen gehörten vormals zum Gut Arlewatt, 
18/, Pl. zum 2. Domlapitelsdiſtrikt, Vogtei Kuxböl. 

Hier waren 8 Vollbohlen, 21 Halbbohlen, 6 Biertelbohlen, 7 Katen. 
Jetzt 63 Befigftellen, davon 8 von 50— 100 ha, 8 von 25—50 ha, bie 

übrigen Heiner und ohne Land. Insgefamt 1717 ha, 17758. R. Ader leicht, 
Wieſen ganz gut. 200Pf. 1145R. 225 Schafe. Viele Schweine. — Ahrenviölfelb, 
5 km d., nahe der Kreisgrenze, nahe bei Treia, feit 1867 Schule, Ziegelei; 
1895 Halteſtelle. Bor 50 Jahren ftanden Hier 5 oder 6 Häufer, jebt 30. 
— Norder:Geilwang, noch weiter d., gehört nach Treia zur Kirche und 
Schule; 65 ha, 583 .HM R. Peter Carſtenſen. 

Almdorf, Almendorf, Untergem. in Kirchipielgem. und Amt3bez. Breklum, 
12 km nö. von Hufum, 1 km ö. von der Chauſſee Hufum-Bredftedt, Chauſſee 
über Almdorf nach Bohmftedt, anjchließend an die Landftraße Bredftedt-Drelsdorf: 
Huſum, tft projettiert. — P. Breflum, ESt. Walsbüll. Areal 190 ha, 3446.MR. 
61 Wohng. 284 Em. 56 Pf. 445 R. 122 Schafe. 

Das ziemlich zufammen liegende Dorf liegt 3 km f. von Breflum nahe 
der Station Walsbüll, im ©. bildet der Breflumer Koog die Grenze, im O. 
Bohmitedt, die Arlau fließt ö. und j. am Dorf vorüber. Das Terrain ift mwellig, 
eine 8 ha große, der Dorfichaftsgemeinde gehörende Aufforftung zeichnet ſich 
durch landſchaftliche Schönheit aus. Nach Franz Geerk fol f. vom Dorf auf 
einer Anhöhe, „Steinklippe” genannt, die Burg Steinholm gelegen haben, Spuren 
find nicht mehr zu finden. Dandwerth erwähnt die Dorfichaft Almdorf aus dem 
Jahre 1650. Auf einer Karte vom %. 1240 (ebenfalls Danckwerths Chronif) 
fehlt fie. — Der „Almdorfer See” ift ein Wiefengrundftüd, welches im Winter 
vom Wafjer der Arlau und Oftenau überflutet wird und dann See genannt 
wird. Bu dänifcher Zeit war dieje Fläche den Almdorfer Befigern in Erbpadt 
gegeben und bei jedem Thronmwechjel mußte der Kontrakt erneuert werden. — 
Die Verpflichtung' mehrerer Almdorfer Stellen an das Schleswigfche Domkapitel 
it in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts abgelöft. Ein Armenhaus 
eriftiert nicht mehr. Zweiklaſſ. Schule mit Lehrer und Lehrerin. Meierei, 2 Höfe: 
reien, 2 Schankwirtichaften, Schmiede, 3 Handwerker. Samariterfchrant. 

Früher waren bier 4 größere und 36 Heinere Landjtellen. 
Jetzt 61 Stellen, davon 41 von 1—50 ha, 20 Häufer. Humußreicher 

lehmiger Sandboden, Heinerenteild Sandboden. Den Einwohnern gehören aus: 
gedehnte gute Wieſen im Breflumer Koog. Es wird Aderbau und Viehzucht 
betrieben, namentlich Aufzucht von Pferden, Rindvieh und Schafen. Schweine: 
maft in jüngerer Zeit in Zunahme begriffen. Gute Obftgärten, vorzugsw. Äpfel. 

1 Zandftelle 27 ha, 960 M R., Zohannes Sönkſen; 1 Stelle von 56 ha 
ift infolge Erbteilung parzelliert, jegige Größe 18,82 ha mit 620. R., Paul 
Broderſen. 

Arlewatt, Untergem. im Gemeindebez. Olderup, 7 km nö. von Hufum, 
2 km mw. von DOlderup, an der Ehaufjee von Kronenburg nad Bredftedt. — 
P. u. ESt. Hufum, Rip. Olderup, Amtsbez. Hattftedt. — Areal 569 ha, 9714.M R. 
39 Wohng. 178 Em. 54 Pf. 348 R. 77 Schafe. 

Arlewatt war ein adliges Gut, welches zuerft einem Jakob Freſe, 1543 
bis 1564 Dtto Ratlov, dann bis 1595 den Rankaus und ein Jahr dem Erz: 
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biſchof Johann Adolph v. Bremen und Lübeck gehörte. 1596 kaufte es Friedrich 
v. Ahlefeld für 40000 2. Franz v. Ahlefeld verkaufte das Gut 1627 für 
60 000 af an die Herzogin Augufte zu Schleswig » Holftein. Der Hof hieß da— 
mals Rothehaus. Augufte war die Witwe des Herzogs Johann Adolf und 
refidierte 23 Jahre auf dem Schloß zu Hufum; als fie ftarb, verfchrieb der 
regierende Herzog Friedrich dad Amt Hufum feiner Gemahlin Marie Elifabeth 
als Wittum. Das Gut Arlewatt blieb berzoglich und wurde Domäne. Beide 
Fürftinnen haben der Olderuper Kirche reiche Legate vermacht. Übrigens fcheinen, 
nach den Wappen auf den Grabjfteinen zu jchließen, auch Buchwalds und Revent— 
lows Befißer des Gutes geweſen zu fein. Mrlewatt Hatte ein Areal von 
811 Tonnen à 320 D=Ruten. 1772 wurde es parzelliert, und zwar wurden 
378 Tonnen den Kätnern der angrenzenden Dörfer überlafjen, 433 Tonnen und 
14 Barzellen geteilt und etwas Moorland zugelegt. 

Die Stammitelle ift das jegige fogen. Arlewatthof, beitehend aus 3 Be: 
figungen, 2 Befiger leben zujammen in dem alten Wirtfchaftsgebäude. Aus den 
Parzellen entitand Arlewattfeld und Arlewattheide. Der Hof liegt 2 bis 
3 km nöd. von Hattftedt an der Arlau, Arleiwvattfeld und Arlewattheide fd. an 
der Dlderuper Scheide. 

Einklaſſ. Schule, Mühle liegt an der Landftraße von Kronenburg nad 
Breditedt, 2 Wirtshäufer, 1 Handwerker. 

Bargum, Kirchipielgem. im Amtsbez. Langenhorn, 9 km n. von Bred— 
ftedt, an der Chauſſee und Bahnlinie Hufum » Tondern, grenzt im N. an die 
Soholmer Au, welche die Kreidgrenze bildet. Zum Gemeindebezirk gehören: 
1. Dorfihaft Bargum, 2. Bargumer Koog. — Flächeninhalt 1722 ha, davon 
Ader 279 ha, Wiefen 571 ha, Weiden 565 ha. NReinertrag 36 167 AH, durch— 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 15,96.#, Wiefen 30,30 M. 133 Wohng. 
643 Em. 168 Pf. 1225 R. 376 Schafe. 

Semeindevorfteher: Ingwer Georg Peterfen in Bargum. 
1. Dorfihaft Bargum. 
Kirchdorf Wefter-Bargum, P. Möntebüll, ESt. Langenhorn. 74 Wohng. 

306 Ew. Die Lage des Dorfes ift etwas Hoch am Rande der Geeft und 
Marſch. Im N. fließt die Soholmer Au, im ©. liegt Langenhorn. Die Kirche 
liegt in der Mitte des Dorfes und ift ohne Turm, fie wird in den ältejten 
Regiſtern erwähnt; fie ift Hein, aus Biegeln erbaut, die Grundlage Feldftein, 
womit auch Ausbefferungen gemacht find, u. a. ift ein Mühlftein mit ver: 
mauert. Chor rechtedig, am Ende des Schiffes ſtößt n. eine kleine Kapelle an. 
Im Schiff von 1702 find Dedenbilder. Altar hat in den Eden des Schreines 
gute Figuren: Annengruppe und Michael. Den Prediger präfentiert das Kon— 
fiftorinm, wählt die Gemeinde. Einklaſſ. Schule, 2 Wirtshäufer, 1 altoHolfreie 
Wirtichaft, 2 Kaufleute, 6 Handwerker, Meierei in Langenhorn. 

rüber waren in Weiter - Bargum 73 Feuerftellen. 
Jetzt 66 ländliche Befigungen, davon 3 von 25—50 ha, 38 von 1 bis 

25 ha, 25 Häufer, 64 Bf. 576 R. 189 Schafe. 
Größere Höfe: 1 Hof 54 ha, 2441. R. (davon in der”Gem. Bargum 

33 ha, 1235. R.), Chr. Zohannfen; 1 Hof 32 ha, 1182.HR. (davon in der 
Gem. 27 ha, 989.M R.), Ingwer Auguft Zürgenfen. — Bargumer Berge, 
4 Wohng. 22 Ew., mw. von Bargum. — Bargumer Deich, etwas weiter w., 
4 Häufer am Mitteldeih; ein Haus, in welchem ein Verwalter wohnte, Tteht 
auf einer Werft, dieje heißt noch Verwalterwerft. 
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DOfter-Bargum, 48 Wohng. 253 Emw., an Wefter : Bargum angrenzend. 
Einklaff. Schule. 2 Wirtshäuſer, 1 Windmühle, 1 Kaufmann. Meierei in 
Langenhorn. Vormals gehörten 4 Stellen zum Schleöwigichen Domtapitel, 
4 GStellen”zum Gute Mirebüll (feit langer Zeit abgelöft). 

Jetzt find hier 48 ländliche Befigitellen, davon 1 über 50 ha, 4 von 25 
bis 50 ha,"40 von 1—25 ha, 3 Häufer. 84 Pf. 546 R. 143 Schafe. 1 Hof 
144 ha, ATIT.HR., (hiervon in der Gem. 70 ha, 1896.# R.), Godber Ehr. 
Godberfen. — Soholmbrüd, 11 Wohng. 50 Ew., d. von Ofter - Bargum, an 
der Soholmer Au, über welche eine Brüde führt. Schule in DOfter-Bargum, 
I Wirtshaus. 7 Stellen, davon 2 von 25—50 ha, 5 von 1—25 ha, 20 Pf. 
103 R. — Bargumbeide, 1 Wohng. 3 Em., fd. von Soholmbrüd, heißt 
Schapenburg. — Schwinemwatt, 1 Wohng. 9 Ew., ſ. — Bohle, 2 Wohng. 
12 Ew., weiter ſ. nahe Lütjenholm. 

Bargumer Koog, n. von Bargum, an der Soholmer Au. 457 ha, 
14515.H R., unbewohnt. Ein Teil n. an der Kreisgrenze heißt Aderslebener 
Koog. Vom Bargumer Koog heißt der n. Teil Schaymarf, der mittlere Mittel: 
toog, der ö. Dfterloog oder Ddmende. — Die Ländereien find mittelmäßig, ein 
Teil fteht im Winter unter Waſſer. 

Behrendorf, Bjerrup, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amtsbez. 
Viöl, 15 km nö. von Hufum, an der Landftraße von Viöl nad) Sollbrüd. — 
P. Biöl, ESt. Sollbrüd 6 km d. — Areal 1525 ha, 12291. R. 79 Wohng. 
365 Em. 142 Pf. 1014 R. 167 Schafe. 

DOrtsvorfteher: Th. Seifen. 

Zweikaſſ. Schule mit 2 Lehrern, Meierei, 2 Wirtöhäufer, 5 Handwerter, 
Kunftweberei wird von Fräulein Peterjen betrieben, Korbflechterei während des 
Winters von einigen Arbeitern. Diejed große Dorf liegt größtenteils ſ. von der 
Landftraße und ift 27/s kın d. von Viöl entfernt. Das Terrain ift im allge: 
meinen flach, nach W. erhebt es fi) zu 34 m Höhe, während es nad) ©. zum 
Bett der Arlau auf 12 m abfällt. Der Sage nad) hat vor Jahren im D. eine 
Burg geitanden. Bor einiger Beit wurde ein Urnenfriedhof geöffnet, aber nur 
Scherben und Knocenjplitter gefunden. Eine DVorfbeliebung ift im %. 1676 
errichtet. Eine Fünfviertelhufe und 2 Vollhufen gehörten zum vormaligen Schles: 
wigichen Domtlapiteldiftrift. 

rüber waren bier 18 größere und 14 fleinere Hufen, worunter 2 Fünf: 
viertelhufen und 7 Vollhufen, ferner 7 Katen und 20 nitenftellen. 

Jetzt 61 ländl. Befiftellen, davon 1 über 100 ha, 8 von 50—100 ha, 
14 von 25—50 ha, 21 von 1—25 ha, 17 Häufer. Der Ader ift fandig, auch 
lehmig und anmoorig, Wiejen moorig, im ganzen aber Hinreichend gut. 7 Stellen 
find ausgebaut, einige heißen: „Jenſchenskate“, „Auf dem Kiel“, eine andere auf 
däniſch „Schreuers” (Schneiders). — Größere Höfe: 1H0f 100 ha, T7TO.MR., Jens 
Andreas Garftenfen; 1 Hof 94 ha, BIO.MR., Thomas Mattiefen; 190f91 ha, 
T52MR., Hand Lorenz Carftenfen Ww.; 1 H0f 98 ha, 882.HR., Mathias 
Andrefen; 1 Hof 64 ha, 617. R., Carſten Carſtenſen. 

Bohmiftedt, Untergem. in der Kirchfpielgem. und Amtsbez. Drelsdorf, 
14 km n. von Huſum, an der Chauſſee Kronenburg — Breditedt. — P. Brek— 
lum 4 km, ESt. Wallsbüll. — Areal 1053 ha, 14135. R. Zweiklaſſ. Schule 
mit 2 Lehrern, 2 Legate, jedes von 2000 M, für Weihnachtöbeicherungen. 
Gemeinde - Spartafje, 3 Kaufleute, 1 Baumaterialien : Handlung, 12 Gewerbe— 
treibende und Handwerker. 
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Zur Kataſtergemarkung und Schulgem. Bohmftedt gehört ein Teil des Brek⸗ 
Iumer Kooges mit 237 ha nnd 8686.M R. 

Das bedeutende Dorf liegt 2 km f. von Drelsdorf, lang Hingezogen an 
der Oſtſeite der Chauſſee zwijchen der n. flichenden Dftenau und der Bohm- 
ftedterau im ©., Nebenfluß der Arlau. Bohmftedt liegt auf der Grenze zwifchen 
Geeſt und Mari, dad Terrain nach W. ift niedrig und bildet die Bohmftedter 
Marich, diefe ift jehr ertragsfähig, jedoch Überſchwemmungen durch die Arlau 
ausgefegt. Der Überreft einer Hölzung ö. vom Dorfe heit Haks, welche feit 
1897 von der Bohmitedter Forſtgenoſſenſchaft wieder aufgeforftet wird, bis jegt 
60 ha. N. von Bohmftedt war ehemals ein Edelhof (plattdeutfch: Bredegaard, 
friefiich: Bräfingworth), von der Wurt oder Werft find noch Spuren fichtbar. 
d. liegt ein Moor, bier fol der Sage nad) ein Gebäude geftanden Haben, 
welches Donieshuus genannt wird, mwahrjcheinlich eine Antoniuskapelle, deren 
Verehrung fich Heilkräftig erwies. In der Feldmark find Hünengräber, in ihnen 
find Bronzejachen und Steinwaffen gefunden. Vormals gehörten 4 Bohliftellen 
zum ehemaligen Gute Arlewatt, einzelne Stellen zum Schleswigjchen Domkapitel 
und 2 Feſtebohlen zur Stiftsvogtei Bordelum. 

Früher waren bier 23 größere und 48 kleinere Landſtellen. 
Jetzt insgefamt 112 ländl. Befibftellen, davon 2 von 50—100 ha, 13 von 

25—50 ha, 87 von 1—25 ha, 10 Häufer, davon find 17 ausgebaute Stellen. 
Ale Bodenarten, vorwiegend beijere, find vertreten. Aufzucht, vorwiegend 
Gräfung, zunehmend. 127 Pf. 891 R. 225 Schafe. 

Hobenhörn, Wirtshaus am Dorf. — Freſenhof, 2 km d. vom Dorf, 
Armenanftalt. — Waldheim, 3,5 km ö. von Dorf, Forftwärterhaus im Bezirk 
der Bohmitedter Forftgenofjenichaft. — Größere Höfe: 1 Hof 95 ha, 2402. MR, 
Martin P. Hanjen; 1 Hof 50 ha, 1285 R., Peter Ehr. Yanfen; 1 H0f4Oha, 
1059 M R., Andreas Peterfen; 1 Hof 64 ha, 1852.HR., Ww. Elife Mat- 
thieſen-Huſum. Zu den Landftellen des Dorfes gehören außer der anliegenden 
Bohmftedter Meede (zum Breflumer Koog gehörig) noch viele Landftüde ber 
benachbarten Marjchdiftrikte, 

Bondelum, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amtsbez. Biöl, 17 km 
nd. von Hufum, 1 km ſ. von der Landftraße Viöl- Sollbrüd. — P. Biöl, ESt. Soll: 
brüd. — ArealY918 ha, 5136.AR. 21 Wohng. 114Em. AH Pf. 341R. 77 Schafe. 

Ortsvorfteher: Auguft Andrejen. 
Das Dorf liegt auf einer Bodenerhebung, ringsum von Wieſen bezw. 

Moor umgeben, die Arlau fließt w., 2—3 km nö. ift die Kreisgrenze. Schule 
in dem 2—3 km an ber Landftraße liegenden Behrendorf. 1 Wirtshaus 
im Dorf, 1 am Wege Piöl- Sollbrüd, 1 Höfer. 

Vormals gehörten 2 Hufen zum ehemaligen Schleswigichen Domtlapitel; 
bier waren 6 Hufen, 2 Katen, 6 Inſtenſtellen. 

Jetzt 21 Stellen, davon 3 über 100 ha, 7 von 25—50 ha, 5 von 1 bis 
25 ha, 6 Häufer. Ader fandiger Humus: oder Moorboden, Wiefen moorig. 
1 Hof 150 ha, 340. R., Aug. Carſtenſen; 1 Hof 140 ha, 831.M R., Tho⸗ 
mas Hanfen; 1 Hof 140 ha, 426. R., Lorenz Jeffen; 1 Hof 80 ha, 5301 R., 
Hans Jenſen; 1 Hof TO ha, 375 M R., Jens Andrefen. 

Bordelum, Amtsbez. im Kr. Hufum, liegt n. und mw. von Bredftedt, 
an der Ehauffee nach Tondern und Langenhorn. 

1. Kirchipielgem. Bordelum mit ben Dorfichaften Addebüll, Büttjebüll, Dörpum, 
Ebüll (mit Uphufum), Ofter-Bordelum, Sterdebüll, Weiter-Bordelum, ſowie 
ber Bordelumer Koog, der Sterbebüller Alte und Neue Koog. 
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2. Oktroierte Reußenköge: Desmerciered Koog, Zuife Reußen Koog, Reußen 
Koog, Sophie Magdalenen Koog. 

3. Fiskaliſcher Gutsbezirk Vorufer. 
4. Fiskaliſcher Gutsbezirk Hamburger Hallig. 

Amtsvorſteher: Peter Jenſen in Weſter-Bordelum. 
Die Marſch zeigt hohen Reinertrag, viele Weiden, wenig Getreidebau, 

am meiſten Hafer. 
Die Kirchſpielgemeinde Bordelum Hat 3357 ha, davon Acker 1100 ha, 

Wiefen 320 ha, Weiden 1750 ha, Reinertrag 63083 HM, durchfchnittl. Rein: 
ertrag vom ha Ader 11,07.#, Wiefen 31,80 . 298 Wohng. 1324 Em. 
298 Bf. 1986 R. 1276 Schafe. 

Gemeindevorfteher: J. M. Broderjen in Stollberg. 
Weiter: Bordelum (mit Stollberg) 4 km n. von Bredſtedt, an der 

Ehaufjee Bredftedt- Langenhorn bezw. Tondern — P. u. ESt. Bredftedt, 
33 Wohng. 203 Em. 

An der Südweſtſeite ift flaches Marjchland (Bord. Koog), an der anderen 
Seite hügeliges Geeftland, welches in geognoftifcher Beziehung von Intereſſe 
fein fol. Bon Stollberg (44 m) aus hat man eine jehr jchöne Fernficht über 
fämtliche Infeln und Halligen bis nach Eiderftedt. Unter günftigen Verhältniſſen 
find 20 Kirchen und Mühlen fichtbar. Einige Ödländereien werden jegt vom 
Verfchönerungsverein bepflanzt; nach Zangenhorn liegt noch ein großes unkul— 
tiviertes Heidefeld, welches von der Marjchbahn durchjchnitten wird. In der 
Nähe des Dorfes unweit der Kirche ift der bis etwa zum %. 1808 berühmte 
Sefundheitbrunnen. 1739 wurde Bordelum durch die dort enftandene jepara: 
tiftiiche Sekte befannt. Vormals bildete die Stiftsvogtei Bordelum einen be: 
deutenden Bejtandteil des Schleswigichen Domtlapitels. 

Stollberg mit einigen Häufern liegt 1 km n. an der Chauſſee. Die 
Kirche liegt | km n. vom Dorfe, fie ift wahrfcheinleich um 1460 erbaut, brannte 
am 16. Auguſt 1629 ab in Folge davon, daß der Küfter Tauben jchießen mollte 
und dabei das Strohdach entzündete. Zum Wiederaufbau wurden Materialien 
vom Fraumettenhofe verwandt. Ziegelbau auf Granitunterbau, an das Schiff 
(mit 3 Fenftern an der langen Seite) jchließt fich der Eleinere und niedrigere 
Chor (1 Fenfter) an. Die Apfisöffnung rund, Chor gewölbt. Das Innere ift 
1888 renoviert und Orgel angeſchafft. In Fatholifchen Zeiten waren bier 
2 Vikarien der heiligen Jungfrau und der St. Catharina. Ehemals fol Bordelum 
zu Breflum eingepfarrt gewejen fein. Bis 1799 ftanden an der Kirche 2 Prediger, 
jeither nur einer. Den Prediger präfentiert das Konfiftorium, wählt die Ge- 
meinde. Margaretenſpende. 2 Half. Schule mit 2 Lehrern. In Stollberg 1 Mühle 
und 1 Wirtshaus, in Bordelumer Koog —* Bordelumer Siel) 1 Höcker, 
10 Handwerker. 

Früher waren hier 34 Feuerſtellen. 
Jetzt 61 ländliche Beſitzungen, davon 3 von 25—50 ha, 55 von 1—25 ha, 

3 Häufer. Der Geeftboden ift jehr verjchiedenartiger Sandboden. 34 Pf. 256 R. 
154 Schafe. 

Größere Höfe: 1 Hof 32 ha, 1814 .HM R., Siele Martha Broderjen; 
1 Hof 27 ha, 1415 R., Peter Jenſen (Amtsvorfteher); 1 Hof 50 ha, 
1323 R., Johannes M. Broderfen (Gem.-Borft.). 

Bordelumer Koog mit Fraumettentoog, fw. von Bordelum, 313 ha, 
17419. R. ward wahricheinlich Schon im 16. Jahrhundert eingedeicht. Bevor das 
Zand des Reußenkoogs ſich anjegte, war bei der Schleufe ein kleiner Hafen, 
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den die Bredſtedter erweitern wollten, e8 fam aber nicht zur Ausführung. 
Fraumettenkoog liegt n., nahe Ebüll, er heißt jo nach der Befiterin des 
vormals adl. Gut Uphufum: Frau Mette von Ahlefeld. Ehemals ftand in dem: 
felben ein Hof, deifen Steine zum Aufbau der Bordelumer Kirche verwandt 
wurden. Im Untergrunde find noch jet Mauerrefte. Im Kooge find viele 
ſehr gute Wieſen. 

Sterdebüller Neuer Koog mw. von Ebüll, 241 ha, 17856 R., 
oftroierter Koog, erhielt 1687 ein Oktroi und wurde in folgenden Jahren ein— 
gedeiht. Der Koog ift unbewohnt. Die Entwäſſerung gefchieht durch den Ock— 
holmer Koog, er ift mit dem alten Sterdebiller, dem alten Langenhorner und 
dem Odholmer Koog in „ökonomiſchen Angelegenheiten” in Verbindung. Im 
Kooge find gute Fettweiden. 

Sterdebüller Alter Koog (vorm. Büttebüller Koog), 176 ha, 7170 R., 
nd. vom Neuen Koog, ift unbewohnt, auf dem Deiche liegt eine Stelle Niſſenshörn. 

Die größeren Grundbefiter in der Gemeinde haben mehrfad Forenfal- 
befit in anderen Gemeindebezirten, widerum haben mehrere auswärts Wohnende 
in biefiger Gemeinde größeren Grundbefig, jo 3. B.: Georg Greß in Breditedt 
15 ha Fettweiden, 1203 R.; Ingwer Carſten Ingwerſen in Langenhorn 
14 ha Fettweiden, 1036 R.; Nahne Broderſen in Mönkebüll 20/2 ha, 
1499 AH R.; Lorenz J. Janſen in Luiſenkoog 11'/ ha, 614 R. ; Anna 
Scharf in Bredſtedt 11 ha, 607 R. 

Bordelum-Dfter, Untergem. und Dorfſchaft im Amtsbez. und Kirch— 
ſpielgem. Bordelum, 4 km n. von Bredſtedt, an der Chauſſee Bredſtedt-Langen— 
born. 357 ha, 3206 HM R. — P. Ofter-Bordelum, ESt. Bredftedt. 51 Wohng. 
222 Em. 55 Pf. 360 R. 199 Schafe. 

Die Ortichaft fchließt fi an Weiter-Bordelum, die Kirche liegt n. (ſ. Weiter: 
Bordelum), eine Anhöhe (28 m) wird Hurrah genannt. Die frühere Richtftätte 
(42 m) heißt noch jeßt Galgenberg. Ziegelei, 2 Wirtshäufer, 1 Kaufmann, 
8 Handwerker. Bon 51 ländlichen Beſitzſtellen ift eine über DU ha, 2 von 
25—50 ha, 28 von 1—25 ha. Der Boden ift durchweg gutes Geeftland. 
Davon find 51 ausgebaut, 1 nö. Heißt Wattenberg. Größere Höfe: 1 Hof 
62 ha, 1794.,M R., Theodor Hanjen; 1 Hof 43'/s ha, 1854 R., Karoline 
2orenzen; 1 Hof 23 ha, 1006 R., Thomas Nomijen. 

Borsbüll, Untergem. in Kirchjpielgem. und Amtsbez. Breflum, 14 km 
von Hufum, an der Ehauffee Hufum-Bredftedt. — P. Breflum, ESt. Wallsbüll. 
Areal 168 ha, 32T MR. 16 Pf. ITTR. 65 Schafe. 

Diefe Heine Ortjchaft grenzt in N.O. unmittelbar an Breflum, bildet 
mit Breflum und Riddorf einen Schuldiftrift. Nach einer Urkunde des Königs 
Knud gehörte ein Teil des Dorfes dem St. Nicolaiklofter zu Schleswig. — 
Früher ftand bier eine mit Ziwangägerechtigfeit verjehene Kornmühle, fie brannte 
1851 nieder und ift nicht wieder aufgebaut. 

Hier waren 4 größere und 16 Fleinere Zandftellen. 
Jetzt 26 Stellen von 1—50 ha, 7 Häufer, 1 Hof von 41 ha, 1TTIAR,, 

Frau Koh. Paulfen geb. Sibbers, ift infolge Erbteilung eingegangen. Ein 
Wirtshaus an der Landftraße bei Fehsholm Heißt Knafterholm, ein anderes 
bei Breflum Herrengabe; Borsbüllfeld heißen 4 fleine, I—2 km entfernt 
liegende Stellen. Das Land ift humoſer Sandboden, ein fleiner Zeil leichter 
Sandboden. Aufzucht aller Tiergattungen wird vorzugsweiſe betrieben. 

Boxlund, Untergem. in der Klirchipielgem. und Amtsbez. Viöl, 11 km 
nd. von Hufum, mit der Ehauffee Huſum-Flensburg durch Weg 2 km verbunden. 
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— P. ®iöl, ESt. Hufum. Areal 384 ha, 2442.MR. 12 Wohng. 59 Em. 
Der kleine Ort liegt 2 km w. von Biöl, w. von Boxlund fließt ein Neben: 
arın der Arlau, jenfeit3 liegen Kragelund und Hortrup; ſ. fließt die Arlau, 
jenfeit3 liegt Hochviöl, im Norden ift das Heine Edftod, mit welchem Borlund 
bei der Volkszählung einen Zählbezirk bildet. Somit liegen bier in nicht Frucht: 
barer Gegend mehrere Kleine Ortichaften zufammen, die Nähe der Auen mit 
den Wiejfen Hat wohl von vornherein die Entftehung dieſer Wohnijtätten auf 
dem Mittelrüden der Geeft begünftigt. 

Früher waren bier 4 größere und 3 kleinere Hufenftellen, 2 Katen umd 
4 Snftenftellen. 

Jetzt 12 Stellen, davon 2 von 50— 100 ha, 2 Gtellen find ausgebaut. 
Der Ader ift leichter Sandboden, die Wiejen niedrige Moorwiejfen. 20 Pr. 
159 R. 23 Schafe. 

Bredftedt, Stadt, 16 km nv. von Hufum, im alten Nordfriesland, 
4 km vom Wattenmeer der Nordfee entfernt, dicht am öftlichen Rande der 
Mari, an der Linie Elmshorn-Heide-Tondern, Poftamt II. Kl. — Bredftedt 
(1231: Brethäſtath — breite Wohnftatt) war ein jogenanntes Königsgut und 
hatte jehr früh eine Kapelle, welche bald eingegangen jein wird, da Bredſtedt 
zu Breflum eingepfarrt war und 1462 eine neue Kapelle erbaut wurde. Die 
Ortichaft wird 1510 „Flecken“ (Blede) genannt, und 1530 erteilte König 
Friedrich I die Gerechtigkeit jährlich 2 Märkte zu Halten; 1632 und 1633 
wurden von Ehriftian IV, und 1654 von Friedrich III die wichtigften Privilegien 
erteilt. Durch Beichluß des Kollegium! vom 8. Oktober 1900 wurde die Be- 
zeichnung „Flecken“ in „Stadt” umgewandelt. Wappen: eine Brüde über Waſſer 
und ein Pfahl. 

Die anjehnliche Stadt liegt am Mühlenbach und wird von der nm. 
laufenden Chauſſee durchichnitten. An dem großen langgeftredten dreiedigen 
Marktplatz liegen Rathaus, Apothefe, die Grundt'ſche Stiftung und das 
Landichaftlide Haus. Bon Hier führen nah W. die Hohlegafje und die 
Bohnenftraße, nad) ©. die Süder- und nah D. die Dfterftraße, nah N. 
die Bahnhofs: und Hermannftraße. An die Dfterftraße fchließen ſich Huſumer— 
Drelsdorfer: und Flensburger Straße. Die Norbderftraße bie früher Norber: 
berg, die Gerichtsftraße Wefterberg, die Ofterjtraße Jüdebek. Die Hauptitraßen 
find mit Kopffteinen belegt, die 14 Nebengafjen teild mit Fauftfteinen gepflaftert 
und teild begrandet. Die alte Einteilung in 4 Quartiere hat an Bedeutung 
verloren, nachdem eine ſolche in Straßen erfolgt if. Im Jahre 1900 Hatte 
die Stadt 417 bewohnte Häufer und 2441 Em., zwiſchen dieſer Höchitzahl umd 
2100 Hat die Einwohnerzahl feit 5U Jahren geichwantt. 

Die Kirche liegt an der Südſeite, fchlichter Biegelbau auf Granitunter: 
lage, Dachreiter mit Bleidach, 1875 tft der mw. Giebel neu aufgeführt und 
mit Tür verjehen, die w. Türen vermauert und neue enter angebracht. Der 
ſchmale Chor, möglicherweife die frühere Kapelle, ift in 3 Achteckſeiten geſchloſſen 
und mit 4 Strebepfeilern verjehen, davon 2 mit roten Steinen erneuert. Altar 
mit unbemaltem Altarblatt und Schnigmwert, Grablegung darftellend. Kanzel 
hervorragendes Schnitzwerk, vor den Kanten ftehen Aron und die Evangeliften. 
Mehrere Bilder, Hirtenanbetung von Arens, Porträt der Etatörätin Grundt u. a. 
Den Prediger präfentiert das Konfiftorium, wählt die Gemeinde, Paftorat von 
1891 liegt der Kirche gegenüber. Eingepfarrt find Sophien-Magdalenen Koog, 
Desmercierestoog und Reußenkoog. Der alte Kirchhof, von Lindenallee und 
Biegelmauer umgeben, wird zu Anlagen umgeftaltet, der neue liegt jüdlich. 
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Legate: Clauſen von 1770: 3150 .#, Zinſen für Studierende; Sievers von 
1796: 1648. #, Binjen für Witwen; Sattler 720 H ; Möller 1200 .# ; Sophie 
Jeſſen 1000 4%; Senfen 300 #4; Thomfen 200 .# — für verjchiedene wohl: 
tätige Zwecke. 

Schulen: Bügerjchule 6 Lehrer, 2 Lehrerinnen, 433 Schüler ; Fortbildungs: 
ſchule 60 Schüler; Landwirtfchaftlicde Winterfchule 4 Lehrer, 50 Schüler. 

Das Rathaus ift von der Spar: und Leihlafje für 50000 .# aufgeführt 
und der Stadt überlaffen unter Vorbehalt der Räume für die Sparkaſſen-Ver— 
mwaltung. Eleftrizitätäwert 1866 erbaut und öfters erweitert für 150000 M, 
fodaß noch feine Stabilität erreicht ift, jegige Einnahme durch Stromabgabe 
20000 .#. Krankenhaus an der Drelsdorfer Chauffee von 1888, von der Spar: 
kaſſe der Stadt überwiefen. Arbeitshaus an der Heibetrift belegen, mit 25 ha 
Land verpacdhtet. Amtsgerichtsgebäude 1890 für 51000 .# erbaut. Die Breb- 
ftedter Sparkaſſe, 1843 errichtet, hat im hoben Maße zum Aufblühen des 
Ort3 beigetragen. Vermögen 300000 .M. 

Ermwerböquellen der jtädtifchen Bevölkerung find Landwirtichaft, Handwerf 
und Handel. Schöne Neubauten für gejchäftlichen Betrieb find in den leßten 
Sahren entftanden bezw. erweitert. Im ganzen 170— 180 gewerbliche Betriebe, 
darunter Apotheke, 2 Arzte, 2 Drudereien, 2 Tabaksfabriten, 2 Holzbandlungen, 
Meierei, 2 Windmühlen, Waflermühle; für die Aufftauung des Miühlenbaches 
ift ein Areal von 3—4 ha vorhanden. Die Vieh: bei. Pferdemärkte im Herbft 
werden gut bejucht. Für die Umgebung der Stadt haben Berjchönerungs: und 
Kulturverein erfolgreich gewirkt (Rektor Wulf, Kanzleirat Lund), insbejondere 
für Aufforftung der Heide. Recht ſchön ift die 360 m lange und 3 m breite Allee, 
welche von der Huſumer Ehaufjee nach der Süderſtraße führt, ferner Mag: 
nuſſens Part neben dem Mühlenteiche und andere Bier: und Objtgärten, ab» 
geſehen davon, daß faft Hinter jedem Haufe ein fleiner Garten liegt. Bredftedt 
ift der Geburtsort des Malers und Bildhauers Karl Magnufjen, der im 3. 
1875 in Schleswig eine nur wenige Jahre beftehende Schnigichule ins Leben 
rief und eine große Zahl kunftgewerblicher Gegenftände Nordfrieslands ge: 
jammelt bat. 

Das Stadtgebiet umfaßt einen Flächenraum von 992 ha mit einem 
Grundfteuerreinertrag von 18373.#. Ausgebaute Landftellen find Ziegelhof, 
Wittenburg und Odinsburg an der Heidetrift, Chriftiansburg an der 
Landſtraße nad) Dörpum, Rojenburg an der Ehaufjee nach Flensburg und 
Winnert (Bredftedterfeld) am Sönnebüller Kirchenwege. Der Bredjtedter 
KRoog, 214 ha, 9684 HM R., gehört nicht der Stadt, ſondern Privatleuten. 
Die Berwaltung der Stadt liegt in der Hand des Magiftrats, welcher aus dem 
Bürgermeifter und 2 Stadträten befteht. Das Stadtverordnieten - Kollegium hat 
10 Mitglieder. Das Vermögen beitand am 31. März 1900 aus: 

1. Ländereien 112 ha, geſchätzt auf 45 337 M, 
Gebäude, Brandkaſſenwert 261981 „ 
Kapitalien 14493 „ 
Anventarien 11348 „ 
Beitand 5863 „ 

Summa 339024 M. 

Schulden 342137 M. 

Stiftungen: Grundtiche Stiftung von 1784 durch Witwe Abel Eathar. 

Grundt, geb. Meefen zu Bredftedt, befteht aus: 1) urſprünglich Gut Stoltelund, 
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jeßt nach Ablöfung Kapital von reichlich 100000.#, 2) Wohnhaus und Geld: 
zuwendung für 4 Predigerwitwen, 3) Koppel mit Garten. Im Wohnhaus ift 
ein fchönes Gemälde von Pürgen Ovens. In der Verwaltung der Gtiftung 
find Amtörichter, Prediger, Bürgermeifter. Stiftung vom Kanzleirat A. Clemens 
bon 1711: 1) Kapital von 18000 .# ZBinfen für Arme, 2) Haus nebit Geld— 
betrag für 8 Bürgerwitwen. 

Breflum, Kirchipielgem. und Amtsbezirk im Kreis Hufum, mit den 
Untergem. Almbdorf, Borsbüll, Breflum, Fehsholm, Högel, Lütjenholm, Rid- 
dorf, Sönnebüll, Stredum, Vollſtedt, Wallsbüll, Breflumer Koog. — Flächen: 
inhalt 6177 ha, davon der 2704 ha, Wiefen 843 ha, Weiden 1325 ha, 
Hölzung 18 ha. Reinertrag 98389 ,#, durchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
12,30 .M , Wieſen 25,47 .#, Hölgung 11,13 M. 467 Wobng. 2438 Em. 474 Pf. 
3197 R. 1085 Schafe, viele Schweine. 

Grenzen: ©. Gem. Hattjtedt, W. Stadt Bredftedt, Gem. Bordelum, Langen: 
horn, N. Kr. Tondern, O. Gem. Koldelund, Drelsdorf. Die Chaufjeen Hufum: 
Bredftedt und Bredftedt » Flensburg gehen durch das Kreisgebiet. Das Terrain 
ift wellig, einige Naturweiden find noch vorhanden, aber mehr Adermweiden, nicht 
viele Wiefen, da Flüffe fehlen; die Oftenau gebt ]. 

Amtsvorfteher: Lorenz Hanjen in Fehsholm, zugleich Gemeindevorfteher. 
Breflum, Kirchdorf, 15 km n. von Hufum, an der Ehaufjee Hufum: 

Breditedt und Bredftedt : Drelsdorf. — P. Breklum, ESt. Bredftedt und Walls: 
bül. — Areal 1254 ha, 18850.MR. 111 Wohng. 640 Em. 51 Pf. 326 N. 
152 Schafe. 

Das anſehnliche Dorf liegt anmutig ſö. 2 km vor Bredftedt an den vor: 
bin genannten beiden Ehaufjeen, welche fich bei Bredftedt vereinigen. Die Kirche 
fteht ziemlich ifoliert an der Nordoftjeite des Ortes ganz nahe den EChaufjeen. 
Breflum hat durch die von dem Paſtor Ehriftian Jenfen begründeten Anftalten 
in weiteren Kreifen große Bedeutung erlangt: 1. die evangelijch » utherijche 
Miffionsanftalt, gegr. 1876. In ihr werden junge Leute für den Dienft in der 
Heidenmiffion ausgebildet. Das Arbeitsgebiet der ausgehenden Mijfionare bildet 
das Deluga: nnd Odija-Land in Vorder Indien. Augenblidlich hat die Anftalt 
8 Böglinge 14 Miffionare und 3 Miffionarinnen ftehen in der Arbeit. 2. die 
Brüderanftalt, gegr. 1882, zur Ausbildung junger Leute für den Dienft in der 
inneren Miffion; 3. 3. 8 Böglinge. 3. das Prediger: Seminar, gegr. 1882 vom 
+ Paſtor Zenfen, bildet junge Leute für den Dienft ald Prediger im Auslande, 
vorzugäweife Nord » Amerika aus; 25 Zöglinge. O. von Breklum, wo der Sage 
nach das Dorf unter dem Namen Hoyböl geftanden haben fol, liegen die Hünen: 
gräber LZangenhohberg, 26 m lang und vieredig, und Gail. N. befindet fich 
die Ausbauftele „Dingſtedt“ (Dingftette), wo früher das Dinggericht abge: 
halten ift. 

Die Kirche war die alte Hauptlirche der Nordergoesharde, von der Drels— 
dorf, Bordelum und Bredftedt abgelegt find. Sie ift jehr alt und ſoll unter 
dem König Dluf Hunger (1087) erbaut fein (?). Sie ward 1399 von den 
Dänen eingeäfchert. Die jegige Kirche ift ein reiner Biegelbau, Chor ift vier: 
edig, der Turm wurde 1500 durch Blitzſchlag vernichtet, aber bald wieder auf: 
gebaut, 1886 ift er erhöht worden. Orgel war 1600 vorhanden. Die Kanzel 
ift 1646 vom Landvogt Wittmad zu Bredſtedt geftiftet. Altar mit Reliefs: 
Auferftehung, Himmelfahrt, Abendmahl. Ein noch vorhandenes merfwürdiges 
altes Königsbild wird für das des Oluf Hunger gehalten. Der bekannte Gefchichts: 
ſchreiber Nikolaus Dußen, geb. 1752 zu Tertelsbüll, war bier von 1787 bis 
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1821 Prediger. Das Konfiftorium präfentiert beide Prediger, die Gemeinde 
wählt. Im 17. Kahrhundert find Urenfel und Ururentel Martin Quthers in 
Breflum Prediger gemwefen. 

Die Kirchengemeinde ift jeit 1900 in 8 Pfarrbezirte eingeteilt, der n. 
Bezirk umfaßt die Dorfichaften Lütjenholm, Högel, Vollſtedt und Sönnebüll, 
der ſ. Bezirk die Dorfichaften Riddorf, Breflum, Borsbüll, Fehsholm, Strudum, 
Walsbül, Almdorf und Breklumer Koog; leßterer wird von dem Hauptpaftor, der 
n. Bezirk von dem Kompaftor verwaltet. Diefe Einteilung wurde gegen den Willen 
der Gemeinde von dem Königl. Konfiftorium angeordnet. Dreiklaſſ. Schule zu- 
jammen mit Riddorf und Borsbilll. Schulanftalt Martineum. Druckerei, Buch: 
bandlung, Buchbinderei, Darlehnskaſſe, 5 Kaufleute, verjchiedene Gewerbe— 
treibende und Handwerker. 1 Krankenhaus, vorzugsweiſe für Nervenfrante, ift 
dem „Sonntagsblatt fürs Haus” zugehörig. 

Bormals gehörten 2 volle Güter zum ehem. Schleswigichen Domtapitel, 
3 Häufer, welche „auf dem Hof” hießen, gehörten zum adl. Gut Mirebül. 
Das Dorf hatte früher außer Prediger: und Küftermohnung 4 größere und 
28 Kleinere Landſtellen. 

Set 111 ländl. Befigftellen, davon 1 von 50'/s ha, 1428. R., Ambrofius 
Gibberd und 4 von 1—50 ha, die anderen Heiner und 60 Häufer. Land 
teils humoſer, teild3 geringer Sandboden. Die Hier wohnenden Befiger haben 
Marjchweiden im Breflumer Koog. — Breflumfeld, 15 zerftreut liegende 
Ausbauftellen; einzelne heißen Qurberg, Neuburg, Weinberg, Freien: 
willen; Quxberg ift Armenanftalt. — Dravendahl, Wirtshaus und Land: 
jtelle d. von Breklum. 

Breflumer Koog, (jelbjtändiger Koog im Sinne des $ 121e der Lanb- 
gemeindeordnung) Untergem. in der Sirchipielgem. und Amtsbez. Breklum, 
15 km n. von Huſum, jw. von Breflum, an der Ehaufjee Hufum » Breditedt. 
— P. Breflum, Hattftedt, Bredftedt, ESt. Wallsbüll. — Areal 1187 ha, 
556465.MNR. 5 Wohng. 29 Em. 

Diejes bedeutende Kooggebiet grenzt im ©. an bie Hattftedter Marich, 
im W. liegt der Desmercieresfoog und Sophien-Magdalenenkoog, im N. der 
Bredftedterfoog. Ein Zeil des Kooges, w. von Wallsbüll belegen, wird „Walls: 
büler Koog” genannt. Der Koog bildet Teile der Schuldiftrifte Breklum, 
Strudum, Almdorf, Bohmftedt und Ahrenshöft. Hinfichtlich der Waſſerlöſung 
jteht er mit der Hattitedter Marjch in Verbindung. 

Wohnpläße: Deihshörn, auch Gregerszelt oder Süderkoogshaus genannt; 
Nordertooghaus, Landft. und Wirtshaus; Dampfziegelei und Xanpdit., 
ferner 1 Landſt. und 1 Wirtshaus. Die Weideländereien gehören auswärtigen 
Befigern aus den angrenzenden Ortfchaften. Das Land ift guter Marjchboden, 
es wird hauptjächlich Vieh gegräft und aufgezogen. Am Winter geringer Beitand: 
— PH. 23R. 117 Schafe. Unweit Breklum auf einer Anhöhe im Kooge ſoll 
vormals ein Edelhof Lädy geftanden haben. 

Broof, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amtsbez. Viöl, 13 km nö. 
von Huſum, 1'/s km w. von der Ehaufjee Huſum-Flensburg — P. Biöl 3 km, 
ESt. Hufum. — real 416 ha, 2234.HM R. 14 Wohng. 80 Ew. 27 Pf. 199 R. 
45 Schafe. 

Das kleine Dorf liegt w. refp. ſw. nahe Hafelund und Kollund, in leßt- 
genannter Ortjchaft ift die gemeinfame Schule. W. und f. fließen Nebenarme der 
Arlau. Die Wiefen find durch Knicks eingefriedigt, in weiterer Umgebung ift 
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fandiges Aderland und Heide und Moor. Das Dorf beftand urfprünglich aus 
4 Halbhufen zu je 100 ha Land, durch Parzellierung find 14 Stellen entftanden, 
davon 2 von 25— 50 ha, die anderen Eleiner. 7 Stellen find ausgebaut, eine 
nöd. belegene heißt Neuhaus, Meierei in Hafelund. — Größere Höfe: 1 Hof 
50 ha, 3TIAR., Andreas Carftenfen; 1 Hof 36 ha, 307. M R., Rob. Hein: 
ri Glaufen; 1 Hof 33 ha, 364.H4 R., Earften Andrefen; 1 Hof 32 ha, 
ZIT AR, Peter Lorenzen. 

Büttjebüll, Bütkebüll, Untergem. und Dorfichaft im Amtöbez. und Kirch— 
ipielgem. Bordelum, 4'/; km nmw. von Bredftedt, an der Chauſſee Bredftedt: 
Zangenhorn. — P. u. ESt. Bredftedt. — 47 Wohng. 204 Ew. Die Ortichaft 
liegt auf der Grenze von Geeft und Marjch, auf balbem Wege von Weiter: 
Zangenhorn nach Bordelum, am Sterdebüller Alten Koog, über welchen fid 
eine ſchöne Ausficht bietet. Einige Ödländerein werden jet vom Verfchönerungs: 
verein angepflanzt. Einklaff. Schule. Die Dörfer Addebüll, Büttjebüll, Sterde: 
bül und Ebül bilden einen Schulverband, wozu noch Sterdebüller Alter und 
Neuer Koog kommen. Tierarzt, 1 Höfer, 3 Handwerker. 48 ländl. Beſitzſtellen, 
davon 1 iiber 100 ha, 37 von 1—25 ha. Der Geeftboden ift jehr verfchieden: 
artiger Sandboden. Befiger haben vielfach Forenfalbefig in anderen Gemar: 
tungen. — Größere Höfe: 179 ha, 8898.H R., Broder Ingwer Earftenfen; 
3 Beſitzer haben über 20 ha, unter 1000. R. — Lund, d., 9 Beine Stellen. 

Dörpum, Dorpum, Untergem. und Dorfichaft im Amtsbez. und Kirch— 
jpielgem. Bordelum, 4 km nö. von Bredſtedt, an der Landſtraße von Bredftedt 
nach Lütjenholm. — P. u. ESt. Bredftedt. — Areal 1388 ha, 5806.M N. 
73 Wohng. 319 Em. 93 Pf. 59T R. 129 Schafe. Einklaff. Schule mit 1 Lehrer. 
2 Höfer, einige Handiwerter. 

Früher waren bier 2 größere und 32 kleinere Landftellen. 
est 73 Landftellen, die größte 36 ha, 590.4 R., und 14 über 25 ha, 

55 unter 25 ha, 3 Häufer. — Glüdsburg, f. ausgebaute Stelle und Wirts: 
haus, mit jchöner Ausficht auf die umliegenden Ortichaften. — Gringenfeld, 
nah SD. ausgebaute Stelle, auch Telt oder Dorpumer Kark genannt. — Der 
Belig an auswärtigen Marfchländereien ift zurüdgegangen. Die Ländereien liegen 
größtenteil® auf der Geeft und find durch Mergelung und künftlichen Dünger 
in gute Kultur gebradt. 

Drelsdorf, Kirchipielgem. und Amtöbez. im Kr. Hufum, fd. von 
Bredftedt und n. von Hufum, wird im N. von den Bezirken Breflum und 
Soldelund und im W. von Breflum und Hattitedt begrenzt, im ©. liegt Olderup 
und im D. Biöl. Die Oftenau durchitrömt das nördliche Gebiet und die Arlau 
fließt füdlih. Der Amtsbezirk wird von der Ehaufjee Bredftedt-Kronenburg 
und Drelsdorf-Viöl durchfchnitten; er wird gebildet aus den Ortfchaften Ahrens: 
höft, Bohmftedt, Kirchdorf Drelsdorf und einem Teil des Breflumer Kooges. 

Flächeninhalt 3967 ha, davon Ader 2065 ha, Wiejfen 671 ha, Weiden 
90 ha, Forften 91 ha, Reinertrag 46468 #4, durchichnittl. Reinertrag vom ha 
Uder 14,06 ,#, Wieſen 25,47 M, Holz 11,13.#. 320 Wohng. 1465 Em. 
340 Pf. 2255 R. 745 Schafe. 

Amtsvorfteher: Johannes Fedderſen, Drelsdorf, zugleich Gemeindevorfteber. 
Der Amtsbezirk Hat ziemlich viele Wiejfen und Adermweiden, hat mehr Getreide: 

bau als Viöl, auch höheren Grundftener » Reinertrag. Obftbau ift beträchtlich. 

Kirchdorf Drelsdorf, Trelstorp, Drölftorp, 17 km n. von Huſum, 
an der Ehauifee Bredſtedt-Viöl. — P. Breklum 3 km, ESt. Bredftedt 5 km. 
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— Areal 1765 ha, 15094 .# R. 140 Wohng. 619 Ew. 139 Pf. 936 R. 
182 Schafe. 

Diejes anfehnliche Dorf liegt erhöht, das wellige Terrain fällt nad D. 
und ©. zum Bett ber DOftenau ab, welche in der Entfernung von I—2 km 
ihren von N. fommenden Lauf nach W. ändert. Zu beiden Seiten der Ortichaft 
liegen gute Wiejen am Flußbett. Die ım D. liegende Heidefläche von ca. 160 ha 
ift vom Provinzialverband angelauft und zum großen Teil aufgeforftet. Die 
Chauſſee Bredftedt- Biöl zweigt am w. Ende von Drelsdorf in der Richtung 
auf Hufum ab. Nahe dabei liegt die Kirche auf einer Anhöhe, um fie find 
beträchtliche Anpflanzungen, ca. 7 ha. Nach Heimreich ift fie von König Waldemar 1. 
gegründet, nach Schröder joll fie vom Schleswigjchen Bifchof Helimbertus erbaut 
fein. Sie ift Felditeinbau, in der Nordwand ift ein rohes Weihbeden vermauert; 
2 Quaderfteine an der alten Tür zeigen unleferliche Schriftzüge. Sie ijt, wie 
fi) beim Abbruch des alten Turmes zeigte, zuerft ohne Turm erbaut gewejen. 
Der ſpäter errichtete 120 Fuß Hohe Turm brannte am 10. September 1870 
infolge Bligichlages nieder. Bei den Erneuerungsarbeiten ftieß man auf einen 
großen eldftein, der auf der geglätteten Seite eine furze, vielleicht noch zu 
entziffernde Infchrift (nach Haupt) und die Angabe anno 1486 zeigt. Der neue 
Turm wurde 1874 vollendet und mißt 30 m. Altar mit 4 Säulen, Bild: 
Abendmahl. An ihm ift ein Wappen derer von Ahlefeld, wahrjcheinlich Gefchent 
der Frau Meta von Ahlefeld, welche oft nach Drelsdorf fam, weil ihr, der 
Befiterin des adl. Gutes Uphufum, mehrere LZandftellen des Dorfes gehörten. 
2 Kronleuchter find von Eingejeffenen des Kirchſpiels geftiftet. Ein in der Kirche 
befindliches Bild des Pfarrer Bonnix gab dem Dichter Theodor Storm Anlaß 
zu feiner Novelle „Aquis submersus“. Geit 1901 Dampfheizung. Den Prediger 
präjentiert das Konfiftorium, wählt die Gemeinde. Zweiklaſſ. Schule mit 2 Lehrern. 
Darlehnskaſſe, 2 Mühlen, 2 Wirtshäufer, Meierei, 2 Kaufleute, 20 Gewerbe: 
treibende bezw. Handwerter. 

Vormal3 gehörten 5 Halbbohlen zum Gute Mirebül. Hier waren 
26 größere und 52 fleinere Zandftellen. 

Jetzt 83 Befigungen, davon 2 von 50 — 100 ha, Hof von 56 ha, 1407. M R., 
Baul PBeterjen, 12 von 25 —50ha, 50 von 1—25 ha, 13 Häufer. Die Güte des 
Aders und der Wiefen find ehr verichieden, Klafje3— 7. In der Feldmark find einige 
Hünengräber, früher find Steinwaffen gefunden. — Nordfeld und Dfterfeld 
find 15 bezw. 17 n. und ö. belegene kleine Stellen, welche aus Heideland kulti- 
viert werden. — Morgenftern, 3 Stellen im S®. an der alten Landitraße 
von Bredftedt nad) Hufum. Das Land bei Ahrenshöft ift jehr gut. — Peters: 
burg, w., Landftelle und Windmühle. 

Ebüll, Eböl, mit Uphuſum, Untergem. und Dorfichaft im Amtsbez. 
und Kirchjpielgem. Bordelum, 2—D5 km nm. von Bredftedt, an der Chauſſee 
Brebitedt » Langenhorn, an der Landſtraße Weiter » Bordelum — Sterdebüll. — P. 
Oft = Bordelum, ESt. Bredftedt. — Areal 171 ha, 1314. R. 35 Wohng. 175 Em. 

Ebül, 28 Wohng. 130 Em., liegt 1—2 km nw. von Bordelum, Uphuſum 
etwas weiter ſ. Einige Ödländerein find vom Verfchönerungsverein angepflanzt. 
Ausficht über den 313 ha großen Bordelumer Koog. Zwiſchen dem Dorfe und 
Stolberg liegt ein Hügel (33 m), „Hahnehoch“ genannt. 

Uphujum, Obhufum, 9 Wohng. 36 Em., war ehemals ein adliges Gut, 
welches in der älteften Zeit im Bei der Familie von Ahlefeld geweſen ift und 
bejonders vergrößert ward, ald Metha von Ahlefeld Befierin war; jpäterhin 
ward diejes Gut von der Landesherrichaft erworben, darauf parzelliert; es behielt 
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einige Vorrechte. Es find noch Spuren des mit Wällen und Gräben um: 
gebenen im 30jährige Kriege abgebrannten Wohnhaufes vorhanden, aus deijen 
Steinen die Odholmer Kirche erbaut wurde. 

Jetzt find bier 35 Befigitellen, davon 3 von 25—50 ha, 32 von 1—25 ha. 
Geeſtboden ift verfchiedenartiger Sandboden. 32 Pf. 252 R. 152 Schafe. Befiger 
haben vielfach Forenjalbefig in anderen Gemarkungen. — Langenborner Heide, 
2 Wohng., liegt in Gemarkung Langenhorn. — Größere Höfe: 1 Hof 43°/ı ha, 
1822. HM R., Ketel Peterfen; 1 Hof 34 ha, 1406.# R., Johann Nis Jenjen; 
1 H0f 41 ha, 1610. R., Ingeburg Lorenzen in Uphujum. 

Eckſtock, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amtsbez. Viöl, 11 km nö. 
von Huſum, 1'/ km mw. von der Ehaufjee Hufum: Flensburg. — P. Biöl, 
ESt. Hufum, Schule in Biöl. — Edftod werden 3 zufammenliegende Stellen mit 
Wirtshaus an der Ehaufjee Bredftedt » Viöl, 2 km w. von Viöl enfernt, genannt. 
Unmittelbar w. vom Ort fließt ein Arm der Arlau, nach Broof zu im N. liegt 
Heide und Moor mit einem größeren Teich, jenſeits der Au liegen die kleinen 
Ortſchaften Kragelund, Spinkebüll, Norftedt in ähnlicher Umgebung. Ader ift 
fandig, Wiefen moorig, 6 Pf. 40 R. einige Schafe. 

Elifabeth Sophien-Koog, ſ. Norditrand. 
Fesholm, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amtsbez. Breflum, 14 km 

n. von Hufum, an der Chauſſee Hufum - Bredftedt. — P. Breflum, ESt. Walls— 
büll. — Areal 22 ha, 635. MR. 15 Wohng. 79 Em. 15 Pf. 94 R. 41 Schafe. 

Bweillafj. Schule zufammen mit Strudum und Wallsbiil, 2 Handwerfer. 
Die Heine Ortichaft jchließt fi an die Südſeite von Borsbüll und ift kaum 
2 km von Breflum entfernt, im W. liegt der Breflumer Koog. Das Terrain it 
leicht wellig. 

Früher waren bier 3 größere, 4 Heinere Zandftellen und 4 Katen. 
Jetzt 8 Stellen: 1 Hof von 7+ ha tft infolge Erbteilung verkleinert, jest 

48 ha, 2008.HR.; 1 Hof 33 ha, 1266. R., Chriftian Bauljen; die anderen 
Heiner. Land ift humoſer Sandboden. Die Einwohner befigen Weideländereien 
im Breflumerfoog. 

Freſendelf, Dorfichaft im Amtsbez. und Kſp. Schwabjtedt, an der 
Ehaufjee Schwabjtedt:Hufum. — P. Schwabftedt 4 km w., ESt. Hujum, künftig 
Schwabſtedt. Die Freiendelfer Fähre, im Oſterkoog belegen, führt über die 
Treene, welche die Kreisgrenze bildet. Das Dorf mit 21 Wohng. und 73 Em. 
liegt am Oftabhange der Geeſt und an der Weftjeite der Treene und des Diter: 
koogs, die Gegend ift etwas bergig und waldig. Schule zwifchen Freſendelf und 
Hollbüllhuus. Wirtshaus bei der Fähre. 

Früher 2 Vollhufen, 2 Dreiviertelhufen, 4 Halbhufen, 12 Katen. 

Jetzt 21 Stellen, jede bis zu 25 ha, insgefamt 146 ha. 3204.,MR. 27 Pi. 
159 R. Größtenteild Qehmboden, etwas jcharfer Sandboden. Obft: und Gemüfebau. 

Goldebek mit Süderhuus, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amts: 
bez. Zoldelund, 23 km nd. von Hufum, an der Chauſſee Bredftedt- Flensburg. 

P. Zoldelund 3,5 km, ESt. Schaflund. — Areal 1017 ha. 6839 R. 
26 Wohng. 153 Em. 47 Pf. 350 R. 45 Schafe. 

Der Drt liegt an dem Goldebefer Mühlenftrom. Die Waſſermühle ift 
1868 abgebrochen und dafür eine Windmühle gebaut. Die Schule liegt auf 
balbem Wege nach Goldehund. 2 Wirtshäufer. 2 Höfereien. 4 Handwerker. Vor: 

mals gehörten 2 Hufen zum vormaligen Domtapitel, und mehrere Hufen und 
Katen zum vormaligen Gute Uphufum. 1750 ward eine Dorfbeliebung eingerichtet. 

Früher waren bier 2 Hufen, 12 Heinere Hufen, 3 Katen. 
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Jet 27 Stellen, davon 4 von 50 — 100 ha, 8 von 25—50 ha, 13 von 
1—25 ha, 2 Häufer; 1 Hof 82 ha, TAT MR, Lorenz Thomfen; 1 Hof 
80 ha, BIT R., Hans Thomas Garftenfen. Acker und Wiefen find mittel: 
mäßig, vielfach fandig. — Süderhuus 2 km nö. von Goldebek an der Linnau, 
3 Stellen, davon 1 über 50 ha, 1 unter 50 ha. 8 Pf. 80 R. 16 Schafe. 1 Hof 
76 ha, 636 » R., Jens Thomas Andrejen; 1 Hof 42 ha, 336 A R., Lorenz 
Peter Thomfen. — Heinsbet, fd. von Goldelund, 2 Stellen unter 50 ha. 
6 Pf. 30 R. 1 H0f 49 ha, 288.H NR, Thomas Peter Andrefen. 

Goldelund mit Hogelund, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amts: 
bez. Joldelund, 22 km nöd. von Huſum, an der Chauſſee Bredſtedt-Flensburg. 
— P. Zoldelund 4 km, ESt. Bredftedt. — 1200 ha, 6127.MR. 31 Wohng. 
167 Ew. Die Schule liegt auf halbem Wege nach Goldebel. 3 Wirtshäufer, 
2 Höfer, 1 Meierei, 3 Handwerker. Bormals gehörte der größte Teil zum Gute 
Lindewith, 3 Heine Hufen zum Schleöwigjchen Domtapitel. 

Früher waren bier 1 Halbhufe, 3 Drittelgufen, 11 Eleine Hufen und 
10 Katen. 

Jetzt 28 ländliche Befigungen, davon 7 von 50 —100 ha, 8 von 25—50 ha, 
il von 1—25 ha, 2 Häufer. 64 Pf. LER. 90 Schafe. Ader und Wiejen 
find mittelmäßig. 1 Hof 68 ha, 522. R., Joh. Aug. Matthiefen; 1 Hof 
92 ha, 468. HR., Andreas Ehriftopherfen; 1 Hof 72 ha, 459 M R., Earften 
Peter Beterjen. — Hogelund 2 km fw. von Goldelund, an der Ehaufjee. — 
P. Bredjtedt. Wirtshaus, 12 Heinere Stellen. 10 Pf. IOR. Die Lage ift hoch. 
— Acker mittelmäßig, Wieſen nicht vorhanden. 

Gottorf, Foritgutsbez. im Kr. Hufum. Gefamtarenl 489 ha, davon’ Ader 
8,7 ha, Wieſen 6,9 ha, Weiden 9,8 ha, Holz 458 ha. Gejamtreinertrag 5769 M, 
durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 17,25 .M, Holz 10,80.M. 3 Wohng. 
11 Em. 2Pf. TR. 1 Schaf. 

Ohblingsluft, Förfterei, liegt 6 kn d. von Schmwefing, 2km ſ. vom 
Bahnhof Obrftedt und der Mühlenau, an der Landſtraße von Obrftedt nach 
Flensburg. — P. u. ESt. Ohrftedt. — Amtsbez. und Kip. Schwefing. Schule 
in Bremöburg 2 km. Früher 1 Hof 164 ha, 2322.MR., Beſitzer war Kühl, 
jegt der Forftfisfus. 

Dieſes jegt foritfisfaliiche Gut jol in den J. 1840—50 vom Kammer: 
herren von Krogh an einen Landmann Ohling aus Eiderftedt verkauft worden 
fein. Von Ohling ging der Hof in den Beſitz des Kühl über, welcher ihn 1885 
an den Forftfisfus verkaufte. Jet ift der Hof ein ftattlicher, mit Tannen und 
Kiefern beftandener Wald, welcher ald Ausflugsort von dem ca. 1 km entfernt 
liegenden Bahnhof Obrftedt aus aufgefucht wird. Ca. 15 ha Land find hier 
zur Bewirtfchaftung für den Förſter rejerviert. 

Immenſtedtholz, Vorarbeiterwohnung, 10 km nö. von Hufum, 1—2 km 
ö. von Immenſtedt, an der Landftraße nach Ahrenviöl. — P. u. ESt. Ohr: 
ftedt. — Amtöbez. und Kip. Schwefing. Schule Ahrenviöl. — Areal 82 ha, 
495 MR. Laubholzgehege. Früher gehörte zu diefem Königl. Gehege noch 
eine ca. 20 ha große Landjtelle, jegt in Privatbefig übergegangen, deſſen Ge: 
bäude 1902 durch Feuer zerftört find. Hier joll ein Forftrat, auch ein Förfter 
gewohnt Haben. Am Saum des Geheges ift ein Wirtshaus. 

Langenhöft, Förfterei, 12 km ö. von Huſum, ſ. von Ofterfeld an der 
Landſtraße nad) Winnert. — P. Dfterfeld, ESt. Schwefing. — Amtsbez. und 
Kip. und Schule in Dftenfeld. 87 ha, 705.H R. Laubholzwaldung, ca. 6 ha 
Zand find für den Förfter zur Bewirtichaftung rejerviert. 
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Lehmfiet, 12 km fd. von Hufum, 7 km nö. von Friedrichſtadt, zwiſchen 
Winnert und Schwabjtedt, 131 ha, 2161 R. Laubholzwaldung. Im J. 1648 
war die Koppel noch unbebaut und es wurde dafür eine Kornabgabe an das 
Dorf Schwabftedt entrichtet. Lehmſiek ift Ausflugsort von Friedrichitadt aus. 

Gröde-Grünende, vorm. Gruben mit Appeland und Habel, Hallig: 
gemeinde im Amtsbez. Pellworm. PBoftverbindung nad Ockholm. Die Hallig 
ift 4 km lang und 1’km breit, ö. davon Habel 2 km lang, deren Dftküfte 4 bis 
5 km vom Feitland (Ockholm) entfernt ift. Appeland liegt n. von Gröde. — 
Flächeninhalt 269 ha, davon Wieſen 50 ha, Weiden 141 ha, Reinertrag 1098.#, 
durchfchnittl. Reinertrag vom ha 4,05.M. 7 Wohngeb. 34 Em. 42R. 160 Schafe. 

Gemeindevorfteher: Bernhard Ridertien. 

Nah Schröder gehörten diefe Infeln in der früheften Zeit zum alten 
Nordfriesland, wurden aber durch Fluten davon getrennt und nach und nach ver: 
Kleinert. Im 3.1634 ertranf hier nur 1 Berfon. Bor der Sturmflut 1825 waren auf 
den 3 Halligen 23 auf Werften erbaute Wohnungen, damals wurden 8 zerftört, 
2 Fach vom Dach der Kirche ftürzten nieder. Seelenzahl war 1825 noch 90, 1874 
nur 45. In neuerer Zeit ift Gröde durch Granitdoifierung geſchützt. Feſt— 
machung mit der Hüfte fteht noch aus. Im J. 1888 hatte Gröde wegen Eisgang 
feine Poftverbindung, jo fam es, daß der Geburtätag des Kaifers Wilhelm | 
am 22. März noch gefeiert wurde. Werften auf Gröde heißen: Kirchivarf, Neu: 
Beterdwarf (4 Häufer), Knutswarf (4), Altenhirft (2); vormalige biegen: Bot: 
flioth und Paulswarf. 

Gröde bat 4 Stellen von 25— 50 ha, Habel 1 Hleinere, die Ländereien 
beftehen nur aus Viehweiden und der Ertrag des Viehſtandes ift der einzige 
Erwerbszweig ber Bewohner. 

Die ältefte der heiligen Margaretha gemweihte Kirche wurde 1362 durch 
die Flut zerftört. Die nach der Flut von 1615 erbaute Kirche ging 1634 mit 
der Predigermohnung zu Grunde, und die jegige ift 1779 auf einer anderen 
Stelle erbaut und mit ihr die Predigermohnung und Schule verbunden. Sie 
bat feinen Turm „aber im Innern eine gute Einrichtung.” Haupt fchreibt: 
„ein einfacher ganz ftimmungsvoller Raum,” und führt weiter die Worte des 
Predigers Schinkel (1874) an: „Es ift da im Laufe der Zeit eine Gröder 
Kirche nach der andern von den Fluten niedergeriffen, jedoch mit Kollektenhilfe 
noch ftet3 wieder aufgerichtet worden, bis die letzte Berjegung 1779 ftatt: 
gefunden, als die Kirche mit dem Baftorat und Schulhaufe unter ein Dad 
gebracht und das Prediger, Küſter- und Schullehreramt zuerjt kombinieret 
demjelben übergeben.” Altaraufſatz 1592 originell bemalt. Kanzel hübſch. 
1 Leuchter mit Anfchrift: „Up Botwel to funt mergretens Kerf” (u. a. m.). 
2 Haff. Schule mit 1 Lehrer. 

Oſterwohld, DOfterwoldt, ein ehemaliges Kirchſpiel auf der alten Inſel Nord: 
ftrand, etwa !/s Meile ſ. von der Hallig Gröde. Die erfte Kirche, welche von 
Holz erbaut war, foll 1362 zerftört fein. Im Jahre 1625 ward eine neue 
Kirche errichtet, welche nach der großen Flut von 1634 abgebrochen wurde. 
An Stelle, wo die vergangene Kirche geitanden Hat, find jest Aufternbänte. 
Areal des Kirchipiels war 1538 Demat. In der erwähnten Flut ertranfen in 
diefem Kirchipiel 394 Menfchen, 43 Häufer trieben weg und nur 6 Hausbefiger 
blieben am eben. 

Halebüll, Holbül, Untergem. im Gemeindebez. Schobüll, Amtsbez. Hatt: 
ftedt, 4'/s km nw. von Hufum, an der Ehaufjee nach Bredftebt. — P. u. ESt. 
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Hattftedt, Kip. Schobilll. — Areal 112 ha, 744. R. 24 Wohng. 85 Em. 5 Pf. 
62 R. 50 Schafe. 

Die Heine Ortjchaft liegt 1 km nm. von Schobüll unmittelbar an der 
Nordiee und 2 kın fw. von Hattftedt, n. fchließt fi Wobbenbüll an. 4 n. 
belegene Häufer beißen Altendorf — Dlendorf. 

Früher waren bier 7 Bollftaven, 17 Heine Stellen und 2 Raten. 
Seht 16 Stellen und Altendorf 3 Stellen, alle unter 25 ha. Der Boden 

ift flach und fandig, ausgenommen eine Heine Wiejenftrede, welche jedoch durch 
die Brandung der Nordjee jährlich fchmaler wird. Die meiften Einwohner 
ernähren fich durch Porrenfang, Hier joll überhaupt diejer Erwerbszweig zuerft 
aufgelommen fein. Bor kurzem hat der legte Schiffer fein Gewerbe niedergelegt. 

Hamburger Hallig, Gutöbez. im Amtöbez. und Kſp. Borbelum, Eigen: 
tümer Domänenfistus. Die Hallig ift ca. 86 ha groß, liegt 6 km vom Feſt— 
land entfernt. Der Weg dorthin führt z. T. über das zur Ebbezeit trodene 
Watt, 3. T. iiber das mit Gras bewachfene Borland. Das Land ift völlig flach, 
liegt etwa I m über gewöhnlicher Fluthöhe, es iſt Marjchland, Ader nicht vor: 
handen, wird abwechjelnd gemäht und geweidet. Der Pächter hat Schankwirt- 
ſchafts-Konzeſſion. 2 Bf., einige Füllen, 4 Milchkühe, 10 St. Jungvieh, 100 Schafe, 
300 Gänſe. 

Bor der großen Sturmflut von 1634 gehörte fie zum Borland des alten 
Norditrand. 1624 kaufte Rudolf Amfint aus Hamburg die aus beftem Marſch— 
land beftehende 1'/; Meile lange und 1'/a Meile breite Infel, die er eindeichte 
und mit einem prächtigen Haufe verjehen ließ. Die Eindeichung hat angeblich 
600 000.4 gekoſtet und blieb unvollendet. Eine Zeit lang war fie von Menfchen 
verlafjen. 

Schon die dänijche Regierung Hatte die Abficht, diefe Inſel mit dem Feſt— 
land zu verbinden, doch blieb der von ihr begonnene Fafchinendamm ein Torfo. 
Nach 1866 Hat der Staat die Hallig getauft und nach Beendigung des deutjch- 
franzöfifchen Krieges gelang es der preuß. Bauverwaltung im 3%. 1875, einen 
neuen Damm (Lahnung = ein Damm über gewöhnliche Fluthöhe, der durch 
Beftieung, Fafchinen und Stads oder Felſen befejtigt ift) durch alle Strömungs- 
chwierigfeiten bis zur Hallig Hinüberzuführen. Im 3. 1905 wurde der vom 
Feitlande herführende Fahrweg verbreitert. Der Steindeich an der Nordſeite 
foU verlängert werden, weil ein großes Stüd Land weggeriſſen wurde. Auf 
der Hallig ift jegt ein 40 m tiefer artefiicher Brunnen auf der Werft angelegt 
und das Land verpachtet, der Pächter wohnt hier. 

Der reirhliche Schlidanjag zu beiden Seiten verheißt in abjehbarer Zeit 
einen wertvollen Koog, ſodaß die Regierung fich entichloffen Hat, den Bitten 
um Fortſetzung des jegensreichen Unternegmens nachzugeben und auch die Halligen 
Oland, Langeneß-Nordmarſch, Gröde und Habel der Sicherung gegen weitere 
Berftörung jowie des Anjchluffes an das Feitland teilhaftig werden zu laſſen. 

Haſelund, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amtsbez. Viöl, 15 km 
nö. von Hufum, an der Ehaufjee Huſum-Flensburg. — P. Viöl 2 km, ESt. 
Hufum. — Areal 354 ha, 1934.M R. 25 Wohng. 145 Ew. 30 Pf. 220. R. 
18 Schafe. Schule in Kollund. 

Das Dorf liegt in der flachen Gegend etwas erhöht, im ©. fließt ein Heiner 
Nebenarm der Arlau, wohin das Terrain von 25 auf 13 m abfällt. An den 
Seiten der Ortjchaften find größere Streifen mooriger "Heide, im N. fchließt 
äh Kollund an. Man unterfcheidet Ofter- und Wefter-Hafelund. 2 Wirtshäufer 
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an ber Ehauffee, 1 Mühle, Meierei, 1 Wollfpinnerei mit Motorbetrieb, 2 Höfer, 
Schmiede, 4 Handwerfer. 

rüber waren bier 3 Halbhufen, 3 Viertelhufen, 6 Heine Hufen, 5 Katen. 
3 Hufen werden Predigerbohlen genannt, da die fatholifchen Priefter der Gemeinde 
vor 1460 Hier gewohnt haben follen. O. vom Dorfe liegen 2 Grabhügel. 

Jetzt 1 Stelle über 50 ha, 1 von 25—50 ha, 27 Heinere, 8 find aus: 
gebaut. Ländereien 3. T. jandig, 3. T. moorig, an der Au anmoorige Wiefen; 
1 Hof TO ha, 396 MH R., 8. Thomſen; 1 Hof 55 ha, 243.M R., H. Lorenzen. 

Hattftedt, Amtsbez. und Kirchipielgem., n. von Hufum, mit den 
Gemeindebezirten: 

1. Hattftedt mit Kirchdorf Hattftedt, Hattſtedt-Marſch, Horftedt, Wobbenbüll. 
2. DIderup mit Kirchdorf Dlderup und Arlemwatt. 
3. Shobüll mit Halebül, Hodensbill, Lund, Schobüll. 

Amtsvorfteher: Johann Iwerſen Schmidt in Lundenberg. 
attjtedt, im W. die Nordfee. — Flächeninhalt 4346 ha, davon Ader 

1218 ha, Wiefen 310 ha, Weiden 2350 ha. Weinertrag 133456 ‚MH, durch— 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 27,54 M, Wiefen 31,50 .#. 339 Wohngeb. 
1765 Ew. 423 Pf. 2865 R. 2034 Schafe. 

Semeindevorfteher: Julius E. Peterjen in Hattftedt. 
Hattftedt, Hattaftath (1231), Kirchdorf, 5,4 km n. von Hufum, an der 

Chauſſee nach Tondern. — P. u. ESt. Hattftedt. — Nreal 700 ha, 8901 R. 
170 Wohng. 807 Em. 154 Pf. BTIR. 382 Schafe. 

Der Name fol von einem riefen namens Hatte herrühren. Diefes an: 
fehnliche, weitläufig gebaute Dorf mit der Kirche an der Südſeite liegt 3. T. 
auf einem 15—20 m Hohen (üb. d. M.), von W. nad D. fich erftredenden 
Hügelrüden, z. andern Teil unterhalb der Nordjeite diefer Anhöhe; demgemäß 
wird es eingeteilt in Hoch-Hattſtedt (jüd. Teil) und Sied-Hattitedt (niedrig); 
legteres Tiegt etiva 40 Fuß niedriger, hat ala Nebenteile Wiede und Lehm: 
kuhl; auch werden die ö. belegenen Einzelftelen Drift, Kornmaas, Hilligen: 
bohl, Hattftedter Mühle, melde auf dem Höchiten Punkt der Gegend 
Metelberg liegen, mit zum Dorf gerechnet. 

Die Kirche iſt ein langgeftredter fünfteiliger Ziegelbau ; Turm, eigentliches 
Schiff, 2 niedrige und kürzere Bauten ſich d. anfchließend und zulett ein Heiner 
Rundbau. Der 55 m Hohe Zurm ift weithin über Land und Meer fichtbar. 
Unter den früheften Gotteshäufern der Weftfüfte genannt, ſtammt der ältefte 
d. Teil aus fpätromanifcher Zeit, das Schiff aus ber Übergangszeit und ber 
im ©. und ®. mit Quadern bekleidete Turm wahrſcheinlich aus ſpätgotiſcher 
Beit. In den Jahren 1632, 1751, 1827, 1859 und 1878 ift der Turm durch 
Blig und Brand beichädigt, aber wiederhergeitellt. 

Das Innere iſt 1873/74 gründlich erneuert, mit größeren Fenftern an 
der Sübdfeite, bequemem Geftühl und buntem Flieſenboden verjehen. Bemertens: 
wert find der aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts ftammende Altar: 
aufſatz, deſſen Hauptgruppe die! Kreuzigung barftellt, die im 3. 1640 gefchentte, 
mit fchönem Schnitzwerk verjehene Kanzel, ein jehr gutes lebensgroßes Krugzifir, 
die 1647 gegoffene Taufe aus Meffing, 2 Kronleuchter aus den J. 1644 nnd 
1654, und an den Bänden 3 Epitaphe aus den J. 1601, 1607 und 1653. In 
der ald Eingang dienenden Turmhalle ift ein aus dem Anfang des 13. Jahr: 
hunderts ftammender beichädigter Taufftein aus ſchwediſchem Kallſtein aufgejtellt, 
der 1903 bei der Ausſchachtung des Heizfeller3 in der Garvefammer in einer 
Tiefe von 2,40 m aufgefunden worden tft. Die Orgel ift im 3. 1873 von ber 
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Hattftedter Sparkaſſe gejchentt, doch muß die Kirche ſchon viel früher eine Orgel 
gehabt Haben, da um 1:52 erwähnt wird, daß beftimmte Stuhlreihen noch als 
„unter der Orgel”. bezeichnet wurden. 

An der Kirche, welche mit 4 Bilarien arıögeftattet war („ene ewige Vicarie 
tbo dem Altar gebumwet in Sünte Nicolaus Ehre an der Süder Siden in de 
Karten tho Hattjtede” um 1464 geftiftet, „unfer lewen frowen Vicarie“ und 
„des billigen Krußes Vicarie“ noch früher, und „S. Annen Vicarie“ ſpäter 
geftiftet, deren Einkünfte aus Kapitalien ſich um 1590 noch auf 25 % 12 3, 
bezw. 32 F 3 ßB, 35 #5 3 und 14 X 2 3 beliefen), waren noch nach der 
Reformation außer dem Kirchherrn ein Oberkaplan und ein Unterfaplan bedienftet. 
Lesterer verjah zugleich den Schuldienft. Dem Kirhipiel war durch Kl. 
Privilegium vom J. 1518 das Präfentationd: und Wahlrecht für die Prediger: 
ftelle verliehen. Jetzt befigt die Gemeinde nur das Wahlrecht, wogegen das 
Konfiftorium präfentiert. Als im J. 1807 das Kirchſpiel Schobüll nicht mehr 
im Stande war, einen eigenen Raftor zu unterhalten, wurde es in der Weije 
mit dem Hattftedter Kirchjpiel verbunden, daß die beiden Hattjtedter Paſtoren 
im wochenmweijen Wechjel bald das eine, bald das andere Kirchipiel bedienten, 
bi8 im Jahre 1868 wieder eine endgültige Trennung dadurch Herbeigeführt 
wurde, daß Hattjtedt den Schobüllern ein neues PBaftorathaus erbaute und die 
Stelle mit den Einkünften von 13 Demat Marjchland ausſtattete. Stamp- 
iches und Blücherjches Legat für verſchämte Arme. Frauenverein. Margareten: 
ſpende. Dreiklaſſ. Schule mit 2 Lehrern und 1 Lehrerin, Spartajfe, 2 Mühlen, 
Meierei. 3 Wirtöhäufer und 1 alkoholfreie Wirtichaft, 4 Hökereien, Kohlen: 
und Brennmaterialienhandlung, 22 Gewerbetreibende und Handwerker. Die 
Gegend um Hattjtedt muß vormals ſehr Holzreich geweſen fein, man fand früher 
in der Erde viele Eichen: und Buchenftämme, welche in der Richtung von NW. 
noh SD. lagen und durch elementare Gewalt niedergeftürzt find. In einem 
der Wirtshäufer wurde 3 mal jährlich das Bonden- oder Sandgericht gehalten. 

Die Deichlaften, wegen deren Höhe einft das Sprichwort entitand: „Hadden 
de Hattjtedter nicht de böje Diek, je fommer nümmer in’t Himmelriek,“ belaufen 
fich gegenwärtig auf 11.# pro ha. Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
war die Hattitedter Marjch noch jo ſchwer mit Abgaben belaftet, daß fajt der 
vierte Teil des Landes von den Befigern aufgegeben und von der Renten: 
fammer übernommen werden mußte. Im 30jährigen Kriege war um 162% 
„die Königliche (dänifche) Soldatesque zwijchen Hattjtedt und Schobüll poftiert.” 
1644 waren die Schweden auf die Dörfer um Hufum quartiert, „jedoch holeten 
fie alles aus der Stadt, welches 40000 2 gekoſtet.“ Von dem Zuge des großen 
Kurfürjten heißt es in einem Hattftedter Kirchenbuch unter dem 14. Januar 1659: 
„nademe de ganke Brandenburgifche Arme conjungieret mit Kaijerl. und Bol: 
niſchen Boldern den 1. Oftobris vorigen Jahres alhier averfallen, faſt alles 
Vehe grot und klein gedödet und mwechgeföret, alle Ingedömte geplundert, dat 
Korn in de Hüfern, wo od op dem Felde utgedrofchen und vernichtet, 3 Wecken 
und 3 Dage övel gehufet, und uns gar Elend und bloet gemalet, iß darher 
der Urftand differ Gegend albereit jehr verwirret, und noch tho befürchten, idt 
werde darby nicht bliwen, thomahle wi dagelitten mit Gontributiones und 
mehres Affnahme des Wenigen, jo noch mag avergebleven fin, gedrövet werden.” 
Im nordiichen Kriege erhielt das Dorf Hattjtedt zivar eine vom 1. März 1713 
datierte „Salve » Guarde” von dem polnijch-fächfiichen Generalfeldmarichall, doch 
wurde „das Kirchſpiel mit Krieg und Krankheit, Noht und Todt heimgeſucht.“ 
Es ftarben in diefem Jahre 193 Perſonen gegen 30 bis 50 in den übrigen Jahren. 
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Yet 148 Stellen, davon 4 von 25—50 ha, 120 bis 25 ha, 24 Häuier. 
An Drift find 7 Stellen, in Hattftedter Mühle und Hilligenbohl je 1. Bahn 
hofsplaß Hat 4 Häufer 48 Ew. Das Land ift ertragreich, 3.—6. Klaſſe. 19 
44 ha, 3014.M R., Joh. Jwerfen Schmidt, Sohn 9. 

Hattftedter Marſch, Koogsgem. in der Kirchipielgem. Hattftedt, 8 km 
n. von Hufum, an der Ehauffee nach Tondern und ber Landſtraße nad Dage 
bil. N. fließt die Arlau, über welche 4 Brüden führen. — P. u. ESt. Hatt: 
ftedt. — Areal 2307 ha, 115831. R. 82 Wohng. 471 Ew. 133 Pf. HAAR 
863 Schafe; Winterbeitand 160 Pf. 3000 R. 1000 Schafe. 

Die Hattitedter March, im W. von der Nordfee, N. von der Arlau, ©. 
und ©. von der Geeft begrenzt, wird als Mersk jurta Hattftedt jchon im Erd: 
buch des ſchleswigſchen Domkapitels von 1352 erwähnt, jcheint am Schluß de 
14. Jahrhunderts eingedeicht gewejen zu fein. Die Eindeichung des Hattftedter 
Neuen Kooges, zu der Herzog Friedrich im J. 1497 das Privilegium erteilte, 
ift nach Danckwerts Landesbeichreibung 1512 vollendet worden, ſodaß Heim: 
reichs Angabe in feiner Nordfriefiichen Ehronit vom %. 1665: daß diejes 161? 
geichehen fei, offenbar auf einem Drudfehler beruht. Der Damm für Land: 
feſtmachung von Norditrand wird vom Deich der Hattftedter Marjch ſ. der Ein: 
mündung des Julftromes in dad Wattenmeer nach der Nordoftede von Nord: 
ftrand, n. von Bohn: Hallig, geführt werden. 

Die Koogdgemeinde befteht aus folgenden Stellen: Sterdebüll (im ©. 
7 Stellen von 1—25 ha; SHattjtedter Neuer Koog 5 St. von 1—25 ha, Alten: 
deich 12 St. von I—25 ha, 2 ohne Land; Gr.: Ellerbüll 4 St. von 1— 25 ha; 
Kl.-Ellerbill 2 St.; Qundenberg (Lindbargen) 4 St.; Ankrug 5 St.; Diter: 
marſch 23 St. von 1—25 ha; Herftum 9 St., Hattſtedter Marſch 8 &t.; 
Ahndel 1 St.; Altenmeede 1 St.; bei der Aue 4 St.; Bohnenland 2 &t.; 
Brendtewarf 2 St.; Neuer Deih 1 St 

4 Stellen gehörten zum ehemaligen Gut Lindewitt, Ellerbüll bis zum 
%. 1903 zum Kirchipiel Breflum, doch wurden von altersher die Toten auf deu 
Hattjtedter Kirchhof begraben. Schulen find zu Lundenberg und Altendeid, 
Wirtshaus an der Landftraße. Die Hälfte des Areald gehört den Ortsbewohnern, 
die andere Hälfte auswärt3 wohnenden Perſonen. Die fogen. Specky-Ländereien 
und Sepswarf zahlen nur zu den außerordentlichen Deichlaften. Der Boden it 
flach und befteht aus mittelmäßiger, im W. aus fetter Marjch. Der Juljtrom 
(Zelftrom) mündet bier aus. Bei Lundenberg war 1628 eine ftarfe Schanze 
angelegt. W. von Ellerbüll hat die ehemalige Kirche Wartinghufen (j. d. 
geitanden. 

Größere Höfe: Lundenberg, 85 ha, 5882.4 R., Joh. Iw. Schmidt, Deid: 
graf; Zundenberg 72 ha, 4993 MH R., Joh. Iw. Schmidt (9. S.); Elerbül 
41 ha, 2919. R., Jens Bayjen; Oftermarfch 35 ha, 2040 M R., Leopold 
Niſſen, Tierarzt; Herftum 32 ha, 1533. HR., Paul Ludwig Paulfen; "Ellerbitl 

30 ha, 2263.MR., Jens Tb. —— Ellerbüll 27 ha, 2034,M R., Brober 

Gottburgjen; Sterdebüll 26 ha, 1539. HR., Peter Martin Peterſen; Elerbül 
21 ha, 1677.MR., Adolf P. Thomfen; Altenbeich 18 ha, 1540.MH R., Thomas 
Thomjen. — Wartinghuf en, eine ehemalige in der Sübergoesharde belegene 
Kirchipielsfirche, ni. von Hattitedt, im alten Amt Hufum. Sie iſt angeblid 
im 13. Jahrhundert untergegangen, die in der Hattftedter Marſch belegenen 
beiden DOrtichaften Gr.: und Kl.-Ellerbüll jollen vormald Hier eingepfarrt 
gewejen jein. 
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Helmſand, Hallig, Kr. Hufum, in der Meldorfer Bucht, Hat fich erft 
in neuerer Zeit gebildet. 

Horensbiüll, Untergem. im Gemeindebez. Schobüll, Amtsbezirk Hattftedt, 
3 km nm. von Hufum, an der Landſtraße nach Bredftedt. — P. u. ESt. Hufum, 
Kip. Schobüll, 2,5 km nv. — Areal 122 ha, 1768. MR. 23 Wohng. 105 Ew. 
24 Pf. 165 R. 70 Schafe. 

Die fleine Ortjchaft liegt 1 km von der Küfte entfernt, grenzt im ©. an 
den Porrenkoog, im N. an Schobilll. Lund Tiegt d. Bon den 3 Einzelitellen 
Slüdstal, Kronenburg, Petersburg Liegen die beiden legtgenannten d. an 
der über Drelsdorf nach Bredftedt führenden Ehaufjee. 

Früher hatte Hodensbüll mit Lund zufammen 12 Vollſtaven und 15 Eleinere 
Stellen. 

Jetzt hat Hodensbüll allein 17 Beſitzſt, Kronenburg (Wirtshaus) 2 St., 
Glückstal und Peterdburg je 1 St., alle unter 25 ha, 2 Wirtshäufer, Höferet, 
3 Handwerker. Das Land Hat flache Lage, Wiejen find recht ergiebig. 

Hochviöl, Untergem. in der Kirchjpielgem. Schwefing, Kr. Hufum, 11 km 
nö. von Hufum, 1 km m. der Flensburger Chaufjee. — P. Biöl, ESt. Hufum, 
Amtsbez. Schwefing. 

Das Heine Dorf Hat 15 Wohng. und 61 Em., die Arlau fließt n. nahe 
vorbei, jenjeit3 derjelben in nd. Richtung liegt Viöl, Wegeverbindung nad ®. 
ift nicht vorhanden. Das benachbarte Immenſtedt liegt 2 km fd. der Chauſſee, 
in deifen Gemarkung Hochviöl mit einer länglichen Wiefenfläche Hineinfchneidet. 
Es wird erzählt, daß diefer Streifen Wiejenland einft bei einem feftlichen Gelage 
für eine Tonne Bier verfauft fei. Das Gelände ift wellenförmig, Knicks find 
nicht vorhanden, Hölzungen wenig. Schule und Meierei in Immenſtedt. 

Früher waren bier 3 Vollhufen und 2 Halbhufen, welche ehemals zum 
Schleswigſchen Domtlapitel gehörten. 

Jetzt mit ben ausgebauten Stellen 9 ländl. Befigungen, davon, 3 von 50 
bi 100 ha, 4 von 25—50 ha, 2 Hleinere und 6 Häufer, (Abnahmewohnungen 
und Arbeiterfaten). Insgeſamt 414 ha, 4107.M NR. 33 Pf. 178 R. 43 Schafe. 
Ländereien mittelmäßig. 

Högel, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amtsbez. Breflum, 19 km 
n. bon Hufum, an der Ehauffee von Bredftedt = Flensburg. — P. u. ESt. Bred— 
ftedt. — Areal 1465 ha, 9710 R. 54 Wohng. 274 Em. 93 Pf. FIIR. 
198 Schafe. 

Das Dorf liegt 6'/2 km nö. von Bredftedt, auf halbem Wege nach Golde- 
Iund, das Terrain hebt fich bier bis zu 23 m Höhe. Högel joll in alter Zeit 
Wochenmärkte gehabt haben, auf welchen namentlich von den Angler Holzbauern 
Holzwaren an die Marjchbauern verkauft find, auch Flach gehandelt wurde. 
Bon den das Dorf paffierenden Fuhrwerken erhob die Ortichaft ein Baumgeld. 
Zu diefem Zwecke befanden fich zu beiden Seiten des Dorfes Wegebäume. Eine 
am Weftausgange belegene Bauernitelle Hat Hiervon noch den Namen: „bi’t 
Heck.“ Am Nordausgange lag eine Ziegelei, das betr. Grundftüd Heißt noch 
heute „Steinofen”. Vormals gehörte eine Bohlftelle zum Hoſpital in Flens— 
burg, 1 Hufe zum vormaligen Schleöwigichen Domtapitel. 

Früher waren bier 3 größere und 14 Kleinere Landft. und Anftenft. 
Jetzt 54 ländliche Befikft., davon 5 von 50— 100 ha, 48 von 1 bis 50 ha, 

1 Haus. Sandboden‘4.—8. Klaſſe, Wiefen gefund, 3. T. Flußwieſen. Die Ein: 
gejejlenen befigen Marjchländerein in den Reußijchen Kögen. — Högelfeld 
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beißen ca. 20 fleine zerftreut liegende Einzelftelen. Im Dorf einklaſſ. Schule 
mit 1 Lehrer, 2 Wirtshäufer, 2 Höfer, Schmiede, 5 Handwerker. 

Hollbüllhuus, Holbelinghufen, Dorfichaft im Amtsbez. und Kſp. Schwab: 
ftedt, Kr. Hufum, an der Landſtraße nach Schwabftedt 4 km w. — P. Schwab: 
ftedt, ESt. Hufum, künftig Schwabftedt. — Die Treene fließt 2 km d., im ©. 
liegt Freſendelf, im W. Forſt Lehmfiel, im N. das fogen. „Wilde Moor.” Die 
Gegend ift flach, nach dem Treenetal etwas abfallend. Das Dorf Hat 25 Wohng. 
100 Em. 47 Pf. 26T R., e8 gehörte 1438 dem Altar U. 2. Frauen in der 
Kirche zu Schmaljtedt, es Hatte 4 Dreiviertelftaven, 7 Halbftaven und 10 Kleinere 
Stellen. 

Jetzt 24 Kleine Stellen von 1—25 ha, insgefamt 382 ha, 5902.H# R. Das 
Land ift fruchtbar, auch gute Wiejen. Eintlafj. Schule, 1 Wirtshaus, Höferet. 

Hooge, Hallig, Gemeinde im Amtsbez. Pellworm, 4 km nw. von Pell: 
worm. Eigene Kirchengem. P. Pellworm, Poſthilfsſtelle mit Telegraph auf 
Hooge; über Hooge läuft das Kabel, welches von Amrum, Bellworm und Nord: 
ftrand nach dem Feſtland geht. Hooge ijt die einzige Hallig, welche telegra= 
phiſche Verbindung hat. Diefe Hallig joll etwas Höher fein, als die anderen, 
daher der Name. — Flächeninhalt 697 ha, davon Gärten ca. 1,2 ha, Aderland 
ift nicht vorhanden. Das übrige Land dient ala Weide und zur Heugewinnung. 
60 ha find fteuerfreie Liegenfchaften. Reinertrag 2981 .#, durchjchnittl. Rein: 
ertrag vom ha 9,77 . 9 Werfte find bebaut, 2 unbebaut. Biehbejtand 181 R. 
532 Schafe. 

Gemeinbdevorfteher: Johs. Diedrichjen. 
Bor 1362 war Hooge ein Teil der Pellmormer Harde des alten Nord: 

ftrand, durch die Sturmflut wurde fie losgeriſſen und der Kirche und der Deiche 
beraubt. Das Wafler ift jo flach, daß man bei Ebbe vermitteljt eines Ummeges 
Pellworm erreichen kann. Die Inſel bat im Laufe der Zeit ſowohl an Größe 
wie an Einwohnerzahl abgenommen, noch vor 100 Jahren waren 10 Werfte 
(480 Ew.), von denen einige mit 20 Häufern bebaut waren, vor der Flut 1825 
zählte man noch 100 Häufer und 393 Em., 25 Jahre jpäter 70 Häufer und 
250 Em., jet wohnen auf 9 bebauten Werften in 35 Häufern 140 Em. Bor: 
mal3 waren die Einwohner wohlhabend, fie verdankten dies der Schiffahrt, im 
18. Jahrhundert zählte die Anfel noch über 100 Seefahrende und ift von Jahr 
zu Jahr weiter zurücgegangen. 

Zur Verſorgung der Waifenfinder von auf See gebliebenen Seefahrern 
ftiftete der Juſtizrat Gardthaufen in Kappeln 1829 das „Eidoralegat“ mit 
einem Kapital von 1500.#. Früher ging zwifchen Hooge und Pellworm eine 
fönigl. Fähre. Die Hallig hat auch die Ehre Königl. Beſuchs gehabt: Im Juli 
1825 bat Friedrich VI. von Dänemark bier gewohnt, um die zerjtörte Kirche in 
Augenschein zu nehmen, ftürmifches Wetter Hielt den König einige Tage feit; 
man erzählt auf der Hallig, die Verlegenheit jei jehr groß geweſen, da die 
Vorräte, infonderheit auch gute Getränke, zu früh ausgegangen jeien, der König 
hätte nolens volens zur Buttermilch greifen müſſen. Das betr. Wohnzimmer, 
der jogen. Königspefel auf der Hanswarf, Bel. E. Hanjen, wird gern gezeigt. — 
Im Juli 1904 fand ein Befuch der Hallig ſeitens der Landwirtſchaftskammer 
ftatt, an welchem die höchften Beamten der Provinz, unter Führung des Land— 
rat? Nafje von Hufum, teilnahmen. Der Hufumer Kreisverein, Vorſ. Dirks— 
Mönkebüll, Hatte ein Zelt errichten laffen, in welchem die zahlreiche Gejellichaft 
fi) zu gemeinſamem Frühftüd vereinigte; nachher fand Befichtigung der Hallig 
ftatt. Für die Bewohner war diefer Tag ein Hoher Feſttag, um jo mehr, ala 
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Eingaben im Intereffe der Erhaltung dieſes Eilandes mit vielen Unterjchriften 
an die Königl. Staatsregierung und Bollövertretung zur Abjendung gelangten. 

Hooge gilt als die jchönfte und wertvollſte Hallig, ein Feines Kontingent 
in riefiger Fläche von Watten, die der Umwandlung in urbares Land barren. 
Bis 1581 war die Hallig zur Alten Kirche auf Pellworm eingepfarrt, 1618 
wurde ein Prediger angeftellt, der in einem Haufe auf der Hanswarf Gottes: 
dienft hielt. 1637 wurde aus Materialien der 1634 zerjtörten Nordftrander 
Kirche eine Kapelle errichtet, die 1690 vergrößert wurde, 1825 wurde fie durch 
die Flut teilmeife zerftört und fpäter durch Kollefte und Königl. Gejchente wieder 
bergeftellt. Sie ift von Biegelfteinen und mit Pfannen gededt. 225 Kirchen: 
ftände, davon jeder früher 2 AH, jest mit 1.# fir Predigerfalär belajtet ift. 
Altar mit beweglichen Flügeln, Taufftein und gejchnigte Kanzel ſtammen aus 
der 1634 zerjtörten Kirche von Dfterwoldt. Bemertenswert find: ein altes 
Schiffämodell Friedrich IV. Chorgitter mit den Bildern der 12 Apoftel, Holz: 
taufe von 1624, das Beden von den Evangelijten getragen, 2 Kruzifire. Beim 
Altar hängen Kerzen, welche von den Hinterbliebenen Abgejchiedener geitiftet 
werden. Der Friedhof liegt rings um die Kirche. — Einklaſſ. Schule mit 
I LZehrer. Hooge iſt die einzige Hallig, welche außer dem Pfarrhaus ein eigenes 
Schulhaus Hat und wo die Tätigfeit des Predigerd auf fein geiftliches Amt 
bejchräntt ift. 2 Wirtshäufer, von denen 1 nur Sommerwirtjchaft betreibt. 
2 Heine Bodmühlen. 12 gelernte Handwerker, welche ihr Handwerk nur neben: 
bei oder garnicht betreiben. 2 LZegate für Arme von je 120U.#, von denen 
eines von der Kirche, das andere von der Gemeinde verwaltet wird. 

Die Namen der Werfte find folgende: Hanswarf, Odendwarf, Badens- 
warf, Odelügwarf, Mitteltritt, Lorenzwarf, Kirchhofwarf, Volkertswarf, Ipken— 
warf, Wefterwarf, Ponenswarf, von denen die beiden legtgenannten nicht mehr 
bebaut find. Es finden fi noch Mauerfteine und Brunnenrefte ehemaliger 
Werfte, welche folgende Namen haben: Norderwarf, Boyenswarf, Altvolfers: 
warf, Sievertöwarf, Gr.: und Kl.-Süderwarf, Febderbandirwarf, Schlutswarf. 

Hooge Hat 37 Tändliche Befigftellen, davon find 35 von 1—25 ha, 
2 Häufer. Bodenklafje I—7, Aderland ift nicht vorhanden, dad Land wird 
abmwechjelnd gemweidet und gemäht, Hauptjache ift Aufzucht, Pferde find nicht 
vorhanden. Die Hallig wird von 9 größeren Gräben oder Prielen durchichnitten, 
welche 3. &. überbrüdt find. In KrankHeitsfällen wird der Arzt von Pellworm 
geholt. — Schiffszimmermann Holdt auf Hooge Hat im J. 1891 80 St. See— 
hunde erlegt, deren Wert pro Stüd auf 5.# beziffert wird. Eine Viertelmeile 
d. entfernt lag eine kleine unbewohnte Hallig, Hainshallig genannt, fie ift ſeit 

etwa 70 Jahren verjchtwunden. 
Horjtedt, Untergem. im Gemeindebez. Hattjtedt, 5 km nö. von Huſum, 

an der Landftraße von Mronenburg nad) Bredjtedt. — P. u. ESt. Hattitedt, 

Kirchfpielgem. und Amtsbez. Hattftedt. — Areal 1169 ha, 7200 M R. 65 Wohng. 
325 Ew. 129 Pf. 702 R. 235 Schafe. 

Dieſes ziemlich geräumig gebaute, an einer Heinen Au liegende Dorf ift 
2 km d. von Hattjtedt entfernt, im SD. liegt eine größere hügelige Heidefläche. 
Einklaſſ. Schule mit 1 Lehrer. 3 Wirtshäufer, 8 Handwerker. 

Früher waren bier 33 Vollftaven, 3 Halbftaven, 2 Drittelftaven, 2 Sechjtel- 
ftaven und 3 Raten. 

Jetzt 60 Stellen, davon 6 von 25—50 ha, 52 bis 25 ha, 2 Häufer. Der 

Acker ift teild von ziemlicher Güte, teild von mittelmäßiger Art, 4.—7. Klaſſe. 

— Kronenburg, fw., bei der Abzweigung der Ehaufjee, am ſ. Rande von 
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Horftedefeld, 2 Einzelft. Das Chauffeehaus gehört zur Gemeinde Schobüll. 
— #riedenstal, ſ. Einzelft. — Königsmark, Einzelft. 

Hortrup, Hodstrup, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amtsbez. Viöl, 
10 km nö. von Hufum, 2 km mw. von ber Chaufjee Hufum - Flensburg. — 
P. ®iöl 2 km, ESt. Hufum. — Areal 486 ha, 5125.M R. 15 Wohng. 61 Em. 
34 Pf. 233 R. 76 Schafe. Einklaff. Schule mit Kragelund zufammen. 

Das von ©. nad N. gebaute Dorf wird durch einen von N. kommenden 
Nebenarm der Arlau von dem ö. liegenden Hochviöl getrennt, diefer Nebenarm 
bereinigt fi) unmeit der beiden Dörfer mit der Arlau, welche die Richtung 
nah SW. nimmt. Hortrup ift von niedrigen moorigen Wiejen, welche am Bett 
der Arlau liegen, begrenzt. 

Früher waren Hier 7 größere und 3 kleinere Zandftellen. 
Jetzt 11 Stellen von 1—50 ha. der guter fandiger Humusboden, 

Wiejen guter mooriger Boden. Die Ländereien find insgefamt ald von ziem- 
licher Güte zu bezeichnen. 

Hude, tor Hude, Dorfichaft im Amtöbez. und Kip. Schwabjftedt, Kr. Hufum, 
an der Ehaufjee nach Freſendelf. — P. Schwabftedtt 2 km nw., ESt. Hufum, 
fünftig Schwabjftedt. 

Der Ort mit 40 Wohng. und 197 Em. liegt dicht beifammen zu beiden 
Seiten der Ehaufjee. Jm N. und W. grenzt er an Gemarkung Schwabjtedt, 
im DO. an Süderhöft, im ©. fließt 1 km entfernt die Treene, ſ. ift da3 Land 
flach, n. hoch, im NO. 10 Minuten entfernt der Glodenberg, als jchöner Aus- 
fichtspunft befannt, 48 m, wahrjcheinlich ein Hünengrab. 

Früher waren bier 10 Vollhufen, 9 Halbhufen, 7 Achtelhufen, 4 Katen. 
Jetzt 33 Stellen, davon 3 von 25—50 ha, 4 von 1—25 ha, 2 Häuſer, 

ingefamt 354 ha, 8118 &R., 55 Pf. 384 R. Das Land iſt mittelmäßiger 
Lehmboden und auch Sandboden. Die Wiejen find Marjchland. Etwas Obit- 
bau. Einklaff. Schule, 35 Kinder. 1 Mühle, Meierei, 1 Wirtshaus, Höferei, 
Bäderei, 4 Handwerker. — „Die Hubderfähre” geht über die Treene. 

Hufum, (Hufen, Hufem), Stadt an der Weſtküſte Schleswigs, an den 
Linien Heide= Tondern, Jübek-Huſum und der Nebenlinie Hufum - Garding, 
durch regelmäßige Dampfichiffahrt mit Nordſtrand, Pellworm und dem Seebad 
Amrum verbunden. Die Stadt liegt auf einem ſich in die Marſch vorſchieben⸗ 
den Geeſtrücken an der Nordſeite der Huſumer Au, welche ca. 5 km weſtwärts 
in die Hever — Fortſetzung der Au im Watt — ausmündet. 

Theodor Storm ſagt: „Es iſt nur ein ſchmuckloſes Städtchen, meine 
Vaterſtadt; fie liegt in einer baumloſen Küſtenebene, und ihre Häuſer find alt 
und finjter.” Dem gegenüber mag gleich eingangs bemerkt werden, daß Hufum 
während der legten Jahrzehnte durch Neubauten und mancherlei Verfchönerungen 
ein freundliches Ausſehen gewonnen bat und in bemerfenswerter Weije den Ein- 
drud zunehmenden Wohlftandes und abermaligen Aufblühens macht. 

Die Stadt ift zweifellos aus einer uralten Anfiedelung entftanden, wie 
Bunde aus der Steinzeit bei Trodenlegung des Dfterhufumer Mühlenteichs in 
den Jahren 1866 und 1867, beim Bau der Eifenbahnbrüde über den Hafen 
im 3. 1885 und der neuen Schiffahrtsfchleufe 1902 ergeben, auch im Dfterende 
find Urnen zu Tage gefördert. Der Ort wird zum erften Male im 3. 1252 
erwähnt, als der König Abel bei Hufenbro vom Pellmormer Wefjel Hummer 
erjchlagen ward. Schon im %. 1372 Hatte Hufum fehr zugenommen und fich 
bis 1398 fo vergrößert, daß 2 Dörfer daraus entjtanden waren, die bis 1431 
die Namen Dfter- und Weiter - Hufum führten. Bis zu diefem Jahre gehörten 
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beide Orte zum Kirchſpiel Mildftedt, trennten fi dann von diefem durch 
Vertrag vom Tage St. Lukas 1421 und begannen den Bau einer eigenen 
Kapelle. Etwas jpäter erbielt der Ort Fledensgerechtigfeit und um 1465 vom 
König Ehriftian I. das Privilegium, einen Stadtvogt anzuftellen, eigenes Gericht 
zu Halten und die Erlaubnis, ſich mit einem hölzernen Pfahlwerk zu befeftigen. 
Im Kriege zwifchen dem König Chriftian I. und feinem Bruder, dem Grafen 
Gerhard, Huldigten die Hufumer dem leßteren. Der König lief darauf den Ort 
1472 einnehmen, welchen vor Zerftörung die Fürfprache des Amtmanns v. Ahle: 
feld und des Stallers Tede Fedderſen ſchützten, aber harte Brandichagung, die 
Entziehung aller Privilegien, Hinrichtung und LZandesverweilung einer Anzahl 
Bürger feine Blüte vernichteten. Am 20. April 1630 wurde dem Ort durch 
Herzog Johann Adolf des Stadtrecht verliehen. Wappen: im goldenen Felde 
ein rotgebedtes offenes Tor, in dem 2 blaue Leopardenlöwen; auf dem Dache 
3 weiße Fähnlein. Hufum wurde durch den 1490 Hier geborenen Bilar Her: 
mann Taſt Ausgangspunkt der Reformation in Schleswig : Holjtein. Schon 1522 
predigte bier Taſt im Sinne Luther und verbreitete die neue Lehre in Eider: 
jtedt, dem Strand und Flensburg; Taft ftarb 1552. 

Bis gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts hob fich die Stadt zu ſchöner 
Blüte. Sie Hatte Handelöverbindungen mit Dänemark, Holland und England 
und bejaß ſelbſt eine größere Anzahl von Schiffen. Ausfuhrartikel waren u. a. 
Malz und Austern. Der Vieh- und Pferdehandel wurde faft ausfchließlich Hier 
betrieben. Aber der Wohlitand ſank, ald Friedrichſtadt 1621 erbaut wurde, 
und ging infolge der dur Sturmfluten berbeigeführten großen Zandverluite 
(auf Nordftrand und in den Marfchen), ben in den Friegsjahren auferlegten 
Kontributionen und Lahmlegung der Seefahrt und des Handels gänzlich zurüd. 
Das neue Aufblühen datiert erft von ber Mitte der TOer Jahre des 19. Fahr: 
bundert3. In diefer Zeit ift die Einwohnerzahl von 5765 am 1. Dezemb. 1875 
auf 9040 am 1. Dezember 1905 geftiegen. Auch Handel und Verkehr und da— 
mit der Wohlftand bewegen fich jeitdem in lebhaft auffteigender Richtung, jo 
daß in den legten Jahren recht viel zur Verbeſſerung und Verſchönerung der 
Stadt geichehen konnte. Dieſe Jahre brachten der Stadt die Einrichtung des 
früheren Schloßgartens zu einem öffentlichen ftädtifchen Park (1878), die Her: 
ftellung des Theodor Storm: Denkmals (1897) und des Asmuſſen Woldjen: 
Brunnens (1902), beides Kunſtwerke des in Hufum geborenen Bildhauers Brütt; 
die Errichtung des Oftenfelder Haufe mit jeinen jehenswerten Schäßen und 
eines ftädtifchen Muſeums. Der Umftand, daß der Stadtbezirk urjprünglich ein 
Teil des Kſp. Mildftedt bildete, verurfachte ed, daß das Weichbild ſehr beſchränkt 
war und auf allen Geiten an den Toren das Landgebiet begann. Nur gegen 
D. und N. befißt das Stadtgebiet einige Ausdehnung. Durch verjchiedene Ein- 
gemeindungen: des ſ. Teild des Porrenkoogs (24. März 1875), des von N. her 
in das Gebiet einjchneidenden Dorfes Nordhufum und des fogen. Schloß: und 
Arlewatter Grundes (21. Sept. 1875), des fogen. Ochſenkamps, des Fiſcher— 
hauſes und der angrenzenden Strede der Hufum»Bredftedter Chauſſee (15. Juli 
1887), ift das Stadtgebiet wejentlich erweitert und abgerundet, es umfaßt jetzt 
ca. 560 ha. 

Den Mittelpunkt der Stadt bilden der geräumige Marktplatz und die durd) 
ihre bedeutende Breite ausgezeichnete Großftraße, bier liegen die Marienkirche, 
dad Rathaus, die frühere Münze und jebige Brauerei und das Geburtshaus 
Theodor Stormd; mitten auf dem Platz der vorhin erwähnte Brunnen, zu 
beiden Seiten zwei jchmiedeeiferne Kandelaber. Die Stadt war von altersher 
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in 6 Quartiere eingeteilt, die früher danach nummerierten Häufer find feit 1889 
nach den Straßen mit Nummern verjehen. An die Großftraße fchließen fich ö. 
Norderftr. und Dfterende, n. von diefen parallel laufend Katharinenftr. und 
Woldfenftr. und wieder n. parallel Th. Stormftr. N. von der Katharinenftr. 
das Schloß und der Schloßgarten, dahinter Schügenhof, Krankenhaus, Vieh— 
markt, j. vom Markt Gymnaſium, Schiff: Brüde, Reichsbank, Badeanftalt, Die 
Hufumer Aue. Vom Schloßgarten und Markt führen nad) W. Gurlittftr., Bahn: 
hofsſtr, Langenharmitr. u. a. Ein Spaziergang den Deich hinaus mit herrlichen 
Ausbliden über die Marjchländereien des Porren- und Dockkoogs und nach ©. 
bin über die Aue und das Leben und Treiben auf ihr, die Badeanftalten, das 
Trodendod, die neue Schleufe, das Aufternbaffin, die der Küfte vorgelegten 
Inſeln und Halligen und das offene Meer bietet ein für Hufum charakteriſtiſches 
anjprechendes Bild. Mit der weiteren Umgebung werden wir vertraut auf 
Wanderungen nad) dem Schobüllerberg, der „Erholung,“ auf „die Heide,” den 
Mildjtedter Tannen und nach Schwabftedt. Der Hafen war bis zum J. 1841 
im Befiß der Stadt und ging an ben Staat über, als diefer den Bau großer 
Dod: und Hafenanlagen an der Ausmündung der Aue plante. Die Arbeiten 
famen infolge des Krieges von 1848/51 zum Stillſtand; die einzige Folge des 
groß angelegten Plans war die Eindeichung des Dockkooges. Diejer blieb bis 
zum J. 1873 im Befig des Staates, ging dann in Privathände über und gehört 
jeßt der Intereſſentenſchaft des Porrenkoogs, welche ihn durch Verftärkung des 
Seedeichs weſentlich beifer gegen Schäden der Sturmflut gefichert bat. 

Im Beſitze des preußifchen Staates ift der Hafen bedeutend ausgebaut, 
dureh Baggerungen vertieft und mit ausgedehnten Kaianlagen verjehen. Eine 
große Berbeiferung ift durch den Neubau der 12 m breiten und 5 m tiefen 
Schiffahrtsfchleufe im Jahre 1902/04 erfolgt. Im J. 1904, nach Fertigftellung 
der Hafenſchleuſe wurde auch die größere Strede des zwijchen der Eijenbahn: 
brüde und der Schleufe liegenden Hafenteil® auf 4'/s m vertieft und im J. 
1905 mit der Herftellung von Raianlagen an diefer Strede des Hafens begonnen. 
Die Neederei Wilfon in Hull Hat eine regelmäßige, Hufum allmöchentlich be: 
rührende Dampfichiff3verbindung eingerichtet, durch welche die Interejjen der 
Stadt und eines Teild der Provinz gefördert werden; die Dampfer können num: 
mehr anlegen. In diefem Jahre ging auch die an der Güdjeite den Hafen 
begrenzende fogen. Rödemiſſer Hallig durch Kauf in ftädtiichen Beſitz über, 
an welcher Uferbefeitigungen vorgenommen werden. Die Stadt war von alters: 
ber verpflichtet, Seetonnen und Balken im Wattermeer der Weſtküſte zu unter: 
halten und berechtigt, von den dort verfehrenden Schiffen Gebühren zu erheben; 
dies Anftitut des Tonnen» und Balenwefend ging im %. 1845 an den Staat 
über. Im Vordergrund des Intereſſes fteht die Landfeſtmachung der Inſel 
Norditrand. Sie fol durch einen Damm bewirkt werden, welcher von dem 
Borland der Inſel, der fogen. Bohnshallig, nach dem Feſtlande gezogen mwird 
(vergl. Nordftrand und Hattjtedter Marfch). Die Koften find auf 390000 .M 
veranschlagt, als erfte Rate zum Bau von Steindeden an den Geebeichen der 
Anfel wurden 102500 .# geforbert. 

Nach der Trennung vom Kip. Mildftedt (1431) bauten die Huſumer zuerft 
eine Kapelle, dann die Marienkirche, welche in den 3. 1470, 1500 —1507 
weiter ausgebaut und mit einem zuerft 324, fpäter 240 Fuß hoben Turm ver: 
fehen war. Sie galt als bejonders fchöne Kirche und wird von Heinrich Rankau 
in feiner Befchreibung der cimbrifchen Halbinjel ald »templum elegantissimum« 
bezeichnet. Die Kirche mußte im J. 1807 wegen Baufälligfeit abgebrochen 
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werden und ſind die meiſten der in ihr enthaltenen wertvollen Kunſtgegenſtände 
in alle Welt verſtreut oder verloren gegangen, ein Teil der Bilder hat in der 
Gaſthauskirche eine neue Stätte gefunden; ein von Brüggemann in Holz— 
ſchnitzerei hergeſtelltes St. Jürgen: Standbild iſt nach Kopenhagen, das Altar— 
blatt nach Schwabſtedt gekommen. Erhalten ſind die ſchönen alten Glocken und 
die vom Kammerſekretär Markus Lüders 1642 geſtiftete Taufe. — Die jetzige 
Marienkirche iſt in den J. 1827—1831 gebaut, fie iſt der Kopenhagener Lieb— 
frauenkirche nachgeahmt. Huſum Hat 2 Prediger, der Hauptpaſtor fungiert 
gleichzeitig ald Probft für die Probftei Huſum-Bredſtedt. Der 2. Prediger 
wird von der Gemeinde nad) Präfentation durch den Magiftrat gewählt. Das 
Patronatrecht über die Kirche fteht dem Magiftrat zu. 

Ein Franziskanerkloſter war Hier um 1494 gegründet und ftand an dem 
Plage, den jebt das Schloß einnimmt; es wurde bei Einführung der Refor- 
mation im %. 1527 von den Mönchen verlafjen und das Gebäude 1537 dem 
Gaſthaus St. Jürgen vom König Ehriftian III. überwiejen. In den J. 1577 
bis 1582 baute Herzog Adolf I. an Stelle des Klofters ein Schloß, während 
für das Gafthaus St. Jürgen ein neues Gtiftögebäude im jeigen Djterende 
aufgeführt wurde (f. fpäter). 

Das Schloß diente mehreren Herzoginnen (Augufta, geft. 1639, Maria 
Elifabeth, gejt. 1684) ala Witwenfig, es war mit mehreren Türmen und Stein: 
bildnerarbeit an der Faſſade und ben Gattelgiebeln verjehen. Als es 11752 
zu verfallen drohte, wurden Türme und Gattelgiebel abgebrochen. Mehrere 
Nebengebäude (dad fogen. Kavalier- und das Pförtnerhaus) gingen in Privat: 
befig über. Nur das Pförtnerhaus ift im Bauftile des alten Schlofjes erhalten 
geblieben. — Im Schloffe find die vom Kieler Künjtler Henni Heidtrieder ge— 
arbeiteten alabajternen Kamine von großem Kunſtwert, insbefondere derjenige, 
auf welchem der Kampf des Todes mit der Welt zur Darftelung gebracht ift. 
Ein Teil des Schlofjes mit dem alten Kapellenbau ift neuerdings in den Beſitz 
des Kreijes übergegangen. Jetzt iſt das Schloß Si des Landratsamtes. Das 
Rathaus wurde im J. 1601 erbaut, 1892 mit neuer Faffade verjehen und im 
3. 1905 durch Anlauf des Nachbarhauſes vergrößert. 

Die Stadt befigt ein Königl. Gymnafium, hervorgegangen aus der nad) 
der Reformation gegründeten ftädtifchen Gelehrtenjchule. 1867 wurde an Stelle 
des 1531 neben der Marienkirche erbauten Schulgebäudes die jegige Anjtalt 
errichtet. Die dem Gymnaftum verbliebene Bibliothef der alten Gelehrtenjchule 
ift 1763 gegründet, fie enthält jest rund 15000 Bände, darunter recht wert: 
volle ältere Bücher und Handfchriften. Alle Klaſſen der Volksſchule find in 
2 Schulgebäuden, von denen das eine 1875/76, das andere 1904/5 (ein ſchöner, 
moderner Bau von Architelt Voigt in Kiel) erbaut wurde, untergebracht. Für 
die Privat » Töchterfchule ift ein ftädtifches Anftaltsgebäude im 3. 1900 erbaut. 
— Ein neues Dienftgebäude für das Amtsgericht ift 1905/6 erbaut worden. 

Die Stadt befit eine 1901/02 erbaute Bentralmwafjerleitung, jeit 1362/63 
ein Gaswerk, eine Badeanſtalt. Den Hier abgehaltenen Viehmärkten werden 
jährlich über 100000 Tiere zugeführt. Huſum iſt Stapelplag für die ftaatlichen 
Aufternbänfe der Weſtküſte. In den am Dockkoogsdeich belegenen großen See: 
waſſerbaſſins werden die Auftern bis zum Weiterverjand gelagert. 

Die Stadtverwaltung bejteht aus dem Bürgermeifter, 4 Senatoren und 
9 GStadtverordneten. Unter den Bürgermeiftern find zu erwähnen: Dr. Kasper 
Dantwerthd (+ 1672), Berfafler der 1651 herausgegebenen „Neuen Landes: 
beichreibung der Herzogtümer,“ Emanuel Gurlitt, Verfaſſer von „Weinfprofjen“ 



VII 42 Kreis Huſum. 

und „ber Schlacht bi de Kohſtieg.“ Auch wird Huſum als Geburtsort des Bild— 
bauerd Brüggemann angejehen. 

Der ftädtiiche Haushaltungsplarn balanziert in Einnahme und. Ausgabe 
(1905) mit 535100 .#. Der Bermögensbeftand ftellt ſich (Ende 1904) mit 
2263743.M Vermögen, 1549517.M# Schulden, demnach auf 719225 M, außer 
dem Reinvermögen der 1831 gegründeten ftädtifchen Spar- und Leihkaſſe, welches 
(Dezember 1903) 325648 .# betrug. Die Stadt ift im Beſitz von gut fundierten 
Stiftungen, deren Wert an Kapitalien und Landbeſitz ca. 1800000 ‚HM beträgt. 
Davon befigt die Asmuſſen Woldjen’sche Stiftung ca. 6000000 AC, das Gaft: 
haus oder Klofter St. Jürgen ca. 320000 ,#, die Armenkaſſe ca. 300000 .#, 
die Kirche ca. 130000 HM, das Gelehrtenfchulregifter ca. 114000 .M. Das 
Gaſthaus oder Klofter zum Ritter St. Jürgen befißt in Ofterende das bereits 
erwähnte Stiftungsgebäude, welches etwa 30 alten Einwohnern Unterkunft 
und Pflege gewährt. Es wurde zu Ende bed 15. Jahrhunderts erbaut, im 
3. 1878 zum größten Teile umgebaut und mit einer neuen Faſſade verjehen 
und enthält eine geräumige Kapelle mit jchön geichnigter Kanzel. Auf dem 
neben dem Stiftögebäube liegenden Klofterkirchhof befindet fich dad Grab Theodor 
Storms, der von feiner VBaterftadt fingt: 

Am grauen Strand, am grauen Meer 
Und feitab liegt die Stadt; 
Der Nebel drüdt die Dächer fchwer, 
Und durd die Stille brauft das Meer 
Eintönig um bie Stadt. 

Es raufcht fein Wald, es ſchlägt im Mai 
Kein Vogel ohn’ Unterlaf; 
Die Wandergans mit hartem Schrei 
Nur fliegt in Herbftesnacdht vorbei, 
Am Strande weht das Gras. 

Doch hängt mein ganzes Herz an Dir, 
Du graue Stadt am Meer; 
Der AYugendzauber für und für 
Ruht lächelnd doch auf dir, auf bir, 
Du graue Stadt am Meer. 

Ammenftedt, Immingftedt, Untergem. und Amtöbez. und Kirchjpielgem. 
Schwefing, Kr. Hufum, 10 km nö. von Hufum, nahe der Chauſſee nach Flens— 
burg, "unmittelbar an der alten Landſtraße. — P.u. ESt. Ohrſtedt. 

Das Dorf mit 73 Wohng. und 365 Em. liegt ziemlich niedrig, 3 km f. 
der Arlau, an der Dftfeite iſt es von fumpfigen Wiefen begrenzt, im W. und 
S. ift das Terrain wellig, an der Nordoftgrenze liegt das Königl. Gehege 
Immenſtedt, auch hat die Dorfichaft eigene Hölzung. 1 Hünengrab liegt 1 km 
d. vom Dorfe in ber Nähe der Bauernhölzung, welches in den 60er Jahren 
des vergangenen Jahrhunderts geöffnet ift, wobei ein Ring und einige andere 
Sachen gefunden find; in der Nähe foll auch ein Urnenfriedhof fein. 2 Hail. 
Schule zuf. mit Hochvidl, Meierei, 1 Wirtshaus im Dorfe, 1 genannt „Kiel“ 
n. bon der Chaufjee gelegen, 12 Gewerbetreibende. 

rüber waren bier 3 Vollbohlen, 12 Zweidrittelbohlen, 11 Halbbohlen, 
8 Heine Bohlen, 4 Katen und 1 ohne Land. 

est 68 ländliche Beftgungen, davon 1 Hof 124 ha, 1129 R., Elaus 
Garftenjen; Befiger hat 1890 eine Moordammkultur 50 ha angepflanzt, welche 
gute Erträge liefert und an Heinr. von Bergen verpachtet ift, und 7 Gtellen 
bon 50— 100 ha, 10 von 25—50 ha, 49 Hleinere und ohne Land. — Feb: 
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dersberg, 2—3 km f. von Immenſtedt, d. ber Flensburger Chauffee, 100 ha, 
758 MR, Chr. Röhl. Insgefamt 1403 ha, 13234. R. Ader und Wieſen 
find ziemlich gut. 154 Pf. 747 R. 155 Schafe, viele Schweine. 

Joldelund, Kirchjpielgem. und Amtsbez. im Kr. Hufum. Grenzen 
im R. und D. Kreis Flensburg, W. Breflum und Drelädorf, ©. Viöl. Die 
Chauſſee Bredjtedt: Flensburg geht durch das n. Gebiet des Amtsbezirk. N. 
fließt der Goldebeder Mühlenſtrom, er geht im D. von Löwenſtedtfeld aus und 
ergießt fih in die Linnau, da wo die Kreife Hufum, Tondern und Flensburg 
aneinander ftoßen. Die Linnau bildet einen Zeil der Kreisgrenze, zwiſchen 
Süpderhaus, Oft: und Nord:Linnau, den größten Teil bildet der Mühlenſtrom. 
In den Jahren 1735 und 1736 ift die damals ftreitige Grenze zwiſchen 
Soldelund und dem Dorfe Riesbriek (Kr. Flensburg) vom Obergericht zu Gottorf 
feftgejeßt worden. Im ©. fließt die Neueau, welche in die Dftenau mündet. 

Bum Amtsbez. gehören Goldebek mit Süderhaus, Goldelund mit Hoge- 
lund, S$oldelund mit Güderland und Kolterheide. — Flächeninhalt 4345 ha, 
davon Ader 1834 ha, Wiefen 554 ha, Holz 0,1 ha. Reinertrag 20814 M, 
durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 5,82 MH, Wiejen 14,37 ,M#, Holz 1,62.M. 
146 Wohng. 791 Em. 246 Pf. 1673 R. 608 Schafe. 

Amtsvorfteher: Andread Chriftopherfen in Goldelund. 
Soldelund ift ein Geeftdiftrift, am meiften wird Roggen gebaut, dann 

Dafer und etwas Buchweizen. Es find genügende Wiejen vorhanden, fo daß 
der Rindviehbeftand größer ift, als in den anliegenden Bezirken, mit Aus» 
nahme von Drelsdorf. 

Joldelund mit Süderland, Hyoldelunt, Kirchdorf, liegt fait 20 km nö. 
bon Huſum, 4 km d. von Högel (Chauffee Bredftedt:Flensburg), Landwege 
führen in n. Richtung nach Goldelund und Goldebek. — P. Koldelund, ESt. 
Bredftedt 12 km. — Areal 1914 ha, 7395.MR. 64 Wohng. 322 Em. 112 Pf. 
620 R. 204 Schafe. 

Das Dorf liegt verhältnismäßig hoch, das Gelände flacht nach der Neuenau 
im ©. und dem Goldebeker Mühlenſtrom im N.D., fowie nach umliegenden 
Moor: und Heideflächen ab. Der 31 m Hohe Kammberg liegt einige Hundert 
Schritt w., in deilen Nähe das vormalige Dorf diefes Namens gelegen haben 
jol. Dean jagte, daß es in früherer Zeit zerftört worden und daß dort noch 
Überbleibjel von Mauern, Steinpflafter und Brunnen zu finden feien. Der 
frühere Gemeindevorfteher 2. Lorenzen zu Joldelund (+ 1870) Hat dort Aus: 
grabungen vornehmen lajjen, es ift aber nichts gefunden. Auch geht die Sage, 
daB König Magnus der Gute, welcher 1047 ftarb, in Hyoldelunt zeitweilig 
gewohnt habe. Vor ihm foll ein Bauer namens Louwe die Probe feiner Rieſen— 
ftärfe dadurch abgelegt haben, daß er einen gewaltigen Stein über ein Haus 
geworfen. Vom König aufgefordert ein Gefchent zu verlangen, hat Louwe die 
Aufhebung des Mühlenzwanges gefordert und angeblich erhalten. Louwes Haus 
iſt das jüdlichjte und wird jet vom Landmann Carſten Ehriftianfen bewohnt. 

Soldelundfeld find ausgebaute Stellen, welche nach verfjchiedenen 
Richtungen um das Dorfe herumliegen. Die Dionyſiuskirche liegt mitten im 
Ort, fie fommt in den älteften Verzeichniffen vor. Sie ift ein Heiner Felditein- 
bau, 2 fpigbogige Portale in Ziegelmauerwerk, der Turm ward 1741 abge: 
brochen. Der Altar enthält figurenreiche Bilder, Kanzel ſchmächtig. An der 
Weftjeite fteht ein Glodenhaus. — Einklaſſ. Schule mit 1 Lehrer, 1 Mühle, 
I Wirtshaus, 2 Höfereien, 5 Handwerter. 
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Früher waren bier 9 größere und 10 Kleinere LQandftellen, welche zu: 
fammen 4 Bohlen ausmachten. 

Jetzt 59 ländl. Befigftellen, davon 1 über 100 ha, 7 von 50— 100 ha, 
17 von 25—50 ha, 31 von 1—25 ha, 3 Häufer; 1 Hof 170 ha, 804.M R., 
Dora Lorenzen; 1 Hof 94 ha, 678.HM R., Fedder Ketelfen; 1 Hof 69 ha, 
492 M R., Carl Peter Hanfen. In den legten Jahrzehnten haben viele Par: 
zellierungen ftattgefunden. Ader mittelmäßig. — Süderland, ö. von Jolde— 
und bochgelegen, 2 Stellen von 25— 50 ha. 4 Pf. 30 R. 

Jordſand (Hiortfand), eine Meine unbewohnte Inſel in der Nordier 
zwifchen Lift auf Sylt und Serpftedt. Im Jahre 1696 waren dafelbft nod 
2 kleine Zandftellen, das Land wird jegt beweidet. Nach der Geejchlacht be 
Lift wurden bier mehrere Hundert gefallener Schweden begraben. 

Ipernſtedt, Untergem. in der Kirchipielgem. Mildftedt, Kr. Hufum, 
7 km ö. von Hufum, an der Ehauffee nad) Hollingftest. — P. Hujum mit 
Poſtwagenverkehr, ESt. Schwefing. — Schule in Rofendagl. — Flädjeninhal: 
303 ha, 3485 R. 10 Wohng. 54 Ew. 33 Pf. 221 R. 45 Schafe. 

Die Heine Ortjchaft liegt 1 km füdlich der Bahnlinie. Die Mühlenat 
fließt nm. vorbei. ©. liegt ein großer Fiichteich Aufsbroer. Vormals wa: 
Spernftedbt dem Hof Süderholz Hofdienftpflichtig und hatte mit Rantrum zu: 
fammen einen gemeinfamen Rechensmann. 2 Stellen gehörten zum Gut Arlewatt 

Früher waren bier 4 PDrittelftaven und 1 Kate ohne Land. 
Jetzt 7 Landitellen. Davon 4 von 50—100 ha, 3 bis 25 ha. Das Lan) 

ift mittelmäßig, es wird Aderbau und Aufzucht betrieben. 

Kolferheide, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amtsbez. Joldelund 
am Landiwege von Drelsdorf nach Löwenſtedt. — P. und Schule in Joldelund 
1 Wirtshaus. 

Diefe Koloniftenftellen find in den Jahren 1750— 1760 angelegt, 3—4 ku 
j. von Soldelund, an der j. fließenden Dftenau, ö. liegen die Sandberge. Di 
Sage gebt, daß 1131 eine Schlacht Hier ftattgefunden Habe, 2 Schanzen fint 
noch als ſolche zu erkennen. 

Jetzt 7 Stellen, davon 2 von 50—100 ha, 4 von 25—50 ha, 1 von 
1—25 ha. 10 Pf. OR. 30 Schafe. Das Terrain Hat jehr Hohe Lage, 
Zänbereien mittelmäßig. 

Kollund, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amtöbez. Biöl, 15 km 
nö. von Hufum, mw. nahe der Chauſſee Hufum » Flensburg. — P. Viöl 4 km. 
ESt. Hufum. — 507 ha, 2242.MR. 34 Wohng. 150 Em. 31 Pf. 241°. 
35 Schafe. 

Diftriktsfchule mit Hafelund und Broof zufammen. 1 Gaftwirtichaft, 1 Höfer, 
2 Handwerker, Meierei in Hafelund. Der Hufner Lorenz Jenjen (F 1807) ver: 
machte den größten Teil feines nicht unbedeutenden Vermögens an milde Stiftungen 
(ſ. Bidl). Das Dorf liegt in der Richtung von ©. nad) N. auf einem San: 
rüden und grenzt mit der Nordjeite an das große Nordermoor. Gh. vom Dori 
liegt ein 17 Tonnen großer See, an der EChaufjee eine ausgebaute Stelle mit 
1 Wirtshaus, Neukrug. Im N. fließt die Oftenau. 

Früher waren Hier 1 Halbhufe, 7 Heine Hufen, 4 Katen, 3 Jnftenftellen. 
est 30 Stellen, davon 1 über 50 ha, 28 von 1—50 ha, 3 Jnitenftellen, 

1 Haus, 14 find ausgebaut. Die 3 größten Stellen find in Beſitz von: Albert 
Albertien; Johannes Thomfen; Martin Jenſen. Ader größtenteils leichter Sand: 
boden, 3. T. anmoorig, ebenjo die Wiefen. Torfgräberei fteht als Erwerbszweig 
nit an erfter Stelle, jondern wird neben der Landwirtichaft betrieben. 
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Kragelund, Untergem. in der Kirchipielgem. Viöl, 11 km nö. von Hufum, 
1 km f. von der Ehauffee Bredftedt -VBiöl. — P. Viöl 3Y/a km ö., ESt. Hufum, 
Schule in Hortrup. — Die lleine Ortjfchaft mit den 6 Wohng. und 25 Em. 
fiegt auf einer Heinen WBodenerhebung, ſö. fließt eine Heine Au, welche fich 
weiter j. in die Arlau ergießt. Das Terrain fällt vom Dorfe nad) SD. zu einer 
Moorflähe auf 4 km ab. 

Früher war bier 1 Halbhuf und 3 Drittelhufen. Die Halbhufe ge- 
hörte ehemals der Domkirche zu Schleswig. 

Set 6 Heine Stellen von I—50 ha. 12 Pf. 72 R. 18 Schafe. Boden 
ift mäßig, Wiefen moorig. 

Langeneh mit Buthivehl, Halliggem. im Amtsbez. Pellworm, mit der 
Hallig Nordmarjch zufammenhängend, ift mit 10 km die größte Hallig. Sie 
ift ca. 12 km vom Feitland entfernt. Verbindung mit Ockholm durch oft: 
Ichiff. — Areal von Langeneß allein 669 ha, davon nur wenig Aderland, das 
übrige Wiefen und Weiden. Reinertrag 3350 .#, durchfchnittl. Reinertrag vom 
ha 24,30 4. 30 Wohng. auf 11 Werften mit 126 Ew. 190 R. 530 Schafe. 

Gemeindevorfteher: Paul Meinert Paulſen. 
Langeneß, mit Nordmarſch durch eine Brüde verbunden, war ehemals 

viel größer und vor der Flut 1634 mit Dland verbunden. Jet wird fie wie 
fämtliche Halligen immer fleiner. Der j. Teil heißt Buthwehl und ift vielleicht 
die eine der in Waldemars Erdbuch erwähnten beiden Inſeln Hmwäler. Vor der 
Flut von 1825 waren noch 70 Häufer und 187 Em., 1850 auf 14 Werften 
50 Häufer, jet 30 Häufer. Im %. 1873 war ber Flächeninhalt 117% ha, 
nach der Vermeſſung von 1882 nur noch 1025 ha. Sehr erfreulicher Weife 
find in den legten Jahren bedeutende Schugbauten zur Sicherung der Hallig 
ausgeführt (vergl. Nordmarſch). Die Zeitung jchreibt: „Hallig Langenek, den 
16. Oft. 1905. In den Stürmen der verflojjenen Hälfte dieſes Monat3 Haben 
die Landbefeftigungsbauten eine fleine Probe auf das Erempel gemadjt. In— 
folge der Abdämmung ift die Hallig troß des zeitweilig recht hohen Waſſer— 
itandes fein einziges Mal überſchwemmt geweſen. Während früher die Flut: 
welle jchon bei mäßigem Weftwinde die tiefer liegende Halligmitte von den 
Gräben und Prielen aus unter Waſſer feste, kann dies nach Anlage fefter Dämme 
erit dann geichehen, wenn das Meer den höher gelegenen Uferrand überjteigt. 
Die Dämme jchließen nämlich fämtliche Wafferrinnen gegen das Meer ab. Eine 
berihwemmung bietet jet ein ganz anderes Bild als früher. Sah man bis- 

ber einen Teil des Landes nach dem andern unter Waſſer tauchen und erft 
allmählich die höchſten Punkte verſchwinden, fo bietet fich jet unferen Bliden 
ein Schaufpiel eigener Art. Sobald die Uferhöhe erreicht ift, ergießt fich die 
Slutwelle in einer rafenden Gejchwindigfeit über die Hallig und in kurzer Zeit 
ift diefe ganz den Bliden entſchwunden. Glüdlicherweije tritt diejed Ereignis 
nur noch bei heftigem Südweftfturm ein. Die Einfchränfung bei Überjch wem: 
mungen während der Sommer: und Herbftmonate ijt für den Halliglandmann 
bon nicht zu unterfchägender Bedeutung. Braucht er doch jegt nicht mehr in 
der ftändigen Gefahr zu ſchweben, daß der unbarmberzige „blante Hans” ihm 
jeine Eriftenzbedingung, den Heuertrag, raubt, jodann aber wird es ihm ermög- 
lit, die Einftallung des Viehes Hinauszufchieben und auf diefe Weife an den nicht 
reichlichen Zuttervorräten zu Sparen.” Neueren Nachrichten zufolge haben bie 
Stürme des Monats -März 1906 der Hallig großen Schaden zugefügt: „Das 
Sand, welches bis jeßt zur Freude der Bewohner vom „blanten Hans” ver: 
ſchont geblieben war, ift nun auf weite Streden mit Sand und Mufcheln bededt.” 
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Die Werften haben folgende Namen: Keteldwarf, Kirchwarf, Honkenswarfj, 
Hunnenswarf, Peterhaiziwarf, Bandirwarf, Neuwarf, Peterswarf, Tadenswari, 
Ehriftianswarf, Tamenswarf; die 3 legtgenannten Werften haben den Namen 
Buthmwehl. Biele größere und Heinere Kanäle (Schloten) durchichneiden das Land, 
welches reiche Weide für Rinder und Schafe giebt. Früher war Schiffahrt der 
Erwerbszweig, einzelne Einwohner bejaßen jelbft Schiffe oder führten Schiffe 
als Kapitäne und Steuerleute oder dienten als Matrojen. Jetzt ift die Vieb— 
zucht der Haupterwerbszweig und nur wenige Bewohner treiben fFiicherei. 
Die ältefte auf der Inſel belegene Kirche ward 1362 zerftört und die Be 
mwohner hielten fi} darauf zur Kirche nad) Dland. Erft 1663 erbaute man bier 
wieder eine Kirche, 1666 wurde ein eigener Predigtlandidat angeftellt. Won 
ben großen Sturmfluten in den 3. 1717, 1718 und 1720 wurde die Kirche 
derartig mitgenommen, daß fie abgebrochen werden mußte. Der Neubau erfolgte 
1725/26 auf einem 2'/s km j. gelegenen Standort. Eine gründliche Erneuerung 
auf dem alten Fundament ift 1894 vorgenommen, als Geſchenk des deutſchen 
Kaifers. Diefe neue Kirche ift aber Kleiner, weil des Raumes für ein Schul: 
zimmer und Lehrerwohnung abgetrennt ift. Es ift ein jchlichter Bau einfachiter 
Anlage, maſſive Badfteinmauern mit Reetbedachung. An der Weitfeite liest 
eine Kleine Vorhalle, welche infolge de3 ungenügenden Fundament? nah ®. 
neigt. Auf der Weitmauer befindet ſich ein Aufbau von Biegeliteinen, der da: 
Dach um 3 m überragt. In dem Aufbau ift eine Glode angebracht, oben jteb: 
ein eiſernes Kreuz. Im Innern fällt ung die bunt bemalte Dede auf, di 
Bilder zeigen zwilchen Rankenwerk die bibliiche Geichichte von Adam an bi: 
zur Auferjtehung des Herrn. Durch die Abtrennung eines Teils der Kirche habe 
die 6 legten Bilder ihren Pla auf dem SKirchenboden erhalten. Der Bilder: 
altar mit Drebflügel ift unbedeutend, ebenfalld die Kanzel von 1696, melde 
an den Seiten Apojtelbilder Hat, der Dedel bat ganz gute Bemalung; außer: 
dem einiges andere, 2 Kruzifixe, Baftorentafel. Der Prediger wird vom Kon: 
filtorium ernannt. Die Schulräume — Schulzimmer und Einzelmohnung — 
find in die Kirche verlegt, wurden aber bis dahin nicht benugt. Bis 18% 
hatte der Prediger wöchentlich 2O jtündigen Unterricht zu erteilen, jeit dieier 
Beit ift ein feminarijtiich gebildeter Lehrer angejtellt. — Amtögericht in Wr! 
auf Föhr. 

Langenhorn (de langhe Horne), Kirchfpielgem. und Amtöbez. im Ar. 
Hufum, 5—6 km n. von Bredftedt, umfaßt Weiter-Land, Dfter- Land, Zangen: 
horner Alter Koog, Langenhorner Neuer Koog, Loheide, Mönfebüll; jodanr 
Bargum und Odholm als befondere Gemeindebezirfe. Im W. des Amtsbez. liegt 
der Sterdebüller Koog, die Nordfee und Waygaard (Kreid Tondern), im N 
Enge, im ©. Bordelum, im D. Breflum. — Flächeninhalt 4861 ha, davon 
Ader 843 ha, Wiefen 1400 ha, Weiden 1880 ha, Hölzung 16 ha, Reinertras 
94099 .M, ducchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 9,47.,M, Wiejen 28,96 .#. 
375 Wohng. 1727 Em. 420 Pf. 2709 R. 1601 Schafe. 

Amtsvorfteher: Jens Ingwerſen in Odholm. 
Der Amtsbezirk unterfcheidet ſich jchon nach dem Grundjteuerreinertrag in 

Marſch und Geeft, hat viele Weiden, viele Wiejen, feinen Weizen, ziemlich viel 
Roggenbau. 

Weiter: Langenhorn, Untergem., 6 km nm. von Bredſtedt, an der 
Ehaufjee von Weiter - Langenhorn nad) Goldelund, an der Landitraße Bred: 
ftedt- Muntsbrüd: Dagebül; 140 Wohng. 575 Ew. — P. Möntebüll, ESt. 
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Langenhorn. — Kirche in Weiter : Langenhorn zufammen mit Oſter-Langenhorn. 
984 ha, 578 MN. 

Gemeindevorfteher: Friedrich Keteljen. 
Weiter » Langenhorn mit dem fich anfchließenden Dfter » Langenhorn und 

Loheide und Möntebüll bilden eine fortlaufende Reihe von Wohnftätten von 
4—5 km Länge MWefter: Langenhorn liegt an der Grenze von Geeſt und 
Marich, der Langenhorner Alte Koog liegt n. vom Dorfe, im ©. grenzt Bütt- 
jebül, im W. Odholm, im N. Eftebüll, j. vom Dorfe liegen Sanddünen, 15 ha 
find bepflangt. 

Nachdem in den ältejten Zeiten von den riefen der alte Zangenhorner 
Deich (in Form eined Hornes) gezogen war, wurden die erjten Häufer ſowohl 
auf dem Teich ald auch im Kooge nnd in der Geeſt erbaut. Durch eine große 
Flut im 13. Jahrhundert fol diefer Alte Langenhorner Koog überſchwemmt 
fein und viele Bewohner ihr Leben verloren haben. Nach der Zeit bauten fich 
Viele ſ. auf der Geeſt an, wodurch die hier früher belegenen Stellen in er: 
bindung gebracht wurden und ein Dorf ausmachten, welches nun zwar „de 
langhe Horne” genannt ward, aber auch noch die Namen der vorigen Stellen 
behielt, und fo bejteht Langenhorn jegt aus Welterende, der Nachbarjchaft, dem 
Heiligen: Bauerlag, Dfter: und Weiter: Langenhorn, Langewarf, Dfter: und 
Weiter - Roheide, Unter: und Ober-Mönkebüll und „bei der Kirche.“ Bei Langen: 
born liegt auch noch die jogenannte Fintenbohle (2 Stellen), deren Ländereien 
ohne Zweifel zu einem Edelhofe gehört haben und damals bedeutende Bor: 
rechte zugefichert erhielten. Vormals gehörten 8 Stellen zum Gute Mirebill, 
5 zum ehemaligen Gute Arlewatt, 4'/s Pflüge zum Domtapitel. In den J. 
1734 und 1744 fuchte Langenhorn die Fledengerechtigfeit nach, welche aber 
nicht bewilligt ward. Dorfbeliebungen find in Wefter - Langenhorn 1699, in 
Mönkebüll 1717, in Oſter-Langenhorn 1727, in Loheide 1750 errichtet. In 
Langenhorn werden jährlih 2 Viehmärkte abgehalten, der erfte am? Ießten 
Sonnabend des April iſt hauptſächlich Viehmarkt, der zweite Mitte Auguft 
vorwiegend Pferdemarft. 

Die Kirche liegt am Weftende ded Dorfes an der Güdfeite, fie Hat die 
Geftalt eines Kreuzes, feinen Turm, das Glodenhaus mit einer Spike fteht 
an der Nordfeite. Altar mit Reliefs, das Hauptſtück zeigt die Kreuzesabnahme, 
Kanzel ebenfall3 mit Reliefs, an ihr find die Statuen der 12 Apoftel angebracht. 
Emporen an mehreren Seiten. Die Orgel großes Werk von 1761, jeßt erneuert, 
wurde nebſt anderem der Kirche von Sönke Ingwerſen aus Langenborn ge: 
ichentt, der, ald Barbierjunge mweggelaufen, auf Java zu Reichtum und Anfehen 
gelangte und zum Baron von Geltingen erhoben ward. Glode angelauft: „Der 
Herr hat mich gemadjt durch Pinter Seeſt in Amfterdam für das Kirchipiel 
Langenhorn, 1757.” Bor der Reformation waren bier Vikarien divae Virginis 
et Laurentii. @ine Kapelle joll ehemals beim Heiligen Bauernlag geitanden 
haben. Vormals hatte der Thejaurarius des Schleswigichen Domkapitels das 
Patronat, im %. 1711 taufchte der König diefes Recht gegen das der Kirche 
zu Nübel ein. — 1 Legat mit jährlich ca. 1600 .# für Arme. Nach der Sage 
follen die Langenhorner vormals nah Efkebüll zur Kirche gegangen fein, 
vielleicht hat auch eine Verbindung mit Bordelum jtattgefunden. — 3 Hafi. 
Schule, 1 Küfter, 2 Lehrer, Sparkaſſe, Mühle, 6 Wirtshäufer, 3 Kaufleute, 
verſchiedene Gewerbetreibende, 13 Handwerker, Arzt in Oſter-Langenhorn, 
Meierei in Loheide. Der Langenhorner Kommunalverein Hat neuerdings ber 
Gemeinde ein Beleuchtungsprojeft vorgelegt. 
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Früher waren in ganz Langenhorn 25 größere und 115 Heinere Landft. 
est in Wejter : Langenhorn 135 ländliche Befigit., davon 4 von 50 bis 

100 ha, 11 von 25—50 ha, 5l von 1—25 ha, 69 Häufer. — Größere 
Höfe: 1 Hof 58 ha, 2250.M R., Friedrich Ketelfen; 1 Hof 56 ha, 20ITMR., 
Kohannes Redlefien; 1 Hof 40 ha, 1554.MR., Andreas Ludwig Ingwerſen; 
1 Hof 59 ha, 2169. R., Peter Tede Peterſen. Das Marjchland ijt 3. bis 
5. Klaffe., Geeftland 5.— 7. Klaſſe, Wieſen find reichlich. Der weit überwiegende 
Teil der Geeftländereien ift jandig und mager, und da in dem Langernhorner 
Alten Koog und dem Neuen Koog viele niedrige der Überſchwemmung ausgeſetzte 
Ländereien liegen, jo iſt der Kornbau bier jehr unficher; der weit überwiegende 
Erwerbszweig iſt Milchwirtfchaft und Biehaufzucht. In den legten Jahren wird 
auch Schmweinezucht und Maft betrieben. Mit Kalt kräftig gedüngte, in befjerer 
Kultur ftehende Weiden werden als Fettweiden benußt. Dieſes bezieht fich auf 
den Alten Koog und die ganze Kirchipielgem. In den Kögen bat Weiter: 
Langenhorn ben meijten Grundbefiß. 

Zangenhorn- Dfter, Untergem. und Dorfichaft in der Kirchſpielgem. und 
Amtöbez. Langenhorn (vergl. Weiter - Langenhorn, 6 km n. von Bredftedt an 
der Ehauffee nach Goldelund, an der Landftraße bis Südgrenze von Langen: 
borner Heide. Omnibusverbindung vom Bahnhof in Loheide nach Weiter-Langen- 
horn, P. Möntebüll. — Areal mit Wefter - Langenhorn 084 ha, 5578 R., 
74 Wohng. 332 Ew. Oberklaſſe mit Xoheide und Mönkebüll zufammen, Unter: 
klaſſe mit 1 Lehrer. | Arzt, einige Gewerbetreibende, Meierei in Loheide. 
99 Pi. 620 R. 239 Schafe. 

Diter - Langenhorn Hat jeßt 74 ländl. Befibftellen, davon 2 von 50 bis 
100 ha, 7 von 25—50 ha, 51 von 1—25 ha, 14 Häufer. Marjchland ift 
3.—5. Klaſſe, Geeitland 3.—8. Klaffe. Wieſen jehr reichlich; Verhältniſſe jo 
wie in Weiter: Langenhorn; 1 Hof 68 ha, 2280.R., Chrijtian Melfien ; 
1 Hof 63 ha, 2396. R., Carſten Pet. Edſen Chriftianfen. 

Langenhorner Heide, ausgebaute Stellen, liegt j. und grenzt an Stol- 
berg, im DO. an Dörpum. 19 Wohng. 70 Em. 19 Befigit., davon 2 von 25 bis 
50 ha, 16 von 1—25 ha, 1 Haus. Land 6.— 8. Klaſſe. Wiefen liegen in den 
Kögen. 19 Pf. HER. 36 Schafe. — Eine Fläche von 250 ha wird durch die 
Zangenhorner Sparkafje bepflanzt. 1902 find 7 Karpfenteiche angelegt. Meierei 
in Loheide. 

Langenhorner Alter Koog, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amts- 
bez. Langenhorn, liegt n. von Zangenhorn (f. d.), an der Ehaufjee Langenhorn: 
Efkebüll und an der Landitraße von Effebiill nach Bargum. Der Koog it 
etwa 10 km von Breditedt entfernt. — P. Möntebüll, Areal 1861 ha, 55693.M R., 
34 Wohng. 156 Em. 34 Pf. 329 R. 238 Schafe. Hauptort des Kooges ift 
Efkebiil. Gehört 3. T. zur Gem. Langenhorn und 3. T. zu den Gem. Bargum 
und Bordelum. 2. Schlesw. Deichverband. Im W. ift Odholm, im N. Langen: 
horner Neuer Koog, im O. Bargum. Der Koog ift Marfchland, ein Sielzug 
geht von W. nad) D. bis an die Seedeichichleuje Bongfiel. Die Ländereien liegen 
bier, namentlich aber im Neuen Koog, jehr niedrig, die größere Hälfte ift 
Wiefenland, die Kleinere Weiden. Etwas Land wird nur mit Hafer bebaut, 
vereinzelt Roggen und Pferdebohnen. 

34 Befihftellen, welche zum größten Teil Einwohnern der Gemeinde 
Langenhorn gehören. 2 Stellen von 25 —50 ha, (davon 1 = 24 ha, 1645. M R., 
Bei. Johannes Janfen) und 24 von 1-—-25 ha, 8 Häufer. Marjchland 3. bis 
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6. Klaffe. Schule mit 1 Lehrer, 4 Wirtshäufer, Fifcherei im Kleinen, 1 Reet— 
und Heuhandlung. 

Die Untergem. heißt Zangenhorner Alter Koog, weil die Ortfchaft Efkebüll 
auf dem Deich liegt, welche den Langenhorner Alten Koog zu W. und N. um: 
faßt (direft am Alten Koog liegt nur ein Haus); fie wird in Oſter- und Weiter: 
Ejtebüll eingeteilt und liegt jehr zerjtreut auf dem Mitteldeich zwijchen den 
Kögen; fie wurde Hierher verlegt, als das vormalige Kirchdorf Offtebüll in der 
eriten Hälfte des 15. Jahrhunderts durch eine Flut zerftört wurde. Die Wohn- 
pläge, im ©. anfangend find: Niſſenshörn 1 Haus (Wirtichaft), Weiter: 
alterdeich 7 Häufer, Weiter-Eftebüll 7 Häufer, Ofter-Effebüll 10 Häufer, 
Seienswarf 3 Häufer, Martenswarf 2 Häufer, Ofter-Alterdeich 4 Häufer. 
Sm Winter find die Häujer oftmal3 vom Waſſer umgeben, doch ift durch die 
obengenannte Chaufjee nunmehr eine Verbindung hergeſtellt. Den neueften 
Nachrichten zufolge ift während der Stürme im Monat März 1906 der Wafjer- 
ſtand gerade in Effebiil ein dann Hoher gewejen, jodaß ein dort verftorbener 
Landmann in einem Boot nach dem Langenhorner Friedhof gebracht werden 
mußte. Das Trauergefolge folgte in mehreren Böten, ein Vorkommnis, welches 
früher oftmals fich ereignete, dann aber feit Jahrzehnten nicht mehr. Auf 
dem Rückwege verirrten fich mehrere Boote und langten erft fpät am Langen: 
borner Damm wieder an. — Nördlich ift ein erhöhter Pla, welcher Ulthorp (das 
alte Dorf) genannt wird. Hier bat das Dorf Offfebül mit einer Kirche noch 
1407 3. gelegen, und vor längerer Zeit fand man bier noch Totengebeine und 
Schädel. Der Sage nad) jollen die Langenhorner bier zur Kirche gegangen jein. 
Das Dorf gehörte vormals zur Domkapitelsuogtei Stedejand. Eine Stelle ge- 
hörte zum ehemaligen Gute Arlewatt. 

Der Weiße Koog liegt neben dem (Soholmerau=) Bongfieler Kanal, ge: 
Hört jedoch mit zum Neuen Koog. Derſelbe ift jo niedrig, daß er nur im 
Sommer 3—4 Monate troden ift. In naffen Sommern wird das Land, welches 
5—6 Fuß unter ordinärer Fluthöhe liegt, überhaupt nicht troden, daher wohl 
der Name „Weißer Koog.“ Derjelbe gehörte bi3 zum Jahre 1876 den Befigern der 
Grundjtüde im Langenhorner Neuen Koog gemeinjchaftlid. Im genannten 
Jahre wurde der Weiße Koog (250 ha) öffentlich parzellenweife verkauft und 
meiſtens von Einwohnern der Gemeinden Langenhorn und Bargum erftanden. 

Löwenftedt, Lyungsited, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amtöbez. 
Viöl. 18 km nö. von Hufum, 3 km nw. von der Ehaujjee Huſum-Flensburg. 
— P. Biöl, ESt. Hufum. — Areal 1496 ha, 6968 .M R. 48 Wohng. 225 Em. 
60 Pf. 531 R. 28 Schafe. Einklaff. Schule mit Oftenau zufammen, 2 Wirts— 
bäujer, 2 Höfer, Schmiede, 2 Handwerter. 

Das von D. nad) W. gerichtete Dorf liegt 5—6 km n. von Biöl, das 
Gelände ſenkt fich von 23 m nad ©. zum Bett der Oftenau auf 14 m, viele 
Wieſen, 3. T. moorig, find bier gelegen. Auf der Feldmark ijt ein Grabhügel, 
„Braaboi,“ worin vor längeren Jahren mehrere bronzene Waffen, vor 2 Jahren 
ein Bronzejchwert mit Goldreif gefunden find. Auf der Feldmark find einige 
Kolonijtenftellen, von denen 2 Süderland heißen, fie gehören zur Kolonie 
Chriſtianshoi (Roldelund). Nach einer Urkunde des Grafen Heinrich (1345) ge— 
hörten einige Lanften diefe8 Dorfes zur heil. Dreifaltigkeitsfirche in Schleswig. 
Eine Dorfbeliebung ward 1675 eingerichtet und nach 1757 erneuert. 2 Vollhufen 
gehörten zum vormaligen Gute Uphuſum und 1 Vollhufe zum Domtapitel. 

Früher waren Hier 5 Vollhufen, 2 Dreiviertelhufen, 3 Halbhufen, 8 Heinere 
Hufen und 15 Snitenftellen. 
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est 3 Stellen über 100 ha, 5 von 50— 100 ha, 29 von 1—50 ha, 
10 Häufer, 13 Stellen find ausgebaut. Ader fandiger Humusboden, 3. T. an: 
moorig, etwas lehmig, wird aber gut Fultiviert. Wieſen moorig. 

Loheide, Untergem. und Dorfichaft in der Kirchipielgem. und Amtsbez. 
Langenhorn (f. d.) 7 km n. von Bredftedt, an ber Ehaufjee Weiter - Langen 
born =» Goldelund und Bredftedt » Tondern. — P. Möntebüll, ESt. Langenhorn. 
— 442 ha, 2123 M R. 60 Wohng. 319 Em. 

Loheide ift die d. Fortfegung von Langenhorn. Die Eijenbahnftation liegt 
auf Loheider Gebiet. 1 Oberflafje, Unterflafje in Dfter » Langenhorn und Mönte- 
bill. Dteierei für die Gemeinde Loheide und Bargum (1000 Kühe). 1 Wirts- 
haus, 1 Kaufmann, 1 Meblhandlung, einige Handwerfer. 

60 ländliche Befigungen, davon 2 von 50—100 ha, 11 von 25—50 ha, 
21 von 1—25 ha, 26 Häufer; 1 Hof 77'/a ha, 2135 MH R., Ketel Ingwerſen; 
1 H0f 52 ha, 2985. MR, 5%. Dierld Erben. Der Befig liegt zur Hälfte in 
Eiderftedt. — Ader 3.— 8. Klafje, Wieſen genügend in ben Kögen. Viehaufzucht 
mit Milchwirtjchaft, etwas Kornbau, doch nicht genügend für den Bedarf. 84 Pf. 
513 R. 220 Schafe. 

Lund, Untergem. im Gemeindebez. Schobüll, Amtsbez. Hattftedt, 2 km 
n. bon Hufum, an der Bredftedter Ehaufjee. — P. u. ESt. Hufum, Kſp. Schobüll. 
— Areal 116 ha, 2601. R. 14 Wohng. 70 Em. 13 Pf. TER. 37 Schafe. 

Das Heine Dorf wurde früher mit Hodensbüll (f. d.) aufgeführt, es wird 
von der Marſchbahn durchichnitten. 2 f. belegene Häufer Oldgras (Altgras, 
auch Maas) find früher Herrichaftlich geweſen, fie grenzen an Nordhufum. Wiejen 
find nicht vorhanden, doch eignet fi) der Boden zum Gräfen. Qundenberg 
Marichhof, 83 ha, 5816 R., Joh. Ingwerfen Schmidt, Deichgraf. 

Lütjenholm, Untergem. in der Kirchipielg. und Amtsbez. Breflum, 22 km 
n. bon Hufum, an der Ehaufjee Langenhorn » Goldelund (Flensburg). — P. Breb- 
ftedt, ESt. Langenhorn. — Areal 1242 ha, 7897. HR. 38 Wohng. 204 Em. 
60 Pf. 425 R. 109 Schafe. 

Das Dorf liegt auf halbem Wege zwifchen obengenannten Dorfichaften. 
Das Terrain ift wellig, in der Nähe ift eine ca. 7 ha große der Dorfichaft 
gehörende Tannenhölzung. Ein Teil des SHeidelandes ift an die Provinzial: 
verwaltung verfauft und wird aufgeforftet. W. fließt eine Heine Au, welche fich 
aus verjchiedenen Kleinen Bächen gebildet hat und in n. Richtung die Soholmerau 
erreicht; diefe bildet die Kreisgrenze. An jener Au lag in alter Zeit eine 
Waſſermühle, deren Überrefte noch zu fehen find. Nabe f. von Lütjenholm ift 
der Käsberg (zur Gemarkung Bargum gehörend), Hier Haben die Überbleibfel 
des ehemaligen Edelhofes gelegen. Im J. 1463 verlaufte der Knappe Vente 
Freſe dem Bifchof Nicolaus von Schleswig den Mühlenbach für 100 F. Später: 
bin war Ziello v. d. Wiſch Beſitzer des Gut. 1517 und 1546 wurde durch 
Nordergoosharder Dingswinde Lütjenholm mit Zubehör dem Bistum zuerkannt 
und es gehörten 1517 dazu 3 volle Güter, 1 Halbgut und 3 Tofte; ferner 
2 Güter bei Soholmbrüd, 1 Gut Rollefenbet (zwifchen Dtegelberg und Mirebüll 
gelegen, es gehörte zum bifchöflichen Gut Lütjenholm im Amt Bredftedt, Kip. 
Breflum) und 1 Gut nebft 2 Toften zu Bargum. DO. von Lütjenholm find 2 
nebeneinander parallel laufende hohe Wälle, welche den Namen Danewerk führen. 

Lütjenholm Hatte früher 2 größere und 5 MHeinere Hufen, 12 Raten und 
1 Snftenftelle, davon gehörten 7 Hufen verjchiedener Größe zum Gut Mirebüll. 

Jetzt 42 ländliche Befigftellen, davon 6 von 50 —100 ha, 36 von 1— 50 ha. 
Der Ader jift teild Sandboden, teild jchwarggründiger Boden. Schule mit 
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1 Lehrer. 1 Windmühle, 2 Gaſtwirtſchaften, 1 Hökerei, 4 Handwerker. — Mire— 
büll, 3 km f. von Lütjenholm an der „Kleinen Au,” 3 größere Landftellen: 
1 Stelle 76/2 ha, 532. R., Hans Martin Hanſens Ww.; 1 Stelle 36 ha, 
205 MH R., Joh. Steenfen; 1 Stelle 35 ha, 321.HR., Matthias Steenfen; 
1 Stelle 13 ha, 90.M R., Hans Chr. Gregerjen; 1 Kornwindmühle, Lorenz 
Magen in Goldebel. Die Wiefen an der Au find gut. 

Mirebüll war früher adliges Gut. Areal 797 Steuertonnen. Zum Gut 
gehörten ein Teil des Fleckens Bredftedt und verjchiedene Dörfer des Amtes 
Breditedt u.a. m. Befiger: 1518 v. Ahlefeld, 1618 v. d. Wiſch, 1626 v. Rankau, 
darauf dv. Ahlefeld, 1751 v. Thiemen, 1768 Piper, 1783 Jakobäus, 1809 €. 
Epriftianjen, nachher deffen Erben. Bei der PBarzellierung wurden die Hof: 
länderein unter den Stammhof und die Mirebüller Mühle verteilt. — Megel: 
berg, f. von Lütjenholm und n. von Mirebilll, 121 ha, 660 HR., früher 
Ww. Anna Paulſen +, der Hof liegt in Erbteilung. — Windert, fö. von 
Megelberg, Heiner als das vorige, von der Probingialvertwaltung angefauft und 
als Forſtwärterwohnung benußt. 

Mildftedt, Amtsbezirt im Kr. Huſum, mit 8 Untergemeinden und 
dem Koog Südermarjch, grenzt im N. an Hufum und Amtsbez. Schwefing, O 
Ditenfeld, S. Schwabjftedt und Kr. Eiderftedt, W. Nordiee. 

Amtsvorfteher: Peter Andreas Peterjen zu Rantrım. 
Mildftedt, Kirchipielgem., 3 km ſw. von Hufum, an der Chauſſee nach 

Schwabitedt. — P. u. ESt. Hufum. — Flächeninhalt 7545 ha, davon Ader 3138 ha, 
Wiejen 962 ha, Weiden 2969 ha, Holz 33 ha. NReinertrag 206 296. M, durch: 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 11,60.#, Wiefen 25,28.M, Holz 11,73 M. 
631 Wohng. 3507 Em. 755 Pf. 3810 R. 2380 Schafe. 

Gemeindevorfteher: B. A. Peterſen zu Rantrum. 
Der SB. des Gemeindebezirkes hat einen doppelt fo hohen Grundſteuer— 

reinertrag als der D., noch ziemlich viele Weiden, wenig Wiejen, ganz wenig 
Weizenbau. 

Kirchdorf Mildftedt, 508 ha, 4923 R., 110 Wohng. 510 Em. 
Diefes alte, Schon in früher Zeit befannte Dorf Hat feinen Namen von der ſ. 
fließenden Mildau und fol durch die Zerftörung der Mildeburg an Wohl: 
ftand gewonnen Haben. Hier wurde das Pinggericht der Harde gehalten. Im 
SO. bildet der 1584 angelegte Lagedeich die Grenze nach der Südermarſch (f. d.). 
Beim Dorf ift ein Zannengehölz. Die Kirche. Die ältejte, zu der bis zum J. 
1448 die Hufumer eingepfarrt waren, wurde 1413 von den Dithmarfchern ab: 
gebrannt, wie es im Liebe Heißt: „de Watermöle tho Huſum brenneden wie 
af, da verworwen wi Prys un Ere, de Karke tho Milftede brenneden wie af, 
dat vergeve und Gott der Herre.“ Die jegige dem heil. Lambertus geweihte 
Kirche warb 1431 erbaut, ift ein großer dicht verpußter Ziegelbau mit Granit 
teilen, Heinem Zurm und gemölbtem Chor. Die Bilder der 12 Apoftel, welche 
in der Waſſerflut 1634 angetrieben wurden, find in der Kirche aufgeftellt. Schnitz- 
altar, in der Mitte die Kreuzigung. Schöne Kanzel aus verjchiedenem Holz, 
vor ben Eden find Säulen, 2 Gloden von 1563 und 1569: 

1) Uth deme voer bin id gefloten. Harmen Grapengeter tho Hufum 
heft mi gegaten in gades namen amen. Sufanna bin id geheten 
dat Kafpel to Middelftede hebben mi laten geten MVCLXIX (1569) 
alfo heft godt de welt zc. 

2) 1563 mit gotifchem Ornament: Lambertus bin id geheten ufw. 
Die Familie Schleiden befigt Hier ein aufgemauertes Begräbnis. Vormals 

4* 
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ftanden an der Kirche 3 Prediger, eine ber Stellen ging 1767 ein, bie zweite 
Stelle 1880; die Prediger mußten in Hufum bis zur Erbauung ber Kirche 
in einer Kapelle predigen. Zweiklaſſ. Schule mit 2 Lehrern. Spritbrennerei. 
PBumpftation des Hufumer Waſſerwerkes. 4 Wirtshäufer, mehrere Gewerbe: 
treibende und Handwerker. 

Früher waren bier 1 Halbftave, 7 Drittelftaven, 6 Viertelftaven, 13 Hleinere 
Staven, 20 Katen mit und ohne Land. 

Jetzt 118 Befigitellen, davon 3 über 100 ha, 5 von 50—100 ha, bie 
übrigen fleiner, 29 Häufer. 

Die Dörfer Mildftedt, Rantrum, Wilch, Ramftedt (lebteres nahe bei Schwab: 
ftedt) Liegen — von Hufum aus gefehen — in der Linie NB.— SOD., ö. derjelben 
ift die Geeft, w. die Marjch (Südermarſch). Die Grenze zwiſchen beiden Gebieten 
bildet ein Wafferzug, Lagedeich genannt, ca. 8 km lang, mit deſſen Entftehung 
es fich verhält wie folgt: Die tief aus dem Lande kommende Treene var früher 
bon Hollingftedt an ein tiefes breites Waſſer, teilte ſich bei Schwabftedt in 
2 Arme, von denen ber ſ. fi} längs der Geeſt bei Seeth hinzog und bei Fedders— 
hof in die Eider mündete, während der n., die heutige Treene, die Eider bei 
ber Sarfährer Schleufe, aljo durch den Freſenkoog, erreichte. Bei Friedrichitadt 
— 1621 — zweigte von der Treene ein Strom ab, welcdher d. von Kolden- 
büttel durch den Peterd:, Dingsbül- und Dammloog in das Rofenburger Deep 
und von dort durch den Obbenskoog in die Hever floß. Diefer Stromlauf, die 
fogen. Nordereider, nahm von N. ber die Milde aus der Südermarſch auf; 
diefe Nordereider war die Grenze zwiſchen Huſum und Eiderftedt und hieß in 
alter Zeit „Aegisdär,” das ift Tür des Meeres, und war eine bedeutende Hanbels- 
ftraße zwifchen England und Hollingitedt. 

An die Aegisdär floß nun alles Wafler, welches von der Geeft zwiſchen 
Nödemis und Wiſch in die Südermarfch Hineinlief. ALS nun aber die Aegis— 
där ungefähr von 1450 an nach und nach durchdämmt wurde und die Schleufen 
in diefen Kögen jehr mangelhaft waren, Hatte man feinen genügenden Abfluß 
für dad Waffer der Südermarſch. 

Aven Knutzen aus Wobbenbüli bei Hattftedt fchreibt 1588 Hierüber folgendes: 
„Dieweil aber viele naſſe Jahre Hintereinander folgten und großes Klagen über 
das Regenwaſſer war, daß folches jo überflüffig von der Geeft in die Marfch 
lief und daß es auch mit den Schleufen in den neuen Deichen fo übel ftünde, 
ward begebret, daß man einen Waflerzug oder Lagedeich zwifchen der Geeft 
und der Marſch machen und eine Schleufe in den Hauptdeich bei Rödemis legen 
follte. So ward denn der Lagedeich mit göttlicher Hülfe Anno 1584 ange» 
fangen und mit großer Bejchtwerde und vielen Unkoften gemachet. Mit was 
Nupen wird die Zeit geben.” In naffen Jahreszeiten ift der Andrang des 
Waflerd von der Geeft noch fo ftart, daß es den Lagebeich an verfchiedenen 
Stellen durchbridht. 

Lurup, Einzelftelle, d. von Mildftett am Wege nach Dlderöbel. — 
Wilheidsberg, desgl., nö. von Lurup, an der Mithlenau. — Mildftedtfeld, 
desgl. — Mildftedbthof, nahe bei Mildftedt, Kanzleigut, 120 ha, 2220 R., 
Bel. E. F. W. Hedfteden. — Mildeburg, Mildesburg, eine ehemalige Burg, 
ſ. von Mildftedt an der Mildau. Diefe Burg, der Sage nach eine Stadt, warb 
in ber Mitte des 12. Jahrhunderts während der Kriege der Könige Svend und 
Knud um das bänifche Neich, nach dem Begehren des Königs Knud von den 
Sriefen an einem See (Dfter- See) und an einem grundlofen Moraft erbaut und 
1151 von dem König Svend eingenommen. Hundert Jahre darauf verfammelte 
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bier der König Abel ein ſtarkes Kriegsheer gegen die riefen, mit welchem er 
borrüdte und |. von Oldenswort ein Lager bezog; er ward in demjelben über: 
fallen, zog fich mit feinem Heer jchnell zurüd und ward auf diefem Rückzuge 
am 29. Juni 1252 auf dem Milderdamm in der Nähe diefer Burg bei einer 
Brüde von Weſſel Hummer erfchlagen. Vermutlich ward die Burg nachher zer- 
ftört. Im 16. Jahrhundert ſoll man noch Spuren und fogar die Richtung, in 
welcher die Straßen gegangen, haben jehen können. 

Mönkebüll, Untergem. und Dorfichaft in der Kirchjpielgem. und Amts: 
bez. Zangenhorn (f. d.), 7 km n. von Breditedt, an der Ehaufjee Bredftedt — 
Zondern und Weiter » Langenhorn — Goldelund. — Poftagentur u. ESt. Langen: 
born. — Areal 606 ha, 3413 M R. 56 Wohng. 277 Em. 

Mönkebüll ift die d. Fortfegung von Xoheide. Einklaff. Schule, 1 Wirts- 
haus, Mühle, 1 Kaufmann, 5 Handwerler. Meierei in Loheide. 

56 ländliche Befigftellen, davon 1 über 100 ha, 3 von 50—100 ha, 
6 von 25—50 ha, 44 von 1—25 ha, 2 Häufer; 1 Hof 88 ha, 2690.M R., 
Paul Ingwerſen; 1 Hof 138 ha, 5966. R., Nehme Broderjen, Deichhaupt: 
mann des 2. Schlesw. Deichbandes. Ader 3.— 8. Klaſſe, Wieſen liegen in den 
Kögen, Aufzucht, Milchwirtichaft, etwas Kornbau. 

Nordmarſch, Halliggem. im Amtsbez. Pellworm, mit Langeneß (f. d.) 
zujammenbängend. — P. Ddholm. — Areal 509 ha, welche in Weide liegen. 
Reinertrag 1573 M, durchichnittl. Reinertrag vom ha 21,90 .#. 20 Wohng. 
92 Em. 170 R. 400 Schafe. 

Gemeindevorfteher: Peter Chr. Earftens. 
Einklafj. Schule, Lehrer Fedderſen, 1 Wirtöhaus. Leider iſt die Schiff: 

fahrt jehr zurüdgegangen, auch die Halligweberei wird von der jeßigen Gene: 
ration nicht mehr gelernt. Die Bewohner leben nur von der Viehzucht. Einige 
Bimmerer bejchäftigen fich nebenbei mit ihrem Handwerk. Ein Miffionsverein ift da. 

Die ältefte Kirche ging 1362 unter, darauf hielten fich die Bewohner nach 
Föhr zur Kirche, bis fie 1599 eine Kirche oder Kapelle auf Nommenswarf 
erbauten, die im 3. 1684 auf derfelben Stelle neu aufgeführt wurde, aber 1731 

. abgebrochen werden mußte. Die darauf erbaute Kirche wurde 1825 fo fehr 
bejchädigt, daß fie 1840 ebenfall3 abgetragen ift. Der Kirchhof iſt geblieben 
und wird noch jet für Nordmarjch benugt. Nunmehr ift Nordmarjch in Zange: 
neß eingepfarrt. 

Nordmarſch war ehemald mit Langeneß vollftändig vereint und mit Nord: 
ftrand landfeft, von der jegigen Infel Föhr nur durch einen jchmalen Damm 
getrennt. Die großen Fluten von 1300 und 1362 werden die Trennung von 
Pellworm und von Nordftrand bewirkt haben, aber auch die jpäteren Fluten, 
befonders von 1717, da 19 Häufer, und von 1825, da 29 Häufer weggejpült 
wurden, haben die Inſel mehr und mehr verkleinert. In der neneften Zeit ift 
viel für Sicherung der Hallig getan, die Schugbauten, welche in Prieldurdj: 
dämmungen, Steindoffierungen, Lahnungen beftehen, haben ihren Abſchluß ge- 
funden. Geit 1902 fteht auf Alt» Petersmwerft ein Leuchtturm. Die Werften find 
folgende: Norderhörn (4 Häufer), Treyberg (1), Süderhörn (2), Meyenswerft (4), 
Kirchwerft (1), Peterswerft (6), Hilligendey (5), Rirwerft (1). Peterswerft fteht 
etwa feit 1890. Auf Rixwerft ftand zur Beit der Schugbauarbeiten eine Bau- 
bütte. Einige zerftörte Werften hießen Volquardswerft, Hahyenswerft, Halten: 
werft, Norbderwerft. 

Beitungsnachricht vom 19. März 1906: „Die Stürme der legten Beit haben 
in Norbmarjc große Verheerungen in Folge gehabt. Stege, die über die Schloten 
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(Gräben) führen, find bejchädigt und zum Zeil fortgeſchwemmt worden. Das: 
jelbe gilt von den erjt im vorigen Sommer ausgebeſſerten Bufchbuhnen. Einige 
Scleujen in den Dämmen jowie der Steindeich an der Süd- und Weftfeite von 
Nordmarſch Haben arge Beichädigungen erlitten. Auf der Alten Peterswerft, die 
vor wenigen Jahren von den Bewohnern verlafjen werden mußte, ift ber Stein: 
damm, der über den noch vorhandenen Zeil der ehemaligen Wohnftätte hinwegführt 
und den dort errichteten Leuchtturm fchüßt, faſt zur Hälfte ein Raub der Wellen 
geworden. An manchen Stellen haben die Wogen große Löcher in die Schräg: 
feiten der Werften geriffen. Bon den Halligichiffen, die im Herbft gelegentlich 
einer Überfchiwemmung aus den Gräben auf da8 Land gebracht wurden, um 
bier zu überwintern, find zwei während der Hochfluten gefunfen und haben 
die darin befindlichen loſen Holzteile eingebüßt. Den größten Schaden Hat bie 
Flut jedoch denjenigen Bewohnern zugefügt, deren Trintwafjerftätten für das 
Vieh — im Friefiichen als „Fäding“ bezeichnete Waffergruben — vom Meer: 
waſſer gefüllt worden find und num mit großer Mühe wieder leer geichöpft 
werden wülfen. Ein Befißer, der eine Werft allein bewohnt und auch feines 
Waſſervorrats beraubt worden ift, hat feinen ganzen Viehbeftand auf Nachbar: 
werften in Pflege geben müſſen.“ 

Norderoog, Hallig, auch Eierinfel genannt, liegt ca. 6 km fw. von 
Pellworm. Der Befiker, Landmann %. Fedderfen, wohnt auf Hooge. Es fteht 
bier nur eine Heine Holzhütte auf Pfählen. Die frühere Werft ift weggefpült. 
Der Ertrag wird nur durch Sammeln von Eiern, bejonderd von Caspifchen 
Schwalben, und durch Heugewinnung erzielt. Die Hallig wird von einem 
größeren Graben oder Priele durchfchnitten. Jetzige Größe faft 22 ha, dazu 
fommt etwas jteuerfreie® Land, im ganzen faft 23 ha. Auf der Hallig ruht eine 
alte LZaft, welche in Höhe von 19.# 20 4 an die Alte Kirche auf Pellworm 
entrichtet wird. 

Sm 3. 1630 war bier ein Feftegut, welches vom Stranduogt bewohnt und 
1634 durch die Flut zerftört wurde; fpäterhin baute ſich eine Familie wieder 
an, deren Haus 1825 ein Raub der Wellen wurde. 1853 waren bier wieder 
2 Häufer. 

Nordhufum, Untergem. im Amtsbez. Mildftedt, an Hufum angrengend, 
an der Ehaufjee nach Bredftedt und an der Landitraße nad Schobüll. — P. u. ESt. 
Hufum, Kip. Schobilll. — Flächeninhalt 375 ha, Reinertrag 5699 M. 

Ortsvorfteher: PB. Peterfen zu Maas. 

Der n. Teil des Dorfes heißt Maas. Im W. liegen Porrentoog und 
Dockkoog. Ein Berg, Galgenberg genannt, früher der Richtplag, liegt nahe bei. 
Die zweiklaſſ. Schule mit 1 Lehrer und 1 Lehrerin liegt in Hufum. 1 Wirts- 
haus, 4 Gewerbetreibende. 2 Häufer nur liegen in Nordhufum, 29 in Maas, 
eines heißt Mühlenhaus. 

Früher waren bier 9 Biertelftaven, 5 Katen mit und 19 ohne Land. 
Jetzt 24 Befibftellen, davon 1 über 50 ha, 1 über 25 ha, 10 bis 25 ha 

und 12 Häufer. — Nordhufumfeld beißen 2 Stellen. — Schauendahl, 
2 km nö., 7 Gtellen, auf dem Wege nad Dlderup. — Kielut, 1 Stelle. Die 
übrigen Stellen find in Maas. 

Norſtedt, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amtsbez. Viöl, 14 km nö. 
bon Huſum, an der Ehaufjee Breditedt - Biöl, welche 2 km Bd. die Chauſſee nad 
Flensburg erreicht. — P. Breflum 8 km, ESt. Bredftebtt 10 km. — Nreal 
1347 ha, 7919.HR. 36 Wohng. 205 Ew. 59 Pf. 406 R. 48 Schafe. Ein: 
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Haff. Schule mit Spinfebüll zufammen. 1 Wirt3haus, einige Handwerker, Mteierei 
in ®iöl 3 km. 

Die Ortfchaft liegt in der Richtung von ©. nah N. an einer ftarken 
Biegung der vorhin genannten Chauſſee. Die Wiejen beim Dorf find durch 
Knicks eingefriedigt, an die Wiefen grenzen fandige Ländereien. Im N. des 
Dorfes liegt die Norftedter Heide, welche teilweiſe in den Befig der Provinzial: 
verwaltung übergegangen und zum orftgebiet Drelsdorf gehört. Auf diefer 
Heidefläche find mehrere Heine Seen. Bormals tft diefe Gegend Holzreich ge- 
mweien. Im %. 1479 wurde ein Gut in Norftedt zum Altar St. Johannis in 
der Nikolaikirche zu Flensburg gelegt. 2 Halbhufen gehörten zum bvormaligen 
Schleswigſchen Domkapitel und 4 Landftellen zum vormaligen Gut Lindewith. 

Früher waren bier 1 Zweidrittelhufe, 10 Halbhufen, 1 Drittelhufe, 
2 Bierteldufen, 2 Katen und 10 Inſtenſtellen. 

Jetzt 36 Befigftellen, davon 1 iiber 100 ha, 8 von 50— 100 ha, 3 von 
25—50 ha, 18 Eleinere und 6 Häufer. 5 Stellen find ausgebaut. Ader 3. 

T. jandig, 3. 3. anmoorig. Wieſen moorig. j 
Nordftrand, Amtzbez. und Landgem. im Kr. Hufum, mit der Hallig 

Nordftrandifchmoor. — P. Norditrand a. d. Herrendeich, Telephon am Morjum- 
bafen und am Norberhafen. Nächte ESt. Hufum. Schiffahrt. — Eine Ehaufjee 
führt vom Hafen im Süden bis zum Hafen im Norden der Inſel; eine zweite 
zieht fich durch den Morſumkoog und Elifabeth Sophien-Koog. 3 Kirchipiel- 
gemeinden: evang. = lutherifche zu Oldenbüll, röm.-kathol., alt = fatholijche. 

Die Inſel Nordftrand liegt in der Norbfee, 1 Meile mw. von Hufum, die 
Küftenbildung ift unregelmäßig, fie ift etwa 7 km lang und 6 km breit, das 
Terrain ift flach, von Mitteldeichen umgeben, Wald und Gewäſſer find nicht 
vorhanden. Im D. fteht mit ihr in Zufammenhang die Pohnshallig, ein An: 
bängfel, welches durch einen Damm mit Nordftrand im %. 1866 verbunden 
wurde und nunmehr ald Borland anzufehen ift. Der Elifabethd Sophien-Koog 
bildet eine Gemeinde für fich. — Flächeninhalt von Nordftrand 4317 ha, davon Ader 
1487 ha, ®iefen 100 ha, Weiden 1470 ha. Reinertrag 193532 M, durchfchnittl. 
Reinertrag vom ha Ader 57,51.M, Wiefen 24,26 .M. 454 Wohng. 2348 Ew., 
davon 1973 ev.=Iuth., 375 kath. 520 Pf. 2559 R. 3189 Schafe. Der Grund: 
jtenerreinertrag ift hoch, viele Weiden, feine Wiejen, nicht unbedeutender Korn- 
bau, viel Weizen, faft fein Roggen, wenig Gerfte, ziemlich viel Hafer. 

Seit 1886 ift die Hauptpartizipantenfchaft durch eine von der Bevölkerung 
gewählte Gemeindevertretung von 17 Mitgliedern erjegt, einjchliegl. Gemeinde: 
borfteher und deſſen Stellvertreter. Seit 1902 ift ein Gejamtarmenverband 

Nordftrand » Elifabeth Sophien - Koog, ſowie Gemeinde desſelben Namens zur 
gemeinfchaftlichen Verwaltung verfchiedener kommunalen Einrichtungen errichtet, 
welche durch einen Verbandsausſchuß von 7 Perjonen (einfchließl. Verbands: 
borfteher und Stellvertreter) verwaltet werden. Amtsgericht 1900 aufgehoben, 
es werben monatliche Gerichtstage durch Richter aus Hufum abgehalten. 

Gefchichte der Infel. Um das 3. 1200 bildete das alte Norditrand eine 
große eingebeichte mit Wohlftand gejegnete Halbinfel n. von den drei nunmehr 
zu der Halbinfel Eiderftedt vereinigten Infeln Utholm, Everfchop, Eiderftedt 
und fülten den größten Zeil der heutigen Hufumer Bucht aus. Nach dem Erd: 
buch Waldemars II. Hatte Nordftrand in 5 Harden 59 Kirchen und Kapellen. 
Die Fluten von 1300 und vom 8. September 1362, die jogenannten Man— 
dräntelfe (Menfchenertrinten) hatten die Geftaltung zu Hufeifenförmiger vom 
Feftland ziemlich weitab liegender Inſel, wie fie auf alten Karten dargejtellt 
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wird, herbeigeführt. Die Enden dieſes Hufeiſens bildeten die jegigen Inſeln 
Norditrand und Pellworm, während das jegige Norditrandiichmoor als wüſtes 
unbewohntes Hochmoor die Mitte ausfüllte. Nordftrand wurde in ihrer damaligen 
Seftalt durch die Flut von 1436 durchbrochen, aber die entblößten Stellen 
ichlidten in ruhigen Jahren wieder zu und wurden 1500 abermals eingedeicht. 
So blieb es bis zum J. 1634, bis dahin, daß jener verhängnisvolle 11. Oktober 
eine unerhörte Sturmflut berbeiführte, welche in einer Abenditunde ein un: 
befchreibliches Zerftörungäwerf vollendete. Die Inſel wurde in mehrere Teile 
auseinander geriſſen, es bildeten fich die kleineren Inſeln Norditrand, Pellworm, 
Norditrandifchmoor, Hamburger Hallig, Südfal. In denkbar fürzeiter Zeit 
wurden 20 Kirchipiele mit 19 Kirchen (3 blieben erhalten), 1332 Häufern und 
30 Windmühlen vernichtet, mehr als 6400 Menfchen, darunter 9 Prediger, 
fanden den Tod in ben Wellen, 2635 Menfchen haben diefe Schredensnadt 
überlebt. Bor diefer Flut Hatte Norditrand eine Fläche von 22169 ha, gegen: 
wärtig find 9000 ha, welche durch Deiche geihügt find, vorhanden. 

: Nach der Flut waren die Bewohner Pellworms fogleich bemüht, ihre 
Infel durch neue Deiche zu ſchützen, die Inſel Nordftrand blieb faft 20 Jahre 
unbedeicht liegen, weil den gänzlich verarmten Bewohnern die Mittel fehlten, 
die Sicherung der Inſel durchzuführen. Am %. 1652 wurde die Inſel von dem 
Herzog Friedrich ILL. einer Gefellichaft von Brabantern und Niederländern unter 
fehr günftigen Bedingungen zur Eindeichung überlaffen. Die unglüdlichen Be: 
wohner empfanden es äußerft jchmerzlich, als diefe Nachricht von der Kanzel ver: 
findet wurde. Das %. 1825 brachte noch wieder eine große Flut, doch troßten 
die hohen und ftarten Deiche dem wilden Andrang der Wogen. 

Jetzt können zur Ebbezeit Wagen von Norditrand nach der '/s Meile 
entfernt liegenden Hallig Südfall und mit einigen Bejchwerlichkeiten nach dem 
Feftland fommen. Spuren des vergangenen Teils der alten Inſel Norditrand find 
nicht mehr vorhanden, nur bemerkt man die Gräben der vormals beaderten Län: 
dereien. Der eingedeichte Teil der Anjel hat guten Marjchboden und eignet 
fich vorzüglich zum Kornbau und als Fettweide. Obgleich die Deiche in den 
hohen Fluten des vorigen Jahrhunderts und befonders 1825 umgemein ge: 
litten haben, fo ift es dennoch den Einwohnern gelungen, den Seedeich in einem 
jo guten Stande zu Halten, daß er als eine völlig fichere Schutzwehr an— 
geiehen werden kann. Die gefährdeten Streden find mit ca. 3000 m Stein: 
deden verſehen, welche einen Koftenaufwand von 487000 .# erforderten. Die 
Entwäfjerung der Landichaft wird durch 2 Schleufen, die Norder- und Morſumer 
Schleufe, bewerkitelligt; erftere im Außendeiche des Altentoogs Hält diefen und 
den Trindermarjchloog waflerfrei, leßtere im Außendeich des Morſumerkoogs 
führt da8 Binnenwaſſer aus dem Elifabeth Sophien-Koog und Morjumerkoog 
ab. Die Wafjerlöfungen beider Schleufen bilden zugleich die beiden Häfen: 
Morjumbafen und Norderhafen, welche beide vertieft find, ſodaß auch 
größere Schiffe ein- und auslaufen können. Vom Morjumbafen ift täglich 
Dampferverbindung mit Hufum. 

Im Bordergrund des Intereſſes fteht die geplante Landfeftmachung von 
Nordftrand. Der Damm beginnt an der Nordoftede von Nordftrand, nördlid 
von Bohnshallig, geht in nd. Richtung nach dem Feitlande hinüber und erreicht 
bier den Deich der Hattftedter Marjch. Die Krone des Dammes foll 0,5 m über ge 
wöhnlichem Hochwaſſer liegen. Das Duerprofil ift den Dämmen bei Dland 
und Langeneß nachgebildet. Von Wichtigkeit ift ein fefter Untergrund, damit 
der Damm nicht verfadt. In diefer Beziehung hat man bei Eindeichung des 
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Morſumkooges im %. 1866 ſchlechte Erfahrungen gemacht, da Hier ein Teil 
des bereits fertiggeftellten Deiches im weichen Watt niederging. 

Wie in allen Marjchen liegen auch Hier die Bauernhöfe auf der ganzen 
Snjel und auf eigenen dazu aufgeworfenen Werften zerjtreut in den Kögen; 
die Wohnungen der Handwerker und Tagelöhner auf den Mitteldeichen ; früher 
3, jet nur 1 Haus im Trindermarfchloog, Heißt Borsbüll, eine Heine Reihe 
Häufer auf dem Mitteldeiche zwijchen dem Friedrichskoog und dem Marie 
Elijabeth : Koog heißt Kiefhoed, eine andere Reihe auf dem Mitteldeich zwiſchen 
dem Friedrichskoog und dem Trindermarſchkoog, Heißt der Süden. Einige zu: 
fammenliegende Häufer beim fogenannten Englandshafen an der Djtjeite der Inſel 
beißen England; mehrere Häufer auf dem Außendeich des Neuen Koogs Moor: 
deich; 9 Kleinere Häufer auf dem Mitteldeich zwiſchen dem Trindermarjchtoog 
und dem Neuen Koog Dreifprung und einige Käufer beim Hafen n. auf der 
Snfel am Norden; zwijchen Friedrichstoog und Ofterloog eine Strede Dfter- 
Deich, ferner ift noch da Hamburger Deich, Obendeich, Weiten mit dem 
Tonberg, Herrendeich, Langerdeich und der bedeutendfte Häuſerkomplex 
im Weften an der Chauſſee nach dem Hafen in N.: Odenbüll. 

Die 6 Köge Haben folgende Lage: in der n. Inſelhälfte, im Weiten: 
Friedrichskoog (Alter Koog) und ö. anfchließend: Dfterfoog (Marie Elijabeth - 
Koog) und Elifabeth Sophien-Koog; in der ſ. Inſelhälfte, im Welten: Trin— 
dermarfchtoog und d. anjchließend: Neuer Koog; die ganze Oſtküſte entlang: 
Morjum:Koog. Der Friedrichskoog (Alter Koog) entitand 1654, er litt im 
folgenden Jahre durch eine Flut, ward aber 1656 mit einem Kojtenaufwand 
von 91200 a wieder hergeftellt. Darauf ward der Marie Elijabeth-Koog 
(Dftertoog) für 58560 a; 1663 der Trindermarſchkoog für 60000 Ay’; 
der Neue Koog 1691; der Elifabeth:Koog, damals Ehriftianstoog genannt, 
1739 eingedeicht, er wurde in den J. 1755 und 1756 größtenteils durch Waller 
zerjtört, 1771 wieder eingedeicht und 1786 von den Hauptpartizipanten an den 
Geh. Konferenzrat Desmerciered verkauft und bildet jet einen Teil des jo: 
genannten fürftl. Reußifchen Fideikommiſſes (vergl. Reußentoog). Als letzter 
wurde 1866 der Morjum:Koog für ca. 530000 MH eingedeicht. 

Kirchen. Auf der Inſel ift eine ev.-luth. Kirche, eine alt-katholiſche und 
eine römiſch-katholiſche. 

Die Iuth. Kirche ift die alte Odenbüller Kirche, etwa 1100 erbaut, das 
einzige Gebäude, welches der Sturmflut von 1634 widerftanden hat. Sie liegt 
auf hoher Werft, geräumiger Biegelbau; der faft gleichbreite Chor ſchließt mit 
3 Achtedfeiten ab. Seit 1885 PDachreiter. Altar ift ftattlic), im Schrein die 
Kreuzigung, in den Flügeln Heilige. Die Kirche befigt jeit 300 Jahren in ihrer 
Kanzel einen prächtigen Kunſtſchatz, nämlich fünftlerifch ausgeführte Schnigereien, 
den Siündenfall, die Gejeßgebung, die Kreuzigung, die Auferjtehung und das 
Weltgericht darjtellend. Der Verfertiger diefes Kunſtwerkes iſt nicht befannt; die 
Inſchrift bejagt, daß die Kanzel im J. 1605 von den Erben eines Lewe Melfjen 
zum Andenken an ihre verjtorbene Schweiter Anna Hummers geſchenkt worden 
ift. Leider find im Laufe der Jahrhunderte an einzelnen Bildern Kleine Ver— 
ftümmelungen eingetreten. An der Kirche war der bekannte Gejchichtsjchreiber 
Johannes Petrejus Prediger, T 1602. 

Die alt-katholiſche St. Therefientirche, 2 km f. von Odenbüll, liegt auf 
dem Dfterdeich und ift von den erſten Bartizipanten, die ſich jämtlich zur fathol. 
Religion bekannten, erbaut. Das Paſtorat ift mit der Kirche verbunden. Die zu 

diefer Kirche gehörige Gemeinde, welche früher die bedeutendere der beiden 
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Tatholifchen Gemeinden war, ift durch den Übertritt der Mehrzahl ihrer Mit: 
glieder zur römifch = fatholifchen Kirche erheblich fleiner geworden. Früher 
an der Kirche 2 Prediger, ſeit 1832 ift eine Stelle unbefeßt geblieben. Der 
Gottesdienft wird jegt nur in deutſcher Sprache gehalten. 

Die römiſch-katholiſche Kapelle befand fi früher auf dem im Marien 
Elifabeth » Kooge belegenen Oratorium oder Herrenhaufe, ift 1661 erbaut und 
eine Privatitiftung der Kongregation der Dratorienbrüder, die gegentwärtig 
ihren Hauptfig in Brüfjel haben und unter dem Erzbifchof von Osnabrüch 
ftehen. Die Safra bejorgt ein von den Oratorienbrüdern gejendeter Geiftlicher, 
der von ihnen jalariert wird und die Predigten in deutjcher Sprache hält. 
Die Unterhaltung der Kirche liegt der römiſch-katholiſchen Kirchengemeinde ob. 
Die jetzige 1867 neu erbaute Kirche liegt im Trindermarjchloog. 

Auf der Anfel find 454 Befiungen bezw. Häufer, davon 3 über 100 ha, 
13 von 50—100 ha, 27 von 25—50 ha, 158 von 1—25 ha, 253 Häuſer. 
Das Land ift durchweg jehr guter Marjchboden, wie die große Zahl von Stellen 
mit verhältnismäßig hohem Reinertrag fund giebt. 520 Pf. 2559 R. 3189 Schafe. 
3 BWindmühlen, 1 im Friedrichskoog und dem Mitteldeich, Dampfziegelei im 
Morſum-Koog. 7 Wirtshäufer, 1 Meierei, Spar: und Leihlaffe, Gemeinde: 
ſparkaſſe, 37 Gewerbetreibende, 1 Arzt, 1 Tierarzt, Apotheke, 4 Schulen, zu 
Obdenbüll, an dem Norden, an dem Herrendeich, im Morſum-Koog. 

1 Gemeindekrankenhaus mit 2 ev.» Iuth. Diakoniffinnen, 1 röm.-kathol. 
Krankenhaus mit 3 barmherzigen Schweftern. Früher lebten mehr als 30 Ber: 
fonen von der Schiffahrt. Der Filchfang beſchränkt fi) auf Aale und Schollen. 

Größere Höfe: 1 Hof 20 ha, 1614.M R., Anna Hedwig Bahnfen; 1 Hof 
20 ha, 1018. R., Beterfen, Bahne; 1 Hof 25 ha, 1400 .AR., Earftenjen, 
Peter; 190f32 ha, 1893 R., Chriftianfen, Peter; 1 Hof 33 ha, 1660 R., 
Deufen, Ketel, B.j.; 1H0f 180 ha, 10371.H R., Dohrn, Eugen; 1 Hof 32 ha, 
1988. MR, Edding, Peter; 1 Hof 146 ha, 8732. AR, Erichfen, Boy Fr. 
Heinrih; 1 Hof 67 ha, 3416 MR, Erichien, Heine. Nic.; 1 Hof 65 ha, 
ZTELMR., Guthier, Wilhelmine, geb. Bernd; 1 Hof 32 ha, 2290 M R., 
Krufe, Peter Medau; 1 Hof 57 ha, 2884 .H R., Hanfen, Ketel und Heinrich; 
1 Hof 67 ha, 4383 .M R., Hanfen, Heinrich; 1 Hof 57 ha, 3942.M R., Hanfen, 
Ketel; 1 Hof 31 ha, 1645 M R., Hanfen, Anna, geb. Jochimfen; 1 Hof 38 ha, 
2228 HR., Hanfen, Rudolf; 1 Hof 16 ha, 1223 ha, Homwold, Georg; 1 Hof 
32 ha, 1633 .MR., Howold, Hermann; 1 Hof 28 ha, 1743 M R., Hartnad, 
Klaudius; 1 Hof 20 ha, 1463 .M R., Jöns, Heinrich; 1 Hof 49 ha, 2650. MR., 
Sacobfen, Bahne; 1 Hof 46 ha, 2709 .M R., Zacobfen, Heinrich; 1 Hof 32 ha, 
1930 A R., Jacobſen, Fried. Ferd.; 1 Hof 64 ha, 3469 ha, Jacobſen, Georg; 
1 Hof 34 ha, 1956. R., Jenfen, Klaus Chriftian; 1 Hof 72 ha, 2283 R., 
Johannſen, Peter Georg; 1 Hof 62 ha, 4004 HM R., Yebe, Wilhelm; 1 Hof 
24 ha, 1653 MH, Jebſen, Jacob; 1 Hof 20 ha, 1313.HMR., Knudſen, Jens, 
Lor. Nachfl.; 1 Hof 24 ha, 1770. HR, Krüger, Heinrich; 1 Hof 29 ha, 
1761.H R., Kuhlmann, Johannes; 1 Hof 40 ha, 2685. HMR., Kuhlmann, 
Detlef; 1 Hof 30 ha, 1796 HM R., Krufe, Beter jr.; 1 Hof 23 ha, 1479 R., 
Krufe, Peter fr.; 1 Hof 54 ha, 3658. M R., Kirchengemeinde röm. » fatbolifch; 
1 Hof 45 ha, 2829. R., Kapitel zu Utrecht; 1 Hof 33 ha, 1692 R., 
Kopperboldt, Hermann; 1 Hof 30 ha, 1725 R., Laß, Peter; 1 Hof 18 ha, 
1094, MH R., Martenjen, Peter Ehrift.; 1 Hof 69 ha, 3430.HM R., Mattiehen, 
Dtto; 1 Hof 39 ha, 1904.,M R., Meyer, Adolph; 1 Hof 144 ha, 9IOIM R., 
Michelfen, Bahne Thr.; 1 Hof 77 ha, AHT1.AH R., von Oldenburg, Julius; 
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1 Hof 21 ha, 1447.M R., Oldenburger Kredit » Verein; 1 Hof 46 ha, 2834 MR., 
Paulfen, Eduard; 1 Hof 89 ha, 6813 .H R., Peters, Peter Albert; 1 Hof 
30 ha, 1537 HM R., Peterſen, Lorenz Joh.; 1 Hof 32 ha, 2217 MR, Rahn, 
Hans; 1 Hof 38 ha, 2625 HM R., Roſeleth, Amalie, geb. Schoon; 1 Hof 48 ha, 
31238. HR., Spreuker, Anton; 1 Hof 29 ha, 1602 MH R., Sparkaſſe der Hand- 
mwerfer Huſums; 1 Hof 59 ha, 3608 .# R., Thormählen, Johann; 1 Hof 31 ha, 
1964 .M R., Thormählen, Martin; 1 Hof 14 ha, 1133. R., Thomjen & Pohns; 
1 Hof 81 ha, 4843 ha, Thießen, Julius; 1 Hof 16 ha, 1118.HM R., Thießen, 
Georg; 1 Hof 23 ha, 1402 MH R., Thießen, Peter; 1 Hof 42 ha, 2465. MNR., 
Behreichild, Johann; 1 Hof 601 ha, 5388. HM R., Landſchaft Norditrand. 

Elifabeth Sophien- Kong, Gemeinde im Amtsbez. Norditrand, im N. 
von Norbitrand, grenzt im N. und NO. an den Heverftrom, W., ©., SO., 
Nordſtrand. — Flächeninhalt 519 ha, davon Ader 186 ha, Wieſen 7 ha, Weiden 
258 ha, Reinertrag 28392 M, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 61,80. M, 
Wiefen 41,10 M. 15 Wohng. 85 Em. 76 Pf. 320 R. 594 Schafe. — Kleine 
Schule mit 1 Lehrer, 1 Wirtshaus. 

Gemeindevorfteher: P. Deufen. 
Das Land ift flacher Marfchboden 2. und 3. Klaffe, vereinzelt 1. und 

4. Klaffe, Wiejen ſehr wenig, ca. '/s Aderbau, fonft Gräfung. 1 Hof 73 ha, 
4689.M R., Pet. Alb. Peters (Pächter P. Hafjelmann); 1 H0f 38 ha, 2398. R., 
Georg Thießen; 1 Hof 62 ha, 3988 R., Paul Haffelmann; 1 Hof 42 ha, 
2706 HR., Pet. Zac. Thießen; 1 Hof 26 ha, 1226.M R., Fr. Aug. Thießen; 
1 Sof 30 ha, 1858 HM R., Max Baufenbadh; 1 Hof 56 ha, 3220. M R., 
Vet. S. Deufer; 1 H0f 35 ha, 2980 #4 R., Otto Peters; 1 Hof 63 ha 4400 MR, 
Pet. Georg Johannſens Erben (Pächter Heinr. Thießen); 1 H0f 23 ha, 14T MR, 
Heinr. Thießen. Der Kaufpreis ift in den legten Jahren 2200— 2400 .M 
pro ha geweſen. 

Pohnshallig ſteht, wie eingangs bemerkt, mit Norditrand durch einen 
Damm in Verbindung und ift Eigentum der Gemeinde Norditrand, Kip. Oden- 
büll. Die Ländereien dienen der Bieh- und Schafgräjung und find verpachtet. 
1 Werft mit Wohnhaus, 5 Em. 

Nordftrandiichmonr, Hallig, (Moor, Brabanter Moor, Klein Moor, 
Strandiger Moor) ift '/s Meile von Nordftrand, 1 Meile von der Küfte ent- 
fernt. Das Poftboot fommt wöchentlich 3 mal von Nordftrand. Kſp. Odenbüll 
auf Nordftrand. 3 bewohnte Werften mit 4 Wohnhäufern, 14 Ew. Schule mit 
1 Lehrer. 

Nordftrandifchmoor war vor der Flut 1634 ein unbewohntes Hochmoor, 
welches nur zum Torfgraben benußt wurde. Nachher bauten fich einige Familien 
an, die fich teild von dem Ertrage des Moors, teil durch Filcherei und Schaf: 
zucht ernährten; fie hielten fich zu der Odenbüller Kirche auf Norditrand. AU- 
mählich wurden die Ländereien durch Auftragen von Marſcherde, welche die 
Infel umgab, ausgebeſſert. 1717 waren Hier ſchon 20 Wohnungen, wovon 18 
in bdemfelben Jahre durch eine Überjchwemmung weggeipült wurden, wobei 
15 Berfonen das Leben einbüßten. Schon im folgenden Jahre wurden aber: 
malsfeinige Häufer erbaut, indes 1720 z. T. wieder zerftört. Da die im J. 
1656 errichtete Kirche einzuftürzen drohte, mußte in dem Paftorat der Gottes: 
dienft” abgehalten werden. Nach der Flut von 1825 waren von 7 Häufern 
3 übrig geblieben. Das Paſtorat, welches auch dem Küfter Unterkunft gewährte, 

batte fo jehr gelitten, daß es abgebrochen werden mußte. Der legte Geiftliche 
war Zoh. Ehriftoph Biernatzki, deſſen Schilderungen aus dem Leben der Hallig: 



VII 60 Kreis Hufım. 

bewohner in weiten reifen befannt geworden find. Die Kirchwerft fteht heute 
verlafjen da, den alten Kirchhof Haben die Wellen zerjtört und aus dem tiefen 
Schlamm fchauen die Refte der Särge und Gfelette hervor (nach Haas, Nord: 
ſeeküſte). 

Rorbecke, eine ehemalige Kirchſpielskirche in der Beltringharde auf der 
alten Inſel Nordſtrand. Sie ward faſt zerſtört und im J. 1638 wurden die 
Überbleibſel verkauft, der Altar kam nach Bordelum. Das Kirchſpiel enthielt 
kurz vor der Flut 1634 2322 Demat. Es ertranken damals 340 Perſonen, 
94 Häuſer und 2 Mühlen trieben weg und nur 6 Häuſer wurden erhalten. 

Ockholm (Odholmer Koog), Kirchipielgem. im Amtsbez. Langenhorn. Im 
DO. liegt der Langenhorner Alter Koog, ©. Luiſen-Reußenkoog, die Nordſee, 
W. die Nordfee und Blumenkoog, N. Kreis Tondern und Langenhorner Neuer 
Koog. Vom Geedeich weite Ausficht über den Neuen Koog und die Halligen. 
An der Ehaufjee Altendeich - Munfsbrüd und der Deichitrede Süderdeich (See: 
deich) und Norddeih (Mitteldeich- Ehauffee). — P. Odholm am Süderdeich, 
ESt. Langenhorn 7 km, Bredſtedt 8,5 hm. Poſtverbindung mittelft Bootfahrt 
nach den Halligen Oland, Gröde, Habel, Langeneß und Nordmarich. — Flächen: 
inhalt 1155 ha, davon Ader 24 ha, Wiefen 337 ha, Weiden 691 ha. Rein: 
ertrag 48026 ,#, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 42,30 .M, Wieſen 
30,21 .M. 107 Wohng. 481 Em. 49 Pf. 574 R. 579 Schafe. 

Gemeindevorfteher: Jens Ingwerſen, Ockholm. 
Die Häufer liegen über den größten Teil des Kooges zerftreut auf Werften, 

längs den See: und Mitteldeichen und an den Wegen, in Gruppen von 2 bis 
10 Häufern oder einzeln. Von ben Befigern der 107 Wohnftellen hat ungefähr 
die Hälfte feinen oder doch nur 1 ha Grundbefiß; auf die andere Hälfte ver: 
teilt fi) der dazu gehörige Grundbefig zwifchen 1 und 50 ha für jede Stelle. 
Sehr viel Areal gehört auswärts wohnenden Befigern. Die Namen der einzelnen 
Werften find: Kirchwarf, Tadenswarf, Peteröwarf, Sönnenswarf, Süderwarf, 
Ofterhaven, Wefterhaven, große Gaarde, kleine Gaarde, Fedderswarf, Nordivarf, 
Eresdenswarf, Redleföwarf, Didrichswarf, Grünmwarf, Epgenswarf, außerdem 
die Häuferreihen Süderdeich, Wefterdeich, Norddeich. 

Ockholm gehörte vormals zur Beltringharde und war nach der Flut 1362 
nur eine Hallig. 1550 ward dieſe Hallig Norbergoosharde angedeicht und bald 
nach der Eindeichung ward eine Kirche zum Heil. Kreuz erbaut. Die Waflerflut 
1634 durchbrach die Deiche, der Koog ward überjchwemmt, die Kirche gänzlich 
vermwüftet und 400 Menjchen famen in den Fluten um. Zur Zeit König 
Ehriftian IV. ward 1639 ein großes Stüd des Koogs eingedeicht und 1641 
vollendet. 1647 ward die Kirche neu aufgebaut, wozu ber König bie Steine 
von dem 1629 abgebrannten Ablefeldshof (Fraumettenhof) ſchenkte. Mit Od: 
holm Hat fich jeit dem J. 1837 der oftroierte Luiſen Reußen-Koog in Ber: 
bindung gejegt, nimmt aber an Armen: und Schulwejen feinen Anteil. Odholm 
liegt jehr niedrig und ift von Abzugsgräben und Grenzgräben durchichnitten. 
Die Entwäljerung der n. und d. davon liegenden Ländereien verurjacht öfters 
eine jehr nachteilige Überfhwemmung. Ein Hauptlanal geht von D. nad SW. 
unweit der Kirche vorbei und 3 Sielzüge münden an verfchiedenen Stellen in 
diefen Hauptlanal. Die Entwäfjerung geichieht feit 1887 bei Bongfiel. Das 
Wafler der Soholmer Au, der Ledau und des Bottfchlotter Sees fließt bei der 
fogen. Muntsbrüde zufammen und ergießt ſich bei Bongfiel (Odholmsbafen) in 
die Nordfee. Hier ift ein Königl. Grenzauffeher angeftellt. Im J. 1905 follte die 
Scleuje eine Ausbefjerung erfahren, jodaß eine Trodenlegung der Echleufengrube 
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erfolgen mußte. Infolge Hochwaſſers erfolgte ein Durchbruch des Schugdammes, die 
bereit3 gefchlagenen gewaltigen Spundwände wurden niedergeriffen und das 
Waller drang in die Schleufe ein. Die große Arbeit mußte von neuem begonnen 
werden. Bei Muntsbrüd und bei Bongfiel find 2 Wirtshäufer, außerdem noch 
2 Wirtshäufer im Kooge, 1 bei der Kirche und 1 am Süderdeich. Eine Eigen- 
tums - Windmühle liegt auf der Kirchenwerft. 4 Armenhäuſer find bier, 2 find 
von 2 alten Witwen bewohnt. 

Ein Eleiner Teil des Koogs wird zu Kornbau benußt, der größere zur 
Fettgräfung. Große Flächen werden zur Heugewinnung benutzt. Mehr als die 
Hälfte der Ländereien gehört Auswärtigen. Im Herbft werden an der Küſte 
der Nordſee und in den Binnengewäfjern viele Aale in Reufen gefangen. 

Die Kirche liegt in der f. Hälfte des Kooges bei der Gaardemwerfte, fie 
ift rechtedig aus Rotſteinen auf Felſen gebaut, früher mit Rohr, jet mit Ziegeln 
gededt. Der Weftgiebel 1885 erneuert, größere Renovierung bevorftehend. Die 
bübfche Kanzel, welche 1634 von Odenbüll auf Nordftrand antrieb, wurde vom 
Landvogt Wittmad angelauft und der Kirche geſchenkt; Korinthijche Säulen 
ftehen vor den Eden, auf den glatten, nachträglich bemalten Seitenfeldern find 
Sterne eingelegt. Geftühl Hat einige gejchnigte Wappen mit Helmdeden. Orgel 
1888 aus freiwilligen Gaben der Gemeindemitglieder angejchafft (v. Markus u. 
Söhne, Apenrade). Stiftung für eine eventl. Erneuerung der Kirche von einem 
Ockholmer namens Niffen. Den Prediger präfentiert das Konfiftorium, wählt 
die Gemeinde. Küfterfchule und Norderjchule mit je 1 Lehrer. 2 Höfer, 
5 Handwerker. 

Größere Höfe: 1 Hof 34'/ ha, 2012, R., Peter Ingwerſen; 1 Hof 
39'!/s ha, 1320 R., Broder Niffen; 1 Hof 40 ha, 2718.H R., (Beterswarf) 
Gebrüder Hans Peter und Theodor Ingwerſen; 1 Hof 27 ha, 1480.H R., 
(Kirchwarf) Jens Hand Angwerjen; 1 Hof 34 ha, 2379 .MR., (Sönnenswarf) 
Witwe Steenjen. 

Ohrftedt-Ofter, Untergem. im Amtsbez. und Kirchipielgem. Schwefing, 
Kr. Hufum, 12 km d. von Hufum an der Chauſſee nach Schleswig. — P. u. 
ESt. Obrftedt, Bahnhof 11/s km f. Der Bahnverkehr ift vor Verlegung des 
Knotenpunktes nach Jübek bedeutender als jeßt gewejen. — Flächeninhalt 1130 ha, 
13068. HR. 115 Pf 709 R. 95 Schafe. 

Das Dorf mit 73 Wohng. und 329 Em. ift etwas niedrig belegen, im 
S. find ſchöne Wiefen, nad) DO. an der Treiner Grenze eine jchöne Hölzung von 
ca. 100 ha, im N. liegt hohes ſandiges Aderland. Das Terrain ift wellig. Die 
1 km vom Dorf entfernte, am Waldesjaum und an der Chauſſee liegende 
Kapelle wurde 1896 von der Gemeinde Schwefing erbaut (5500 .#), ift 10 m 
lang, 7 m breit, Badfteinbau mit Schieferdad. Innere Ausftattung, auch 
Altardede und Klingebeutel, vom Bauunternehmer Heinr. Earftenjen und feiner 
Ehefrau angefertigt. Alle 2—3 Wochen wird Gottesdienft vom Prediger zu 
Schwefing abgehalten. Einklafj. Schule mit 1 Lehrer. An der Chauſſee liegt 
eine Gajtwirtichaft. Meierei, Mühle, 2 Höfer, 7 Handwerker. 

Vormals gehörten 3 Landftellen zur Vogtei Schwabftedt, 1 Landſtelle war 
zum ehemaligen Gut Arlewatt zuftändig. Im J. 1463 verfaufte Wendt Freſe 
feine in Obrftedt belegenen 2 Höfe an den Bilchof Nikolaus zu Schleswig, 
welcher diefe an die Armen der Stadt Schleswig ſchenkte. 1608 verkaufte Hans 
Tiaffen feine beim Dorf belegene Hölzung an die Herzogin Auguſte. 

Früher waren bier 3 Zweidrittelhufen, 6 Halbhufen, 3 Dritteldufen, 
2 Sechſtelhufen, 3 Katen, 8 Inſtenſtellen. 
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Jetzt 63 ländl. Befigftellen, davon 8 von 50—100 ha, 8 von 25 —50 ha, 
47 Kleinere und ohne Land. Die Ländereien find mittelmäßig. 1 Hof 85 ha, 
1008. H R., Claus Peterſen. — Brensholm, 29 ha, 293. R., Hinrich Röb. 
— Badensholsz, fd. von Ofter- Obrftedt, an der Kreisgrenge, 78 ha, 1253. MN, 
Friedrich Pohlmann, ift vormal3 von einem Förfter bewohnt geweſen, welcher 
von bem nahe vorbeifahrenden Poftilon durch Hornfignal zur Entgegennahme 
der Briefichaften aufgefordert wurde. 

Ohrftedt- Weiter, Untergem. im Amtsbez. und Kirchfpielgem. Schwefing, 
Kr. Hufum, 10 km nd. von Hufum, an der Ehauffee nach Schleöwig, an der 
alten Landftraße von Rendsburg nach Bredftedt. — P. u. ESt. Obrftedt. — Areal 
1685 ha, 21178.HR. 154 Pf. 876 R. 119 Schafe. 

Das Dorf mit 111 Wohng. und 554 Em. Liegt auf einer Heinen Anhöhe, 
im ©. find Wiefen, im N. mittelgute® Aderland. Das Gelände ift Hügelig, 
Waldungen find bei Arl, Brandenburg, Bremsburg und Weſterholz und gehören 
3. &. zu bdiefen Höfen, zum andern Zeil den Bauern im Dorf, welche zum 
eigenen Bedarf Holz von dort holen. Vormals waren auf der Feldmark mehrere 
Grabhügel. Auf allen Stellen, welche mit „burg“ enden, follen vormals be: 
feftigte Edelhöfe geftanden haben, wovon fich nur bei Bremsburg Spuren erhalten 
hatten. Eine Landftelle gehörte zu Schwabftedt: Dies Hatte feinen Urjprung 
daher, daß im 3%. 1517 3. Pleſſe diefelbe mit einer andern in Oſter-Ohrſtedt 
dem Bifchof verkaufte. Die Kirche zu Treia hatte bier in früherer Zeit einen 
Zanften. 1 Landftelle war dem ehemaligen Gut Arlewatt zuftändig. Bweillafl. 
Schule mit 1 Lehrer und 1 Lehrerin. 1 Dampfmühle, 1 Windmühle, Meierei, 
3 Wirtshäufer, 15 Gewerbetreibende. 

Früher waren bier 3 Vollhufen, 3 Zweibdrittelhufen, 11 Halbhufen, 
4 Heinere Hufen, 2 Raten, 3 Inftenftellen. 

Jetzt 88 ländl. Befigftellen, davon 3 über 100 ha, 10 von 50—100 ha, 5 von 
25—50 ha, 70 Eleinere u. ohne Land. Ader und Wiefen find gut u. weniger gut. 

Hahnenburg, 2 km fw. von Weiter - Obrftedt, 2 Stellen: Wefter-Hahnen: 
burg 66 ha, 1049. R., Thomas Hanjen, Ofter- Hahnenburg 77 ha, 822. MR, 
Thomas Jeß Thomjen. Ein alter Graben und Eifenteile aus einer Schmiede 
deuten darauf Hin, daß einft Hier eine Burg geftanden Hat. Ein Graf Hahn 
ift Befiter gewejen. Eine Koppel heißt Galgenberg. — Lütjenburg, Kleine 
Einzelftelle bei Hahnenburg, 3'/s ha, 38. M R., Thomas Bahnſen. — Branden: 
burg, f. von Weiter: Obrftedt, Hof 84 ha, etwas Hölzung. — Arl und Arl: 
feld, d. von Brandenburg, 2 Wohng. 9 Ew. 125 ha, 1212.MR. — Weiter: 
holz, ö. nahe ber Kreisgrenze, 137 ha, 2750. R., Bel. Franz Abel. Eine 
ebenfo große Fläche Landes (Gemeinde Dftenfeld) gehört auch dazu. Diefer 
Hof ift aus einem im Dorf belegenen früheren Bauernhof entjtanden und hat 
durch Ankauf und Austaufch eine anjehnliche Größe erlangt. Bor ca. 10 Jahren 
wurden 7 Heine Rentengüter zu je 1 ha von dem bamaligen Befiger Hugo 
Redleben abgelegt. Wegen Unrentabilität find 5 an den Hof zurüdgefallen, 
während 2 in den Händen bes Wlerander Klimaſchewsky und bes Thomas 
Nommſen verblieben find. — Groß: Bremsburg, fd. von Weiter - Obrftedt an 
der Kreisgrenze, 160 ha, 2088 .H R., etwas Hölzung, Peter Levſen. — Klein: 
Bremsburg, 40'/s ha. In alten Zeiten bat Hier eine Burg gelegen. 

Dland, Haliggemeinde im Amtsbez. Pellworm, liegt zwijchen der Süd: 
füfte der Inſel Föhr und dem Feitland. — P. Odholm. — Areal 97 ha (vergl. 
unten), Reinertrag 461 .#, durchſchnittl. Reinertrag vom ha 10,95 AM. 13 Wohng. 
46 Ew. 25 R. 60 Schafe. 
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Gemeindevorfteher: früher 2. Nommenfen, jest Bet. Nil. Chriftianfen. 
Nach Schröder war diefe Hallig in der ältejten Seit landfeft und durch 

eine Flut vom Feitland getrennt und in [päterer Zeit, beſonders an der fm. 
Seite, durch dad Abſpülen kleiner geworden. Haupt jagt: „Oland Heißt fchon 
in Waldemard Erdbuch (13. Jahrh.) „Infel.“ Übrigens gehörte es zu Norb- 
ftrand. 1362 ward es Hallig, das Kirchipiel blieb beftehen.” Am verderb— 
lichften waren die Fluten von 1634, 1717 und 1825. Im J. 1717 ftand 
das Wafjer 2 Fuß Höher ald 1634, alle Häufer wurden mehr oder weniger 
befchädigt und auch die Mühle niedergeworfen. Im %. 1825 gingen von 
36 Wohnungen 33 unter; 1850 waren 2 Werften da: Werft und Pipe, 
die leßtgenannte ift jeit längerer Zeit verlaflen, jodaß jet nur noch 1 Werft 
da ift. Die Einwohner find 3. T. nach dem Feitlande verzogen. Während die 
jungen Zeute fi) vormals der Schiffahrt zumandten, namentlich auf Holländifchen 
Schiffen dienten, widmen fie fi) jet dem Handwerk und arbeiten auf dem 
Feſtlande. 

Die Gemeinde fühlt fich der Königl. Staatsregierung zu Dank verpflichtet, 
daß umfangreiche Schußarbeiten zur Ausführung gelangt find, fie find 1896 
begonnen und 1898 vollendet. Ein Verbindungsdamm zwiſchen der Hallig und 
dem Feftlande ift geichaffen und die Weſtſeite ift durch Steindoffierung vor Ab: 
bruch geſchützt. Nach der Schägung des Gemeindevorftehers find nicht mehr als 
50 ha nußbares Land vorhanden. Prof. H. Haas fagt in feinem interejfanten 
Bud von 1900: „Die Nordjeetüfte,” Seite 17: 

„Sp Hat in den jüngjt verfloffenen Jahren Dland mächtige Dämme 
mit ſchwerer Steindede und Buſch- und Pfahlbuhnen erhalten, und nicht 
minder großartige Dämme wurden zur Verbindung diefer Inſel mit dem 
Feſtlande bei Fahretoft (Koften 408000 A) und mit Langeneß (207 000.4) 
in die See gebaut, 3. T. unter unfäglichen Schwierigkeiten, denn die Strede 
Dland : Fahretoft Hat allein im %. 1898 infolge ſchwerer Beichäbigung 
durch die Wellen an 100000 # Ausbeiferungstoften verurfacht und mußte 
in ihrer Anlage etwas verändert werden. Die Herftelung der Dlander- 
dämme, deren Sohlenbreite 10 m beträgt, die fich zu einer Kronenbreite 
von 4 m verjüngt, an befonders erponierten Stellen aber (fo am Olands⸗ 
tief) 7 m groß bleibt, Hat rund 90000 kbm Fafchinen, 100000 lauf. m 
Würfte aus Bufch: und Pfahlwerk, 200000 Stedpfähle zur Befeftigung 
und 3000 cbm Felsbelag erfordert, von der mafjenhaft verwandten Erbe 
ganz zu jchmweigen.” 
„Die Kirche kommt 1430 vor, da fie alt Hölzern und verfallen war, 

ward fie 1709 aus Biegeln (5760 A) neu gebaut und nochmal3 1824. Sie ift 
fehr jchlicht, ein Rechte mit Strohdach“ (Haupt). In der Flut 1825 Hat fie 
fich gut gehalten. Altar Hat 12 Figuren, die Kanzel dient als Altaraufſatz. 
Zaufftein, Kruzifix, ein Schiff, Kelch: „iheſus“ — „help got un maria.” Die 
Schulkinder werden im Schulzimmer des Paftorats unterrichtet. Einklaff. Schule 
mit 1 Lehrer. 

Es find 13 Stellen vorhanden, 2 von 10—20 ha, 7 von 1—10 ha, 
4 kleinere, 3 als Befig, 3 als Pacht. Paftorat mit 8 ha Dienftland. Wiejen- 
land 6. Klaffe, oftmal3 vom Salzwaſſer überſchwemmt. Erwerbszweig ift bie 
Biehzucht. Filcherei nur für eigenen Gebraud. 1 Wirtshaus, befonders für 
Durchreijende. 

Dldersbel, Untergem. in der Kirchipielgem. Mildftedt, 10 km fd. von 
Hufum, an der Ehaufjee nah Schwabſtedt. — P. Rantrum, ESt. Hufum. — 
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Amtsbez. Mildftedt. — Areal 1081 ha, 12470.HMR. TI Wohng. 365 Em. 
128 Bf. 1952 R. 204 Schafe. 

Das ziemlich große in der Richtung SW. nad) NO. gebaute Dorf liegt 
in einer Niederung an einem Bach. Die Umgebung ift ziemlich Hügelig; beim 
Dorf 2 Heine Tannenwälder. Die Mühle w., im Norden der eldmart 
5 Hünengräber. Einklaſſ. Schule, 2 Wirtshäufer, Meierei, 1 Kaufmann, 1 Bäder, 
6 Handwerfer. | 

4 Staven gehörten vormals zur Bogtei Rödemis, diefe find 3 Land: 
ftellen gewejen, die eine kaufte der Bilchhof Nicolaus 1448 von Went freie, 
eine wurde 1517 von Joachim Pleſſe an das Bistum verkauft und die dritte 
ift noch früher in biichöflichem Befiß geweien. Eins diefer legtgenannten Güter 
verfaufte Casper Hoyer an Hans v.d. Wiſch auf Norbye. 

Insgefamt waren früher Hier 7 Halbftaven, 6 Dreiacdhteljtaven, 2 Drittel: 
ftaven, 15 Heine Staven, 8 Katen mit, 6 Raten ohne Land. 

Jet hat die ganze Gemeinde 73 Befigitellen, davon 16 von 250 —50 ha. 
Die anderen Eleiner und ohne Land. Ader und Wieſen find mittelmäßig. 

Oldersbekfeld liegt 2—3 km f. — Kohlſchau, 3 Stellen, an der 
Ehaufjee nach Schwabjtedt. — Steinberg, 2 Stellen, d., an der Landſtraße 
nach Dftenfeld. — Grünthal, 1 Stelle, d., an der Ditenfelder Scheide. 

Dlderup, Gemeindebez. in Kirchipielgem. und Amtöbez. Hattftedt, mit 
den Untergem. Olderup und Arlewatt. — Flächeninhalt 1563 ha, davon Ader 
960 ha, Wiefen 200 ha, Weiden 298 ha. Neinertrag 19810 .#, durchichnittl. 
Reinertrag vom ha Ader 10,17.H, Wiefen 26,06.#. 103 Wohng. 467 Em. 
145 Pf. ITOR. 270 Schafe. 

Gemeindevorfteher: Lorenz Frerkſen. 

Kirchdorf DIderup, Dldorp — Altdorf, 8 km nö. von Hufum, 2"/s2 km 
w. von der Chauſſee Hufum Flensburg, 2 km d. der Ehauffee von Hufum 
über Kronenburg und Drelsdorf nach Bredftedt. — P. u. ESt. Hufum. — Das 
von D. nah W. gerichtete Dorf, mit der Kirche an der Sübfeite, liegt 1 km 
ſ. der Arlau; es gilt für eine der älteften Anfiedlungen. Nach Laß: Hufumer 
Nachrichten II., S. 140 ff, befanden fi n. vom Dorfe im %. 1750 2 Steine von 
ungebeurer Größe, wo in heidnifcher Beit Opfer gebracht fein jollen. Im 3. 
1743 fand man 16 rote Tonurnen von je 7—8 Kannen Größe, mit meffingenen 
und fupfernen Ringen, Kinochenreiten und Aſche. Die Kirche ift Hein und liegt 
hoch, fie iſt aus Felditeinen erbaut und weiß getüncht, mit einer Vorballe. 
Hölzerner Glodenturm ſteht gejondert, Altarbild zeigt das Abendmahl. Im 
Boden der Borhalle find Grabplatten aus rotem Sandſtein mit vielen adligen 
Wappen von Befitern des adl. Gutes Arlewatt. Einklaff. Schule mit 1 Zebrer. 
1 Gemeinde: Sparfaffe und 1 Spar: und Darlehnskaſſe. Meierei. 2 Wirte: 
bäufer, 1 Kaufmann, Schmiede, 2 Handwerker. Im %. 1890 ift in der Nähe 
der Kirche ein Kaifer Wilhelm I.» Denkmal errichtet, aus Granitfelfen mit 
Medaillonbild und eifernem Kreuz. Auf der Feldmark find einige Grabhügel. 
Das Dorf gehörte früher zum adl. Gute Arlewatt. 

Hier waren 11 Vollbohlen, 13 Halbbohlen, 3 Drittelbohlen, 3 Katen 
und 6 nitenjtellen. 

Jetzt 67 Befigitellen, davon 3 von 50—100 ha, 18 von 25—50 ha, 
45 Hleinere und 1 Haus. Der Boden ift 3. T. fandig, die Wieſen an der 
Arlau gut. — Dlderupfeld, einige ſw. ausgebaute Stellen, im ©. das Olde— 
rupmoor. 
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DOftenau, Untergem. in der Kirchfpielgem. und Amtsbez. Viöl, 18 km nö. 
von Huſum, 3 km mw. von der Chauſſee Hufum » Flensburg. — P. Viöl, ESt. 
Hufum. — Areal 463 ha, 2888. MR. 10 Wohng. 62 Em. 25 Pf. 204 N. 
8 Schafe. Schule in Lömenftedt. 

Die Heine Ortjchaft liegt 6 km n. von Biöl, nahe der Kreisgrenze, ein 
feiner Bach fließt |. und ergießt fi in die 2 km w. von Dftenau fließende Au 
gleichen Namens. N. liegt ein kleines Gehölz, im ©. und W. moorige Wiejen. 
Auf dem Dorffelde ift eine Koloniftenftelle zur Kolonie Zouijendahl gehörig. 
Nach einer Urkunde des Grafen Heinrich (1345) gehörte eine Lanfte diejes 
Dorfes zur Heil. Dreifaltigfeitskirche in Schleswig. 2 Halbhufen gehörten zum 
Gute Lindewith. 

Früher waren bier 1 Vollhufe, 2 Halbhufen, 4 Katen und 4 Anftenftellen. 
est 10 Landitellen, davon 1 über 100 ha, 2 von 50—100 ha, 7 von 

1—50 ha, 4 Gtellen find ausgebaut. 1 Hof 104 ha, 642.MR., Lorenz Bet. 
Earitenjen; 1 Hof 60 ha, 408.MR., Matthias Hanfen; 1 H0f 50 ha, 387. MR., 
Bw. Botilla Albertien. Der Ader ift 3. T. jandiger, 3. T. anmooriger Humus⸗ 
boden, ein kleiner Teil lehmig, Wieſen moorig. 

Ditenfeld, Kirchipielgem. und Amt3bez. im Kr. Hufum, wird von 
den Kirchjpielgem. Schwabftedt im ©., Mildftedt im W., Schwefing im N. be- 
grenzt, ö. fließt die Treene, zugleich Kreisgrenze. Zum Amtsbez. gehören Dften- 
feld, Rott, Winnert, Wittbel, fisfalifches Gehölz Langenhöft. — Flächeninhalt 
6531 ha, davon Ader 1924 ha, Wiejen 1280 ha, Weiden 330 ha, Hölzungen 
442 ha. Reinertrag 93252 A, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 13,76 M, 
Wiejen 24,36 M, Holz 12,88. M. 349 Wohng. 1724 Em. 689 Pf. 3687 N. 
837 Schafe. 

Amtsvorjteher: Harm Matz Thomien. 
Der Amtsbezirk fteht mit feinem NReinertrage Hinter Schwabjtedt zurüd, 

bat wenige natürliche Weiden, ziemlich viele Wiefen und Aderweiden, weniger 
Obitbau als Schwabjtedt, mehr als Mildftedt und Schwefing. 

Kirchdorf Dftenfeld, 13 km ö. von Hufum, an der Chaufjee nach 
Hollingftedt. — P. Dftenfeld, ESt. Obrftedt. — Areal mit Rott 2674 ha, 
ATT2I.HMNR. 144 Wohng. 638 Em. 

Gemeindevorfteher: Hans Jenſen in Wittbef. 
Diefer bedeutende Ort ift geichloffen gebaut, durch ihn führen mehrere 

Straßen nach verjchiedenen Richtungen, er liegt n. der Chauſſee, die Kirche mit 
wenigen Häufern |. Die Gegend ift vorwiegend eben und waldig, d. vom Dorf 
liegt ein Hügel, „Sundberg” 50 m, w. der Kreuzberg, ift 20 m Hoch. Der Über: 
lieferung nach haben Einwohner des Dorfes Rott, urfprünglich oftfriefticher Abkunft, 
ſich zuerſt Hier angefiedelt; fie zeichneten fich durch ihre eigentümliche Tracht aus, 
welche fich bis vor kurzem bei den Frauen erhalten hat. In Hufum'ift’das 
fogen. Oftenfelder Haus aufgeftellt. 

Ehemals gehörte eine Stelle zum Gute Arlewatt, zum Schleswigjchen 
Domtlapitel gehörten °/s Pfl. und ?/s Pfl. eines Predigerlanjten. Das letzte 
Kapitelsgut Hatte Otto Wulvesbroot 1381 den Vilarien am Dom zu Schleswig 
verfauft. Beim Graben eines Brunnens im Dorf ift man tief unter der Erde 
auf eine Lage von Nußbäumen geftoßen. Die Kirche liegt Hoch, fie kommt fchon 
früh vor, nachher fol fie 1407 von Dftfriefen neuerbaut fein, 1480 vergrößert 
und 1772 aus behauenen Steinen abermal3 neu aufgeführt und ift gemölbt, 
1802 erhielt fie einen Turm. Gie gilt für eine der fchönften Landeskirchen. 
Altar zeigt in der Mitte die Kreuzigung. Schöne ?/s lebensgroße Kreuzgruppe. 

6 
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Ein Epitaph von 1680: Kreuzigung, in tiefem Dunkel mit etwas grellen Lichtern, 
ift fehenswert. Den Prediger präjentiert das Konfiftorium, die Gemeinde wählt. 
Dreiklaſſ. Schule, Mühle, Meierei, 3 Wirtshäufer, 20 Gewerbetr. und Handw. 

Früher waren hier 3 Dreivierteldufen, 11 Zweidrittelgufen, 8 Halbhufen, 
8 fleinere und 14 Katen und 2 nftenftellen. 

Jetzt 96 ländl. Befißftellen, davon 1 Hufe 73 ha, 1613.M R., Guſtav 
Jöns und 17 von 50—100 ha mit geringerem Reinertrag, 10 von 25 —50 ha, 
54 unter 25 ha und 14 Häufer. Der Boden ift jehr verjchieden, fteht in guter 
Kultur und gibt befriedigende Erträge. 

Ofterhufum, Untergem. in der Kirchipielgem. Mildftedbt, an den D. von 
Hufum grenzend, an der Mühlenau, an der Ehaufjee nad) Schwabftedt. — P. u. 
ESt. Hufum, Amtsbez. Mildftedt. — Areal 439 ha, 5413.M R. 54 Wohng. 
313 Em. 69 Bf. 227 R. 42 Schafe. Schule in Hufum. 1 Mühle. Früher war 
bier eine Königl. Wafjermühle, wozu 3 Windmühlen gehörten. 

Hier waren 2 Fünfteljtaven, 3 Sechſtelſtaven, 1 Zmwöftelftave und 20 Katen 
mit Sand, 3 Katen gehörten zum Gut Arlewatt. 

Jetzt 53 Befigitellen, davon 1 über 50 ha, 4 über 25 ha, 31 fleinere 
und 17 Häufer. Zweillaff. Schule mit 1 Lehrer und 1 Lehrerin. 3 Wirtshäufer, 
1 Kaufmann, 4 Handwerker. — Rofenburg, Einzelftelle an der Schleöwiger 
Chaufjee. — Kielsburg (Kiersburg), 1 Stelle an der Flensburger Chauſſee. 

Pellworm, Amtsbez. und Landgem. im Kr. Hufum, mit den Halligen 
Siüdfall und Süderoog. — P. Pellworm, auf der Inſel Telephon, nach aus: 
wärts nur Telegraph. Nächte ESt. Hufum, Dauer der Dampfihiffahrt 2 Stunden. 
2 Kip. — Die Injel Pellworm liegt in der Nordfee, 4 Meilen nw. von Hufum 
entfernt. Die Inſel hat annähernd eiförmige Geftalt (die Spike zeigt nah NO.), 
ift 14 km vom Feſtland entfernt, 9 km lang, 6 km breit, Flächeninhalt ca. 
3600 ha. (Südfall und Süderoog ca. 180 ha.) — Gefamtareal der Gemeinde 
(die 3 Inſeln) 3782,5 ha. Davon der 1159 ha, Wiefen 140 ha, Weiden 
2138 ha. Reinertrag 139800 #, durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 45,48 M, 
Wieſen 39,80 .M. 420 Wohng. 1817 Em. 324 Pf. 2725 R. 607 Schafe. 

Amtsvorfteher: Bernhard Jacob Harrfen, zugl. Gemeindeoorfteher. 
Die landwirtichaftlichen Verhältniſſe find ähnlich wie in Nordftrand, es 

wird weniger ©etreide gebaut, fajt feine Gerfte, aber mehr Hafer als auf der 
Nachbarinjel, infolgedeijen ift das Areal der Weiden und Hutungen größer. 

Pellworm bildete bis zum %. 1634 zufammen mit Nordftrand und 
anderen Halligen eine über 43000 Demat große Infel von Hufeifenförmiger 
Geftalt, deſſen Enden Pellworm und Nordftrand bildeten, während Nord: 
ſtrandiſchmoor einen Teil der Mitte ausfüllte. Die große Flut genannten 
Jahres riß das im W. liegende große Stüd [os und bildete daraus eine Inſel, 
als welches wir das heutige Pellworm fennen; die Bewohner wurden damals 
mit Zuziehung fremder Arbeitskräfte mit der Wiederbedeichung der Inſel fertig, 
wogegen die Nordjtrander erleben mußten, daß ihr Land einer Gefellichaft 
reicher Niederländer übergeben wurde. In fpäteren Zeiten hat Pellworm jedod 
ichwere Anfechtungen erdulden müſſen. Im %. 1792 wurden die Deiche durch— 
brochen, ein Teil der Inſel mußte preisgegeben und ein neuer Seedeich weiter 
landeinwärts aufgeführt werden. Große Summen mußten aus der dänijchen 
Staatskaſſe für Deichbauzivede hergegeben werden. 1804 war die ganze Schuld 
auf die Befigungen verteilt und ihnen hypothekariſch zur Laſt gefchrieben. War 
dadurch die Lage der Pellwormer eine jehr bedrängte geworden, jo geitalteten 
fi) die Verhältnijje geradezu troftlos, als 1825 die Inſel infolge Deichbruchs 
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abermal3 überjchwemmt wurde, bie meiſten Befißungen gerieten in Konkurs 
und viele Ländereien famen in fiskaliſchen Beſitz. 1830 griff der Staat helfend 
ein, die Staatsjchuld von 3000000 .# wurde erlaffen und rüdjtändige Gefälle 
in Höhe von 34000 4° nicht eingefordert. Durch das interimiftifche Deich: 
regulativ vom 13. September 1830, welches noch heute gilt, wurde die Privat: 
Deichwirtichaft eingeführt. Die Verwaltung lag in einficht3vollen Händen, und 
Königl. Beamte, wie Kapitän Peterjen und Kammerat Muhlt, gewährten den 
Bewohnern meitgehende Erleichterungen und jorgten für Berftärtung der Deiche. 
Almählic Hat fi) Pellworm von den jchweren Schidjalsichlägen erholt, wohl 
blieben Rüdjchläge nicht aus, doch lagen diefe mehr in den allgemein fühl: 
baren ungünftigen landwirtjchaftlichen Verbältniffen, im großen ganzen ift ein 
jehr erfreulicher Aufichwung zu Eonftatieren. Die Deiche befinden fich jegt in 
vorzüglichem Buftande. Dreiviertel der Länge des Geebeichringes ift durch 
mächtige aus jchweren Granitfindlingen gefertigte Steindeden gegen die An» 
griffe der Nordjee geſchützt. Die Deichlaft ift erheblich gefunten, die Verkehrs— 
beziehungen mit dem Feſtland (regelmäßige Dampfichiffahrt) und die Wege: 
verbindungen auf der Inſel haben fich gehoben, befeftigte Fahr: und Fußwege 
durchfreuzen die Landichaft. Wenn in früherer Zeit die Ländereien geradezu 
wertlos waren, jo wird jebt dad Demat (!/s ha) mit 1000 ..# und darüber 
bezahlt. Das Armenhaus wird nur noch von kranken und altersjchwachen 
Perjonen in Anjpruch genommen. 

Das Land war früher hohe Marſch, diefe Hat aber ftellenweife durch 
Berdichtung des darunter befindlichen Moores eine tiefere Lage angenommen. 
In der Mitte der Infel liegt der große Koog und um ihn die anderen 10 Köge. 
Wie in allen Marjchländereien liegen auch bier die Höfe zerftreut über bie 
ganze Fläche, fie find faft alle auf Werften erbaut, welche faft durchgehends 
die Höhe des Seedeichs Haben. Auch befindet fid inmitten von Pellworm ein 
größeres Wafler, deſſen mw. Teil das Waldhufener Tief, ö. Teil der Belftrom 
genannt wird. Im Süden der nel ift das Süderkoogstief von bedeutender 
Tiefe, in diefen Gewäſſern werden vorzugsweiſe Aale gefangen. Die Waſſer— 
Löfungen von allen Kögen werden nach den „Xiefen,” welche faft die ganze 
Inſel durchjchneiden, und von da nach dem Hafen am Tammſiel d. der Inſel 
geleitet, wo die einzige Schleufe durch den Geedeich geht. Kleinere Schleufen, 
welche durch die Mitteldeiche führen, befinden fich faft in jedem Kooge. Die 
eben erwähnten „Tiefen“ find alte Priele, welche bereit3 vor der Eindeichung 
der betreffenden Köge vorhanden waren, meiftend recht breit find und als 
Sammler dienen, wenn die Abwäſſerung infolge der Flut unterbrochen ift. 

Im Hafen verkehren Kleinere Schiffe, auf der Dftfeite der Anfel ift eine 
jehr gute Reede, welche auch von Schiffen, die nach Hamburg, Holland und 
England fahren, aufgefucht wird. Ein Herr aus Holland hat in der NW.-Ede 
der Inſel ein Stüd Land zur Anlage von Vogeltojen gekauft. 

Pellworm hat ein Altes und ein Neues Kirchfpiel. 
Die Alte Kirche, auch St. Salvator, vormald große Kirche genannt, 

liegt am tw. Ende der Inſel im Alten Koog. Der Turm diejer merkwürdigen 
Kirche ſoll 1095 gegründet, die Kirche 1017 unter Knud angelegt fein, doch ift 
fie nach dem Befund (Haupt) aus dem Ende des 12. Jahrhunderts. Der Turm 
diente 1412 dem Ditmarſen Eonr. Wiedrichd als Veſte. Er raubte aus der 
Kirche 3000 Tüb. und Kirchengerät, u. a. eine metallene Taufe, „jo noch 
heutigen Tages in Buefing fteht und der Name Pellworm darauf gegraben 
ift.” Der Steintrog (Sarg), in dem Frau Pelle und ihre Tochter Worm, die 
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den Turu gebaut, lagen, hat Broder Hanfen 1566 aufgraben lafjen und zum 
Viehtrog genommen, bat Strafe zahlen müſſen und ift bald geftorben. Ber 
Trog ward 1640 zerichlagen. Der Turm ftürzte 1611 ein und zerjchmetterte 
einen Teil der Kirche. Seine Weftnauer blieb ald Geezeichen ftehen, doch find 
die Steine vielfach zu Bau: und anderen Zwecken gebraucht, ift (nach Haupt) 
ber Pflege und Wiederherftellung wert. Die Kirche ift 1839 „verfchönert” und 
wieder 1865. Das Schiff ift aus Biegeln, hübſcher Dachreiter auf dem Dftende. 
Altar, mit Schnitzwerk im Innern, zeigt unter andern Bildern die Kreuzigung. 
Intereſſante Bronzetaufe, Epitaphe, Bilder u. a. Den Prediger präfentiert die 
Gemeindevertretung und der Kirchenvoritand und wählt die Gemeinde. 

Die Neue Kirche war anfangs eine auf Koften einiger Intereſſenten 
erbaute Privatfapelle, „zum heiligen Kreuz” genannt, welche 1517 von See: 
gaard nach einem andern Platz, die „Wiſch“ verjegt wurde, fie ift 1622/23 
erbaut, turm= und chorlos. Der Altar ift groß und Hat viele Abteilungen 
und Figuren. Wertvoll ift die Kanzel; Säulen vor den Eden tragen das Ge: 
bälf; fie ftammt aus der untergegangenen Kirche von Ilgref. Noch manches 
andere von Intereſſe ift vorhanden, bei. 1 Epitaph. Bejegung der Pfarritelle 
wie bei der Alten Kirche. 

In jedem Kirchipiel 1 Legat von 1500 .# für Arme. 
Im Alten Kirchipiel zwei einklaff., im Neuen drei zweillaff. Schulen. Armen: 

arbeitshaus mit 2 Kranfenzimmern. Arzt, Apotheke. 5 Saft: und 8 Schant: 
wirtichaften, Spar: und Leihkaſſe. 8 Kaufleute, 5 Höfer, 3 Bäder, 5 Schmiede, 
2 Schlachter, 32 andere Gewerbetreibende und Handwerker. Einige Bedeutung 
gewinnt in den lebten Jahren die Krabbenfiſcherei, 2—3 Kutter fahren auf 
Sarg aus. Fiſcherei von Bütt und Schollen im Frühjahr mit Seßneßen iſt 
unbedeutend, Seehundjagd ergiebig. Auf einer ſehr Hohen Werft im Alten Kirch: 
fpiel, die Gurde genannt, fol im Mittelalter eine Burg geftanden Haben, der 
alte Graben ift noch zu erkennen. 

Am Neuen Kirchipiel liegt Seegard (Seegarbden), der fogenannte Junter: 
hof, früher adl. Gut mit eigener Gericht3barkeit. In Möllenhofs Sagen fteht 
die Gefchichte von dem Zwiſt der beiden Brüder, die auf der Gurde und auf 
Zunterhof wohnten: Mord in Junkerhof und Niederbrennung der Gurdeburg. 
Eine in dem Gutsdiftrikte errichtete Kapelle (Neue Kirche) „zum Heiligen Kreuz“ 
ward 1517 verlegt. 

Das Gut im Großen Koog in der Nähe des Hafens ift jehr alt. Frühere 
Befiger: 1470 Edlef Knudfen, 1473 der Sohn des Knud Edlefjen, welcher ge: 
adelt wurde. Das Gut blieb bei der Familie, bis es durch weibliche Erbfolge 
an die Familie Meinftorfer von 1589 —1664 kam. Darauf von Thiemen bis 
1679, dann von Wedderkop, 1768 Bahnfen, 1807 Tedſen, 1828 ward das 
Gut von der Landichaft Pellworm angelauft und deren Jurisdiktion unterlegt. 
Es Hat oft durch Überſchwemmungen gelitten, befonder am Ende des 18. Jahr: 
Hunderts, wodurch es nach und nach verkleinert ift. Jetzt beftehen die Guts— 
ländereien aus mehreren einzelnen Landftreden, welche aneinander ftoßen und 
um den Gutshof liegen. Auf Keteldwarf und auf der Hallig Langeneh, ſowie 
in Bellworm ſelbſt ftehen mehrere grundzinspflichtige Häufer. Die Werftftelle 
für die Gutsgebäude ift jehr hoch und mit Gräben umgeben. Das Wohnhaus 
bat ftarte Brandmauern. In den 60er Jahren ift der Hof für 120000 ,# ver: 
fauft, jegt mag er 66 ha groß 150000 MH wert fein. Beſitzer Otto Both. 

Auf der Inſel Pellworm giebt es feine Dörfer, wohl aber haben die 
Häuferlompleze bejondere Namen. 
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Im Alten Kirchipiel: Untjehörn, Schmerhörn, Schütting (Dfter: 
und Weiter:) Tammmwarf, Klofter, Barlament, Schardeich, Waldhuſen; 
ein Haus im Weiterfoog Heißt de Hell (Hölle), ein Haus im Alten Koog 
die Gurde (däniſch gaard = Hof). 

Im Neuen Kirchipiel: Tilli, Juntersmitteldeidh, Siel, Diterfiel, 
Elendiger Ort (Ort der Ausländer, wahrfcheinlih alte Begräbnisftelle) 
Hilligenwerft, Moordamm, Bremen, TZammenjiel. 

Die Köge im Alten Kicchipiel (606 Seelen): der Wefterfoog, Alte 
Koog (im W.), Mittlere Koog (im ®.), Kleine Koog, (NW.) Joh. Heim: 
reihs Koog (w. an der Nordküſte). 

Im Neuen Kirchipiel (1211 Seelen): Ütermarkerkoog (an der Oſtküſte 
im R.), Großer Koog (in der Mitte), Großer und Kleiner Nordertoog, 
Süderfoog, Hunnentoog (©.), Sievert®. 

Einige diefer Köge wurden 1637, andere 1657, 1663, 1672, 1687 ein- 
gedeicht. Am Norderkoog liegt ein bedeutendes Borland. Norderhallig, Zange: 
landshallig und Buphever zufammen 515 Demat, welches den Tagelöhnern 
zur Heugewinnung und Gräfung der Schafe dient. 

Die ganze Gemeinde hat 392 Ländliche Vefibftellen, davon 1 über 100 ha, 
6 von 50— 100 ha, 38 von 25—50 ha, 209 von I—25 ha, 139 Häufer. 

Alles Land ift ebener fruchtbarer Marfjchboden, zu '/s etwa Aderland, 
®/s Dauerweiden, meiftend 2.—3. Klaffe, doch auch 4. und 5. Klaſſe. Es wird 
Weidewirtichaft mit Aufzucht und Fettgräfung betrieben. 

Beitungsnachricht: Pellworm, 21. Okt. 1905. „Seit dem 20. d. M. weilt 
Herr Wallerbauinfpeftor Müller aus Schleswig bier zur Vornahme hiſtoriſcher 
Forſchungen auf dem Gebiet des Waſſerweſens. Im Auftrage der Regierung 
arbeitet Herr M. 3. 3. an einem Werk über die nordfriefiichen Inſeln und 
Halligen.“ 

Größere Höfe: 1 Hof 48 ha, 2528. R., Thomas Andrefen; 1 Hof 66 ha, 
3286.M R., Otto Both; 1 Hof 36 ha, 1319. MR., Anton Diedr. laufen; 1 Hof 
51 ha, 2489. R., Fried. M. Elaufen; 1 Hof 32 ha, 1752 R., Hermann 
Clauſen; 1 Hof 31 ha, 1507.HR., Heinrich Elaufen; 1.907 34 ha, 1548. MR, 
Johannes Claufen; 1 Hof 44 ha, 1714.MR., Eduard Edlund; 1 Hof 34 ha, 
1761. HR, Bernh. Harrfen; 1 Hof 35 ha, 1640 R., Joh. W. Jens; 1 Hof 
49 ha, 2453. M R., Iens Jenſen; 1 Hof 45 ha, 1951 .HR., ob. Jenſen; 
1 Hof 51 ha, 2840 MH R., Peter Ienfen; 1 Hof 37 ha, 1805.MR., Mart. 
Lorenzen; 1 Hof 39 ha, 1974.M R., Ant. Qucht; 1 Hof 85 ha, 3386 M R., 
Martin Lucht; 1 Hof 50 ha, 2005.M R., Thomas Marenjen; 1 Hof 35 ha, 
1563. HM R., Iven Niemann; 1 Hof 40 ha, 1876. .# R., Hermann Peterſen; 
1 Hof 42 ha, 1760.HR., Lewe Peterfen; 1 Hof 53 ha, 2940 MNR,, Ingw. 
Samuelfen; 1 Hof 35 ha, 1711.A R., Job. Samuelfen; 1 Hof 37 ha, 1389. R., 
Peter Schmidt; 1 Hof 42 ha, 2420.M R., Friedr. Tedfen; 1 Hof 41 ha, 
1940 R., Gebr. Tedfen. 

Pobüll, Untergem. in der Kirchſpielgem. und Amtsbez. Viöl, 18 km nö. 
von Huſum, 1'1/a km ö. von der Ehaufjee Hufum - Flensburg. — P. Viöl, ESt. 
Hufum. — Areal 458 ha, 3061.M R. 8 Wohng. 43 Em. 23 Pf. 182 R. 
43 Schafe. Schule in Sollwitt. 

Die Heine Ortichaft liegt 5'/s km nd. von Viöl, unmittelbar an der Kreis» 
grenze, im N. und ©. fließen 2 Nebenarme des Serrisbel; zu beiden Seiten find 
anfehnliche Hölzungen von Buchen und Eichen. Eine Hölzung wurde 1530 vom 
König Friedrich I. dem Kapitel zu Schleswig geichentt, auch gehörten 1 Vollhufe 
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und 1 Inſtenſtelle zum Kapitel. Früher beftand mit dem im Amt Flensburg 
belegenen Rupel gemeinfame Weide. 

Hier waren früher 2 Vollhufen, 2 Halbhufen und 1 Anftenftelle. 

Jetzt 9 Stellen, davon 4 von 50—100 ha, 2 von 1—50 ha; 1 Bei. 
134 ha, 918.MR., Hans laufen; 1 Beſ. 389 ha, 633.M R., Heinrich Lo— 
renzen; 1 Bef. 78 ha, 648. HMR., Ww. Thomas Clauſen. Ader fandiger Humus, 
Wiefen anmoorig, im ©. nad) Sollwitt zu liegt dad Norder Moor. 2 Häuſer. 

Ramftedt, Dorfichaft im Amtöbez. und Kip. Schwabjftedt, Kr. Hufum, an 
der Chauſſee Hufum: Schwabftedt. — P. Schwabſtedt 2 km d., ESt. künftig 
Schwabftedt. 

Das Dorf mit 72 Wohng. und 276 Em. ift gefchlojfen gebaut und liegt 
ziemlich hoch. 1 km nd. liegt der fogen. „Raubhe Berg,” ein Hünengrab, mit 
fchöner Ausficht, in welchem vor längeren Jahren irdene Töpfe mit Aſche ge: 
funden find. Nach dem 1 km f. entfernten Bett der Treene fällt das Terrain 
ab. Die Geeftländereien find von gut beftandenen Knid3 durchzogen, ein Drittel 
der Fläche ift Marjchland. Nach einer Urkunde des Biſchof Scondelef von Schles: 
wig von 1378 Hatte der Graf Heinrich von Holftein die Hälfte diefes Dorfes 
dem Schleswigichen Stifte für 200 H verpfändet und auch der Herzog Adolph 
hatte dem Bilchof Nikolaus nach einem Zeugnis des Drojten Rirdorf aus dem 
%. 1434 einige Befigtümer in Ramftedt verkauft. 

Hier waren 15 Vollhufen, 9 Halbhufen, 4 Achteldufen, 14 Katen und 
6 Snftenftellen. 

Jetzt 64 Stellen, davon 4 von 25 —50 ha, 54 von 1—25 ha, 6 Häuſer, 
insgefamt 683 ha, 21326.MR. 80 Pf. 483 R. 193 Schafe. 1 Stelle Heißt 
Wefterholz, einige Stellen w. Ramftedtfeld. Das Land ift mittlerer Güte. 
wenig Wiefen. Zweiklaſſ. Schule mit 2 Lehrern, 1 Gaftwirtichaft, 1 Kaufmann, 
3 Handwerker. 

Rantrum, Untergem. in der Kirchfpielgem. Mildftedt, Kr. Hufum, 7 km 
fd. von Huſum, an der Chauſſee nad Schwabftedt. — P. Rantum, ESt. Hufum, 
Amtsbez. Mildftedt. — Areal 1068 ha, 11431. R. 141 Wohng. 694 Em. 
200 Pf. 1065 R. 289 Schafe. 

Dieſes anfehnliche Dorf liegt in der Form eines Dreied3 an einem Bad) 
am Abhang der Geeſt Hart an der Südermarſch, welche durch den Lagedeid 
begrenzt wird, diejer hält dad Waſſer von der Geeſt ab. In der Mitte des 
Dorfes ift eine bedeutende Niederung, durch welche ein Damm mit einer fteinernen 
Brüde aufgetworfen ift. Die Ehauffee, von N. tommend, macht bier eine Biegung 
und nimmt die Richtung nah NO. In der Feldmark liegen 6 Hünengräber. 
Die Mühle liegt an der Ehaufjee. Zweillafj. Schule mit 2 Lehrern. 2 Meiereien, 
3 Wirtshäufer, Armenhaus, 1 Kaufmann, 2 Gewerbetreibende, 15 Handwerker. 

Früher waren bier 4 Halbitaven, 11 Drittelftaven, 53 Heinere Staven, 
13 Katen mit und 12 Katen ohne Land. 5 Staven und 1 Kate gehörten zur 
Vogtei Rödemis. In älteren Zeiten gehörten 4 zu den bijchöflichen Gütern, 
die fünfte faufte der Biſchof Nikolaus IV. 1448 von Went Freſe. Eine Bohl: 
ftelle kaufte die VBilarie am Dom in Schleöwig 1381 von Johannes Vulvesbrook. 

Jetzt 125 Befigftellen, davon 7 von 25—50 ha, die übrigen Heiner und 
26 Häufer; 1 Hof 96 ha, 7TEI1.HMR., Jan David Harring; Süder-Rantrum, 
Hof, 52 ha, 2230.MR., Hans Jürgen Hanjen. — Heidfeld, Einzeljtelle. — 
Voßberg, Einzelft., 3 km n. beim fisfalifchen Auksbroer Teich. Die Ländereien 
find mittelmäßig. 
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Neuen: Köge, oktroierte Köge, Gemeinde im Amtöbez. Bordelum, im 
W. von Bredftedt. Die Gemeinde wird gebildet dur: 1. Sophien Magdalenen= 
Koog, 2. Dedmercieres : Koog, 3. Reußen : Koog, 4. Luife Reußen-Koog, 5. Ceci— 
lien-Koog. Am nördichiten liegt der Luiſe Reußen-Koog, 5— 6 km niw. von 
Bredjtedt, unmittelbar an der Nordſee; w. von Bordelum der Sophie Magda: 
lenen = Koog ; davon mw. an der Nordfee der Reußen » Koog; ſ. der Desmercieres:- 
Kong, w. vom legtgenannten und dem Sophie Magdalenen : Koog liegt Borland, 
zur Hälfte der Regierung und zur Hälfte Privaten gehörend, welches im vorigen 
Sabre (1905) eingedeicht ift, wodurch ein neuer Koog, ca. 400 ha groß, ent: 
ftanden ift. Der Koog Hat den Namen Cecilien-Koog erhalten. Das private 
Vorland befteht aus Jakobshallig, Meethallig und Pid; das fiskaliſche Borland 
wird gewöhnlich „Königs“ genannt. 

Die Flensburger Nachrichten brachten folgende Mitteilung: „Bredftedt, 
den 1. Sept. 1905. In den legten Tagen iſt der Waſſerlauf, Reußenhafen, durch 
den das einzudeichende Vorland noch immer mit dem Meere in Berbindung 
ftand und noch Mitte Augujt überjchwemmt wurde, in einer Ebbezeit ausgefüllt, 
ſodaß jegt der neue Koog gegen gewöhnliche Fluten und in wenigen Tagen 
auch gegen höhere Sturmfluten gejchüst ift. Der Erdtransport geht jet über 
die neue Schleuje hinweg und der neue Deich legt fich an den Hattjtedter Deich, 
geht aljo von Deich zu Deich, in Sommerdeichhöhe an den niedrigen Stellen.” 

Der Luife Reußen-Koog und der Reußen-Koog wird als Ortjchaft ver: 
treten durch gewählte Koogsmänner (2 für jeden Koog), in bejonders wichtigen 
Saden werden die Nummermänner (Vertreter jeder einzelnen Nummer) mit 
herangezogen. Der Sophie Magdalenen: und Desmercieres:floog wird als Ort: 
ſchaft vertreten durch die Hauptparticipanten (Befiger von mindeftens 70 Demat 
Land). — Flächeninhalt der 4 Köge 2122 ha, davon Ader 358 ha, Weiden 
1581 ha. Reinertrag 125 303.%, durchfchnittl. Neinertrag vom ha Ader 58,89.#. 
26 Wohng. 200 Em. 108 Pf. 719 R. 1401 Schafe. 

Das Terrain ift flach, alles ift aus dem Meere angejchwemmtes Land. 
Koogsinſpektor: PB. B. Payſen in Desmercierestoog. 
Sophie Magdalenen:Koog. P. Bredftedt, Kip. Bredſtedt, 625 ha, 

39 579. M. R. 13 Wohng. 109 Em. */ı Stunde von der Chauffee Huſum-Bred— 
ftedt. Einklaſſ. Schule. 3 Wirtshäufer. 13 Befigungen, davon 3 von 50 bis 
100 ha, 6 von 25—50 ha, 4 von 1—25 ha. 9 Hauptpartizipanten. Mittel: 
fchwerer und jehwerer Boden, Gräfung und Aufzucht. 55 Pf. 364 R. 636 Schafe. 

Der Koog ift 1641— 1642 eingedeicht, erhielt jeinen Namen nach der 
Königin Sophie Magdalene, hat ein Oftroi vom 29. Oft. 1708 und gehört 
jeßt (1853) zum Desmercieres’schen Fideilommiß, deifen Inhaberin Gräfin Elijabet 
Klementine Thereje dv. Einfiedel in Berlin ift. Der Koog bedient fich feit 1767 
des Eiderftedtichen Landrechts. Die Bewohner halten fich ſeit 1784 zur Kirche 
in Bredftedt. 

Größere Höfe: 1 Hof (Fibeilom.) 35°/ı ha, 2537.M R., Gräfin Elifabet 
v. Einfiedel in Berlin; 1 Hof 36'/s ha, 1896.MR., Johannes Röhe Hanjen; 
1 Hof 44 ha, 2371.H R., Jens Ingwerſen; 1 Hof 81Y/ı ha, 3655 .M R,, 
3. M. BP. Ingwerfen, Koogsinfpektor; 1 Hof 50 ha, 2800 .# R., Ludwig Ing: 
werjen Ww.; Hamburger Hof 64°/ı ha, 5085 M R., Hans Ketelfen; Ländereien 
20'/s ha, 1590 MH R., Joh. Karoline Keteljen in Bredftedt; Hof Ede 36'/2 ha, 
2602. HR., Joh. Hans Ketelfen; 1 Hof 30'/e ha, 1667.H R., Nehme Dye 
Ketelfen; 1 Hof 61 ha, 5020 .M R., Kornelius Niffen in Flensburg; 1 Hof 
49% MH R., verw. Frau Marg. Dor. Peterſen in Friedrichftadt. 
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Desmercieres:Koog, Kip. Bredftedt, 355 ha, 24978E.MR. 8 Wohng. 
53 Em., erhielt ſchon 1708 ein Oktroi und warb 1767—1769 eingedeicht und 
gehört zum Reußiſchen Fideilommis, deifen Inhaberin die Gräfin von Ein: 
fiedel ift. 

Der Reußenhafen ift 1814 angelegt, der Kanal, welcher diefen Hafen 
bildet, vereinigt ficd mit der Arlau, bat eine Breite von ca. 50 Fuß und bei 
gewöhnlicher Flut eine Tiefe von I—10 Fuß. Löfch: und Ladeplatz. 1 Mühle 
und 1 Wirtshaus. Der Koog Hat 4 Hauptpartizipanten, 6 Höfe und eine fleine 
Stelle. Das Land mittel bis fchwerer Boden. 23 Pf. 172 R. 287 Schafe. 
1 Hof 74 ha, 5601.MR., Hans Peter Steenjen in Trollebüll; 1 Hof 43 ha, 
3537 M R., Karl Emil Ketelfen; 1 Hof 48° ha, 3687.M R., Bay Broder 
Payſen; 1 Hof 50 ha, 3594.M R., Peter Peterſen; Müblengut 17'/s ha, 
1293 MH R., Karſten Thomjen. 

Reußen-Koog, Kſp. Breditedt, 51Tha, 32097. 0R., 3Wohng. 19 Ew., 
ward im J. 1788 vom Fürſten Heinrich XLIII. von Reuß eingedeicht, hatte 
aber ſchon 1708 ein Oktroi erhalten und gehört zum Desmercieresſchen Fidei— 
kommiß, deſſen Inhaberin die Gräfin v. Einſiedel zu Berlin iſt. Im Reußen— 
koog kennt man die Benennung „Hauptpartizipant“ nicht. Koogsinſpektor nicht 
da. 2 größere und 1 kleiner Hof. Es wird wenig Land mehr gepflügt. Mittel: 
und fchmwerer Boden. 12 Pf. 79 R. 271 Schafe. 1 Hof 52'/ı ha, 3395 .M R., 
Broder Pay Broderfen; 1 Hof 55"/s ha, 3514.,M R., Heinrich Sattler. 

Luiſe Reußen:Koog, Kip. Ockholm. 3 Wohng. 19 Ew. Eindeichung 
ufw. wie im Reußen-Koog. Das meifte Land gehört auswärt® mwohnenden 
Befigern. 1 Befiß über 50 ha, 1 über 25 ha, 1 Heiner. Land jchwer und 
weniger fchwer. 17 Pf. 126 R. 115 Schafe. 1 Hof (Fideikommiß) 45'/s ha, 
3053 HR, Elif. Gräfin v. Einfiedel in Berlin; 1 Hof 51'/s ha, 2950.M R,, 
Bernhard Jenſen. 

Gecilien-Roog, 400 ha, 1905 eingedeicht. Zufolge Bekanntmachung 
von 19. Februar 1906 follen 61 Parzellen von 0,8—8 ha Größe, insgefamt 
202 ha, verpachtet werben. 

Ein Artikel von Friedrih Jakobſen: „Mehr Land” lautet: „Der König 
Ehriftian IV. von Dänemark, zu deifen Anteil an den Herzogtümern Schles— 
wig:Holftein die damalige Landichaft, das ſpätere Amt Bredftedt gehörte, faßte 
im Anfang des 17. Jahrhunderts den Plan, dad vor der Landſchaft gelegene 
Borland mit einem Deich von 1'/s Meilen Länge einzubeichen. Der König 
begann 1619 die Eindeichung. Die Arbeiten waren an den Ingenieur Job. 
Sams für 55 af (1 af = 3,60, M) die Rute verdbungen, wobei der Unter: 
nehmer fein weiteres Nifito als bis zu 2000 29 Schaden tragen jollte. Der 
Deich folte eine Höhe von 18 Fuß, eine Kammbreite von 16 Fuß, 5füßige 
äußere und I'/sfüßige innere Böfchung erhalten. Nach den Sturmfluten des 
nächſten Winterd mußten bereit3 550 Ruten Deich mit einem Aufwand von 
172981 49° fast neu gemacht werden. Zwei neue Köge wurden 1620 und 21 
durch vorläufige Anfchlüffe des neuen Deich! an den alten Seedeich gewonnen, 
aber jchon am 10. September 1621 wurden fie überſchwemmt. Bis 1628 wurde 
mit abmwechfelndem Erfolg gearbeitet, aber nach den jchweren Fluten vom 
10. Januar und 26. Februar 1625 wurde, nachdem die beiden Köge wieder 
unter Wafjer gejeßt waren und auch die alten Deiche gelitten hatten, das ganze 
Wert nach Verwendung großer Summen ganz aufgegeben. Das Scheitern des 
föniglichen Unternehmens wirkte lange Zeit lähmend auf die Regierung. Sie 
icheute fich, die Eindeichung felbft in die Hand zu nehmen und verlieh mittels 
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eines vom König Friedrich IV. unterm 29. Oktober 1708 gegebenen Oktroi die 
Vorlande zu je einem Drittel an den Geh.Rat Wiben, den Etatsrat von 
Walter und den Kammerherrn von Eichftadt. Dieje juchten das Borland 1711 
zu verdeichen. Die vorgenommenen Gindeichungsverjuche mißglüdten mieder. 
Nun wurde durch königliche Oktroi vom 6. Oktober 1733 dem Geh.-Rat Jean 
Henri Huguetan, dänifchem Lehnsgraf von Güldenftein und dem Geh.-Rat Graf 
Johann Heinrich Desmerciered die VBorländereien verliehen, nachdem diejelben 
die Rechte der früheren Befiger billig erworben Hatten. Die neuen Beſitzer 
ichlugen den Weg der ftüdweijen Gewinnung des Landes im engften Anfchluß 
an die bisherige Deichlinie ein. 1742 —1743 wurde der Sophie Magdalenen- 
Koog mit 1175 Demat (1 Demat = zirka \/s ha), 1765— 1767 der Desmer- 
ciered: Koog mit 645 Demat eingedeiht. Der zuerft verftorbene Lehnsgraf 
von Güldenftein hinterließ ein Teftament vom 27. September 1774, in welchem 
er jeine mit dem Reichsgrafen Heinrich IV. Reuß (Plauen) vermählte Entelin, 
geb. Gräfin oder Marquije Laſſado de Montelmone, zur Erbin feines Allodial: 
vermögens einjegte. Im J. 1778 ftarb der Graf Desmercieres, den das Gerücht 
als einen natürlichen Sohn des Lehnsgrafen von Güldenftein bezeichnete. Er 
hatte in einem allerhöchft beftätigten und beim Schleswigichen Obergericht auf 
Gottorf niedergelegten Tejtament vom 26. Mai 1777 im Anſchluß und zum 
Zeil in Übereinftimmung mit dem Güldenfteinfchen Teſtament über fein bedeuten: 
des Vermögen verfügt und den Reichsgrafen Heinrich XLIII. Reuß als 
Univerfalerben bejtimmt. Dieſer deichte nun mit Hilfe von Anleihen bei Inſti— 
tuten und der Königl. Kaffe auf den uneingedeichten, aber deichreifen Außen: 
deichs » Ländereien am Vorufer der Landſchaft (ded Amtes) Bredftedt zwei neue 
Köge, den Reußen-Koog 1788 mit 929 und den Luiſe Reußen-Koog 1880 
mit 748 Demat ein. Die eingedeichten Ländereien wurden mit dem bedeutenden 
Überfchuß von 112606 bezw. 163559 „WM verwertet. Es waren jomit in den 
vier Kögen im ganzen 3497 Demat gewonnen, während bei dem Beginn der 
Eindeidung durch König Ehriftian IV. 10 bis 14000 Demat in Ausficht ge- 
nnmmen waren. Die beiden legtgeiwonnenen Köge, der Reußen:Koog und der 
Luiſe Reußen : Koog, führen bejfonders den Namen Reußentöge. Da aber auch 
die beiden erftgenannten Köge, der Sophie Magdalenen-Koog und der Des: 
mercieres-Koog, zum Fideikommiß für den Grafen Heinrich LXIII. Reuß 
gehörten, jo wurden alle vier unter dem Namen „Reußen : Köge” im weiteren 
Sinne verftanden. Bor diefen Reußen-Kögen wird jet ein fünfter Koog mit 
etwa 850 Demat, der Cecilienkoog, eingedeicht. 

Niddorf, Nidderup, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amtöbez. Brek— 
um, 15 km nö. von Hufum, an der Ehaufjee Bredftedt: Drelsdorf. — Areal 
76 ha, 691.HMR. 15 Wohng. 62 Em. T Pf. 66R. 35 Schafe. 

Die Heine Ortſchaft liegt zwijchen Bredftedt im NW. und Breflum im 
©., von beiden Orten nur I—2 km entfernt. Das Terrain iſt wellig. Ein volles 
Gut gehörte vormals zum ehemaligen Schleöwigjchen Domkapitel. 

Hier waren 2 größere und 6 Eleinere Landſtellen. 
Fest 15 Stellen, davon 10 von 1—50 ha, 5 Häufer. Sandboden 

5.— 7. Klaſſe. — Riddorffeldt, 2 ausgebaute Fleine Stellen. 

Rödemis, Untergem. in der Kirchipielgem. Mildftedt, Hr. Hufum, an 
der Ehaufjee von FFriedrichftadt und Mildjtedt. — P. u. ESt. Hufum, Amtöbez. 
Mildftedt. — Areal 397 ha. NReinertrag 4734 M. 208 Wohng. 113 Ew. 104 Pf. 
385 R. 313 Schafe. 
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Das Dorf ſchließt fih an den ©. von Hufum (Bahnhof Hufırm A mit 
Gaftwirtichaft liegen im Gemeindebezirk) und grenzt außerdem an Südermarid 
und Mildftedt. Die Scheidung zwiſchen Marſch und Geeft Heißt der Lage 
deich, welcher das Waller von der Geeſt abhält. — Vierklaſſ. Schule mit 
4 Lehrern. Dampf: Holzbearbeitungsfabrif, Lagerhaus, Zementſteinfabrik, Mühle, 
Meierei, Sparlafje der Gemeinde Mildftedt, 4 Kaufleute, 3 Gewerbetreibende, 
18 Handwerter. 

Dorf Rödemis gehörte ehemald dem Schleöwig. Domkapitel, und während 
der Zeit des Herzogs Adolph ward diefem Dorf gleich der Stadt Hufum bie 
Marttgerechtigkeit verliehen. 1404 zogen die Dithmarfcher gegen diejes Dorf 
und brannten 40 Häufer nieder. Eine Katenftelle heißt Schulterblatt. 

Hier waren 3 Dreiviertelftaven, 3 Zweidrittelftaven, 2 Halbftaven, 21 Hleinere 
Staven und 73 Raten ohne Land. 

Set find 192 Befibftellen, davon 2 von 25—50 ha, 49 bis 25 ha, 
141 Häufer. Der Boden ift größtenteils leicht, doch ift der an die Marſch 
grenzende Teil lehinig. — 6 Einzelftellen heißen Rödemisfeld. — PBoggen: 
burg, 45 ha, 1587. R., da, wo jeßt der Bahnhof A ift. — Rödemishof, 
im ©., 82 ha, 5812 R., war früher Kanzleigut. 

Rofendahl, vorm. Hutenfal, Untergem. in der Kirchipielgem. Mildftedt, 
3'/a km ö. von Hufum, an der Chauſſee nach Hollingftest. — P. Hufum, 
ESt. Schwefing. Amtsbez. Mildftedt. — Areal 288 ha, 2162.M R., 23 Wohng. 
122 Ew. 33 Pf. 265 R. 8 Schafe. Einklaſſ. Schule mit 1 Lehrer, 2 Wirtshäufer. 

Ortsvorfteher: 8. Eıaufen. 
Das Dorf liegt an der Hufumer Au und dem 1867 trodengelegten 

100 ha großen fisfalifhen Mühlenteih. In älterer Zeit ift Rofendahl wohl 
als Fiſcherdorf entjtanden, jet fann man es ein wandernded Dorf nennen, 
2 Stellen und 1 Gaftwirtichaft find ſchon an die Chauſſee, zu deren beiden 
Seiten die Ländereien liegen, verlegt. Es ift anzunehmen, daß im Laufe der 
Zeit das Dorf dafelbft neu entftehen wird. Nach anderer Überlieferung ift Rojen: 
dahl ein bifchöfliches Gut geweſen, jedenfall wird in alter Zeit die Geiftlich- 
feit hier wie faft überall Landbeſitz gehabt Haben. 

Hier waren 1 Halbitave, 4 Drittelftaven, 5 Heinere Staven und 1 State 
ohne Land. 1 Biertelftave gehört zur Vogtei Schwabftedt. 

Jetzt 22 Befigftellen, davon 6 von 25 — 50 ha, 11 bis 25 ha, 5 Häufer. 
Das Land ift mittelmäßig. — Rofendahlfeld heißen 5 Einzeljtellen. — Halte: 
ftelle Schwefing mit 1 Wirtshaus liegen 2 km Ö. 

Rott, Ortichaft im Amtsbez. Oftenfeld, Kr. Huſum, 3 km f. der Chauſſee 
nah Hollingftett. — P. Rantrum, ESt. Ohrſtedt, Kirchengem. Oſtenfeld, 
4 km nm. 

Das Heine Dorf mit 6 Wohng. und 36 Ew. gehört zur Gemeinde Dften: 
feld; die Treene, welche die Kreisgrenze bildet, fließt d. Die Gegend ift eben 
und mwaldig. Der Überlieferung nach ift Oftenfeld von Bewohnern Rotts erbaut. 
Ein alter eichener Schrank ift von dem Fräulein Lorenzen an die Stadt Huſum 
für 5000 .#£ verlauft und wird dort in dem fogenannten „Ojftenfelder Haus“ 
aufbewahrt. 

Früher waren bier 4 Halbhufen und 1 Kate. 
Jetzt 1 Hof 83 ha, 2280.M R., 9. Jenſen; 1 Hof 67 ha, 1650.M R., Frl. 

Ehriftine und Katharine Lorenzen, Töchter des früheren Befißerd; und 2 andere 
Höfe von 50— 100 ha, 1;von 20 ha. 42 Pf. 240 R. 65 Schafe. Die Ländereien 
find gut, ebenfalls die Wieſen an der Treene. 
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Schobüll, Gemeindebez. in Kirchipielgem. und Amtsbez. Hattftedt mit 
den Untergem. Kirchdorf Schobüll, Hockensbüll, Lund und Halebüll. — Flächen: 
inhalt 766 ha, davon Ader 281 ha, Wiefen 75 ha, Weiden 338 ha. Rein: 
ertrag 12679 H, burchichnitt. Reinertrag vom ha Ader 13,89 MH, Wiefen 
30,15 M. 96 Wohng. 389 Ew. 67 Pf. 528 R. 298 Schafe. 

Gemeindevorfteher: Th. Angwerjen in Lund. 

Kirchdorf Schobüll, Skoubu, 4 km nw. von Hufum, an ber Land» 
ftraße nach Bredftedt. — P. u. ESt. Hattftedt. — Areal 414 ha, TEA AR. 
28 Wohng. 121 Ew. 22 Pf. 125 R. 44 Schafe. 

Dieje ziemlich mweitläufig gebaute Ortjichaft, mit der Kirche am Nordende, 
liegt ganz nahe der Nordſeeküſte; die Umgebung ift flaches, vereinzelt hüg— 
lige3 Geeftland, der Schobüllerberg d. vom Dorfe ift der höchſte Punkt an der 
Scleswigichen Weftküfte und bietet Ausblid auf faft 30 Kirchen. Die Kirchen: 
vertretung bat von dem höchftgelegenen Areal einen Zeil an die Stadt Huſum 
verfauft, welche die Abficht Hat, Hier einen Ausfichtsturm zu errichten. Die Yand- 
feftmahung Nordjtrands wird von Hier aus den Anfang nehmen. ©. von 
Schobüll liegen 2 Teiche, fogenannte Wehle, welche durch Überſchwemmung 
entitanden jein jollen und fifchreich find. Auf dem Schobilllerberge befinden fich 
2 Zeiche (Borne), von welchen der Sage nach das Wafler durch fupferne Röhren 
nah dem Schloſſe Hufum geleitet fein fol. Auf der fyeldmarf ward vormals 
Salz gegraben, jehr vereinzelt wird jet noch Dolomit gefunden. Der König 
Ehriftian IV. Hatte in der Nähe des Dorfes ein verfchanztes Lager aufgeichlagen, 
von dem vor kurzem noch Spuren vorhanden geweſen find. 

Die Kirche, ehemals eine Kapelle, ift nur klein mit langem Chor, teils 
aus Felſen, teil$ aus gebrannten Steinen erbaut, mit Pfannen gededt. Der 
hohe Zurm ftürzte ein und iſt 1785 verfürzt neu aufgebaut. 1645 ift Die 
Kirche von ſchwediſchen Soldaten geplündert. 1703 und 1896 Haben größere 
Reftaurierungen ftattgefunden. Die Wände haben unten Holzpaneel erhalten 
und find oben hell getüncht. 1897 tft eine Orgel aufgeftellt. Der Prediger: 
dienft ging 1807 ein und wurde zeitweilig von Hattjtedt aus mit verjehen. 
Der Prediger wird vom Konfiftorium ernannt. Zweiklaſſ. Schule für die ganze 
Gemeinde, die frühere in Hodensbül ift eingegangen. Die dem Küfter gehörende 
Kitfterei - Gerechtigkeit ift aufgehoben. Früher ift eine Ziegelei in Betrieb ge- 
mwejen. Wirtshaus 1869 erbaut, Höferei. 

Früher waren bier 29 Halbitaven und 2 Katen nebft 2 Biegeleien. 

Jetzt 25 ländl. Befigftellen von 1—25 ha. Der Boden iſt meiftens jandig, 
jtellenweije lehmig. Die Wiefen gut, aber durch llberjpülung jalzig. Bor: 
mwiegend Aderbau, auc Aufzucht aller Tierarten, Obftzucht unter Leitung des 
Lehrers Lenfch gefördert. Die FZiegeleien find eingegangen. 

Porrenkoog, nw. von Hufum, unbewohnt, wird in eine n. und |. 
Hälfte geteilt. Die erftere gehört abgabepflichtig zu Hufum, die leßtere zu Schobüll. 
Es ift vorwiegend eigener Befig. Die Vertvaltung des Porrenfooges wird 
von 8 Vorjtehern ausgeübt, von denen 4 ihren Wohnfig in Hufum, 4 in der 
Gegend von Schobüll haben müfjen, mit der Bedingung, daß fie Land im 
Kooge haben. Areal 298 ha, 4405.MR. Das Land wird ausjchlieglich als 
Biehweide benußt, nach Erhöhung der Deiche haben die Überfchtwemmungen 
aufgehört. Einzelne Befigungen mit höherem Reinertrag als 1200 A find nicht 
vorhanden. 1529 wurde eine Koogsbeliebung eingerichtet und 1589 vom Herzog 
Philipp „eonfirmirt.” 



v1 76 Kreis Hufum. 

Shwabftedt, Amtsbezirk im Kr. Hufum, bildet die Südoſtecke bes 
Kreijes, wird im ©. und D. von der Treene begrenzt, im N. liegen Rott und 
Winnert (Dftenfeld), im W. Südermarſch (Mildftedt) und Koldenbüttel. Die 
Chauſſee Schwabſtedt-Oldersbek-Huſum geht in nw. Richtung durch den Amts: 
bezirt, während die Chauſſee von W. nach O. bei Schwabftedt beginnend die 
Ortichaften Hude, Süderhöft und, nach N. fi” mwendend, Freiendelf, Schwab: 
ftedter Ofterfoog berührt. W. von Schwabftedt liegen Ramftedt und Wiſch und 
Schwabſtedter Wefterfoog. Lebterer grenzt an Herrenhallig, Kr. Eiderftedt. Das 
fisfalifche Gehölz Lehmfiek liegt nö. der Dfterkoog ö. 

Der Amtsbezirt Schwabftedt umfaßt gegenwärtig das Kirchipiel Schwab: 
ftedt und das zum fisfalijchen Forftbezirt Gottorf gehörige Gehege Lehmiiel. 
Folgende Untergemeinden: Freſendelf, Hollbüllhuus, Hude, Ramftedt, Schwab: 
ftedt, Schwabſtedter Ofterfoog, Schwabftedter Wefterfoog, Süderhöft, Wild, 
fisfalifches Gehölz Lehmfiel. Der größte (öftl.) Teil des Amtes hat eine fchöne, 
durch den Treenefluß und durch prachtvolle Waldungen oft romantijch geftaltete 
Lage. Das jehr gemifchte und durchbrochene Terrain hat einen Höhenunter: 
jchied von 47 m. — Gefamtareal 3551 ha, davon Ader 1694 ha, Wieſen 549 ha, 
Weiden 1019 ha, Holz 27 ha. Reinertrag 111723 .#, durchfchnittl. Reinertrag 
vom ha Ader 23,52. M, Wiejen 22,65 MH, Holz 14,40 M. 373 Wohng. 1635 Em. 
427 Pf. 2640 R. 694 Schafe. 

Amtsvorfteher: Peter Thomijen. 
Der Grundfteuerreinertrag mit 20 —27 .M# vom ha ift erheblich geringer 

als im benachbarten Eiderftedt, aber um 10°/o Höher al3 in Dftenfeld und 
dem ö. Mildftedt. Der Amtsbezirk hat noch 31°/o Weiden von ber landwirt: 
ichaftlichen benußten Bodenfläche, aber um die Hälfte weniger Wiejen als die 
d. angrenzenden Bezirke. 

Im Mittelalter bezeichnete man mit dem Namen „Amt Schwabjtedt” 
die weltlichen Güter der Schledwiger Bilchöfe; dieſe beftanden aus einem ge: 
ichloffenen Teil, dem jeßigen Amtsbezirk Schwabjtedt und vielen in faft allen 
Gegenden des Herzogtums Schleswig zerftreut liegenden Dörfern und Befigungen. 
Wegen ihrer Lage an dem in alten Zeiten den Hauptichiffahrtsweg bildenden 
Treenefluß find die Ortichaften des Amtsbezirks ſehr früh entjtanden. Schwab: 
jtedt war jchon in den älteften Zeiten und bis die Herrenhallig 1570 einge: 
deicht ward, durch Schiffahrt und Handel bekannt; Hier war eine Zollftelle, wo 
die Schiffe Abgaben entrichten mußten, deren Ertrag 1430 bereit$ bedeutend 
zurüdgegangen war. Durch die aus der Nordfee Hereinbrechenden Fluten find 
Zeile des Amtsbezirks früher hart betroffen und entvölfert worden. So jollen 
im Schwabjtedter Wefterfoog 2 Kapellen geftanden Haben. Spuren früherer 
Kirchhofspläße Hat man dort vor 60 Jahren im Moor entbedt. 

Wegen der durch das Meer verurjachten VBerwüftungen Haben öfters 
Örenzregulierungen ftattgefunden, u. a. find am 3. September 1619 dem Biſchof 
wegen feiner Anfprüche auf die Überrefte des Kirchſpiels St. Johannis (vor: 
mals belegen am Südufer der Treene, Hude und Schwabftedt gegenüber) 150 
und 43 Demat Land auf der Herrenhallig (w. von Ramftedt) durch eine Kom: 
milfion zuerfannt worden. Zwei damals gejeßte Granitfteine, worauf zwei 
gefreuzte Schlüffel und ein Wappen fichtbar, ftehen noch dort auf der Grenze 
zwijchen den Kirchjpielen Schwabftedt und Koldenbüttel. 1702 ift das Amt Schwab: 
ftedt eingegangen und der größte Teil, worunter auch das Kirchipiel Schwab: 
ftedt, dem Amt Hufum zugelegt worden. (Ausführliche Nachrichten über das 
frühere Amt finden fi) in dem fogen. Schwabftedter Buch, fiehe des Geh. 



. Kreis Hufum. v1 77 

Rats von Weftphalen Monumenta etc. Vol. 4 pag. 3107. Diefe Nachrichten 
reichen bis 3. J. 1181 zurüd.) 

Kirchdorf Schwabſtedt, 833 ha, 29353.M R., 166 Wohng. 785 Em. 
137 Pf. 789 R., 12 km fd. von Huſum, direfte Verbindung — Nebenweg — über 
Wiſch, Rantrum, Mildftedt; Chauffee 15 km über Ramſtedt, Oldersbek, Ran: 
trum, Mildjtedt. Chauſſee nach Frefendelf und nad) Seeth (Kr. Schleswig.) — 
P. Schwabftedt, ESt. Hufum und Friedrichftadt, demnächſt Schwabjtedt (Bahn 
Dufum Rendsburg). Motorverbindung mit Friedrichjtadt. Fähren zu Schwab- 
ftedt, Frejendelf, Hude. Die Treene geht nahe beim Ort vorbei und mündet 
durch 3 Schleuſen in die Eider bei Friedrichitadt. Anmutige Lage in der vom 
S. aufjteigenden, mit Hügeln und Tälern ausgejtatteten jchönen Gegend. N. 
liegt das 131 ha große Lehmfiefer Gehölz. 1 km d. ift eine Schlucht „Hol—⸗ 
bef”, wo in alten Zeiten die Geeräuber, wenn fie verfogt wurden, Zuflucht 
geſucht und einft eine goldene Ankerkette verjentt haben follen. Bor 1648 ift 
Dafelbit eine Wafjermühle gewejen. Der Mühlendamm ift noch ficätbar. (Die 
Örtlichkeit kommt in Theodor Storms „Renate“ vor.) Früher find bei Schwab: 
ftedt manche Grabhügel gewefen, die legten find 1850 von däniſchen Offizieren 
geöffnet worden. Verſchanztes däniſches Baradenlager nördl. von Schwabftebt. 
1850/51 Beichießung ded Ortes durch Schlesw.: Holft. Artillerie während der 
Belagerung von Friedrichitadt. 1863/64 wurde von der bänifchen Armee an- 
ftatt der Fähre eine Holzbrüde über die Treene erbaut und durch Erdwerke 
zur Berteidigung der Danemwerköftellung gefichert; fie ift 1882 abgebrochen. 
Neben dem Fährhaus am früheren Schloßplage ift ein ca. 500 kg ſchwerer Granit» 
ftein aufgeftellt, der 1899 dort in der Treene gefunden wurde und augenfcheinlich 
zur Verankerung einer Seetonne gedient Hat, weil an dem Gtein eine Kette 
befeftigt war. 

In der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts kam Schwabſtedt an das 
Bistum Schleswig und ward der Sit der ſchleswigſchen Bifchöfe, welche hier 
ein Schloß erbauten. 1395 wurde e8 von den Holfteinifchen Grafen belagert und 
auch erobert. Der Biihof Johann löſte es für 2000 Goldgülden ein, 1406 
ward es an die Königin Margareta verpfändet, welche den Ritter Nicolaus 
Iwerſen zum Kommandanten ernannte, der die riefen zur Empörung reizte. 
Sie griffen da3 Schloß an, wurden aber zurüdgejchlagen. 1410 wurde das 
Schloß durch die Herzogin Elifabeth erobert und die Wälle gefchleift. Später 
räumte die Herzogin es dem Bilchof wieder ein. Nach diefer Zeit ift Schwab: 
ftedt mehrere Male verpfändet und eingelöft worden. Nach dem lebten bier 
mwohnenden Bilchof Gottfchalt von Ahlefeld, welcher 1551 ftarb, ftand das 
Schloß leer, aber nach 1586 bewohnten es die Amtmänner von Schwabjftebt, 
atwa bis 1702. Bald darauf um 1730 wurde es abgebrochen und es find 
nur alte Gräben und einige große Grundfteine als Überreite diefes Gebäudes 
vorhanden. Die Koppel, auf der es gelegen war, wird der Schloßwall genannt. 
Jet ift das Fährhaus darauf erbaut. 

Die Kirche, welche, nach der Bauart zu fchließen, um 1200 vorhanden 
gewejen fein wird, ift nach einfachem Grundriß aus Feldſteinen mit dicken 
Gußmauern aufgeführt, mit Ziegeldach und feit 1889 mit zierlichem Dach: 
reiter verjehen. Eine Erhöhung der Kirche, ſchon 1622 vom Herzog Ulrich 
geplant, jcheint 1651 ausgeführt zu fein. In fpäteren Jahren fanden öfters 
Heinere Reparaturarbeiten ftatt, eine umfafjende Reparatur des Innern ber 
Kirche 1889: fie erhielt u. a. neue Fenſter, neues Geftühl und Empore, Orgel, 
Kirchenuhr, Dachreiter, Fußboden von Zement und Fliejen, erhöhte Deden aus - 
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Holz, die fehr wertvolle Kanzel wurde reftauriert. Der Altar, ein befonber: 
ſchönes Wert der Holzſchnitzkunſt vom 3. 1527, ftammt aus der ehemaligen Hu: 
fumer Kirche und ift 1854 angelauft. Kanzel und Orgel find Gefchente des 
legten Titularbiſchofs Ulrich (1602— 1624), der frühere Eleine Altar aus dem 
Anfang des 15. Jahrhunderts bejtebt aus teilweiſe jeßt zerbrochenen Alabaiter: 
figuren und wird im Chorraum aufbewahrt. Das hölzerne Glodenhaus jtebt 
n. der Kirche, auf einem recht großen künſtlichen Hügel. Den Prediger präjen: 
tiert der Kirchenvorftand, die Gemeinde wählt. Das Legat der Witwe Vorlauf, 
geb. Nilfen, von 1883 befteht in 5 wertvollen Marfchfennen, von denen 2 zur 
Verſchönerung der Kirche, 2 des Kirchhofs, 1 für Gaben an 4 bedürftige Witwen 
beftimmt find. "Ferner das fogen. Armenkapital 8000 # und einige taufend .# 
Gtiftungsgelder aus älterer Zeit. Margaretenjpende. Armenanitalt. 

Dreillaff. Schule mit 2 Lehrern und 1 Lehrerin, Sparkaſſe und Dar: 
lehnskaſſe. Meierei, 1 Mühle, 1 Arzt. Kaufleute, Gewerbetreibende und Hand: 
werker aller Art, 7 Wirtshäufer. Als Hausinduftrie: Bigarrenarbeit für Ham: 
burger Fabriken, Anfertigung von Binjenmatten. Dampfziegelei. Gute Filcherei 
in der Treene wird hauptſächlich von FFriedrichjtädter Filchern betrieben. Der 
Ort bat neuerdings Acetylengas erhalten mit großer Zahl von Hausanſchlüſſen. 

Früher waren bier 54 jogen. volle Altbauftellen, 10 Halbe Altbauftellen, 
36 volle Neubauftellen, 4 halbe Neubauftellen, 33 Katen mit und 4 ohne Land, 
ferner 4 Erbpachthufen, diefe find jegt Eigentum, ſ. unten. 

Jetzt 166 Befigungen, davon 1 über 50 ha, T von 25—50 ha, 90 bis 
25 ha, 68 ohne Land. 

Schwabſtedter Hof, 61 ha, 5130.HM R., Conrad Fedde. — Weiter: | 
Papenhörn, ſ. von Schwabjtedt an der Treene, 41 ha, 2I1.MR., Hinrich 
Ahrens. — Oſter-Papenhörn, ſö. von Schwabitedt an der Treene. — Groß— 
Middelburg, ift parzelliert, jet 17 ha, 1194. R., Wild. Behrens. — 
Hemme, Marjchhof, jw. von Schwabſtedt am Südufer der Treene, 13 ha, 
111I.AR., Heine. Henfen. — In Marſch und Geeft find Ader, Wiefen, Weiden 
böchfter und niedrigfter Klaffe vorhanden, durchichnittl. mittlerer Güte. Vieles, 
teild gutes Toofmoor, auch gute Waldungen; vorwiegend Aufzucht, auch Ader: 
bau und Gräfung. Obſt- und Gemüfebau find ziemlich bedeutend. — Schwab: 
ftedter Dfterfoog, d. an ber Treene. 5 Stellen von I—25 ha, 7 Pf. STR. 
Mari: und Wiefenland. Im Koog liegt die fogen. Frejendelfer Fähre. — 
Schwabftedter Weitertoog, mw. an St. Petersfoog und Herrenhallig, Fr. 
Eiderftedt, angrenzend. 10 Stellen, davon Wiſchhöft, früher adl. Gut, gehörte 
der Familie von Buchwald, dann v. Ahlefeld und anderen Befitern, 1832 Heinr. 
Siek, vor 50 Jahren parzelliert, jebt 33 ha, 674. R., und 9 Hleinere Stellen. 
In früherer Zeit ſoll der Koog;mehr bebaut geweſen fein, auch Kirchen und 
Kapellen gehabt Haben. Bor 60 Jahren find beim Torfgraben Särge im Moor 
gefunden. — Gehege Lehmſiek, zum fiskaliſchen Forſtbezirk Gottorf gehörend, 
2—3 km nö. von Schwabftedt, 131 ha. 

Schwefing, Amtsbez. und Kirchipielgem. im Kr. Hufum mit folgenden 
Untergemeinden: Ahrenviöl, Hochviöl, Immenſtedt, Ofter : Ohrftedt, Schwefing, 
Weſter-Ohrſtedt und die fisfaliichen Gehege Ohlingsluſt und Immenſtedtholz. 
Die w. Grenze geht bis zu Ofterhufumfeld und im O. bis zu Treya (Fr. Schles- 
wig), im N. grenzt Viöl und im S. Mildftedt. — Flächeninhalt 7914 ha, 
davon Ader 5069 ha, Wiejen 1331 ha, Hölzungen 255 ha. Reinertrag 85 75L.MR., 
durchichnittl. Reinertrag vom ha Ader 10,99 .M, Wieſen 21,02.M, Holz 4,81.M. 
368 Wohng. 2133 Em. 765 Pf. 4315 R. 1027 Schafe. 
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Amtsvorfteher zugleich Gemeindevorfteher: Hans Detlef Peterfen. 
Im J. 1889 wurde aus der Gemeinde Schwefing und den fiskaliſchen 

Gehegen der Amtsbezirk gebildet. Diejer zeigte den Geeftcharafter, feine Natur: 
meiden, aber ziemlich viele Wiejen. Faſt gar fein Weizen wird gebaut, aber 
noch etwas Gerfte, auch Buchweizen. Getreidebau etwas ftärfer und Reinertrag 
etwas höher als im n. angrenzenden Bidl. 

Die Chaufjee von Huſum nad Schleöwig ift 1873 neu ausgebaut, die 
Flensburger jchon früher. Die alten „Landſtraßen,“ auf welchen reger Verkehr 
berrichte und das von Jütland kommende Vieh an den Hufumer Markt ge: 
trieben wurde, haben ihre Bedeutung verloren, ein gleiches gilt von den da— 
felbft belegenen Wirtjchaften, in denen früher oftmals 20— 30 Biehtreiber mit 
ihrem Vieh Raſt hielten. Angaben nach Volbohlen und Halbbohlen find nicht 
mehr möglich, da durch die zu Anfang der TOer Jahre vorgenommenen Fer: 
ftüdelungen von Bauerjtellen, durch Zeilung von Höfen in 2 Teile ufw. weſent— 
liche Veränderungen eingetreten find. In der Gemeinde find gewiß 30— 40 Be: 
figungen während eines Zeitraumes von 30—40 Jahren im Wege der Zerftüdelung 
verkauft worden. Eine Gemeindekaſſe ift 1895 eingerichtet, Sitz in Wefter: 
Obrftedt. In der Gemeinde find 4 Feuerwehren und ebenfoviel Kriegervereine. 

Kirchdorf Schwefing, Sweſum, 65 Wohng., 326 Ew., 5 km ö. von 
Huſum, liegt ziemlich auseinander gezogen zu beiden Geiten der Schleöwiger 
Ehaufjee. — P. u. ESt. Hufum. — Areal 1563 ha. R. 16481 .#. Das Dorf 
liegt einigermaßen niedrig, ein Kleiner Wafjerlauf geht hindurch, auch ift etwas 
Hölzung, bei Süderholz, vorhanden. Eine Fläche Landes w. Engelsburg ift 
jeitend der Sparkaſſe zur Anpflanzung angefauft, die Arbeiten find in Angriff 
genommen; auch Privatperfonen gedenten ein Teil Ödland anzupflanzen. Im 
D. liegen Wiefen, nach der anderen Geite gutes Aderland, aber auch jehr öde 
Heide. Das Terrain ift etwas mellenförmig, es ift jehr wohl möglich, daß 
einzelne Hügel Hünengräber find, fie liegen n. und w. vom Dorfe. Die Weft- 
grenze der Gemarkung ift nur 1 km von Hufum entfernt. 

Die Kirche fol anfänglich eine Kapelle von Mildftedt geweſen fein, die 
großen darin verbauten Feldfteine ftammen angeblich vom Danewerk. Der acht: 
edige Turm ift mit Schindeln, das Kirchendacdh mit Biegeln, der Ausbau nad 
©. mit Schiefer gededt. 1616 ift der vorige Turm und 1717 das Paftorat mit 
fämtlicden Urkunden ein Raub der Flammen geworden. 1885 ift die Kirche 
auf Kojten der Sparkaſſe renoviert. Der Haupteingang wurde von N. und ©. 
nah W. verlegt, eine Orgel von Ferber in Tönning und eine Turmuhr an- 
geihafft und die Empore mit Bildern vom Kunftmaler Seifen zu Deezbüll 
geihmüdt. Unverändert blieb der Altar, welcher den heil. Fabian und Sebaftian, 
laut Urkunde, im %. 1451 vom Bilchof Nicolaus zu Schleswig gemeiht ift. 
Die Sage, daß die Kirche auf der Stelle erbaut jei, wo zwei zujammenge- 
fpannte Ochſen fich zur Ruhe gelegt Hätten, ift ziemlich weit verbreitet. Nach 
1870 Hat eine Vergrößerung des Kirchhofes ftattgefunden. Die Paftorat- und 
DOrganiften- Ländereien werden jeit einigen Jahren verpachtet. Die Margareten 
Spende wird von dem Lehrer in Wefter-Obrftedt verwaltet. Den Prediger wählt 
nach Präfentation die Gemeinde. Einklaſſ. Schule, der Lehrer ift zugleich Organiit. 
Sparfafje, Meierei, 2 Kaufleute, 8 Handwerker, 1 Wirtshaus. 

Früher waren bier 4 Siebenachtelhufen, 13 Halbhufen, 1 Drittelhufe und 
8 Raten. 

Lebt 55 ländliche Befigungen, davon 1 Hof 88 ha, 1115. HM R., Thomas 
Röhr Earftenfen, und 13 von 60—100 ha, 6 von 25—50 ha. 22 kleinere 
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und 12 Häufer ohne Land. Ader und Wiejen find ziemlich gut. 130 Pf. 741 R. 
198 Schafe. 

Süderholz, 1'/s km f. von Schwefing an der Mühlenau, war ehemals 
ein Kanzleigut, von welchem Überrefte fidhtbar find. Eine von Gräben um: 
gebene Stätte, eine Art Infel, fol als Richtftätte gedient haben. Etwas Gehölz ift 
vorhanden. Der Hof ift noch frei von Kirchenlaſten. 

Zeige Größe 132 ha, 2370 M R., Hans Richardfen; vor Alters ge: 
hörte der Hof der Familie von Pleſſen, darauf von Zeven und fam dann in 
den Befib des Herzogs von Schleswig; 1652 wohnte hier der Amtsinjpektor 
Deifin; eine Anhöhe hieß früher der Parnaſſusberg. — Augsburg und 
Engelsburg, nw. von Schwefing, find 2 an der Flensburger Ehauffee be: 
legene Gaftwirtichaften. Zu erjterer (Auguft Carſtens) gehört eine Landſtelle 
von 77 ha; zu lesterer (Lorenz Röhl) nur wenig Land, aber ein hübſcher 
Garten mit Fleiner Tannenhölzung. Beide Wirtichaften werden von Hufum aus 
befucdht. — Süder- und Norder:Hohlader, 54 ha und 52 ha, auf balbem 
Wege von Schwefing nad) Hufum an der Schleöwiger Chauffee, Bei. Thomas 
Röhl und Matth. Hanfen. 

Simonsberg, Hätelberg, Gemeindebez. im Amtsbez. Mildftedt, Kr. Hufum, 
an der Chauſſee von Hufum nad Kr. Eiderftedt. — Simonsberg ift Poſthilf— 
ftele, ESt. Hufum. Kſp. Simonsberg. — Flächeninhalt 1780 ha, davon Ader 
429 ha, Wieſen 140 ha, Weiden 583 ha, Reinertrag 50837 .#, durdhichnittl. 
Reinertrag vom ha Ader 46,74.M, Wieſen 28,02 M. 99 Wohng. 397 Em. 
111 Pf. 756 R. 491 Schafe. 

Gemeindevorfteher: Theodor Peters. 

Die Gemeinde erftredt fi) von der Hujumerau nah ©. zu die Küfte 
herunter in Breite von 4 km und bildet dann die Ede des Vorſprungs j. von 
der Hufumer Bucht. In leterer liegen im Watt 2 zur Gemeinde gehörende 
Halligen, die Padelecker- und die Finkenhaus: Hallig. Nach Anficht Sachverftändiger 
werden fie mit den dazwijchenliegenden Ländereien im Verlauf von etwa 15 Jahren 
zu einem Koog eingedeicht werden können, welcher die Größe von ca. 600 ha er: 
hält, wovon der größte Teil fchwerer Marjchboden fein wird. Dieſer Koog 
wird fi) dann an den ſ. liegenden Simonsberg-Koog anſchließen. Die Land: 
ftellen und Häufer der Gemeinde liegen zerjtreut, in der Länge von 3—4 km 
am Mitteldeich vor dem Obbenskoog und Adolphskoog; fie find der Überreft 
der alten Nordftrander-Qundenberger:Harde, deren 5 Kirchjpiele um 1430 zer: 
riffen wurden. Zundenberg und Simonsberg bildeten nnın bis zur Eindeichung an 
Eiderftedt im 15. Jahrhundert eine Inſel. ©. lag das Kſp. Padeleck (f. d.) 
welches 1546 Iandfejt wurde. 

Die Kirche. Die ältefte Kirche ging 1532 in der Flut unter, neue Kirche 
wurde 1545 und, nachdem dieje vergangen war, 1654 erbaut, zu welcher das 
im 3. 1717 gänzlich untergegangene Kirchſpiel Badeled eingepfarrt wurde. Die 
Kirche hieß auch die „Padeleder Kirche.“ Erſt nach 1717 führte fie ftet3 den 
Namen „Simonsberg”. Sie ftand auf dem Vorufer, wo fie bei Hochwaſſer um: 
jpült wurde, fie mußte abgebrochen werden und erhielt etwas j. auf einer Werft 
im Adolphskoog ihren Plag. Sie iſt einfach, aber anfprechend und hat einen 
niedrigen Turm, Glode von 1486 mit Injchrift: xrs (Chriftus) et omnes sancti 
me fecerunt (lat. Jahreszahl und Bild: Hammer und Zange). Margareten: 
ſpende ift der Gemeinde geichenkt. Zweiklaſſ. Schule mit 2 Lehrern, 3 Wirte: 
bäufer, 3 Höfer, Bäder, 5 Handwerter. 
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Das Dorf Hat 83 ländl. Befigungen, davon: 1 Hof 25 ha, 1600. R., 
Fr. Kath. Gabriel, geb. Earftens; 1 Hof 25 ha, 1541 R., früher Frau 
Thomas Jens, verkauft; 1 Hof 39 ha, 2117 R., früher Hans Nebbe, 
die Hälfte verkauft, die Hälfte im Befig der Witwe; 1 Hof 23 ha, 1533 AM R., 
Daniel Peters, verpachtet; 1 Hof 30 ha, 1993 A R., früher Peter Stoldt, von 
den Erben verpachtet. Die übrigen 78 Befigungen find Kleiner, die meijten bis 25 ha, 
24 Häufer. — Simonsbergerfoog, n., 18 Wohng. 70 Ew. — Dfterhof, 
51 ha, 3111 .H R., früher Hand Hennings in London, jeht die Witwe. — 
Padeleckshof, 52 ha, 2783. R., Jacob Gerb für 65000 .# mit 73 ha Areal, 
2136 HR.; 1 H0f 55 ha, 1676.MR., Heinrich Feife mit 48 ha Areal und 
1389 M R., mit vollem Beichlag für 120000 AM ; außerdem 13 Beſitzungen von 
1—25ha.— Dreifprung, Einzelftelle, 3Wohng. 17 Em., liegt d. — Weißknie, 
Einzelftelle an der Oftküfte. — Ader, Wiejen und Weiden find verjchiedener Güte, 
der größte Zeil ift leichter Marjchboden, ein Zeil ift ſchwerer. 

Padeleck, eine vergangene Kirchſpielskirche, "/s Meile ſw. von Hufum, 
in der alten Nordftrander Zundenbergerharde, wurde 1546 landfeſt. Die Ieht- 
erbaute Kirche ward 1666 abgebrochen und das Kirchipiel 1717 durch eine 
Flut zerjtört. Zum Kirchipiel gehörte der Padeleder Koog, und ein Hof da= 
jelbft hieß Hohemede, welcher ein Areal von 153 Demat Hatte und von der 
fürftliden Rentenkammer verpacdhtet wurde. — Padelecksgaard (Padeled3- 
berg), ein vormaliger fürftlicher Meierhof, '/s Meile f. von der erft erbauten im 
%. 1828 abgebrochenen Kirche Simonsberg. Diefer Hof enthielt 1675 447 Demat 
und die fürftliche Rentenkammer hatte eine jährliche Einnahme von 756 A. 

Sönnebüll, Sünnebül, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amtsbez. 
Breflum. 17 km n. von Hufum, an der Ehaufjee Bredftedt - Flensburg. — 
P. u. ESt. Bredftedt. — Einklaff. Schule mit 1 Lehrer. Areal 412 ha, 2495.MN. 
33 Wohng. 175 Em. 45 Pf. 291 R. 70 Schafe. 

Der Ort liegt 2 km nö. von Breditedt in einem engen Tal, das Terrain 
ift ſtark wellig, die umgebende Heide ift im Laufe der legten Jahrzehnte bis 
auf 40 ha urbar gemadt. Am f. Ausgang des Dorfes lag eine Ziegelei, die 
vor wenigen Jahren eingegangen iftl. — Friedendburg, Schankwirtichaft in 
der Nähe des Ortes. 

Früher waren bier 5 größere und 14 Eleinere Zandjtellen. 
Jetzt 23 ländl. Befigitellen, davon 1 über 50 ha, 29 von 1—5U ha, 

3 Häufer. Sandboden 5.—T. Klafje, Wiefen 3.—5. Klafje. Mehrere in der Nähe 
befindliche ausgebaute Stellen haben feinen bejonderen Namen. 

Sollwitt, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amtsbez. Viöl, 10 km 
nöd. von Hufum, 3'1/s km nö. von der Ehaufjee nach Flensburg, 2—3 km nö. 
von Viöl. — P. Biöl, ESt. Sollbrüd 6 km. — real 641 ha, 3426.M N. 
36 Wohng. 174 Em. 57 Pf. 35ER. 42 Schafe. 

Das Dorf liegt auf einer kleinen Bodenerhebung, n. iſt das „Norder: 
moor,” welches in der Nähe des Dorfes als Wieje kultiviert ift. Torfgräberei 
dient neben landwirtfchaftlicher Tätigkeit ald Nebenerwerb. D. ift die Flensburger 
Kreisgrenze. Einklaſſ. Schule mit 1 Lehrer. 1 Wirtshaus, 1 Höfer, 2 Handwerker. 

Hier waren 3 Halbhufen, 6 Bierteldufen, 1 Kate und 11 nftenftellen, 
einige davon früher zum Domlapitel. 

Jetzt 36 ländl. Befigitellen, davon 3 von 50—100 ha, 6 von 25 — 50 ha, 
20 von 1— 25 ha, 7 Häufer, 12 Stellen find ausgebaut. Der Boden ift ziemlich 
gut, teils jandig und anmoorig, teil® auch lehmig, Wiejen moorig. 
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Spintebüll, Untergem in der Kirchjpielgem. und Amtöbez. Biöl, 12 kn 
nd. von Hufum, mit der Chauſſee Bredftedt - Biöl durch Weg ca. 1'/e km ver: 
bunden. — P. Breflum 7 km, ESt. Hufum und Breditedt. — Schule in Norftedt. 

Die Heine Ortichaft mit 12 Wohng. und 67 Em. hat nach Norftedt zu 
und auch im ©. Heide und Moorflächen, der Ader ift leichter jandiger Boden, 
Wieſen nicht vorhanden. — Eine zerlegte Bohlſtelle gehörte ehemals zum 
Scleswigichen Domtlapitel. Eine Inſtenſtelle Naarb ift abgebrochen. 

Hier waren 7 Achtelhufen, 3 Katen und 2 Inſtenſtellen. 
Jetzt 12 fleine Stellen bis zu 25 ha. 9 Pf. 69 R. 7 Schafe. 
Sterdebüll, Untergem. und Dorfjchaft im Amtsbez. und Kirchipielgem. 

Borbdelum, 4'/s km nw. von Bredftedt, an der Ehaufjee Bredftedt - Langen: 
born. — P. Sterdbebüll, ESt. Bredftedbt. — 110 ha, 1186.MR. 34 Wohng. 
117 Ew. Eintlaff. Schule, | Mühle, 2 Wirtshäufer, 1 Kaufmann, 1 Bäder, 
2 Handwerker. 

Sterdebüll liegt nw. von Bordelum und fchlieft fih an den N. von 
Ebüll. Einige Ödländereien find vom Verfchönerungsverein angepflanzt. Aus: 
ficht über den 241 ha großen Sterdebüller Neuen Koog. Die Sterdebüller Köge 
gehören zur Gemeinde Bordelum. 

früher waren bier 3 größere, 13 Eleinere Landftellen, 14 Katen und 
Inſtenſtellen. 

Jetzt 24 Beſitzſtellen, davon 1 über 25 ha, 23 von 1—25 ha. Der Boden 
ift jehr verjchiedenartiger Sandboden. Etwas Obftbau. 36 Pf. 181R. 154 Schafe. 
Größere Höfe: 1 Hof 35° ha, 1370.H R., Earften Peter Niffen; 1 Hof, 
Sterdebüller Hof oder Gottesgabe, 21 ha, 1336 HM R., Ingwer Niffen. Diejer 
Hof war auf Karrharder Grund erbaut und rejjortierte jeit 1773 als Kanzlei: 
gut unter dem OÖbergericht; der Hof ward 1688 von Henning von Reventlow 
als Berwaltungsfig erbaut. 

Strudum, Strudböll, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amtsbez. 
Breflum, 12 km nö. von Hufum, an der Ehauffee von Hufum nach Bredftedt. — 
P. Breflum, Telephon im Ort, ESt. Wallsbüll. — Areal 111 ha, 2274 R. 
41 Wohng. 204 Em. 58 Pf. 315 R. 144 Schafe. 

Die Ortſchaft jchließt fi an den ©. von Fesholm und ift faum 3 km 
von Breklum entfernt, mw. liegt der Breflumer Koog und ſ. Walsbüll; fie wird 
in Norder: und Süder-Strudum eingeteilt. Zweiklaſſ. Schule mit Walls: 
bil zufammen. 2 Kaufleute, 3 Handwerker. An der Grenze nah Wallsbüll 
ift eine Gaftwirtichaft: „Scharfenede.” W. von Strudum hat 1352 ein Dorf 
Kalbüll gelegen; in einem Breflumer Kirchenregijter wird Kallbülltoft erwähnt. 
Im %. 1783 ward eine Dorfbeliebung errichtet. Zum Domkapitel gehörten 
2 Pflüge. Der Hof Blumenhof gehörte zur St. Nikolaikirche in Flensburg. 

Früher waren bier3größere, 8 kleinere Landſtellen, 17 Raten und Inftenftellen. 
Jetzt 1 Hof über 100 ha, 3 von 50 —100 ha, 21 von 1—50 ha, 16 Häufer. 

Die größeren Höfe find: 1 Hof 65 ha, 2952.M R., Ehriftian Albrecht Steenfen; 
„Blumenbof” 76 ha, 3417, R., Johannes Steenjen; 1 Hof 81 ha, 3510.M R., 
Johannes Hanfen; 1 Hof 36 ha, 1467.HMR., Auguft Thomſen; 1 Hof 36 ha, 
1389 M R., Joh. Martin Jenſen. Das Land ift guter Humojer Sandboden 
4. und 5. Klaſſe. Die Hier wohnenden Befiger Haben noch ausgedehnte Weiden 
im Breflumer Kooge. 

Siüderhöft, Dorfjchaft im Amtsbez. und Hip. Schwabftedt, Hr. Hufım, 
an der,Chaufjee nach Freſendelf. — P. Schwabftett 3 km w., ESt. Hufum, 
künftig Schwabjtedt. 
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Der kleine Ort mit 6 Wohng. und 37 Ew. liegt an der Südoſtecke des 
Kreijes nahe der Treene, welche ſ. fließt und die Kreisgrenze bildet. Die waldige 
und etwas hHügelige Gegend ift anmutig. 2 Hölzungen heißen Stenſch und 
Oſterbuſch. 

Früher waren hier 5 Vollhufen. Jetzt 5 Stellen: 1Stelle 24 ha, I1I18 R., 
Herm. Reeſe; 1 Stelle 23 ha, 1223 . R., Andreas Reeſe; 1 Stelle 22 ha, 
1052. R., Heinr. Reeje; 1 Stelle 27 ha, 1166. R., Hugo Mohl, und eine 
Heinexre, insgefamt 119 ha, 5455.# R. Ader, Wiejen und Weiden find von 
guter Beſchaffenheit, es wird auch Obftbau betrieben. Bor dem J. 1430 Tag 
Süderhöft wüjt; der Biſchof Nicolaus Hat es wieder in Kultur gebradt. 

Südermarſch, Koogskommune im Kip. Mildftedt, Kr. Hufum, an der 
Ehauffee nach Friedrichitadt, am Lagedeich von Rödemis nad) Wiſch (Schwab: 
ftedt). — P. Huſum und Rantrum, ESt. Huſum, Amtsbez. Mildftedt. — Areal 
3083 ha, 154268.#/R. 31 Wohng. 195 Ew. BT Pf. 228 R. 566 Schafe. 

Das bedeutende Koogsgebiet zieht fich in Ausdehnung von 8 km in der 
Nichtung NW. nad) SD., von der Weſtküſte j. von Hufum bis nach Wiſch (Schwab: 
ftedt), die Breite beträgt 3—4 km; e8 wird im N. von der Huſumer Au, der 
Mildau und dem Lagedeich begrenzt, im ©. liegt Wiſch, im W. die Nordfee, 
Simonsberg und die Köge von Koldenbüttel (Kr. Eiderjtedt). Stehende Gewäſſer, 
am Süderdeich von N. nach ©. aufeinander folgend, find: Halbmonderdeep, Fink: 
hauferdeep, Weißenfnierdeep, Nojenburgerdeep, jodann ein größerer Bach und 
Sielzüge (Wafjerlöfungen). 

Schröder jagt: „Der Siüdermarjchloog ward 1525 eingedeicht und erhielt 
mehrere Freiheiten. Diefer Koog (800 Demat) Hat einen Deichgrafen und 8 Be: 
vollmächtigte. In der Südermarſch eignen fi) die Ländereien nur zum Fett: 
gräjen; etwa 200 Demat werden zum Torfſſtich benußt; die herrichaftlichen 
Ländereien find nebjt der jogen. Drellburger Wiefe gegen einen jährlichen Kanon 
von 1441 24° verkauft.“ 

Einzelitellen find: Halbmond, Einzelft., w. von Hufum, f. der Huſumerau. 
— Finkhaus, Einzelft. im ſ. Winkel der Fintenhaushallig. — Grünthal, 
Einzeljt. an der Chauffee nach Simonsberg. — Mildeburg, desgl. — Voß— 
fuble, desgl. an der Ehaufjee nach Friedrichitadt, an der Eiderftedter Grenze. 
— Meierhof, am Deich das Dammkooges. — Hakenhof, 6 Wohng. 36 Ew., 
ſ. vom Meierhof, an der Eiderftedter Grenze. — Kleindorf. 

Das Land gehört verfchiedenen Befigern in der Suüdermarſch, Rödemis, 
Milditedt, Rantrum und in anderen Ortjchaften innerhalb nnd außerhalb des 
Kr. Hufum. Es find im ganzen 12 Befitungen, davon 1 über 100 ha, 2 von 
50 — 100 ha, 9 bis 25 ha. Im Bezirk find 4 Wirtshäufer. 

Huſumerau. Diefe Au wird durch 2 Bäche gebildet, welche bei Wefter: 
Ohrftedt entjpringen, fie fließt nad) der Vereinigung diejer Bäche bei Jpernitedt 
ſ. von Rojendahl und Huſum vorbei und ergießt fich in den Heverftrom. 

Süderoog, Hallig im Amtsbez. und Gemeindebez. Pellworm, Altes 
Kip., 6 km fw. von Pellworm, nicht ganz 100 ha groß. Bor der Flut im. 
1634 waren auf diefer Hallig 3 Wohng., in deren einem der Strandvogt wohnte, 
ber zugleich Aufſeher eines Leuchtfeuerd war, welches nach der Flut einging; 
bei dieſer Flut trieben 2 Häufer weg uud 10 Berfonen ertranten. 1825 ward 
das einzige Haus zerftört, es ift aber wieder aufgebaut und die Wohnung eines 
Strandvogt3 geworden. Seht 1 Wohng. 6 Ew. Auf Süderoog find zahlloje 
Brutftätten. 

6® 
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Sidfall, Hallig, Amtsbez. und Gemeindebez. Pellworm, Neues Kip., 5km 
id. von Bellworm, reichlich) 100 ha groß, von einer familie bewohnt, 1 Wohng. 
7 Ew. Erwerb: Etwas Biehhaltung und Filcherei. Diefe Hallig war vor der 
Flut 1634, durch die 46 Perſonen das Leben einbüßten, größer und bat nad): 
ber noch oft durch Stürme und Fluten gelitten. Im J. 1825 in der Nacht vom 
3. auf 4. Febr. wurden die 3 Wohnungen ein Raub der Wellen, jet ift wieder 
ein Haus erbaut. 

Viöl, Kirchipielgem. und Amtsbez. im Hr. Hufum, großer Bezirk in: 
mitten der Geeſt, mw. liegt 15 km entfernt Bredftedt und ſw. faft ebenjo weit 
Hufum; grenzt im D.arı Kreis Flensburg, N. Amtsbez. Roldelund, W. Drelsdorf, 
©. Schwefing und Hattftedt. Durch das n. Gebiet fließt die Dftenau, durch das 
ſ. die Arlau, fie vereinigen fich |. Almendorf (Breflum). 

Folgende 16 Dörfer bilden den Amtsbezirk: Behrendorf, Bondelum, Bor: 
lund, Edjtod, Broof, Eollund, Hafelund, Hortrup, Kragelund, Löwenſtedt, 
Noritedt, Oſtenau, Pobüll, Sollwitt, Biöl mit Akebro, Spinkebüll. — Flächen: 
inhalt 9609 ha, davon Ader 4311 ha, Wiejen 1568 ha, Weiden 3251 ha, 
Holz 136 ha. NReinertrag 59995 .#, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 
7,51M, Wiefen 13,94 .M, Holz 4,70.M. 382 Wohng. 2146 Em. 626 Pf. 
4422 R. 780 Schafe. 

Amtsvorfteher: Jens Garftenfen in Broof. 
In diefem Geeftdiftrift wird von Kornarten am meiften Roggen und Hafer 

gebaut, wenig Gerſte, etwas Buchweizen, ein ganz Zeil Weiden und Kleegras. 

Viöl, Fiolde, Kirchdorf, 14 km nö. von Hufum, nahe dem Kreuzung: 
punft der Ehauffee Hufum : Flensburg und Landitraße Bredftedt »- Sollbrüd. — 
P. Biöl, ESt. Hufum, auch Sollbrüd, 8 km. — Areal 608 ha, 4378. M NR. 
71 Wohng. 348 Em. TI Pf. LIE R. 60 Schafe. 

Der Ort liegt auf einer Eleinen Bodenerhebung in flacher Gegend, woher 
der Name ftammt: Fiold = Höhe, 1 km f. fließt die Arlau. Auf der Feldmart 
befinden fi) mehrere Grabhügel und eine merkwürdige Opferftele auf einem 
Hügel, auf welchem von Nikolaus Pernow die erfte lutherifche Predigt gehalten 
worden ift. Ein anſehnlicher Grabhügel war auf dem Kirchhof, wo auch ein 
Heiner Hain ftand und in einem anderen Hügel fand man einen goldenen Ring 
und Zeile von bronzenen Waffen. Eine vormals königl. Erbpachtmühle ift 
abgebrochen. Die Kirche an der Nordfeite des Dorfes liegt hoch (26 m) und it 
mit ihrem ftumpfen, aus großen Feldfteinen aufgebauten Turm weit fichtbar. 
Altar Hat in und auf den Flügeln 12 Apojftel. Kanzel eng und einfach mit 
Bildern von 1698. 2 Baftorenbilder. Den Prediger präjentiert das Konfiftorium, 
wählen ſämtliche Hausbefiger der Gemeinde. Seit Anfang des vorigen Jahr: 
hundert3 anftatt der früheren 2 Prediger nur einer. Stiftung aus den J. 1785 
bis 1788 von 2. Jenſſen-Kollund fiir unbemittelte Studierende und für ver: 
ſchämte Arme. Einklaff. Schule zufammen mit Edftod und Borlund. 1 Arzt 
(Dr. Thun), Wollpinnerei mit Windmotor. Sparkaſſe, Spar: und Dahrlehns— 
kaſſe, Mühle, 3 Wirtshäufer, 2 Kaufleute, 15 Gewerbetreibende und Hand: 
werfer. Prediger - Witwenhaud. Am 16. April und 18. Oktober Pferde: und 
Viehmärkte. 

Hier waren 2 größere und 15 kleinere Landſtellen, 13 Katen und 6 Inſtenſt. 
Jetzt 67 ländl. Befigftellen, davon 1 von 50—100 ha, 6 von 25—50 ha, 

30 von 1— 25 ha, 30 Häufer. Der Ader ift jandig, 3. T. anmoorig. — Akebro, 
1 km ſw. an der Chaujjee, 4 Kleine Stellen. 
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Bollftedt, Untergem. in der Kirchipielgem. und Amtsbez. Breflum, 4 km 
d. von Bredftedt, 2 km f. von der Ehaufjee Bredftedi - Flensburg. — P. u. ESt. 
Bredftedt. — Einklaff. Schule, 1 Höfer, 2 Bauhandwerfer. Areal 616 ha, 
3883.H R. 25 Wohng. 127 Em. 46 Pf. 270 R. 70 Schafe. 

Die Heine Ortichaft hat ihren Namen angeblich davon, daß in alter Zeit 
nur eine volle Stelle (Hufe) und viele Heine Stellen in ihr waren. 

Bor 50 Jahren waren bier 8 größere und 9 Eleinere Stellen. 
Fest 25 Stellen, davon 4 von 50—100 ha, 18 von 1—50 ha, 3 Häufer. 

Das Terrain ift wellig, der Ader Humujer Sandboden 5.—T. Klaſſe. Wiefen 
mittlerer Güte. In früheren Zeiten ift bier wie in Högel von den paffierenden 
Wagen Baumgeld erhoben. Ein Landftüd trägt noch den Namen „Schlagbaum,” 
während Landſtücke am entgegengejegten Ausgang den Namen „bit Hed” 
führen. 5 NAusbauftellen gehören zur Gemeinde. 

Vorufer, fistalifcher Gutsbez., gehört zum Amtsbez. Bordelum, liegt 
außerhalb de3 Seedeichs von Ockholm, Luife Reußen- Koog, Reußen : Koog, 
Sophie Magdalenen:Koog und Desmercieres-Koog. Der Gutsbezirk ift unbewohnt, 
bejteht aus jehr fruchtbarem Marjchboden und wird nur bon Höheren Fluten 
überfchwenmt. Areal ca. 978 ha. Das Land wird abwechjelnd zur Schafweide 
und zur Heugewinnung benußt, ift an die anliegenden Köge, 3. T. auch an 
einen Schäfereibefiter verpacdhtet. Die 3. T. guten Galzwiejen bieten etwa 
1500 Schafen Nahrung. Der f. Teil des Gutsbezirks wird zufammen mit einem 
daranliegenden Vorlande, welches einigen Koogsbewohnern gehört, eingedeicht, 
der Hierdurch neu gewonnene Koog wird etwa 400 ha groß. Nach Fertigitellung 
dieſer Arbeiten wird der Fiskus den Befiß parzellenweife verfaufen, voraus: 
fichtlich werden Häufer entitehen und die Verhältnifje fich gänzlich verändern. 
Bon dem Borlande führt ein nach 1870 gebauter Damm nad) Hamburger 
Hallig. Auf beiden Seiten de3 Dammes werden durch Anbringung von Buſch— 
lahnungen ufw. umfaſſende Landgewinnungsarbeiten ausgeführt, wodurch eine 
große Fläche nugbaren Landes dem Wattenmeer abgewonnen wird. 

Wallsbüll (Siüder - Walsbül), Untergem. in der Kirchipielgem. und 
Amtsbez. Breflum, 12 km n. von Hufum, an der Ehaufjee Huſum-Bredſtedt. 
— P. Breflum, Telephon Strudum, ESt. Walsbüll. — Areal 119 ha, 3426. HN. 
40 Wohng. 208 Ew. 27 Pf. 197 R. 176 Schafe. 

Wallsbüll fchließt fid an den ©. von Strudum und ift etwa 3 km von 
Breflum entfernt, im ©. und W. ift der Breflumer Koog. Das Terrain ift 
leicht wellig. Die gut frequentierte Gaftwirtichaft „Scharfenede” Tiegt auf der 
Grenze nach Strudum. Höferei, 1 Handwerker. Schule in Strudum. 

Im mw. Teil des Dorfes befindet ſich der Königsgang; diefen Fußſteig 
fol König Ehriftian IV. von Dänemark gelegentlich jeiner mebrtägigen An: 
weſenheit zur Befichtigung der Deicharbeiten oft benußt haben. 

früher waren bier 7 größere, 20 Kleinere Zandftelen und 11 Häufer. 
Jetzt 40 ländliche Befigftellen, davon 22 von 1—50 ha, 18 ohne Land. 

Nambafte Landftellen find: 1 Stelle 27 ha, 1112.# R., Jakob Albertfen Ww.; 
1 Stelle 32 ha, 1598 R., Johannes Sönkſens Ww.; 1 Stelle 24 ha, 
1077 .H R. Auguft Albertfen; 1 Hof früher 115 ha, Frau Ehrift. Maria 
Hanjen, ift durch Erbteilung verkleinert und gehört jegt dem Brauereibefiter 
Ehr. Veterjen in Bredftedt und hat 37'/e ha, 1710, R. Das Land ift guter 
bumofer Sandboden 4.—5. Klafje, zum Kleinen Teil Sandboden 6.—T. Klafie. 
Die Einwohner befiben ausgedehnte gute Weiden und Wiejen im Breflumer 
Koog. Aufzucht aller Tierarten, namentlich von Pferden, wird vorzugsweije 
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betrieben. Fettweide, Schweinemaft. Obftbau in Zunahme, etwas Bienenzucht. 
— Rade beißen 5 Einzelftellen. — Bahnſtation Wallsbüll, 2 Wohng. 
6 Ew. — Wallsbüller Koog ift ein Zeil des Breflumer Kooges, der w. 
von der Ortſchaft Wallsbüll liegt, mithin nicht Hierher gehört. 

Winnert, Untergem. in der Kirchjpielgem. Oftenfeld, Kr. Hufum, 11 km 
jd. von Hufum, an der Landſtraße von Schwabftedt nach Bredftedt. — P. Rantrum, 
ESt. Hufum, Amtsbez. Oftenfeld. — Das große Dorf mit 197 Wohng. und 
524 Ew. ift in der Richtung SD. nah NW. gebaut, am Nordende liegt die 
Mühle, die Gegend ift eben und waldig.e Im SD. liegt das fogen. „Wilde 
Moor.“ Torf wird nur für eigenen Bedarf gegraben. 2 Heine Fiſchteiche 
heißen Gräve umd Hohl. Vormald waren einige Hünengräber auf der Feldmartk. 
Zweiklaſſ. Schule mit 2 Lehrern. Meierei, Mühle, 1 Wirtshaus, 2 Kaufleute, 
9 Gewerbetreibende und Handwerker. Armenhaus. 

Früher waren hier 5 Vollhufen, 13 Halbhufen, 23 kleinere Hufen, 22 Raten. 
Set 104 ländl. Befigftellen, davon 6 von 50— 100 ha, 19 von 25 —50 ha, 

66 von 1—25 ha, 12 Häufer. 1 Hufe von 93 ha mit 1552.48. ift vor 
einigen Jahren von fogen. Stellenfchlachtern angelauft und parzelliert. Geſamt— 
areal 1886 ha, 27543..#R. 202 Pf. 1091 R. 237 Schafe. Das Land ift ver- 
Ichiedener Güte, Wiejen moorig, an den Ländereien wird genügend getan. — 
Winnertfeld oder Dfterwinnert liegt d. an der Rotter Scheide, 8 Stellen; 
I Brenhöft, 105 ha, 1414. R., früher Guft. Hanfen, jet Max Lammers, 
1903 für 75000 AH getauft. 

Wiſch, Dorfichaft im Amtöbez. und Kip. Schwabftedt, Kr. Hufum, 1,7 km 
tm. von der Ehaufjee Schwabjtedt : Rantrum: Hufum. — P. Schwabjftedt 2,7 km ö., 
ESt. künftig Schwabjtedt. — Das zerjtreut liegende Dorf mit 28 Wohng. und 
119 Em. liegt w. vom Weſterkoog, nahe der Kreisgrenze. Gegend ift flach. 

rüber waren bier 2 Vollhufen, 2 Halbhufen, 13 Heinere Hufen und 
8 Raten. 

Seht 28 Landftellen, davon 3 von 25— 50 ha, 25 Kleinere, Areal 304 ha, 
3809 R. 30 Pf. 210 R. 19 Schafe. Ader mittelmäßig, Klaſſe +—7. 

Wittbek, Untergem. im Amtsbez. und Kirchipielgem. Dftenfeld, Kr. Huſum, 
10 km öftl. von Hufum, an der Ehaufjee nach Hollingftedt. — P. Ditenfeld, 
ESt. Ohrſtedt. 

Diejes anfehnliche Dorf liegt gefchloffen gebaut zu beiden Seiten der 
Chauſſee. Das Terrain ift eben, es ift ziemlich viel Wald da, ein Hünengrab 
liegt '/s Stunde nah W. und Heißt Dryburg oder „drei Zanzen.” Zweiklaſſ. 
Schule mit 2 Lehrern. Meierei, Wirtshaus, 3 Kaufleute, 2 Schmiede, 2 andere 
Handwerker. Ehemals gehörte eine Hufe zum ehemaligen Gut Arlewatt und 
1 Lanſte zur ehemaligen Kapelle St. Nikolai bei Schwabftebdt. 

Früher waren bier 1 Dreiviertelhufe, I Bmeidrittelhufe, 13 Halbhufen, 
24 tleinere Hufen und 14 Saten. 

Jetzt 99 ländl. Befigftellen, davon 7 von 50—100 ha, 21 von 25—50 ha, 
61 von 1—25 ha, 10 Häufer. Ausgebaute Stellen heißen Oſter- und Weiter: 
Wittbek. Insgeſamt 1989 ha, 18206 R., 204 Pf. 1198 R. 373 Schafe. 
Das Land iſt mittelmäßig. 

Wobbenbüll, Untergem. im — Hattſtedt, 6 km nd. von 
Hufum, liegt am nw. Ende der nahe an die Nordfee herantretenden Geeſt. — 
P. u. ESt. Hattftedt. Kirchipielgem. und Amtsbez. Hattftedbt. — Areal 169 ha, 
1481.M NR. 35 Wohng. 162 Em. 43 Pf. 301 R. 206 Schafe. 
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Das ziemlich auseinander gezogene von ©. nach W. gebaute Dorf liegt 
I '/s km mw. von Hattftedt nahe der See. Einklafj. Schule mit 1 Lehrer, 1 Wirt» 
haus, 1 Höfer, Bimmermeiiter. 

rüber waren bier 19 Bollitaven, 1 Bmeidrittelftave, 4 Halbitaven, 
5 Eleinere Staven, 2 Katen. 

Jetzt 33 ländl. Befigftellen von 1— 25 ha, Acker 4.—6. Klafje. — Klein: 
Wobbenbüll Heißen 2 Stellen. — Schußburg 2 Stellen. — Hahnekamp 
1 Stelle; von dem am Deich belegenen Ibenshof ift nur die jehr verkleinerte 
Stammitele vorhanden. 



VII. 

Kreis Schleswig. 



Kreis Schleswig. 
Rüniglicdıer Tandraf von Riten. 

Der Kreis Schleswig liegt im mittleren Teil der Provinz Schleswig: 
Holftein und erjtreckt fich mit TO km Länge von Nordoften nach Sitdweften; der 
nördliche Teil des Kreifes Hat eine Breite von durchſchnittlich 29 km, der f. Teil 
20 km; er grenzt im Norden an den Kreis Flensburg, im DOften an den reis 
Erernförde, im Süden an die Kreiſe Rendsburg und Norder-Dithmarſchen und 
im Weften an die Kreife Eiderftedt, Hufum md Flensburg. Der Kreis enthält 
in feinem nordöftlichen Zeil, dem füdlichen Angeln, hügeligen, holzreichen und 
fruchtbaren Boden, in Südweſten finden fich Heide- und Moorflächen, an der 
Eider und Treene bis Friedrichjtadt Marjchboden. In der Richtung SW.— NO. 
erjtredt fi) von der Stadt Schleswig bis Kappeln die etwa 40 km lange Schlei, 
welche von Louiſenlund big zur Lotſeninſel die Kreisgrenze ift; fie bildet öftlich 
der Stadt dad Haddebyer, Geller und Große Wefennoor, während der dann 
folgende Zeil nur 1—2 km breit ift. Im W. wird das Kreisgebiet von der Treene 
und der Sorge durchftrömt. Bon den Flüffen find fonft noch bemertenswert : Oxbel, 
Wedelbet, Helligbet, Jübek, Arensbet, Rheiderau und Zoiterau; von den Seen der 
Zangfee und Arenholzfee. Bon Bedeutung ift die Entwäfjerung des Megger:, 
Sorge: und Börmerkoogs, früherer Seengebiete von etwa 1500 ha, welche kurz vor 
dem Jahre 1700 mittelft Hebewerfe unter Anwendung von Wind: und fpäter 
von Dampftraft troden gelegt find. Der Kreis enthält 3 Städte: Schleswig, 
Kappeln, Friedrichjtadt, den Fleden Arnis, 6 Gutsbezirte und 112 Gemeinden. 
Fläche 1056 qkm (19,164 [_1-Meilen), 69569 Ew. Die männliche Bevölkerung 
überwiegt. Die 3 Städte (ſ. d. betr. Art.) liegen mit annähernd gleichen Ab- 
ftänden in der Richtung der Längenausdehnung des Kreisgebiet? von SW. 
nah ND., oben vor der Schleimündung Kappeln, in ber Mitte Schleswig, im 
SW. Friedrichftadt, die äußerfte Kreisecke bildend. 

Hier wollen wir unfere Wanderung beginnen, wenden uns öſtlich und 
betreten der Amtsbezirk Süderftapel. Die frühere Landichaft Stapelholm 
(— Stapelinjel) ift ein von der Eider, Treene, Sorge und bem Börmerloog 
eingejchloffenes Gebiet, welches von 2 Höhenzügen durchmeflen wird. Die be- 
deutenden Ortfchaften Süder- und Norderftapel, Seeth und Drage liegen auf 
der Geeſt, dad Marfchland an den Flüffen. Die Dörfer Seetd und Drage find 
von KHögen umgeben. Der Amtsbezirk mit einem Neinertrage von 220275 MH 
fteht mit Bezug auf Wohlftand unerreicht da. In Iandfchaftlicher Beziehung 
bat die Gegend auch ihre Vorzüge, Flußtäler und Höhenzüge, fruchtbare Marſch— 

1* 
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und angrenzende Geceftländereien, größere Aufforftungsfläcden in Süderftapel 
und ausgedehnte Wälder im Amtsbezirt Bergenhufen Bieten in ihren Gegen: 
ſätzen Bilder von großem Reiz. Norder: und Sübderftapel liegen nahe beieinander, 
fegteres ift Kirchdorf. Die Kirche hat einen runden Turm, offenbar zur Ber: 
teidigung eingerichtet, der im Vergleich zu den Kirchtürmen der Nachbargemeinden 
eigenartig fräftig und troßig dareinjchaut. 

Wir folgen aufwärts dem Lauf der Eider, welche, von Süden fommend, 
die Sorge aufnimmt, und erreichen den Amtsbezirk Erfde mit Bargen und 
Tielen. Erftgenannter Ort, einige Kilometer d. der Eiber, ift recht bedeutend, 
250 Häufer und 1500 Einwohner erweden den Eindrud eines Fleckens. Drt: 
Schaft und Kirche find im 17. und 18. Jahräundert von Feuersnot heimgeſucht 
und verjüngt erftanden. Die Ländereien find z. T. Marfch. Bargen mit Löſch— 
und Ladeplatz und Fähre liegt an der Eider. In früherer Beit war die Schiff: 
jahrt nach den Hanfaftädten, Holland und England recht bedeutend, vor 50 Jahren 
waren bier 10 Schiffe beheimatet. Vor dem Dorf liegen 30 m Hohe Dünen: 
züge und verraten die Zugehörigkeit zur Geeft; dagegen finden wir an der 
Eider jehr gute Marjchländereien. Auch Zielen, in alter Zeit ein PBertinenz 
der auf der anderen Eiderjeite liegenden Tielenburg, nannte einft 30 Schiffe 
fein eigen. Das zu Zielen gehörende Pahlhorn ift Königliche Gut geweſen 
und wurde 1773 niedergelegt. 

Das nördlich auf einer Hochebene anmutig liegende Bergenhufen, 
Amtsbezirk, iſt eine bedentende Ortſchaft. Nahe dabei liegen ſchöne Hölzungen, 
nach NO. und SO. der Börmerkoog und der Meggerloog. Die VBerfchiedenheit der 
Gegend wirkt reizvoll, wir finden landfchaftlich anfprechende Bilder, welche auf 
dem Mittelrücken von Schleswig anzutreffen man faum erwartet hätte. Zwifchen 
der von NO. in etwas krummer Linie herablommenden Treene und der parallel 
laufenden Chauſſee liegt die ſogen. Treenemarfch, an ihr das langgeftredte Dorf 
Wohlde. Es Hat feinen Namen von den einft hier befindlichen undurchdringlichen 
Waldungen und joll früher weſtlich der Treene gelegen haben, aber wegen der 
tiefen feuchten Lage nach der jeßigen etwas höheren Stelle verlegt jein. Zwifchen 
Wohlde und Thiesburg war die Eintrittöitelle, gleichſam der Paß von Schleswig 
in die Landſchaft Stapelholm, daher ward bier einft die fogen. Holmer: oder 
Bingerfchange erbaut, welche, von den Dänen und Schweden öfters eingenommen 
und zerjtört, von den Holfteinijchen Herzögen immer wieder hergerichtet twurde. 
Ein eigenartiges Stüd Land bier inmitten des Herzogtums ift der Meggerkoog. 
Bu Anfang des 17. Jahrhunderts wurde der Meggerfee von Holländern troden 
gelegt und ein wertvolles Grundftücd mit großen Wieſenflächen und bedeutender 
Neetgewinnung daraus gemacht. Wenn wir nun bon Meggerdorf der Land— 
ftraße in nördlicher Richtung folgen, kommen wir nad einer Stunde Weges 
zum Bennebef, weldjer der alten Sorge zuftrömt, und zugleich betreten wir ben 
Amtsbezirk Kropp. 

Öftlich Tiegt das bekannte Tetenhufen, ganz nahe der Sorge. Es heißt, 
daß dieſer Ort in alter Zeit am Fluß gelegen, die Bewohner aber durch den 
Flugſand veranlaßt feien die Wohnftätten zu verlegen; auch vermutet man, daß 
in diefer Gegend das alte Kirchdorf Huglaecstath, deſſen in einer ſchleswigſchen 
Stadtchronif aus dem 3%. 1200 als Zollftätte für die Schiffahrt, und in einer 
Urkunde von 1285 als Königl. Beſitztum Erwähnung gefchieht, feinen Platz 
gehabt Habe. Hier finden wir auch die im J. 1760 angelegten Kolonien 
Friedrichswieſe, Neuland und etwas höher hinauf Friedrichsanbau. In Bennebet 
werden Tannenaufforftungen ausgeführt. Groß-Rheide und Klein-Rheide will 
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man mit Neede in Zufammenhang bringen, da nach alter Sage zur Zeit Knud 
des Großen Schiffe aus der Treene bis hierher heraufgelommen fein jollen. 
Kropp ſelbſt iſt durch feine Heil: und WoHltätigkeitsanftalten und durch fein 
Bredigerjeminar, welches für das Ausland Goeiftliche ausbildet, in weiten Kreifen 
befannt. Die Lage diefes anfehnlichen Ortes mit Bezug auf Verkehr it fehr 
ginftig, er liegt gleich weit von Rendsburg und Schleswig entfernt, Chauſſeen 
geben nach diejen Städten ſowie nad) Erfde, Friedrichitadt und Heide. Die 
Kleinbahn Schleswig — Friedrichftadt Hat diejen bis dahin etwas ijoliert liegenden 
Diftrift dem leichtern Verkehr erjchloffen. Die große Nadelivaldung des Guts— 
brzirks „Tetenhuſener Moor” erſtreckt ſich ſüdlich von Kropp in Ausdehnung 
von Akm bis zu den Quellen des Bennebek. 

Hollingftedt, Amtsbezirk, iſt uns ſchon aus dein J. 526 als Hug: 
Iacstath befannt. König Harald Hatte mit feiner Gemahlin am Hoflager Ludwig 
des Frommen die chriſtliche Taufe empfangen und wollte fir Ausbreitung des 
EHrijtentums in Siüdjütland wirken. Der deutiche Kaifer verſprach ihm Hierfür 
feinen Beiltand und veranlaßte den frommen Ylnsgar und den Klofterbruder 
Autbert mit dem Dänenkönig gen Norden zu ziehen und das Miſſionswerk zu 
beginnen. Die Boten des Friedens traten die gefabrvolle Reife im Herbſt 826 
an, fuhren den Rhein hinab in die Nordfee und weiter die Eider und Treene 
hinauf und landeten bei Huglacstatg — vermutlich das jegige Kirchdorf Holling— 
ftedt. Diefer Ort Hatte auch zur Zeit Knud des Großen Bedeutung als Stapel: 
plaß für den Transport der Waren nad Schleswig. Die Ländereien find Uber: 
ſchwemmungen ausgefegt, ein großer Teil befteht in Wiefen und Weiden, Die 
Aufzucht von Vieh wird ftark betrieben. Im Norden auf Hoher Geeſt liegt die 
Kolonie Friedrichsfeld mit Rümland; von hier auf halbem Wege nad) Schleswig 
liegt Ellingftedt. Nah Siden zu finden wir Klove an der Aheiderau; Hier 
wurden nad) der Schlacht von Fdjtedt Schanzen aufgeworfen und der Fluß 
abgedänmt, um den Feinden den Eintritt in die Landichaft Stapelgolm zu 
verwehren. Auf der andern Geite der Friedrichitädter Landftraße liegt Dörp— 
jtedt, dann der Börmerkoog, Börm ımd Neubörm. Die zweite völlige Ein: 
deichung des Börmerkoogs erfolgte 1702, nachdem die erjte des Herzogs Friedrich 
vom %. 1633 von den Dänen zerjtört war. Das Oltroi erhielt der Koog erjt 
1762. Mehr als 1000 Tonnen Land find ducch die Trodenlegung des Sees, 
welche durch Holländer ausgeführt worden ift, gewonnen. 

Wir folgen dem Lauf der Treene, welche ſüdlich vom Gehege Bremsburg 
den Arensbef aufnimmt, und kommen zu dem im waldiger Gegend anmutig 
belegenen Treia, Amtsbezirk. Der Ort wird durch den Flug in Oſter- und 
Weſter-Treia gejchieden, nahe bei der Kirche ift fie überbrüdt. Die Biſchöfe von 
Schleswig erhoben bier chemals Brücdengeld für Waren und Gitter, auch hatten 
fie ein duch Wal und Burggraben befeftigtes Schloß, welches 200 Ellen nördl. 
der Kirche lag; es jol zur Zeit des Biſchofs Nikolaus Il. zerftört fein, ſchwache 
Spuren find noch vorhanden. Gilberftedt liegt etwas näher bei Schleswig. Das 
Dorf wird von dem Arensbek durdhfchnitten, mehrere kleine filchreiche Auen 
durchziehen die Wiejen- und Moorflächen. 

Der obere Lauf des Arensbek und nördlich davon die Jübekau und Die 
Bollingjtedtau beleben und bereichern den Amtsbezirk Bollingjtedt mit den 
Gemeinden Bollingftedt, Esperstoft, Langſtedt, Friedrichsau, Sammellund, Kübel, 
legteres al3 Abzweigungspunkt der Hufumer Bahn bekannt. Bollingftedt Liegt 
recht hübſch am Mühlenteih, 13 ha groß, an welchen das königliche Gehege 
Steinholz grenzt. In Hinning bei Esperstoft find vom Fiskus Aufforſtungen 
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ausgeführt, welche zu den ſchönen Anpflanzııngen bei Büſchau, Gem. Langftedt, 
gehören. Langftedt liegt an der Treene und nahe dabei am anderen Ufer bie 
Engebeter Kirche (Hr. Flensburg). Friedrichsau ift eine alte Kolonie auf ur: 
fprünglichem SHeideland, welche 1760 mit Anfiedlern aus Deutſchland befeßt 
wurde. Gammellund bat feitlich die Gchege Steinholz und Föftedt und im ©. 
den Gammellunder Sce. Einem am 25. Juli 1850 gefallenen Offizier Konrad 
Dtto von Woltersdorf haben die Angehörigen ein Denkmal errichten lafjen. 
Auch Kübel Hat ein Kriegerdentmal zur Erinnerung an die im glorreichen 1870er 
Kriege Gefallenen. 

Mit dem Amtsbezirk Schuby nähern wir uns der Kreisftadt. Die 
Namen Deckerkrug mit dem Dronninghöi, Königswill, Tiergarten find jedem 
Schleswiger geläufig. Der Ort Hat vor furzem eine eigene Kirche erhalten. 
Ebenfo gehört Husby fozufagen zu Schleswig, Annettenhöh, Pulvermühle, 
Ziegelei find das Biel der Naturfreunde zu Schöner Sommerszeit. Weiter lommen 
wir zu dem bekannten Wirtshaus Ruhekrug, dem Forfthaus Ehriftiansgabe und 
dem hübſchen Hallenberg. Dann führt ums der Weg zu dem freumdlichen 
Nrenholzer Sce. Am Sitdufer liegt Lürfchau, gegenüber Arenholz. Aus dem 
Sce kommt ber Arensbek, fcheidet die Feldmarlen der Dörfer Schuby und Jübek, 
fließt durch Silberftedt und in füdlichem Laufe durch die Yändereien der Kolonie 
Friedrichsfeld und fällt unterhalb Rümland in die Treene. Wenn wir Der 
Flensburger Ehauffee nachgehen, kommen wir beim Söftedter Denkmal vor: 
über. Wir gebenten des fchmerzliden Wendepuntte® im Sriege, der am 
24. und 25. Juli eintrat, als die tapfere fchleswig-holfteinifche Armee nad 
blutigem Ringen das Schlachtfeld dem bdänifchen General von Krogh überlich; 
bei größerem Gelbftvertrauen auf Seiten des Feldherrn Hätten die Schleswig: 
Holfteiner als Sieger dageftanden (vergl. Idſtedt). Nun erinnert das jüngft 
erftandene Idſtedter Gotteshaus und daran, daß Gottes Wege oftmals auf 
wunderbare den Menſchen erft jpäter fich offenbarende Weije zum guten Ziele 
führen. Das Dorf, von welchem der alte Iſtathe Syifel den Namen trug, liegt 
am gleichnamigen See, welcher mit dem Lang-See in Verbindung ftcht. Schließ— 
lich erwähnen wir noch den zum Amtsbezirk gehörenden Forftgutsbezirt Schles- 
wig und gedenken feiner fchönen Hölzungen in der Umgebung der Stadt. 

Gleich ſüdlich vor der Stadt liegt der Amtsbezirt Haddeby; Haddeby 
ijt der Name der älteften Kirche ded Herzogdtums: Heitabu = Haddeby ift dem 
ganzen Amtsbezirk beigelegt, zu welchem zunächſt Busdorf gehört, das mehr 
und mehr den Charakter einer Borftadt zeigt. Bor allem nimmt die Umgebung 
mit den Hiftorifchen Meften des Dannewerks und Kograbens unfer Intereſſe in 
Anfpruch, es weht und wie aus alter Zeit entgegen, wenn wir den Grenzwall 
erbliden, welcher in Länge von 2 Meilen von der Schlei bis zur Treene gegen 
die Deutjchen errichtet war. Vom Garten des Rothenkrugs nahe beim Dorf 
Groß: Dannewerk kann man verfolgen, wie der öftliche Teil dieſes Werkes, der 
fogen. Margaretenwall, über die Heide als Waldemardmauer ımd dann als 
Krummwall meift im Tal der Rheiderau bis Morgenftern und fragmentarifch 
bis vor Hollingftedt ca. 11,4 km fich Hinzieht, und ferner kann man in nächfter 
Nähe des Gartens cin großes Stück der alten Waldemarsmaner in Augenſchein 
nehmen und einen Eindrud von der Größe und Bedeutung des alten Wertes 
gewinnen. Die Feldmark des Dorfes Kurburg wird von 2 Linien des Wertes 
berührt. Bon Selfer Noor bis Kurburg erftredt ſich in gerader Linie viel: 
leicht als Vorbefeftigung der ſogen. Kograben. Errichtet wurde das große Bau: 
wert im 9. Jahrh., erweitert vom König Göttried und verftärkt von Waldemar 
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dem Großen und Knud VI., es dedte nach feiner Vollendung bis zu den Sümpfen 
von Hollingftedt volftändig den Raum zwiſchen Treene und Schlei. Zweimal 
überfchritten deutfche Heere im Mittelalter das Dannewerk (f. den Artikel), 934 
ter König Heinrich I. und 975 unter Kaifer Otto I. Die Mauer war damals 
30—40 Fuß Hoch und mit vielen Hölgernen Türmen verfehen. Erft im deutfch: 
dänifchen Striege von 1848 wurde das Dannewerk von den Dänen neu befeftigt 
und bejeht, aber die Verſchanzungen erlagen dem erften Anſturm der Preußen 
unter Wrangel am 23. April 1848. Nach dem Frieden Hatten die Dänen von 
Kappeln bis Tönning eine 75 km lange, durd) Waſſerflächen geficherte Stellung 
geichaffen, deren mittlerer Teil von Schleswig bis Hollingftedt (15 km) 35 provi: 
forifche Werle enthielt, zufammen mehr als 70 durch Telegraphenlinien ver— 
bundene Schanzen mit 129 ſchweren Gefchügen. 1864 wurde die Stellung von 
den Dänen am 6. Februar geräumt, als die Preußen ſich anfchidten, die Schlei 
zu überfchreiten. Die neueren Schanzen wurden feitbem vollftändig abgetragen, 
von den älteren Anlagen find jene Refte noch übrig geblieben. Die Namen 
der Ortſchaften am Seller Noor erinnern ums, daß bei Oberſelk, Jagel, Wedel: 
fpang, dem Königshügel größere Gefechte zwiſchen Öfterreichern und Dänen am 
3. Hebruar 1864 ftattfanden. Auf öfterreichifcher Seite fochten das I. Bataillon vom 
Regiment Martini und Lichtenfteiner Hufaren, von preußifcher Seite griff die 
10. Kompagnie des Königin Auguſta-Regiments in den Kampf ein. Ein Dent: 
mal auf dem König Sigurd3-Hiügel feiert mit ſchwungvollen Strophen die 
waderen Stämpfer, welche diefen Sieg mit ihrem Herzblut erfauften. Sodann 
haben wir noch am füdlichen Schleiufer die Dörfer Fahrdorf, Sterwig und 
Borgwedel ganz nahe bei Zonifenlund. Auf dem Kirchberg bei Loopftedt foll 
die erfte längft vergangene Haddebyer Kirche gelegen haben. Im Sabre 1710 
wurde in einem Moor ein Stüd von einer Glode 30 Pfd. ſchwer gefunden, 
e3 jtammt vielleicht von der erften Glode der Haddebyer Kirche; man vermutet, 
daß dieſe Glode von den Heiden zerfchlagen wurde. Sterwig gegenüber tritt bie 
von N. vorfpringende Halbinfel Reesholm mit der Spige Palörde in die Schlei 
herein und bildet die Sterwiger Enge. Zu Borgwedel gehört der Hof Ofter: 
lieth, welcher 1877 parzelliert wurde. Zu dem Herrenhaus gehören nur noch 
2'/2 ha Land. 

Mit dem Amtsbezirk Nübel betreten wir ein Gebiet, welches n. der 
Kreisftadt Liegt und ungefähr ein Dreieck einnimmt, gebildet durch die Linien 
der Flensburger und Satruper Ehauffeen und dem dazwiſchen liegenden Lang: 
fee. Großes Intereſſe bietet die Nübeler Kirche. Bon fachlundiger Seite wird 
angenommen, daß die Kirche fchon 1000 Sabre dafteht, fie kann alfo für fich 
in Anfpruch nehmen, dazuftehen als ein Tag und eine Nachtwache Gottes. Auch 
macht fie einen freundlichen Eindrud und ift im Innern gut erneuert. Weftlich 
grenzen Berend und die im J. 1760 von Heſſen und Darmitädtern gegründete 
Kolonie Neu-Berend; das Gelände ift wellig. Hier entfpringt der Waſſerlauf 
KönigsdammsLangfee, der fi) in das w. Ende des Langfees ergieht. Beim Dorf 
Berend liegt ein Stüd Aderland, welches vormals dem Strultuarius — Baumeifter 
der Domtlirche zu Schleswig gehörte, welcher dafür Maienbufch zu Pfingften für die 
Marienkirche zu liefern hatte. Sehr erfreulich ift e3, zu vernehmen, daß die 7 früheren 
Domkapitelshufen noch annähernd in ihrer alten Größe erhalten find und daß 
6 von ihnen feit mindeftend 100 Jahren fich im Befig derfelben Familien be— 
finden. Südlich vom Langfee liegt Brelling, von ©. nad) N. gebaut, das Nord: 
ende ift nur ein paar Hundert Schritt vom hübſchen Langſee entfernt, deſſen 
fiidliches Ufer von Güldenholm nach Wellipang faft ganz, das nördliche zum 
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Teil mit Wald umſäumt iſt. Die Umgebung iſt überaus anmutig und ſoll 
an Schönheit kaum Hinter den holſteiniſchen Seen bei Eutin zurückſtehen. Brek— 
ling Bat den Borzug, vom Wellfpanger Werf mit elektriichem Licht für Wohn: 
häufer und Ställe verforgt zu werden. An der Südfeite des 6 km langen und 
nur ſchmalen Sees liegt eine Kate, Guldenholm genannt. Der Name ftammt 
noch von dem auf einer Halbinfel im See liegenden ehemaligen Kloſter Guld- 
bolm. Diefes war 1192 vom Biſchof Waldemar geftiftet und Bifterzienfer 
Mönchen eingeräumt, welche aus dem Klofter zu Esrohm nach dort famen. 
Da das nene Klofter Guldholm dem Michaelisklofter gegenüber begünftigt wurde, 
fam es zu Streitigkeiten zwifchen den beiden frommen Stiftungen, welche in 
fürmliche Kämpfe ansarteten. Die Benediktiner griffen die Ziftenzienfer an, 
beraubten das Nlofter und mißhandelten die Mönche. Dieſe unerfreulichen Er: 
eigniffe find in der Gefchichte unter dem Namen „Mönchentrieg vom 5. 1194“ 
befannt. Das Guldholmer Klofter ging nach 16 Fahren wieder ein und wurde 
nach Rüde bei Glücksburg verlegt. 

Nördlich der fogenannten Großen Schleibreite Haben wir den Amts: 
bezirk Moldenit; wir betreten ein Gebiet, welches Jahrhunderte lang 
unter dem weitreichenden Einfluß der Geiftlichteit geftanden Hat. Unmittelbar 
an die Stadt ſchließt ficd die Gemeinde Klofterhof mit dem St. Johannisflofter 
an. Es ift im J. 1194 als Benediltinerflofter gegründet und Hat bis auf den 
heutigen Tag feine Bedeutung bewahrt, es ift zur Aufnahme von 10 Konven— 
tualinnen aus adligem Gefchlecht bejtimmt. Die Gemeinde Hat noch ein Arcal 
von 360 ha. Es folgt die Kleine Gemeinde St. Jürgen. Der Name ftammt 
von einer dent heiligen Georg geweihten Kapelle, welche einft bei dem Dorfe 
lag. Moldenit fowie Kahleby haben Kirchen mit einem gemeinfamen Prediger; 
das Paſtorat liegt bei leßtgenannter Kirche. Dorf Schaalby, das näher bei 
Schleswig gelegene Klensby, das alte Kanzleigut Winning und Füfing gehören 
zur Slirchengemeinde. Nach Dften folgen die Dörfer: Broderdby, Geel und 
Goltoft. Alle erfreuen fich einer hübſchen Lage in leicht gewellter etwas waldiger 
Gegend am Nordufer der Schlei. Da wo jetzt dad Miſſunder Fährhaus fteht, 
fol der Überlieferung zufolge der Körper des 1250 ermordeten Königs Erid) 
Plogpenning ans Land getrieben fein. Doch geben wir uns der Erinnerung 
an grauenvolle Tat nicht Hin, fondern lenken lieber die Schritte ins jchöne 
Angelland. 

Ulsnis, Amtsbezirk, Kius, Steinfeld find echte Repräfentanten ſüd— 
Ichleswiger intelligenter Banernjchaft, welche mit ihren Blute das Heutige Eng: 
land zu dem gemacht Hat, mas es feit Jahrhunderten in der Welt bedeutet. Un: 
mittelbar an der Schlei, und zwar am Gunnebyer Noor, liegt das Dorf Gunneby. 
Die Gegend ift Hügelig und waldig, die Nähe des Waſſers gibt ihr ein leb— 
haftere3 Gepräge von landjchaftlichem Neiz. Die Ulsniser Kirche, ein beller 
Biegelfteinban mit Schieferdach und Dachreiter und ſchönem Basrelief von Granit 
und mehreren ausgehauenen Figuren am Fundament, paßt fich dem freundlichen 
Eharalter der Gegend an. Ein Sitz der alten fchleswigfchen Familien Breide 
und dv. d. Wiſch war Hejelgaard bei Kius. Im 18. Jahrhundert find noch 
Spuren der alten Gebäude fichtbar gewefen. Der Überlieferung nach ift die 
legte Befigerin des Edelhofes 1644 auf der Schwelle des eigenen Hauſes nieder: 
geſchoſſen. Nahe bei Kius lag einft dad Allodialgut Kalkjärgaard, vormals 
dem Domkapitel zuftändig und fpäter königlich. Im J. 1664 lag es faft „wüſte“ 
und Friedrich I. überließ c3 einem Kapitän von Ahlefeld. 1779 teilte es das 
Schidfal vieler Güter und wurde parzelliert. 
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Der bedeutendſte Waſſerlauf, welcher das ſ. Angeln durchſtrömt, iſt die 
Loiterau, nachher Füfingerau genannt. Sie wird gebildet aus der von Röſt 
bei Kappeln kommenden Mübhlenau, fpäter Oxbek, welcher nad) SW. zu fließt und 
die aus dem Langſee fommende, in der Richtung nah NO. fließende Well: 
fpangerau w. von Brebelholz aufnimmt. Der Fluß berührt alsdann das Kirch: 
dorf Loit und Heißt Loiterau. 

In dem Winkel zwifchen der Loiterau und der Wellfpangerau liegt der 
Amtsbezirk Tolk und mitten darin das Kirchdorf Toll. Nun ift Angeln auch 
durch feinen kirchlichen Sinn bekannt. Dieſes zeigt fi im letzten Jahrzehnt — 
vielleicht in Nachwirkung der Reftaurierung des gewaltigen, das Land weithin 
beherrichenden Doms zu Schleswig — in dem Verlangen die Gotteshäufer 
äußerlich und im Innern zu verbefjern und zu ſchmücken. So Hat die Tolfer 
Gemeinde mit Hilfe des kunſtverſtändigen und erfolgreich wirkenden Kirchen: 
malers Hans Hampke in höchſt befriedigender Weife die Verſchönerung der 
Kirche im Innern ausgeführt. — Angeln ift aber auch eine von der Natur reich 
bedachte Gegend. Das Gelände ijt vielfach wellig und bergig, es wird von 
größeren und Heineren Wafjerläufen durchfloffen und ift mit mehreren fiſch— 
reichen freundlich daliegenden Seen ımd jchönen Waldungen auzgeftattet und 
von Knicks durchzogen; Hier ift eine freie Bauernfchaft feit Jahrhunderten an: 
ſäſſig, das Grumdftüc vererbt fid) meiftens vom Vater auf den Sohn, jo da 
die Höfe lange Jahre im Befiß derfelben Familie bleiben. Größere Güter find 
in alter Zeit hier nur vereinzelt gebildet. Grumby und Tolkſchuby waren fo: 
genannte Kanzleigüter; erftgenanntes, im Befiß des Hardesvogts Claus Hanjen, 
erhielt 1622 die Privilegien, Toltjichuby wurde 1646 zum Gut erhoben, nach: 
dem es dom Amtsverwalter Peterfen erworben war. Späterhin find beide 
Befißungen parzelliert, die Stammhöfe beftehen noch. Das anſehnliche Dorf 
Faarftedt Hat ebenfalls eine fehr alte Kirche, fie ift Annex von Brodersby. 
In der Nähe von Buſchau, da mo durch die Vereinigung der Wellfpangerant 
mit dem Oxbek die Loiterau fich bildet, hat in alten Zeiten eine Raubritterburg 
Borriswohld geftanden, fie ſoll uneinnehmbar geweſen fein und ift jchließlich 
durch Verrat überwältigt. Akeby liegt auf der Dftfeite der Loiterau und grenzt 
im Norden an Loit. 

Der Amtsbezirt Ülsby, führt uns in das Herz Angelns. Die nahe 
zufammenliegenden Gemeinden Ülsby, Struxdorf, Schnarup repräjentieren einen 
der wohlhabendften Diftritte des Kreiſes Schleswig. Ülsby liegt anmutig an 
einer Heinen Au, welche fich in die Wellipangerau ergießt. Das Gelände ift etwas 
bergig und waldig. Auch Struxdorf mit Arup, Rabenholz und anderen Gemeinde— 
teilen ift Iandfchaftlicd bevorzugt. Der Herzog Adolf kaufte 1448 die darin 
befindlichen 4 Hufen und jchentte fie dem Hofpital zu Schleswig, nach der 
Reformation verfiel das Hojpital und das Dorf fam and Graue Klofter. Bei 
Thumbu deutet der Name Frejenburg darauf Hin, daß Hier eine Burg gelegen 
bat, möglicherweife beim jeßigen Paſtorat, wenigftens laſſen noch fichtbare 
Spuren von Gräben darauf fchließen, daß hier VBefeftigungen gewejen find. 
Die Strurdorfer Kirche wird von dem Prediger zu Thumby, die Ülsbyer von 
dem Prediger in Fahrenſtedt, welcher in Böllund wohnt, mit verwaltet. 

Der Amtsbezirk Fahrenftedt nimmt das Gebiet nördlich vom Lang: 
See ein. Das adlige Gut Fahrenftedt ift aus Bondenländereien entjtanden und 
war 1507 im Befig des Clemens Erichjen, welcher 65 Jahre Hardesvogt der 

Struxdorfer Harde geweſen ift; er erhielt die Steuerfreiheit für feine Verdienfte, 
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Zur Gemeinde Süder:Fahrenftedt, welche durch den Lang-See von Brefling 
getrennt wird, gehört Welljpang am Dftende des Seed. Die Waſſermühle Liegt 
in einem reizenden Tal, die anmutige Gegend ift das Ziel vieler Naturfreunde. 
Es jcheint, ald ob in alter Zeit Hier größere Scen gewefen find, die Namen 
„Fahrenſtedt“ — Fährftelle, „Wellſpang“ — — Übergang über das Waſſer, laſſen 
es vermuten. Stolt liegt an einem Heinen Bach, welcher fich in die Well: 
jpangerau ergießt; an der Nordjeite von Unter-Stolt hat vormals eine Kirche 
geitanden, die Koppel Heißt noch Kicchtoft. Bei Helligbet weftli von Stolf 
fol in der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts der Biſchof Poppo in dem 
Helligbet viele Heiden getauft haben. Eine bedeutende Ortſchaft ift Böllund 
mit dem Kirchdorf Norder:Fahrenftedt. Auch die Kirche trägt Merkmale, welche 
angeblich an die Heidenzeit erinnern: in der Kirchenmauer befinden fi} in Stein 
gehauene Figuren, ein Drache, Vogel, Reiter und Eichenzweig, welche die Ein: 
führung und den Sieg des Chriftentums verfinnbildlicden follen. Auf der bei 
Lindenberg belcgenen Anhöhe gleichen Namens genießt man cine weitumfaſſende 
ſchöne Ausficht über 20 Kirchen, u. a. nach dem 5 Meilen entfernten Hattftedter 
Zurm (bei Huſum). 

Der Amtsbezirk Havetoft im Nordweften des Kreiſes trägt wieder 
den Geeftcharalter, die Gegend ift aber feineswegs von der Natur ftiefmütterlich 
behandelt. Die Ländereien find z. T. recht gut, an der Gtenderupau (Bolling- 
ftedterau), welche aus dem 12 ha großen Havetofter See Zufluß erhält, finden 
wir große Wiejen, die Hölzungen find ziemlich umfangreich, kurz, die Bedingungen 
für landfchaftliche Vorzüge find gegeben. Die Havetofter Kirche liegt nördlich 
vom Dorfe auf einer Anhöhe, die Bauart der Gewölbe im Innern läßt nach 
dem Urteil Sadhjverftändiger den Schluß zu, daß die Kirche im 12. Jahrhundert 
erbaut ift. Bunsbüll in der Gemeinde Dammbolm ift früher ein Meierhof des 
benachbarten Guts Satrup gewejen. Bei Havetoftloit haben wir noch eine alte 
Großlate Tordichell, früher Thorstilde — Thorsquelle — genannt; cine ftarke 
Duelle fließt heute noch im Garten. In Klappholz Hatte da3 Domkapitel Be: 
figungen. Auf der Feldmark diefes Dorfes wurde vor längerer Zeit eine ziemlich 
ſchwere goldene Kette gefunden. Hoftrup und Holming liegen auf der rechten 
Geite der Stenderup-Au ganz nahe der Kreisgrenze, dem Dorf Gieverftedt im 
Kreife Flensburg gegenüber. Das Dorf Torsballig fol nad) dem Heidnifchen 
Gott Thor benannt fein, an der Oftjeite liegen Königl. und Bondenhölzungen. 
Hier ift der hohe Grabhügel Hermenhöi, jeßt Hermannshöhe, vom welchem ein 
alter Dichter jagt: „Den forfte Konge Frode, den katt do Hitt in Hermenhuide.“ 
(Den erjten König Frode, den kannſt du finden im Hermenhügel). Bon diefer 
Anhöhe bietet fich eine ſchöne Fernficht. 

Da wo der Kreis mit einer gebogenen Linie am weiteften nad) Norden 
in den Kreis Flensburg vordringt, liegt der Amtsbezirk Satrup. Eine Eleine 
Au, Miühlenftrom genannt, fließt von ©. nach N. durch Obdrup und fällt in die 
mit der Kreisgrenze parallel laufende Bondenau. Satrup liegt im Kreuzungs— 
punkt der Ehauffeen nach Flensburg und Glüdsburg. Satrupholm war einft als 
bedeutendes Gut im Beſitz der Bifchöfe von Schleswig, 1423 verfaufte es der 
Biſchof Heinrich vom See an Heinrich von Ahlefeld. Im 17. Jahrhundert wurde 
das Gut Eigentum des Herzogs Friedrich und des Herzogs Ehriftian Albrecht, 
ed hatte mit den Meierhöfen Nehberg und Obdrup ein Areal von 5811 Tonnen. 
Im 3. 1771 erfolgte die Parzellierung, ein beträchtlicder Teil der Ländereien 
wurde zu gejchloffenen Gehegen ausgelegt. Bei der Stammparzelle find unlängjt 
noch Befeftigungen und der große Schloßgraben fichtbar gewefen. Zum Amts: 
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bezirk gehören noch Rüde und Esſsmark. Zu allen Gemeinden gehören mehrere 
gejonderte Teile in Form von Häufergruppen und Einzelftellen. 

Es folgt der Amtsbezirk Böel mit Böelſchuby, Mohrkirch » Ofterholz 
und Wefterholz. Böel liegt in fruchtbarer jchöner, etwas Hügeliger Gegend, 
Aderland, Wiefen und Hölzungen wechjeln miteinander ab. Die der Heiligen 
Urjula gemweihte Kirche ift eine der jüngeren romanifchen Kirchen Angelns. 
Böelſchuby ift ein altes adliges Gut, 1589 im Beſitz von Mette v. d. Wilch, 
dann gehörte ed dem Amtsſchreiber Bornholz und wurde jogen. Kanzleigut. 
1698 kam es in die Hände eines Elaus Hanjen (anfcheinend ein Mann von 
Bedentung), deffen Nachkommen 1698 unter dem Namen Ehrenfron nobilitiert 
wurden. Schr vielgeftaltig find die Gemeinden Mohrkirch-Oſterholz und Weiter: 
holz. Moorkirchen war im 14. Jahrhundert ein Edelhof, welchen um 1360 Emele 
von Lembek bejaß, etwa 50 Jahre fpäter wurde Hier das Klofter des Sankt 
Antoniter-Ordens gegründet, welcher bis zur Reformation bejtand. Noch im 
3. 1535 findet fi) unter den Prälaten des Herzogtums der Pater zu Moor: 
kirchen, 1544 ward das Kloſter zum Gottorpfchen Anteil gelegt, darauf 
jäkularifiert und in ein Amt verwandelt. 1718 wurde der Haupthof Moor: 
firchen parzelliert und die Untergehörigen den Ämtern, worin fie gelegen, ein: 
verleibt. Die Hoffelder von Moorlirchen und Schrirdorf hatten ein Areal von 
1139 Tonnen, die Ländereien der Untergehörigen betrugen 3715 Tonnen. Über: 
refte des alten Kloftergebäudes liegen in der Nähe der alten Stammparzelle. 

Ein recht eigentlicher Nepräfentant des ſüdlichen Angelns ift Amts: 
bezirt Süderbrarup mit Brebel, Nottfeld und Xoit. Süderbrarup mit feinem 
von den umliegenden Städten und aus ganz Angeln befuchten Jakobimarkt 
war ſchon in alten Zeiten ein berühmter Ort im Herzogtum, in neuerer 
Beit ift er ald Bahnftation (Kiel— Flensburger Bahn) und als Ausgangspunft 
der Bahnlinie nah Schleswig und Kappeln recht begünftigt und bat fich den 
veränderten Zeitverhältniffen ſehr wohl anzupaſſen verftanden, unter anderen 
gehört Siüderbrarup zu den erſten Ortfchaften, welche eleftrifche Beleuchtung 
eingeführt haben. Gewerbe, Handel und Wandel haben in den lebten Jahr: 
zehnten bedeutende Zunahme erfahren. Auch Brebel, das alte Brethaböl, fteht 
in vollem Glanze da. Die Gegend ift anmutig, bier und da Kleine Hölzungen, 
vom höchſten Punkt, dem MWetterroy, bietet fich ein prächtiger Fernblid. Das 
Gelände ſenkt ſich nach N. zum Oxbelk, die Schulier-Au fließt w. und an den 
Flüffen liegen fruchtbare Wieſen. Nottfeld war einft ein Meierhof von Dänifch- 
Lindau, fpäter wurden außer dem Stammhofe 11 Parzellen gebildet und 
Königl. Hölzungen angelegt. Loit mit der bochliegenden alten Kirche Liegt 
ebenfall3 ungemein freundlich an der Loiter-Au und Hat den Vorzug jehr 
fruchtbaren Boden fein Eigen zu nennen. Das alte „Feſtegut“ Loithof ift einft 
von den jchleswigichen Stiftsvögten bewohnt gewefen. 

Drei km n. von Süderbrarup, durch den Oxbek getrennt, liegt das gut: 
gebaute Norderbrarup; in das Dorf führt von Often eine Lindenallee. Die 
auf einer Anhöhe liegende anfehnliche Kirche ſoll von 3 Jungfrauen, welchen 
der Kirchenweg nach Strurdorf zu weit geweſen, erbaut fein. Man bat die 
über dem Portal in Stein gehanenen Figuren für die Abbildung der Jung: 
frauen gehalten, es ijt indes anzunehmen, daß heilige Perſonen dargeftelt 
werden follen. Die zum Amtsbezirk gehörigen Ortfchaften Wagersrott, Scheggers: 
rott, Dersberg mit Arrild, Sauftrup, Brarupholz, Rügge, liegen nach Norden 
an der SKreisgrenze. Brarupholz Heißt eine größere Anzahl zwifchen Kleinen 
Hölzungen zerjtvent liegender Landjtellen, Das Gut Flarupgaard war aus dem 
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alter Hof Fladorpgaard entſtanden, welcher einſt zu Rundhof gehörte. Der 
Gutsbezirk iſt nunmehr mit den Gemeinden Norderbrarup und Sauſtrup ver— 
einigt. Die Töſtruper Kirche Liegt ifoliert in der Gemeinde Orsberg, deren Gebiet 
etwa 3 km lang ımd ebenfo breit Halbinfelgleich in den Flensburger Kreis 
bineinragt; der größte Zeil der Kirchengemeinde wohnt auch im Kreiſe Flens— 
burg. Der Überlieferung zufolge hat diefe Kirche, welche ein Zehn der Schles: 
wigſchen Domkirche war, mehr n. an der Kappelner Landſtraße erbaut werden 
jollen, aus unbekannten Gründen ift der jebige Pla gewählt worden. Die 
Ortichaften des Amtsbezirk Norderbrarup haben gutes Land, Eleine Hölzungen 
geben der Gegend ein gefälliges Ausfehen, fo daß diefer Diftrift mit hohem 
Reinertrag zu den beiten des Kreiſes gezählt werden muß. Die Grenzlinie 
zwijchen den Streifen Schleswig und Flensburg läuft ſ. der Töftruper Kirche und 
der Stadt Kappeln auf die Schlei zu, kehrt zurüd und jchlicht, nach NW. mus: 
holend, Kappeln in das Gebiet des Kreiſes Schleswig ein. 

Hier Liegt unterhalb der Stadt der Amtsbezirk Rabenkirchen, dic 
Mühlenau flieht n., das Gelände ift bügelig und mit Heinen Hölzungen aus: 
geitattet. Bei der Wahl des Standortes fir die Kirche wurde der Plak gewählt, 
wo zwei Gteinbildniffe, welche Naben darftellten, gefunden wurden, und der 
aufblübende Drt erhielt den Namen Nabenfirchen. Faulück liegt 2—3 km von 
der Schlei entfernt, Klein: und Groß-Grödersby am gleichnamigen Noor und 
am Ufer der Schlei, dann kommt der Fleden Arnis auf der mit dem Feitland 
verbundenen Inſel. Arnis wurde 16665 gegründet. 100 Kappelner Familien 
füglten fich durch Frondienfte und maßlofe Forderungen, welche vom Gute Röft 
gegen fie geltend gemacht wurden, bejchtwert und erhielten vom Herzog Chriſtian 
Albrecht die Erlaubnis fich bier anzufiedeln. Bald nach Erbauumg des Fleckens 
bob fi die Schiffahrt in merklicher Weife, in der beiten Zeit find hier 50 Schiffe 
beheimatet gewejen. Dur den Rüdgang des Seeverkehrs und des Handels 
mit Dänemark und Norwegen bat der Flecken große Einbuße erlitten, in neuerer 
Beit Hat fich jedoch ein fleiner Aufſchwung bemerkbar gemacht dadurd), daß 
während des Sommers viele Erholungsbedürftige Hier Aufenthalt nehmen. 
Groß-Grödersby gehörte zu den jogenannten Krongütern, fam zu Anfang des 
15. Jahrhunderts in Befig der Domkirche. W. vom Noor lag das Schloß 
Grödersby, welches von Margaretha erbaut war, fpäter fchentte die Königin 
das Schloß und die Höfe Grödersby und Pagerd zum Bau der Domlirche in 
Schleswig, wogegen das Kapitel Seelenmefjen leſen laſſen mußte, welche bis 
zur Reformation Meffen der Königin genannt wurden. Zandeinwärts liegt 
Dollrott und Dollrottfeld. In der ältejten Zeit war „Dolruth“ Königliche 
Domäne, fpäter fam es zu Gelting und Satrupholm und wurde zum adligen Gute 
gemacht. Das jchloßartige Herrenhaus ift alt, eine am Haufe angebrachte 
Tafel befagt: „Anno 1609 heft Hinrid van Aleveldt zu Satrupholm dies 
Huus aufbawen laten.” Ferner ift auf dem Gute ein Ölgemälde in Lebens: 
größe, welches den König Friedrich IV. darftellt, worauf gejchrieben ſteht: „Anno 
1713 de 11. Auguft haben Ihro Königl. Maj. F, ts zu Dennemarf-Kor- 
wegen auf diefem adliche Gute Dolerott der Dermählung des älteften Fräulein 
von Königftein mit dem herrn Stallmeifter von Dieregg in Ihrer Perion 
mit beizumwohnen Sich aller gnädigft gefallen laffen.” Auch der Amtsbezirk 
Rabenkirchen ift ein von der Natur reich ausgejtatteter Diſtrikt. 

Die Nordfeite der Schlei wird vom Amtsbezirk Boren mit Elenis, 
Ketelsby, Kiesby, Lindau eingenommen. Boren, an der Landftraße gelegen, 
beftegt nur aus Kirche, Paſtorat, Schule, 2 Lehrertwohnungen und einigen 
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anderen Wohnftätten. Früher hat hier da8 Dorf Borne, 7 Hufen zählen, 
gelegen und ift 1652 niedergelegt. Auch wird von einer alten Borneburg 
berichtet, welche nahe der Schlei gejtander hat, es Heißt in einer Chronif, daß 
König Waldemar 1357 mit feinen Kriegsvölkern dorthin gezogen jei und Geld, 
Proviant und Schiffe erpreßt Habe. Die mutmaßlich recht alte Kirche Liegt au 
einer Anhöhe in fchöner Umgebung, fie ift Hein und bat feinen Turm. Das 
ſö. gelegene Klein-Boren liegt an der Lindau, es ift ein anjehnliches Dorf. 
Pagerö, zur Gemeinde Ekenis gehörend, Hat eine anmutige Lage an der Schlei, 
vormal3 war e3 ein Hof und gehörte den Pogwiſchen. Königin Margaretha 
faufte dad Gut und jchenkte e3, wie vorhin bemerkt wurde, zum Bau des Dons. 
Ein Teil des Hofes war ald Erbfefte gut 200 Jahre im Befit der Familie 
Schmidt. Zu Keteldby gehört das hübſch am Noor belegene Lindaunis, von 
Schleswig und Kappeln zu Schiff leicht erreichbar. Unfer Antereife wird be: 
ſonders noch von Lindau in Anjpruch genommen. Lindau (Dänifch-Lindau) war 
einft ein bedeutendes, in fchönfter Umgebung liegende Gut und verblieb ein 
paar Jahrhunderte bei der Familie Ratlov. Dtto von Ratlov mit Gemahlin 
ruben vor dem Altar der Borener Kirche, Bartram von Ratlov Hat ein paar 
Altarleuchter, welche er ald Dithmarſche Kriegsbeute aus Meldorf mitgebracht, 
der Kirche geftiftet- 1719 kam Lindau an das Herzoglich Glücksburgiſche Haus 
und wurde 1799 Königlich. Es Hatte vor der Barzellierung mit dem Meierhofe 
Nottfeld ein Areal von 2880 Tonnen (zu 320 [I:R.), Hiervon kam ein Teil an 
die Eingefeffenen zu Gunneby, Ketelsby, Ateby, Kiesby und FZahrioft, ein anderer 
Teil wurde zu gejchlojjenen Gehegen ausgelegt und der Reft in 44 Parzellen 
ausgetan. 

Endlich Haben wir des letzten Amtsbezirks zu erwähnen, des Gutsbezirks 
Schleimünde auf der Lotjeninfel, welche n. vor dem fehmalen Eingang in 
die Schlei liegt. Ein großes Leuchtfeuer bezeichnet den Schiffern den Eingang. 

Somit verlafien wir den jchönen Kreis Schleswig und wenden uns dem 
jpeziellen Zeil zu. 

Städte und Fleden. 

Der Kreis hat 3 Städte: Schleswig, Kappeln, Friedrichftadt; 
1 Flecken: Arnis. 

Amtsbezirte. 

Der Kreis Hat 23 Amtsbezirte, darin 6 Gutöbezirte und 112 Land: 
gemeinden. 

Süderftapel: Süderftapel, Norderftapel, Seeth, Drage. 
Erfde: Erfde, Bargen, Zielen. 
Bergenbufen: Bergenhujen, Wohlde, Meggerdorf, Meggertoog (Gut). 
Kropp: Kropp, Groß-Rheide, Klein-Rheide, Friedrichsanbau, Friedrichs: 
wiefe, Tetenhuſen, Alt: Bennebet, Klein: Bennebel, Tetenhufener Moor 
(Gntsbezirl). 

5. Hollingſtedt: Hollingſtedt, Ellingſtedt, Dörpſtedt, Börm, Neubörm. 

—A—— 
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10. 
—11. 

12. 
. Toltk: Buſchau, Grumby, Scholderup, Tolt, Tolkſchuby, Taarftedt, Weiter: 

’. Treia: Treia, Silberftedt, vom Forftgutäbezirt Schleswig das Gehege 
Bremsburg. 
Bollingſtedt: Bollingſtedt, Eſperstoft, Langſtedt, Friedrichsau, Gammel—⸗ 
lund, Jübek, vom Forſtgutsbezirk Schleswig das Gehege Steinholz nebſt 
Waldwärterwohnung. 
Schuby: Arenholz, Hüsby, Idſtedt, Lürſchau, Schuby, Forſtgutsbezirt 
Schleswig, inſoweit derſelbe nicht anderen Bezirken zugelegt iſt. 
Haddeby: Busdorf, Groß-Dannewerk, Klein-Dannewerk, Kurburg, Ober— 
ſelk, Fahrdorf, Lottorf, Jagel, Stexwig, Borgwedel, Geltorf, Niederſell. 
Nübel: Berend, Brekling, Neuberend, Nübel. 
Moldenit: Brodersby, Goltoft, Geel, Schalby, Füfing, Moldenit, Klofter: 
hof, St. Jürgen. 
Ulsnis: Kius, Steinfeld, Ulsnis. 

Aleby. 
. Ülsby: Strurdorf, Thumby, Schnarup, Üleby, vom Forſtgutsbezirt 

Schleswig dad Gehege Außelbet mit der Förfterei Ülsbyholz. 
>. Fahrenſtedt: Böklund, Fahrenſtedt (Gut), Stolk, Sitderfahrenftedt. 

. Havdetoft: Dammholm, Havetoft, Havetoftloit, Hoſtrup, Klappholz, Tors— 
ballig. 

. Satrup: Esmark, Obdrup, Rehberg, Rüde, Satrup, vom Forſtgutsbezirt 
Schleswig ein Teil. 

.Böel: Böel, Böelſchuby, Mohrkirch-Oſterholz, Mohrkirch-Weſterholz. 

. Süderbrarup: Brebel, Nottfeld, Süderbrarup, Loit. 

.Norderbrarup: Brarupholz, Norderbrarup, Orsberg, Rügge, Sauſtrup, 
Scheggerott, Wagersrott. 

. Rabenkirchen: Dollrott (Gut), Faulück, Grödersby, Rabenkirchen, Doll: 
rottfeld. 

. Boren: Boren, Ekenis, Ketelsby, Kiesby, Lindau. 

. Lotſeninſel: Fiskaliſcher Gutsbezirk Lotſeninſel (Schleimünde). 

Kirchenweſen. 
Die Propſtei Schleswig hat 14 Kirchen, 2 Kapellen, 14 Prediger in: 

Bergenhuſen: Landgem. Börm z. T., Dörpſtedt z. T., Meggerdorf z. T., 
Bergenhuſen, Wohlde, Kleinſeerkoog, Gutsbez. Meggerkoog 3. T., 
Erfde: Landgemeinde Meggerdorf z. T., Bargen, Erfde, Tielen Telling— 
ſtedt z. T. 
Friedrichſtadt: Stadt Friedrichſtadt, Landgem. Seeth z. T. 
Haddeby: Landgem. Busdorf, Groß-Dannewerk, Klein-Dannewerk, Kur: 
burg, Oberſelk, Borgwedel, Fahrdorf, Geltorf, Jagel, Lottorf, Niederſelk, 
Stexwig, und vom Kr. Eckernförde Landgem. Güby-Esprehm und Hummel: 
feld z. T. 
Hollingſtedt: Landgem. Börm z. T., Dörpſtedt z. T., Ellingſtedt, Holling: 
ſtedt, Neubörm. 

. Kropp: Landgem. Alt:Bennebet, Friedrichsanbau, Friedrichswieſe, Groß: 
Rheide, Klein-Bennebek, Klein-Rheide, Kropp, Tetenhuſen, Gutsbez. Teten: 
huſener Moor z. T., Meggerkoog 3. T. und vom Hr. Eckernförde Landgem. 
Norby-Boklund, Omfchlag:Steinfielen, Ramsdorf, Sorgwohld. 

. Schleswig, Dom: Stadt Schleswig 3. T. 
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8. Schleswig, St. Michaelis Stadt: Stadt Schleöwig 3. T. 
9. Schleswig, St. Michaeliß Land, Kirchen in Schuby und Idſtedt: 

Landgem. Arenholz, Friedrichsau, Gammellund, Idſtedt, Zübel, Lürfchau, 
Schuby 3. T., St. Jürgen, Forftgutsbez. Schleswig 3. T. 

10. Schleswig, Friedrihsberg: Stadt Schleswig 3. T. 
11. Schleswig, St. Johanniskloſter: Gem. Klofterhof. 
12. Sübderftapel: Landgem. Drage, Norderftapel, Seeth z. T., Süderſtapel. 
13. Treia: Landgem. Silberftedt, Treia, Forftgutsbez. Schleswig 3. T. 

Die Propftei Siüdangeln Hat 22 Kirchen, 18 Prediger in: 

Arnis: Fleden Arnis. 
Böel: Landgem. Böel, Böelſchuby, Mohrkirch-Oſterholz, Mohrkicch-Wefter- 
holz, Gutsbez. Böelfchuby. 
a Zandgem. Boren, Etenis, Ketelsby, Kiesby, Lindau, PDolltott- 
eld 3. T. 
Norderbrarup: Landgem. Brarupholz, Norderbrarup, Rügge, Sauftrup, 
Scheggerott, Örsberg 3. T., Wagersrott, Gutsbez. Flarupgaard. 
Süderbrarup und Zoit: Landgem. Brebel, Nottfeld, Süberbrarup, Doll- 
rottfeld 3. T. und Landgem. Loit. 
Brodersby: Taarftedt: Landgem. Broderöby, Geel, Goltoft und Land— 
gemeinde Taarftedt, Wefterafeby. 
Havetoft: Landgem. Dammholm, Havetoft, Havetoftloit, Hoftrup, Klapp— 
holz, Torsballig, Holming. 
Kahleby: Moldenit: Landgem. Füfing, Schaalby und Landgem. Moldenit. 
Kappeln: Stadt Kappeln, und vom Kr. Flensburg Landgem. Rabel, Dans: 
bolm, Grimsnis, Mehlby, Stutebüll, Sandbek, Gutsbez. Budhagen, Röjt. 

10. Rabenkirchen: Landgem. Faulüd, Grödersby, Rabenfirchen, Dollrottfeld 
3. %., Gutsbez. Dollrott. 

ll. Satrup: Landgem. Esmark, Obdrup, Rehberg, Rüde, Satrup. 
12. Thumby-Struxdorf: Landgemeinde Schnarup, Thumby und LZandgem. 

Struxdorf. 
13. Tolk: Landgem. Buſchau, Grumby, Scholderup, Süderfahrenſtedt z. T., 

Tolt, Tolkſchuby, Gutsbez. Grumbyhof. 
14. Nübel: Landgem. Berend, Brekling, Neuberend, Nübel. 
15. Toeſtrup: Landgem. Örsberg z. T., und vom Kr. Flensburg Landgem. 

Gulde, Stangheck z. T., Stoltebüll, Vogelſang, Wittkiel, Toesdorf, Gutsbez. 
Drült, Toeſtorf. 

16. ülsby-Fahrenſtedt: Landgem. Ülsby, Forſtgutsbez. Schleswig z. T., und 
Landgem. Böklund, Idſtedt z. T., Stolk, Süder-Fahrenſtedt z. T., Gutsbez. 
Fahrenſtedt. 

17. Ulsnis: Landgem. Kius, Steinfeld, Ulsnis. 

>» = Bm 

5 

a ER 

Verkehrswege. 

Die hauptſächlichſten Verbindungen durch Chauſſeen find folgende, 
die Kreisftadt ift der Mittelpuntt. 

1. Richtung Weſten — Dften: 

1. Schleswig, Haddeby, Fahrdorf (Fleckeby, Edernförde). 
2. Von Fahrdorf mehr nördlich längs dem Schleiufer nach Louiſenlund (Fleckeby). 
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Il. Richtung Südweſten — Nordoſten: 

. Schleswig, St. Jürgen, Schaalby, Scholderup, Kius, Boren, Faulüch, 
Kappeln, von Faulück nach Arnis. 

. Schleswig, St. Jürgen, Loit, Brebel, Süderbrarup, Rabenkirchen, Kappeln. 

. Abzweigung Groß-Brebel (rejp. Süderbrarup), Norderbrarup, Arrild. 

II. Richtung Süden — Norden: 

. Schleswig, Welfpang, Norderfahrenftedt, Böllund, Ülsby, Esmart, Satrup 
(Glücdsburg). 

. Abzweigung Böllund, Havetoft (Flensburg). 

. Schleswig, Idſtedter Krug, Helligbet (Flensburg). 

. Schleswig, Neuberend, Idſtedt. 

IV. Richtung DOften— Weften: 

. (nördl. Kreisgebiet) Idſtedt, Gammellund, Bollingftedt, Langftedt. 

. Schleswig, Jägerkrug, Silberftedt, Treia (Hufum). 

. Schleswig, Busdorf, Groß-Dannewerk, Hollingftedt. 

V. Ridtung Norden— Güden: 

. Schleswig, Iagel, Ausbau Kropp (Rendsburg). 

Abzweigung Often— Beften im ſüdlichen Kreisgebiet: 

. Jagel, Groß-Rheide, Klove, Bünge, Norderftapel, Seeth, Friedrichſtadt. 

. Kropp, Alt-Bennebek, Meggerdorf, Erfde. 

Verbindung Richtung Südoſten — Nordweſten: 

Erfde— Norderftapel. 

Eifenbahnen. 

. Bahnlinie Neumünfter—Bamdrup mit den Stationen Schleswig, Schuby, 
Jübek (Flensburg). 

. Sübel:Hufum: (Schleöwig, Schuby), Zübel (Hufum). 
. Kleinbahn Schleswig— Süderbrarup— Kappeln: Schleswig, Klensby, 
Binning, Schaalby, Taarftedt, Loit, Steinfeld, Süberbrarup, Wagersrott, 
Scheggerott, Rabenkirchen, Faulück, Grödersby, Kappeln. 

. Kleinbahn Schleswig —Satrup: Schleswig, Berend, Nübel, Brekling, 
Zoll, Wellſpang, Böklund, Bellig, Hollmühle, Ekeberg-Krug, Ekeberg-Dorf, 
Weißes Roß, Dammholm, Havetoftloit, Torsballig, Satrup⸗Kirchenholz, 
Esmark, Satrup. 

. Kleinbahn Schleswig— Friedridhftadt: Schleswig, Mielberg, Kropp, 
Groß-Rheide, Hollingftebt-Dörpftedt, Thiesburg, Wohlde, Bergendufen, Sid.: 
Norderftapel, Seeth-Drage, Friedrichftadt. 
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Alt:Bennebef, Landgem. im Amtsbez. Kropp, 17 km ſw. von Schleswig, 
an der Chaufjee von Kropp nach Sandfchleufe. — P., ESt. u. Kſp. Kropp 6 km nö. 
— Flächeninhalt 1397 ha, davon Ader 482 ha, Wiefen 220 ha, Weiden 364 ha, 
Hölzung 21 ha. 50 Wohng. 266 Ew. 92 Bf. 621 R. 161 Schafe. Reinertrag 
11328 #, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 4,56 .#, Wiefen 14,13 M. 

Gemeindevorfteher: J. Wied. 
Das Dorf ift von D. nach W. gebaut und liegt an einer Heinen Au, 

welche mw. fi mit der Bennebelau vereinigt und in die Gorge fließt; etwas 
Tannenhölzung nahe dabei, größere Heideftreden find vorhanden, welche all: 
mäblich urbar gemacht werden. 

Hier waren 10 Halbhufen, 15 Eleinere Hufen, 15 Katen, eine ausgebaute 
Hufe hieß Quekebrücke. 

Jetzt 50 Stellen, davon 10 von 50 - 100 ha, 9 von 25-—50 ha, 25 Heiner, 
6 Häufer. Etwas Torfftich. Einklaff. Schule. 1 Wirtshaus, Meierei, Wind» 
mühle (auch Dampfbetrieb), 2 Kleinhändler, 6 Handwerker. — Spalbel, ö. 
belegene Ausbauten. — Umleitungsdeich, w., 2 Wirtshäufer. 

Arenholz, Landgem. im Amtsbezirt Schuby, 6 km w. von Schleswig, 
1—2 km f. der Landftraße nach übel und Idſtedt. — P. Schleswig, ESt. 
Schleswig, Schuby und Jübek, Kſp. Schuby. — Flächeninhalt 783 ha, davon 
der 360 ha, Wiejfen 100 ha, Weiden 144 ha, Hölzung 19 ha. 31 Wohng. 
168 Ew. 43 Pf. 224 R. 56 Schafe. Reinertrag 3860 KH, durchfchnittl. Nein: 
ertrag vom ha Ader 4,74 A, Wiefen 11,04 MH, Holz 5,73 M. 

Gemeindevorfteher: Th. Knuth. 
Das Dorf liegt an der Nordweftfeite de Arenholzer Sees. Am 

3. 1268 verlaufte der Bifchof von Schleswig feine Güter in diefem Dorfe zu— 
gleich mit Alt-Gottorf. 

Seht 11 Befibftellen, davon 2 iiber 50 ha, 4 über 25 ha, 4 Heiner und 
1 Haus. Der Boden ift mittelmäßig, Wiefen gut, das Moor einträglich, ſeit 
Einfuhr der Kohle ift die Torfgewinmung zurüdgegangen. Eine Arenholzer 
Bondenhölzung. Schule in Lürſchau. I Wirtshaus, Schmiede, einige Hands 
iwerfer. — Arenholzfeld 11 St. — Eigenwill, niw., nahe dem Gammellunder 
See, an welchem die Gemeinde den Hauptanteil Hat (Reetgewinnung). 

Der Arenholzer See, auch Lürfchauer Sce genannt, ift 1'/s km lang 
(W.-— D.), die Mitte nach ©. ausgebogen, "/s km breit, Größe 100 ha. Ein 
früherer Teil, Gaar-See, ift vor längerer Zeit abgedämmt und Wiefenland 
geivorden. Der See ift filchreich, befonders Karpfen, und für 1250 A jährlich 
berpachtet. 2 Heine Seen, der Reet-See und Bock-See, liegen nö., an der 
Ehaufjee. Zwiſchen dem Arenholzer und Reet-See wurden 1848 2 Feldſchanzen 
aufgetvorfen. Den Abfluß bildet der Arensbek, er jcheidet die Feldmarken 
der Dörfer Schuby und Jübek, fließt durch Silberftedt und in ſüdl. Richtung 
durch Ländereien der Kolonie Friedrichgfeld und fällt unterhalb Rümland in die 
Treene. 

Arnis, Fleden auf der gleichnamigen Inſel in der Schlei, vormals 

Erniffe — Adlerſpitze, einſt landfeft, damı eine unbewohnte mit Wald bededte 

Inſel, welche einft zu den Befigungen des fchleswigfchen Domtlapitels gehörte. 
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Es ſtanden nur einige Fiſcherhütten da. Die Trennung vom Feſtlande entſtand 
zur Zeit des Königs Erich von Pommern durch Durchgrabung zum Zweck der 
Befeſtigung. Die Anhöhe, auf welcher die Kirche liegt, war mit Schutzwehr ver: 
jehen, gegenüber auf der anderen Geite der Schlei ragt noch die Shwondburg 
(Schwanfee) mit feiner Fifcherhütte und den Reſten alter Wälle burgartig aus 
dem fchmalen Meeresarn hervor. Die Infel wurde 1667 von ca. 100 Familien 
aus Kappeln befiedelt, nachdem fie ihnen vom Herzog Chriſtian Albrecht ein- 
geräumt war, mit der Bejtimmung, daß fie den Wert der Waldung nach mäßiger 
Schätzung an dad Kapitel in Schleswig zu zahlen hätten. Die Urfache zu diejem 
Entichluß der Einwohner lag in der Bedrüdung, welche fie in Kappeln von dem 
Befiger von Röft, Detlef von Rumohr, zu erdulden Hatten. Die Inſel, auf 
welcher die Stadt liegt, iſt 700 m lang und 280 m breit, Größe 20 ha. Die 
Schlei Hat bei Arnis eine Breite von etiva 250 m, fie begrenzt die Inſel im 
N., D. und ©.; Arnis ift feit 1796 durch einen Damm mit Angeln verbunden. 
Im NW. liegen eingedämmie Noorwiejen, 11 ha, die dadurch entftanden find, 
daß im J. 1868 beim EChaufjeebau nach Siüderbrarup ein neuer Damm durch 
das Arnis-Grödersbyer Noor gejchüttet wurde, ungefähr an der Stelle, two bis 
dahin die Fähre ging. Etwa 10 m von der Ehaufjee fteht die Entwäljerungs: 
mühle. W. von diefen Wiefen dringt ein Heines Noor, Mühlennoor genannt, 
von ©. nad N. in das Land ein, es wird von Ländereien der Gemeinde 
Grödersby umjchlojfen. Am Ende diejes Noors liegt die Kl.-Grödersbyer Mühle 
und ein Befiß, welcher früher Gammelgaard genannt wurde (f. Grödersby). 

Das heutige Arnis, von Schleswig 30 km, von Kappeln 3 km, von 
Grödersby (Chaufjee dorthin) I km entfernt, Hat jegt 118 Wohnhäufer und 
436 Emw., außerdem find 30—40 Berfonen in ihrem Beruf abwejend, gegen: 
über 1045 Ew. im 3. 1861. Der NRüdgang bat jeine Urfache in der Abnahme 
der Schiffahrt ımd des Handels mit Dänemark und Norwegen. In den leten 
Jahren zeigt fi) ein Eleiner Aufſchwung, veranlaßt durch die zunehmende Be- 
deutung als Sommeraufenthaltsort von Erbolungfuchenden. Die Hauptftraße 
des Fledens geht von SW. nad) NO., mit einer Nebenftraße, der fogen. Kälber: 
ftraße. Die Häufer find niedrige, gut gebaute Giebelhäufer, von denen manche 
einen runden oder edigen Erferausbau neben ber Tür haben; bei jedem Haus 
ift ein bübjcher Garten, davor zieht ſich eine Lindenallee Hin. Der Ort leidet oft 
durch Überſchwemmungen, in die Häufer dringt das Waſſer mır ausnahmsweiſe. 
Eine Wicjentoppel Heißt der „große Kirchhof,” ein Teil ift mit Bäumen bepflanzt, 
auf dem anderen Zeil war früher ein Schiffsbauplag. Die am NO.-Ende des 
Fleckens belegene Wiefe wird „Aar“ genannt. Zandwirtfchaftliche Tätigkeit be— 
Schräntt fi auf die Gräfung der eingebämmten Noormwiefen, auch Gewerbe: 
betrieb ift unbedeutend, die Einwohner ernähren fich durch Kleinfifcherei und 
Schiffahrt. In früheren Jahren war eine große Zahl von Schiffen bier be= 
heimatet, 1733 6—7 Hleine Schiffe, 1769 18 Schiffe, 1835 49 Schiffe, 1850 
50 Schiffe, jet 12 Schiffe. Hier ift Anlegebrüde für Dampfichiffe. Fährbetrieb 
geht über die Schlei. Jahrmarkt findet am dritten Mittwoch nad Pfingften 
ftatt. Die früheren Gilden find aufgehoben. Die Kirche fteht am Südende des 
Fleckens, ift 1667—1673 aus Fachwerk erbaut, feit 1773 an der Süb- und 
Oftfeite maffiv, an der Weftfeite Turm mit zwei Gloden. Das Innere ift weiß 
getüncht und mit einigen unter der Dede hängenden Schiffen geziert. Vom 
Kirchhof ift eine Schöne Ausficht auf die Umgegend. Prediger wird abwechjelnd 
ernannt und gewählt. Das maffiv erbaute Raftorat ift von 1804. — Die 
Schule ift zweillaffig mit 2 Lehrern. Spar: und Vorſchußkaſſe. 1 Windmühle nö., 
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4 Wirtöhäufer, 2 Kaufleute, 3 Handwerker, Fährhaus, Armenhaus, Gefangenen: 
haus. Navigationsjchule ift vor 12 Jahren eingegangen. 

Die ftädtifche Verwaltung wird von dem Bürgermeifter, 3. Zt. Siemfen, 
und den Ratmännern Kallfen und Ebfen ausgeübt. Arnis ift Geburtsort des 
Superintendenten Adler (1736). Hier fand am 6. Februar 1864 der Übergang 
der preußifchen Armee ftatt. 

Bargen, Landgem. im Amtsbez. Erfde, 29 km fw. von Schleswig, an 
der Ehaufjee Kropp— Bargener Fähre, faft 4 km ſw. von Erfde. — P. u. Hip. 
Erfde, ESt. Friedrichſtadt. — Flächeninhalt 764 ha, davon Ader 353 ha, Wiefen 
140 ha, ®eiden 121 ha. 58 Wohng. 321 Ew. 107 Pf. 664 R. 20 Schafe. 
Neinertrag 17424 X, durchjchnittl. Reinertrag vom ha Ader 14,55 #, Wiefen 
44,97 M. 

Gemeindevorfteher: H. Volkers. 
Das Dorf zählt 40 Häufer und liegt in der Richtung von SW. nad 

ND. zu beiden Seiten der Chauſſee am Hohen Ufer der Eider, iiber welche 
eine Fähre führt (Heide ift 16 km entfernt). Löſch- und Ladeplatz. Am Dorf 
liegen Sanddünen von 30 Fuß Höhe, welche teild mit Grad beiwachlen und 
teild mit Tannen beflanzt find. In früherer Zeit litten die Gärten unter dem 
Fluge des Sandes. Nw. liegt an der Eider der Bargumer Nordermaric- 
Koog, ſ. der Südermarſch-Koog. Früher war die Schiffahrt nach Hamburg, 
Bremen, Holland und England bedeutend, dad Dorf beſaß zeitweilig 10 Schiffe. 
Infolge abnehmender Rentabilität find jet nur 2 Heine Küftenfahrzeuge bier 
beheimatet. 

Jetzt insgefamt 39 ländl. Befibftellen: 34 ha, 1322. MNR., Hans Gold); 
35 ha, 1145 IC R., Hans Sievers; 32 ha, 1119.ACR., Jakob Bielfeldt; 33 ha, 
1034 MH R., Franz Frenjen; 31 ha, 1030 HM R., Heinrich Elaufen. Die 
anderen fleiner, 14 Häufer. Der Boden ift lehmig aber auch ſandig und moorig, 
an der Eider guter Marfchboden. Ader und Wiefen in guter Kultur. Vieh: 
und Pferdezucht ift vorwiegend, daneben Aderbau. Einklaſſ. Schule. Wirtd- 
haus zur Fähre. Meierei, Iandwirtjchaftlicher Bezugsverein. Schmiede, 6 Hand: 
werker. 

Scheppern, 1—2 km fB., an der Eider, mit Bargen durch Chauſſee 
verbunden. 19 Wohng. 95 Ew. 1 Stelle von 50 ha, 1361. M R., Henning 
Volkers; 38 ha, 1138 HM R., Hans Vollerd; die anderen Heiner, 4 Häufer. 

Berend, vorm. Byernt, im Amtsbez. Niübel, 4 km ı. von Schleswig, 
1'/a km mw. ber Chauſſee Schlesivig— Satrup, bei Triangel 1'/s km fd. zweigt 
die Kappelner Ehauffee ab. — P. Schleöwig, ESt. Berend, Kip. Nübel. — 
Flächeninhalt 814 ha, davon Acker 605 ha, Wiefen 48 ha, Hölzung 8 ha. 
71 Wohng. 425 Ew. 83 Pf. 514 NR. 24 Schafe. Neinertrag 12582 .%#, durch: 
ſchnittl. Neinertrag vom ha Ader 19,038 A, Wiefen 25,41 MM, Holz 12,78 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Peter Rafch. 
Das Dorf ift beifammenliegend gebaut, ein Heiner Wafjerlauf fließt durch 

dad Dorf und über Stadt: Schleöwiger Gebiet in die Schlei. Nw. liegt ein 
Heiner See, Lüngſee, 8 ha, zwifchen Hintelhöft und Haarholm.. Ein Grab: 
Hügel n. vom Dorf Heißt Barnhöh, die Hölzung liegt d. und jchließt fich an das 
Niübeler Gehölz. Nach alter Überlieferung mußte vormals für ein Stüd Land 
zum Pfingftfeft Maienbufch an die Domkirche geliefert werden. Das Dorf Berend 
liegt auf einer auffälligen Boden-Bonitätsgrenze: unmittelbar ö. am Dorf ift 
Land 2. Klaffe, und w. 6. und T. Klaſſe. Bon den 7 Hufenjtellen gehörten 
früher 5 dem Domlapitel in Schleswig, 2 waren jogenannte Amts Gottorfer. 
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Es ift bemertenswert, daß noch Heute ſämtliche Hufen annährend in ihrem 
alten Beftande erhalten find und daß von diejem fich 6 jeit mindeftens 100 Jahren 
in derjelben Familie erhalten haben: 72 ha, 1675. HMR., Peter Raſch; 79 ha, 
1582. HR, Nicolaus Schmidt; 79 ha, 1695 A R., Detlef Seemann; 58 ha, 
1329 R., William Rai Erben; 73 ha, 1176 .# R., Andreas Klinter; 
65 ha, 1056..H R., Thomas Jakobſen; die fiebente ift ausgebaut. Außerdem 
9 Wohnftelen von 1—25 ha und 8 Häufer mit Garten. Wirtshaus, Schmiede, 
Bigarrenmacherei, 12 Gewerbetreibende. Mehrere Hünengräber find in den legten 
Jahren geebnet. — Triangel:Dfterfrug, 1’/s: km d., an Abzweigung der 
Ehaufjee; Berendftamm, halbwegs zwifchen Berend und Triangel, Hufe, 42 ha, 
765 M R., Heine. Jakobſen; Berend-Süderlund, w., 9 Barzellenftellen, 
eine heißt Thimiansberg; Berend:NRorderlund, w., 8 Wohnftellen von 
1—25 ha und 1 Haus; Katt und Hund, 2 km fw., am Nebenmweg 1. Klaſſe; 
Idſtedt-Schleswig joll vor 1746 errichtet jein, 3 Stellen, Schankwirtjchaft; 
Harbolm; 2 km nw., nahe dem Lang See, 7 Stellen; Hintelhöft, 1 km n.,, 
1 Kate, ſoll 1570 angelegt fein; Berendholz, 1 km n., Katenftelle, durch 
Land von Nübel und Brekling vergrößert, ift im vorigen Jahrhundert bier: 
mal abgebrannt. | 

Bergenhnjen, Amtsbezirt im Kr. Schleswig, mit 3 Gemeinden 
und 1 Gutsbezirk, grenzt im N. an Fr. Hufum und Amtsbezirt Hollingftedt, 
D. Kropp und Fr. Rendsburg, ©. Erfde, W. Silderftapel und Ar. Hufum. 

Amtsvorfteher: Gutsbefiger Schwerdtfeger-Johannisberg. 
Der Grundfteuerreinertrag ift mittelhoch, im ©. etwas niedriger, viele 

Weiden, viele Wieſen, e3 werden einige Rüben und etwas Weizen gebaut. 
Bergenhufen, vorm. Beveringhufen, Landgemeinde im gleichnamigen 

Amtsbezirt, 20 km fw. von Schleswig, 2 km ö. der Schleswig: Friedrichftädter 
Ehaufjee. — P., ESt. u. Hip. Bergenhufen. — Flächeninhalt 1822 ha, davon 
Ader 433 ha, Wiefen 538 ha, Weiden 479 ha, Hölzung 83 ha. 136 Wohng. 
8318 Em. 205 Pf. 1387 R. 157 Schafe. Neinertrag 43914 HM, durchſchnittl. 
Reinertrag vom ha Ader 24,87 ,H, Wiefen 31,68 M, Holz 6,90 M. 

Semeindevorfteher: Stavener A. Witt. 
Das große Dorf mit feinen winkeligen Straßen liegt malerifch auf einer 

Anhöhe von Buchenwaldungen umgeben, d. vom Dorf unter der Geeft breitet fich 
ein Wiefental aus, die „Sorgenniederung” genannt, welche einen Teil des Sorg— 
fooges darftellt, fie wird oftmal3 von der 1—2 km w. fließenden Sorge über: 
ſchwemmt. Die lange Seite des Dorfes liegt in der Richtung NW. na SO, 
hieran fchließt fi) unmittelbar der Kleinſeerkoog, früder jelbftändige Gemeinde 
mit 30 Wohnhäufern und 146 Ew., feit 1895 der Gemeinde Bergenhufen ein: 
verleibt; diefer Dorfteil wird allgemein „SKleinfee* genannt. — Brunsbolm, 
20 Minuten fw. von Bergendufen, Hof von 74 ha, 1780. MH R., mit Ziegelei, 
früher Branntweinbrennerei. — Holzlate, Wirtshaus. — Jägerkate. — 
Blumental, 3 Heine Zandftellen, liegen w. an der Chauſſee, ein Teil der in 
der Treenemarjch belegenen Ländereien führt diefen Namen. Bon den früheren 
Höfen Blomendahl und Junkernhofftätte, leßterer in der Hölzgung n. vom Dorf, 
fehl tjede Spur, bier war früher eine Biegelei mit Biegelhütte. Die Grabhügel 
in den Hölzungen find verfchwunden. Die Namen Hülsberg, Fahrenberg und 
Butterlandöberg bezeichnen die Namen der dort belegenen Ländereien. — Küllen 
beißt ein f. von Bergenhuſen an der Sorge gelegenes Haus mit Fußgänger: 
Fähre für den Verkehr nach dem Kirchipiel Erfde. Beim Überfegen fiber die 
Sorge ertranten 1886 vier junge Mädchen aus Bergenhufen. W. vom Dorf 
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unter der Geeſt liegt daS Treenetal (Treenemarfch, vergl. Wohlde). Die Ländereien 
gehören teild zu Bergenhuſen, teild zu Wohlde, ein Teil der Ländereien Heißt 
Grünental. Einige Berften, auf denen in früheren Jahren Höfe geftanden Haben, 
find noch vorhanden. Wohnpläße gibt e3 hier nicht. Ehemals ftand auf dem 
Mühlenberg, w. vom Dorfe, eine Windmühle, die abbrannte und nach Wohlde 
verlegt wurde. Im Sriege 1658 wurde Bergenhufen von ben Kaiferlichen und 
Brandenburgern faft gänzlich verwüſtet. 

Die Kirche ift, da die alte abgetragen werden mußte, im J. 1712 mit 
Hilfe einer von der Stadt Hamburg bewilligten Lotterie (oder Kollefte) neu 
gebaut; fie ift von Fenfterhöhe an aus Ziegeln und mit einem KRuppelturm 
ansgeftattet. Die Kanzel mit kräftigem Dedel ift aus ber alten in die neue 
Kirche herübergenommen, fie war 1637 von der Witwe des Kirchipielvogts 
Heldt Ddefey der Kirche gejchenkt; ihre jparfame Bemalung tft beachtenswert: 
alle Gründe, der Schriften wie der Relief, find blau, rot oder dunkel, faft 
Ichwarz. Auf der Tür find drei ſehr gut um 1620 gefchnigte Figuren: Ehriftus, 
Peter, Paul angebradt (Haupt). Orgel ebenſo alt wie die Kirche, einft recht 
wertvoll. Glode von 1520: anno dei ve unde xx do wort dyffe Klode ghe 
shaten, ihs maria mefter reymer heft dyffe klocke ghe ghaten. Der Prediger 
wird abwechjelnd ernannt und gewählt. 

Dreiklaſſ. Schule. 4 Wirtshäufer, Mühle, Meierei, Spar: und Darlehns: 
fafje, 4 Kaufleute, 14 Gewerbetreibende. Torfitreufabrif. „Der Sinn der Be: 
wohner ift freundlich, rege, Hilfsbereit, aber auch raus wie die Bauart ihres 
Dorfes.” Früher war in Bergenhuſen ein privilegierter Hof, der Frahmenhof 
nad) dem Ichten Befiker benannt, jet unter die Erben verteilt. „Die Ein» 
teilung der Befigungen nad) Staven und Katen befteht nicht mehr.“ 

Seht 134 Befipftellen, davon 1 über 50 ha, 13 über 25 ha, 90 unter 
25 ha und 20 Häufer. Größtenteils ſchwerer Lehmboden, jehr gute Wiefen. 

Böel, Amtsbez. im Kr. Schleöwig, mit 4 Gemeinden und einem Guts- 
bezirk, grenzt im N. an Amtsbez. Satrup und Kr. Flensburg, D. Norder: 
Brarııp, ©. Sitder-Brarup und Tolt, W. ülsby. 

Amtsvorfteher: Gutsbefiger' N. Iwerſen in Böelfchuby. 
Der Grundftenerreinertrag ift gut, in der Dfthälfte etwas höher, e3 wird 

Weizen gebaut, ziemlich viel Gerfte, auch Buchweizen, ferner Rüben, Wiejen- 
verhältnis günftig. 

Böel, Landgem., 18 km nd. von Schleswig, an der Straße von Norder- 
Brarup nad) Satrup. — P. u. Kſp. Böel, ESt. Mohrlirch-Ofterholz, 3 km n. 
— Flächeninhalt 769 ha, davon Ader 571 ha, Wiefen 124 ha, Weiden 23 ha, 
Hölzung 13 ha. 110 Wohng. 477 Em. 34 Pf. 560 R. 25 Schafe. Reinertrag 
19720 #, durchſchnittl. Reinertrag vom ha Ader 26,64 M, Wiefen 31,20 M, 
Holz 14,52 M. 

Gemeindevorfteher: Kätner N. Paulſen. 
Das anſehnliche Dorf ift im ©. ziemlich beifammenliegend gebaut, der 

fih n. an der Straße nad) Mohrlirch-Wefterholz erftredende Teil wird Nieby 
genannt. Böel liegt in fchöner fruchtbarer etwas hügeliger Gegend, in welcher 
Aderland, Wiefen und Hölzungen abwechfeln. Die Orau fließt j. Die Kirche, 
Urfula und den 11000 Zungfrauen geweiht, ward vom König Ehriftian I. dem 
Morlirchener Klofter gejchentt. Sie ift eine der jüngeren romanifchen Kirchen 
Angelns, aus Ziegeln gebaut, mit kräftigem Turm von 35 m Höhe, Schiff und 
Turn mit Schiefer gededt. Orgel feit 1368. Das Baftorat wurde 1874, nach: 
dem da3 alte infolge Blibfchlages niedergebrannt war, neu gebaut, es liegt 
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nahe der Kirche. Der Prediger wird abwechfelnd ernannt und gewählt. Das 
Vermögen der kirchlichen Unterftüßungstaffe, deren Einnahmen bedürftigen 
Gliedern der Kirchengemeinde zu Gute kommen, beträgt 34000 .#; aus einer 
Stiftung in Flensburg ftehen 900 AL jährlich zur Verfügung, Binfen aus einem 
Legat von 931 A für Studierende, Zinfen von 360 A für Schillerbibliotheten. 
Zweiklaſſ. Schule mit 2 Lehrern, der erfte Lehrer zugleich Organift. 2 Wirts: 
bäufer, 2 Kaufleute, Schmiede, 15 Handiverfer. 

64 Befisftellen: Hufe 49 ha, 1500. R., Friedrich Friedrichfen; 63 ha, 
15837.C R. Hermann Hanjen; 47 ha, 1554 MH R., Hand Laufens Erben; 
und 7 von 25—50 ha, 34 Heiner und 20 Häufer mit Garten. Ader und 
Wiefen 1.—5. Hlaffe. — Norderfeld, 10 feine Stellen; Billemoor, Einzel: 
ftelle fw. an der Drau; Billwatt, 3 Eleine Stellen, w. an der Grenze nad 
Böelſchuby und Brebelholz. 

Böelſchuby, Landgem. im Amtsbez. Böel, 15 km nöd. von Schleswig, 
am Wege von Bel nad Struxdorf. — P. Böel, ESt. Mohrfirh:Ofterholz, Kip. 
Böel. — Flächeninhalt 596 ha, davon Ader 479 ha, Wiefen 74 ha, Weiden 
11 ha, Hölzung 10 ha. 58 Wohng. 306 Em. 72 Pf. 492 R. 28 Schafe. Rein: 
ertrag 16793 AH, durchfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 29,10.#, Wieſen 
29,10 4, Hola 13,23 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner Joh. Peterjen. 
Das nicht große Dorf liegt auseinander gezogen 2 km w. von Böel, 

zwifchen beiden Böelulegraff, die anderen dazu gehörigen Zeile in mehr nördl. 
und weftl. Richtung. Die Gemeinde liegt in ſchöner ertragreicher Gegend, das 
Gelände ift Hilgelig und Hat etwas Wald, zum Dorf gehören etwa 10 ha Holz. 
Das Dorf (1589 war eine Hufe Mette v. d. Wiſch zuftändig) ift durch Par: 
zellierung des Gutes Böelſchubygaard entftanden. Am 1. Oktober 1904 brannten 
11 Gebäude nieder. 

Jetzt 25 Befigungen, davon 5 über 25 ha, 16 Heiner, 4 Häufer mit 
Garten. Ader und Wiefen von 1.—4. Klaſſe. Schule von 1903. 1 Wirtshaus, 
1 Mühle, Meierei, 1 Kaufmann, Schmiede, 7 Handwerker. Zementfteinfabrifation. 

Böelſchubyhof, Alt-Böelſchuby, vorm. Böelſchubygaard, 2 km w. von 
Böel. Diefes vormalige adlige Gut beſaß 1589 Mette v. d. Wiſch, 1621 Mette 
v. Ahlefeld, es Hatte 3 Pflüge. 1632 beſaß es Herzog Friedrich und es ward 
zum Amt Morfirchen gelegt. Später erwarb Hier der Amtsfchreiber Bornholz 
14 P Goldes privilegiertes Bondenland und fo entftand Hier wieder ein Kanzlei: 
gut, zu dem 1651 Elaus Hanfen 1 Pflug von Röſt anlaufte, wodburd das 
Gut wieder in die ritterfchaftliche Landesmatrikel fanı. Hanfens Nachkommen, 1698 
unter dem Namen v. Ehrenfron in den Adelftand erhoben, verfauften das Gut 
1739 an Jakob Beterfen, deifen Nachkommen e3 länger als ein Jahrhundert 
befaßen. Das Gut hatte feinen Gerichtöhalter und die Untergebhörigen ftanden 
damal3 unter dem Landgericht. Jetziges Areal des Stammhofes 43'/s ha, 
1406 R., Befiber waren N. Iwerſen und Frau, geb. Beterfen (aus oben 
genannter Familie), jet der Sohn Wild. Iwerſen. Das Wohnhaus ift von 
alter Zeit ber von einem Graben umgeben, Wirtjchaftsgebäude ift 1784 inner: 
halb des Burggrabens erbaut. Das Land tft gut. 7 Pf. 39 R. Das Gut ift feit 
9 Jahren in die Gemeinde Böelſchuby aufgenommen. 

Neu-Böelſchuby, nd. von Alt-Böelſchuby, ald Meierhof 1734 abgelegt. 
1851 Bet. Beterfen, 33000 4, 1852 Payſen 42000 ,#, 1853 Früchtenicht, 
42000 MH. Nach der Parzellierung von 1856 jeßt nur Katenftele von 7 ha, 
Befiger Heinr. Horn. 1Pf. 6R. 

| 
| 
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Böelulegraff, 5 EM. ©t., 4 Gandwerler. — Böelwefterfeld, an der 
Straße nad) Hollmühle, 14 St. im 18. Jahrhundert ausgebaut. Das Land ift 
gut. 1 Wirtshaus. Einige Handwerker. — Thiesholz, nö. von Neu-Böel— 
ſchuby, an der Scheide von MoHrlirch-Wefterholz, 2 St. — Eslingholz, nw. 
vom Dorf, beim SKönigl. Gehege Eslingholz, Parzellenftelle von Schrirdorf, 
20 ha, 2 Pf. 13 R. das übrige gehört zu Schnarup und Mohrkirch-Weſterholz. 
— NRabenholzlüd, Parzelle vom Gut Böelfchubyhof, öſtl. von Eslingholz, 
1 St. von 14 ha, 2 Pf. 13 R., liegt im Felde. 

Böklund, Landgem. im Amtsbez. Fahrenftedt, 11 km n. von Schleswig, 
an Chauſſee Wellfpang— Satrup, Kreuzungspunkt von 5 Ehauffeen. — P. und 
ESt. Böllund, Kip. Fahrenſtedt. — Flächeninhalt 674 ha, davon Ader 539 ha, 
Wiefen 102 ha. 106 Wohng. 540 Ew. 71 Pf. 560 R. 16 Schafe. Reinertrag 
17282 .M, durcdhfchnittl. Reinertrag vom ha Ader 26,31, Wiefen 33,87 M, 
Holz 6,51 M. 

Gemeindevorfteher: Parzellift H. Henningſen. 
Da3 Dorf liegt auseinander gezogen an der Weftjeite der Chauſſee und an 

den Zandftraßen, an einer Heinen Au, welche nach DOften und durch Kattbek fließt 
und bei der Gemeindegrenze gegen Tolk in die Wellfpangerau mündet. "Die 
Gegend ijt Hügelig und etwas waldig, im W. die Hölzung „Rüh“ und Wieſen, 
welche nach der früher belegenen Schmiede den Namen Schmiedeteich führen. 
Der Name Böllund bedeutet Buchenhain. Am 25. Juli 1850 in der Schlacht 
bei Idſtedt fand Hier zwiſchen dem rechten Flügel der Schleswig-Holfteiner und 
dem linten dev Dänen ein Heftiger Kampf ftatt, der mit dem Rückzug der 
Dünen endete. Der Prediger der Fahrenftedter Kirche wohnt bier im neuen 
Pajtoratsgebäude und Hat auch den Gottesdienft in Ülsby zu verfehen. 2 Legate 
von 1000 AL und 700 AL für verfchämte Arme. Hilfsverein Fahrenitedt. 
2 Wirtöhäufer, Mühle, Meierei, 2 Kaufleute, Schmiede, 13 Gewerbetreibende. 

Zum Dorf gehören die Häufergruppen Auguftenburg (5 Häufer), Haaf 
(2 Häufer), Einzelftele Duellental und Armenanftalt Krafholm. — Norder: 
Fahrenſtedt — Fährftelle, Kirchdorf, d. von Böllund, an der Chaufjee von 
Böllund nach Bellig, das Gelände nach W. ift hügelig, Metterhöh 47 m ü.d. M., 
die flahen Wieſen im D. lafjen auf früheres Vorhandenfein von Seen [chließen, 
wo eine Fähre in Betrieb geweſen fein mag; daher vielleicht der Name. Zwei: 
klaſſ. Schule, erfter Lehrer zugleich Organift. 

Jetzt 12 Befibftellen, davon 1 über 25 ha, 11 Heiner, Ader ift gut. 
Lindeberg, Dorf, 2 km nw., an der Straße nach Havetoft, der Name 

fol von Lindwurm berrühren. Der Sage nach Hat Hier eine heidniſche Kirche 
geitanden, die bei Einführung des Chriftentums abgebrochen und die Steine 
in die Fahrenftedter Kirche eingemanert find. Mehrere Hünengräber find ab- 
getragen und die Steine der Grablammern anderweitig verwandt. Nah W. 
ift da3 Terrain bergig, vom Berg bei Lindeberg (nächſt dem Scheeröberg bei 
Quern der höchſte Punkt in Angeln) fchöner Rundblid, 20 Kirchen find ficht- 
bar, auch der Turm der Hattftedter Kirche bei Hufum, 4 Heine Stellen dazu 
gehörig; Lindebergholz 9 Einzeljtelen; Reesbrück, ausgebaute Einzelftelle; 
Kattbef, d. von Fahrenftedt, an der Böllunderau, welche in die d. fließende 
Wellſpangerau fällt. Ein Teil der ehemaligen nicht unbedeutenden Kattbefer 
Hölzung gehörte 1632 vier Hufenbefigern in Süder-Fahrenftedt. Jetzt 17 Kleinere 
Stellen, davon 2 Häufer mit Garten. 1 Wirtshaus, 1 Kaufmann, 1 Hand: 
werte. — Böllundfeld, w. von Böllund, 7 Stellen, 1 Weber, 1 Mufitus; 
Dennholm, Einzelftelle, 
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Börm, Landgem. im Amtsbez. Hollingftedt, 17 km jw. von Schleswig, 
3—4 km fd. von Dörpftedt. — P. Neubörm, ESt. Dörpftedt, Kſp. Hollingftedt. 

— Flächeninhalt 1058 AH, davon Ader 232 ba, Wiejen 567 ha, Weiden 142 ha 

56 Wohng. 279 Ew. 81 Pf. 605 R. 97 Schafe. Reinertrag 11697 ,M, durd: 
fchnittl. Reinertrag vom ha Ader 5,82 .M, Wieſen 15,03 M. 

Semeindevorfteher: H. Schnad. 
Die Gemeinde befteht aus dem Dorf Börm und w. angrenzend dem 

Dorf Börmerktoog. Die Häufer von Börm liegen auseinander gezogen, 
während das Dorf Börmerkoog ziemlich zufammenliegend gebaut ift. Über den 
Entwäfferungsgraben führen mehrere Brüden. Der mw. liegende Börmerfoog 
ift aus dem Börmerſee entftanden. Die Trodenlegung begann ſchon unter dem 

Herzog Friedrich 1633 mit einzelnen Teilen de3 Geed. Im J. 1660 durch— 
ftachen die Dänen den Damm und das gewonnene Land ward größenteils 
wieder unter Waffer geſetzt; die noch unzerftörten Zeile wurden vom Herzog 
Ehriftian Albrecht 1666 verpacdhtet und einige Wohnungen errichtet. Die zweite 
völlige Eindeichung geſchah 1702 durch Holländer. Die Dftroi erhielt der Koog 
aber erft im %. 1762. Um den Koog ift eine „Ringfchlote” (16 Fuß breiter 
Graben) gezogen, wodurch die Deiche entjtanden find, welche in den legten 
Fahren bedeutend verbejjert find. Vom Dorfe bi! zur Hundebrüde (Bergen: 
Hufener Grenze) führt ein Nebenweg I. Klaffe. Die Börmerau fließt an der 
Sübdfeite des Koogs in die Ringfchlote, welche dad Waller der alten Sorge 
zuführt. Die Entwäfjerung wird durch eine Schaufelwindmühle bewirkt: Das 
Scaufelrad mit 24 Schaufeln dreht fich doppelt fo rafch als die Rute umd 
bei genügendem Tiefgang faßt jede Schaufel eine Tonne Waller. Die Sorge 
entwäljert nach dem Bau des Umleitungsdeiches (f. Meggerkoog) bei der Stein: 
chleufe in die Eider. Die Wohnhäufer liegen direkt im Börmerkoog. Im Winter 
fteht der Koog meiftens unter Waller, bei Weftwind geht dad Waller bis an 
die Häufer heran. Die Entwäſſerung wird im Monat März in Angriff ge 
nommen. Der Koog ift in den lebten Jahren viel trodener geworden, während 
früher an vielen Stellen mit Fuhrwerk überhaupt nicht verfehrt werden konnte, 
werden jet die meiſten Fennen mit der Grasmähmajchine gemäht. Aderbau 
wird kaum betrieben, der Hauptnußen liegt in der Heugewinnung und Vieh— 
gräfung, es wird jeßt viel mehr Vieh gehalten al3 früher. Von der Dorf: 
Ichaft Kl.-Bennebek (4 km ö.) haben die Bewohner des Koogs Aderland gepachtet, 
manches auch angelauft, die Koloniften von Neubörm haben aber ihr Aderland ſelbſt 
nötig und geben nicht? ab. Der Weg führt von der Dorfbrüde weiter nach Often 
und an den Seiten liegen ebenfall3 Häufer, „auf dem Sande” genannt, welche 
auf dem Lande errichtet find, tmelches früher von Neubörm eingetaufcht wurde. 

Größe des Koogs 1150 Demat (a 216 -Ruten). Die Befitungen der 
früheren Hauptpartizipanten (Gebr. Bagt in Schleswig) u. a. find parzelliert. 
Der größte ift jeßt 22 ha, 336 R., Befiker H. Schnad. — Einzelſtellen: 
Waffermühle, 8 ha, 120 R., Koogstommiüne; Nordfee, Iha, 120.MR., 
P. Goſch, Sommerwirtichaft; Barkhorn, 36'/ ha, 360 R., Thomas Gild. 
In der Gemeinde einklaff. Schule. Legat von 860 ./L; die halben Zinfen für 
verſchämte Arme. 1 Gaftwwirtfchaft. 4 Schänkwirtfchaften, davon 2 nur fommers. 
Meierei, KRornwindmühle, 6 Handwerker. Etwas Fifcherei wird betrieben. 

Bollingſtedt, Amtsbezirk im Kr. Schleswig, mit 6 Gemeinden und 
dem Gehege Steinholz, grenzt im N. und W. an Kr. Flensburg, D. Amtsbezirk 
Fahrenſtedt und Schuby, ©. Treia. 

Amtsvorfteher: Hufner Thomfen in Bollingftedt. 
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Der Grundſteuerreinertrag iſt niedrig, es wird etwas Gerſte und viel 
Buchweizen gebaut. Wieſenverhältnis gut. 

Bollingſtedt, Balingſtad — Baldingswohnſtätte, 14km nw. von Schleswig, 
an der Chauſſee Idſtedt —,Langſtedt. — P. Jübek, 4,4 km f., ESt. Jübek und 
Eggebek, 4,8 km nmw., Kſp. Eggebek. — Flächeninhalt 1596 ha, davon Acker 
818 ha, Wieſen 197 ha, Weiden 121 ha, Hölzung 34 ha. 84 Wohng. 402 Ew. 
34 Pf. HIT R. 92 Schafe. Reinertrag 10742 A, durchichnittl. Reinertrag vom 
ha Ader 4,92 AC, Wiefen 24,33 M, Holz 5,19 M. 

Gemeindevorfteher: Hufner P. Thomfen. 
Das beifammen liegende Dorf liegt an der Nordfeite des 15 ha großen 

filchreichen Mühlenteiches, welcher von der Bollingftedterau durchfloffen wird. 
An den Sce grenzt dad Königl. Gehege Steinholz, an welches fi die zur 
Gemeinde gehörende Hölzung anfchlieht. Die Umgebung des anmutig gelegenen 
Dorfes wird durch Knick, welche mit ftaatlicher Beihilfe angelegt werden, noch 
verfehönert. Im ND. liegt ein ziemlich großes Moor, an deſſen Oftfeite der 
Helligbek in die Bollingftedterau einmindet. Im J. 1196 gehörten 10 Dttinge 
de3 Dorfes dem St. Michaelisklofter in Schleswig. Am Oftende lag vormals 
ein EdelHof gleichen Namens, welcher 1666 abgebrochen wurde und deffen Stätte 
noch fenntlich ift; der ältejte befannte Befiker war v. Porsveld, darauf v. Ahle: 
feld, der es 1474 an Ehriftian I. verkaufte. 1541 ftarb Hier der letzte Bifchof 
Gotſchalk v. Ahlefeld und 1562 Breide Ranpau. Um 1570 war Ewald Heeften 
zu Rethwiſch Befiter. 1623 ward das Dorf von Feinden geplündert und der 
Herzog Friedrich, in deſſen Befig der Hof übergegangen war, bewirkte beim 
General Tilly cine Entſchädigung fir die Einwohner. 1664 wurden bie 
Ländereien vom Herzog Ehrijtian Albrecht an die Gutsuntergehörigen in Erb: 
pacht vergeben. Gefecht am 25. Zuli 1850, wobei die Mühlen, einige Häufer 
und Brüden abbrannten; |. von Bollingftedt wurden damals Verfchanzungen 
angelegt. 

Seht 55 Befibftellen, davon 10 über 50 ha. Acker leichter Sandboden, 
teilweije anmoorig, viele Wieſen, 3.—4. Klaſſe. Einklaff. Schule. Am Weftende 
de3 Sees 1 Waffermühle, daneben 1 Walkmühle. 2 Kaufleute, Schmiede, 7 Hand: 
werfer. — Engebrüd, 2 km d., an der Bollingftedterau, an der Chauſſee nach 
Föftedt. Wirtshaus, Meierei. 4 Landftellen, davon 1 über 50 ha. In einem 
Hünengrab ruht ein in der Echlacht bei Idſtedt gefallener dänischer Offizier. 
Der Hügel ift von der dänifchen Regierung angefauft, bepflanzt und mit Grab— 
ftein geziert: „Secondlieutuant Chriftian Peter Harald v. Brorfon. Af 3die 
Linie-$ufanterie Bataillon. Som faldt for Fadrelandet d. 25de Juli 1850.” 
— Befterfhau, 2 km weſtl., 5 Stellen und 1 Eijfenbahnmwärterhaus. — 
Bollingftedtlund, km nö., Moorkolonie, 7 Heine Stellen. 

Boren, Amtsbezirt im Kr. Schleswig, mit 5 Gemeinden, grenzt im 
N. an Amtsbezirt Süderbrarup und Rabenlirchen, O. Rabenkirchen und die 
Schlei, ©. die Schlei, W. Ulsnis. 

Antsvorfteher: Rentier B. Niffen in Lindaunis. 
Der Grumdfteuerreinertrag ift Hoch, im W. am höchſten, alle Kornarten 

werden gebant, aber doch mehr Roggen als Weizen, Wiefenverbältnis ijt günſtig. 
Boren, Borne, Landgem., 20 km nö. von Schleswig, an der Landſtraße 

Rappeln— Schleswig. — P. u. ESt. Süderbrarup, Kſp. Boren. — Flächeninhalt 
579 ha, davon Ader 470 ha, Wiefen 46 ha, Weiden 11 ha, Hölzung 23 ha. 
55 Wohng. 327 Em. 63 Pf. 392 N. 53 Schafe. Reinertrag 13 023 N, durd): 
Ichnittl. Neinertrag vom ha Nder 23,70 .H, Wiefen 58,50 4, Holz 17,01 M. 



VII 26 Kreis Schleswig. 

Gemeindevorftcher: Hufner M. Eallfen. 

Boren befteht nur aus Kirche, Paftorat, Schule, 2 Lehrerwohnungen, 
Wirtshaus, Armenanftalt, Hebammenwohnung und liegt an der Straße, die 
Schlei 3 km d. Die Lage ijt hoch, w. von Kl.-Boren nad) Fahretoft zu Mein 
Au, Terrain Hier etwas Hügelig, fonft vorwiegend flach, größere Waldungen 
nur bei Giderott. In der Nähe von Boren Hat ein Dorf von 7 Surfen gelegen, 
Borne, welches 1652 niedergelegt wurde. Auch wird eine chemalige Yun 
Borneburg genannt, welche vielleicht an der Schlei gelegen Hat und von da 
gejagt wird, daß der König Waldemar 1357 mit feinen Kriegsvölkern dortbin 
gezogen fei und Geld, Proviant und Schiffe erpreßt habe. Der Dom zu Schle: 
wig Hatte zu Boren eine Vilarie von 2% Goldes. Die Kirche Liegt anf einer 
Anhöhe in ſchöner Gegend, fie ift num Hein mit rechteckigem ſchmaleren Ebor, 
Norbdfeite hat Ziegeldach, Sitdfeite Schiefer. Das Innere ift vor einigen Jahren 
reftauriert, früher dreireihiges, jet ziweireihiges Geftühl. 1871 neue Orgel für 
4200 A angefchafft. Heizung. Glodenturm fteht gejondert. Den Prediger 
präjentiert das Konfiftorium, die Gemeinde wählt. Paftorat ift hübſch belegen, 
alte3 Gebäude mit Strohdach. Dreiklaſſ. Schule von 1874, es gehören dayı 
die Gemeinden Keteldby, Lindau und halb Kiesby. 

Klein-Boren, 1'/s km fw. vom Kirchort, 11 Stellen, davon I über 
. 25 ha, 7 Heiner und 3 Häufer. Eine Stelle von 12 ha ift fürzlich parzelliert und 
Gebäude abgebrochen. 7 Handwerker. — Hüry, Einzelft. f. von Kl.⸗Boren. — 
Rehberg, ebenfo. — Fahrtoft, 1'/ km w., P. Lindaunis, 5 Stellen, davon 
1 über 50 ha. — Giüderott, 2 km n. von Kl.-Boren. Früher 1 Vollhufe, 
3 Eeinere Hufen und 2 Katen, welche teil zum Amt Gottorf, zum Domtapitel 
und zu den Gitern Dollrott und Lindau gehörten. Jetzt 15 Stellen: Hufe 67 ha, 
1631. R., Auguft Seffen; 79 na, 1660 R., Nide Marren; 63 ha, 
Th. Banfen, und 1 unter 50 ha, 6 unter 25 ha, 5 Häufer mit Garten. 1 Wirt: 
haus, Schmiede, 5 Handwerker. Eiſenbahnwärterhaus. — Grabbelmatt, 
4 Häufer am Südende de3 Dorfes. — Güderottfeld, nö., 1 Hufe, einige 
Katen und Mrbeiterwohnungen, zujammen 9 Häufer in 2 Gruppen, deren 
eine Zangefchift, die andere Güderottftamm Heißt. — Uhlekuhl, etwa! 
weiter nö. Katen und Arbeiterwohnungen, früher Schantwirtfchaft, 2 Hand- 
werker. 

Borgwedel, Landgem. im Amtsbez. Haddeby, am Südufer der Schlei, 
10 km d. von Schleswig, 1'/s km n. der Chauſſee Edernförde— Schleswig, 2 km 
nv. von Zonijenlund. — P. u. ESt. Schleswig, Kip. Haddeby. — Flächeninhalt 
545 ha, davon Ader 321 ha, Wieſen 26 ha, Hölzung 3 ha. 32 Wohng. 220 Ew. 
33 Bf. 252 R. 21 Schafe. Reinertrag 7267 IL, durchſchnittl. Reinertrag von 
ha Ader 20,34 MH, Wiefen 26,38 #7, Holz 9,69 MM. 

Gemeindevorfteher: Parzelliit Joh. Meggers. 

Die „Große Breite” der Schlei bildet eine nach Süden Hinunter reichende 
Bucht und an dem Weftufer liegt Borgwedel; das nach Louiſenlund fich er: 
itredende Ufer ift größtenteils mit Reetwuchs beftanden. 7 Höfe und die Ziegelei 
liegen beifammen, im übrigen ift die Gemeinde auseinandergezogen, die Wohn: 
fige inmitten ihrer Ländereien. Die Lage mit Bezug auf Verkehr ift weniger 
günftig, da der Weg nach Kirche und Eifenbahn 10 km beträgt. Für die Ziegelei, 
welche mit Dampftraft betrieben wird und 2 große Schornfteine, 2 Steinpreſſen, 
1 Langofen Hat und der Firma F. Tietge & Sohn gehört, ift Landungsbrüde 
da, auch Anlegebrüde für Schleidampfer. Segelfchiffe mit Biegelfteinen geben 




